Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
at google. com/] 




















Blätter 


aus der preußiſchen Geſtchichte. 


Dritter Band. 


Aus dem Nachlaſſe Varnhagen's von Enfe. 


— — — — 


Blätter 
aus der preußifhen Geſchichte 


von 


&. X. Varnhagen von Enfe. 


— — — 





Feipzig: 
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1868. 


Das Recht der Vieberfegung ind Englifhe, Franzöſiſche und andere 
fremde Sprachen if vorbehalten. 


1824. 


Den 1. Yanuar 1824. 


Aus die Räthe Krull, Piautay, Ladenberg und 
Andre haben von dem Könige Gejchente erhalten. Dieſe 
Geſchenke jollen überhaupt aus den übriggebliebenen Sum: 
men des Averſionalquantums der franzdfifchen Liquidationen 
berrübren; Alle, die in diefem Gefchäfte gearbeitet haben, 
fellten dabei bedacht werden, die ganze Sache war ſchon 
vom Kanzler eingeleitet; der Minifter von Altenftein hatte 
bereit 25,000 Rthlr. empfangen, und der König bat jeßt 
nur erſt die Sache gut geheißen, denn früher fchien es, 
als folle Altenftein die Summe wieder herausgeben. Der 
Kanzler hatte auch für Schöll 25,000 Rthlr. bejtimmt, da= 
mit dies ſchicklicher anginge, folte aud der Geh. Leg. 
Rath Eihhorn etwas befommen; diefer aber erklärte jchrift- 
lih, e3 fei gegen ‘fein Gewiffen, von diefen Geldern das 
Geringfte für fih anzunehmen; wenn er in diefen Sachen 
gearbeitet babe, fo ſei das bloß feine Schuldigfeit geweſen. 
Durch diefe Erklärung, die als ein Ehrendentmal für Eid) 
bern in diefer Zeit allgemeiner Plünderung und Habgier 
aufgezeichnet werden muß, blieb auch die Sade für Schöll 
verzögert, und jeßt wird er wohl nicht3 mehr bekommen. 
Man ſpricht von diefen Geſchenken nicht eben jehr günftig, 
und findet fie in einer Zeit, da ohnehin die Staatskaſſen 
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nicht gehörig verjehen find, höchſt unangemeſſen. „Alſo 
wenn meine Hauswirthſchaft ſchlecht gebt, und ich finde 
unvermuthet noch ein paar Dukaten in der Hoſentaſche, 
fo hab’ ich nichts befires zu thun, als fie dem Gefinde zum 
Verjubeln zu geben?” — Herr von Steigenteſch geht nicht 
nah Kopenhagen, heißt es; Fürft Metternich habe ihn nad) 
feinem Wunſch hiehergeſchickt, beißt es, um an feiner 
Aufnahme im Stillen zu prüfen, ob man ihn wohl als 
öſterreichiſchen Geſandten bier jehen möchte, oder ihm die 
alten Geſchichten noch anrechnet? Nun, dann bat er e8 gut 
genug getroffen, nad dieſer Aufnahme ift faum noch eine 
Einwendung gegen ihn zu fürchten! Graf Zichy fol auf 
einen wichtigeren Poſten befördert werden. Der Tauſch 
würde für ung, meint man, der allerichlechtefte fein; 
Steigenteih gilt für einen durchaus fchlechten, gemeinen, 
argliftigen Kerl, und iſt ein Spieler und Litteratus obenein. 
— Der englifhe Gefandte bier bat unterm 15. Dezember 
eine Note übergeben, worin gefagt wird, England mürde 
dem Könige von Spanien, menn diejer mit feinen eignen 
Mitteln die Kolonien wiedererobern wollte, Fein Hinderniß 
entgegenitellen; jollten aber andre Mächte dazu mitwirken, 
oder gar die heilige Allianz die Sade zu ihrer Aufgabe 
machen, jo würde England fogleih die Unabhängigkeit 
jener Kolonien anerkennen; wenn über dieje Angelegenheit 
ein Kongreß gehalten werden follte, wie bereit3 verlaute, 
jo erkläre England im voraus, dazu feinen Gejandten 
Ihiden und überhaupt ohne Antheil daran bleiben zu wol: 
len. Auf diefe Note bat Graf Bernftorff noch nicht geant- 
worte. — Herr Minifter von Schudmann bat fi mit 
der Freilprehung Neimer’3 abjeiten des Stadtgerichts (me: 
gen der Memoiren Napoleon’3, die auch noch unter Siegel 
liegen, obwohl das Gericht die Entfiegelung jofort befohlen) 
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nicht beruhigt, jondern ift den Juftizminifter angegangen, 
dad Urtheil reformiren zu laſſen, worauf diefer aber ge- 
antwortet, was Herr von Schudmann vorher jchon wußte, 
daß in der preußiſchen Juſtizverfaſſung dazu nirgends ein 
Mittel vorhanden ei. — Der Zenſor Geh. Rath Grano 
hatte an der neuen Ausgabe von Spittler’3 Handbuch 
(durcch den Hofrath Sartorius in Göttingen) einiges Un- 
bedeutende geftrihen. Man wandte fi an die Oberzenfur- 
behörde, die auch das Bedenken Grano’3 ganz unbegründet 
fand, aber gleichwohl demjelben beiftimmte, um, wie erflärt 
wurde, denjelben nicht zu kompromittiren. Man fragt, 
was hält eine Oberbehörde von ſich ſelbſt, welche die Fehler 
der Unterbebörde, der jie zur Aufficht geſetzt ift, ftatt zu 
verbeſſern, in Schuß nimmt aus übelveritandener Schonung? 
Und das geht immer fo fort! Die Behörden ftreiten fich 
und find einig, und faſt nur zum Nachtbeil beides! — 
Man rühmt vom Könige, daß er forgfältig vermeide, wenn 
er gegen jemanden etwas babe, es diejen ſichtbar entgelten 
u laſen. Diefe Großmuth, fagt man, komme jebt dem 
Stäigenteih zu Gute! — Mit Bermehrung unjeres Papier: 
geldeg durch neue Treſorſcheine ſoll nun bald Ernſt ge: 
macht werden. — Die noch geftern bezmeifelte Vermählung 
des Gropfürften Michael mit der Prinzeſſin Charlotte von 
Dürtemberg bat nun in St. Petersburg wirklich flatt- 
gehabt. 


Den 2. Januar 1824. 


Der Regierungsrath Tzſchoppe, ein eifrigiter Umtriebs⸗ 
riecher, ift zum Geheimen Regierungsrath befördert. — Neue 
Kabinetäordre des Königs, den Ständen und Einwohnern 
der Mark für ihre „mit fo vieler Aeußerung an den Tag 
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gelegte ehrerbietige Theilnahme an dem froben Ereignifie 
des Einzugd der Kronprinzellin‘” zu danken. — Die De- 
putirtenlammer in Frankreich tft aufgelöft,; zum März fol 
die neue zufammenlommen, deren Dauer dann fünfjährig 
oder fiebenjährig werden wird. Billtle und Ehateaubriand 
Iheinen im Uebrigen fih nod an das Eonftitutionelle Sy: 
ftem balten zu wollen. — In Spanien fteigt die Noth und 
Unordnung; die Slaubensfoldaten find am meiften gegen 
die Franzoſen erbittert. In Catalonien, Galizien, Bis: 
caya ꝛc. find die Anhänger der Konftitution zahlreih und 
trotzig. Die Bankiers wollen fein Geld leihen, wenn der 
König nicht die Anleihen der Cortes beftätigt. Die Her- 
ftellung der Inquiſition bat ſogar den Pabſt gegen ji), der 
nie diefem Inftitut günftig war. — Die Stände in Würtem: 
berg machen diesmal wenig Lärm; fie beichäftigen fich vor: 
züglich mit Finanzſachen. — Bon unſren nahen Provinzial: 
ftänden ift mannigfadh die Rede. Man glaubt, General 
von Grollmann werde die Dispenfirung wegen noch nicht 
zehnjährigen Beliges feines Grundſtückes ſchwerlich erhalten. 
— Herr Geb. Rath Klüber bat von Frankfurt am Main, 
fo beißt es, um feinen Abjchied gebeten. Die Säte feines 
deutichen Staatsrechts, die zum Theil das gegen ihn ein: 
geleitete Verfahren verurſacht haben, 3. B. daß der Staat 
fortbeitehe, wenn aud der Souverän zu Grunde gehe ıc. 
finden fih mitunter jogar in den Schriften des Herrn 
von Kamptz! Jene Sätze murden in der weltphälifchen 
Domainenfäuferfahe von Wangenheim und Pfeiffer ange 
führt; daber zum Theil ihr mißfälliges Auffehen unter den 
Diplomaten, die jonft von Büchern nicht immer Notiz 
nehmen. — Der junge Brodhaus mar bier, und bat eine 
theilmeife Aufhebung der gegen den Verlag feines Vaters 
angeordneten Rezenfur bewirkt. Doch fol der neuefte Band 
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des Hermes ſchon wieder mit Beſchlag belegt worden ſein. 
— Bon der Krouprinzeſſin wird fortwährend gar nicht ge⸗ 
iproden, als wäre gar feine da! In allen Kreifen aber 
beipriht man im Vertrauen dieſes Schweigen über die 
Prinzeſſin. Man fragt ſich vol VBermunderung, ob fie denn 
gar nicht von fi reden machen könne oder wolle? Die, 
melde die beſonders Klugen fein wollen, ſchweigen wirklich 
sanz, und lenken von dem Gegenftande ab. Vom Hofe 
ber wird verfichert, daß auch der Kronprinz nichts weniger 
ala verliebt mehr fcheine, faft gar keine Beeiferung zeige, 
und überhaupt eine große Erfältung ſtattgefunden haben 
mühe; ja Manche geben in ihren breiten Vermuthungen 
io weit, baß fie zweifeln, ob auch die Ehe wirklich voll- 
zogen worden jei? Es geben mitunter jo unziemliche Reden 
umber, in Betreff der Gründe, die es für folche Zweifel 
geben könnte, daß es beſſer ift, fie ger nicht aufzuzeichnen. 
— Auch Herr Leibarzt Dr. Wiebel bat vom Könige 
10,000 Rihlr. geichenkt befommen. — Man batte das Ge⸗ 
rädt, der Herr Geh. Staatsrath Niebubr ſei in Bonn ge: 
torben. — Herr von Ladenberg, wird neuerdings verfichert, 
wird an KHlewigens Stelle Finanzminiſter. „Recht gut”, 
jagte jemand darüber, „möchte e3 nur recht bald geichehen, 
damit man doch einmal überführt werde, daB der aud 
siht zu helfen im Stande if.” — Es ift merkwürdig, 
welhen Eindrud in Deutichland, und hauptfähli in den 
vornehmen Sreifen, noch die Art Bücher machen, die man 
unter dem gemeinjamen Worte „Bonaparte’sche Litteratur” 
bezeichnen kann. Lascajes findet in allen Salons Eingang, 
und wird grade jest eifrig gelefen, deutſch und franzöfiſch. 
Montholon und Gourgaud find in aller Offiziere Händen, 
und als Feldherr wird Bonaparte mehr als je geprieien. 
Ja Frankreich und England ift man darüber ſchon zum 
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Theil hinaus; bejonders wird Lascafes richtig beurtbeilt, 
der bei und noch Täuſchungen erregt. Ueber D’Meara ift 
man in England auf dem Reinen. S. Quarterly Review. 
Februar 1823. 


Den 8. Yanuar 1824. 


Die Geſchichte in Kaffel wird gar nicht bezmeifelt, 
aber aud wenig beiproden; einigen Berjonen (3. B. einem 
preußiichen Offizier, der jich grade in Kaffel befunden, als 
die Sache geichab) ift angedeutet worden, von dem Bor: 
gange nicht allzu laut zu fein. Unſer Yuftizminifter Herr 
von Kircheifen bat jedoch unumwunden geäußert, ihm 
Ihiene das Einfchreiten des Bundestages ganz am Platze, 
und boffentlih würde e8 auch erfolgen. Die Familie des 
Erſtochenen fol Kafjel bereit? verlaffen haben. — Merk: 
würdige Verordnung in Kaſſel wegen ftaatögefährlicher 
Umtriebe, eigner und fremder Angeberei auf Eid und Ge: 
wiffen, mit Berichweigung des Namens ꝛc. eine fürmliche 
Staatsinquiſition. Im Eingange fteht, die Erfahrung babe 
bewiejen, daß es nie gelingen könne, die gejetliche Ord⸗ 
nung umzuftürzen u. |. wm. Biel Spott über dieſe Be: 
bauptung. — Herr Graf von Zichy läugnet, daß Steigen: 
teſch bier fein Nachfolger fein jolle, und fieht ihn überhaupt 
etwas fcheel an. — Die „fo viele Aeußerung” in der neu: 
lihen Kabinetsordre ift Tags darauf in nochmaligem Ab: 
drud zu „jo vieler Beeiferung” umgewandelt erichienen. — 
Herr von Dtterftedt hat den großen baierijchen Orden ver: 
langt, weil er ſich Antheil an der Betreibung der Ber: 
mählungsfadde beimißt; er bat ihn aber nicht belommen. 
Der baierifhe Hof bat fich bier über die vielen Geſuche 
beichwert, Die bei dieſer Gelegenheit abfeiten jo vieler 


7 


Preußen in Münden um baieriſche Orden eingereicht wor- 
den. — Herr Geh. Leg. Rath Greuhm ift in Nordamerika 
geftorben. Es fragt ih, ob fein Poſten wieder befeßt 
werden wird. Der König ift ungebalten, daß die Republik 
nit auch ihrerfeits eine Miffion nah Berlin angeorbnet 
bat. Andrerjeit3 jagt man, die Stelle fei für unfre Han⸗ 
delöverhältnifie jehr wichtig geworden. Herr von Dlfers 
bewirbt jih darum. — Unfer Dr. Stuhr verläßt Berlin 
und geht nah Bonn. Er ift jehr unzufrieden mit dem 
Königliden Haufe. Der Narr jagt in allem Ernſt, es 
babe ja nur vom Könige abgebangen, ihm eine feiner 
Töchter zu geben. Zwar Prinzeſſin Alerandrine, da fie 
einen Andern babe nehmen können, fei ihm dadurch gleich 
als feiner nicht werth erjchienen, er babe fie fahren laſſen, 
aber dafür in Prinzeffin Luife ein tiefes Gemüth und fin- 
nige3 Herz erſchaut; nun auch dieje lekte Blüthe der 
Königliden Familie dem Zwange der Konvenienz geopfert 
und dem Prinzen Friedrich der Niederlande vermählt wer: 
den jolle, wende er ſich ganz ab; früher, al3 man fich vor 
den Revolutionairs gefürchtet und fich nach den „Starken“ 
umgejehben babe, da habe man auch ihm gejchmeicdhelt, ihn 
angezogen, ihm Hoffnungen gemacht, jeßt, da man jener 
Furcht entledigt fei, vergejle man Dienft und Dank; er 
gehe, und wolle fi von foldem täuſchend Iodenden Boden 
für immer zurüdziehen. In diefem Sinne foll er aud 
neuerli noch an den König gejchrieben haben. — Man 
jagt, der Kronprinz denke daran, felbftftändige Abend: 
gejellichaften bei fich einzurichten, wo er und die Kron⸗ 
prinzeffin nicht nur die Leute vom Hofe, jondern aud 
andre, befonders aber Kluge Leute, Gelehrte u. |. w. ſehen 
wollen. — Man will ſchon gar wiſſen, die Kronprinzeflin 
befinde fi guter Hoffnung. — Große Darlegung mit vies 
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ler Beredfanteit, daß die engliihen Minifter ihre perjön- 
lie Stellung nur im Gegenjage des engliihen Staat 
interefjes behaupten können; es werde am Ende dahin 
kommen, daß ihnen Englands Wohl vom Auslande ftüd- 
weife als Bedingung des guten perlönlichen Vernehmens 
abgefordert werden möchte. „Verrathet uns England’, 
dürfte Rußland oder Frantreich ihnen fagen, „und wir bal- 
ten euch!” Die Stellung wäre nicht neu, fagt der Dar: 
Reller, „eriftirt bier nicht Schon Bernftorff in feiner Stelle 
bloß davon weiter, daß er Preußen unausgejegt an Defter: 
reich überliefert?” — In Spanien geht es fo meiter, wie 
ſchon bisher. — Der Kaifer Sturbide ift von Livorno durch 
Frankfurt am Main nah England gereiſt. Man fpricht 
viel von ihm; man möchte fih gern für eine neue Kaiſer⸗ 
perſönlichkeit interefjiren. — Fouqué ſpricht von dem Prins 
zen Guſtav von Schweden mit Salbung, von dem Prinzen 
Dscar mit verachtendem Hohn. Er fieht e8 als das fträf- 
lihfte Vergeſſen an, dab die Mächte den Bernadotte big 
jegt noch auf dem Throne gelaffen. — In unferer oberen 
Leitung der inneren Staatsgefchäfte fol es entſetzlich aus: 
feben; hundert Wirrniffe, Unverftändigteiten, Widerfprüche, 
ja baare Dummbeiten, die in dieſem Gebiete vorfallen, 
werden erzählt; beſonders unzufrieden jpricht man von 
Graf Lottum, von Hade, Altenftein und Klewitz. — Es 
beißt General von Brauchitih Toll durch General von Pirch 
erfegt werden; auch Herr von Ejebed, fagt man, wird einen 
Nahfolger bekommen. 


Den 12. Januar 1824. 


Konzert der Mad. Milder. Der König kam ſchon 
um 6 Uhr, und ſah ji das Publifum an; das Konzert 
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begann um 7 Uhr. — Dem General von Grollmann ift 
die nachgeſuchte Dispenfirung wegen noch nicht zehnjährigen 
Beiipes feines Grundftüdes von der Regierung vermweigert 
worden; er wird aljo nicht Landitand; viele Wähler find 
damit böchft unzufrieden, und ſehen darin eine Flägliche 
Furdt und Schwäche des Minifteriums. Herrn von Beyme's 
und Herm von Humboldt's Wahl ift abgelenkt worden; 
man jagt, letzterem fei e8 geitedt worben, wenn er mit 
dem Hofe nicht ganz brechen wolle, möge er felbit feine 
Mahl verhindern, und er babe fih darauf bemüht darzu- 
tbun, daß fein Grundftüd eigentlich nicht von der rechten 
Art fei, um ihn zum Deputirten zu befähigen; feine meiften 
Güter liegen in Schlejien, im Erfurtiiden 2. — Nachricht 
vom Tode des Pabſtes. — Die Nede des Präfidenten der 
Bereinigten Staaten von Rordamerifa macht ungemeines 
Aufiehen. Bon daher hatte man folde Sprade nit er: 
wartet. Die Liberalen frobloden; fie fehen dort das Gegen 
gift des jegigen europäifchen Syftems. „Die heilige Allianz 
nöpt endlich auf einen Gegner, der es ihr bieten kann; 
Amerika, da3 noch lange fchlummern Fonnte, betritt endlich 
ten Kampf, da die Grundläße von Verona, die Invafion 
nah Epanien und die Plane gegen die Kolonien es ge= 
waltiam herausfordern. Was bat nun die heilige Allianz 
gemonnen? Iſt ihre politiide Lage nicht geipannter und 
ſchwieriger, als fie e8 vor dem Erfolg in Spanien war?‘ 
— Herr von Kampk bat einen jungen Mann, der nad 
Baris reift, vertraulich gewarnt, ſich dort vor Koreff zu 
hüten, der als Demokrat und Umtrieber übel angejchrieben 
ttebe. — Landſtändiſche Schrift eines Freiherrn von Wittich 
bei Dümmler erſchienen; äußerft geringes Zeug! Niemand 
verlangt darnach, denn niemand glaubt, daß jet bei ung 
etwas Tüchtiges in Drud gegeben werden könne. — Die 
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Kronprinzejlin hat die alten Damen, Generalswittwen zc., 
die bier in gewiflen Kreijen ihr Anſehen baben, zu fich 
eingeladen, und fehr für ſich gewonnen. Der Kronprinz 
war grade auf der Jagd abmwejend. — Graf Brühl bat als 
Theaterintendant wieder über 100,000 Rthlr. Schulden ge- 
madt, die der König bezahlt. General von Wibleben bat 
bei diefer Gelegenheit den Auftrag erhalten, die ganze Ver: 
waltung des Schaufpielmejend zu prüfen, und die Ned: 
nungsſachen einzufehen. — Herr von Baader jagt mir ohne 
Scheu, man rede bier ſchon gar nicht mehr von der Kron⸗ 
prinzefiin, e3 jei aber auch fein Wunder, in München babe 
man e3 lange gemußt, daß nicht viel von ihr zu reden jei. 
Allerlei Scherze und Wie darüber, Die Auslichten ſeien 
übrigens, jeßt er hinzu, den Wünſchen und Erwartungen 
nit überaus günftig; die Prinzeſſin fei ungemein Talt 
und nüchtern, dazu wiſſe man jchon, daß Zwillinge häufig 
unfruchtbar blieben; überdies jchiene der Kronprinz auch 
nit der Mann, der durch fein alleiniges Feuer die ab- 
gehende Gluth feiner Gemahlin miterjegen könne; es fei 
alfo jehr ungewiß u. ſ. w. Der baieriihe Geſandte Graf 
Rechberg bat nun auch von der bevoritehenden Glaubens: 
änderung der Prinzeſſin gejproden, und zwar bebauernd, 
aber als von einer unabwendbaren Sache. — Der Bundes: 
tag bat dem Dr. Schreiber, welcher dur eine Berufung 
auf den Grafen Golg diejen in Verlegenheit gejeßt hatte, 
feine unanftändige Schreibart verwieſen. — Bei dem 
Univerfitätöbevollmädhtigten Geh. Rath Schulz mit Frau 
von Goethe zujammen geweſen, desgleichen bei Herrn 
Geh. Rath von Redtel. 
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Den 17. Januar 1824. 


Der Pabſt lebt noch, ift aber nicht außer Gefahr. — 
Die Rede des Prälidenten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika wird lebhaft beſprochen. Viele Freude darüber 
auf der einen Seite und viel Unluft auf der andern. Man 
glaubt, England und Nordamerika dürften ſich ſehr enge 
verbünden, und der heiligen Allianz die Mage halten. — 
Merkwürdig erfcheint, daß drei Abgeordnete der Griechen 
von den Engländern auf den ioniihen Inſeln die beite 
Aufnahme und die Erlaubniß zur Weiterreife nah London 
erhalten haben. — Unjer Staatsrath erhält endlich ein 
Reglement für die Führung feiner Verhandlungen; es 
fehlte bis jezt fehr daran; den Miniftern ift das Reglement 
nicht ganz recht; beſonders äußert fih Herr von Schud- 
mann dagegen; freilich kann dafjelbe den Spielraum des 
Minifteranfehens nur beichränten, welches fich bisher gegen 
untergeordnete Räthe immer noch geltend zu machen wußte. 
Die Sache wird bereits debattirt. — Im Staatsminifterium 
it beihloffen worden, daß dem Herzoge von Köthen wegen 
der Gränzzollſache feine Entſchädigung zu bemilligen fei; 
der Kronprinz ſprach für Köthen, und tadelte jehr unire 
Behandlung der Sache. — Der Oberſt Graf von Gröben 
it zum erſten Adjutanten des Kronprinzen ernannt. Er 
fommt von Bredlau, wo er mit Steffen? und Scheibel in 
naher Verbindung gelebt. „Ein Betbruder mehr am Hofe!” 
ſagte eine Generalin. Aber auch den Umtriebsriechern ge- 
tält der Mann an folder Stelle nicht; er ift ein vertrauter 
Freund von Görres, und war felbft in Unterfuhung wegen 
eines unter den Papieren von Görres gefundenen Zettels. 
Mit Gneifenau ift er auch ganz befreundet. — Bon den 
„Eugen Abenden’, welche der Kronprinz anordnen will, 
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bat ſchon einer ftattgefunden, bei Prinzeffin Wilhelm; der 
Kronprinz und feine Gemahlin hörten Frau von Helwig 
eine Erzählung vorlefen. Frau von Fouqué war ſehr ent: 
rüftet, daß man nicht fie zuerft zu Tolcher litterariſchen Mit- 
theilung aufgefordert, ja nicht einmal eingeladen. Es heißt 
aber, fie und ihr Gatte würden auch ſchon herankommen, 
und ihre Sachen leſen. — Herr Geh. Rath Bededorff jagt, 
bei den neuen Univerfität3: Anordnungen müſſe man alle 
Strenge lediglich gegen die Brofefforen wenden, die jungen 
Leute hingegen mit aller Schonung und Gunft behandeln. 
— Neue Umtriebe unter den Studenten! Bon München ber 
find deren vier angezeigt worden, die mit ſtarker Bededung 
(von Halle) jehr auffallend bier eingebracht worden find. 
— Es ift eine ſtarke ariftofratifche Bewegung jebt merklich 
zu jpüren; die Provinzialitände werden täglich deutlicher 
in diefem Sinne gezeigt; einzelne Adeliche ſprechen von 
großen Dingen, die fie ausführen wollen; zuoörberft denken 
fie fih der angejebenen und einträglichen Aemter mehr zu 
bemädhtigen. Sn der Gejelichaft wird Stolz und Abfon- 
derung des Adels immer größer; die jungen Leute beſonders 
meiden bürgerlihen Umgang, und Alle nehmen und geben 
fih in höherem Werthe, durh Worte, Geberden und 
Handlungen die Geringfhägung gegen die Bürgerklaffe 
ansdrüdend. Vielfache Redensarten, Vorfälle, Geſpräche zc. 
werden mir in dieſer Beziehung von verjchiedenen Seiten 
ber erzählt. 


Den 22. Januar 1824. 
Revolution in Brafilien, die Konftitution abgeſchafft, 
die Minifter auf ein Schiff gejeht 2. Man nennt die Be 
wegung franzöſiſch, und glaubt fie jei durch franzoͤſiſches 
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Geld bewirkt. Herr von Dlferd meint, die Sache könne 
teinen Beftand haben, und werde bloß das Land unglüd- 
id maden, die einzelnen Provinzen würden fih nun für 
mabhängig ertlären 2. — Am 18. das Ordensfeſt. Herr 
von Klewitz bat wiederum nicht den großen rothen Adler⸗ 
orden erhalten, und ift darüber in Verzweiflung. ‚Nun, 
er kann froh jein; fo ift doch feine Abſetzung noch nicht jo 
nahe, ſonſt hätt’ er ihn gewiß gekriegt!” — Die Profeſſoren 
Buttmann, Schlegel und Jakob haben das Kleinkreuz be: 
fommen; vom auswärtigen Minifterium die Geb. Leg. 
Näthe Balan und von Bülow; die auch vorgefchlagenen 
älteren Räthe Eihhorn und Philipsborn find geftrichen 
worden. Man meint, Fürft Wittgenftein habe darauf ein- 
gewirkt, obwohl er ſich ftellt, als fei ihm die Sache unge: 
mein leid. Graf Bernitorff hatte beſonders von Eichhorn 
feht viel Rühmens gemacht, konnte aber nicht durchdringen. 
Beim Ordensfeſte zeichnete der König den Präfidenten 
Rother jehr aus, ſprach lange und laut mit ihm, billigend 
und ermunternd in Betreff feiner Plane; die Sache war 
für Ale ſehr merkbar, und glei darauf drängten ſich 
Miniſter und andre Perfonen um Rother, und fprachen 
vertraulid und jchmeichelnd zu ihm! — Rother foll der 
Urheber der neulichen Geldgeſchenke gemwejen fein, injofern 
er dem Könige vorgetragen, es fei die Abficht des verftor- 
benen Staatslanzlerd geweſen, jene disponiblen Summen 
in jolder Bertheilung zu Gejchenten zu verwenden, wozu 
er die Genehmigung des Königs zu erlangen gehofft. Der 
König nahm die Sache nun ald ein Vermächtniß des 
Kanzlers mit aller Pietät an, die er dem Andenken diefes 
Staatsmanns widmet. other wird ſehr gelobt, daß er 
nd jelbft bei der Vertheilung gar nicht bedacht, da ihm 
der Kanzler doch gewiß einen anjehnlichen Antbeil beftimmt 
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babe. — Herr von Ladenberg hat jekt mit dem Kriegs⸗ 
minifter Herrn von Hade harte Händel, da deilen Dienft: 
mwohnungsbau 95,000 Rthlr. gefoftet, welches die General: 
tontrolle nicht gutheißen will, — Herr Präfident Nagler 
bat durchgeſetzt, daß die Miethfuticher wieder wie ehmals 
von ihren Landfuhren eine Abgabe an die Poſt zahlen 
müffen; vergebens ftimmten gejcheute Staat3männer da- 
gegen. Nagler bat durch diefen gehäfligen Zwang auf 
Einmal alle feine Popularität verloren, und es erben 
beftige Klagen gegen ihn erhoben. Die Miethlutfcher, die 
in ihrem Gewerbe gehemmt ſind, jchreien gewaltig, und 
das Publikum zeigt nicht minder große Unzufriedenheit. — 
Schon lange jollte Herr. von Henning bier Profeffor an 
der Univerfität werden; der Regierungsbevollmächtigte Herr 
Schulz begünftigt ihn nachdrücklich; aber‘ grade deßwegen 
läßt ihn Herr von Altenftein, der mit Schulz verfeindet ift, 
um fo länger warten, wobei ihm zu Statten fommt, daß 
Henning vor fünf Jahren wegen Umtrieben einen Augen- 
blid verhaftet mar. — Herr von Dlfers begleitet nun be- 
ftimmt den Grafen Flemming als Legationsfefretair nad) 
Neapel; man will bemerken, daß er fich, feitdem feine An . 
ftelung ausgeſprochen ift, nicht mehr fo ſehr als Ultra 
geberdet! — Herr von Schudmann will fih noch immer 
nit bei der Freifprehung Reimer's vom Stadtgerichte 
beruhigen, und juht gegen den Spruch juridiihe Hülfs- 
mittel, die ed, wie Herr von Kircheiſen ihn wiederholt be- 
lehren muß, in unferer Yuftizverfaffung nicht giebt. — 
Unfre Staatszeitung ift unter der Redaktion des Herrn 
Dr. John wo möglih noch ſchlechter geiworden, als jie 
war. Irrungen und Mißhelligkeiten darüber im Minifterium. 
— Hinter den fogenannten „Eugen Abenden” des Kron⸗ 
prinzen, die noch gar nicht einmal recht da find, wittert 
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man auch Schon politiiche Abjichten; eine gewiſſe Kotterie, 
heißt es, wolle am Hofe einen gewillen Geift nähren. — 
Das Urtheil über Jahn ift dahin ausgefallen, daß er wegen 
Berbreitung von Unzufriedenheit gegen die Regierung ıc. 
zu zweijährigem Feitungsarreft verurtbeilt worden, wobei 
feine bisherige Haft nicht in Rechnung kommen fol. Ju⸗ 
ritten behaupten, das Urtheil jei nicht nur äußerſt jcharf, 
indem e3 das Maximum der Strafe (von 6 Monaten bis 
zu 2 Jahren) gegen fehr geringes Vergehen ausipreche, 
jondern in Anfehung der letztern Beitimmung auch jehr 
ungerecht; Jahn ift nun feit fünf Jahren ſchon in theils 
itrengerer, theils milderer Haft. Wegen der übrigen, 
Ihlimmeren Anſchuldigungen bat ihn das Gericht hingegen 
ganz freigeſprochen. — Bon allen Seiten erfchallen jekt 
wieder Umtriebe; in Neapel, in Parma, in Barig, in 
Landshut, in Weftphalen, in Halle, überall find neue Ent: 
dbedungen gemacht, neue Unterjuchungen eingeleitet. Hier 
jelen 11 Studenten in enger Haft fein; auch andre Ber: 
ionen jind aufgehoben worden, ein Delmüller Weſſelhöft 
mit feinem Gebülfen bei Nacht aus dem Bette geriffen und 
abgeführt. Herr von Kamptz bat alle Hände voll zu thun, 
der Univerjitätrichter Kraufe, der Hofrath Falkenberg. 
Man giebt der Sache die äußerfte Wichtigkeit, man ſpricht 
im voraus von unzmweifelbaftem Zujammenhange der Radi: 
cala, der Carbonari, der Liberalen u. |. m. mit unfren 
Umtriebern. „Merten Sie denn nicht”, fagte bei der Ge- 
legenbeit ein angefebener Staatsmann, „worauf das ab: 
zweckt? Die fünf Jahre von Karlsbad geben diefen Herbit 
zu Ende, man braucht neue, und bedarf dazu der Unter: 
lage neuer Geſchichten; vielleicht hat man fi dieſe dazu 
erpreß aufgefpart.”” — Bei diefer Gelegenheit erzählt man, 
bei den im vorigen Sabre ftattgehabten Unterfuchungen 
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(gegen Caprivi, Hörner 2c.) habe man Entwürfe zu völligen 
Staatsummälzungen gefunden, worin fogar die Frage ab: 
gehandelt geweſen fei, meldhe Penſion dem Könige bei fei- 
ner Abfebung zu bemilligen fein möchte? Herr von Kampk 
bat dies mitgetheilt. 


Den 26. Januar 1824. 


Mit Graf Bernftorff geiproden. Er wünſcht Auffäge 
für die Staatzzeitung; Ton und Richtung jollen gemäßigt 
und verſöhnend fein, doch im Ganzen müfje natürlich das 
gegenwärtige Syitem des Hofes, wie ed durch die öffent: 
lichen Akte hinreichend befannt fei, ftet3 zum Grunde lie- 
gen; Preußen jtede ſich übrigens Feineswegs jo enge Grän⸗ 
zen, wie 3. B. Dejterreih, wir feien bei weitem liberaler 
(doch brauchte er dies Wort nicht) und ließen unjre ab: 
weichenden Marimen nur aus diplomatiicher Rückſicht nicht 
grade lauter werden. Seine eigne Denlart, meinte er, 
ftebe vielleicht von der meinigen nicht jo jehr ab, als bis— 
ber der Anfchein glauben madıte. Wir Iprachen von Jahn; 
er geftand zu, derjelbe möge wohl Fein ſchlechter Menſch 
fein, aber fein Treiben, feine Spracde, feine Art bleibe 
böchft widerwärtig, roh und gewiß gefährlich, auch erlaube 
er fih jedes Mittel zu feinen Zwecken. Gleichſam ver: 
loren, und lächelnd ob der Erwähnung, bemerkte Bernftorff 
noch, e3 würde ihm lieb fein, Falls je die Rede davon 
wäre, wie jo mir der Gehalt von der Karlsruher Million 
unverfürzt gelaffen worden, fih auf Arbeiten von mir be- 
rufen zu fönnen, und dies bedinge auch noch feinen Wunſch, 
mid für die Staatszeitung zu befhäftigen. Er Flagte über 
feine Laſt von Arbeiten, den Schwall von Zenſur-Beſchwer⸗ 
den, ben er erhalte 2c. ꝛc. — Der König hat dem Magijtrat 
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auf feine Eingabe wegen der Brüdenkabinetsorbre durch 
eine neue geantwortet; fie lenkt Einiges ab, nicht ganz 
treffend, wie Viele finden wollen, lobt inveß die Gefin- 
nung, welche den Schritt veranlaßt, und vertröftet auf die 
Unterfuhung, deren Schluß noch erft zu erwarten fei. — 
Das Breslauer Oberlandeögericht, welches den Prof. Jahn 
zu zweijährigem Feltungsarreft verurtheilt, hat dem Dr. 
Follenins zehnjährigen zuerfannt. Derjelbe ift in der 
Schweiz, und bat nicht längit erjt gebeirathet. Sein ge- 
gebenes Ehrenwort verpflichtet ihn, fich hier zu ftellen, ſo⸗ 
bald ein richterlicder Spruch ihn verurtheilt. — Das Schloß 
zu Köpenid fol zum Staatsgefängniß eingerichtet und alle 
Umtrieböunterfuchhung dorthin verlegt werden; bier find die 
Gefängniffe ganz überfüllt. Unter den Berhafteten befindet 
ſich Weſſelhöfft, Delmüller aus der Gegend von Erfurt, 
Herr von Lanfen, ein reicher verheiratheter Gutsbeſitzer 
aus Reu-Borpommern, Konrektor Kleemann aus Bielefeld, 
der befannte Graf von Bocholz u. v. A. Die meilten 
wurden nachts plöglih aus den Betten geholt und als 
Verbrecher hieher geichleppt; für den Kleemann wollten die 
reichſten Einwohner von Bielefeld Bürgichaft ftellen, aber 
man nahm feine Nüdiiht auf ihr Anerbieten. Dieſer 
ganze Schwall von neuen Entvedungen ſoll folgendermaßen 
zuſammenhängen. Ein junger Edelmann in DBaiern bat, 
durh Gewiſſenstriebe veranlaßt, erit dem Herzog Wilhelm 
von Baiern in Würzburg, dann auch der zugezogenen 
Staatsbebörde, alle geheimen Verbindungen und Anjchläge 
entdedt, an denen er ehemals Theil gehabt. Unter andern 
gab er den Studenten Groß in Halle als ein Mitglied 
dertiger Vereine an, und diefer nannte in den Verhören 
viele Andre, die zum Theil Schon längit wieder im bürger: 
lihen Leben jener Univerfitätsfache entrüdt waren. „Für 
Blätter aus der preuß. Gefchichte. III. 2 
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Kampp ein gefunden Freffen!” Bei der Verhaftung des 
Groß in Halle entftand der Lärm, den nicht der Landrath 
verjchuldet, fondern der Minifter Schudmann jelbft, welcher 
den Berbaftbefehl nit an den Univerlitätsbevollmädhtigten 
von Witleben, wie fich gebührt hätte, fondern an den 
Landrath ſchickte. Bei den nachherigen Tumulten haben 
zwar nicht die Studenten fih mit dem Militair geichlagen, 
aber ein fchlimmerer Umstand trat ein. Sechs bis fieben 
Studenten, die zugleich ihr Militairdienftiahr abdienten, 
mußten in Reih und Glied mit ausrüden, als die Truppen 
gefordert wurden. Der Kommandeur des Bataillons batte 
die Billigfeit, den jungen Leuten, die in den Fall kommen 
fonnten, gegen ihre Kammeraden zu ftreiten, die Erlaubniß 
zur ftilen Entfernung zu ertheilen. Einer verfügte fich 
rubig in feine Wohnung. Die übrigen aber, duch Reden 
erbitt und alle Berhältnifie mißkennend, traten bervor, 
zogen die Uniformen aus, und warfen fie zur Erde, traten 
und fpieen darauf, und fehimpften auf den König und 
Kronprinzen. Diele find es, die fpäter bier eingebracht 
wurden. Der König war bei der erſten Nachricht von die⸗ 
fem Vorgange heftig erzürnt, zerrieb fein Schnupftuh und 
knirſchte mit den Zähnen, jo erzählt einer der Adjutanten. 
— Der Forftiunfer Herr von Maltik, befhuldigt gegen 
den König und Kronprinzen mehrere Spott: und Schmäbh: 
reden vorgebradt zu haben, erhielt von der Polizei die 
Weifung, Berlin zu verlaffen; allein er bat fich dieſer 
Weiſung noch nicht gefügt, erit Geſchäfte, dann Krankheit 
vorſchützend. Man hält ihn auch für den Verfaſſer eines 
in Abjchriften umlaufenden Briefes des Fürften von Harden- 
berg aus der Unterwelt an den König, worin diefem fehr 
unfhidlihe Dinge gelagt werden. — Dem Kandidaten 
Gaup, der bier in Schleiermader’3 Kirche oft und mit 
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augerordentlichem Beifall predigte, ift durch ein Altenftein’- 
ſches Minifterialreffript eröffnet worden, daß er im Preu- 
sihen nie eine Anftellung erhalten werde, weil er mit 
dollenins, Yung, Rödiger 2c. in vertrautem Umgange ge: 
lebt; man fchreit über Die Uniham eines Minifteriums, 
ſolchen unhaltbaren Grund ald Grund förmlich auszu⸗ 
ſprechen! — Der Minifter von Schudmann bat fi in fei- 
ner Beihiwerde über das Stadtgericht (wegen Freiſprechung 
Reimer’3) an den Minifter von Kircheifen folder Aus: 
ſprüche gegen dafjelbe und beſonders gegen den Referenten 
Herrn Juſtizrath Bardua bedient, daß das Stadtgericht ſich 
nit dabei beruhigen will, fondern vom Kammergerichte 
die Akten gefordert bat, um feine Klage gegen Schumann 
darauf gründen zu können. Kircheiſen hatte nämlich das 
Schreiben Schuckmann's dem Kammergerichte zur Begut- 
ahtung gegeben, dad aber ſehr entſchloſſen und kräftig 
darauf geantwortet hatte. Alle Suftizbeamte find empört 
über Shudmann’s Anfinnen; „das fehlte noch”, jagt man, 
‚au völligen Zugrunderichtung unferes Staates, daß auch 
die Juftisform ein Spott und Spiel dummer Minifter 
würde!‘ 


Den 2. Februar 1824. 


Mertwürdige Mittheilung aus der Mailänder Zeitung 
in der hieſigen Spener'ſchen über die fortdauernden Um: 
triebe der Rewolutionaire in Stalien. Die ganze Zeitung 
it mit dem Einen Artikel angefüllt. Man fagt, diefe Mit: 
tbeilung ſei mehr geeignet zu beunrubigen, als zu beru- 
bigen; man fehe daraus, wie entihloffen, ungebeugt und 
zahlreich dieſe Leute ihr Ziel verfolgten. — Heitre Tage; 
alle Welt im Thiergarten fpazierengehend, auch die Kron: 
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prinzeffin zu Fuß, wo man denn fehen kann, daß ihr 
Hinten faft gar nicht wahrzunehmen ift, und die Hofleute 
die Sache jehr übertrieben haben. Auch der König, ber 
Kronprinz und die andern Prinzen und Prinzeifinner gin⸗ 
gen unter allem Bolfe jpazieren. — Borgeitern mit Graf 
Bernftorff geſprochen. Maßregeln wegen der Staatszeitung, 
fie fol gehoben werden, doch nicht zu eifrig, fie fol ein- 
wirken, doch nicht zu auffallend, fie ſoll milde fein, doch 
ganz entfchieden, liberal fogar, aber ohne dadurch Anftoß 
zu geben; der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
möchte am liebften fie auf innere Angelegenheiten verweiſen! 
Summa von allem: „Waſche den Belz, doch mad ihn nicht 
aß!” Dabei zeigt aber Bernftorff ſich höchſt mohlmeinend, 
rechtfchaffen und edel in feiner Gefinnung. — Der baiert- 
ihe Gejandte Graf Rechberg ift mit feinem Hauswirthe 
Herrn Reimer in freundfchaftlihes Vernehmen getreten, 
und bat für den Uebelangefchriebenen bei Wittgenftein 
einige Füriprabe gewagt. MWittgenftein bat ihm geant- 
iwortet, alle die Anjchuldigungen gegen Reimer feien nur 
bummes Zeug, o man fenne den Herrn Reimer fehr gut, 
er ſei ihnen Längit als ein braver Mann bekannt, u. dgl. m. 
Reimer jedoh, dem Nechberg das miedergejagt, läßt ſich 
durch diefe Reden nicht anführen. — Aus Pofen ift eine 
Borftellung mehrerer Gutsbeliker, deren Wortführer Herr 
von Rappard ijt, an den König eingegangen, worin fie 
verlangen, es jolle der Ablöjung der bäuerlichen Berbält: 
niffe Einhalt geſchehen, der König dürfe dergleichen gar 
nicht anordnen, ihre Bauern jeien ihre Knechte u. ſ. w. 
Dabei laſſen fie fih in eine Unterfuhung des Urfprungs 
der Königlihen Macht ein, und ſprechen darüber fehr ge 
wagte, wahrjcheinlih aus dem Leſen Haller’iher Schriften 
erworbene Säße aus. Wegen des letztern Umftandes bat 
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Herr von Schudmann, in deffen Sinne fie ſonſt ganz vor- 
geben und der billig mit ihnen zufrieden fein müßte, aus 
Dienfteifer eine fistaliihe Unterfuhung gegen fie angeregt. 
— Für Scleiermader erhebt ih ein neuer, gefährlicher 
Kampf. Der König hat am Ordenzfefte den Propft Ribbed 
bart angelaffen, warum die neue Liturgie nicht eifriger 
eingerübrt würde, die Geiltlichen thäten ihre Schuldigfeit 
nicht u. ſ. w. Ribbeck gab fogleih nach, und hierauf haben 
viele Geiftliche ſich Exemplare der neuen Liturgie ausbitten 
laſſen; man glaubt, die Meilten werden fih nach und nad) 
dem Willen des Königs fügen, der, geitärkt durch folchen 
Beitritt, alsbald die Sache allgemein befehlen werde, da er 
fie bisher nur ſehr empfohlen babe; Schleiermader aber 
giebt beftimmt nicht nah, ſondern hat feinen Freunden 
ſchon erflärt, es fei ihm Gewiſſensſache, ſolchem mider- 
tehtlicden Eingriffe der weltlihen Macht in die evangelifche 
Kirhenorbnung aus allen Kräften fich zu widerſetzen. Er 
betbeuert, daß bei diefem Widerſpruche nicht menfchliche 
Schwäche, Eigenfinn oder falſche Scham, fondern bloß die 
Sache ihn beftimme. Er jelbit fieht aber den unſeligſten 
Kämpfen entgegen, und meint, wenn es nicht eine feige 
Berlattung feiner Gemeinde vor der Zeit wäre, würde er 
gern einen Türzlich erhaltenen Ruf nad Bremen annehmen, 
um jene Kämpfe zu fliehen. — Reimer's Band von Na: 
poleon’8 Memoiren ift noch unter Beichlag, troß des Ur- 
tbeil3 des Stadtgerits; die Originalausgabe wird frei 
verfauft. Er Hagt nun das Minifterium auf Entihädigung 
an. — In Frankreich geben fi die Liberalen bei den 
Wahlen alle eifrigite, doch mwahrjcheinlich vergebliche Mühe. 
Die Zeitungen find fehr dreift und muthig. — Der Vorfall 
in Kaffel (Erftehung des Adjutanten) fol durh und durd) 
erdichtet fein. Dagegen erzählt man eine Menge andrer 
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Saden, in denen der Kurfürft ſeltſam genug daſteht. Man 
fagt, er fei ganz verwirrt und baltungslos, und die Sache 
würde ein übleg Ende nehmen. In Hanau hat der Kur: 
fürft den Dr. Friedrich Murhard auf der Durchreife ver: 
baften und demnächſt in Frankfurt au deſſen Papiere 
fih ausliefern laſſen. — Den Grafen Heſſenſtein ge 
ſprochen. 


Den 4. Februar 1824. 


Die Kronprinzeſſin ſoll mit ihren Hofdamen auf einem 
ſehr kalten und fremden Fuße ſein, und faſt gar nicht mit 
ihnen ſprechen; ſie ſoll geäußert haben, ſie wiſſe nicht, was 
ſie mit ihnen ſprechen ſolle. Die Kammerfrau der Kron⸗ 
prinzeſſin, Mlle. Cloſe, hat ihre Entlaſſung begehrt, weil 
der Kronprinz bei einem Anlaſſe, wo ſie ein Wort über 
Zeit und Uhr miteinfließen ließ, ihr mit dem verwunderten 
Ausruf: „Sieh da! das Zöfchen ſpricht auch mit?“ über 
den Mund gefahren ſei. — Die Kronprinzeſſin hört noch 
fortwährend zweimal wöchentlich die katholiſche Meſſe. 
Viele Leute glauben auf's neue, ſie könne doch vielleicht 
katholiſch bleiben. Einen Brief des Biſchofs Eylert ſoll ſie 
dahin beantwortet haben, was er ihr vom evangeliſchen 
Glauben geſchrieben, habe ſie längſt anerkannt und daher 
immer große Hochachtung für dieſe Kirche gehabt, über die 
katholiſche Kirche aber babe er faſt nur Irriges geäußert. 
— Meber Brafilien ift man noch immer nicht recht Im 
Klaren. Wenigitens iſt die Bewegung noch nicht Tegitimer 
Farbe, da der Kailer noch diefen Titel behauptet. — Der 
Frau von Lewezow aus Marienbad ift hier der Zutritt am 
Hof nit bewilligt worden; man will ihren Lebenswandel 
nit rein genug finden, da fie in Böhmen ziemlich ohne 
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Hehl mit dem Grafen Klebelsberg lebt. Ein biffiger Sa- 
tpriler fragt, ob denn Frau von Fouqued und Frau von 
Humboldt an Hof kämen? mehr als diefe beiden Frauen 
koͤnne jene unmöglich gethan haben in der Liebe. — Herr 
von Kircheifen wird immer binfälliger. Es giebt Leute, 
die für ſehr mwahrjcheinlich halten, daß Herr von Kamptz 
jeim Rachfolger würde. Gegen Herrn von Beyme werden 
ſchen jegt fleißig alle alten Gehäfligfeiten und Züge in 
Bang gefegt. — Landtag in Sachen. Freie und breite 
Reden. Des Dr. Ammon Landtagspredigt. Graf von 
Pünau’3 Rede. In beiden will man bittre Seitenblide auf 
Preußen finden. 


Den 10. Februar 1824. 


In Spanien werden überall außerordentliche voll 
jiehende Kommiſſionen eingejegt, wahre Revolutionstribu- 
nale. Das Verhältniß des Königs und feines Hofes zu 
den Franzoſen und ihren Behörden will fih noch nicht 
ordnen. Die Geldnoth ift drüdend; man jagt auf’3 neue, 
die Corteganleihen würden anerkannt werden, da ohne die 
jen Schritt Fein Kredit zu erlangen fei. — Unſre Staat$- 
ſchuldſcheine find binnen Furzer Zeit auf 80 geitiegen. — 
In Warſchau follen kürzlich, auch wegen Umtrieben, wieder 
viele Verhaftungen Statt gefunden haben. — Unfre Um: 
triebögefangenen find nun großentheilg nad Köpenid ab- 
geführt; dafelbit jind 200 Mann Beſatzung aus Frankfurt 
an der Oder angelangt. Mehrere Berfonen find ſchon aus 
Neugier nah Köpenid fpazieren gefahren, um die neue 
Baſtille (dieſer Name ift Schon im Gange) zu ſehen. — 
Man will wiſſen, die jungen Leute, welche ſich in Halle 
militairifch vergangen haben, würden nicht fehr hart be- 
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ftraft werden, vielmehr bedaure man fie in gewiflen Streis 
fen ganz laut, und fage, fie feien die Opfer unfrer unan⸗ 
gemeſſenen Militaireinrichtungen; gegen diefe zieht man los, 
und hofft vielleicht bei folcher Gelegenheit die erwünſchten 
Abänderungen herbeizuführen. Unfern Mititairariftofraten 
ift das jebige Dienftverhältniß ein Gräuel. — Der Narr 
Stuhr ift endlich von bier mweggegangen, aber nicht nad 
Bonn, ſondern nah Halle. — Ein Buchhändler in Zeig 
bat gegen den Minifter von Schudmann, der ihm ein mit 
Zenſur gedrudtes Buch polizeilih wegnehmen ließ, ohne 
fi) zu irgend einem Ausweg verftehen zu wollen (5. ®. 
Umdrud der anftößigen Stellen), eine Entihädigungsflage 
beim Kammergeriht erhoben, und diejes ihm die Klage 
angezeigt. Schudmann iſt darüber höchſt aufgebracht, und 
behauptet, das Kammergericht (ohnehin aus demagogifchen 
und rebellifhen Leuten zufammengefett) babe gegen ihn in 
der Form gefehlt, Kircheilen giebt das nicht zu, und meint 
höchſt ärgerlich, der ganze unangenehme Handel fei wieder 
nur eine KRamziade, ein Ausdrud, der das Staats- 
minifterium zu laden madte. Inzwiſchen batte diesmal 
Schudmann felbit die Sache gemadt. — Noch ift vielfach 
die Rede davon, daß Herr von Kampk Yuftizminifter mer: 
den folle; Andre meinen, wenigſtens vortragender Rath im 
Jultizminifterium; mit unfrer Juſtiz ſei durchaus nichts 
anzufangen, fie fei von dem ſchlimmſten Geifte, und der 
Regierung ftet3 mwiderjpenftig. — Herr von Beyme äußerte 
neulih, Herr von Savigny würde gut zum Juſtizminiſter 
taugen; Herr Geh. Rath Eichhorn, ſonſt Savigny’3 großer 
Freund, fand diefes einen unglüdlihen Einfall, dem Manne 
fehle alle praktiſche Geſchicklichkei. ES meinte jemand, 
Beyme möchte fi wohl mit Fleiß einen foldhen Neben- 
bubler beitellen, wie Pitt Arnim, als Graf Brühl abgeben 


25 


wollte, mit Youque gethban. — Der Pfefferfüchler Kafimir, 
befannt durch feine lächerlihen Reimanzeigen in der Zei⸗ 
tung, ift wegen frecher Aeußerungen gegen die Regierung 
verhaftet worden; auch noch einige andre Leute, jagt man, 
die in Wirthshäuſern bedenkliche Reden geführt. — Der 
General von Bulentini, heißt es, fol an Schöler’3 Stelle 
als Geſandter nah St. Petersburg gehen. — Herr von 
Otterftedt bat abermald3 2000 Thaler Zulage befommen; 
er hat jet 12,000 im Ganzen. Graf Bernftorff wollte 
ihm nur 1000 Zulage bemwilligen, er hatte aber andre 
Gunſt. 


Den 16. Februar 1824. 


Bon unſern PBrovinzialftänden iſt es wieder ganz ſtill. 
Man tagt, es ſei in den Miniſterien nichts vorgearbeitet, 
und die Staatsbehörde habe weder über die Gegenſtände 
noch über den Gang der Verhandlungen beſtimmte Bor: 
läge gefaßt und Richtungen eingeleitet. Wahrſcheinlich 
wird man die Stände nächſtens einberufen, beißt es, ihnen 
einige Propofitionen mittheilen, und die Verhandlungen 
jelbit togleih bi3 zum Oktober vertagen, um unter dem 
Vorwande Zeit zu laffen, fie zu gewinnen. — Herr Geh. 
Rath Greuhm, medlenburgifher Reſident, ältefter Freund 
bier des Fürften Wittgenjtein, ift heute früh plößlih am 
Schlagfluß geitorben. Geftern Abend ſpät war er nod 
aut dem Balle bei Prinz Friedrid. In ihm ftirbt ein 
Mann, wie er fih fo leicht nicht mwiedererjegt; eine Art 
bürgerlicher Ultra, überall eingeniftet, nachteilig Elatfchend, 
gering in Geſchmack und Sitten, im Vornehmen das Ge: 
meine betreibend. — Auf die Kronprinzefiin fol ein Spott= 
gediht in Umlauf fein, mit fehr platten Refrain. Sonft 
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ift noch immer faft gar nicht die Rede von der Prinzeffin. 
Der Kronprinz, deſſen Berliebtjein, deſſen Glück vorber in 
den Himmel erhoben wurde, wird nun als ein Enttäufchter 
bedauert. Sa, man will fogar Aeußerungen von ihm ver: 
nommen baben, die das Gefühl unerfüllter Erwartung nur 
zu deutlich ausdrüden. — Mehrere Prediger haben die 
neue Liturgie bereitd angenommen, viele aber, unter wel: 
hen Schleiermader, fie auch bejtimmt abgelehnt. Der 
Propft Ribbeck ſagte zu Schleiermader, in der Näbe, 
worin er zum Könige geweſen, habe er feine Wahl gehabt, 
es ſei feine Möglichkeit, da Nein zu fagen, wäre er 
50 Meilen vom Könige entfernt, fo würde er auch beim 
Nein geblieben fein. — Im Conftitutionnel werden meijter: 
bafte Artikel gegen das Verfahren der franzöfiihen Mi: 
nifter bei den Wahlen geliefert. Sie werden geradezu des 
Betrugs, der Schamlofigkeit, der Nichtswürdigfeit bezüch: 
tigt. Sie machen e3 auch gar zu arg, und erlauben fi 
jede Gemaltthat und jede Hinterlift. — In Spanien gebt 
e3 wie bisher; der General Eroles joll fih für den König 
durch einen Handftreich Barcelona’3 haben bemeiftern wol⸗ 
len; allein die Sranzofen befamen Wind davon, beißt es, 
und trafen Vorkehrungen. Noch feine Amneitie! An vielen 
Drten find die Liberalen noch oben auf. — Das englifche 
Parlament ift eröffnet. Nichts von Wichtigkeit hat fich big 
jegt dort ergeben. — Ale Leute, in allen Gefellichaften, 
unter allen Klaffen, ſprechen von unfern Umtriebsunter: 
ſuchungen mit Unmillen, mit Zorn, mit Sohn. Niemand 
glaubt an ernitlihe Verſchwörungen; man hält die Sache 
für Kinderei, bedauert die jungen Leute, und jchimpft auf 
die Unterſucher. Auch unter den Diplomaten bier ift es 
eingerifjen, von der Sache wegwerfend zu Sprechen. — Ueber 
Herrn von Kampg ift man wieder in Zmeifel; die Meiften 
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glauben, er könne höchſtens als Stellvertreter des Juſtiz⸗ 
miniſters interimiftiich fungiren ſollen. — Man rühmt, die 
Berliner Univerfität ſei jet ohne Antheil an den Um⸗ 
trieben ; diejen befjeren Geilt habe Hegel unter die Stu- 
denten gebradt. — Herr Graf von Flemming ift heute 
nah Reapel abgereift. Herr Major von Martens fagte 
ihm zulegt noch: „Wenn Sie des Poftens in zwei oder 
drei Jahren überdrüflig geworden, fo fchreiben Sie nur 
an mi, daß id Sie ablöje.” — Kleine Schrift von Herrn 
ven Knobelsdorff über Getraidepreife bier erjchlenen. — 
Geitern bei Geh. Rath Wolf in Gejellihaft. Vorgeftern 
im „ftandbaften Prinzen”; Fouqué neben und. — Herr 
Klüber ftebt Schon nicht mehr auf dem Etat des ausmwär: 
tigen Departement3. Herr von Schepeler ift auf Warte: 
geld geiegt. Mir erzählt Herr Dehn, der Graf Bernitorff 
babe ſich für mich wohlwollend geäußert, er werde mir 
von Zeit zu Zeit einige Beichäftigung geben, damit ich 
nit zu befürchten habe, auf Wartegeld gefeht zu werden. 
Auh hatte Rother dies ſchon vor einiger Zeit an Stäge⸗ 
mann mitgetbeilt. Bernftorff will und hofft dies Geheim: 
nid neh unausgeplaudert; keineswegs! alles fümmt herum! 
Durch wen bier in diefem Falle? 


Den 20. Februar 1824. 


Auch Andre erzählen mir, der Graf Bernftorff habe 
geäußert, er wolle mich beichäftigen, in der guten Abficht, 
mir dadurch meine Beloldung ficherzuftellen. — Am 16. 
itarb Herr Greuhm, medlenburg:ftreligiiher NRefident, 
plöglid. Bei der Berliegelung feiner Bapiere wurde nicht 
jebr ftreng verfahren; alle PBrivatpapiere blieben, auf Ver: 
langen der Schweiter, ausgenommen; man glaubt, der 
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Fürft Wittgenftein habe ihr dies eingeben lafjen, um feine 
eignen Briefe ohne fremde Kunde fill und ſicher zurüd- 
zuempfangen. Der Geh. Rath Philipsborn war von Sei- 
ten des auswärtigen Departements mit dem Geſchäft bes 
auftragt; außerdem ein Kammergerichtsrath, und General 
Leftocg vom diplomatifhen Körper. — Einige Tage vor 
feinem Tode wollte Greuhm, fo erzählt man, bei feinem 
Freunde Wittgenftein anfpreden, ging aber mieder weg, 
als er hörte, der Fürft ſäße mit Krauje und Tzſchoppe 
beim Mittageflen. Nachher fragte Wittgenitein: Warım 
find Sie nicht herauf gefommen und haben mit ung ge- 
gefien? — „O ih dachte’, erwiederte Greuhm, „Sie wollten 
en famille fpeifen.” Ungeachtet folden Scherze® war 
Greuhm der entichiedenfte Ultra, ein Klatjcher und Herum⸗ 
träger der ſchlimmſten Art, der vielen Leuten geichadet und 
vielleicht Feinem genußt bat. Man bedauert feinen Tod 
felbit in den SKreifen, wo er am meiften eingeniftet war, 
jehr wenig. — Die Umtrieb3unterfuhungen geben ihren 
“ Gang; man rühmt fi, diesmal mehr Entdedungen gemacht 
zu baben, als in den vergangenen fünf Jahren zufammen, 
der Zufammenhang der deutihen Schwarzen mit den ita- 
liäniſchen Carbonari’3 u. f. w. fei am Tage, nur die 
eigentlichen DObern habe man noch nicht heraus, wahrichein- 
lich ftehe aber ein Fürft an der Spite u. ſ. w. Der Ber: 
dacht geht auf den König von Würtemberg. — Herr von 
Kamptz, To beißt es jetzt, wird bloß die ftellvertretende Lei: 
tung des AYuftizminifteriums proviſoriſch erhalten. — Herr 
von Kamp begünftigt jet und empfiehlt nachdrücklichſt 
den jungen Lieber, der ſich fehr an ihn angeſchloſſen; den- 
felben, der früher Jahn's begeifterter Jünger, dann in 
Griechenland war und nad feiner Rückkehr gegen bie 
Griehen ſchrieb. Kamp will ihm eine Anftelung ver- 
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ſchaffen. — Der öſterreichiſche Beobachter giebt einen lan⸗ 
gen Aufſatz gegen die Freiftätten, welche das Ausland 
politiſchen Verbrechern gewährt; ſolche Leute dürften nir⸗ 
gends eine finden. — Kleine Schrift vom Landrath von 
Kuobelsdorff über Getraidepreiſe; Vorſchlag zu Magazinen. 
— Mam WMüller’3 Schrift über die Landwirtbichaft des 
Antsrath3 Albert in Köthen; eifert zu Gunften des Feu⸗ 
dal- und Kaftenweiend. — Heute Mittag ftarb der General 
ver Infanterie Graf Tauenzien; man fagt ſchon, der Her- 
309 Karl von Medlenburg werde ihn im Generallommando 
der Marten erjegen. — Aus Spanien nichts Neues; Ber 
rättung, Spaltung, wie bisher. 


Den 24. Februar 1824. 


Zauenzien’3 Leihenbegängniß war mie das eines 
Feldmarſchalls. Seine VBermögensumftände find in größter 
Jerrüttung; eine Menge von Leuten fommen um das 
Ihrige, Handwerker, Kaufleute c. Die noch übrigen Güs 
ter iind auf den Namen ber Gräfin geichrieben. — Unire 
Geſandtſchaft in Konftantinopel ift eingezogen morden; es 
ſoll in Zukunft nur ein Gefchäftsträger unſrerſeits dort 
jein. — Herr Ancillon, jagt man, dürfte wohl unjer Ge 
iandter in Paris werden. „Der Bürgerlide?” Run, 
Freiherr ift er gleich, fo wie er es wünſcht. ‚Die Gräfin 
Golg wird rajend, wenn fie das hört!” Wenn nur An: 
cillon dadurch um fo viel vernünftiger wird, hat jenes 
au nichts zu jagen! — Herr Graf Bernitorff ift feit zehn 
Zagen wieder ſehr krank, er leidet an beftigen Gicht- 
ihmerzen an Händen und Füßen zugleid. Er fagt in 
jeinem Mißmuthe, wenn feine Gejundheitsumftände Teine 
befiere Wendung nähmen, fo litte fein Gemwillen faum, daß 
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er feinen Poſten länger bebielte, und er müſſe den König 
um feine Entlafjung bitten. So leicht würde er dieſe nicht 
erhalten, meint man, der König würde ihm lieber jede 
Erleihterung geftatten, Urlaub, Gejchäftshülfe 2. — Herr 
von Altenftein, Herr von Klewitz und Herr von Kircheiſen 
auch frank! „Unſre Minifter find gefund am ſchlimmſten!“ 
— Man Elagt bitter, daß der Kronprinz ein fo ganz ent: 
Ihiedener Adelsfreund fei, und von feinen ariftofratischen 
Umgebungen fich alles einreden lafje, mas ihnen vortbeil- 
baft dünkt. Auch der Mediatifirten, die bier jebt faſt alle 
in großen Reflamationsverhandlungen begriffen find, nimmt 
ih der Kronprinz lebhaft an. Als er neulich im Staats: 
rathe einige ihrer Anjprüche begünftigte, wandte man ihm 
ein, die Wiener Kongreßakte habe die Sache anders be- 
flimmt. „O ich weiß wohl”, rief er unmwillig au, „das ift 
eine von den 22,000 Betifen, die auf dem Wiener Kongreß 
gemacht worden find.” Ein andermal fagte der Kronprinz, 
wenn er willen wolle, wie e3 mit einem Landrathe ftebe, 
jo frage er nur, ob er bei der Regierung beliebt ſei? Be: 
jahe man das, jo tauge er gewiß nichts. — Man arbeitet 
daran, den Oberpräfidenten eine neue Stellung zu geben, 
die mit den Provinzialftänden in angemefjenen Bezug Tom: 
men fol. Unfer Adel hofft noch immer fein Heil von die— 
fen Ständen. Mam Müller übt auf die Anfichten und 
Aeußerungen einer großen Anzahl unfrer Edelleute den 
entſchiedenſten Einfluß; feine Redensarten und Anftiftungen 
begegnen einem von allen Seiten. Seine neuefte Wirth: 
Ihaftsichrift wird vom General von Kneſebeck höchlich an- 
gepriefen. — Herr Prof. Buchholz hat in feiner Monats: 
ſchrift den Herrn Schöll, der das falifche Geſetz für eine 
franzöſiſche Konftitution ausgeben wollen, gut zuredt- 
gewiefen. — Herr Pfeiljhifter in feinem ‚Staatsmann 
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denunzirt einen Koblenzer Kalender, und Spricht fehr 
dreit, wie „er ſich über die Gefinnungen und den rich: 
tigen Zaft des Minifteriums des Innern vollkommen täu= 
(den müßte, oder es würde fogleih Abftellung jenes 
Skandal erfolgen”. Auch mit Ville und Chateaubriand 
ft er gar nicht zufrieden. Er ift Ultra-Ultra. — Der 
Buchhändler Geßner in Zürich ift wegen des Druds von 
Jahn's Bertbeidigungsfhrift auf einen Monat zum Ge- 
fängniß veruriheilt worden. — Der König war auf dem 
Subitriptionsballe jehr gnädig gegen Frau von Lewezow 
und ihre Töchter. Er führte fie zur Polonaiſe auf. Daß 
ie niht an Hof kommen, ſoll hauptſächlich das Werf der 
Frau von Fougque fein. „Sie muß jo ftreng thun“, fagte 
Frau von W., „damit ihre ſchändlichen Aventüren nicht 
vergerüdt werben.” Aber grade jet erzählt man fie am 
meiſten! — Die Wahlintriguen der Minifter in Frankreich 
und ihrer Behörden find die ſchamloſeſte, allgemeinfte Kor: 
ruption, die noch je verjucht worden. Welch eine Maffe 
von offenbarer Ungefeßlichkeit, von Werkzeugen des Eigen: 
nuge3, der Niederträchtigleit, der Schwäche, der Heuchelei! 
Tieie Berderbniß iſt größer, als die dem franzöſiſchen 
Deere im Jahre 1815 wegen feine Eidbrudes vorgewor: 
fene. Doch giebt es brave Männer, die allem diefen 
trogen, die Umtriebe an den Tag jtellen, und ihre Aemter 
niederlegen. 


Den 28. Februar 1824. 


Mährend von der einen Seite gejagt wird, man habe 
diesmal jo wichtige Umtriebsentdedungen gemacht, verlautet 
von der andern, man babe wiederum nichts, aber jo gut 
wie gar nichts gefunden; bloße Studentenjachen, alles löſe 
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ih in Schaum auf. Einer der in Köpenid Verhafteten fol 
indeß verjucht haben, ſich zu entleiben. — In Murhard's 
Papieren, verfihern öffentliche Blätter, ſei bis jetzt auch 
nicht das Geringfte gefunden morden, was auf ftrafbare 
Umtriebe deutete. — Man ſpricht mit bitterem Hohne und 
wahrer Veradtung von dem Bundestage, der, auf des 
Präjidialgefandten Freiherrn von Münch Antrag, befchloffen 
bat, daß in Zukunft feine deutfchen Seitungen von feinen 
Geſchäften oder Verhandlungen irgend reden follen, es fei 
denn, daß fie wörtlih und buchftäblich die Protokolle ab» 
druden ließen! — Auch Herr Kriegsminifter von Hade ift 
ſehr krank. — Man fagt, wenn Herr von Altenjtein ftürbe, 
dürfte Herr Ancilon Kultusminifter werden. Dagegen 
ſpricht man auch ſchon in Paris von feiner Beitimmung 
als Gejandter dorthin. Herr von Brodhaufen und Herr 
Graf Hugo Hatzfeldt bezweifeln, daß letzteres fein wird, 
und lächeln über den Wahn, dap’ein folder Roturier zu 
ſolchem Poften gelangen könnte! — Kabinetsordre, daß alle 

militairiihen Schriften Tünftig eine militairifche Zenſur 
durch den Generalitab erhalten jollen. Herr General von 
Müffling hat demgemäß einen Entivurf zu folder militai- 
riſchen Zenfurinftruftion abgefaßt, ein ganz verfehltes Zeug! 
nicht die geringfte Anekdote aus dem Kriege, geichtweige 
denn wahrhafte Kriegsgeſchichte aus irgend einer Leit 
würde dann noch erjcheinen können. Aber Herr von Alten 
ftein hat Schon in einem Votum das Unftatthafte der Sache 
dargetban. Man glaubt, das Ganze fei durch einen Ar: 
tifel der Zeitſchrift Hesperus über ein Buch des Generals 
Rödlich veranlaßt worden. Auch ift der Hesperus im 
Preußiichen verboten. — Der Univerfitätsbevollmädtigte, 
Herr Geh. Rath Schulz, iſt feit feiner Entzweiung mit 
Altenftein faft ganz unbeſchäftigt; der Minifter giebt keine 
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Arbeit mehr an ihn, ſondern nimmt andere Auswege. — 
Tie Mediatijirten unterhbandeln bier fleißig; fie begehren 
unter andern das Borredt, im Theater ihren Bla& in der 
Königliden Loge zu haben. — Man fagt, der Geb. Kabi- 
netsrath Albrecht werde nicht den Herm von Beyme zum 
Juſtizminiſter vorſchlagen, jondern für fich felbit die Stelle 
zu erlangen ſuchen. — Der König fol erklärt haben, er 
wolle Frau von Lewezow in die Hofgefellihaft eingeladen 
wien; wenigftens iſt gewiß, daß der König fich gegen jene 
Dame bei mehreren Gelegenheiten äußert zuvorkommend 
erwieien. — Die Kronprinzeffin ift unmohl, aber nicht 
qwanger, fagt man. 


Den 29. Februar 1824. 


Bor wenig Tagen Fam die Nachricht von dem Tode 
der Tante unjrer Kronprinzeliin, der Schweiter des Königs 
von Baiern; geitern kam die Nachricht von dem Tode des 
Herzogs von Leuchtenberg, Eugen’3 Beauharnais, Schwa: 
ger3 unjerer Kronprinzefiin. Sie fol ſehr davon ergriffen, 
übrigen3 auch Frank jein; der Kronprinz erfcheint im Theater 
und anderwärt3 allein. — Der reihe Graf Hendel von 
Donnersmark aus Schlefien gab neulich ein Felt, das an 
Pracht und Verſchwendung alles überbot. Der Hof bat 
ihn zum Beſten; der König bat ihm das Prädikat „Er: 
zellenz“ gegeben, damit er noch närrijcher und aljo ergöß: 
lider würde; aus gleihem Grunde, um ſich an deijen 
Selbitgefälligkeit und Dünfel zu mweiden, ift der König bei 
dem Feſte des Grafen in der Uniform eines Regiments 
erihienen, das derfelbe einft errichtet hatte. Man fragt, 
cb der Graf nit jelden Spott, der für ihn im Ernite 
und in der That zur ehrenden Auszeichnung werde, recht 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. IIL. 3 


34 


gern fich gefallen laſſen fünne? — Der König hat befohlen, 
daß Frau von Lewezow am Hofe angenommen werden folle, 
indeß fcheint doch noch einige Schwierigteit dabei, wenn 
nicht der König ſelbſt, was er vielleicht nicht gern gradezu 
thut, fie zuerit zu fich einladen läßt. Man behauptet, die 
DOberhofmeilterin, Gräfin von Truchſeß (Mutter des Ge: 
fandten in Turin), babe die anfängliche Abweiſung bloß 
auf eigne Hand, nach vorbergegangener Verabredung mit 
dem Fürften Wittgenftein, unternommen, und des Königs 
Willensmeinung gar nicht erft eingeholt. Der Graf Klebels- 
berg, der mit der Frau von Lewezow in Böhmen in nä- 
berem Berhältniffe lebt, bat an den König felbit gefchric- 
ben, und ihm erklärt, wie zur fürmlichen ehelichen Ber: 
bindung bisher nur die längft nachgeſuchte und durch 
Umjtände verzögerte Dispenfation aus Rom erwartet werde. 
Diefer Brief fol dem Könige ganz einleuchtend geweſen 
fein. Die Prinzeſſin Wilhelm bat fih in diejer viel: 
beiprochenen Sade ganz neutral verhalten. — Man er: 
zählt jett, der Kaifer Alerander habe dem Prinzen Wil: 
beim, Sohne de3 Königs, bei der neulihen Anweſenheit 
in St. Beteröburg jehr harte Sachen gejagt, 3.8. er habe 
feinem Vater nicht mit voller Souverainetät, jondern nur 
unter Bedingungen die Stadt Danzig wiedergegeben, Bolen 
babe feine Rechte an freien Verkehr, die ihm erhalten blei- 
ben müßten, aber das preußifche Minifterium machte nur 
„des betises”, aber er werde jeßt den Baron Mohrenheim 
nad Berlin jenden, der ihnen die Meinung jagen werde. 
Auch der Großfürſtin Merandra find harte Dinge gelagt 
worden, jo daß fie weinend den Bruder bat, er möchte 
doch alles beitragen, um dieſe Händel zur Zufriedenheit 
des Kaiſers beizulegen. — Der König fol ſchon öfters die 
Redensart geführt haben, wenn man nicht 40 Millionen 


35 


Untertbanen zähle, könne man jett gar nicht mitjprechen. 
— Unſer Gefandter in der Schweiz, Graf Meuron (jett 
bier), bat vergebens von Aarau die Auslieferung des 
Profeſſors Follenius verlangt. Freiwillig dürfte diefer 
nicht Iommen, da fein zurückgelaſſenes Ehrenwort nur be- 
dingungstweife gegeben worden, wenn binnen Jahresfriſt 
ein Urtbeil gegen ihn erſchiene. Es find aber mehr als 
drei Jahre verfloffen feitdem. — In Paris find die Ren: 
ten al pari. — Das Journal des Debat3 bat den öfter: 
reichiſchen Beobachter wegen jeiner Härte gegen politische 
Verbrecher zurechtgewiefen, und die Freiftätten für folde 
m Allgemeinen vertheidigt. Jetzt bat der Eonftitutionnel 
in derjelben Angelegenheit eine beizende Lauge über die 
Herren von Gent und von Pilat ausgefchüttet. Aeußerſt 
kecke Sprade! — Für die Wahlen ftreiten die Partheien 
fortwährend mit fcharfen Waffen. Die Liberalen find un: 
verdroſſen, und hegen kühne Hoffnung, ihr Benehmen 
zeigt feine Furcht. Die Regierung erſchöpft alle Einflüffe, 
Ränke, Schredmittel und Lockungen. Wenn nichts anderes 
übrig bleibt, meint man, merde fie die Wahlen dur 
Gendarmen zwingen. — Geh. Rath Koreff bat in Paris 
durh Herrn von Chateaubriand, den er fonjt gut gekannt, 
eine medizinische Staatsanftellung zu erlangen gejucht, 
jdoh chne Erfolg. — Herr Graf Bernitorff ift noch 
krank. — Graf Zihy geiprochen; der Fürſt Metternich fol 
gar nicht mehr zu Fennen fein, fo ſchlimm it fein Aus⸗ 
jeden. — Gräfin Schaffgotih mit Tochter, Gräfin Bofe, 
yürfin Lynar, Gräfin Hade, Frau von Bojanowska zc., 
die Brinzen von Heflen, Graf Blankenſee, Redern 2c. Abends 
bei Frau von Hünerbein! 


3* 
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Den 6. März 1824. 


Wie die Hofleute felbft ihren Hof betrachten und be: 
handeln, davon erzählt man mieder zwei bejondere Bei: 
ipiele. Herr von Maſſow, Hofmarſchall des Kronprinzen, 
fingt recht hübſch, und läßt fih gern in Gejellihaft hören; 
für die Unterhaltung eines Abends in einem kleinen Hofs 
zirfel beim Könige mitzuwirken, ſchlug er diefem felbft be- 
barrlid ab, und fagte zu einer Bekannten nachher, für 
und unter Seineögleihen recht gern, aber für dieje Herr: 
ſchaften wolle er fih nicht gebrauchen laſſen. Ferner: der 
König pflegt nach der Tafel die übrige Geſellſchaft zu ver: 
laſſen, und ji in feine Zimmer zurüdguziehen, wohin er 
meift nur den General von Wigleben mitzugehen auffordert 
durch namentliden Aufruf. Der Herzog Karl von Med: 
lenburg, fein Freund des Auserwählten, pflegt unter den 
Zurüdbleibenden feinen Verdruß nicht zu verbeblen, und 
neulih, nachdem er eben gegen den König ſich verbeugt 
und die Thüre fich geichloffen, ſagte er mit höhniſchen Spotts 
geberden zu den Umitehenden; „Da werden wieder bie 
wichtigen Staatigefhäfte abgemacht!“ Man glaubt näm: 
lid, daß der König diefe Stunden grade mit harmlofen 
Kleinigkeiten hinbringe. — Herr von Altenftein bat durch 
feinen Schwager, Herrn Präjidenten Nagler, den König 
mündlih bitten laſſen, ihn nicht nur jebt wegen jeiner 
Krankheit, jondern für immer des Minijterpräjidiums zu 
überheben. Der König ift jedoch darauf nicht eingegangen, 
\ondern bat nur für einftweilen, da auch Herr von Kirch⸗ 
eifen Trank ift, den nah ihm älteften Minifter Grafen von 
Bülow zum Voriig beftimmt. Herr von Schudmann fol 
ih darauf Rechnung gemacht haben, und nun in feinem 
Berdruffe ſich bei jeder Gelegenheit durch Grobheit und 


37 


Heftigleit in den Situngen bervorthun. Die Andern find 
zahm, und laſſen ihn gewähren. — Der Fürft Wittgenftein, 
unterflüßt von Graf Lottum, hat fih alle Mühe gegeben, 
den Herzog Karl von Medlenburg an die Spike des Staats⸗ 
rath3 und Staatsminifteriums zu bringen, welches für die 
engverbundene Kotterie ein großer Triumph geweſen märe. 
Alein e3 gelang nit; der König traf obige Anordnung, 
webei der General von Witleben, meint man, wohl aud 
einigen Antbeil haben möchte. — Bei der fortdauernden 
Verhandlung im Staatsrath über deſſen Geihäftsordnung 
verlangte neulich der Herzog Karl, der häufig redend auf: 
it, dab nit blos die Ergebnifje der Abjtimmung der 
Zahl nah, jondern auch mit den Namen der Abſtimmen— 
den dem Könige berichtet würden; dagegen erhob ſich Herr 
Ancillon jehr bündig, weil dies die Freiheit der Stimmen 
beeinträchtigen könnte. Der Graf Bülow, der jchon den 
Berng führte, nahm die Sache für abgethban, und meinte, 
es tele bei der bisherigen Angabe des bloßen Zahlenver- 
bältnifes bleiben, allein Schudniann lehnte ſich wüthend 
ar, und trat dem Prinzen bei, jie hätten alle jo viel Ge: 
winen und Ehre, jagte er, un genannt wie ungenannt für 
ihre Meinung zu ftehen. Die Sikung wurde indeß auf- 
gehoben, ohne daß die Sache zur Entjcheidung fam. Was 
die Kotterie, der diesmal Ancillon nicht anzugehören jcheint, 
mit jenem Berlangen im Sinne bat, iſt nicht Far, indeß 
it das Verlangen nicht gegen das Weſen der Sache, der 
König jelbit ift ja Präfivent des Staatsraths, und würde 
anweiend ja ohnehin jede Abftimmung mit Namen und 
Umftänden aller Art vor Augen haben. — Die frühere 
Erzählung von dem halliſchen Studentenlärm fol durchaus 
unrihtig jein; nicht ein einziger der angeführten Exzeſſe, 
heißt e3 jegt, ift vorgefallen, fein Pereat gegen den König, 
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feine Beichimpfung der Uniform. In Köpenid follen etwa 
40 Gefangene fiten, aber noch feinem, außer den alten 
Studentenvereinen, ein eigentliches Verbrechen gegen König 
und Staat bewiejen fein. Man fagt noch, jeder Gefangene 
babe bisher 12 Groſchen täglich zu feinem Unterhalt aus⸗ 
gefeßt gehabt, welche nunmehr aber auf 2 Groſchen berab- 
gejegt worden; man wolle den Troß durch härtere Behand: 
lung beugen. — Daß der Profeſſor Kohlrauſch, Berfafler 
ber Geſchichte der Deutichen, hier gefangen eingebracht wor: 
den, wie diefer Tage allgemein verbreitet war, wird für 
grundlos erflärt. — Alle diefe Umtriebsſachen, jagt man, 
find wieder von Wien ber in Gang gebradt; der Fürſt 
Metternich bedarf ſolcher Hebel in feiner Stellung, um nicht 
zu fallen; ob das Publikum an dieſe Staatsgefährlichleiten 
glaube, ſei am Ende gleichgültig, wenn nur die Monarchen 
damit gejchredt würden, und die Minifter, welche der: 
gleiden entdeden und zerbrechen, fernerhin für ihre Ret- 
tung bielten! 


Den 8. März 1824. 


Herrn Ancillon’3 Beitimmung nach Paris wird aud 
Ihon in den dortigen Blättern erwähnt. Privatbriefe 
Ipreden von Schwierigkeiten, die ihm entgegenjtehen möch- 
ten, allein diefe jind wahrſcheinlich im voraus befeitigt, 
die Gunſt der Höfe ift eben Gunft, und vor der weicht 
jedes Bedenken. Auch bat Herr von Chateaubriand einige 
Dankbarkeit für den ſchwarzen Adlerorden zu ermeilen. — 
Der König befucht fehr häufig die Theaterproben, befons 
ders die der Opern und Ballette. — Der König bat auf 
einem der legten Subjfriptionzbälle unter andern auch mit 
der Frau von E. eine Polonaife getanzt; die vornehmen 
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Damen vom Hofe haben darüber viel zu reden; Eine der: 
ielben jagte: „Wenn eine folde Vettel zu vieler Ehre 
fommt, fo jeh’ ih nit ein, wie jemals wieder in Frage 
getellt werden Tann, ob eine Frau wegen ihres Rufes 
bei Hofe zugelaſſen ift oder nicht; was follen da erft noch 
Umflände gemadt werden!” — Der Kronprinz und die 
Sronprinzefiin wollen künftigen Sommer in Sansfouci 
mohnen, und dort jehr für fi leben. Der König foll der 
Kronprinzefiin das Schloß Monbijou und 80,000 Rthlr. 
zur neuen Cinrichtung geſchenkt haben. Den Herzog Karl, 
der jeßt dort wohnt, wollen Einige als Gouverneur der 
Morten nah Brandenburg verjeten. Dies ſcheint die Rück⸗ 
wirkung auf die Ablicht der Andern, ihn an die Spike der 
Staatäverwaltung zu bringen. Nah dem Sarafter des 
Königs wird aber jo wenig das eine wie das andere zu 
gewärtigen jein, fondern alles im Mittelmege bleiben. — 
Tie Liberalen in Frankreich ſcheinen durch das Ergebniß 
ver Wahlen völlig geihlagen. Die von der Regierung 
mgewandten Mittel, um die Wahlen zu leiten, kommen 
inmer ſchmählicher an den Tag. Der Conftitutionnel heult 
winen Ingrimm in bittern Reden aus. — Die Renten 
ind über die Maßen gejtiegen; auch die preußiichen Papiere 
tehen unerbört hoch. — Dem Buchhändler Reimer ift von 
der Zenjur (Herrn Geb. Rath Grano) nicht erlaubt wor⸗ 
den, Fichte's Reden an die deutſche Nation, die vergriffen 
waren, wiederzudruden. — Herrn ‚von Raumer’3 Ge: 
ihihte der Hohenſtaufen, worauf der Kaifer Franz felbft 
iubjfribirt hatte, jind in Defterreih verboten worden. — 
zer ruſſiſche Refident in Hamburg, Herr von Struve, hat 
an die dortigen Zeitungsredaftionen ſtrenge Warnungen 
erlaffen, jie möchten weniger frei fein in ihren Blättern, 
nenn jie ferner in Rußland offenen Zugang behalten mol: 
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ten. Sein Oppofitionsblatt darf in Rußland eingelaflen 
werden. — Der jüngere Brof. Schütz in Halle hat in einem 
Seitungsfollegum, um den Beifall der Studenten zu ge- 
winnen, argen Spott gegen den Bundestag und die Main- 
zer Kommilfion vorgebracht; zu gleicher Zeit aber beeiferte 
er jih, allerlei Umtriebsanzeigen bieber zu fürdern. Aus 
dem Kultusminifterium find ihm die härteiten Verweiſe zu- 
gefertigt, und feine Zeitungsvorlefungen unterfagt wor: 
den. — Die is greift die öfterreihifchen Medizinalanftal- 
ten beftig an, und beſonders, doch ohne ihn zu nennen, 
den Leibarzt des Kaiſers, Freiberrn von Stift. — Herr 
Bardbua vom Stadtgeriht bat doch noch Anfechtungen 
wegen ded von ihm verfaßten Urtheild gehabt, meldes 
Reimern in der Sache mit Napoleon’3 Memoiren frei- 
ſprach; doch hat ſich das ganze Stadtgericht in den ſtärk⸗ 
ften Ablehnungen gegen ſolche unftatthafte Anfechtungen 
erklärt. — Der Negierungsbevollmächtigte, Geh. Rath 
Schulz, ift fortwährend mit Altenftein, und nun aud mit 
bem Rektor der Univerfität, Geh. Rath Hoffmann, in bit: 
teritem Streit. Man fagt, Wittgenftein und Schudmann 
ertbeilten ihm dur ihren Schuß und heimlide Aufmun⸗ 
terung diejen zuverſichtlichen Troß, den er nad) allen Sei: 
ten beweift, — Wegen der Brüdenfadhe und der Klage 
gegen die Polizei fcheint alles verjhollen. Man bört 
nihts mehr davon, und die Behörden bleiben im alten 
Gleiſe. 


Den 11. März 1824. 


Die Provinzialftände von Pommern mwerden wohl 
früher zuſammenkommen, als die der Mark, dort leitet 
der Oberpräjident Sad die Vorbereitung der Arbeiten, bier 
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der Oberpräjident von Heidebred, jener hat fih nur ziei- 
mal an dag Staatsminifterium mit zweifelhaften Anfragen 
gewendet, dieſer ſchon mehr als fiebzigmal, und feiner 
Zweifel und Unficherheiten ift fein Ende. Der Kronprinz 
bat ſich ſehr unmillig darüber geäußert, Heidebred ſei eine 
Schlafmütze, thäte beſſer jih zu Bette zu legen 2c. — Es 
mır davon die Rede, daß Herr von Arnim von Eriven, 
sum Zanditand erwählt, der Dispenjution wegen noch nicht 
jehnjäbrigen Beſitzes feines Grundeigenthums bedürfe, und 
der Kronprinz wollte, der König fei deshalb anzugehen, 
der Bräfident von Schönberg aber behauptete, der König 
habe ih ſchon bei Gelegenheit de3 Generals von Groll: 
mann erflärt, daß von der Dispenfation zu diefem eriten 
Landtage fein Gebrauch gemacht werden jolle. „Welch ein 
Unterihied!‘ rief der Kronprinz lebhaft, „ſo hat der König 
das nicht gemeint; die Arnim's find eine gute alte Samilie, 
von denen, die länger und älter im Lande find, als wir 
Schenzellern!” Herr von Schönberg aber beharrte auf 
jener Auslegung des Königlichen Willens, und die meilten 
Rinitter flimmten ihm bei, fo daß der Kronprinz nicht 
durchdrang. Schönberg jagte nachher zu einem angefehenen 
Staatämanne im Vertrauen: „Man muß dem Prinzen in 
ſolchen Sachen nur nicht nachgeben, fondern ihm jeinen 
ariſtokratiſchen Sinn beugen!” Wunderbar, und ädt 
deutſch, wo jo leicht der Bartbeigeift in reiner Rechtichaf: 
tenbeit erliicht, denn Herr von Schönberg gilt allgemein 
für einen Erzariftofraten und eine Hauptftüße der Ultra’2. 
Ter Kronprinz aber ift aljo ſchon jo weit bearbeitet, daß 
er Aeußerungen, die ihn und fein Haus gewiſſermaßen in 
Schatten jtellen, felbft anführt und geltend madt, ftatt ſie 
übel zu nehmen! — „O des Kronprinzen”, fagte ein Herr 
von Rochow, ‚ind wir ganz gewiß, den haben mir in der 
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Taſche!“ Und doch könnten fi die Herren noch verrech⸗ 
nen! — Ein Geh. Ober⸗-Finanzrath (Nedtel), der es nicht . 
nur wiſſen kann, fondern auch willen muß, verlichert mir, 
daß die Hauptverwaltung der Staatsſchulden für die legte 
balbjährige Zinszahlung aus dem dazu beitimmten Ertrage 
der Domainen bis jegt feinen Thaler empfangen babe, 
weil nichts eingegangen fei! Da die Zahlung jedoch Statt 
gefunden bat, jo muß die dazu erforderlide Summe — 
zwifchen fünf und ſechs Millionen Thaler — alſo angeſchafft 
worden fein, aus welchen Mitteln, mit welchen Koften und 
welder Dedung derjelben, it unbefannt. Doch weiß man, 
daß Schon in Verona der Staatskanzler jener Verwaltung 
ein Betriebslapital von 500,000 Rthlr. angewiejen, wo: 
mit jo wie mit den Entrepriien der Seehandlung, wohin 
Rother deshalb alle großen Gefchäfte zufammenzieht, man- 
ches Fehlende bejtritten werden fann. — Unjer Gejandier 
in London, Herr von Werther, bat angezeigt, daß die eng: 
liiche Regierung endlich in völlige gegenfeitige Gleichſtellung 
der Schiffe: und Hafengeſetze zwifchen England und Preu⸗ 
Ben gemwilligt babe, wovon man unfrem Handel und unfrer 
Schiffahrt großen Vortheil verfpridt. Herr Solly, ebes 
maliger Beliger der cfterwähnten Gemähldeſammlung und 
jegt tägliher Umgang de3 Herrn von Werther in London, 
bat diefem in dem Gefchäfte mit Rath und That beigeitans 
den, und ihm allein mißt man den Erfolg bei. — Ueber 
den Hof wird bier immer läfterlicher geklagt; der Rang, 
welchen man doch von oben ber geehrt und als Ehre und 
Belohnung geihägt haben will, wird gröblich verlegt ohne 
Noth und Urfadhe; die Gräfin Bülow von Dennewig 3. B. 
wird der Gräfin Hendel nachgefegt, deren Vogue blos von 
den verihmwenderifchen zeiten des Narren von Gemahl 
(Graf Zint genannt) herſtammt. Viele Damen wollen gar 
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nit mehr den Hof beſuchen; „vie Prinzeſſinnen ſprechen 
niht3 mit einem“, beißt es, „und die Prinzen haben einen 
unartigen, groben Ton, der für Frau von Fouque paſſen 
mag, aber nicht für und”. — Die Häufer des öfterreichi- 
ſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen und engliiden Gejandten 
bilden eine Kotterie für fich, fie leben meift nur unterein- 
ander, und jondern ih von den übrigen Diplomaten und 
biegen Eingefefienen möglihft ab. Frau von Rayneval 
ttut befonders vornehm, und man läßt es ihr gelten. — 
Hente waren wieder Wetten im Thiergarten, zu Fuß und 
au Pferde, alle Prinzen, zahlreiche Offiziere 2c. zugegen; 
eanige Engländer jind die Tongeber diefer Bewegung. Ihr 
Stolz und Selbfivertrauen beugt jede andre Anmaßung, 
und ein engliicher Gentleman giebt fi) und wird genom- 
men al3 der Gleiche jedes Prinzen. 


Ten 17. März 1824. 


Wittgenstein, Lottum und Bernitorff ſollen der Sen- 
tung Herrn Ancillon’3 nad) Paris ganz entgegen jein; 
et neulich habe Wittgenftein, erzählt man, lächelnd ge: 
äußert, ibm ſei nicht3 von der Sache befannt, und ihm 
würde auch wohl nichts davon befannt werden. ‚Da er’3 
\o beftimmt läugnet, jo wird’3 grade wahr jein!’ jagt ein 
Politiker. — Die Oberhofmeifterin der Kronprinzeſſin, Grä- 
fin Reede, bat vor einiger Zeit im Vertrauen gegen jemand 
geäußert, fie fürchte, die Fünftige Madame Ancillon dürfte 
als junge Frau leicht einen großen Einfluß bei der Kron⸗ 
prinzeifin gewinnen, und dem ſei möglichft vorzubeugen, 
„Darnach ginge aljo Ancillon denn doch nad Bari.” — 
Ter geweſene Minifter der ausmärtigen Angelegenheiten 
in Stuttgart, Graf Wingingerode Sohn, iſt als Verfaſſer 
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der im Lonftitutionnel erſchienenen Korreſpondenzartikel, 
die ben mwürtembergiihen Hof fo fehr in Verdruß und 
Verlegenheit gejett, entdeckt worden. Graf Mülinen fandte 
von Paris einen ſolchen eigenhändigen Artikel Wintzinge⸗ 
rode’3 an den König ein, die Handſchrift wurde durch den 
Vater anerlannt, und dem Sohn find darauf die würtem⸗ 
bergiihen Orden abgefordert worden. Weitere Unter: 
ſuchung fteht bevor. Man jagt fih in’s Ohr, Wintinge- 
rode fei das Spiel andermeitiger Einflüffe gemejen; e3 ſei 
darauf gerechnet gewejen, durch ihn den König felbit in 
diefen Verwickelungen bloßzuftellen, und die jetige Wen- 
dung der Sache entipredhe den gehabten Abfichten keines⸗ 
wegd. — Herr Generalpoftmeifter Nagler geadelt. — Die 
Staatöpapiere find wieder ziemlih gejunfen; man fagte 
bier thöricht genug, e3 fomme davon, daß Manuel in die 
Kammer gewählt werden folle; er und feine liberalen Ge: 
noſſen in Paris find auch in der Departementswahl durch— 
gefallen, und die Papiere fliegen darum nit. Andre 
Gerüchte von Operationen Rother's, Anlegung großer 
Summen von Seiten de3 Kurfüriten von Hefjen ꝛc. erwei⸗ 
fen fih eben fo grundlos. Die gefteigerte Spielmuth cr- 
klärt den Gang der Sade hinlänglidh. — Herr von Mob: 
renheim fol bier blos für Bolen die Handelsverhältniffe 
mit Preußen bearbeiten; die preußiſche Behörde will jich 
auf diefe getrennte Behandlung nicht einlaflen, jondern die 
Sade für Polen und Rußland zufammen in Drbnung 
gebracht willen. Diefe ganze Angelegenheit macht bier 
vielen Verdruß, man fühlt die mißliche Lage gegen Ruß: 
land; die Stimmung des Königs, das Interefje der Pro— 
vinzen, alles ift dabei zu berüdijichtigen.. Graf Bernftorff, 
der felbjt die Unterhbandlung führt, ift fortwährend krank. — 
Der Gefangene in Köpenid, der fich felbft zu entleiben 
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veriuht, ſoll Spreeberg beißen. Auffallend ijt die Stille 
im Bublitum über diefe Sahen in Köpenid, es ift nidt 
der geringfte Antheil mehr zu fpüren, es herrſcht wöllige 
Bleihgültigleit; niemand glaubt an große Verbrechen, nie: 
mand an bedeutende Ergebniffe, den Verhaft rechnet man 
fo ſehr nit. Gleichwohl hat noch Fürzlih Herr von 
Schudmann mit vielem Schimpfen verfiert, der Graf 
Boholz werde den Kopf verlieren müflen, die Verſchwö— 
tung gehe von Paris aus, Gonftant, die Liberalen, die 
Garbenari 2c. alles ſei diejelbe Verbindung, und unjre 
jungen Leute würden von dorther verführt. — Die See: 
hudlung empfiehlt ein Elberfelder Komptoir, das jih in 
Rorvamerita für preußiihe Geſchäfte eröffnet bat; fie bat 
ihm das Betriebsfapital angejchafft, bürgt aber nicht gradezu 
für die Sicherheit fremder Kreditjummen. 


Den 24. März 1824. 


Herr von Ehrenjtein, Eigenthümer des Hamburgijchen 
Kcrrefpondenten, mar bier, un den Sturm zu beſchwören, 
ter gegen diefe Zeitung im Anzuge ſchien. Einige Ver: 
baftungen, die von bier aus in Umtriebsfachen gejchehen 
iclten, ttanden al3 geſchehen jhon in der Zeitung, bevor 
die Ausführung ftatt gehabt. Dies mußte hier freilich ſehr 
suffallen; ein Beamter im Bolizeiminifterium nur konnte 
die Nachricht mitgetheilt haben, und hatte die Verzögerung 
wohl nicht berechnet, der auch Thon ausgelieferten Befehle 
in den eiligiten Angelegenheiten bei unſrem Geſchäftsgange 
meiſt unterworfen find. Graf Bernftorff erließ eine ſtarke 
Rote nad Hamburg, in der jedod dem Redakteur Hart: 
mann, den der Graf von Wien ber aus Metternidy’3 Um: 
zebung mwohlmollend Tannte, Fein übles Spiel gemadt 
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wurde. Herr von Ehrenftein bat nun gehörige Entjchul: 
digung gemacht und künftige Devotion verjproden, und 
die Sache fcheint beigelegt. — Der König von Würtemberg 
Shidt den Herrn von Trott als feinen Gefandten zum 
Bundestage. — Die Liberalen in Frankreich erheben im- 
mer lauter ihr Jeſuitennothgeſchrei. — Lord Byron tritt 
mit großem Anjehen in Griehenland auf. — In Spanien 
it eine Verordnung erlaffen, daß den willfürliden Ber: 
baftungen und Verfolgungen der Konftitutionellen Einhalt 
geſchehen fol. Abgaben ausgefchrieben; Navarra fol feine 
Gortes jährlich berufen. Der Baron Eroles ift von Bar: 
celona tmieder abgegangen. — Noch überwiegt der fran⸗ 
zöfiihe Einfluß in Madrid. — Canning und Liverpool 
machen im Parlamente große Zugeſtändniſſe, und behan⸗ 
deln die Oppofition mit Artigfeit. — Es wird verfichert, 
unjer Finanzminifter Herr von Klewitz habe von Rothſchild 
kürzlich 3 Millionen Thaler geborgt; in welchem Auftrag, 
unter welcher Bedingung und Bürgfchaft ift nicht bekannt; 
man fagt jedoch, das Geld ei für Nother’3 Bedarf ange: 
ſchafft. Gegen Rother mird wieder heftig losgezogen, und 
das Gerede erneuert ih, daß fein Gegner, Herr von 
Ladenberg, in das Finanzminifterium ftatt Klewitzens ein- 
treten werde. — Sn der ununterbroden fortdauernden 
Finanzverlegenbeit gedenkt man jet immer ernſtlicher an 
Erridtung einer Nationalbank, die vieles Leiften und deden 
jol. — Mit der neuen Liturgie ift die Sache noch Feines: 
weg3 auf dem Reinen. Der Bropft Nibbed hat fie zwar 
angenommen, aber feine Gemeine jelbit will nichts davon 
wiffen; ein pietiftiicher Kaufmann Elsner hat den heftigiten 
Widerſpruch dagegen aufgeregt, der auch von vielen ans 
dern Seiten ber laut wird. Ribbeck ſoll die ungehaltenen 
Aufwallungen des Königs, die ihn zur übereilten Nach: 
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giehigfeit bewogen, durch unbedachte Aeußerungen, mit 
denen er ſich anſchmeicheln wollte, ſelbſt hervorgerufen 
baden, und muß nun großen Verdruß über feine Hal: 
tung3lofigfeit erfahren. Der König ſelbſt fol ungemein 
ärgerlich jein, daß die Sade, die ihm jehr am Herzen 
kiegt, nicht beſſer vorrüden will. — Der Sohn des Königs, 
Prinz Wilhelm, jol an Tauenzien’3 Stelle ernannt fein. — 
Der Sohn des Königs, Prinz Karl, hat den ehemaligen 
Sommeraufentbalt des Kanzlers, Glinife, für 50,000 Rthlr. 
geauft. — Frau von Kleiſt (Schweſter des verjtorbenen 
Gualtieri) ift von Kaſſel, wo fie bejondere Freundichaft 
mit der Kurfürftin halten zu wollen ſchien, auf Befehl des 
Kurfürften fortgewieſen worden. — Frau von Fouque hat 
bei dem legten %eierball im Schaufpielhaufe wieder jehr 
die Eittenrichterin gemacht, aber doch aus Noth einige 
Damen, die jie wegen des nicht genug reinen Rufes von 
ihrem Aufzuge ausſchließen wollte, zu demjelben aufge: 
nommen. Es ging ſchlecht mit dem Balle, niemand wollte 
Geld und Geift daran wenden. Das Billet Foftete 4 Thlr., 
aber nur die erſte Geſellſchaft follte für diefen Preis dazu 
gelangen. Dan bat aber recht und links greifen müſſen, 
um nur die Zahl aufzubringen. Viele zuerjt Verſchmähte 
liegen jih nachher vergebens bitten. Manche Damen fag: 
ten, fte wollten fih den groben Späßen der Bringen nicht 
ausfegen, deren Ton immer mehr in nedende Verhöhnung 
ausarte; fie machten fih gemein mit den Leuten, ohne 
berablafjend zu fein. — Am 21. wurde Sean Paul's Ge: 
burtstag bier im engliihen Haufe gefeiert; die Mittags- 
gätte waren 150, morunter viele Damen. Zeune wurde 
sum Vorſitz ernannt; Fouqué, Schulz, Förfter und viele 
Andre trugen Trinkſprüche und Verſe vor. Herr von Held 
rübmte den Dichter, daß er Fein Fürftentnecht fei, und den 
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Großen nicht fchmeichle. Das Felt zeigte großen Gemein⸗ 
geift, und ging recht gut. — Man verjihert mit Zuver: 
läfligfeit, die Kronprinzeffin werde zu Oftern in der Gar: 
nifontirche zu Potsdam auf proteftantiiche Weile das Abend— 
mahl nehmen. 


Den 28. März 1824. 


Nachricht in der Allgemeinen Zeitung, daß der Paſcha 
von Aegypten fih für unabhängig erflärt habe — In 
Baden find die Liberalen Winter, Nebenius und Andre, 
abermals im Staatsdienfte zu größerer Wirkſamkeit beför: 
dert worden. — Das antipapiftiihe Buch des weimarifchen 
Neg. Raths Alerander Müller über Konfordate mit dem 
Pabſte macht bier ziemliches Auffehben. — Der Prediger 
Sceibel aus Breslau, der Freund von Steffens und Geg— 
ner von David Schulz, ift bier, und bat in der kleinen 
Klofterfiche gepredigt; Prinzeſſin Wilhelm bat feine Pre: 
digt gehört. — Franz Baader ift noch immer hier, wie e3 
Scheint, nicht ohne befondre Zwecke in Religionsſachen, doch 
bisher ohne jihtbaren Erfolg. — Der Kurfürft von Heilen 
fol von einem feiner Lakaien, an dem er fich vergreifen 
wollte, arg zugededt worden fein. Da er feinen Mann 
gefunden, hat er fih drein geihidt, feinen Lärm gemadt, 
und den Lakaien durch eine gute Berforgung von feiner 
Perfon entfernt. — Herr Staatsrath Nicolovius bat bei 
dem (jet prälidirenden) Minifter Grafen von Bülow dar: 
auf gedrungen, daß endlid das Benehmen des Staatsraths 
Schulz gegen den Minifter Herrn von Altenftein zur Sprade 
gebracht würde. Dies ift gefchehen, und der König bat 
eine Unterſuchungskommiſſion ernannt, die 'aus Wittgen- 
ftein, Schudmann und Lottum beftebt, das heißt, aus den- 
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jmigen ‚Berfonen, die bisher ald Schulzens Begünftiger 
md Leiter galten! Ob ſchon hieraus allein die Freunde 
von Schulz die Verfiherung ableiten, daß Altenftein den 
Abſchied nehmen, fein Miniiterium wieder mit Schuckmann's 
zilammenfallen, und unter diefem alsdann Schulz eine 
It Direktorium darüber erhalten würde? Gie erzählen 
es. — Hier iſt geitern ein Haus in der Hospitalftraße 
eingejtürzt; e3 find 13 Perfonen mehr oder minder be: 
ihädigt, 3 todt. Das Haus war vor zwei Jahren erbaut, 
aber, der Baupolizei zuwider, mit zu ſchwacher Grund 
maner; man batte dur die Finger gejehen, weil der Er: 
bauer, ein Maurermeilter, jelbft ein Mitglied der Baukom⸗ 
miſſion war. Man jchimpft ungeheuer Auf unjre Polizei, 
man nennt fie mörderiih. — Ein Reiſender aus Wien er: 
zählt, man wife dort alles ganz genau, was hier am Hofe 
vorgebe, bejonders alle Kleinen Skandale und Klatjchereien. 
Bon unfrer Kronprinzeſſin jagt man dort, fie fühle fi 
bier ganz unglüdlih, habe alle Heiterteit und Laune ver: 
Ioren, und fei gar nicht mehr zu erkennen, auch quäle 
man fie mit der Religion ze. Noch ſagt man von unfrem 
Bejandten, Fürſten von Hapfeldt, er fei in Wien ganz 
und gar nicht beliebt, und von Herrn von Geng, er fei 
in der Geſellſchaft und eigentlihen Stadt dort über alle 
Vorſtellung verachtet. 


Den 4. April 1824. 


Der König bat nun die ſämmtlichen Ständeverfaf- 
fungen für alle Provinzen vollzogen. Die pommerſchen 
Stände follten ſchon zufammentommen, da alle Vorarbeiten 
fertig find, allein da die Wäſche der Schafwolle von eini- 
gen Landebelleuten als Verhinderung eingewendet worden, 
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fo bleibt die Berufung bis zum Oftober verfhoben, zu 
welcher Zeit denn in allen Provinzen der Landtag zugleich 
eintreten fünnte. Einige Pommern bezeigen große Unzu: 
friedenheit mit dem Aufihub, und jagen, nicht die Woll⸗ 
wäſche, fondern der üble Wille des Herrn von Schuckmann 
ſei daran fchuld; diefer liebe überhaupt Pommern nicht, 
und gönne diefer Provinz nit, als die erfte bervor- 
zutreten. — Herr Präfident Rother, der aus Preußen 
wieder bier eingetroffen, hatte vor der Reife nah Preußen 
in Schlefien insgeheim eine Zuſammenkunft mit Herrn von 
Rotbichild aus Wien. Nicht 3 Millionen oder gar 21, 
wie man fagte, fondern 4 Millionen Thaler find auf einen 
Privatwechjel des Königs von Rothſchild angeliehen. Der 
Geldmangel ift oft jehr arg. Gewiß aber ift eg, daß 
gleihmohl ein Schag von mehreren Millionen baar das 
liegt, für unvorherzufehende Fälle als Nothpfennig, der 
daher zu gewöhnlichen Ausgaben durchaus nicht antaftbar 
fein darf. — Die Erſparungskommiſſion bat ihre Arbeiten 
geihloffen, und wird nun das Ergebniß derfelben dem 
Könige vorlegen. — Es beißt, man wird fih nicht mehr 
damit abgeben, die alten Treſorſcheine einzurufen, fondern 
die neuen frifchweg in großer Menge ausgeben, und mit 
den alten zugleih in Umlauf jegen. Auch ſpricht man 
bon einer zu errichtenden Nationalbant und von eigent: 
lidem Papiergeld (60 Millionen); ein Projekt zu beiden ijt 
in Steindrud vorhanden. — Die Mehrangabe der Staats: 
ſchulden durh den Kanzler im Jahre 1820 betrug nicht 
minder als 70 Millionen Thaler; aber fo groß diefe Breite, 
die er fich erhalten wollte, auch dünfen mochte, fo ift fie 
doch ſchon völlig zu Ende! — Ueber Ancillon’3 noch nicht 
entſchiedene Sendung nah Paris bat man hier den Witz: 
„la file de Moliere ramenera donc Tartuffe à Paris.” 
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Aber Ancillon iſt fein Tartüffe. Seine neueſten Essais 
exthalten ſogar viel Liberales, und im Handeln iſt er noch 
freimniger, als im Ausſprechen. — Man fagt neuerdings, 
die Kronprinzeffin fei ſchwanger. Der Bilhof von Erme: 
md, Fürſt von Hohenzollern: Hechingen, fchreibt feine 
Janmerklagen bieher über das, was er von der Prinzeflin 
hören müſſe, noch nicht Einmal habe fie die katholiſche 
Kiche befucht, dagegen höre fie jeden Sonntag die pro= 
teitantifche Predigt; wenn man ihren Uebertritt wolle, fo 
hätte man doch viel lieber die Sache vorher bemwerfftelligen 
ſollen, jegt würde das Aergerniß nur um jo größer. — 
Die Ermordung des Marquis von Lole in Portugal macht 
durh die ganze vornehme Welt eine große Senjation, auch 
bir am Hofe ſichtlichen Eindrud. Daß die Königin den 
Günftling ihres Gemahls mit bittrer Feindſchaft verfolgt 
habe, jagt man allgemein. — In Spanien iſt eine Art 
Amneftie für die Konftitutionellen erfchienen, die Offiziere 
jcllen Anftelung oder Halbjold erhalten; den Unordnungen 
wird möglichſt gefteuert; inzwiſchen richten die Militairs 
femmiffionen mit blutiger Strenge, der Pöbel zerreißt in 
Teledo, in Saragoffa und andern Orten die Negro, und 
Empecinabo ſelbſt fol gegen alle Vorftellungen der Behör- 
den ein Dpfer der Volkswuth geworden jein. Die Abſo— 
Isten haſſen und beftreiten den franzölifhen Einfluß mit 
ler Macht. — Der badiſche Ständemann, Freiherr von 
Kiebenftein, ift am 26. März, nach einer furzen Krankheit, 
in der Blüthe feiner Lebensjahre veritorben! — Der Dr. 
Sieber, von Herrn von Kamptz nachdrücklich beſchützt, wird 
auf Koften der Regierung in Halle feine Studien fort- 
igen; nach Bonn zu gehen wollte man ihm nicht erlau- 
ber. — Der junge Makmann fol für die hieſige deutſche 
Sprachgeſellſchaft in Mailand Handichriften vergleiden; 
4* 
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man zmweifelte, daß die öfterreihiiche Regierung einen jol- 
chen ehemaligen Demagogen in’3 Land laffen würde, Herr 
von Kamptz aber will fih für ihn verwenden und ver: 
bürgen. — Kircheiſen und Kamptz haben vom Kurfürften 
von Heflen, jener das Großfreuz, diejer die zweite Klaſſe 
des Löwenordens empfangen. Kircheifen war ſehr unge: 
halten, daß Kamp mit ihm zugleich diefe Auszeichnung 
befomme. — Herr von Bülow auf Kummerom (Bededorff3 
Schwager) verfichert, mit den Provinzialjtänden ſei es noch 
nicht gethban, wir müßten Reichsſtände haben, und da wir 
in der Folge noch mande Anleihe würden machen müſſen, 
fo könnten jene ſehr bald von ſelbſt herbeigeführt fein. 
Ich bemerkte ihm, der König könne auch ohne Reich: 
ftände noch Kredit genug finden; er aber rief mehremale 
mit pathetiihem Nahdrud: ‚Nein! das thut der König 
nicht! dag thut er nicht!” — Derjelbe Herr von Bülow, 
feiner Gunjt beim Kronprinzen fi bewußt, ſchimpft ohne 
ale Scheu auf unfre Minifter, in den allerftärkften Aus: 
brüden, befonder8 auf Herrn von Klewig, der ihm ber 
bümmite Einfaltspinfel ilt. 


Den 12. April 1824. 


Bei dem neulichen Avancement ift der Major von 
Martens, ungeachtet der fonftigen Gunft, die er beim Kö: 
nige genießt, übergangen, und auffallend hintangeſetzt 
worden. Die Beförderungen waren in den hohen Graden 
bejonders zahlreih, und man ſpricht davon, als von einem 
unnügen Luxus. — Die Beltimmung des Herm Ancillon 
nah Paris wird immer glaubbafter. Viele unfrer Vor: 
nehmen jchimpfen darüber. Am menigften will die Sache 
dem Herrn von Humboldt ein, der ganz betreten davon 
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fein ſoll, und in jedem Falle den Boften für jenen Herrn 
zu qut hält. Herr von Humboldt, nachdem er fich Lange 
mit den ägyptiſchen Hieroglyphen beichäftigt, hat fich jetzt 
aufs Chineſiſche geworfen. „Ja, es ift wahr, er lernt 
viele Spraden, aber im Preußiſchen ift er nicht geſchickt 
genug.” — Man erzählt, die Kronprinzeifin habe von dem 
derzoge Engen von Leuchtenberg eine Million (Gulden?) 
geerbt, der Herzog babe fie ala Kind einmal fallen laſſen, 
und von der Beihädigung fomme ihr Hinten, deshalb habe 
er te jo ungewöhnlich bedacht. Die Kronprinzeſſin wolle 
nun dies Geld zu Bauten auf dem Köpenider Felde ver: 
wenden, wo arme Leute für billige Miethbe Wohnung be= 
fommen werden. Auch Prinz Auguft Ferdinand wird für 
das Unternehmen eine anfehnlihe Summe zuſchießen. — 
dert von Bülow auf Kummerow bat durch den Kron⸗ 
rrinzen, gegen den die Mißbilligung der Minifter ver: 
tummte, endlich durchgeſetzt, daß fein Plan zu einer 
yommerihen Bank ausgeführt wird. Der König giebt 
200,000 Thlr. dazu. Es werden für Millionen Bant: 
noten ausgegeben. Man Sieht in der Sache zunächſt den 
gewiſſen Bortbeil des Herrn von Bülow. — Herr Geh. 
Rath Bededorff gedenkt eine allgemeine preußifhe Schul: 
zeitung herauszugeben. Sein Plan bat ſchon höhere Ge- 
nehmigung erhalten. — Man. verfichert, der gewejene wür⸗ 
tembergiihe Minifter Graf von Winkingerode habe die 
ganze Schuld von den ärgerlichen Artifeln im Conſtitu⸗ 
tionnel auf den Fürften Metternich geſchoben, defjen An: 
ftiften er bloß gefolgt fei. — Die beiden Damen, die Fran 
von Fouqué vor einiger Zeit für ihren Mastenzug nicht 
gut genug bielt, und dann, weil fie deren Führer (Graf 
Reichenbach) nicht auch verlieren wollte, doch zuließ, waren 
die Frau von Borftel und Frau von Barner (lehtere 
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Tochter des Arztes Geh. Rath Heim, Gemahlin des Kom: 
mandeurs der Gardedragoner); man ſpricht in der ganzen 
Stadt von der Geſchichte, und mit Abſcheu und Haß von 
der Unverjchämtheit, mit der Frau von Fouque ihre eigne 
Geſchichte ignoriren will. Es beftätigt ih, daß fie die 
Liebesbriefe des Grafen Lehndorf vor Gericht geltend 
machen wollte, un denfelben als Vater ihrer Tochter 
Clara Rohom zu nöthigen, derjelben fein halbes Ber: 
mögen zuzulidern, und ihn von feiner vorhabenden Hei- 
rath abzuhalten. Und eine folde Frau, jagt man, die fo 
ihren Ehebruch zur Schau trägt, will und darf die Sitten: 
richterin am Hofe machen! „OD ja, fie will und fie darf, 
die freche Dreiftigfeit hat allen Bortheil.” — Ein Mord: 
verſuch auf dem Köpenider Feld ift diefer Tage hier Gegen: 
ftand des Geſprächs. Die Sache fcheint ziemlich gering, 
merkwürdig ift nur, daß man jagen hört, die Sache werde 
von der Polizei vertuſcht, damit Herr von Ejebed, dem 
man noch von der Brüdenjadhe ber nicht wohl will, keinen 
neuen Berdruß davon habe! — Unter den Berbafteten in 
Köpenid fol dennoch der Brof. Kohlrauſch aus Müniter 
fein, ferner der Rektor Emanuel, ferner der berüdhtigte 
Student Witt, ein gewiller Arnold u. v. a. — Herr von 
Bilele in Frankreih Herr der Kammern. Geſetzvorſchläge 
wegen Herabjegung der Zinfen, Siebenjährigfeit ver Depu— 
tirtenfammer, und Entjhädigung der Emigrirten. Das 
franzöſiſche Minifterium gilt auch hier im Publikum ziem: 
ih häufig für ruchlos und betrügeriih. — Unſre Kauf: 
leute und Kapitaliften find trunfen dem Börfenjpiele hin— 
gegeben. Die Hoffnung des Gemwinnens reizt jeden, aber 
niemal3® war das Vertrauen zu den Regierungen im Al: 
gemeinen weniger befeftig. Man ſpricht ohne Scheu von 
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allerlei Geldtäuſchungen, die auch bier beabfichtigt werden 
. Tinten. 


Den 17. April 1824. 


Die Kronprinzeffin ift nit mit nah Potsdam ge- 
saugen. Sie hat aber, wie einige jagen, am ECharfreitage 
m Dom wie jhon bisher dem evangeliſchen Gottesdienite 
beigewohnt. Man jagt, es folle ihr zum fürmlichen Ueber: 
tritt eine größere Zeit gelafjen bleiben. Die Katholiken 
hoffen diefe Zeit noch zu benutzen, um die Sache wo 
möglih ganz zu bintertreiben. Man geht jo weit, Herrn 
von Baader’3 verlängerte Anweſenheit mit jolden Be: 
mäbungen in Berbindung zu glauben. — „Wenn die 
Brinzeffin nicht zu rechter Zeit proteftantiich wird”, jagt 
en guter Preuße, „ſo fteh’ ich nicht dafür, daß dann der 
Kronprinz, wenn er an die Regierung kommt, gar jelbit 
latholiſch wird.“ — Herr Ancillon wollte ſchon Hochzeit 
machen, da bat ihn der Kronprinz um einige Tage Auf: 
ihub, weil er ſelbſt dabei fein molle, und vorher nad) 
Petsdam müſſe, diefe Tage find vergangen, der Prinz geht 
nd Deffau, und der 5sjährige Bräutigam findet fid 
grauſam bingehalten! — Während man einerjeitd Ancil- 
lon's Sendung nah Paris für ganz ausgemadt hält 
(Ancillon jelbft bat zu Jordan gejagt, er wünſche den 
Poſten) — kommt plöglih die BVerfiherung, der Geb. 
Leg. Rath von Malzahn, bisher Gejchäftzträger in Paris, 
jole, ftatt nah Madrid ald Gefandter zu gehen, als jol- 
her in Paris bleiben. — Herr Graf von Golg, aus 
Frankfurt hier eingetroffen, bemüht fih aud, den Frank—⸗ 
furter Poſten mit dem Parifer zu vertaufhen. Er bat 
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erklärt, an den Bundestag ginge er nicht zurüd. Dort 
ift ihm bejonders auch das Verhältniß mit.dem öſterreichi⸗ 
Ihen Präfidialgefandten Herrn von Münd ehr zumider, 
der vor wenigen Jahren noch Brunnenfommiflair in den 
böhmischen Bädern war. „Wer wird denn nun nach 
Frankfurt gehen?” Ei, der Graf Golg! — In der Franl: 
furter Zeitung zeigt Herr Klüber an, daß auf fein ehrer- 
bietigft wiederholtes Anſuchen der König ihm feine Ent- 
lafjung bewilligt habe; eine Anzeige, die hier am Hofe 
großes Aergerniß giebt. — Man jagt, der König von 
MWürtemberg babe den Grafen Wingingerode jogar des 
Adels verluftig erklären wollen, denn deſſen Verrath jei 
außer Zweifel, er habe fih an Metternich verkauft gehabt, 
und alles angewandt, um feinen Herrn fo zu veriideln, 
daß daraus ein demütbiges Nachgeben zu erfolgen hätte; 
e3 fei Fein Wunder, daß unter folden Umjtänden Wür⸗ 
temberg al3 der Mittelpunft jo mancher Umtriebe, deren 
Fäden fih dort verloren, erjchienen fei. — Der Student 
Witt, in Köpenid verhaftet, Sol heimlich auf dem Kongreſſe 
von Verona gewejen fein. Man ſpricht von gefundenen: 
Anſchlägen zum Fürftenmord, von Liſten der Reichen, die 
zu plündern wären u. dgl. m. — Herr von Kamptz bat 
dem Grafen Bocholz janft zugeredet, er folle ih mit Ver⸗ 
trauen ihm eröffnen, er jolle ihn als feinen Vater anjeben, 
da Iprang Bocholz mwüthend auf: „Herr! Grobheiten ver: 
bitt? ih mir!” — Die Mitglieder der Polonia, Köhler 
und Sadje (Humboldt’3 Sefretair), find auch in zweiter 
Inſtanz verurtbeilt worden, als Theilnehmer an geheimen 
Berbindungen. Man glaubt aber, der König werde fie 
vor Ablauf der jeh3 Jahre begnadigen. — Herrn Dr. 
Lieber bei Chamiffo gejeben; ein trübfinniger, dunkel⸗ 
beweglider Menſch, gutmüthig aber ziemlih dumm — 
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Unfte Provinzialftände für Sachſen und Schlefien find 
bmdgmadht. „Seltſam genug erjheint darin die theilmeife 
"Srmeuerung der Abgeordneten, die in Frankreich eben ab: 
schafft wird, beibehalten; würde die Sache jetzt gemacht, 
mie vor dem Jahre, fo würde wieder Frankreich nachge⸗ 
ihmt fein, denn eigne Weisheit hat man doch wenig.” — 
zum Pückler will ſich noch nicht beruhigen mit feinem 
Iıthel an drei Kuriatiiimmen, fondern jollizitirt eine 
dirilſtiinme. — Die Unterhandlungen des Herrn von 
Rinzagi in Konitantinopel haben gar feinen Fortgang; 
dagegen Sammeln die Türken wieder Streitkräfte an der 
Tom — Herr Geb. Rath Wolf ift am 14. von bier 
nach dem jüblichen Frankreich abgereift. — Herr Prediger 
Seibel aus Breslau, der freund von Steffens, bat ſich 
her mit dem Dr. Schleiermaher vollkommen verftändigt 
and geeinigt. „Die Pfaffen find Hug! Jeder von ihnen 
ht im andern eine Stübe, der eine braucht einen zu- 
finmenden frommen Eiferer, der andere einen fcharffin- 
zigen Dialektiker!“ — Herr Major von Maſſow, Adjutant 
dei Königs, von Paris zurüdgelehrt, jol dort ſehr von 
feinem Ultraismus geheilt worden fein, und arge Dinge 
von der dortigen Wirthſchaft, von Mad. du Cheyla und 
andern WMaitrefien erzählen. 


Ten 20. April 1824. 


Der König bat befohlen, auf katholiſcher Seits er: 
felgte Anregung, daß in Weitphalen drei Klöfter der 
Bettelorden mieberbergeitellt werden ſollen. — Das Witz⸗ 
wert von Heine, der Dr. Förfter ſei Hofdemagoge gewor: 
ven, bat ſolches Slüd gemacht, daß man unter den Di: 
Homaten, bei Graf Lottum und jelbjt bei Hofe viel Scherz 
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und Ernft damit getrieben bat; aber fo jpät! erit jetzt. — 
Herr von Kamptz bat bei Gelegenheit, daß von dem Bes 
nehmen mehrerer unjerer Minifter die Rede war, zu einem 
Bekannten von mir mit wegmwerfendfter Verachtung von 
unfrer Regierung gefagt, fie fei eine Lumpenregierung; wir 
bätten nicht den Muth irgend etwas zu fein, nicht Liberal, 
nicht royaliſtiſch, nicht offen, nicht verftedt, nicht ruſſiſch, 
nicht öſterreichiſch, kurz gar nichts recht, aber alles ein 
wenig und nacheinander. — Herr von Schudmann batte 
dem PBolizeipräfidium mit derben Verweilen eingejchärft, 
der jüdiſchen neueren Gottesverehrung fein Hinderniß mehr 
entgegenzufegen; auf die Vorftellung einiger Juden, denen 
man allgemein Feine guten Beweggründe dabei zujchreibt, 
verbietet der König diefen aufgellärten deutichen Gottes: 
dienst durch eine ftarfe Kabinetsordre an Schudmann, 
und dieſer, ftatt wenigſtens einzugeftehen, daß er die Sache 
bisher auzdrüdlich erlaubt habe, ſchweigt ftill, und fendet 
die Kabinetsordre bloß an die Polizeibehörde, dies fei die 
Kabinetsordre, man möchte nun „nach Belieben” verfahren. 
Der Tempel ift darauf gejchloffen worden. Man jagt, 
dem Könige fei vorgeftellt worden, wenn man den Juden 
erlaube, ihren Gottesdienft zu läutern, fo würden fie 
Deiften werden, und um jo weniger zum Chriftentbum 
übergehen. — Demüthigungen aller Art, die Herr von 
Schudmann, Herr von Altenftein befonders, Herr von Kle— 
wi u. a. täglih in ihren Amtsgeſchäften ſich gefallen 
laſſen, Unordnungen und Eigenmächtigkeiten, die fie fi 
dagegen erlauben, werden bitter in ziemlich öffentlichen 
Geſprächen gerügt. — Unjre Ultra’3 bezeigen feit einiger 
Beit einen ftärferen Widerwillen gegen Herrn von Savigny; 
den ächten Xiberalen gilt er längft für einen tüdifchen 
Schleicher, voll Falihheit und Herrſchſucht. — Der König 
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bat die Borftelungen der Nifolaigemeinde gegen die neue 
Liturgie, welche der Prediger Ritſchel ſchon einzuführen 
bereit war, kurz abgewiefen, und befohlen, die neuen Ein- 
rihtungen der Kirche vorzunehmen, wozu er die Koften 
felbft hergeben will. Die Gemeinde bat hierauf neue Vor⸗ 
tellungen eingereiht. — Herrn Klüber’3 Anzeige über 
feine Dienſtentlaſſung macht fortwährend Auffehen. — 
Ran hört manche bittre Aeußerung darüber im Bublitum, 
daß die Kronprinzeflin eine allgemeine große Erwartung diefe 
Oftern noch nicht erfüllt habe. — Bon Abendmahl, Predigten 
u. ſ. w. iſt diesmal ungemein viel die Nede. Die Fröm—⸗ 
melei nimmt noch immer zu. Auch der Regierungsbevoll: 
mädtigte, Staatsrat) Schulz, der bisher nicht der Art 
mitgemadt, hat dieje Dftern, und zwar bei Theremin, feine 
Kemmunion gehalten. — Die Hofdame, Fräulein von Bi- 
ihefäwerder, in gleihem Anjehen beim König wie beim 
Kronprinzen, und am ganzen Hof eine gefürdhtete Ton- 
geberin, jucht eifrigft die Frau des reichen Bankiers Beer 
‚u befehren, mit der ſie fih Du nennt und eng befreundet 
it. Fürſt Wittgenftein macht der Madame Beer Bejuche, 
und unterbält günftige Bekanntſchaft. Aller diefer Schuß 
bilft für den Augenblid doch nicht dazu, den deutjchen 
jüriihen Tempel, an dem die Familie Beer den haupt: 
iählichften Antbeil hat, wieder eröffnen zu machen. — 
Gerühte von FKongreffen in Prag und in Nahen; von 
ligterem reden ſogar fchon die Berliner Zeitungen. — Herr 
von Beyme, der Fürzlich ganz Preußen durchreiit, jagt, er 
babe nirgends die entjegliche Noth mahrnehmen können, 
scn der jo allgemeines Gefchrei ift, wohl aber fait allent: 
balben in den Städten und auf dem Lande die Spuren 
teigenden Wohlſtandes gefunden, Bauten, Anlagen, Unter: 
nebmungen aller Art. Einige hundert Familien, meiſtens 
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Adelihe und große Pächter, gingen zu Grunde, das möge 
wahr fein, fie fielen als Opfer ihres frübern überfpannten 
Zuftandes, aber hunderttaujende von Familien zeigten 
dagegen den unverfennbaren Beginn neubervorleimenden 
MWohlitandes, von dem freilich noch Fein großes Gerede 
fein könne; die Provinz aber werde den Erfolg ſchon ein- 
mal im Großen darftelen. Jenen Adelichen fei nicht zu 
belfen; vergebens babe man ihnen nad dem Kriege drei 
Millionen Thaler vertbeilt, e3 jei ein Tropfen auf einen 
beißen Stein gewefen; die Ariftolratie jei aber gewohnt, 
ihr einzelnes Gedeihen für das des Staats und Volks 
auszugeben, und ein Land glüdlid zu nennen, wo es 
ihren Familien, fei es auch unter dem Sammer aller an- 
dern Volksklaſſen gut gehe. Herr von Boyen, ehemaliger 
Kriegsminifter, ffimmte allen diefen Bemerkungen aus eige- 
ner Wahrnehmung eifrigit bei. Bon Herren General von 
Kneſebeck wurde erzählt, er babe neulich mit kurzem Ab: 
ſprechen alle Zeichen des Wohlitandes bei Bürger und 
Bauer, die al3 Folgen der neuen Gejeggebung fo ſtark 
bervortreten, für täujchenden Anjchein erklärt. Herr von 
Beyme führt dagegen die Thatſachen an, daß faſt die mei: 
ten Bauern, trog der ungünftigen Jahre, an ihren Häus 
jern, Gärten und Feldern Arbeiten ausführen, zu denen 
Geld oder Kredit unumgänglich nöthig ift, ja viele zahlen 
jogar an den Schulden ab, mwomit ihre Beligungen be 
baftet jind. 


Den 21. April 1824. 


Der Kronprinz und die Kronprinzeflin haben in Deffau 
eine Zuſammenkunft mit den jungen ſächſiſchen Herrfchaften. 
Man fürdtet, daß dabei auch Fatholiiche Reden genug 
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rorfalen. — Es heißt, die Kronprinzeflin fuche eine Vor⸗ 
lejerin, welche auch lateinisch verſtehen ſolle. Der König 
aber will von ſolchem neuen Hofgefind noch nichts hören. 
Herr Ancillon jagt, ihn fei von der Sache nichts befannt, 
träte aber der Fall ein, jo würde er vor allen andern Fräu- 
lin Klindworth dazu vorjchlagen. — Daß Herr von Schön, 
nah PBenfionirung des Herrn von Auerswald, nun beide 
Dberpräfidien von Oſt- und Weftpreußen verbindet, will 
Ranchen gar nicht gefallen, die da meinen, er babe dieſen 
Erfolg nicht umfonft davongetragen, fondern durch Hin: 
gebung an die jetzige Hoffaktion erfauft. — Ein Verwand: 
ter des Grafen von Lottum (Wiefel) macht mir von deſſen 
Gerinaheit die traurigfte Schilderung; „Wie er noch, mit 
14, Thlr. monatlider Zulage von Haufe, ein Sefonde- 
leutenant war, imponirten ihm alle — unter.” Man 
jſelle auch nicht glauben, daß fein janftes, anſpruchloſes 
Beien äht und wahr fei, er habe zwar wegen feiner Un: 
kedeutenheit dieſes Aeußere annehmen müſſen, nähre aber 
darunter den größten Ehrgeiz und anmaßlichſten Dünkel. — 
Cs beißt nun doch noch, daß Ancillon nah Paris gehen 
nird; die Arijtofraten fagen jpottweife, vielleicht werde ihm 
Graf Golg als Legationäfefretair beigegeben! — In Preu- 
sen bat irgendwo eine Gejeljchaft von Staatsbeamten und 
Trivaten wegen der Provinzialftändeverfaffung ein Felt 
gefeiert, und dabei den ‚‚Eonftitutionellen König” hochleben 
lanen; Tpäterhin, vom Weine erhigt, jeltfjam genug auch 
ten „Kaifer Napoleon”. Beides iſt hieher angezeigt wor: 
den. — Unfer Tuchhandel nah China fol nunmehr auf 
tem Seewege über England volllomnen eingerichtet und 
seihert fein. — Herr Julius Klaproth in Paris hat vom 
Könige für feine gelebrten Arbeiten über Aſien neue an- 
iehnlihe Unterftügung erhalten. — Herr Prof. Buttmann 
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bat einen Anfall vom Schlage gehabt. — Böſer Leumund 
geht jo meit, von unſerm SKronprinzen zu verbreiten, er 
jei wenig zum Ehemann eingerichtet, und ergebe fich in 
dem Verdruſſe diefer Erfahrung dem Trunfe! Man magt 
zu jagen, Ancillon habe ihm unter dem Namen von Ents 
baltjamfeit den Mangel als Tugend verhüllt, und ihn os 
gar ftolz gemacht auf das, was jet demüthigend an dem 
Tag komme! Dieſen elenden Gereden widerſpricht aber 
entichieden die andre Verſicherung, die Kronprinzeffin je 
Ihon guter Hoffnung. — Das Staatsminifterium hat dar 
auf angetragen, das Geſetz wegen der Bürgerrechte der 
Juden einer Reviſion zu unterwerfen. Der Staatsrath 
ftimmte nicht dafür. Man ift begierig, was der König in 
diefem Betreff verfügen werde! — Der dfterreichifche Be⸗ 
obachter glaubt ſich der franzöfiihen Minifter in ihrer 
gewaltfamen Leitung der Wahlen annehmen zu müſſen; 
fie würden durch das Gegentbeil, behauptet er, fich einer 
„bochverrätheriihen Nachläſſigkeit“ (wenigftens) ſchuldig 
gemacht haben. 


Den 22. April 1824. 


Graf Golg erzählt mir, er habe den König noch nicht 
gefprochen, und wenn e3 morgen nicht gejchebe, fo könnten 
noch acht Tage hingehen ꝛc. Der König fei ſchwer zu- 
gänglih, weil er fait immer unterwegs fei. Ueberhaupt 
finde er, daß man in Berlin die größten Schwierigkeiten 
babe, die Leute zu finden, zu fprechen, mit ihnen zu ver- 
bandeln. Niemand wolle etwas hören, niemanden gingen 
die Sachen an. Aufgedrungen babe er dem Grafen Bern: 
ftorff die wichtigften Mittheilungen über den Bundestag, 
insbejondre die Bundesfeſtungen, aber daß jener ihn 
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angehört, fei auch alled. Vom General Wigleben, den er 
erſt heute Sprechen jolle, erwarte er nichts befjeres. Kein 
Menih babe bier die geringite Vorjtelung vom Bundes: 
tage; wir hätten alle Anfehen dort verfäumt, alles Ber: 
trauen verfcherzt, feien auf alle Weiſe dort gebunden und 
veritridt und bätten jelbit immer dazu beigetragen, dieſe 
Bande enger zu ziehen, und dabei meinte man gleichwohl 
chne viele Umftände dort anordnen und befehlen zu können! 
Her von Münch fei geſchickt, dabei höchſt anmaßend und 
durch jeine Glücksbahn ganz ſchwindlich gemacht; er baue 
ohne Unterlaß graufam über die Schnur; der preußilche 
Geſandte, ftet3 zur Webereinftimmung mit jenem angewie- 
\en, müfle darunter leiden. Durch unſre Nullität und 
Münch's raſches Vorgehen jei- nun Oeſterreichs Ueber: 
gewicht in Frankfurt entichieden gegründet; die mittlern 
und kleinen Regierungen dudten unter, ihre Geſandten 
iin geihredt, Münch führe fie wie er wolle. Seltſam 
jei das Benehmen des Königs von Württemberg, ber, nach: 
tem man Herrn von Trott als Spezialbevollmädtigten in 
der Mediatijirtenfahe unter Oeſterreichs beftigftem Betrei- 
ben aus dem Grunde abgemwiejen, daß fein Spezialbevoll: 
mädtigter, fondern nur ein Bundesgejandter an den Ge: 
ihäften des Bundes Theil nehmen fünne, nun ganz mit 
dem Bundestage gebrochen habe, feine Stinnme dem Herrn 
von Pfeffel, der in allem leidend mitgehe, überlaffe, und 
den Bund fchmollend ignorire. Graf Golg ſchien falt zu 
bedauern, daß die mwürtembergiihe Oppofition jo ganz 
unterlegen fei, er meinte aber, wenn Münch ſo fortfahre, 
würde unfehlbar eine neue Oppolition doch anı Ende auf: 
jteben müflen. Weber den Gang der Geſchäfte in Frank: 
furt, über feine Änftruftionen und Aufträge, ergoß er 
ih in Klagereden. Metternich, fagte er, ſei die Sonne, 
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um die fih alles drehe, die alles beleuchte, ermärme unb 
gedeihen laſſe, und diefe Sonne, die wir anbeteten, wirke 
ung oft gradezu feindlich entgegen; er ſelbſt habe mandes 
in biefer Art bier dringend anbringen müſſen; Münd fe 
ganz in Metternich’3 perfönlicher Klientel; derjelbe ſchreibe 
ibm bloß, was er durchſetzen folle, und überlaffe ihm das 
Wie, das durch den Erfolg immer gerechtfertigt ſei. Weber 
die biefige „Wirthſchaft“, fagte Graf Bolt, fünne er kaum 
noch ſprechen, es fei Schon alles gejagt; die Auflöfung 
könne faum noch weiter gehen, man begreife nicht, wie fo 
die Mafchine noch nicht ſtill ftehe, alle Gefchäfte ftodten, 
Keiner nehme fich des Ganzen an, nur das Einzelne laufe 
noch jo träge bin, jo weit es kommen fünne Das würde 
einmal jchredlih enden. — Bon Herrn Klüber erzählt 
Graf Goltz, daß er über feine Dienftentlaffung ein Bud 
Ihreiben wolle, worin Preußen beftig angegriffen fein 
würde; er babe jcharfe Waffen in Händen, jei völlig in 
alles eingeweiht, und würde uns jehr jchaden. Man babe 
ih in der Sade ſehr übereilt. Er habe bier von Klüber’s 
Vorhaben Kenntniß gegeben, aber man babe e3 kaum recht 
beadtet. Würde aber erft das Buch da fein, jo würde 
man vergebens Ach und Weh fchreien! Uebrigens beiße 
e3, Klüber habe Ausficht, würtembergiſcher Bundesgejandter 
zu werben; träte diefer Fall ein, fo bleibe er, Golg, kei⸗ 
nen Augenblid, denn jener fei ohnehin ein Chicaneur in 
Geſchäften; in ſolcher Stellung aber und bei feinen außer 
ordentlihen Kenntniffen und Hülfsmitteln würde er dem 
preußiihen Geſandten eine wahre Hölle bereiten Fünnen. — 
Bon Ancillon meinte Graf Golg, der fonft jo kluge Mann 
würde ſich durch den Poften von Paris große Noth und 
Reue bereiten, ihm ſtünden zahllofe Demüthigungen bort 
bevor, er würde der lebte im diplomatifchen Corps fein 
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mällen; ſelbſt Ehateaubriand wiſſe fi) jebt vor Aufgebla⸗ 
fenheit nicht zu lafjen, die franzöſiſche Regierung fei ganz 
trunfen von dem Giege von Xrocadero, dem fie in ber 
Geſchichte nichts glei ſetzten c. Ihm, Goltz, fei der 
Poſten in Paris vom Könige jchriftlih verſprochen wor: 
den, ungefordert, als Ausfiht zur längit erjehnten Ab: 
ung vom Bundestage; er fordere den Poften auch jebt 
nicht, obwohl er gern binginge, wenn der König es be 
fühle, jedoch der Bundestag fei ihm jchredlich, und er finde 
& ganz unhaltbar, wenn man ihm fage, es jei in Preußen 
fein Staatsbeamter, der ihn dort erjegen könnte. Alles 
dies zuſammen fagte Graf Golg in dem ihm eignen Tone 
von gelaffener Verzweiflung, übrigens mit guter Rebe und 
ſihtem Ausdrud. Ich mar fallt eine Stunde bei ihm; 
Bisleben kam, wie ich ging. 


Den 30. April 1824. 


Große Erregung in Paris wegen der Renten. Uner: 
warteter Widerſpruch auch auf Seiten der Ultras. Man 
zweifelt noch, ob die Sache durchgehen wird. Gemiß ar: 
beiten nicht Wenige an Villele's Sturz! — Herr von Kampt, 
gefragt, ob er die Herabjegung der Zinjen als Rechtsmann 
billige, erklärt entihieden: Nein, die Maßregel fei unge: 
reht. — Dan denkt bier an ähnliche Finanzoperationen ; 
Rother ift nach Leipzig gereift, um dort mit Rothſchild aus 
Frankfurt a. M. fich zu berathen. Es ift von nichts Ge⸗ 
ringerem die Rede al3 von einer neuen Anleihe von 80 
Millionen Thaler. Etwa 50 Millionen dürften zu der 
eigentlihen Maßregel erforderlich fein; 30 Millionen blie- 
ben, und das fol doch die Hauptfache fein, zur Dedung 
des Defizit3 und zu neuem Wirtbfchaften auf einige Zeit 
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hinaus übrig. — Herr Ancillon bat am 24. gebeirathet; 
er ift 58 Jahr alt. — Herr Geh. Leg. Rath Lecoq iſt ges 
ftorben. — Graf Bernitorff, von Zeune deshalb angefpro: 
hen, bat höflich abgelehnt, für den jungen Maßmann, den 
die deutſche Sprachgefellihaft nah Mailand Ichiden wollte, 
in Defterreich freien Eingang und Aufenthalt zu vermit: 
teln. — Herr von Stodhaufen, Gouverneur des Prinzen 
Albrecht, klagt bitter über die Verwahrloſung defjelben in 
allen Kenntniffen und Uebungen. Man meint, alle unſre 
Prinzen und beſonders Prinzeflinnen lernten gar nichts. — 
Man jagt, der König laſſe fih außer den Militairfacdhen 
faft gar nichts mehr vortragen, höchſtens noch Gnaden⸗ 
ſachen; alle® andre werde an das Staatsminifterium ver- 
wiefen. — Der verftorbene Minifter von Voß war in 
Karlsbad durch Adam Müller dem Fürften Metternich vors 
gejtelt worden, und feitdem vertrauter Zuſammenhang 
entitanden. — Die jüddeutichen Handelsgefege, ftatt gemein- 
fam nah außen zu wirken, richten fih zum Theil Ihn 
wieder feindlich gegen die verbündeten Nachbarn. — Schred- 
liher Zuftand in Spanien; die Sranzofen, die ſich ſchon 
zum Abzuge bereiteten, vermehren ihre Bejegungstruppen. 
— Mit Herrn von Kamptz lange geiprodhen; er räth mir, 
auf Metternich hinzumirken ꝛc., wünjcht, daß ich die Staats⸗ 
zeitung befäme, die jebt erbärmlich fei; man wage nicht, 
eine beitimmte Richtung zu verfolgen zc. Bon den Um: 
trieben jpricht er ſehr glimpflih; man fei gegen feine Ber- 
jon feindlih, wolle niemanden verderben, keinem ein Leid 
zufügen, alles richte fich blo8 gegen die Sache. — Eine 
gemeine Frau, deren Mann zur Landwehrübung einberufen 
worden, ereiferte fich über die dadurch eintretende Störung 
in ihrem Haushalt und Verdienſt, und ſchimpfte auf den 
König, der nie genug Soldaten haben könne; „der hungrige 
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König”, rief ſie, immer ftärker in Wuth gerathend, „der einem 
ales weguimmt, der Leutebebrüder, der Schweinhund!“ 
Die Nachbarn zeigten dieſe Ungebühr an; das Stadtgeridht 
rerertheilte die Frau zu zmweijähriger Zuchthausftrafe, und 
ver König bat dies Urtheil beftätigt. In ſolchen Fällen, 
fest man, mildere und begnadige er nie. 


Den 6. Mai 1824. 


Die Leitungen fpreden von einem Kongreſſe in 
Bag; der Fürft Metternich werde mit Graf Bernftorff 
widjtige deutſche Angelegenheiten in Karlsbad beratben, 
md naher fogar mit nach Berlin kommen. Herr Graf 
von Bihy läugnete mir geftern, daß irgend dergleichen im 
Berle fei; der Sailer werde, wie früher angegeben wor⸗ 
den, ſchon im Mai nad Böhmen geben, und am 16. das 
Johannisfeſt in Prag mitmachen, der Fürft Metternich aber 
ſchwerlich dahin nachfolgen. Ob unfer König diefes Jahr 
nah Töplig reife, jei noch nicht beftimmt, und daher wiſſe 
ad er felbit, Graf Zichy, noch nicht, ob er diefen Som: 
mer Berlin verlaflen werde. — Rother ift noch nit nad 
Leipzig gereift, jagt man, bat aber felbit geäußert, daß er 
dahin gehen werde. — Heftige Debatten in der franzdfi- 
ichen Deputirtenlammer über die Herabfegung der Ren⸗ 
tm; Villele's traurige Nole, doch wahrſcheinlicher Sieg, 
ebaleih im Publikum der Widerſpruch täglich ſtärker wird. 
— In Spanien dauert Zwieſpalt und Zerrüttung in ärg— 
tem Maße fort. Die Franzofen dort find felbft unterein- 
ander nicht einig; Victor Sad; wird vom General Bour- 
mont begünftigt. In den Provinzen ift Mord und Todt— 
ihlag, in der Hauptfladt die nichtsmürdigfte Intrigue. — 
Bon Chateaubriand ift es ganz ftill. — Conftant’3 Sache 
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ſchläft. — Der öfterreihiiche Beobachter regt ſich wieder 
feindlicher gegen die Griechen. Der ruffiihe Agent Herr 
von Minciagy bat in Konftantinopel feine Geſchäftskanzlei 
eröffnet, aber außer Privatrellamationen ruſſiſcher Unter: 
thbanen bat er noch nicht? zu verhandeln angefangen, da 
der Neis-Effendi ihn durch allerlei Vorwände binbält. — 
Man zweifelt wieder, daß Herr von Ancillon Gejanbter 
in Paris werden wird; alle unfre Vornehmen find ihm 
ftark entgegen, und jollen fogar am franzöfiihen Hofe felbft 
deshalb allerlei zu infinuiren willen. Graf Golg indeß ift 
wieder nah Frankfurt a. M. an den Bundestag zurüds 
gefehrt. — Ueber Graf Lottum Flagt man entjeglih, es 
geſchehe nichts, es rüde nicht? von der Stelle. — Bon 
Altenftein ſpricht man in den verädtlichiten Ausdrücken, 
und fragt, ob er fih mohl in feinem Poſten erhalten 
werde, da jegt fein Streitverhältnig mit Schulz zur 
Sprade kommt? 


Den 8. Mai 1824. 


Die Unterhandlungen des Herrn von Wangenbeim find 
nun fo weit gedieben, daß ein neuer Vorſchlag zu Stande 
gekommen. Die jhlefiihen Tücher jollen in Rußland wie 
der freien Durchgang nad China haben, aber nur zur See 
in den einzigen Hafen von St. Petersburg eingeführt wer: 
den. Die übrigen Handelsſachen follen nicht für Polen 
allein, jondern für Polen und Rußland zugleich geordnet 
werden, wie Preußen e3 verlangt bat. Unſrerſeits bat 
doch nicht Graf Bernftorff ſelbſt, ſondern hauptſächlich Herr 
Geh. Rath Semler die Verhandlung geführt. Man glaubt, 
die Ruſſen feien jehr zufrieden, jo mohlfeilen Kauf abzus 
fommen. — Elf der in Köpenid Verhafteten find vorige 
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Bode als ftraflos wieder entlaffen worden. Auch die 
Uebrigen ſollen, jo beißt es, vermittelft Königlicher Kabi⸗ 
setsordre, obwohl ftrafbar, doch in Betracht der Jugend⸗ 
listet ihrer Bergeben, alle wieder auf freien Fuß gejeht 
werden. — Der König bat den Antrag des Staatsminifte- 
ums auf Wiederberitellung dreier Klöfter in Weftphalen 
nicht genehmigt. Herr von Stägemann batte dem Grafen 
Eottum zum Bortrage an den König eine Denkichrift ver: 
jest, worin er geſchickt den Umftand geltend gemacht, die 
&eute würden durch eine ſolche Maßregel, die ihnen als 
aftallende Begünftigung des Katholizismus erjcheinen 
müßte, wur um jo mwiderfpenftiger gegen die neue Liturgie 
werden, die ihnen vorzüglich ala zu ſehr nad dem Katho⸗ 
lijchen hinneigend bedenklich fei. — In der Sache zwiſchen 
Altenſtein und Schulz ſah es bisher jehr zu Bunften des 
letztern aus; feit einigen Tagen aber wendet ſich die Mei- 
xung der Kommillion wieder etwas befier für den Mini- 
ker. Erit hieß es, Schulz folle zum Kurator der Univer: 
nät ernannt werden, nun beißt e3, er jolle der Form nad 
Unrecht befommen, und jehr leicht dürfte gar beides ge- 
heben. Der König bat dem Herrn von Altenftein einen 
wegen feiner Geſundheit begehrten dreiwöchentlichen Reife 
urlaub in auffallend gnädigen Ausdrüden bemilligt. Der 
Sandelsminifter Graf Bülow ſoll ſich in jener Kommilfion 
ſehr ſchwach und erbärmlich benehmen, und jeden Augen- 
bit den Mantel nah dem Winde hängen. Fürft Witt: 
genftein jcheint jich äußerſt vorlihtig und unentſchieden zu 
baltn. — Ueber den Gang unfrer Staatsgefchäfte hört 
man fortwährend nur Ach und Weh. Die Schlaffheit, die 
Langſamkeit, die Unentichloffenheit werden als kaum glaub- 
[ih geſchildert. — Man jagt nun, Herr von Ancillon 
würde zwar nad Paris gehen, aber für’3 erſte nur in 


10 


außerordentlihen Aufträgen; da würde ſich denn zeigen, 
wie die Verhältniſſe ſich meiter ftellen möchten. Auch 
pridt man wieder vom Fürften Putbus als künftigem 
Gefandten in Paris. Herr von Ancillon bat fih den bite 
terften Haß unfrer Xriftofraten durch diefe Sache zuges 
zogen. — Frau von Ancillon, jagt man, bat die innigfte 
Freundſchaftsverbindung mit der Kronprinzeffin gefchloffen, 
und fo wäre die Befürchtung der Gräfin Reede zum Theil 
Ihon eingetroffen! — Der Fürft von Metternich wendet 
unausgejegt alles an, um die ſüddeutſchen Handelsverbin⸗ 
dungen zu ftören, und befonders Preußen von jeder Theil 
nahme abzuhalten. Dies gelingt jo gut, daß der Graf 
Bülow die Darmitädter Verhandlungen veripottet und ver 
achtet, während Andre behaupten, eg wäre Preußens größtes 
Heil ih thätig dort anzuſchließen. Manche bejchulbigen 
den Grafen Bernftorff, er opfere wiſſentlich Preußens ent 
Tchiedenfte Vortheile dem einzigen Verhältniffe mit Oeſter⸗ 
reich, ohne welches im feiner perjönlihen Stellung fein 
Halt fein würde. — Herr Prof. Steffens war auf der 
QDurchreife bier bei mir; er kam fpäter bier an, al3 man 
gefagt hatte; ich fand ihn wie vor 14 Jahren, ganz frei 
und unbefangen. Man legt feiner Reife eine politifche 
Abficht unter, und glaubt, er wolle den Normwegern bie 
Nothwendigkeit des Adels begreiflih machen. — Herr 
Präfident Rother war entweder wirklich nicht in Leipzig, 
wohin er doch zu reifen willens war, oder er war ganz 
insgeheim dort. Man fpridt von Anleihe, Zinsherab⸗ 
jegung zc. aber noch ehr lau. — Der Chauffeebau wird 
auf allen Straßen lebhaft betrieben; auch in der Nähe Ber: 
lins, nah Pankow ꝛc. Die Chaufjee nah Hamburg fol 
binnen zwei Jahren fertig fein. 
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Den 12. Mai 1824. 


Geh. Rath Semler erzählt mir, erſt vor wenigen Ta⸗ 
gen ſei das Ergebniß ſeiner Unterhandlungen mit Herrn 
son Mohrenheim nach St. Petersburg abgefertigt worden. 
Rau habe preußiſcher Seitz ſehr nachgeben müſſen, beſon⸗ 
ders in Betreff des Eingangs ruſſiſchen Getraides, aber es 
ſei nichts andres übrig geweſen. Allzu freundliche Aeuße⸗ 
rungen gegen Herrn von Mohrenheim vom Hofe ber, ab⸗ 
jiten der Prinzen zc. hätten die Stellung des preußiichen 
Unterhändlers ſehr erſchwert, jener habe feine Geheimniſſe 
far immer gewußt. Um fo lächerlider war e8 Semler’n, 
dab jrüherhin ihm die Warnung zugelommen, mit dem 
rujfiſchen Bevollmächtigten feinen Umgang zu baben, und 
deſen Beiuch (er Tannte ihn aus früherer Zeit und brachte 
igm Briefe aus Warſchau mit) nicht zu erwiedern; ja bei 
Gelegenheit eines Hoffeites, wo Semler erſchien, waren ihn 
Bittgenftein und Bernftorff angegangen, er möchte den auch 
anweſenden Mobrenheim nicht zu kennen fcheinen! Indeß 
iſt es wahr, im Bubliftum find manderlei Stimmen, die 
Eemler’n beihuldigen, nicht immer in diefen Verhältniſſen 
anf dem rechten Wege geblieben zu fein. Allein warum 
übertrug man alsdann die Unterhandlung ihm? Ihm war 
nch der Geh. Leg. Rath von Bülow beigegeben. Bern: 
ſtorff konnte wegen Krankheit die Sache nicht Länger jelbft 
führen. — Begen der Berbafteten in Köpenid iſt noch 
alles ungewiß. Dan läugnet jett jogar, daß Graf Bocholz 
jemals unter ihnen geweſen, und eben jo wenig der be= 
rüdtigte Witt. — Die Königlihe Verordnung wegen der 
Danziger Schuldenmafje, die auf 33/, des urfprüngliden 
Kapitals herabgejegt ift, erwedt allgemeines Mißfallen und 
lautes Geſchrei. Auch die Abfaſſung findet man überaus 
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ſchlecht, widerſprechend, ungehörig. Es beikt darin, man 
wolle den Kours, wie er jetzt ſtehe, zu 33", ſichern, und 
gleich darauf wird auf einen niedrigern gerechnet. Auch 
find, fofort auf diefe Maßregel, die Danziger Papiere un- 
mittelbar auf einen niedrigern Kours berabgejunten! Im 
Eingange der Verordnung wird über die Widerſetzlichkeit 
der Stadt Danzig geflagt, die Schulden des ehemaligen 
Staats Danzig zu übernehmen. In einem folgenden Ab» 
Ichnitt wird erwähnt, daß die Gläubiger, wenn Danzig 
allein die Sache hätte berichtigen follen, noch übler gefah⸗ 
ren wären. Wie gewöhnlich, will jegt niemand die Ver⸗ 
ordnung vorgefhlagen noch verfaßt haben. Die Beamten 
Ihimpfen am ftärkiten darauf; der König fei übel beratben 
und getäufcht worden, Rother habe die Sache allein zu ver: 
antworten c. Man führt an, wie man die weitphälischen 
Schuldicheine, die Hieronymus auf ein Drittheil berab- 
gefegt hatte, ohne dazu verpflichtet zu fein im vollen Werthe 
angenommen, diefe Danziger dagegen, troß der Verpflich⸗ 
tung, herabſetze. — Wegen der Bundesfeitungen ift Herr 
General von Kraujened in Wien; man behauptet, wir 
hätten über jenen Gegenſtand jchwierige Verhandlungen 
mit Defterreich, die faft das gute Vernehmen jtören Tönnten. 
Unſre Diplomatif ift bei einem militairifchen Gegenitande 
von den militairiishen Stimmführern abhängig, und der 
König jelbit ift dabei fchmwieriger, als bei politiihen Sa⸗ 
hen. — Herr von Trott ift num dennoch als würtember- 
giiher Bundesgefandter nah Frankfurt a. M. abgegangen, 
und e3 kommt noch darauf an, ob ihn Herr von Münd 
wegbeißen wird. — Die BVilllleihe Maßregel mit den 
Renten findet bier unter den Beamten viele Lobredner, 
die fih aber faum die erften Einwendungen voritellen 
laffen, und ſchon irre werden. — Herr Geh. Rath Redtel 
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war in Halle und im Mansfelv’ichen, und erzählt mir, ich 
tonute mir ſchwerlich vorftellen, welche Veränderungen im 
Anbau, Verſchönerung und Aufnahme der dortigen Gegend 
torgegangen. Daſſelbe erzählt Herr Lieutenant Meyer 
von Breslau, eine Bürgersfrau von Zehdenik, und Andre 
ron andern Orten. Herr Staatsrath Kunth ſpricht von 
dem Gedeihen in biefiger Umgegend, und fchließt mit den 
Bortn: „Eigenthum und Freiheit! darin liegt alles, es 
giebt nichts andres!” Man fragt, woher denn diefer 
Gegenfaß? dem Volke überall gebt e3 gut, überall ift Em- 
yortemmen, Wohlitand, Thätigkeit; und nur die Regie: 
ng Mt täglich übler dran, wird Fümmerlicher und be- 
drängter! „Bielleicht ift erfteres die Folge von letzterem!“ 
— Die erfte Revijionstommilfion der Elbihiffahrtsafte in 
Hamburg ſoll ihre Arbeiten, wegen der unerwarteten An: 
träge und Forderungen des preußiihen Bevollmächtigten, 
für eine Weile ftilljtelen müflen. Preußen meint, durch 
die Alte ſehr benadıtheiligt zu fein. — Große Fehde im 
Zheaterwefen. Nachdem Brühl und Spontini eben wieder 
cusgeſöhnt waren, bat diefer neue Streitigfeit ermedt. 
Weber's Dper „Euryanthe“ mollte Spontini gar nicht, 
sder doch ſehr ſpät aufführen laſſen; fie babe in Wien 
riht gefallen, meinte er. Da fi die Stimmen beim 
Theater und am Hofe ehr getheilt zeigten, jo erhielt der 
Bejandte Fürſt von Habfeldt den Auftrag, über den Erfolg 
jener Oper zu berichten. Der Bericht fiel ungünftig aus; 
dennoh gab Spontini dem lauten Gerede des Publikums 
infofern nad, al3 er verſprach, die Oper zur Aufführung 
ju bringen. Die GErbitterung gegen Spontini ijt ehr 
groß; es it eine Art Verſchwörung unter vielen Theater- 
teunden, ihn in allen Blättern durch allgemeinen Angriff 
berunterzureißen. Einen perfiden Streih hat ihm Gubitz 
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gerrielt, inden er in dem „Geſellſchafter“ unter einem 
Artikel zu Excatini’3 che deſſen eigene unvorjictige: 
Trudiemiägunz des Artikels mitabdruden ließ! Des 
Reiz hat ver dieſen Sachen großen Berbruß, und bie 
Irsgkrühumg dertelbex dem Fürften Wittgenſtein übertviehem, 
ter bei diefer Gelegenheit wieder jagt: „Ja, der Herr iR 
ein Buricer Gerz, ut mun darf nur nicht vergeſſen, ba 
der Herr der Lörig it!“ Wittgenitein ift Brühl’3 Freuub 
nicht. und iſt es mie geweſen. 


Ten 20. Mai 1824. 


Herr Speutini bat cin Altenftück, die „Euryanthe* 
betrerfend, au von ibn uud Den Mitgliedern des Muſil⸗ 
anaichuifes unterihrieben, im die Zeitung einrüden laffen, 
rzenah 3 ziemlid) je ansteht, ala ſolle ftatt auf ihm eher 
auf dem Grafen Brühl im jener Begiebung ein Vorwurf 
baften. Graf Brühl but eine Gegenanzeige in die Zeitung 
geihicdt, jene Mittheilung ſei dienitwidrig, auch enthalte 
re Unribtigkeiten. Der Zenior, eingedenk der Vorſchrift, 
das gegen Spontini in biefige Blätter nichts aufgenommen 
werden dürfe, verweigert den Drud. Her von Schuds 
man, an den die Sauce Icmmt, bleibt 24 Stunden im 
Ixeifel; er fürdtet dem Könige zu mißfallen; auf ber 
andern Seite in es jchwer, dem Angegriffenen und Vor⸗ 
geirgten die Vertheidigung zu verfagen; überdies erflärt 
Ab Der Kronprinz für den Grafen Brühl; genug, Schuds 
wann geſtattet endlih Den Druck. Die Mitglieder bei 
Auittausihunes erflären öffentlich, ihr Name jei von 
Spontini che idr Wiſſen und Billigen mißbraudt wor⸗ 
den; man stellt ihnen vor, ne könnten dadurch fehr ans 
Keen, und ne nebmen eilig bei den Zeitungen ihre Anzeige 
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zurüd; doch Tommen fie beim SIntelligenzblatte zu fpät, 
dort Rebt fie. Spontini hatte Brühl’n fein Ehrenwort 
schen, er wiſſe nichts von der Duelle jener erften Mit- 
teilung in der Zeitung; inzwiſchen fagt feine Frau ganz 
unbefangen, ihr Mann babe die Sadhe bingeididt, und 
bei der Redaltion des Blattes findet fich feine Handſchrift. 
die Sache ift das Geſpräch von ganz Berlin. Man ift voller 
Ertrüſtung und Erbitterung gegen Spontini. Dazwilchen 
iderzt man, und jagt, Spontini werde zum Grafen und 
Intendanten gemacht werden. Wie wird der Ausgang 
in? „Ganz mie bei Altenftein und Schulz, es ift durch⸗ 
aus diefelbe Sache.“ — In Köpenid ift fein Verbafteter 
freigelafien; fie ſitzen noch Alle, einige dreißig Graf 
Boholz fol wirklich nicht darunter fein, man bat ihn 
aber ſehr im Auge. Die Leute haben ſoviel eingeltanden, 
dab fie eine Umwälzung in Deutichland bezwedt, um 
deſſen Einheit zu bewerfitelligen; über die Mittel und die 
nachherige Form jei aber noch nichts beftimmt geweſen. — 
Sie meilten Offiziere ſprechen ſchlecht von dem jebigen 
Nilitairwejen und Heer; die erite Schlacht könne den 
Etat auf's Spiel ſetzen, ein eriter Unfall würde nicht 
wieder gutzumachen fein. Die Landwehr bejonders iſt 
Allen ein Dorn im Auge; fie freuen ſich, daß fie durch 
übertriebene Anftrengung und willfürlie Handhabung dem 
Bolfe drüdend und verhaßt wird. — Es foll eine Kabinet3- 
erdre zu erwarten jein, durch melde der König feine 
Eigenſchaft als Ober: Bilchof der Landeskirche entſcheidend 
geltend macht, und für feine kirchlichen Anordnungen 
strengen Gehorſam verlangt. — Herr von Unruh, Schwie⸗ 
gertohn vom Leibarzt Dr. Wiebel, macht Aniprüde auf 
ane Entihädigung, die ihm als nicht gebührend nachge- 
wieien wird. Staatsſchuldſcheine, die ihm balb gefchentt 
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worden, will er noch obendrein zum Nominalwertbe ers 
gänzt baben; er befommt vom Könige wirklich diefe Difs 
ferenz noch zugefhenlt, 5000 Rthlr. (15,000 forderte er.) 


Den 23. Mai 1824. 


Die Verordnung wegen Herabjegung der Danziger 
Staatsſchuld auf ein Drittheil macht großen Lärm. Die 
Abfaffung giebt arge Blößen. Allein auch der Inhalt foll 
unrichtig fein. Weit entfernt, daß den Gläubigern 33", 
Prozent, wie der Königliche Kabinetsbefehl jagt, gefichert 
ei, ift ihnen, bat man berechnet, nur 221/, gefihert, unter 
Vorausſetzung, daß fünfzigjähriger Friede beitehe! Einige 
Schneidermeifter jollen auch wirklich beim Könige mit der 
Bitte eingefommen fein, ihnen 12 Prozent für ihre Schuld: 
briefe zu geben. Eine Deputation Betheiligter war bei 
Herrn von Schudnann, um zu rellamiren; fie wurden 
aber mit äußerfter Grobheit von ihm abgemwiejen, ihm 
fümmere die Sache nichts. Darauf wandten fie fih an 
Graf Lottum, der fie höflich behandelte, und ihnen fagte, 
er babe auch einmal Staatspapiere gefauft, um daran zu 
gewinnen, fie hätten aber verloren, und da fei ihm nichts 
übrig geblieben, als zu Sich felbjt zu jagen: „Ich babe 
einen dummen Streih gemacht!“ Die Herren würden fi 
wohl mit demjelben Belenntniß beruhigen müſſen. — Die 
beiden Generale von Kneſebeck und von Müffling arbeiten 
im Staatsrathe auf alle Weife der Bauernfreiheit entgegen; 
eriterer bat förmlich darauf angetragen, in Weltphalen die 
durch die franzöfiiche Geſetzgebung abgejchafften Dienfte und 
Pflichtigfeiten ganz wieder berzuftellen. — Unfer Kriegs: 
minifter Herr von Hade wird ala der größte Weinhändler 
bier gerühmt; er foll dag Mittel befiten, den Wein zollfrei 
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anzubringen, und bezieht daher ungeheure Duantitäten, 
die er mit ungemeinem Gewinn abjegt. Man ſpricht aber 
von diefer und ähnlichen Sachen, die man ihm vormwirft, 
gemein mit lauter Mipbilligung. — Der Torgauer 
Bunderbeilfünftler, Schäfer Grabe, ſoll diefer Tage bier 
äntreffen, um durch eine Kommilfion, an deren Spike der 
Generalftabsarzt Raſt fteht, geprüft zu werden. Am Hofe 
ud unter den gläubigen Militairperjonen bat der Mann 
viel Anhang. Der fait erblindete und auch fonft fehr 
kaufe General von Schad, Adjutant des SKronprinzen, 
veßt feine ganze Hoffnung auf ven Wundermann. — Herr 
von Atenftein, ſonſt ein philoſophiſcher Kopf, wird nun 
and) allmählig abergläubiſch und FTircheneifrig; er fängt an 
aus Schwäche zu fajeln. Der Geh. Rath Schmebding, 
ein rechter Römling unter den Katholiken, bat jeßt Leider 
den meilten und jehr verderblichen Einfluß auf den ſchwa— 
den Mann, der immer jemanden baben muß, ber ihn 
leitet. — Fürft Haßfeldt ift mit feiner Familie aus Wien 
bier, reijt aber bald mieder ab nah dem Rhein, und 
beſucht den Fürſten Metternich auf dem Johannisberg. — 
Herr General von Kraufened ift auch aus Wien zurüd; 
ſein Geihäft ift wenig gelungen, man Tann über das 
Bundesfriegsweien jih noch nicht vereinigen. — Geb. Rath 
Niebuhr ift hier, und der Oberpräjident Schön aus Königs: 
berg. Niebuhr, ein Freund von Sapigny, Schleiermacher 
und Eichhorn, und dabei ein wüthiger Ultra; Schön, ein 
Anhänger Stein’3 und Humboldt's, und dabei als müthiger 
Demagog verſchrieen! — Herr von Kamp fol in das 
Altenfteiniihe Minijterium verjegt fein, als Direktor des 
ganzen Zweiges der Unterrichtsleitung; Nicolovius fol 
dagegen auf das bloß Kirchliche befchränft werden. Diele 
Wendung wurde nicht erwartet. — Der dfterreichiiche 
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Sinanzminifter Graf von Stadion iſt veritorben; ein Wis 
derjacher Metternich’3. — Lord Byron ift in Miffolunghi 
geftorben. Große Wehklage über feinen frübzeitigen Hin 
tritt! — Spaniſche Amneftie, angelündigt, halb mitgetheilt, 
und doch mieder zweifelhaft. — Seltſamer Auftritt tm 
Bortugal durh den Infanten Don Miguel, der fih an 
die Spitze der Regierung ftelen will, aber jeine Sache 
verfehlt. — Neues Buh von Dr. Lindner: ‚Geheime 
Papiere”, in Stuttgart gedrudt. Es kommt unter andern 
darin eine fo ftarfe als geſchickte Zurechtweilung des badi⸗ 
ſchen Bundesgefandten Herrn von Blittersdorf vor. Man 
glaubt, das Buch werde wieder Anlaß zu heftigen Beſchwer⸗ 
den gegen die würtembergiſche Zenjur geben. 


Den 28. Mai 1824. 


Eine Königlihe Verordnung beitimmt, daß Tünftig 
eine balbjährige Verloofung der Staatsſchuldſcheine Statt 
finden, und die gezogenen nad dem vollen Nennwerthe 
baar ausbezahlt werden follen. Dieſe, ftatt der bisherigen 
Amortifirung eintretende Maßregel macht großes Aufſehen. 
Die Staatsſchuldſcheine feigen natürlich, und werden bald 
pari ftehben. Allein man fragt, warum verſchenkt der Staat 
jo ungeheure Summen? denn die Differenz zmwifchen dem 
zeitigen Kourſe und dem Nennwerthe wird entjchieden ge 
opfert. Es fehlt nit an vielen, zum Theil bitterböfen 
Dermutbungen. Man glaubt, es ſei eine neue große 
Emifliion von Staatsfhuldicheinen im Werte, und dieſe 
wolle man gleich zum höchſten Kours ausbringen. Andre 
vermutben anderes. Daß die Finanznotb noch immer 
wächſt, darüber ift nur Eine Stimme. Jene verſchenkende 
Maßregel ftellt man übrigens noch in ſcharfen Gegenſatz 
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mit der beraubenden in Betreff der Danziger Schuld. — 
der Bräfivent Rother ift jegt nach Schlefien gereift, wo 
ea merläffig eine Zufammenkunft mit Herrn von Roth⸗ 
ib ans Wien bat. — Herr von Kamp behält mit 
iemer nenen Stelle auch die bisherige eines Direktors im 
Bolizeimimifterium noch bei. Der Hofprediger Theremin 
it Oberkonfiſtorialrath und Mitglied des Kultusminiſte⸗ 
rams geworden. Er gilt allgemein für einen Heuchler, 
der ans der ſchlechteſten Abſicht katholiſirt. Die Geiftlichen 
nd ihm faſt alle fehr entgegen; auch Kamptz hält nichts 
von ihm. — Man glaubt, Herr von Altenftein werde mit 
der vorgegangenen Beränderung jehr zufrieden fein, und 
Gott danten, daß fie nur feine Räthe, nicht ihn betroffen. 
Herr Geh. Rath Frid, den der Geh. Rath Wolfart im 
Kultus erjegt, kommt zum Finanzminifterium, das ift die 
ganze Wirkung eines Zorns, der gegen jenen beftigit an- 
gefacht war! — In den Zeitungen fteht eine Warnungs- 
anzeige, daß der Student Köhler und der Privatſekretair 
Eadhie wegen Theilnahme an revolutionairen Umtrieben 
darh den Sprud der Gerichte zu ſechsjähriger Feltungs- 
rafe verurtbeilt, und ſchon dahin abgeführt worden. Herr 
von Humboldt hatte vergebens jene Bezeichnung „Privat: 
ſekretair“ abzulenten gejuht, und den Sachſe blos als 
ieinen Abſchreiber vorftelen wollen; da er in Monatsgehalt 
and, jo blieb es bei „Sekretair“. Der unbedeutend 
iheinende Umstand bat Herrn von Humboldt am Hofe 
ungemein geichadet. Wo feine Kritik, ſondern nur ungefähre 
Eindrüde walten, bleibt e3 die übelfte Zufammenjtellung, 
dag der Bruder von Humboldt’3 Schwiegerfohn (Hedemann) 
und jein Privatjelretair in ſolchen Verſchwörungen gefun- 
den werden. — Durch eine Bekanntmachung find auf 
allerhöchſten Befehl die Univerfität Bafel, wegen der 
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ſchlechten Tendenz vieler der dortigen Lehrer, und die 
Univerfität Tübingen, wegen altenmäßig dort fortbeſtehen⸗ 
der Burſchenſchaft, für preußiiche Unterthanen verboten. — 
Man bat Schon allerlei Gerüchte, mit welcher Schärfe Herr 
von Kampk verfahren werde, und legt ihm die jeltfamften 
Entwürfe und Anordnungen bei. Aber fchwerlich wird 
viel daraus werden. Das Einzige, mas er vielleicht mit 
Eifer verfolgen und dann vielleicht erreichen dürfte, könnte 
die Abſetzung Schleiermacher's fein, denn bei dieſem ift 
wie es jcheint an Feine Ausgleihung zu denken. — Gerüdt, 
Ludwig XVIO. fei geftorben. Die Aerzte haben ihn auf- 
gegeben, heißt e3 auch bei der franzöfiihen Geſandtſchaft. 
— Der Prof. Gefenius in Halle ift vom Prorektorat 
fuspendirt, und dafjelbe dem Staatsrath von Jakob über: 
tragen worden. 


Den 31. Mai 1824. 


Vorvorgeftern, den 28. Mai, bewirtbete der König in 
Charlottenburg die Offiziere aus Berlin und Spandau, 
welche den lebten Krieg mitgemacht haben; geftern in 
Potsdam die Offiziere aus Potsdam und die Gemeinen. 
Es waren der lettern gegen 1100. — Gaufler, Seiltängzer, 
Grimaffierd u. |. w. waren zur Beluftigung der Soldaten 
nah dem Mittageffen in den Gärten des neuen Palais 
erihienen. Der König brachte die Toaſts: „Dem Boll 
und Heer!” „Den abmejenden Waffenbrüdern!’ „Den 
hohen Alliirten!“ Mit diefem Feſte fell, da nun feit den 
Ereigniffen zehn Jahre verfloffen find, die Reihe folcher 
Andenkensfeier befchloffen fein. Auch dem Andenken der 
Königin fol nach zehnjährigem Verlaufe feine Trauerfeier 
mehr gewidmet werden. Der König hat geäußert, dergleichen 
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wife eine Gränze haben, und 10 Sabre fei ein ganz. 
angemefjenner Zeitraum, mit dem man abjchließen könne. — 
dert Benjamin Conſtant ift nad) ziemlichen Debatten als 
Kitglied Der Deputirtenlammer angenommen. — Revolu: 
ton im Portugal; die Parthei der Königin und des In⸗ 
fntn Don Miguel fcheint doch gefiegt zu haben, und 
ınter dem Namen des gejchredten Königs zu regieren. — 
Die ſpaniſche Amneftie, wovon das Journal des Debats 
don ein Stüd authentiſch mitgetheilt, erjcheint wieder 
nicht, und die Verordnung wegen Entwaffnung der foge- 
sannten Königlichen Freiwilligen bleibt ebenfalls ſuspendirt. 
Die Bartbeien am Hofe führen den beftigften Kampf in 
dunflen Nänken. Ugarte und Saez find beide von Ein: 
fluß, beide gleich jchledht, aber einander feind. Das fran: 
zönfde Minifterium bat in Madrid ein fchweres Stüd 
Arbeit! — Der Kaifer von Defterreih hat abermals eine 
Anzahl zum Tode verurtbeilter Carbonari zu Gefängniß: 
trafen, zum Theil gar nicht langen, begnadigt. — Ein 
Lehrer am Gymnaſium zu Poſen, Namens Eaffius, ift durch 
eine Königliche Kabinet3ordre plötzlich entlaffen morben, 
ohne daß er die Urſache davon zu erratben weiß. Die 
Fürſtin Radziwill bat fich für ihn verwandt. — Madame 
Yemiere - Desargus jol auf Königliche Koften nad Paris 
reijen, um neue Tanzweiſen dort abzujehben. — Der por: 
tugiejiiche Geſandte Lobo Graf von Oriola hat endlih den 
langerfehnten rothen Adlerorden (erfter Klaffe) erhalten. — 
Der Fürft von Wittgenftein hat fi Spontini’3 angenom: 
men, und einen Aufjat bereiten laffen, der in den Zei: 
tungen für ihn Sprechen folltee Der König bat aber 
befohlen, daß von beiden Seiten nicht3 mehr über die 
Sade in den Zeitungen verhandelt werden fol. Spontini 
behauptet, Herr von Grunenthal habe aus guter Meinung 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. LIT. 6 
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für ihn jenen Abdrud des Protofolls in der Zeitung obne 
fein Vorwiſſen veranftaltet; was aber die Beihuldigung 
in der Brühl'ſchen Anzeige betrifft, daß Unrichtiges in 
jenem Brototoll angeführt worden, jo verlangt Spontini 
dafür vom Könige ellatante Satisfaltion, und hat vorläufig, 
wie er dem Könige gemeldet, alle feine Orden abgelegt, 
da ein Mann, den man öffentlich der Lüge beichuldige, 
auch als Ritter nicht unverlegt beſtehen, und erft gereinigt 
fein müffe. Dieje Art, den Ehrenpunkt zu nehmen, wirb 
in der Stadt ſehr belacht. — Der König bat den von ber 
Gräfin Drloff durch die Großfüritin Alexandra follizitirten 
weiteren Urlaub für Koreff keineswegs, wie man bisher 
glaubte, bewilligt, jondern abgeſchlagen, und ungnädig def: 
ſen Zurüdrufung befohlen. Mit Mühe wurde noch die ſchon 
zugeftandene Urlaubszeit für ihn unmiderrufen erhalten; 
aber dieje Zeit ift nun auch zu Ende, und er fol zurüds 
fommen. Man ſucht nun den Ausweg zu treffen, daß er 
mit 1500 Rthlr. Benfion doch im Auslande bleiben dürfte, 
da er bier mit 3000 Rthlr., die man ihm nicht gut nehmen 
fönnte, ebenfo unnüß und nur für den Staat koſtſpieliger 
fein würde. — Man verfichert, die großen Sommerferien, 
die von vielen Perfonen nur zu Umtriebsreifen benußt 
würden, jollten deshalb auf unfern Univerfitäten abgefchafft 
werden. — Die Sade zwiſchen Altenjtein und Schulz hat 
plöglih eine unerwartete Wendung genommen. Auf die 
Entiheidung der Kommiflion, daß Schulz in der Form 
gegen den Minifter gefehlt, bat diejer eine Kabinetsordre 
jo Scharf und hart, wie der König noch niemals eine gegen 
jemand erlaffen, empfangen; ihm wird darin fein Ange⸗ 
horſam ftreng verwieſen, aber auch Vernadläfligung feiner 
Pflichten vorgeworfen, er jolle die Vorlefungen öfters be- 
ſuchen, jeder Senatsfigung beimohnen ꝛc. man könne fid 


niit genug wundern, wie er diefe Obliegenheiten babe 
außer Acht Lafien dürfen; er babe fi den Anordnungen 
v8 Rinifteriums Fünftig fogleich zu fügen 2c., dem Mint: 
fer ſelbſt aber werde aufgetragen, nad einiger Zeit zu 
berichten, wiefern Schulz diefen Weifungen nachlomme. 
Hierauf bat Schulz um feine Entlaffung gebeten. Der 
Miniker Graf Bülow, Stellvertreter Altenftein’3 während 
deſſen Urlaubsreife, bat darauf ungejäumt ihm die Alten 
abfordern laſſen, und ſein Geichäft vorläufig dem Geh. 
Rath Bededorff übertragen. So kann man aljo aud an 
ver Spige der Gunſt fheitern! Dieſelbe Richtungsthätig- 
teit, weile den Geh. Rath Kampk emporträgt, läßt in 
demielben Augenblide den Geh. Rath Schulz fallen, und 
zugleich fleigt Theremin, der fat nur unter Schulzens 
Shus und Empfehlung jo weit gekommen if. Im der 
Sache hat eigentlih nur der Behördenichlendrian gefiegt, 
feine perYönliche Gegenmadt, und Ungehorfanm gegen einen 
Minifter, dem Könige einmal jo vorgeftellt, mußte für den 
Untergebenen ſchlecht ausfallen. Kamptz bedauert Schulzen, 
tut aber nichts für ihn, da er auch eine Auflehnung 
gegen die Oberbebörde nicht vertheidigen mag; ein anderes 
wäre, wenn ihn Wittgenftein vertreten wollte, aber der 
„miſcht jich wieder einmal in gar nichts“! Schulz bat als 
Univerfität3bevollmächtigter 6000 Rthlr. Gehalt; man jagt, 
er babe aber auch beträdhtliches cignes Vermögen. 


Den 2. Juni 1824. 


Der erfte Toajt des Königs bei dem Militairfeft in 
Potsdam Hang nit jo demofratiih, wie man erzählt 
bat, fondern bieß: „Auf das Wohl des Landes und der 
Armee!” — Herr von Baader ift am 25. Mai von bier 

6* 


84 


nah München abgereifl. — Neue diplomatiide Veräns 
derungen: nad Paris geht Herr von Werther, nad) Lons 
don ftatt feiner der Graf Gol& (wenn er es annimmt), 
nah Frankfurt a. M. der bisherige Pofthef Herr von 
Nagler (mit Beibehaltung der Direktion des Poſtweſens), 
Graf Meuron nah Kopenhagen, und Herr von Dtterftebt 
nah der Schweiz. Nagler's Ernennung zum Bundes 
gefandten ift das Unermwartetite, mas geichehen Tonnte; 
doch fol die Sache jo ganz feft noch nicht entſchieden fein. 
Herr von Werther fol jih in London mit Herrn Canning 
ſchlecht ſtehen; ſchon dies dient ihm zur Empfehlung; übers 
dieg rechnet man ihm den abgejchloffenen Traktat zum 
ungeheuren Berdienft. Mit Meuron ift man unzufrieden, 
weil er einige Reklamationsſachen, 3. B. Auslieferung von 
Demagogen ꝛc. nicht durchgefegt; da fcheint denn freilid 
Dtterftedt der rechte Mann. — Herr Oberſt von Gröben 
kommt aus Breslau bieher, aber nur als Chef des General- 
ftabes, nicht als Generaladjutant, zum Kronprinzen; der 
General von Schad, obwohl falt ganz erblindet, behält 
die legtere Stelle noch bei. — Die Verfaſſungsurkunden 
der Provinzialftände für Weftphalen und die Rheinlande 
find erfchienen. — Der Kronprinz ift ganz eifrigft einge: 
nommen für die Stände, bejeufzt, daß noch feine Reiches 
ftände beliebt werden, und meint, es müſſe doch dabin 
fommen. Im Staatsrathe war die Rede davon, die vom 
Staatsminifterium entworfenen Geſetzesvorſchläge follten 
erit den Ständen vorgelegt und dann an den Staatsrath 
gebradt werden. Mit nichten! rief der Kronprinz, nie 
würde er dazu feine Stimme geben, die Stände wären 
das Letzte, und zwiſchen ihnen und dem Könige dürfe Fein 
Staatsrath ftehen,; mas diefe Männer aus dem Volke fag- 
ten, verdiene mehr Vertrauen von Seiten der Regierung, 
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als irgend eine Beamtenlorporation; jene würden am beften 
verieben und am reifften beratben, was zum wahren Wohle 
"3 Landes gereihe. Er fprad mit Heftigleit über den 
Gegenftand, und mollte den Ständen alles Anfehen und 
die Freiheit vorbehalten. Die Selbſtbeſchränkung der 
Kinislihen Einwirkung fand er jo richtig als nützlich. 
Dagegen meinte er, was unſre Ständeverfafiung vor den 
füddeutichen auszeichnen werde, beftünde darin, daß diefe 
den Souverains Geſetze vorfchreiben könnten, was bei jener 
xiht der Fall jein würde. In derjelben Sigung nahm 
Ah der Kronprinz lebhaft der Mediatifirten an, und wollte 
ihnen das größte Anſehen zugeitanden wiſſen; e3 ſei tbö- 
richt, von ihrer unabhängigeren Stellung üble Folgen zu 
fürdten x. Der Geh. Rath Kühn aus dem Finanzmini- 
Rerinm ift Dagegen von unerbittlicder Strenge gegen die 
Mediatifirten, und zwackt ihnen alles Möglide ab; der 
Som des Kronprinzen, der ſchon mehrmals gegen ihn 
losgebrochen, macht ihn gar nicht irre, er bleibt gelaſſen 
bei feinen Sägen. — Die Kronprinzeſſin bat fih durch 
ihren Kammerherrn von Rochow meine ‚‚biographifchen 
Denkmale“ vorlefen laffen, und war befonders mit der 
Biographie König Theodor’3 fehr zufrieden. Wunder: 
lid genug! pflegte Goethe vorigen Sommer häufig zu 
jagen. — Der König bat mit der neuen Liturgie noch 
immer viel Verdruß. In Buchholzend Journal fteht ein 
dreifter Abichnitt, der ähnliche Bemühungen in Schweden 
mit fchneidender Beziehung auf unſre heutigen Yuftände 
darftelt und aburtbeilt; man follte nicht glauben, jo etwas 
unter dem Zepter der Zensur bier erjcheinen zu ſehen. 
Eelbft in der Domgemeinde ift eine Oppofition wach ge⸗ 
werden, und 4O angefehene Mitglieder derjelben haben in 
einer ſehr gebildeten und ausgeführten Bittjchrift den 
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König um Wiederabichaffung der ſchon eingeführten neuen 
Liturgie gebeten. — Herr General von Witzleben bat 
einen Gelehrten bier auffordern laſſen, doch zu Gunſten 
der biefigen Judenbekehrungsgeſellſchaft einige Aufſätze im 
Öffentlihe Blätter zu bringen. Der General hat wegen 
feiner Gefundbeit einen Urlaub von 2 Monaten genommen, 
und der Flügeladiutant Major von Prittwig führt mitt- 
lerweile den Bortrag beim Könige. Einige haben ſchon 
die Vermuthung einer Ungnade und völligen Entfernung 
Witzleben's an jenen Vorgang gefnüpft; doch, wie es 
fcheint, ohne Grund. 


Den 7. Juni 1824. 


Der Kronprinz, der bisher auf den Prälidenten Ro» 
tber ſehr fchlecht zu ſprechen war, ſoll jeit einiger Seit 
feine Meinung über denjelben ganz geändert haben; Rother 
ſei ſehr brav, meine es vortrefflich, es fei nichts gegen ihn 
zu fagen, beißt es jet. Man verliert, der König babe 
por längerer Zeit eine Parthie Diamanten, die der Familie 
gehörten, für fih zu behalten gewünſcht, und daher den 
antheilberechtigten Prinzen nah dem Schätzungswerthe 
jedem feinen Anſpruch baar angewiefen. Diefe Summe 
befand fih in Nother’3 Verwahrung Nachdem der Kron- 
prinz jih vermählt und gleichwohl feine Einkünfte nicht in 
Verhältniß feiner Ausgaben fich vermehrt, kam fein Antbeil 
an jener Summe in Betradt, und er wünſchte darüber 
zu verfügen. Rother erklärte, fie liege jeden Augenblid 
bereit. Wie groß war aber das Erftaunen des Kronprinzen, 
zu vernehmen, daß die Summe, ftatt 70,000, weit über 
100,000 Rthlr. betrage! Rother hatte das Geld nicht 
müffig liegen laflen, fondern für den Kronprinzen auf das 
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vertheilhaftefte damit ſpekulirt. Diefe Aufmerkſamkeit fol 
aßerordentlichen Einvrud gemacht haben. — Bon feinem 
bei obigem Anlaſſe erhaltenen Antheil fol der Prinz Karl, 
dritter Sohn des Königs, den Anlauf von Glinike gemacht 
heben. — Eine ähnlihe Geſchichte, wie die von Rother 
ud dem Kronpringen fol auch ſchon in früherer Zeit 
jwühen dem Könige und Rothern vorgegangen fein. — 
Der Staatzrath Schulz hat auf die empfangene Kabinets- 
ordre, die gar nicht fo ſchlimm fein fol, wie gejagt wor: 
den, feinen völligen Abjchied gefordert. „Sie mögen fehen, 
wie fie ohne mic) fertig werben‘, hat er geäußert. Man 
meint, er jet hauptſächlich deshalb aufgebradt, daß Herrn 
vor Kamp und nicht ihm die Direltoritelle gegeben wor: 
der. Er joll darauf rechnen, dab Wittgenftein und Schud- 
man ihn nicht fallen lafien können, und man glaubt, 
jene Sache werde noch ohne Entlaflung vermittelt wer: 
den. — Herr von Kamptz läßt fich in feinem neuen Amte 
jehr mild und verföhnlid an; er bat unter andern, und 
das ift ein wahres Wunder, an Schleiermadjer eine Viſiten⸗ 
tarte gefandt. — Herr von Schudmann felbit hat bei dem 
Könige darauf angetragen, den beiden Verurtheilten Köhler 
und Sachſe nad einem halben Jahre ihre übrige Strafzeit 
m ſchenken. — Man tagt, der Graf Bernftorff, der an 
den letzten diplomatifhen Ernennungen wieder gar feinen 
Antheil babe, und befonders über die des Herrn von 
Ragler ſehr aufgebracht fei, befinde fih auf dem Punkte 
jeine Entlafjung zu nehmen, oder babe diejelbe in diefem 
Augenblide vielleicht ſchon empfangen. — Herr General 
von Wigleben fol Kriegsminiſter merden; alſo nicht in 
Ungnade! — In Portugal hat England mit dem Könige 
zulegt dem doch gegen Frankreich mit der Königin und 
dem Infanten Don Miguel gefiegt. Die Sache wird fehr 
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beſprochen. Sie ift den Ultra's höchſt unangenehm, und 
für alle Höfe äußerft ftehend. — Die ſpaniſche Amneſtie 
ift nun endlich au in ihren einzelnen Artikeln erfchienen; 
die Ausnahmen heben fie falt ganz wieder auf. — Ruſ⸗ 
fiſche Note im Eonftitutionnel über die Behandlung der 
Griehen. Man möchte die Moldau und Walachei für den 
Süden zum Mufter nehmen! 


Den 9. Juni 1824. 


Biele Kaufmannsnachrichten melden, die Pairskammer 
babe durch geringe Mehrheit das Rentengeſetz verworfen! 
Große Bewegung deshalb an der Börfe, und einiges Sin⸗ 
fen der Papiere. Doch zweifeln Viele noch an der Rich⸗ 
tigfeit der Nachricht. — Herrn von Nagler’3 Ernennung 
zum Bundesgefandten ift durch den Fürften Habfeldt, feit- 
dem er aus Wien bier angefommen, mit Wittgenftein zus 
ſammen erwirft worden, und ohne Graf Bernftorff’s Zu⸗ 
thun und Vorwiſſen. Diejer ift allerdings ſchon aufge: 
bracht und verlegt durch ſolch Verfahren, allein den 
Abſchied werde er doch nicht jo jchnell nehmen, meinen 
feine Näditen. — Herr von Nagler macht noch Bedingun: 
gen, jagt man; er will mit dem Einen Fuß in Berlin 
ftehen, mit dem andern in Frankfurt a. M. Man ver- 
fihert, fein Ehrgeiz fei jo Fühn und regjam, daß er gradezu 
auf das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten los⸗ 
fleure, und es wahrlich erlangen könne! Deshalb wolle 
er auch in Berlin feiten Fuß behalten, und die Poſt 
nicht aufgeben. Man findet es pilant, daß Graf Bern- 
ftorff, dem vornehme Geburt ein jo weſentliches Stüd 
ſeines Poſtens dünkt, von einem eben Geadelten, unter 
der Herrſchaft der Ultragrundfäge jelbft verdrängt werden 
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bie! Und vor Kurzem jollte fogar Ancillon noch zu 
vering fein zum Gejandten in Paris! Gemiß ift, daß 
Graf Bernftorff eiligft noch Herrn von Werther auf den 
Boten geichoben, um jenen abzuſchneiden; denn dieſe Be: 
fürberung ift noch auf des Minifters Vorſchlag gejchehen. 
— Ran fragt fi verwundert, was denn vorgegangen fei, 
dab Bernftorff dem Fürften Metternich, nad deſſen Wink 
Hatzfeldt und Wittgenftein bier gehandelt haben follen, nicht 
mehr genüge? — Heute war der König und der ganze 
Hof im Theater, das neue hinefifche Ballet zu fehen, deffen 
Einführung auf die Bühne 15,000 Rthlr. Eoftet, wie in 
der Stadt mit vielem Rahdrud von Mund zu Munde 
erzählt wird. — Herr General von Witzleben wird aud 
ala Kriegsminiſter den Vortrag beim Könige behalten, zur 
Erleichterung des Geichäftsganges, jagt man. — Man 
Kheint darauf zu rechnen, daß Graf Golg den Gefandt: 
Khaftspoften in London nit annehmen wird, und meint, 
der Sandelsminifter Graf Bülow, defien Minifterium dann 
einginge, jolle die Stelle dann einnehmen. — Herr von 
Diterfiebt wird gelobt, daß er hauptſächlich das Verdienſt 
babe, den Darmitädter Handelsbund in feinem Entfiehen 
geiprengt zu haben. Die Sade ijt übrigens nicht wahr. 
Die Anficht aber, daß dies für Preußen ein Vortheil fei, 
äußern ſelbſt die gejcheuteren unſrer Beamten, 3. B. ber 
Herr Regierungsrath Niederftädter. — Die Hofdame Fräu- 
len von Bilchoffswerder äußert im Vertrauen, e3 fei gar 
nit auszusprechen, welche entjetliche Langeweile am Hofe 
berrihe, wie alles getödtet und vernichtet ſei. Die ver: 
Rorbene Königin babe in diefer Art gräßlich gelitten, jet 
trage die Kronprinzefiin ihr gutes Theil. Am meiften ift 
der König jelbft zu beklagen, an den jo wenig Ergögliches 
gelangt. Man erzählt, der König babe fih neulih am 


% 


Fuße verlegt, und der Leibarzt Wiebel jei nicht gleich ger 
Hand gewejen, da habe der Geheime Kämmerier Timm den 
Wundarzt gemacht, ein Pflafter aufgelegt, und den Berbanb 
beforgt. Dies Tleine Ereigniß ſei hierauf ein unerſchöpf⸗ 
liher Gegenftand des Spaßes geworden, und die kärglide 
Sage, Timm ſei Generaldirurgus geworden, babe einen 
weiten Raum mit wiederholter Unterhaltung erfüllen müf 
fen. — Im Auguft fol die Großfürſtin Alerandra bier 


ankommen, und dann big zum Januar k. 3. bleiben. — : 


Eine anonyme Schrift, die auswärts gegen die neue Litur 
gie herausgelommen, und in welcher gejagt ift, diefem Be 
ftreben liege Heuchelei zu Grunde, bat bier höchſten Orts 
ungemeines Aergerniß erregt. 


Den 16. Juni 1824. ° 


Das Rentengeſetz, in der Pairskammer wirklich vers 
worfen, ſchien Herrn von Villele's Fall anzulünden: keines⸗ 
wegs! Herr von Chateaubriand hat aus dem Minifterium 
ſcheiden müſſen, und ziemlich fchnöde und bart. Er fol 
großentheilg Schuld fein, daß die Pairskammer jenes Ren 
tengefeg verwarf. Herr von Billele triumphirt für den 
Augenblid, doch bat Herr von Chateaubriand noch großen 
Anhang; auch mehrere Zeitungen nehmen fich heftig feiner 
an. — Herr von Nagler hat das Prädikat Erzellenz ers 
balten, und ift nah Frankfurt a. M. abgereit; er befucht 
auch den Fürften Metternich auf dem Johannisberg. Seine 
Ermennung ift das Ergebniß der Beiprechungen Hatzfeldt's 
mit Metternich über die fernere gemeinfame Behandlung 
der Bundesjahen. Metternich ſoll zuerft an Herrn von 
Sordan gedacht haben, aber man zweifelte, die Abneigung 
des Königs gegen ihn überwinden zu können. — Graf 
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Beraßscft Hat laut, auch gegen fremde Diplomaten, fein 
Kipergnügen über die Ernennung Nagler’3 zu erkennen 
when. Er Hatte wirklich den König, feiner Tränklicden 
ünflände wegen, um jeine Entlaflung gebeten, allein der 
MAuig nahm dies nicht an, und verficherte ihn in gnädigen 
Anssräden allerhöchſter Zufriedenheit. Er bleibt nun. — 
Serr von Rothſchild aus Wien, der eine Beitlang in Ro⸗ 
gan bei dem Herrn Präfidenten Rother war, ift mit dem⸗ 
jelben hier angelommen. — Herrn Staatsraths Schulz Ab⸗ 
ſchiedsgeſuch ift durch Wittgenftein’3 Vermittlung befeitigt; 
er behält feine volle Bejoldung von 6500 Thaler, und geht 
pwörderſt mit Urlaub auf Reifen. — Fürft Wittgenftein 
fragte neulich den General Grafen von Kalkreuth, der für 
ibn ſehr dienftbefliffen ift, was denn die Leute mohl fo von 
ihm jagten? Diefer weigerte fi anfangs, mit der Sprade 
herauszugehen, gedrängt, aber wegen der etwanigen Ber- 
legungen im voraus freigeſprochen, jagte er endlih, man 
halte den Fürſten für Flug und veritedt, fage, er hänge 
ven Mantel nach dem Winde, er laffe die Seinigen leicht 
im Stih u. |. w. Wittgenftein, dem dergleichen doch nicht 
ganz angenehm klingen mochte, und der auch Kalkreuthen 
wieder überbieten wollte, jagte ganz gelaffen: „Gut! die 
das jagen, find nun meine Freunde! aber mas jagen denn, 
das möcht” ich willen, meine Feinde von mir?” worauf 
indeß der General nicht für gut fand fich meiter einzu- 
laſſen. — Der norwegiſche Storthing hat die 13 König: 
liden Vorſchläge wegen Errichtung eines Adels, Bewilliguug 
des Königlichen Veto's u. |. w. ſammt und ſonders ehr: 
erbietigit verworfen; man fpricht bier viel darüber. — Die 
würtembergijche Hofzeitung bat die Univerjität Tübingen 
gegen das preußiiche Interdikt in Schuß genommen; jede 
Regierung könne ihren Unterthbanen auswärtige Lehranftalten 
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zu beſuchen unterjagen; der Beweggrund aber berube auf 
irrigen Nachrichten, nie hätten Umtriebe in Tübingen ge 
herrſcht 2c. Eine Kleine Abtrumpfung! — Herr Graf Une 
fenau fieht Heren Geh. Rath Schmalz bei fi zu XTifde, 


zugleih mit Eichhorn, Heun, Canik und Gerlad; das 


nennt man unpartheiiſch! — „Sonft gehörte Nagler bob 


zu den Liberalen; nicht wahr?” fragte mich Wilhelm von | 
Schütz. „Ach wer ift denn nicht liberal!” erwiederte id; 


„weißt du irgend Einen, der nicht liberal wäre?” ‚Run 


ja”, flimmte er ein, „das ift allerdings wohl jo.” Ihr | 


felbft aber rechnet man zu den ärgften Ultra’s! 


Den 24. Juni 1824. 


Herr von Rotbichild ift wieder abgereift; er bat gegen 
Berpfändung von Chauffeebauaftien und für anjehnlide 
Zinſen wieder eine beträchtlide Summe dargeliehen, bie 
unter andern zur Dedung der nahen Zinszahlung unfrer 
Staatsſchuldſcheine beftimmt ift. — Man jagt, aud Rother 
verzichte für den Augenblid, wie Billtle, auf die beabfide 
tigte Herabjegung der Zinfen der Staatsjhuld. „Warum 
denn, bier ift ja feine Pairstammer zu fürchten!“ Rum, 
er gleicht dem ſpaniſchen Edelmann, der fih die Zähne 
ftodhert, damit man glaube, er habe Fleifch gegeflen. — 
Herr von Schudmann bat fi mit der abweiſenden Ants 
wort des Kammergerichts und des Juſtizminiſters wegen 
der von ihm verlangten Revifion des ftadtgerichtlichen Ver⸗ 
fahrens in der Reimer'ſchen Drudfache nicht begnügt, ſon⸗ 
bern eine Kabinetsordre des Königs erwirkt, welche ganz 
gegen unsre Suftigformen, die ſchon abgeurtbeilte und kein 
weiteres Verfahren zulaffende Sache dem Oberlandesgericht 
in Frankfurt an der Oder zur Berichterftattung zuweiſt. — 
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Her Staatsratd Schulz hat fi in Beurtbeilung feiner 
Sage nicht getäuscht; von feinem Entlaffungsgefuche ift keine 
She mehr; man Sagt, er werde mit einem anſehnlichen 
Gehalte Direktor aller Kunftiammlungen und Aufſeher aller 
Suaftauftalten im preußischen Staate werden. — Unfre 
Zeitungen enthalten einen Stedbrief gegen den Studenten 
Robert Müller, von der Immediatunterfuhungstommiffion 
in Köpenid unterjchrieben. Da dieſe Kommilfion als Be: 
horde noch nicht Öffentlich befannt geworden war, fo nahm 
ne Gelegenheit, im Eingange von dem Beitehen eines ge: 
beimen revolutionaiten Bundes und ihrer desfallligen Ein- 
keung ein Wort vorauszuſchicken, das feltiam genug aus: 
weht. — Herr Dr. Lindner in Stuttgart zeigt in den 
Zeitungen an, daß Familienverhältniffe ihn zu einer fchnel- 
len Abreife in weite Ferne veranlaflen. Man glaubt, er 
ki in Würtemberg nicht mehr fiher, und gehe nad Nord⸗ 
amerila. Der bekannte Prof. Lift geht, nach einigen Nach⸗ 
richten, ebendahin, aber mit Lafayette. — Der Fürft Met- 
ternich ſammelt auf dem Johannisberge allerlei Diplomaten 
m fihb. Außer Tatitihef und Hapfeldt find auch der 
wärtembergiihe Minifter von Maucler und der badenſche 
von Berftett dahin gereift, ferner Herr von Münch, Herr 
von Ragler ꝛc. — Niemand ift ergrimmter über Herrn von 
Ragler’3 jchnelle Laufbahn ala Herr von Jordan, der ſchon 
die Etelle bei der Poſt, nun auch die beim Bundestage 
durch jenen feinem eifrigften Wunjche entgangen geſehen. — 
Der Generalftab übt bier jetzt eine ftrenge Zenfur über 
alle Militairihriften; kein Offizier darf etwas druden lafjen 
chne Genehmigung; der geringite Tadel irgend einer be— 
Rebenden preußifhen Militaireinrichtung ift unterfagt;; fein 
Individuum oder Korps der preußiihen Armee, wäre es 
auch aus Schon ganz geichichtliher Zeit, darf nachtbeilig 


94 


erwähnt werben. Selbit Fouqué's Buch über feinen Groß—⸗ 
vater, das jetzt zenfirt wird, muß unter der Scheere bes 
Zenſors bluten! Dagegen bat der Chef des Generalftabs 
Herr General von Müffling, der ald Oberzenfor einen 
haben kann, eben die Feldzüge Blücher's von 1813 und 
1814 auf eine Weife dargeftellt, daß für Defterreich und 
Rußland das größte Aergerniß daraus erwächſt! Sachen, 
die einem Andern von ihm jelbft nimmermehr durchgelaſſen 
würden! Herr General von Kneſebeck ift außer fi, wie 
fein Freund Müffling ein ſolches Buch in Drud geben 
konnte! So ift denn auch diefe ganze Maßregel, wie be 
ſchränkend auch für Einzelne, in der Sade wieder ohne 
Ziel und Erfolg! — In Madrid große Verhaftungen; eime 
Verſchwörung der Ultra’s, der in Portugal ähnlich, ik 
früher entdedt und gefcheitert, als fie vet zum Ausbrug 
zu fommen vermocht. Auch noch in Folge des Amneflie 
gefeges viele Verbaftungen in den Provinzen. 


Den 30. Juni 1824. 


Der König wird im Fünftigen Monat wieder das Bad 
in Töplig gebrauden. — Auf dem Sohannisberge werden 
beim Fürften Metternich neue Karlsbader Beihlüffe (deren 
bisherige Dauer mit dem Oktober diefes Jahres zu Ende 
gebt) betrieben. ‚Metternich farlsbadert diesmal am Rhein.“ 
Unſrerſeits haben die Köpenider Unterfuchungen fehr vor 
gearbeitet zu neuen Maßregeln der Strenge. Das Minis 
nifterium der Polizei hat an die Univerfität3bevollmächtig 
ten ein Zirkular erlaffen, worin die geheimen Bünde auf 
den deutfchen Univerlitäten nach ihrem Umfang und Sinne 
dargelegt, die Burſchenſchaften hart bejchuldigt, und faft 
die ganze ftudirende Jugend als revolutionairer Umtriebe 
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theilbaft angeklagt wird. Luden's Borträge über Politik 
werben als berüchtigt und beſonders verderblich angeführt; 
ve frühern Maßregeln find ala unzureichend bezeichnet. 
Dies alles deutet auf große Refornıen, die in dem geſamm⸗ 
ten Stubienwejen bezivedt werden. — Dan jagt, niemals 
feien bier am Hofe und in den hohen Staatsämtern mehr 
Ränfe und Schleichwege geweſen, als grade jett. Alles 
werde von allen Seiten verjucht, und vieles durchgeſetzt, 
ned auf ofjnem nie gelingen würde. Man nennt zuvör⸗ 
derft den Fürften Wittgenftein ala den Meifter aller Ränte; 
dann den Oberhofmeilter von Schilden, und jet denn auch 
Seren von Ragler, der mit beiden eng verbunden, bejon- 
derd aber dem lettern verpflichtet fe. Bon Nagler'n 
meint man, cr könne noch fehr weit geben, da er einmal in 
Gunft fei, aber es regten fich auch ſchon viele Feinde gegen 
ihn, und er habe nichts als feine Pfiffigkeit, wo diefe ihn 
einmal im Stich ließe, oder unanmwendbar würde, könnte 
a auch plöglid wieder verloren fein. „Gunſt ift jett 
alles; wer fie bat, der braucht fonft nichts, wer fie nicht 
bat, dem bilft kein Verdienſt.“ — Der alte Kircheilen bat 
ſih in einem Schreiben an den König denn doch gegen die 
von Herrn von Schudmann erwirkte Verfügung aufgelehnt, 
darch welche das Urtbeil des StadtgerichtS in der Reimer: 
hen Sache einer neuen Unterfuchung übergeben werden 
ſellte. Man zweifelt aber, daß Kircheifen mit feiner Vor: 
telung durchdringe. — Unfre diplomatiihen Ernennungen 
fommen gewöhnlich nicht in unfre Zeitungen; am 25. d. 
aber geichahb e3 zum erftenmal, e3 ftand angezeigt, daß 
Herr von Ragler zum Bundesgefandten ernannt worden. — 
Herr Graf von Golg ift bereit? aus Frankfurt a. M. bier 
angetroffen; er ift jehr ungebalten, daß man ihm grade 
jegt einen Nachfolger gejandt, und grade diefen. — Man 
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priht davon, daß in Mailand ein Kongreß fein wird; 
Herr Sanning hat im Parlament gejagt, England babe 
die Aufforderung, an einem Kongreſſe Theil zu nehmen, 
abermals abgelehnt. Herr Graf von Bernftorff reift aber 
vorerft nah Holftein, und der Kongreß findet ſchwerlich 
vor dem Herbfte Statt. — Man jagt, die „Junker“ hätten 
ausſchließlich das Ohr des Kronprinzen; ihre Einflüfterum- 
gen hätten feine heutigen heftigen Ausfälle gegen faft alle 
im Staatsminijterium anwefenden Minifter verurjacht; Herr 
von Schudmann mar hart betroffen. — Herr Oberpräfident 
von Schön fol befonders viel beim Kronprinzen gelten. 
Seine Anweſenheit bat für den Adel in Preußen hier neue 
Unterftügung erwirkt. Auf feine Vorſtellungen ließ der 
Kronprinz Herrn Präfidenten Rother fommen, und erklärte 
ihm, eine Summe von 500,000 Rthlr. müffe für die lei⸗ 
denden Gutsbeſitzer als erfte Hülfe jogleich gejchafft werden, 
e3 Tofte was e3 wolle, und Rother fchaffte fie denn aud. 
Es follen nun aber ferner noch einige Millionen unter die 
jelben Leute vertbeilt werden. Alle kundigſten Beamten 
verfichern, diefe Summen jeien rein weggeworfen, ohne fir 
den Zmed irgend etwas bewirken zu können. Jene Leute 
ſeien großentheil3 nie veich geweſen; um jie aber jegt in 
der Wirklichfeit zu dem zu maden, mas fie fo lange ge 
Ihienen, würden 20 Millionen nicht binreihen. — Zum 
Bau der Werderihen Kirche find 150,000 Rthlr. ange 
wiefen. — Der Mujeunzbau, fügt man, werde an die 
2 Millionen Rthlr. koſten, und dabei fürchte man fchon 
jett, das Gebäude werde doch für die Maſſe der vorhan- 
denen Kunſtſachen noch zu Klein fein. — Einige unjrer 
Sinanzmänner berechnen die durch unſer jährliches Defizit 
angewachſene Schwebeihuld ſchon auf mehr als 40 Mil- 
lionen. — Die Erſparungskommiſſion fol vorgejchlagen 
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haben, allen Beamten, die mehr ald 400 Rthlr. jährlichen Ge- 
halt befommen, 25 Prozent von ihrer Bejoldung abzuziehen. 
dergleihen gebt nicht durch, oder bat menigitens Feine 
Dauer, jagt man, unfre Beanten hingen zu fehr unter: 
änander zuſammen, und dergleihen Maßregeln könnten 
daher nie gedeihen, fie müßten denn von der Selbitmacht 
des Königs ausgehen, und deſſen berricherlihe Strenge 
jede Ausnahme verhindern, zu der fonft jeder von der 
Regel Getroffene feinen Gunftweg zu finden wife. — In 
Bommern hatten fich wegen Erhöhung des Tagelohns über 
800 EhaufjeesArbeiter zujammengerottet, wurden aber ohne 
Baffengewalt wieder zur Ordnung und Arbeit zurüdgebradt. 


Den 3. Juli 1824. 


Dad Zirkular des WBolizeiminifteriums wegen der 
Etudentenumtriebe fteht im Hamburger Korrefpondenten. 
Die Geſetzſammlung enthält die Königliche Kabinetsordre, 
daß die Studenten-Bereine Tünftig zu SKriminalunter- 
inhungen Grund geben follen. — Man fürchtet wegen 
der Univerlitäten und wegen der Preßfreibeit die aller: 
ihärfiten Anordnungen und Maßregeln vom Sobannisberg 
berab! Beiden, beißt es, folle ver Garaus gemacht wer: 
den. — Das Buch „Geheime Bapiere von Lindner” ſteht 
beute in unjern Zeitungen angekündigt; die Zenſur muß 
demnah den Verkauf geftattet haben. — Die Zeitung 
meldet die Ernennung des Grafen Gol& zum Gefandten 
in London; er ſcheint alfo doch, was Viele bezweifeln 
wollten, den Bolten anzunehmen. — Geſtern mar die 
Gedächtnißfeier Klopſtock's in der biefigen Gefellfchaft für 
deutihe Sprache. Nichts Bemerkenswerthes kam vor. Die 
Geſellſchaft war aus allen Ständen gemiſcht. — Heute bei 
Dlätter aus der preuß. Geſchichte. III. 7 
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Bouché einen Rofenftod gejehen, an dem 6160 Roſen! — 
Herr von Dtterftedt hatte hieher berichtet, unfer Zollſyſtem 
made uns in ganz Süddeutſchland äußerſt verhaßt; der 
König hatte die Depeche angemerkt, und es follte darüber 
Bericht erftattet werden. Diefer Tage kam der Bericht im 
Staatsminifterium vor; zuerſt wurde erwieſen, daß die 
darmftädtifhen Stände das preußiiche Zollwejen in Ber: 
gleich gegen andre fogar gelobt hätten; dann wurde gefagt, 
wenn ein folder Haß in jenem Bezuge dennoch eriftiren 
follte, jo wäre blos Ötterftedt felbit daran ſchuld, denn 
nit nur ohne Auftrag des Minifteriums, jondern ſogar 
gegen deſſen ausdrüdlihen Befehl habe er fih in die 
Sachen des Darmftädter Handelövereins der Süddeutſchen 
gemiſcht, und dieſer Verhandlung, die man ruhig ihrem 
Schidjal überlaffen Tonnte, mit ungeziemender Thätigkeit 
entgegengearbeitet, und dadurch allerdings die Leute er: 
bittern können, die in jenem Irrthum einmal ihr Heil 
gegründet glaubten, und nun dur Preußen verhindert 
meinten, wa3 obnehin nicht würde zu Stande gefoms 
men fein. Otterſtedt habe über die Sache, mie ermit- 
telt worden, mit dem Fürften Metternich korreſpondirt, 
und für deſſen Meinung und Aufträge die Weifung des 
Grafen Bernitorff außer Acht geſetzt. Graf Beruftorff 
jelbft war jehr unmillig gegen Dtterftedt, und die Mei: 
nung der Meiften ging dahin, daß er mwenigftens einen 
Iharfen Verweis erhalten müßte. — Herr Geh. Rath 
Schinkel und der junge Kunftfenner Waagen find auf 
Königlide Koften nah Italien gereift. — Der König bat 
das neue Königsftädter Theater in Augenfchein genommen, 
demjelben den größten Beifall gefchenkt, und dabei feine 
Berwunderung bezeigt, daß der Bau mit jo geringen Koften 
beftritten worden. — Bon Herrn von Werther erzählt 
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man jegt geflifientlich die Anekdote, er habe als Gefandter 
im Radrid einmal bieber berichtet, zum ſpaniſchen Geſand⸗ 
in in St. Petersburg ſei Don FZulano ernannt worden; 
fe Hand die Sache nachher in der Berliner Zeitung Er 
hatte die Warnung feines Legationsfefretairs, dies fei gar 
fin eigentliher Name, vornehm abgemwiefen. (Fulano 
beißt jo viel, wie im Franzöſiſchen un tel, irgend einer, 
Der R. N.) — Die Hofdame Fräulein Biſchoffwerder ftebt 
hier am Hofe in allerhöchſtem Anſehen. Der König ehrt 
in ihr da3 Andenken früherer Zeiten, der Kronprinz und 
die Kronprinzefiin eine Art mütterliher Sorgfalt; fie wird 
beruht, um Rath gefragt; fie jelbft nimmt nicht leicht eine 
Einladung an, man muß zu ihr fommen; fie gilt für eifrig 
ftemm, und nimmt auch an Judenbekehrung eifrig Antheil, 
mit ihrer Freundin und Duzſchweſter Mad. Beer will e3 
ihr aber nicht gelingen. — Die Burſchenſchaft befteht in 
Tübingen allerdings, erzählt mir ein Würtemberger, aber 
niht al3 geheime Verbindung; fie und die Landsmannichaf- 
ten wählen zujammen 15 Vorjteher aus der Zahl der Stu- 
direnden, und dieje Vorfteber bilden die Mittelbehörde zwi— 
hen Regierung und Studirenden in allen Angelegenheiten. 
Ran findet diefe Einrichtung höchft erfprießlich und heilfam. 


Den 6. Yuli 1824. 


Die Ernennung des Grafen Goltz zum Gejandten in 
!ondon ſteht nun auch in der Zeitung; man zweifelt aber 
doch noch, ob er die Sendung annimmt. Er war verlept, 
dab man Nagler’3 Ernennung in die Zeitung geſetzt hatte, 
ohne dabei von der ihm (Golß) ertheilten andermeitigen 
Beitimmung etwas zu fagen. — Große Xergernifje in 
stanfreih wegen Duprard’3 Lieferungen und ungeheuern 
Bewinnften. — Die Uuotidienne-Mihaud bat über die 
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talfche, vom Minifterium dur) Hinterlift und Geld an fi 
gebrachte Duotidienne dur einen Gerichtsſpruch geliegt. 
Häßliche Sahen wegen des Erfaufens der Zeitungen kamen 
bei der Gelegenheit zur Sprade. Herr von Villele und 
fein Helfer Softhene de la Rochefoucauld ftehen in ſchmäh—⸗ 
lihem Lichte dabei. — Kailer Alerander läßt, einer Note 
Lord Strangford’3 zufolge, jet von allen feinen Fors 
derungen an die Pforte nah, und befteht nur auf der 
einen, daß die Moldau und Walachei geräumt merbe, 
dann will er jogleich wieder einen Gefandten nah Kon⸗ 
ftantinopel jenden. Man findet diefe Nachgiebigkeit höchſt 
ſchwach und Mäglih, und meint, der Kailer fürchte fid 
vor dem Kriege, in welchem er nichts und feine Generale 
und das Heer alles fein würden. — In Portugal werden 
die alten Corte berufen; in Spanien zu der ſchon vor: 
bandenen ftet3 neue Verwirrung binzugefügt! — Herm 
von Mohrenheim's Anträge wegen der Handelsſachen haben 
in St. Petersburg große Schwierigkeiten gefunden. Die 
Verhandlungen werden fi wohl ſehr in die Länge zie 
ben. — Eine Königlihe Kabinetsordre verwarnt alle Geift 
lihen, feine Umtriebe in den Gemeinen gegen die An- 
nahme der neuen Liturgie zu maden; fie ſollen dafür 
angejeben werden ꝛc. — Herr Dr. Schleiermader foll zu 
verläfjig der Verfaffer der in Göttingen erfchienenen Schrift 
gegen den Mißbraud der weltlichen Macht in Kirchenfachen 
jein. So unanftändige Anfpielungen auf den König, mie 
man erzählt hat, follen aber darin gar nicht vorkommen. 
— Der BVizepräfident von Sedendorf bei der Regierung 
in Frankfurt an der Oder, der den Präfidenten Wißmann 
wegen feiner Verwaltung bier verklagt hatte, ift dem leßtern 
zur Öenugthuung in gleicher Eigenſchaft nach Liegnitz verjegt 
worden. — Wegen der Bundesfeftungen hatte Metternich in 
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Bien mit unſrem Generale von Kraufened unter andern 
eine seunftiindige Unterredung, durch die er diefen ganz für 
fine Anficht gewann. Er fagte bei der Gelegenheit, das 
dürfe man zuverjichtlih glauben, daß wo man irgend ein 
Öfterreichiiches Geſicht ſähe, auch damit ein preußifches 
Herz vereinigt fei! So fehr erflärt Metternich das In—⸗ 
tereſe Preußens mit dem von Delterreich verwachlen, und 
von letzterem gefühlt und anerkannt! — Man glaubt, e3 
wäre am ſchicklichſten, wenn ein preußifcher Prinz Gou: 
verneur von Mainz würde, Fein bloßer General; man wagt 
aber nicht, Dies dem Könige vorzufchlagen, weil die Mini: 
Rer fürchten, demjelben möchte in jedem Vorſchlage diefer 
Art eine Beziehung auf den Prinzen Wilhelm, feinen 
Bruder, verftedt zu liegen fcheinen, gegen welchen immer 
eine Art Eiferfucht rege fein fol. Man behauptet, der 
Fürft Haßfeldt werde über diefe Verlegenheit mit Metternich 
nene Beratbung pflegen. — Unterrichtete Berfonen wollen 
behaupten, es ſei ganz abgemacht, daß Herr von Nagler 
Rinifter der auswärtigen Angelegenheiten werden folle. 
Er werde von Frankfurt zurüdlommen, und im Einver: 
Rändnijfe mit Defterreich die Entfernung des Geh. Rath 
Eihhorn von dem Bortrage der Bundesſachen verlangen; 
wolle Bernftorff diefen fallen laſſen, jo werde man noch 
eine Weile dem Dinge zuſehen; meine er ihn aber, wie 
hoͤchſt wahrſcheinlich, zu behaupten, jo könne fich die Sache 
dann leicht benutzen laſſen, um den Grafen Bernitorff felbft 
aus dem Minifterium zu verdrängen. — Der Großherzog 
von Toscana ift geftorben. 


Den 13. Juli 1824. 


Man beklagt jehr, der Kronprinz ſei fo ganz in die 
Richtung der Frömmler und Mittelalterfreunde eingegangen, 
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und ſuche unabläffig in diefem Sinne zu wirken. Daber 
wil man auch feine noch ſtets zunehmende Zorliebe für 
den Adel als Staatzelement und ganz insbefondere für 
die Mediatifirten herleiten, welche leßtere er gern in regies 
rende Herren mit einer Art von Hoheitöverband zu Preu- 
Ben wieder umgewandelt ſähe. Selbit Herr Ancillon findet 
jene Borliebe für dag Mittelalter ein wenig bedenklich, 
und mindet feine eigne Anficht defjelben nur mühſam zwi—⸗ 
ſchen den berrihenden Meinungen durd. — Herr Geh. 
Finanzrath von Borgitede ift am 7. d. geftorben. Er war 
Mitglied des Staatsraths. — Der Yinanzminifter Herr 
von Klewitz ift nah Weſtphalen gereiſt. Der Miniiter 
von Stein hat die Gelegenheit genommen, ihn zum Beſuch 
nah SKappenberg einzuladen, um mandherlei mit ihm zu 
beſprechen. Man wundert fih, daß Stein dies gethan 
babe, da er font Klewitz fehr gering bielt; diejer aber 
freut fih der Ehre, doch nicht ohne einige Furcht, daß da 
manches Unangenehme zu bören fein werde. — Herr von 
Zadenberg arbeitet eifrigjt daran, der Nachfolger des Herrn 
von Klewig zu werden, und wirkt ihm eine höchſt ſchmerz⸗ 
lie, barihe Kabinetsordre nad der andern aus. Man 
meint, feine Abfiht würde erreichbarer fein, wenn er nicht 
zugleich den Herrn Präfidenten Rother zu befämpfen fort: 
führe, deſſen Stellung freilihd ein ächter Finanzminifter 
bedeutend modifiziren müßte. Aber Rother ſteht bei dem 
Könige zu gut, um Herrn von Ladenberg jo leicht zu 
unterliegen. — Herr Graf Goltz ift nah Frankfurt a. M. 
zurüdgereift; er wird Geſandter in Brüffel, und Herr 
Graf Schladen von dort als Gejandter nad) London gehen. 
Golg würde noch lieber, al3 nad Brüffel, nah Dresden 
gehen, und Schlägt Herrn von Jordan diefen Taufch vor. 
Nah London will er nicht gern, und bier als Hofbeamten 
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wänfht man ihn nicht. — Herr von Nagler bat bier als 
Bokoberer 6000 Rthlr. Gehalt und freie Wohnung 2c., 
dd Bundesgefandter in Frankfurt a. M, 16,000 Rthlr. 
ınd 3000 Rthlr. Wohnungsgeld; zufammen 25,000 Rthlr. 
— Die Erſparungskommiſſion fol nad manderlei Schwan⸗ 
in von dem Borjchlage eines Abzugs von 25 Prozent 
von allen Behalten auf den eines jechsprozentigen ſich 
berabgeftimmt baben; diefer Abzug fol nun fofort ein- 
treten; Schon wird laut dagegen gejchrieen. — Herr von 
Amim (Pitt genannt) verwaltet bereit3 die König: 
lichen Schaufpiele an der Stelle des Grafen Brühl, der 
vier Monate auf Reifen fein wird. — Herr Regierungs: 
tath Niederftetter gebt als Generallonful nah Nord: 
amerifa. 


Den 20. Juli 1824. 


Heute von Berlin abgereift und bis Genthin gefahren. 
Lehhafter Verkehr und forgfältiger Anbau auf diefer ganzen 
Strecke; gute Landftraße, trefflihe Poſtanſtalt. Schöne 
Lage von Brandenburg. Bei Genthin große Cichorien- 
mühle und Schrotfabrif des Herrn Püſchel aus Magde— 
burg, ſchöner Garten dabei. Großes Etabliffement des 
Amtsraths Breuning. — Herr von Schudmann ift nad 
Töplitz abgereift; in Hamburger Blättern beißt es, er 
werde Zuftizminifter werden, und an jeiner Statt der 
Graf von Bülom Minifter des Innern. — In England 
it die Rede davon, daß 6000 Hannoveraner nad Portu⸗ 
gal übergejchifft werden jollen. — Der Courrier francais 
üt zum allgemeinen Erftaunen vor Gericht durch die unge: 
wöhnliche Enticheidvung, daß Stimmengleichheit unter den 
Richtern fei, freigeiproden worden. — Zmwei anjehnliche 
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Artitel im Sournal des Debat3, die man Herrn von 
Chateaubriand zufchreibt, deſſen Anhang ſehr thätig ift, 
und immer lauter wird. Man glaubt, daß Herr von Bil 
Iele durch ihn einen ſchweren Stand bekömmt, ſchon zwel- 
feln Biele, daß er fih noch lange halten könne. Sogar 
Herr von Rothſchild Hat ſchon an den Herrn Präfidenten 
Rother geichrieben, es werde wohl nicht lange mehr 
mit Villele dauern. Selbft die Ultra’3 werfen ihm nun 
beftig die Korruption der Wahlen, das Rentenprojekt, und 
fogar die Ouvrard'ſchen Geſchichten vor. 


Alerisbad, den 25. Yuli 1824. 


Den 22. d. über Magdeburg, Stasfurt, Ajchersleben 
und Ballenitedt bier im Alexisbad angefommen. Der 
Herzog von Anhalt:Bernburg und die Prinzellin Friedrich 
von Preußen, feine Tochter, bilden die Mitte der Bade 
gefelichaft, fie laſſen fih alle Babdegäfte jedes Standes 
vorftellen, und fpeifen mit allen an der gemeinfamen Wirths⸗ 
tafel. Im Uebrigen ift aber doch das Verhältniß ziemlich 
fteif und tobt; es fehlt an Geift; die Prinzeffin ift ſchüchtern 
und unbeholfen, ihre Krankheit mag auch vieles bedingen, 
fonft ift fie eine hübſche Erſcheinung, und man rühmt 
ihren freundlichen, gutmeinenden Sinn; fie nimmt Theil 
an gejelliehaftlihen Spielen, doch immer mit einer gewiſſen 
Art, die ihre Vornehmbeit durch einige Abfonderung merk: 
lich erhält. Der Herzog giebt durch feine Aufmerkſamkeit 
Allen zu erkennen, daß feine Tochter vornehmer geworden, 
als er felbft es ift. — Un dem Streite Köthens mit Breus 
Ben bat Bernburg feinen Theil genommen; die beiden 
Häujer find etwas geipannt, feitbem der Herzog von 
Bernburg fogar einen Theil feines Herzogthums in die 
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yreuhifhe Zollinie bat einfchließen laflen; er erhält dafür 
ron Preußen eine jährlihe Schadloshaltung von 13,000 
Khlr., obwohl die Einnahme für Preußen kaum 5000 
Khlr. betragen fol. Die Poiten bier find auch preußiſch. 
Eine gewifie Beeiferung und Abneigung gegen Preußen ift 
anter den Leuten nicht zu verfennen, daneben aber auch 
eine gewiſſe Ehrenbaltung und Anerkennung; man hält 
Rh duch den Beſuch der Preußen, hauptjächlich der Ber- 
Iimer, hier beſonders gejchmeichelt. — Außer der Berliner 
geitung wird bier auch die Nedarzeitung im Badſaale 
ausgelegt. — Man bört bier ziemlich freie Redensarten; 
ältere Beamte aus der Umgegend, reihe Edelleute x. 
ſprechen ganz im liberalen Geifte der Zeit, und beurtheilen 
die politiihen Vorgänge mit freimüthiger Offenheit. So 
gelafien, faſt mit lächelndem Ernite, fpricht fich die deutfche 
Ueberzeugung aus! Ueber den Bundestag, die Umtriebs: 
ſachen, die bevorftehbenden Maßregeln zur Fortbildung der 
Karlsbader Beichlüffe vom Sohannisberge ber 2c., habe ich 
die unummunbdenften Yeußerungen gehört. — Es heißt, die 
baliihen Profeſſoren, an der Spige der Kanzler Niemeyer, 
hätten gegen einige neuere Verfügungen, die Univerfität 
betreffend (3. B. daß Fein Naturreht mehr vorgetragen 
werden folle u. a. dgl.), proteftirt, und Niemeyer ſogar 
erflärt, er würde, wenn feine Aenderung erfolgte, troß 
jeines Alters lieber weggehen. — Die in Halle konſiliirten 
Eindenten rechnen fi ihren Unfall zur Ehre, und jchrei- 
ben ſich darnach „Studios. consiliat. Hall.” Im Köthen: 
den und Bernburgſchen halten fih ein paar hundert 
ſolcher halliſchen Studenten auf, die, auf ein halbes Jahr 
nur verwiejen, diefen nahen Aufenthalt der Reiſe in die 
ferne Heimath vorzogen, und nachher ihre Studien in 
Halle fortjegen wollen; meiſtens fleißige, ftile Leute, mie 
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mir der Herr Rath Biedermann verfichert, welchen die 
anhaltiihen Regierungen gern allen Schuß gewähren. 


Den 27. Juli 1824. 


Herr General von Thile der jüngere ift bier ange 
fommen. „Der tft mir recht in die Quere gefommen!” — 
Wie jo? — „Ei, gleih im eriten Geſpräche juchte er ſich 
bei mir als Liberaler zu infinuiren.” — Nun? — „Um 
ich Tonnte gar nicht dazu kommen, mich bei ihm als Ultre 
gelten zu laſſen.“ — Die Frau Generalin von Thile ew 
zählt, als fie auf ihrer Reife durch Burg gelommen, hätte 
e3 an einem MWochentage zu ungewöhnlicher Zeit zur Kirche 
geläutet. Auf ihr verwundertes Befragen, was das be 
deute, habe die Wirthstochter ganz unbefangen erzählt, fie 
hätten zum lettenmal ihren alten proteftantijchen Gottes 
dienft, nachher würde die „neue Religion‘ eingeführt, die 
Einwohner gingen daher faſt alle noch zu guter Legt in 
die Kirche, um zufammen das Abendmahl nad alter Weile 
zu nehmen, nachher wäre es vorbei, und niemand würde 
mehr die Kirhe befuhen. Man wolle fie alle wieder 
katholiſch machen, und da ſehe man wohl, was die Tatho: 
liſche Kronprinzejiin ihnen gebradjt habe! — Am beutigen 
Tage wird in Magdeburg, fagt man, überall die neue 
Liturgie eingeführt; die Prediger find dahin bemogen wor⸗ 
den, die Gemeinden nicht befragt. — In Berlin Lebt jeit 
zwei Jahren in Dürftigkeit und Mangel ein Divifions- 
prediger Funk aus Danzig, den der König, weil er fi 
ftandhaft weigerte, die neue Liturgie anzunehmen, entlaffen 
hatte, und auch nicht auf einer Landpfarre in der Näbe 
von Berlin, wozu das Minifterium ihn vorſchlug, angeftellt 
willen wollte. (Der König hatte nämlid) das Patronat 


daelb.) — Welche Vorjtellungen von dem religiöfen We- 
ſen des Berliner Hofes im Lande umbergeben, zeigt unter 
andern die abentheuerliche Erzählung, in Wernigerode ſei 
während der Predigt ein anjehnliher Mann in die Kirche 
getommen, babe jih vor dem Altar plöglih auf die Knie 
geworfen, und mit jo heftigen Bezeigungen feine Andacht 
verrichtet, daß alle andern in der ihrigen geftört worden; 
diejer Fromme ſei niemand anders gemwejen, als der durch⸗ 
reiiende General von Witzleben. — Ueber Herrn Adam 
Müller wird ſehr fcharf geſprochen. Sein Aufhebens von 
dem Albert'ſchen Wirthichaftsplane wird arg veripottet; 
die Sache ift ſchon in nichts zerfallen, jagt man, da nie- 
mand die vorgejchlagenen Kontrafte eingehen möge. Der 
Amtsrath Albert fei eigentlich durch Müller fo aufgeregt 
worden, und babe an jolches Gepränge bei feinem jchlich- 
ten Entiwurfe gar nicht gedacht. Eine ökonomische Gejell- 
ſchaft m Zerbſt hat Müllers Schriftchen vielfach vorge: 
nommen und die Unjtatthaftigkeit feiner Meinungen gezeigt. 
„Müler’3 Irrthum ift, daß er glaubt, die Bande des 
Zwanges in alter Sklaverei durch freie Uebereinkünfte 
wieder berzuftellen.” — Der Herzog von Köthen ift ganz 
von Mam Müller eingenommen, mehr noch als die Her: 
zogin, und läßt fih, bei allem Eigenfinn und Troß feines 
Rarakters, leicht von ihm beftimmen und leiten. Müller’3 
Hab gegen Preußen zeigt fich bei jeder Gelegenheit. — 
Herr General von Thile fpricht gegen die Zenfur, bejon- 
der3 gegen die neue militairiiche des Generalftabs, beflagt 
den Geiſteszwang, der immer fühlbarer werde, dag Stoden 
unfres politifchen Lebens ꝛc. Der Fürft Habfeldt, meint 
er, möge alles andre fein, aber ein preußifher Minijter 
gewiß nicht, er gebe unſer Intereffe in jedem Augenblide 
anf. — Dem General Kraufened! war bei feiner Sendung 
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nah Wien vorgeichrieben, zwar in allen Stüden den Abs 
fichten Defterreih8 in Betreff der Bundesfeftungen freund 
ſchaftlich nachzugeben, aber doch verſuchsweiſe gleich zu 
allererft einige Forderungen zu machen, von denen man 
ja gleich wieder abftehen könne. SKraufened that dies und : 
erbob dabei den Ton feiner Sprade etwas. Für Met | 
ternih war über dieje Erſcheinung fo erihroden und außer _ 
ih, daß er den General fogleih rufen ließ, ihm alles 
bewilligte, und ihm verfiderte, der König von Preußen 
möge nur fagen, was er beftimmt wolle, und jedes Be 
gehren in dieſer Sache werde Defterreich fogleich erfüllen. - 
— Graf Labourdonnaye's heftige, Doch vergebliche Rede in 
der Deputirtenlammer gegen Billile. 


Den 29. Juli 1824. 


Die Berliner Zeitung enthält einen lobenden Aufſaß 
über den Albert'ſchen Wirtbichaftsplan, deilen Ausführung 
fehr gepriejen wird. Man jagt bier, diefe prunfende Rebe 
beftehe meift in Fabeln. — Herr Oberlandesgerichtsrath 
von Bangerow und Herr Dr. Cramer aus Halberftadt, 
Herr von Chamiffo und Herr Dr. Eifelen aus Berlin, 
bier zum Beſuch. — Der König der Sandwidinfeln in 
London der Königin im Tode nachgefolgt. — Klage über 
den Berfal des Schulmejens im Preußiichen, bejonders 
der Geh. Rath Beckedorff ftifte jo viel Unheil. — Klage 
über die große und ungleide Grundfteuer in Magdeburg 
und Halberftadt; als im Jahre 1814 der Generalgouver: 
neur von Klewitz das Land verwaltete, und mit Reklama⸗ 
tionen wegen der Grundſteuerſätze bejtürmt wurde, erließ 
er eine Verfügung, da demnädft die Grundfteuer neu 
regulirt und bedeutend verringert werden folle, fo könne 
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in Detracht einer jo nahen und allgemeinen Abhülfe Feine 
eingelne Reklamation mehr angenommen werden. Dabei 
R es nun bis jegt geblieben. Die Abhülfe it indeß feit 
10 Jahren nicht erfolgt, und jede Reflamation wird gleich: 
wohl noch in Folge jener Verfügung abgewiefen! „Von 
jolden Zuftänden weiß man freilich in Berlin nichts, oder 
lümmert fich nicht darum.’ — Die vier Anbaltiihen Län: 
der haben gemeinfame Landftände, die aber nie zufammen- 
fommen. Nah Trennung der Suftiz und Adminiftration 
ſenfzt man vergebens. — Wünfche, aber auch Belorgnifie 
für die Griechen ſprechen ſich überall aus. — ob. Heinrich 
Boß wird gelobt wegen feines Kampfes gegen Stolberg; 
er fechte vedlih für die Sache, er führe die innern Ber: 
bältnifje nicht an, um fie als ſolche an's Licht zu ziehen, 
fondern weil feine Sache in fie verwebt ift; feine Abficht 
jei rein, feine Mittel erlaubt. — Bittre Bemerkung über 
die Sendung von Hannoveranern nad Portugal; der deut: 
he Bund, wenn etwas an ihm märe, müßte dagegen 
Einſpruch thun, daß der König von England feine deut: 
ſchen Völker fo willkürlich verſchicke. Was die Sache noch 
mildere, fei nur, daß doch wenigſtens den franzöliichen 
Ultra's durch diefe Maßregel die Oberhand, die fie Ichon 
in Spanien hätten, in Bortugal verwehrt bliebe. 


Leipzig, den 4. Augult 1824. 


Am 31. Juli von Alerisbad abgereift, über Ballen- 
ſtedt, Bernburg nach Halle. — Superintendent Greiling 
in Aſchersleben, eifriger Anhänger der Vernunftreligion, 
Schriftfteler, Nezenfent, Freimaurer. — Herr von Rip: 
yerda, Schwager des Herrn von Alvenzleben, preußifcher 
Difizier in Danzig, tüchtiger, ſchlichte Mann. — Prinz 
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Friedrih von Preußen mar noch in den legten Tagen in 
Alerisbad; zierlich, angenehm in feinem Welen. Er räth mir, 
in Deffau mein Anliegen zunächſt an den Kammerberrn von 
Berenhorft zu bringen. — Auf der Fahrt im Anbaltifchen 
und Preußiſchen überall erfreulihe Zeichen des Wohl: 
ftandes, Anbaues, der Bildung, des Verkehrs! In der 
Gegend von Halle und in der Stadt jelbft viel Regſam- 
keit, Anbau, Verbefferung. — In Halle viel Gerede über : 
die Studentenfachen. Neue Berfügungen aus Berlin; in 
Zukunft feine Gnade für die Umtrieber, jondern ftrenge 
Strafe; Verbot aller ftudentifhen Beberbergung ober 
Einquartierung, durch deren geregelte Anordnung fi 
die Bundesbrüder bisher auf Reifen der politiichen Auf 
ficht entzogen. — Herrn Kanzler Niemeyer in Halle ge 
ſprochen; er batte mit allen andern Profefjoren gegen die 
Beſtimmung proteftirt, dur melde Herr Dr. Gefeniug, 
vier Wochen vor Ablauf feines Prorektorats, defjelben 
entjegt, und Herr Staatörath von Jakob auf drei Jahre 
damit bekleidet worden; allein vergebens, Jakob felbft, der 
erklärt hatte, er könne die Stelle fo nicht annehmen, be: 
fann fih anders, und alles fügte fich, jeufzend zwar umd 
unwillig, in die neue Anordnung. — Herr Kanonikus 
Lafontaine, noch regſam und munter, freut fi der Zu> 
nahme des bürgerlichen Gedeihens, der Zunahme der bür⸗ 
gerlihen Gleichheit zc., ganz Demokrat! Die preußiichen 
Offiziere, jagt er, haften im Revolutionskriege die Fran: 
zojen bauptlählihd wegen Abichaffung des Adels; wenige 
gingen in die neuen Vorftellungen ein; deito mehr aber 
die Gemeinen und Packknechte, die hatten’3 bald weg! 
„Run ilt doch offenbar”, fagte ein alter Kriegsknecht da- 
mals zu ihm, „daß der liebe Gott es entfchieden mit den 
Franzoſen hält! Nichts als Regen und Unwetter, folange 
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wir vorwãrts gingen, da treten wir den Rückzug an, und 
fogleich haben wir das jchönfte Wetter! Ja, Herr Feld⸗ 
prediger, das kommt daber, daß die Franzojen au wirk- 
kb ganz und gar recht haben!” — Frau von Scheel und 
Kan Doktorin Krukenberg auf dem Reilsberge. Herr 
Prediger Blanc ꝛc. — Lauchſtädt befucht; ziemlich leer; 
hübſche Einrichtung. — Ueber Merjeburg, melde Stadt 
fit der preußifchen Belignahme eine ganz andre geworben, 
an Ausſehen, Betrieb, Lebensart und Bildung, am 3. Au- 
guſt nad) Leipzig. — Defterreih erläßt eine Erklärung 
gegen die Fremden, welche ſich durch revolutionairen Geift 
oder jonft als Feinde des öfterreichiichen Staates öffentlich 
bezeichnet haben, namentlich gegen Lord Holland, Lady 
Morgan zc., denen der Eintritt in die öſterreichiſchen 
Staaten verweigert fein fol. Lord Holland hatte im Par: 
lamente den Kaiſer Franz in Betreff der Subfidienfchulb 
gradezu einen Betrüger genannt. — Badiſche Kirchenver- 
ordnung wegen ftrengiter Aufrechthaltung der proteftanti- 
ſchen Orthodoxie, die Eregefe fol die Wunder nicht an- 
greiten, die Prediger nicht bloße Moral an die Stelle der 
Glaubenslehre fegen zc. 


Den 5. Auguft 1824. 


Herr Adam Müller jagt mir, er babe eine Nachricht 
aus Berlin, melde beftimmt melde, daß Prinz Wilhelm, 
Bruder des Königs, zum Gouverneur von Mainz ernannt 
worden. — Der öfterreichifche Beobachter meldet kurz die 
Einnahme von Spfara dur den Kapudan⸗Paſcha. Schred 
des Bedauerns darüber von Seiten der Frau von Müller; 
er ſelbſt mag fich nicht darüber äußern. — Adam Müller 
it ganz erfüllt von dem Albert’ihen Wirtbichaftsplane; 
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er bofft denjelben fiegend durchdringen zu ſehen, im Preu⸗ 
Bilden befonders, und auch in Defterreih, wo er die 
Familienherrſchaften des Kaiſers im Auge bat, deren ge 
ringen Ertrag vermehrt zu ſehen ein SHauptanliegen des 
wirthſchaftlichen Monarden ift. Gelingt die Sache, jo if 
Müller’ 3 Glüd gemacht. Herr von Wulffen bat gegen 
ben Blan gejchrieben. Auch viele andere bedenkliche Stims 
men zeigen ſich; jchon hat man eingewandt, die Sache fel 
revolutionair u. |. m. — Mam Müller ift höchſt aufge 
bracht, ja gebäflig feindlih gegen Graf Bernftorff, der. 
gegen ibn bei Gelegenheit des Streites mit Köthen jehr 
hart gewefen fein muß. Auch gegen Graf Zichy, der fid 
dabei auf Graf Bernſtorff's Seite gehalten, auch ſonſt 
feinen Boften fchlecht verfehen, und den Yuftand Preußens 
weder erfenne, noch in jeinen Berichten darzuitellen vers 
möge, viel Bitterkeit. Gegen Bernftorff wird lebhaft ges 
tend gemadt, daß er den Geh. Leg. Rath Eichhorn jeht 
ſchützend begünſtige. Biel Hoffnung auf Kamptz, menig 
auf Bededorff, gar Feine auf Theremin. Kamp wird 
gelobt wegen feiner Anbänglichkeit an das Königliche 
Haus, getadelt wegen feiner Annalen, in die er allen 
Borrath der repolutionairen Geſetzgebung und Regierungs- 
wirtbihaft Preußens anfammle x. Große Erwartung 
von den Provinzialftänden, welche der preußiihen Beam: 
tenwelt, die durch und durch revolutionair fei, den Gar: 
aus machen müßten, ſelbſt der ftürmifche Kampf fei befier, 
al3 die Ruhe in der bisherigen Richtung u. |. m. Mit dem 
Kronprinzen feheint Müller nicht fehr zufrieden; alles und 
jedes könne, der Reihe nad, in ihm einen lebhaften Worts 
führer finden, jede Richtung und Barthei ꝛc. — Gentens 
Eiferfuht hält Müller'n nieder; er findet fich zurüdgefegt 
und vernadläjjigt; feine eigentlihen Geſchäfte faum der 
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Re wertb. Mit Hohn und Lachen äußert er fi über 
bed Seren von Münd Erhebung; fie ſei, menn man bie 
öerreichiihen Verhaltniſſe erwäge, Tolofjaler als felbft die 
von Napoleon. Münd dankt fein Glück und feine Gunft 
bei Metternich zunächſt dem Umſtande, daß er der Erfte 
war, der dem Fürften nach feiner Unterredung mit dem 
Könige von Preußen, der ihn 1819 von Karlsbad nad 
Zöplik berufen hatte, um in defien Gegenwart dem Gra⸗ 
fen Bernftorff den Befehl zur Unterzeihnung alles von 
Retternih Genehmigten zu ertheilen, in dieſem höchſten 
Augenblid diplomatiſcher Größe als willlommener Gegen- 
fand erfchien, auf weldhen Metternich feine Empfindung 
uud Fülle der Befriedigung entladen fonnte. Bon diefer 
it an wurde ibm Münch ein lebendiges Andenken der 
gũcklichſten Eindrüde, und flieg immer mehr in feiner 
Gut. „Münch ift nicht ohne alles Talent, allein in gei- 
figer Hinfiht do nur ein pauvre sire.” — Der Abbe 
Hennecart hatte von der Ankunft des Grafen Münfter auf 
dem Sjobannisberge Gelegenheit genommen, im Sournal 
de Francfort eine Huldigung für Metternich aus der vers 
meinten Anſchließung Englands an die jtaatsrechtlichen 
Grundſätze der heiligen Allianz aufzuftellen, indem das 
Keht der Einmifchung durch die projektirte Sendung von 
dannoveranern nah Portugal nun auch von England an: 
erlannt werde. Metternich war mit diefem Lärm ſehr uns 
jufrieden, und Hennecart mußte feinem eignen Artikel 
widerſprechen. Inzwiſchen hatte Herr Lamb in der Elber: 
telber Zeitung feinerfeit3 großes Aufhebens gemacht, und 
Englands Einſpruch als feftbeftehend gejchildert. Nun er: 
färt die bannöverjche Zeitung das Gerede von Truppen- 
imdung für ganz grundlos. „Herr Canning aber”, jagt 
Dam Müller, „dieſe alte Kofette, ift in den eignen Rai: 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. II. & 
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fonnements gefangen, und durch Herrn Lamb's Bertheis 
digung in ganzer Blöße dargeftellt.” Nicht fo ganz; 
Canning bat das Recht, daß Spanien fremde Hülfe gegen 
die Kolonien anfpräcde, nicht beftritten und nicht anerkannt, 
fondern nur gejagt, Großbritanniens Intereſſe ſei Dagegen, 
feine Agenten aber Tann er jo gut desapouiren, wie Met 
ternich die feinigen. — Adam Müller verſichert, der Graf 
Bernftorff habe fih ganz von Metternich entfernt, unb 
diefer in jenem jetzt nur noch einen entichiedenen Feind; 
blos Gent halte noch einen Schein des Verhältniſſes feft, 
aber das könne auch nicht viel helfen. Wenn Nagler 
daran denft, an Bernftorff’3 Stelle zu treten, jo darf er, 
meines Erachtens, die Träftigfte Unterftügung von Wien 
hoffen. — In Prag find mährend der Anweſenheit des 
Kaiſers die umfaſſendſten ftaatsgefährlichen Umtriebe ent 
dedt worden; gegen 300 Studenten find theils in Gefans 
genichaft gehalten, theils verwieſen, theilg unter die Sol 
daten untergejtedt. — Bon Berlin kam da3 Begehren 
bieber nach Leipzig, die Papiere eines Studenten Albert 
Kühn zu unterfuden. Man fand die ärgiten Sachen, 
Anschläge zu Fürftenermordungen 2. Der junge Menſch, 
der fonft große Hoffnungen gab, bebarrte troßig bei fol- 
hen Gelinnungen, nahm jelbjt den König von Sachſen, 
dem er perfönlich mit Liebe und Dank ergeben war, von 
den Opfern, die der deutfchen Freiheit fallen müßten, 
niht aus, und wurde darauf den Gerichten übergeben. 
Adam Müller meinte, man hätte ihn blos als einen Tol⸗ 
len einjperren müflen, ihm den SHochverratbsprocek zu 
machen, fei ein Mikgriff. 
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Den 6. Auguſt 1824. 


Herr Reimer, aus Berlin bier eingetroffen, Elagt 
bitter über die Zenſurwillkür und polizeiliche Verfolgung, 
die gegen ihn, zum großen Schaden feines Geſchäfts und 
mit Berhöhnung aller Rechtsformen, von den preußifchen 
Behörden geübt wird. — Herr von Kamptz bat ji im 
Brunnengarten zu Berlin, mo er täglich mit Schleiermacdher 
zulammentraf, fehr oft und freundlich mit diefem unter: 
balten. — Ein Gerücht jagt, der Minifter von Schudmann 
ki im Karlabade plöglih in Wahnfinn verfallen. — Herr 
Dr. Adolf Wagner bier ift jehr unzufrieden mit Baader’3 
katholiſch⸗ myſtiſchem Treiben; er freut ſich im Gegentbeil 
der Dogmatik Schleiermadher’3, worin doch die Sache der 
Freiheit und Klarheit behauptet werde. Erzählung von 
Falks Anftalt in Weimar für arme Knaben; Gedeihen 
der Sache, die ſich von den Regierungsbehörden glücklich 
unabhängig erhält. Schon 500 Knaben gehören der An- 
ſtalt. Nachahmung der Eache in Aſchersleben und ander: 
wärts. — Goethe äußerte diefen Sommer gegen Wagner, 
der ihn in Weimar bejuchte, die nördlichen proteltantifchen 
Staaten müßten zum Heile ver Welt eng verbunden blei- 
ben gegen nordöftlihe Barbaren; hauptſächlich gehörten 
Breußen und England in diefen Bund. — Adam Müller 
jagt, England babe aufgehört zu Europa zu gehören, es 
wolle blos die Hauptitadt der Kolonien jein. Ferner: 
Leiterreich habe feines Erachtens nur zwei nothmendige 
Bundesgenoffen zu halten; fein rechter Arm müſſe Rom, 
fein linker Preußen fein (ald Front gegen Rußland!), 
dann jei es unerjchütterlich! leider fehle jegt aber an bei- 
den Berbältniffen viel; daß die Sache mit Preußen nicht 
inniger ſtehe, daran ſei hauptſächlich Gentz Schuld, der 
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wegen feiner perjönlichen Interefien ſtets Kongreſſe zur 
Verhandlung der Geſchäfte wünſche, ftatt daß eigentlich 
eine tüchtige öſterreichiſche Gejandtichaft in Berlin dauernd 
wirken müßte, und nicht in Wien die Intrigue, ſondern 
in Berlin die Sache geführt fein follte, freilich alsdann 
nicht durch Zichy, fondern etiva dur Frimont, oder einen 
Mann von gleihem Gewicht und gleiher Würde. — Hier 
in Leipzig it die Abnahme des Wohlftandes und das 
Stoden des Verkehrs, wovon man fo viel ſpricht, gar 
nicht fo ſehr wahrzunehmen. Großer Reichthum erhält 
und vermehrt fi; es wird viel gebaut; man fieht viel 
Behaglichkeit. — Herr General von Witzleben wagte «8, 
dem Könige von dem Wahn und der Webertreibung zu 
reden, mit der man gegen die jogenannten demagogilchen 
Umtriebe noch immer zu Felde ziehe, und von dem viel 
fahen Unbeil und Nachtheil, der daraus auf Einzelne und 
auf den Staat jelber falle; der König ermwiederte halb 
ſcherzend, halb verdrießlich: „Sind wohl felbft auch ein 
Demagog?” und der General ließ die Sade fallen. — 
Adam Müller jagt von dem jebigen franzöſiſchen Mini- 
ſterium, e8 jei doch nur eine höhere Potenz vom Decaze' 
chen, daffelbe systeme de bascule; er bofft, die wahrhaft 
Tatholifche Parthei werde endlich in das Minifterium kom⸗ 
men. — Adam Müller rühmt über die Maßen dag Ge 
deihen der Jeſuiten in Gallizien, er hofft, fie werben ſich 
auch in den übrigen öjterreihiihen Provinzen ausbreiten, 
und den gefammten Jugendunterricht überlommen; dann 
werde e3 für Deiterreich Taum einer andern Maßregel in 
Betreff der Univerfitäten 2c. noch bedürfen. Was für das 
nördliche Deutſchland in dieſer Hinficht zmedmäßig anzu- 
ordnen jei, an diefe Frage wage er jih nicht. — Herr 
von Bieten jpielte heute Abend in einem Xuftfpiele ſehr 
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get eine Heine poffenhafte Rolle. „Der Enkel des großen 
Biden macht den Leipziger Handelsdienern Fragen vor!’ 
And ein Herr von Seidlitz ift in Berlin täglich als Auk⸗ 
tionator unter Trödlern! — Bieten lebt bier übrigens jehr 
verkaunt und zurüdgeftßen. „Ich bin der Paria von 
Lewig“, fagt er ſelbſt. — Merkwürdiger Umfang ber 
Buchhändleretabliffements hieſelbſt; Brodhaus. 


Berlin, den 12. Auguft 1824. 


Am 10. d. über Deffau und Wittenberg hieher zurüd: 
gekommen. Ganz Berlin ift in Bewegung Über das neue 
Königsftädtifche Theater, das am 4. eröffnet worden. Das 
Publikum ſpricht ſich Yebhaft zu Bunften der neuen An: 
Ralt aus. Einige Halbvornehme, bejonderd Damen, thun 
oh, als müßten fie die Naſen rümpfen; fie find unficher, 
ob es nicht doch am Ende befleren Ton verriethe, fih an 
das Brühl’fche Theater zu halten. Der König bat nur 
eine Heine Privatloge im neuen Theater, eine Hofloge hat 
er entichieden abgejagt. — Diefer Tage wird die Berlo- 
bung der Prinzeſſin Luife, dritten Tochter des Königs, mit 
dem bereit3 bier eingetroffenen Prinzen Friedrich der 
Riederlande Statt finden. — Herr von Schudmann foll 
allerdings im Karlsbade Trank geworden fein, aber nicht 
gefährlich, und am wenigſten verrüdt. — Man ſpricht noch 
immer viel von Graf Bernſtorff's Abichied; fein Nachfolger 
dürfte, fagt man, Herr von Nagler oder auch Graf Flem: 
ung fein. — Die Umtriebsunterfuhungen in Köpenid 
geben noch immer ihren Gang fort, ohne daß man das 
Ergebniß erführe oder auch nur bejonders zu erfahren 
ſuchte. Man fieht die Sachen gleichgültig an, und glaubt, 
MB don der einen Seite weniger Schuld als von der an- 
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bern Wahn dabei je. — Herr von Spontini wird unge 
mein gehaßt; als neulich fein Name mit dem andern Kom- 
poniften von der Königsſtädter Bühne berab genannt 
wurde, erhob fich heftiges Murren und Bifchen. Der RK: 
nig mar anmwejend. — In Oeſterreich bei Linz ift eine 
ganze Gemeinde von 400 Seelen, ungeadtet aller Bemüs 
hungen des entgegenarbeitenden Fürften Hohenlohe, von 
der Tatholiichen Kirche ausgefchieden und zum proteftanti- 
ſchen Glauben übergetreten. — Herr von Gent bat bisher 
noch feine eigentlihen Memoiren auögearbeitet, aber fchon 
feit langer Zeit ein forgfältige® Tagebuch geführt. — Das 
franzöfifche Minifterium bat Veränderungen erfahren, Herr 
von Villele aber ift an der Spike geblieben. — Die 
Defterreicher fcheinen mit Villele wenig zufrieden, er giebt 
Herrn Canning zu jehr nad. — Beim Grafen Zichy zu 
Mittag gegeſſen, mit dem neapolitaniihen Gejandten 
Gagliati 2c. — Der Kardinal Erzbifhof von Toulouse, 
Glermont=Tonnere, bat in einem gedrudten Schreiben an 
die Quotidienne für den von diefer befanntgemachten frü- 
beren Brief (gegen das Minifterium und die Erklärung 
der gallifanischen Freiheiten) jede Verantwortung übernoms 
men, und den Brief als authentisch gebilligt; nichtsdeſto⸗ 
weniger bat fih das Minifterium nur an den Redakteur 
der Quotidienne Herrn Michaud gehalten, und diefen zu 
30 Franken Strafe verurtbeilen laſſen. Erbärmlih! — 
Herr von Beyme war am 3. Auguft in großer Gefellichaft 
bei dem Banquier Beer im Thiergarten, mo zum Geburts 
feite des Königs die Kinder des Luiſenſtifts gejpeift wurden. 
Es fiel ſehr auf, daß Herr von Beyme gegen allen wieder 
bolten Andrang beharrlih die Ausbringung der Gefund: 
heit des Königs ablehnte, und nachher die Geſundheit bes 
zurüdgelehrten Sohnes vom Haufe, Herrn Meyerbeer, in 
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einer Heinen Rede jehr Ipruchreich ausbrachte. Doch mei: 
nes Einige, Herr von Beyme babe jene Ablehnung bloß 
gemacht, weil er geglaubt, e3 ſei Ihidlih, daß ein Mit: 
glied der Familie die Sache ausbringe, nicht aber ein 
fremder Gaſt. — Die mwürtembergifhen Stände find ge: 
ſchloſſen worden, desgleichen die franzöfiihen Kammern. 


Den 20. Auguft 1824. 


Bei der Verlobung der Prinzeſſin Luife am 15. in 
Charlottenburg fol der Hof eine höchſt dürftige, verdrieß- 
lihe und langweilige Erſcheinung gewejen fein. Die An- 
weienden hatten die Kleider vom Winter ber, waren ihrer 
uiht viele, und wurden auch gar nicht mit Erfrifchungen 
bemirtbet. Man gratulirte, und menn man Luſt hatte, 
ging man nachher für fein Geld in's Schloßtheater. — 
Her von Jordan bleibt in Dresden Gefandter. — Der 
König fol zu Herrn von Nagler gejagt haben, als diefer 
nah Frankfurt am Main reilte: „Schon meine Denkungs⸗ 
ort fennen; mit Defterreich immer gut Freund bleiben, aber 
niht von ihnen an der Nafe führen laſſen.“ — Man er: 
zählt jich bier, Nagler habe gleich bei jeinem eriten Auf: 
treten, ſowohl in Frankfurt als auf dem Johannisberge, 
ganz gewaltig imponirt, der Fürft Metternich habe Mühe 
gehabt, fi zu faſſen. „Kindermährchen! Wie follte Nagler 
gegen feinen beften und unerläßlichen Protektor jo übereilt 
revoltiren?”’ — €3 beißt, der Fürſt Habfeldt lege es 
Aftigft darauf an, an Graf Bernftorff’3 Stelle zu fommen. 
Die Unterftügung feiner Intriguen von Wien giebt ihm 
alle Hoffnung dazu. Allein, Bernftorff bleibt auf feinem 
Voften, jagen die Kundigen. — Neuerdings wird behauptet, 
der General von Steigenteih komme bieher an Graf 
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Zichy's Stelle, und diejer werde Gejandter in Rom. — 
Seit der Verordnung, daß die Ferien nicht mehr fo Tamge 
dauern follen, um die Umtrieböreifen der Profeſſoren und 
Studenten zu hindern, haben bier die Vorlefungen zum 
Theil noch früber aufgehört, und Profeſſoren und Stu 
denten fogleih Urlaub zum Reiſen erhalten; Nitter nad 
Paris, Schleiermader nah Rügen, Studenten jogar nad 
Wien. Es ift, als ob es feine Verordnung jener Art 
gäbe. — In Halle neuer Studentenlärm; dem alten Schütz 
find wegen feiner Rede am 3. Auguft, die allgemein miß- 
fiel und auch wirklich fehr läppiſch geweſen fein ſoll, von 
20 Berlappten am andern Tage die Fenſter eingetvorfen 
worden. Man bat 500 Rthlr. auf Entdedung der Anftifter 
gejegt, und ift bier jehr böfe. — Herr von Boyen ehe 
maliger Kriegsminifter, kam von Charlottenburg neulid 
zu Mittag in die „geſetzloſe Geſellſchaft“. Herr Geh. Leg. 
Rath Eichhorn meinte, das gute Prinzip, das jekt im po⸗ 
litiſchen Leben überall erdrüdt fei, würde gewiß allgemein 
fiegend wieder in Europa bervortreten, aber nach 40, 
50 Jahren, wenn wir alle todt jein würden. Boyen 
widerfprach, nein früher, und er wolle den erjehnten Ums 
ſchwung noch jelbit erleben, man müſſe ſich fchonen und 
mäßig fein, um fein Zeben zu verlängern, und noch Augen 
zeuge der Veränderung zu fein. — Großer Antbeil an 
dem Unglüd von Ipſara; au in faſt allen Zeitungen. — 
Herr Hofrath Murhard ſoll in Kaffel auf freien Fuß ge⸗ 
fet fein; der Polizeidireftor von Manger ijt Urheber aller 
der Drobbriefe und Verdächtigungen, durch die er den 
Fürften ganz nad feiner Willfür zu leiten meinte. Es 
bieß ſchon, auch in franzöfiihen Blättern, Manger fei gu 
lebenslänglihem Gefängniß und zur Ausftelung am Brans 
ger verurtbeilt. „In Kaſſel ift nur die Sache zu weit ge⸗ 
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trieben worden, aber iR es nicht an allen Höfen mehr 
aber minder ganz ebenjo? Werden nicht Franz von feinem 
Ariſter Metternich, Friedrich Wilhelm von feinem Ober 
Immerheren Wittgenftein ebenfo in Sorgen erhalten, und 
md die Umtriebsgeichichten nicht großentheils Wahn und 
ebertreibung, die Füriten im Schach zu halten?” — Die 
beierifche Regierung hat den Erzbiichof von München we⸗ 
gen feiner angemaßten disziplinariihen Verfügungen öffent: 
lich zur Ordnung geiwiefen. 


Den 25. Auguft 1824. 


Am 23. kam aus Frankfurt am Main die trauervolle 
Nachricht an, daß der Geh. Rath Friedrich Auguft Wolf, 
anier theurer Freund und Lehrer, am 8. d. zu Marfeille 
geſtorben! „Wer darf jagen, ein Solcher ſei todt?” — In 
Fraukreich ift plögli und eilig die Zeitungszenfur durch 
eine Königliche Berordnung eingeführt. Der Conftitutionnel 
und der Courrier francais haben halbe Seiten weiß. Doc 
Rt die Maßregel am meilten gegen die Ultra’3 gerichtet, 
„gen Labourdonnaye's Ariftarque und gegen Chateau⸗ 
briand's Journal des Debatd. — In Spanien fieht es 
bunt aus; blutige Streitigkeiten zwiſchen den franzöſiſchen 
und ſpaniſchen Truppen. Die Rohyaliſten find jebt die 
örgiten ‚seinde der Franzofen, und man fpricht ſchon von 
Planen, gegen diefelben mit gemaffneter Hand vorzugehen. 
— Der König hat in Doberan an der Wirthstafel ge: 
ipeiſt, und alle Leute durch fein leutfeliges Betragen ein: 
gmommen. Bon der Spielbanf, nahdem er 2 Friedrichs: 
Yor verloren, ging er fort, und fagte ſcherzend, er babe 
xhofft wenigſtens feine Neifekoften bier zu gewinnen! — 
don dem diesjährigen Aufenthalte des Königs in Töplig 
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wird noch erzählt, der König habe die Tänzer und Tänze 
rinnen, die fonft ihm nad Töplig folgten, und auch die 
mal Schon in Dresden waren, abbejtellen laſſen, aus Us 
zufriedenbeit über die Nadjläffigkeit, mit der fie den Ge 
burtstag der Fürftin Clary, zu welchem fie eingetroffen 
fein und tanzen follten, verfäumt hatten. Es hieß dann, 
fie feien nicht Schuld, Graf Brühl habe ihnen einen ſpä—⸗ 
teren Tag beftimmt; Brühl aber fonnte fich rechtfertigen, 
daß ihm diefer Tag angegeben worden, den er dam 
weitergemeldet; die Sache blieb unklar, und man meint, 
Fürft Wittgenftein habe dabei die Hand im Spiele gehabt, 
ohne daß man genauer anzugeben müßte, mie fo und 
. warum. — Die Stille über die Kronprinzeflin dauert nod 
fort; ja jogar, wie Klopftod fagt, die Stille wird ftiller. — 
Zahlreiche Schriften erjcheinen faft täglich gegen die neue 
Liturgie, die doch noch fortwährend von manchen Predigern 
angenonımen wird. Der Magiltrat von Berlin wehrt fi 
noch ſehr tapfer gegen die Annahme, und der Bürgermeifter 
von Bärenfprung wird deßhalb jehr ſcheel angeſehen. — 
Herr von Schudmann wandelt in völliger Geſundheit unter 
und. — Man nennt Herrn von Ladenberg als Tünftigen 
Finanzminilter, Andre dagegen nennen Rother zu der 
Stelle bejtimmt, die ihm aber weniger als feine jeßige an- 
ſtehen ſoll. — Man bezeichnet Herrn von Schudmann noch 
immer als baldigen Juftizminifter,; Graf Bülow follte das 
Innere erhalten, das Handelsminifterium eingehen. — Die 
Erſparungskommiſſion jol als Ergebniß ihrer Vorſchläge 
doch eine jährlide Eriparniß von 2 Millionen Thalern 
aufftellen. — Artilleriemanöver auf dem Wedding; eine 
Feſtung wird angegriffen. — Für die Griechen ſoll es 
wieder beijer ftehen, ihr Verluft auf Ipſara durch fpätere 
Vortheile aufgewwogen fein. — Herrn von Kamptz ge 
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jproden, der auf unſere Juſtiz ſehr übel zu ſprechen if. — 
Herr Seh. Rath Stredfuß Ipriht über die nahen Provin- 
zaltände, und meint, ber Adel würde ſich dafelbit jchlech- 
ter benehbmen in Bezug auf die Regierung, als der dritte 
Stand. Stredfuß meint no, die Reichsftände, die doch 
iommen müßten, dürften mit berathender Stimme ganz gut 
abgefunden werden, und alle8 ganz gut und fanft ab: 
laufen! — Graf Bernftorff ift aus Eilfen wieder bier an- 
gelommen. Berlin macht ihn gleich wieder verdbrieglich und 
kauf. — Graf Zichy ſcheint mit Bernftorff noch in dem 
beiten Vernehmen; Metternich foll aber ftetS mehr zum 
zürften Habfeldt Hinneigen. 


Den 30. Auguſt 1824. 


Der Großfürft Nicolas und die Großfürftin Alerandra 
find bier eingetroffen. — Der König hatte durch einen 
Kourier aus Doberan befehlen laſſen, daß die franzöſiſchen 
Schaufpieler des Herrn Sarthe in Charlottenburg ihre Vor: 
felungen noch fortfegen follten. Ueber diefe Truppe und 
ihre Borftelungen bildet ſich jchon eine gefteigerte Parthei—⸗ 
meinung; der König, ein Theil des Hofes, die angejehen- 
ten Diplomaten find dafür, die Deutfchthümler, die Prü⸗ 
den und Srömmler, die au am Hofe ihre Stimmen haben, 
ind dagegen. — Am 28. Goethe's Geburtstag bei Kämper 
im Thiergarten gefeiert; Worte von mir zum Andenten 
dt. Aug. Wolf’s. — Herr Graf Zihy, feit 14 Jahren 
öfterreichifcher Geſandter hier, unter den Linden wohnend, 
hat in diefer ganzen Zeit in feinem Geſellſchaftskreiſe nie 
den Namen Wolf’3 nennen gehört, noch defien Perfon 
wahrgenommen! Den Gelehrten brauchte er nicht zu Ten- 
nm; aber den Mann bei der Stadt, den Spaziergänger 
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unter den Linden, den Wihredner, den Freund Humboldt’s, 
den Belannten des Grafen Driola! Und wär’ es nur, daf 
man ihn als Gegner der Umtrieber, der Deutichthämler 
genannt hätte! Das Stückchen ift einzig! Sch babe zur 
Strafe den Grafen und die Gräfin Zichy eine halbe Stunde 
lang mit Erläuterungen über den Ruhm des Mannes uud 
mit Anpreifung feiner DVerdienfte gleichlam erprädt. — 
Herr Graf Hugo Hakfeldt klagt mit bittrer Heftigkeit über 
die Shändlihe Art, wie man bier die katholiſche Religion 
mit Füßen tritt. Daß die Kronprinzeſſin proteftantifä 
werde, möge immerhin geicheben, wenn es denn durdans 
jein jolle; aber daß man fie eine jo lange Zwiſchenzeit 
hindurch ihre Religion nur verjtohlen und unter Auffidt 
üben lafje, ohne Gemeinſchaft mit andern Glaubensgenofien, 
und indem der Priefter heimlich wie ein Dieb den Zugang 
ſuchen müſſe, das ei bimmelfchreiend, und es bleibe un: 
verantwortli, wie der König und der Kronprinz zugeben 
fönnten, daß irgend eine Religion jo herabgewürdigt werde. 
— Herr Polizeirath Edert, berühmten Namens, hatte durch 
Durft, den er durch dargereichte Salzauflöfung noch ver: 
mehrt hatte, ein verhaftetes Dienftmädchen zum Geftänbniffe 
eines von ihr nicht begangenen Verbrechens gebradht. Die 
wahre Schuldige kam durch Zufall an Tag, die Gerichte 
erfuhren jenen Vorgang, und verurtbeilten den Edert auf 
3 Jahre zur Feſtung. Herr von Schudmann aber erlieh 
ein Schreiben, worin er den Edert für den Dienft ber 
Polizei unentbehrlich erklärt, und wodurch demſelben die 
Strafe aus ſolchem Grunde erlaffen wird. Man fragt, 
was das für eine Juſtiz jei? — Die Wiedereroberung von 
Ipfara durch die Griechen beftätigt fih volllommen. — In 
Andalufien haben bewaffnete Banden zu Tarifa die Corte 
Konftitution wieder ausgerufen. 


Den 3. September 1824. 


Zarifa ift von den Franzojen wiedergenommen wor⸗ 
den. Die Zage der franzöfiihen Truppen in Spanien wird 
«ber immer bedenklicher; es ift noch immer viel die Rebe 
von ihrer Zurüdziehung hinter den Ebro. — Bon allen 
Seiten beftätigende Nachrichten von den Erfolgen ber 
Grieden; ſelbſt der öſterreichiſche Beobachter kann ſich nicht 
ethalten, von ihrem Heldenmuth und ihrer Tapferkeit zu 
Ipreden! — Der König ift nah Schlefien zur Truppen: 
dan abgereift; der Kronprinz zu gleihem Zwecke nad) 
Srenßen. — Der König, die Großfürftin, der ganze Hof, 
werden in Schlefien einen Beſuch in Fiſchbach bei Prinz 
Bibeln, dem Bruder des Königs, machen; auch der Ge- 
neral Graf Gneifenau wird bei diefer Gelegenheit auf fei- 
ner Befigung hohe Gäſte aufnehmen. — Die Kronprinzefiin 
jol in Breslau wie bei ihrem erften Einzuge in Berlin 
höchſt feierlich empfangen werden. Sie fürchtet ſich unge- 
mein, jagt man, vor dem Zwange und der Anjtrengung, 
bie mit ſolchem Prunk immer verbunden find. „Wenn: 
nur die Breslauer feine Brüdengejhichte haben”, fagen 
Berliner, „ſo kann die Prinzeffin ſchon etwas Fatigue 
ausſtehen, dazu bat fie auch ihren hoben Rang.” — Der 
König bat befohlen, daß das Bruftbild in Marmor des 
Etaatäkanzlers Fürften von Hardenberg im Sigungszimmer 


des Staatsraths aufgeftelt werben fol. Man fagt, viele 
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Mitglieder des Staatsraths ſähen dies mit großem Ber: 
druß, ſelbſt der Kronprinz könne feine alte Abneigung 
gegen den Fürften noch nicht verläugnen. — Herr Major 
von Malſcheffski, Adjutant des General von Wibleben, 
verichert einen Bekannten, jett babe man durch neue, un: 
erwartete, vollftändige Entdedungen den Elaren Zuſammen⸗ 
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bang aller revolutionairen Umtriebe in Deutfhland mit 


dem Könige von Würtemberg aufgefunden, derjelbe fei nur 


— 


als Oberhaupt aller der geheimen Verbindungen am Tage 
u. ſ. w. — Oeſterreichiſche Eröffnung am Bundestage we 
gen Fortdauer und Erneuerung der Karlöbader Beſchluſſe 


einftimmig angenommen, mit einem ſchwachen Vorbehalt 
bes würtembergiſchen Geſandten. Unbeftimmte Fortdauer 
der Zenſur, der Mainzer Kommiſſion; neue Sorgfalt auf 
Univerfitäten und Schulen gerichtet; die Geſchäftsordnung 
der ſüddeutſchen Ständeitaaten foll über das monarchiſche 


Prinzip wachen ꝛc. Große Klagen über den ſchlechten Geiſt 


der Schulen u. f. w., über die geheimen Gejellichaften, bie 
ih zum Theil erit nah dem Jahre 1819 recht gebildet 
und ausgedehnt u. |. m. „Da ſieht man aljo, was bie 


Karlsbader Geſetzgebung genupt!” — ‚Noch nie hat Gent‘ 


fo ſchamloſes Zeug gefchrieben, wie diefe neuen Invektiven.“ 
— „Im Gegentbeil, es iſt deutlih die Scham darin zu 
erkennen, die endlich jelbit diefen Schamlofeften befallen 
hat!“ So reden die Leute, vol Erbitterung und Verach 
tung gegen das ganze Treiben der antinationalen, wie fie 
e3 nennen, NRegierungsparthei. Man fragt, wo alle Ber: 
ſprechungen geblieben, die man gemacht, die Erfüllung des 
13. Artilel3 der Bundesakte, die definitive Preßgeſetzgebung, 
die Deffentlichfeit der Refultate der Mainzer Kommife 
ſion 2c. 20. — Herr von Kampk erzählt mir, man babe 
nun die höheren Grade der revolutionairen Vereine und 
ihren Zuſammenhang mit dem Auslande völlig entdeckt. 
Erit feit dem Jahre 1821 fei das regere Leben und bie 
geordnetere Geftalt diefer Umtriebe recht bervorgetreten. 
Die Sache jei jehr mweit gegangen, aber, da man fie num 
völlig überblide, nun ſchon ohne alle Gefahr. Die Unters 
ſuchungen mürden lebhaft fortgefegt. In diefen Tagen 


| 
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wärben neue Berbaftete nach Köpenid eingebracht, darunter 
ber Blagmajor von Erfurt (Kommandant vom Petersberge) 
ad drei andre Dffiziere. — Die Einführung der Zeitungs: 
znfur in Paris gilt allen Leuten ala ein Zeichen von 
Biädle'3 Schwäche, und man fieht allgemein deifen Sturz 
entgegen. Vorher wird er noch neue Pairs machen, „als 
bleibende Andenken der perſönlichen Berlegenbeit eines 
fallenden Miniſters“! — Die Zeitungen fprechen von 
Kongrefien, die nächſtens zu Wien und Mailand Statt 
haben würden. — Das Königsftädter Theater hat guten 
Fortgang; die Königlihen Schaufpielhäufer haben jebt 
weit geringe Einnahme. Man fagt, es fei Ausficht, daß 
auch das Kleine franzöſiſche Schaufpiel, dem Wunſche des 
Königs gemäß, für den Winter bier engagirt bleibe. 


Den 6. September 1824. 


In der Stadt iſt großes Gejchrei über die anbefohl- 
nen Eriparnifie; die mannigfahften und beunrubigendften 
Gerüchte find darüber verbreitet; eine Menge von Beamten 
fürdten ihre Stellen, viele ihre Hoffnungen, faft alle einen 
beträchtlichen Theil ihrer Bejoldungen zu verlieren; man 
fragt, erzählt, vermuthet, vergleicht, und ſchilt im voraus 
auf die doch gewiß fortvauernden Berichmendungen, Die 
mfeblbaren Gunftausnahmen, und die dadurch berbeige: 
führte Vergeblichleit der ganzen Maßregel. Niemand kennt 
indeß zuverläſſig den Umfang der getroffenen Einjchrän- 
ungen. Gewiß ift nur, daß der König nicht alle Bor: 
\hläge der Erfparungstommiffion gebilligt hat; ein Abzug 
von den Gebalten joll verfügt fein, aber nicht von 25 Pro⸗ 
zent, wie man übertrieben angab, jondern von 6 oder 5, 
vielleicht noch weniger. Die Goldraten, welche bei manchen 
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Gehalten ein Fünftbeil des Ganzen betragen, follen auf 
Courant herabgejeßt werben, welches auf das Ganze etwe 
3 Prozent macht. Das Handelsminifterium gebt endlich 
ein, Herr Graf von Bülow ſoll Präfivent des Staatsratht 
werben. Auch das Minifterium der Gejebgebung, an deſſen 
Spite Herr von Beyme noch eine Art von Thätigleit hatte, 
fol aufhören, und fein Büreau eingeben. Große Eripar 
niffe find im JZuftizminifterium vorgefchrieben, und zu bevem 
Ausführung der Präſident von Schönermark aus Poſen 
bieber berufen, den man deßhalb ſchon als Kircheiien’s 
Nachfolger anſehen will. Alles ift in Bewegung, bie Ber 
änderungen zu erfahren, zu beurtbeilen, ihre Folgen zu 
ermeffen. — Herr von Nagler fendet feine Depefhen ums 
mittelbar an den König, der fie zuerft lieft, und erft jpäters 
bin gelangen jie an den Grafen Bernftorff; Herr von Nag- 
ler bat jich diefen unmittelbaren Verkehr mit dem Könige 
ganz infonderheit ausbedungen, und dadurch auch ſchon 
bewirkt, daß der König bloß auf jenes Berichte hin, obne 
porber die Sache mit Bernftorff oder den Militairbebörden 
beratben zu laflen, für Defterreih, welches die Obmacht 
der Bundesfeftung Mainz vertragsmäßig an Preußen abe 
giebt, die Beibehaltung der ferneren Feitungsbaubirektion 
bereitwillig zugeftanden. Weit entfernt alfo, daß Nagler 
in feiner neuen Laufbahn mit Stärke gegen Metternich 
aufgetreten wäre, hat er deſſen Wünjchen gleich im Beginn 
eine beichleunigte Wilfahrung dargebracht! — Herr vor 
Malzahn, jebt in Madrid, ift zum Gefandten in London 
ernannt; Herr Graf von Schladen, dem der Poften ange 
boten war, glaubte für venfelben jo unentbehrlich zu fein, 
daß er jo übermäßige Bedingungen machte, die den König 
bewogen, jene anderweitige Berleihung zu verfügen. — 
Herr von Otterſtedt bleibt wirklich auch in Darmſtadt, wie 
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ta Bern und Karlarube, als Gelandter; außer dem Be: 
weggrunde der Sparſamkeit wirkte darin für ihn auch bie 
Keinung des Königs, daß Dtterftedt, wie diejer allerdings 
seifientlich verbreitet, in Darmitadt fo ungemein beliebt 
ki; man haßt und verabfheut ihn aber daſelbſt, und 
fürätet ihn nur, daher man ihm ſchmeichelt. — Der ver- 
baftete Major aus Erfurt beißt von Yehrentbeil, ift In⸗ 
genient, und war früher, welches man mit Bedeutung an⸗ 
führt, Adjutant von Gneifenau. Der König bat ihn fo= 
gleich Talfirt, damit das Heer nicht die Schande habe, einen 
noch dienenden Offizier in jene Umtriebe verwidelt zu zei- 
gm. Einer der andern Offiziere, ein Artillerift, beißt 
von Buſch. Man ift ſehr betroffen über die gemachte Ents 
vedung. Man fragt beventlih, wie weit diefe DVerbin- 
dungen wohl im Militair ausgebreitet fein könnten, welche 
Xruppen wohl noch als ganz rein davon anzufehen fein 
dürften? Unter den Offizieren macht die Sache große Be- 
wegung; man fängt allmählig an, die Umtriebe für be- 
dentend, und die Sache der Regierung dem repolutionairen 
Zreiben gegenüber für wahrhaft gefährdet zu halten. Der 
Rajor von Fehrentheil hatte von feinem Poften in Erfurt 
gegen 6000 Rthlr. Einkünfte, man kann fi nicht genug 
wundern, daß ein Mann in feiner Lage fih auf fo ge: 
tabroole Dinge einlaffen konnte, man vermutbet, daß noch 
viel andre im SHintergrunde liege, angejehene Häupter, 
mädtige Bürgen der Hoffnung einftigen Gelingens. — 
Aus Paris Nachrichten, daß Ludwig XVII. kaum noch 
14 Tage leben könne. Herrn von Billele'3 Anordnung 
eines neuen, feinen Wünjchen fügfameren Staatsraths⸗ 
perionales. Großer Eindrud der äußerft heftigen Flug: 
ihrift Chateaubriand’8 über die Zenſur; er ſpricht mit 
feindfeligfter Verachtung von Villele, und diefer ſcheint 
Dieter aus der preuß. Geſchichte. III. 9 
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wirtlih durch die treffenden Schläge ſchon minder feft zu 
ſtehen. — Man glaubt, wenn der Kronprinz bald zw 
Regierung käme, dürfte Herr von Schön leiht an bie 
Spitze der Staatsvermaltung Tommen, denn er babe dab 
unbeihräntte Vertrauen des Kronprinzen geivonnen. Die 
Borliebe für Gebilde des Mittelalters, einiges romantiſche 
Feuer, welches Schön für die Wiederheritellung der Marie 
burg in günftigen Augenbliden konnte aufflammen laſſen, 
fol daran fehr großen Antheil haben. 


Den 9. September 1824. 


Die Kabinet3ordres des Königs wegen ber Erfparniffe 
find zwar nur erft Wenigen ihrem Inhalte nach genau 
befannt, was aber durch taufend Zungen als Gerüdt 
darüber verlautet, verbreitet im Publikum Schreden und 
Beftürzung. An der Börfe war geitern das Gerede fo 
arg, daß die Staatöpapiere ſogar um etwas fielen. Man 
erzählt fih die Dinge immer ärger. Man jagt, Taufende 
von Beamten, und darunter viele angelebene von bier, 
verlören ihre Stellen, und würden auf geringe Gehalte 
geſetzt, Taufende büßten allen bisherigen Wohlitand ihrer 
Rage, Taufende alle Ausficht auf beifere Zukunft ein. Die 
Reduftionen treffen das Militair wie das Civile; Generale, 
Stabsoffiziere, fürdten für ihre bisherigen Einkünfte. Alle 
Minifter jolen einen Theil ihrer Räthe abgehen laſſen, die 
übrigbleibenden jollen die ganze Arbeit tragen, und beim 
Borrüden im Dienite Teine höheren Gehalte mehr empfan 
gen. Man mehklagt allgemein; mittelbar wird das ganze 
Publikum, beſonders das der Hauptitadt, von dem Schlage 
getroffen. Man fragt, wie die Geichäfte geben follen bei 
dem verminderten Perſonal, da die Einrichtung nicht mit: 
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verändert wird, jondern diefelbe bleibt? Man jagt, die 
Sade ſei ein theilweifer Bankrott, der Staat erkläre feine 
Schwäche, und geitehe, daß er feine Beamten nicht mehr 
zı erhalten vermöge; man fagt, es fei ein Treubruch, eine 
Berlegung der fides publica, die Folgen feien unberechen: 
bar, fe würden taufendfaches Unheil bringen, und bie 
Regierang den übereilten Schritt bereuen machen ꝛc. x. 
Und doch würde das Defizit, beißt es ferner, durch dieſe 
Eriparnifjie nicht gededt. — Ale Minifter follen fulmi- 
ante Kabinetsordres erhalten haben wegen ihrer fchlechten 
Serwaltung, am bärteften jeien Klewis und Altenftein ge⸗ 
ſcholten; Graf von Bülow am wenigſten, meil der das 
Uebel ſchon vor vielen Jahren (zuerit 1817) redlich ange⸗ 
zeigt habe, wobei er aber damals nicht gut gefahren, fon- 
dern von den Finanzen abgefommen jei 2c. — Fürft Witt: 
genftein hat den König nicht nad) Breslau begleitet. Als 
Mitglied der Erſparungskommiſſion fol er immer das Här- 
tete und Rũckſichtsloſeſte vorgeſchlagen und gefördert haben, 
scht in dem Sinne, dab die Beamten eine Klaffe von 
Vedienten fei, die man gebrauchen, aber auch ftet3 in Zucht 
und Herabwürdigung halten müſſe, damit fie ihre liberalen 
Zräume vergefien, und deſto beffer gehorchen und kriechen; 
da er aber hört, melden Eindrud die Sache zu maden 
angefangen, jo baut er im Stillen vor, drüdt den Leuten 
in Bedauern aus, und mißbilligt mit theilnehmendem 
Leidweſen eine Strenge, der er fih aus allen Kräften 
widerjegt haben will! Diejer Fuchs ift unfern Leuten doc) 
wirklich zu fein, er täufcht fie immer auf’3 neue. — Der 
König von Würtemberg hat eine ziemlich ftarfe Note bier 
abgeben lafjen, in welcher er ſich über den gegen die Uni: 
verrität Tübingen ausgeſprochenen Bann beklagt, und Die 
Nittheilung der Beweisftüde erbittet, aus denen die Be: 
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Den 11. September 1824. 


Herr von Werther bat in feiner legten Depeiche, die 

e durch einen Kourier gefandt, gefchrieben, nach zuver⸗ 
läfigen Ausfagen der Aerzte werde Ludwig XVII. den 
nächſen Tag nicht überleben, dies fei alſo ſchon als 
Todesanzeige zu betrachten, und deßhalb werde er mit der 

Kodriht von dem wirklich erfolgten Tode Teinen Kourier 
mehr abfertigen, defien Abgang ohnehin megen Sperrung 
der Barrieren Schwierigkeiten haben könnte. Nun aber 
hat dennod der König feitdem noch mehrere Tage über: 
bt, und heute heißt es gar, derjelbe habe ſich, nachdem 

dad heiße Wetter nachgelaſſen, merklich gebeflert, und dürfe 

noch auf längere Lebenszeit rechnen. Herr von Werther 

bat von dieſer Geſchichte denn doch ein kleines Ridicüle 

weg! — Bon den biejigen Reduftionen beißt es wieder, 

die Sache fei nicht jo arg, Fein gegenmwärtiger Beamter 

verliere fein ordentliches Gehalt, er möge nun verſetzt oder 

fir den Augenblick arbeitslos werden; felbft die Verwand⸗ 

lang der Soldrate in Kourant fol nicht ganz ohne Ent: 

ſchädigung Statt finden, dagegen fallen die vielen und be: 

traͤchtlichen Ertraordinarien größtentheils weg, die Arbeiten 
werden vermehrt und die Ausfihten vermindert. — Die 
Seebandlung ift bei den Reduftionsbefehlen mit befonderem 
Glimpf behandelt, ja falt Übergangen worden; der Präji- 
dent Rother werde beitimmen, beißt e3 in der Kabinets⸗ 
erdre, ob und in wiefern bei feinem Verwaltungszweige 
Eriparniffe anzuordnen jeien. — Yu des Herm von Bülow 
auf Cummerow Schwindelprojelt einer pommerjchen Pro= 
vinzialbank, wofür der König und bejonders der Kronprinz 
eingenommen worden, hat Rother durch die Seehandlung 
200,000 Rthlr. als Königlihen Zufhuß zu erlegen; voll 
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Berdruß darüber, bat er den ſchwediſchen Generalktonful 
Dehn aufgeftiftet, gegen jenes Projelt, daS den Beifall 
feines unfrer Beamten bat, einen Aufſatz abzufaflen, de 
in Buchholzens Journal abgedrudt werden fol. — Her 
von Mohrenheim ift noch immer bier; die Verhandlung 
wegen der polnischen Handelsverhältniffe ftodt aber ſeit 
dem Mat völlig, es fehlt Antwort aus St. Petersburg. — 
Der ruſſiſche Kaifer hat den Marquis von Ribeaupierre in 
der Annahme, daß jebt die Moldau und Wallachei von 
den Türken endlich geräumt worden, zum Gelandten nad 
Konftantinopel ernannt. Man fagt ohne Kehl, daß der 
Kaifer dadurch vor ganz Europa feine Schwäche befenne, 
und fih duch ſolch übertriebene Nachgiebigkeit, die jogar 
falſche Annahmen für ächt gelten laſſen will, tief herab 
ſetzt. — Endlih haben die Juden in Frankfurt am Main 
buch Beihluß des Bundestags ein beichränttes, übel 
bedingtes Stadtbürgerrecht beftätigt erhalten. Das Wenige, 
was ihnen noch geworden, verdanfen fie der Einwirkung 
Metternich's, der den Herren von Rothſchild gern gefällig 
jein wollte. — Die Umtriebsgeſchichten machen jett, da 
Militairperfonen darein vermwidelt worden, großes Aufs 
ſehen. Man fürchtet, die Sache könne ſich durch das ganze 
Heer erftreden, man trägt fi mit allerlei Argmohn. Der 
Major von Fehrentheil war wirklich Gneiſenau's Adjutant. 
Auf dem Gafino haben die Ultra's ſchon hochtönend aus» 
gebracht, Fehrentheil babe geftanden, daß Gneijenau und 
Grolmann mit ihn in demfelben Bunde wären. — Der 
Dr. Lieber, der aus den Umtriebsunterfuchhungen entlaffen 
war, und in Halle auf Koften des Königs in feinen Stu 
dien unterjtüßt murde, ift dort durch zwei verfleidete 
Gendarmen plöglic wieder verhaftet und neuerdings nad 
Köpenid abgeführt worden. 
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Den 12. September 1824. 


Ueber die Reduktionen und getäufchten Ausſichten 
fortwährender Lärm! Man findet die Maßregeln abſcheu⸗ 
üb, einer Regierung unwürdig, dem Staat verderblich. 
Das ſei ſchon, heißt e8, ein theilweifer Bankrott, eine an⸗ 
geangene Revolution; der Staat erkläre fih feiner Auf: 
gabe zu ſchwach, er ſchmähe ſich jelbft in feinen Beamten; 
die Beamtenehre jei verlegt, jeder gegründete Anfpruch 
wmidtet, alle Scham bei Seite geſetzt. Die Sache habe 
ihre Gefahr, man wiffe noch nicht, welche Folgen fie im 
ganzen bürgerlihen Leben, im Verbrauch der Dinge, im 
Umlauf de3 Geldes, in ben Einkünften des Staates fogar 
önfen werde. Herr von Ladenberg folle ſich in Acht 
nehmen, deſſen Sturz könne leiht an diefe Projekte ge: 
Inäpft fein! Ganz befonders wüthet der Geh. Rath Philips: 
born, der bei diefer Gelegenheit fogar auf den Grafen 
Lottum ſchimpft, und ihn einen nicht ſchwachen, fondern 
ganz erbärmlichen Kerl nennt. Philipsborn ift beſonders 
darüber ergrimmt, daß fernerhin auch die Ausgaben des 
auswärtigen Departement? der Durchſicht und Prüfung 
der Beneralfontrolle, d. i. Ladenberg's, unterworfen jein 
jlen; dagegen, meint er, müſſe Graf Bernftorff au allen 
Kräften ſich mehren, diefe Anordnung verlege die Ehre 
de3 Minifteriums. — Im Grunde kommen alle Stimmen, 
denen man in der Sade ein Urtheil zutrauen Tann, darin 
überein, daß die Abzüge, die von den Gehalten gejchehen 
folen, nicht jehr bedeutend find, übrigens aber die jegigen 
Gehalte den Beamten, fie mögen ſogleich wieder befchäftigt 
werden oder nicht, auch bei den bevoritehenden Verände— 
rungen unverlürzt verbleiben. Der Grund zum Wehllagen 
liegt alſo eigentlih nicht in der Verminderung der Ges 
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balte, fondern in etwas anderm, und zwar in den außer - 
orbentlihen Zulagen, Einfünften und Bortheilen, die mit 
vielen Anftellungen verbunden find, und die bei manden _ 
faft ebenfoviel als das Gehalt betragen fpllen; ferner in 
der Verſchließung der Ausfichten, in weldhen viele Beamie 
ich ſchon im gewiſſen Belige großer Gehalte von 5000 
bis 6000 Rthlr. fahen, die ihnen beim Weiterdienen Taum 
entgehen konnten. Die Abſchaffung jo vieler unnügen 
Direktoren in den Minifterien, vortragenden Räthe, Er: 
pebienten und Kanzliſten giebt mancher Beamte als zweck⸗ 
mäßig in allen andern Behörden zu, nur in der feinigen 
wil er fie nicht leiden. Die Mehrzahl der Beamten zeigt 
fih bei diefem Lärm von höchſt unedler Seite; der Eigen 
nutz nimmt die gemeinfte Aeußerungsart an, wie Bedienten 
gebärden fie jich, die ihren Lohn, ihre Trinkgelder 2c. be 
ſprechen. — Der König ermartet über die Reduktionen 
noch erit einen Bericht des Staatsminifteriums; man 
meint, die Minifter würden gegen mande Verfügung noch 
dringende Vorftelungen machen. — Der König iſt höchſt 
unzufrieden mit der Protejtation des Berliner Magiftrats 
gegen die neue Liturgie; er hat befohlen, der Probft Rib- 
bed fol in eigner Perfon das Eremplar der Liturgie, wel: 
ches der König verabreichen laſſen, vom Rathhaus wieder 
abholen und dabei erklären, die protejtirenden Gemeinden 
wären der Königlihen Darbietung unmürdig. Die Ge 
meinden der Marienlirhe und der Nikolaikirche find eg, 
welche der Magiftrat als Patron der Kirchen in jener 
Proteftation zu vertreten hatte. — Die Stadt Breslau fol 
die Ungefchidlichleit gemacht haben, der Kronprinzeliin eine 
Wiege zu ſchenken. Gewiß ift, daß in einem Liede, das 
ihr von jungen Mädchen dort überreicht worden, die Auf: 
forderung ausgedrüdt ift, fie möge Mutter werden! — 
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Die neulich in Zeitungen angeführte neue badiſche hyper⸗ 
erifodore Kirchenverordnung fol nur erft Projekt fein. 
Heanover ſoll erflärt haben, zu allem, was im Sinne der 
Sarlabader Beſchlüſſe weiter gethan werden folle, gern die 
Han bieten zu mollen, aber die Univerfität Göttingen 
mäße unangetaftet bleiben, in diefem Betreff könne man 
Rh auf Feine Umgeftaltung und Beränderung einlaffen. 


Den 17. September 1824. 


Der öſterreichiſche Beobachter ſchmälert wieder mög: 
GAR die von ihm felbft Schon zugegebenen Siegesnadhrid;- 
ten der Griechen, und befeinbet ihre Sache, die er als dem 
Sale nah vorftellt. Berfündigung der ägyptiſchen Flotte 
mit 30,000 Mann Landtruppen. Es iſt ganz ungeheuer, 
weld einen Haß diefer Ton in ganz Deutihland gegen 
Deſterreich aufregt! — Die Kriegsvorfälle von Tarifa fchei- 
zen nicht jo unbedeutend gemwejen zu fein. — Herr von 
Galvandy hat eine äußerſt heftige Schrift gegen Villele's 
Rinifterium herausgegeben, ganz im Sinne Chateaubriand’S. 
— Ser dauert der Lärm wegen der projektirten Reduk— 
tionen lebhaft fort. Die Beamten fchimpfen ungeheuer. 
Reben der Wuth dringt aber auch ſchon der Wit hervor. 
Die Sache fei eine Septembrilirung der Staatsdiener, beißt 
es, eine Art Bartholomäusnacht; wer auf den Ausiterbe- 
Erat komme, der könne fogleich jeinen Patriotismus durch 
einen Selbitmord darthun, der überhaupt unter den höhe⸗ 
ten Beamten jett jehr zu befördern fei. Gegen Herrn 
son Ladenberg wird entſetzlich geichimpft, jeder glaubt ibm 
etwas anhängen zu müllen. — Herr von Stägemann jagt, 

die ganze Sache jei noch keineswegs befohlen, jondern nur 
erit dem Staatsminifterium zum Begutachten übergeben, 
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die Ausführung werde fich fehr modifiziren, übrigens würde 
niemand dabei um feine Einfünfte fommen ꝛc. — Das 
Hartleben’fhe Geſchäftslexikon für Landftände ift bier ver . 
boten worden. — Auf den Schulen im Preußiihen fol - 
die deutfhe Geſchichte von Kohlrauſch, die früher uf : 


Empfehlung der Regierung eifrigft eingeführt worben, nit ' 


mehr gelejen werden; dad Buch gilt für demagogiid. — - 
In Köpenid ift das Militair verftärkt worden, die auf ° 


ziehbende Wache bat ſcharfe Patronen. — Der Student . 


Witt aus Holftein fol aus der Haft entlaffen fein; Andre - 
werden nächſtens losgelaffen werden, beißt es. Man weiß 
im Publitum noch immer nicht recht, wer alles und wie - 
viele überhaupt in Köpenid gefangen fiten. Täglich aber 
fommen neue Berhaftete an, und man fjieht der Sache Fein 
Ende. — Der Geh. Rath Nicolovius und der Probft Nib: 
bed baben dem verjammelten Magiftrat eine Königliche 
Kabinetsordre vorlefen müſſen, welche der Stadt Berlin 
die Königliche Ungnade ausfpricht, die Liturgie nahmen fie 
bierauf wieder an ih. Auch fol die Stadt nunmehr die 
Merderihe Kirche, die der König ſchon einreißen laflen 
und Schöner auf feine Koften wieder aufbauen wollte, auf 
ihre eigne SKoften bauen laffen. — Morgen Tommt der 
König aus Schleſien zurüd; feltfam genug reifen grade der 
Öfterreihiihe Gefandte Graf Zihy und der franzöfiiche 
Baron Rayneval nah Haufe; Herr Graf von Bernitorff 
will auf 4 bi3 6 Wochen mit Urlaub nah Holftein ver: 
reifen. — Gerüchte aller Art wegen Veränderungen im 
Minilterium und andern Behörden. Auch alles Abgedro- 
ihene kommt wieder vor, daß Nagler an Bernftorff’3 Stelle 
komme, daß Altenftein abgehe, daß Kampk Juſtizminiſter 
werden folle ꝛc. 


139 


Den 22. September 1824. 


Geitern bier die Nachricht von dem am 16. erfolgten 
Tode Ludwig’3 XVII, und von der Thronbefteigung 
Karla X. Die Staatöpapiere zeigen nur geringe Bewe⸗ 
gung; im Ganzen jcheint die Meinung jehr verbreitet, daß 
das politiide Syſtem dur den Thronwechſel ganz ver- 
ändert wird. — Königliche Kabinetsordre, melde die Zu: 
fridenheit mit dem Aufenthalt in Schlefien ausipricht. 
zer König und der Kronprinz trugen bei dem Manöver 
von Liegnig die Uniform der Landwehr, und der König 
ipricht in jener Kabinetsordre „mit Wohlgefallen von der 
zunehmenden Würdigung diefes dem Staate jo wichtigen 
Jaſtituts“. Die Sache macht Auffehen, da die Landwehr 
bisber am Hofe nicht beſonders beliebt, den Militairarifto- 
traten ein Gräuel und faft als demagogiſch erfannt war. 
Jene Würdigung, jagt man, bat im Volke bisher nicht 
gefehlt, eher in der Regierung. Den vortheilbafteren Ein- 
drud fcheint bejonders die Verſchönerung der Uniform be: 
wirft zu haben, welche die Schleier aus eignen Mitteln 
für die Landwehr erfhmungen. — Der König hat bier 
geeih nach feiner Ankunft das Königsftädter Theater be— 
tuht und jich die Stüde „Der Schwabe in Berlin” und 
„Lie Abentgeuer in der polnischen Schenke‘ bejtellen la]: 
in. Die Prinzen und Prinzefiinnen mohnten faſt Alle 
der Borftellung bei. — Wegen der Umtriebe ift die ganze 
Etadt mit abentheuerliden Gerüchten erfüllt. Man nennt 
Hunderte von Leuten al3 entdedte Theilnehmer, al3 halb⸗ 
entdedte Verdächtige. Die angeleheniten Namen merden in 
dieier Beziehung ausgeiprodhen, der König von Würtem: 
berg als das Haupt von Allem, Gneilenau, Grollmann, 
Humboldt, Savigny u.v. a. Von Savigny, der auf einer 
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beabjichtigten Reife nach der Schweiz in Bamberg ertranlt 
ift, fagt man, er fei verrüdt geworden, und zwar aus 
Schreden, weil nun aud fein Antheil an jenen Dingen 
entdedt worden! Man jagt, die Umtriebe erftredten fi& 
durch das ganze Heer, Fein Regiment ſei davon frei, man 
müſſe zittern, den Schleier weiter aufzudeden. „Was follen 
auch unſre jungen Offiziere mahen? Huren und Saufen 
ift nicht mehr an der Zeit, Bildung und Kenntniſſe find 
an die Stelle getreten, die Zeitungen leſen fie täglid, 
öffentliches Leben giebt es nicht; wohin fol fih ihr Ehr⸗ 
geiz, ihr Lebensreiz wenden? Ein bischen Konjpiriren wird 
da zum Bedürfniß.” In Köpenid kommen noch immer 
neue Gäfte an, und fie werden ftrenger als bisher bemadıt; 
überall gehen Verhaftungen vor, die Unterſuchungen werden 
täglich umfafjender. Man meint, der König müfje äußerſt 
betroffen fein wegen diefer Geichichten; einige Leute wollten 
fih ordentlid verwundern, daß er im Theater fo fröhlich 
babe über die vorfommenden Poffen laden können. — 
Man jagt, Herr von Kampk reife nad Wien, um dort mit 
Metternich wegen der Univerfitäten Rückſprache zu nehmen. 
Er ſelbſt jagt, er reife nach) Braunſchweig; vielleidht fol er 
in Hannover wegen Göttingen Anregungen maden. — 
In Koburg war vor etwa drei Wochen ein Volksaufruhr 
zu Gunſten der Herzogin gegen den Herzog, den man ftürs 
mend auf dem Scloffe aufgelucht, und, wie man fagt, fo: 
gar mißhandelt hat. Er ift jogleih nah Wien abgereift. 
Keine deutihe Zeitung erzählt den Vorgang. — Herr von 
Rebeur, aus Dresden zurüdgelehrt, erzählt, vor Kurzem 
verabredeten mehrere Perſonen, unter denen der englifche 
Gejandte Herr Morier und andre Diplomaten, ferner der 
griehiihe Fürft Kantakuzeno, ver feit Jahren in Dresden 
lebt, eine Kleine Reife in’s Gebirge. Erft am Tage der 
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Abreiſe laͤßt Kantaknzeno ſich wegen Berbinderung ent- 
ſquldigen. Die Uebrigen fahren ab. Wie fie an die 
Merreihiiche Sränze kommen, hält man fie an, und wil 
ven Fürften Kantakuzeno unter ihnen ausgeliefert haben; 
Ian will man glauben, daß er nicht in der Gefellichaft 
fi Die Reiſenden waren wüthend über dieſes Ereigniß. 
Der englifche Geſandte joll dem Grafen Palffy darüber bie 
beißendften Sachen gejagt haben. Kantakuzeno lebt übri- 
gens ganz harmlos, und ift von Geift und Karakter höchſt 
unbeveutend. Die Geſchichte fieht einer bäßlichen Ders 
- Isdung und Berkundichaftung gleih, worin ein Geſandter 
ee ſchlechte Rolle fpielt. — Man jagt, der Prof. de Wette 
le ans Bafel in Köpenid eingebradt. Daß Dtterftedt Bes 
fehl erhalten, feine Auslieferung zu bewirken, wird als 
ganz zuverläfiig angegeben. — Ueber die Reduktionen 
dauert der Lärm fort. Doc jagen ſchon Einige, ed werde 
faR gar nichts davon zur Ausführung kommen. — Das 
Schiff der Seebandlung, das nah China erpedirt worden 
wer, fol in Stettin anlommen. — Man ſpricht wieder 
von Errichtung einer Nationalbant. — Fürft Kosloffsky 
war bier. Denkſchrift über Paris. 


Den 27. September 1824. 


Die Geſchichte vom Fürften Kantakuzeno in Dresden 
wird übertrieben fo erzählt: Palffy habe die ganze Gejell- 
ſchaft auf ein Schloß in Böhmen geladen, diefes fei dann 
zmjingelt worden, und er felbit babe Mühe gehabt, die 
Bolizeileute zu überzeugen, daß der Grieche, der ihm un- 
glüdlichermweife hatte abjagen laffen, nicht unter ihnen ſei. 
Der König von Sachſen, ſetzt man hinzu, babe bierauf 
dem Grafen Palffy den Hof verboten 2c. Folgendes aber 
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ift der wahre Verlauf! Fürft Kantakuzeno befand fih ie’ 
Gejelihaft mit Graf und Gräfin Palffy; man fprad von 
Gegenden, und Balffy lobte befonders Einen Punkt au: 
der Elbe als höchſt ſehenswerth. Man bemerkte, man 
müſſe dazu über die fähliihe Gränze nah Böhmen, &: 
bedürfe dazu erft eines öfterreihifhen Paſſes. Palffy bet 
fogleih einen an, und fertigte ihn auf drei Berfonen lan⸗ 
tend wirflih aus. Kantakuzeno befam aber doch Bedenken, 
und ließ die beiden Mitgenoſſen des Plans allein abgehen. 
Diefe famen nun an die Gränze mit ihrem Paſſe, der drei 
Perſonen nannte, und der Mauthner fragte nad) dem brite 
ten Gefährten, dem Fürften Kantaluzeno, worüber der 
englifhe Gefandte, Schon wegen des Aufenthalts verbrießs 
lich und nicht gleich über die Sache verftändigt, mit jenem 
in Wortwechſel geriethb, und nachher bei PBalffy fich bitter 
wegen bes Vorgangs beklagte. — Der Fürft Kosloffsky tft 
von Dresden wieder bier zurüd; der König hat ihn foglei 
zur Tafel laden laſſen, bevor jener noch bei Hofe ſich ges 
meldet, und bat ſehr gnädig bingeben laſſen, daß derfelbe 
erft zur Mitte des Eſſens kam, durch ſpäte Beitellung erſt 
ipät erreiht. Der Graf von Alopeus fagt ihm, Graf 
Bernitorff fei bier in einer traurigen Stellung, er ſehe den 
König gar nicht, in Gejchäften nie, und habe daher faſt 
feinen Einfluß. Graf Bernitorff ſelbſt jagt Icherzend zu 
Kosloffsty: ‚‚protegez-moi un peu, car j'en ai bien be- 
soin!” Es war nämlich die Rede, wie jehr diefer beim 
Könige in Gnaden fein müfle, wegen der Tafelgeſchichte. 
Kosloffsky ſagte mir, „Bernſtorff wollte zwar ſcherzen, aber 
die Wahrheit brach ihm mider Willen in dem Scherze 
durch“. — Herr Graf von Zihy iſt als Botichafter nad 
Ron beitimmt. An feine Stelle bier, meint man, dürfte 
Graf Elary kommen; Andre jagen noch immer, der Gene 
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ral von Steigenteſch. — Auf dad Gerücht, der König von 
Bürtemberg ſei als Haupt aller Umtriebe entdedt, bat 
Graf Alopeus eine Anfrage deßhalb an Herrn von Schud- 
mann gerichtet, diejer aber durchaus verneint, daß irgend 
jo etwas vorgefommen fei. — Herr von Kamptz ift nad 
Braunſchweig gereift, man jagt, der Geſundheit wegen; 
Iherzend aber erzählt man, er hole den König von Würtem- 
berg in Berfon nah Köpenid ab! — Herr Oberpräfident 
von Schön bat einen heftigen Brief voll Unmwillen und 
Zadel über die bier im Werke befindlichen Reduktionen 
geihrieben, in dem Ganzen fei kein ordentlicher Gedante, 
die Sache führe in beillofe Verwirrung, und bringe Teine 
Griparung, fondern nur wieder neue Koften; er bedaure 
den guten König, deſſen Abfichten jo trefflich wären, dem 
aber iveenlofe Beamten nur falihe Maßregeln darböten. 
— Die ſechs Regierungen, die eingehen follten, bleiben 
nun doch beftehen; der König hat die ihm deßhalb gemad)- 
in Einwendungen berüdjichtigt. — Herr von Otterſtedt 
hat gegen den Biſchof von Bafel ein falbungsvolles Lob 
der Frömmigkeit des Königs und der guten Religion in 
Preußen in die Zürcher Zeitung rüden laffen. Der Wiſch 
it abgeihmadt redigirt, und von Seiten Otterftedt’3 die 
größte Heuchelei; allein man meint, er habe damit in's 
Shwarze getroffen, und werde dafür beim nächften Ordens: 
fte ſchon bedacht werden. — Herr Graf von Kleiſt-Loß 
in zum Manöver bier; er trachtet auf alle Weife, Herrn 
ven Jordan's Stelle in Dresden zu befommen; diefer hat 
nd um den Poften von Paris oder London beworben; 
derr Graf von Lottum findet, dies fei jehr albern und 
ungeihickt von ihm. — Der Erkaifer Sturbide ift an der 
Küfte von Mexiko an's Land geftiegen, ſogleich ergriffen 
und darauf erjhoffen worden. — Die Snfurgenten in 
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Spanien jollen überhand nehmen; eine Schaar foll fich ber 
Feltung Ceuta bemächtigt haben. 


Den 29. September 1824. 


Das Zujpätlommen des Fürften Kosloffsty zur König 
lien Tafel hat jo großen Lärm gemadt, und ift ihm vom 
den Hofleuten fo übelgenommen worden, daß der König 
ihn ordentlih in Schuß nehmen und durch neue Auszeich⸗ 
nung ftügen muß. Der König bat ihn zu Morgen nad 
Potsdam zur Mittagstafel, zum Schaufpiel und zur Abend» 
tafel einladen laffen. — Der öſterreichiſche Beobachter theilt 
nun au), gleich der Allgemeinen Zeitung, die ſchlimmen 
Nachrichten von dem Zuſtande in Konftantinopel mit, von 
Abfeungen, von Bährungen u. |. m. — Herr von Sa: 
pigny und der Geh. Legationsrath Eichhorn hatten im Fruh⸗ 
jahr 1813 eine große Thätigkeit bei dem Landfturmmefen. 
Schon damals berichtete der Polizeipräfident Lecoq an den 
König jehr nachtbeilig über ihr Treiben, fie könnten, meinte 
er, unter eintretenden Umjtänden ohne Bedenken auch ges 
gen den König felbit ihr Streben wenden. Fürſt Wittgen- 
ftein unterfchrieb und beftätigte diefen Bericht, als ganz 
feiner Anficht entiprechend. Daher ift es fein Wunder, daß 
gegen jene Perjonen jo leicht neuer Verdacht zu ermeden 
if. — Herr von Mohrenheim ift der Sohn eines Wund⸗ 
arztes8, Herr Graf Alopeus der Sohn eines Pfarrers in 
Finnland; die Großfürftin Mlerandra (Brinzeffin von 
Preußen) fol diefe Zufammenftellung neulich in wegwer⸗ 
fendem Tone gemacht haben. Man fagt, Graf Alopeus 
wende alles an, um jeine niedre Herkunft vergeffen zu 
maden, und werde dadurch ganz lächerli. Sein verſtor⸗ 
bener Bruder, der bei größeren Fähigkeiten und ftärkerem 


— 
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Baralter keine ſolche Bemühung blicken ließ, ſtand in ganz 
anderem Anſehen! — Großer Zuſammenfluß auf der Kunſt⸗ 
aftellung im Alademiegebäude; Gräfin Bernflorff, Gräfin 
Fichy, Herr von Schudmann, Fouquéè und feine Frau x. 
— Herr von NRagler ift aus Frankfurt a. M. bier ange: 
tommen. — Ueber die Geſchichte von Kantakuzeno und 
Balfiy in Dresden wird bier noch immer viel zum Nach⸗ 
theil des letztern geſprochen; jelbit unter den Diplomaten 
wird er fehr beichuldigt; die ihn vertheidigen, berufen fich 
blos auf feine Dummbeit, die ihn zu jedem Iiftigen An- 
(lage unfähig made. — Unfre märkiſchen Provinzial: 
Rönde kommen nad einem Artikel unfrer Zeitungen wirklich 
em 3. Oktober bier im Landichaftsgebäude zufammen. — 
Zum Landtagsmarſchalle der preußifchen Provinzialftände 
hat Herr Oberpräfident von Schön den Grafen von Dohna, 
gemeinen Staatsminifter, vorgefhlagen, der König bat 
aber verlangt, es follten ihm mehrere vorgejchlagen wer: 
den. — Der Kronprinz war mit Herrn von Schön ein- 
verftanden, die Stände follten in Königsberg fehr feierlich 
und anjehnlich gehalten werden, ihre Sigungen auf dem 
Shloß und in ihrem Saal einen Königlichen Thron haben. 


. ta König hat beides verworfen, und dabei gejagt: „Weiß 


ht, wad mein Thron fie angeht.” — Man meint, die 
naͤrliſchen Stände würden bald eine unangenehme Wen: 
tung befommen, weil der Regierungsfommifjair Herr von 
deidebreck nichts verftehe, und dabei fehr hochfahrend und 
grob ſei; zwei Eigenichaften, die wie dazu gemacht jind, 
den Bang folder Dinge zu verderben. — Der Graf Mor- 
tmer Malzahn, jagt man, wird Geſandter in Darmitadt, 
delchen Boften denn doch Dtterftedt abgeben jol. Herr 
Graf von Bernftorff aber fol den Poſten dem Legations: 
sath von Knobelsdorf verfprochen haben. 

Büätter anS der preuß. Geſchichte. III. 10 
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Den 7. Oktober 1824. 


Die märkiſchen Provinzialftände haben fih am 3. Dis 
tober im Landjchaftsgebäude wirklich verfammelt. Sie 
börten vorber eine Predigt im Dom an, wo Herr Hof 
prediger Ehrenberg ihnen dringend Beſcheidenheit und 
Gehorſam anempfahl, und murden dann zur Kour beim 
Könige vorgelajlen. Ein Zeitungsartifel meldete fpäter die 
geihehene Eröffnung der Ständeberathbungen durch eine 
Nede des Herrn Oberpräfidenten von Heidebred. Es wird 
aber in der Stadt gar nicht von der Sache geſprochen; 
e3 wird wie das gleichgültigite Ereigniß angeſehen. es 
mand, der diefer Gleichgültigkeit mit Wunder erwähnte, 
erhielt die Antwort: „Was fol man davon fprechen? wen 
gebt e8 denn etwas an?’ Gleichwohl theilen ſich mande 
mweiterfehende Staatsmänner im Stillen die Beſorgniß mit, 
dab eine heilloje Verwirrung aus diefem Ständeweien 
beroorgehen wird. — Herr Graf von Bernftorff if am 
4. Dftober auf ſechs Wochen nach Holftein gereift; man 
glaubt ſchon, da die Reife in diefer Jahreszeit auffällt, er 
werde gar nicht wiederfommen; man verliert, er ſei mit 
dem Fürften Metternich ganz zerfallen, und finde nun 
immer größere Schwierigkeiten in feiner Stellung Er 
bat in diefer legten Zeit einmal ſelbſt gefagt, ein Minifter 
jei beutiges Tages wie ein Krieger auf feinem Poften, 
und müſſe auf jede Gefahr und auf jeden Wechfel gefaßt 
fein. — Herr Graf von Malzahn ift Schon zum Gefandten 
in Darmitadt ernannt. — Der Kaifer von Rußland fol 
auf feiner Reife im Süden ſich fehr unmohl befinden, und 
wegen feines körperlichen Zuftandes ernite Bejorgnifle ein- 
flößen. Die Ruffen ſchimpfen auf ihn; im ganzen Reiche 

° berricht große Unzufriedenheit, befonderz bei den Vornehmen 
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und im Rilitair. Man fagt, fein Benehmen in der grie- 
Hilden Sache frefie ihm an der Seele; er fühle das Un- 
wärdige feiner Rolle, und könne doch nicht heraus. „La 
raıme des Grecs l’affligerait sans doute, mais leurs 
sucoes Virritent.” Daß die Griechen neuerdings einige 
Bortheile zur See gehabt, beftätigt fi von allen Seiten. 
Bon der ägyptiihen Flotte hört man wenig. Dagegen 
kann der Zwiſt mit England für die Griehen ſehr nach⸗ 
eilig werden; ſchon bat der Lord Oberkommiſſair der 
ioniſchen Inſeln zwei Fregatten gegen ihre bewaffneten 
Schiffe ausgefandt; man hofft jedoch, die Griechen werden 
vie Naßregel, welche dielen Zwiſt veranlaßt, noch zu rechter 
Zeit zurüdnehmen. — Man fehe doch die Engländer! jagte 
hente jemand, wie langmüthig und fanft fie mit Algier 
verfahren! Kaum baben fie etwas mit den Griechen, fo 
geben fie mit jchnelliter Gewalt zu Werke. — In Spanien 
dauert die Verwirrung im höchſten Grade fort; die Mini- 
Rer wechſeln vafch, die abgefegten werden verfolgt, verhaftet, 
verbannt; Berordnungen folgen auf Verorbnungen; man 
verhaftet unaufhörlich, erichießt eine Menge Leute, jchlägt 
ſih auf dem Lande überall herum. — Unfre Staatszeitung 
ethält einen Artilel zur Beruhigung der Beamten wegen 
der durch die vorgefchlagenen Reduktionen verurſachten 
Beftürzung. Auch der Hamburger Korrefpondent enthält 
in diefer Beziehung ein paar eingefandte Berichtigungen. 
Die Gerüchte, beißt es, hätten die Sache fehr vergrößert, 
auch ſei noch nichts eigentlich darin befohlen, jondern alles 
noch ſchwebend, die Milde des Königs werde Feine Klaſſe 
von Leuten das Opfer für das Ganze werden lafien ꝛc. — 
Der Kleine Rath in Bafel bat befchloffen, die beiden Pro: 
fefforen Snell und Follenius der preußiihen Anforderung 
nicht auszuliefern. - De Wette's Auslieferung ift bis jetzt 
10* 
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nicht verlangt worden, beißt es in Schweizerzeitungen. — 
Die Herzogin von Koburg hat fi nad) Gotha begeben. — 
Zwiſchen Baden und Darmitadt iſt ein Handelsvertrag 
abgefchloffen worden, der ſehr gepriefen wird. — Herr 
Generaltonful Dehn ift vom Könige von Schweden nad 


Stodholm eingeladen worden; er beflagt fi, daß man . 


ihm ſeit 7 Jahren Feinerlei Befoldung gegeben. Die vom 
ihm bier betriebenen Ausgleihungsgefchhäfte hat eine ſchwe⸗ 


[0] - 


diihe Kommiffion zu Ende gebradt, da man fie ihm nit 


laffen konnte, weil Graf Bernftorff mit ihm als abtrün- 
nigen Dänen nichts zu fchaffen haben mwolltee Er haßt 


den Grafen Bernftorff gründlid. — Herr Geh. Hofrath 


Luden bat aus Jena zum Beſuche bieher fommen wollen; 
es iſt ihm aber dringend abgerathen worden, da die bie 
figen Machtleute ihn fo gemaltig megen Demagogie in 
Verdacht haben. 


Den 9. Dltober 1824. 


König Karl X. bat die Zenfur dee Zeitungen wieder 
aufgehoben. Alle Pariſer Blätter find in lautem Jubel 
darüber. Ganz Paris bezeigt die Lebhafteite Freude. 
Alles ift vol vom Lobe des Königs, der überhaupt ix 
allen Seinen Reden von Aufrechtbaltung der Charte, vom 
Freiheit, von Befriedigung der Volkswünſche ſpricht. Daß 
dem Dauphin (Herzog von Angouleme) Sit im Minifters 
rath ertbeilt worden, gilt für ein gutes Zeihen. Man 
fieht in allen diefen Maßregeln ein Sinken Villele's und 
ein Steigen Chateaubriand’3, den der Hof ſchon wieder 
fehr in Gnaden auszeichnet. — Sulvandy’3 Schrift gegen 
das Minifterium ift äußerſt heftig, voll brennender Aus⸗ 
brüde. Sie vertheidigt unter der Firma von Chateaubriand 


149 


die Freiheit, die Eharte. — Herr Präfident Rother ver: 
fichert, das Projekt mit der Nationalbank fei hier wieder 
aufgegeben; er dachte jogar daran, die desfallfigen Gerüchte 
durch eine Erklärung in der Zeitung abzumeljen. — Herr 
Geh. Rath Schoͤll ift in einem langen Artikel der Allge- 
meinen Zeitung ausführlich gelobt; er ftehe bei dem Könige 
in Gnaden, beißt es, und fei beauftragt, eine Geſchichte 
der preußiſchen Diplomatit zu fchreiben, mozu ihm die 
ſchon unter dem Staatslanzler eröffneten Quellen nod 
ferner zur Benutzung erlaubt werden. — Herr Major von 
Biliien bat jet wirklich feinen Abjchied genommen. Der 
Dienft und Umgang am Hofe find feiner Sinnesart zu 
ſeht entgegen. — Der Geh. Staatsrath Niebuhr hat den 
diplomatifchen Dienft nun ganz aufgegeben, behält 3000 
Khlr. Gehalt und zieht nach Bonn, um fich feinen gelehr: 
tm Arbeiten zu widmen. — Herr Prof. Jahn in Kolberg 
mil wieder beirathen, ein junges Mädchen von 19 Jahren. 
da er eigentlich in Verhaft ift, jo bedarf er dazu höherer 
Elaubniß. — Die Frau des Forftmeifters von Hedemann 
fer wegen Hochverrath zum Tode verurtbeilt, vom Könige 
aber zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe begnadigt) bat fid) 
die Erlaubniß ausgewirkt, das 2003 ihres Mannes in ben 
Kıfematten zu tbeilen. — Die Sache mit den Köpenider 
Interfuhungen geht noch immer fort. Die zulegt entded: 
im Berbindungen nennt man den Männerbund; billig 
Innten die früheren der Kinderbund beißen! — In Paris 
sende Über Freude wegen der Preßfreibeit. Herr von 
Chateaubrian bat eine neue Tleine Schrift herausgegeben, 
doll Tiberaler Grundfäge. Der König und der Dauphin 
gewinnen täglih mehr Boden. — Wegen der Gefundheit 
des Kaiſers Alerander hegt man große Beſorgniſſe. Man 
glaubt, Preußen würde den Großfürften Konftantin als 
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Kaifer ſehr zu fürchten haben. Er war ba in Warſchau 


gegen uns ordentlich in der polniſchen Schule! 


Den 18. Oltober 1824. 


Herrn Dehn's Schrift gegen die pommerſche Ritter 
ſchaftsbank iſt faſt gleichzeitig mit der Königlichen Geneh⸗ 


migung derſelben erſchienen. Noch vor Kurzem hoffte 
Rother, es würde aus der Sache nichts werden, heute ſteht 
das genehmigte Statut in der Geſetzſammlung. — Das der 
Seehandlung gehörige Schiff, das kürzlich aus Kanton iu 
China zurüdgelehrt ift, und jegt in Stettin liegt, macht 
hier ein außerordentliches Wejen. Der König und ber 
ganze Hof nehmen an der Sache den lebhafteften Antheil, 
man fpriht von der Fahrt, von den zurüdgebradhten 
Saden, man will den Kapitain, die Mannſchaft fehen. 
Ein mitgefommener Sandwidinjulaner fol bier getauft 
werden. Der König fucht aus den mitgebradhten chinefls 
ihen Sächelchen allerlei aus, um davon Geſchenke zw 
machen. Man ſpricht von großem Gewinn, von neuen 
Handelswegen ꝛc. Mit Einem Worte, der ganze Hof iſt 
mit der Neuigkeit beichäftigt, und Herr Präſident Rother 
bat dadurch eine Zeit der höchſten Gunft, der angenehms 
ften Wichtigkeit! Für ihn ift die Sache in diefem Betracht 
ein wahrer Glücksfall. Die Unternehmung felbit fol, 
diefen Schwindel abgerechnet, keineswegs vortheilhaft fein, 
und für die Zukunft gar nicht? verſprechen. Unfre ge 
fcheuteren Staatsmänner und Geichäftsleute Lächeln über 
das Aufheben, das von der Sache gemadt wird. Heute 
waren bie mitgebrachten Saden, Theeproben, Borzellan, 
Zeuge, Tuſche, Käfthen, Bildchen und andre Kleinigkeiten 
auf der Seebandlung zum Beſehen aufgeftellt; ganz ge 
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wöhnlide Dinge, wie fie jedes Kabinet hat; artig genug, 
aber unbedeutend. Damit läßt fih nun die ganze Stadt 
in arm jegen! — Unſre PBrovinzialftände willen nicht, 
was fie machen follen; die Regierung bat ihnen feine 
Anträge gemacht, fie jelbit Icheinen Feine machen zu 
woln. Ein einziger Vorſchlag, das Branntweinbrennen 
and Kartoffeln zu verbieten, it zur Berathung angenom- 
mer worden. — „Wäre ih in den Provinzialftänden”, 
fagte heute ein biefiger Staatöbeamter, „ſo müßt’ ich nur 
Einen Antrag zu machen, den: den König zu bitten, bal- 
digft die Heichsftände zu berufen, damit unter deren Mit- 
wirkung feftgefegt würde, was die Provinzialftände neben 
jmen noch jein können und ſollen.“ — Es erzählte je 
wand, in der Eröffnungsrede der bieligen Stände jeien 
vie Mitglieder aufgefordert worden, von den Verhandlun⸗ 
gen nicht3 unter die Leute kommen zu laffen. „Auf diefe 
Art“, bemerkte ein Andrer, „wird alfo vielleicht nicht? 
davon auskommen, aber gewiß noch meniger dabei heraus⸗ 
iommen.”” — Herr Geb. Rath Stredfuß hat bei dem Mi: 
niter von Schudmann das Referat über die ftändifchen 
Saden. — Herr Graf Mortimer Malzahn wird unter 
dern von Dtterftedt, der als Gefandter feinen Poſten 
behält, Geichäftsträger in Wiesbaden, Darmitadt und 
Rurlarube; ein jchlechtes Verhältniß, aus Verlegenheit und 
Konvenienz zufammengeflidt! — Herr General von Thiel: 
mann, der bejtimmt war, den neuen König von Frankreich 
abfeiten Preußens zu beglüdwünjchen, ift in Koblenz plöß- 
lih geftorben. Nun fol Herr General von Lud nad 
Baris geben. — In Würtemberg ift nun auch Verhaftung 
wegen Umtrieben eingetreten, man nennt den ehemaligen 
Händiichen Abgeordneten Keßler, den von Straßburg nad 
Frankfurt zurückgekehrten Prof. Lift, und mehrere Stuben: 
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ten von Tübingen. — Unſre Prinzen und Prinzejfinnen 
laſſen fih fleißig auf der Kunftausftellung jehen. — Ber 
König hat nicht den Staatsminifter Grafen von Dohna, 
den Herr von Schön vorgefchlagen hatte, fondern einen 
ebemaligen Ylügeladjutanten Grafen von Dönbof zum 
Landtagsmarſchall der preußiihen Provinzialftände ers 
nannt. — Herr von Kamptz ift von Braunfchweig wieder 
bier; e3 fol wirklich nur eine Erholungsreife geweſen 
fein. — Man ift bier ſehr aufgebradht gegen den Kanton 
Bafel, der den Follenius und Snell nicht ausliefern will 
Man meint, Otterſtedt werde die Sache doch noch durde 
ſetzen. — Bon einer Feier des 18. Okltobers war beute 
bier nicht das Geringite zu fpüren. Es ſchien aud nie 
mand bejonder® mehr daran zu denen. — Die Griechen 
haben fortwährend gute Erfolge, welche der öſterreichiſche 
Beobachter eingeitebt. — In Spanien gebt e3 entjeglid 
zu; die wildeſte Anarchie ift dort im Schwange, Berbaf 
tungen und Hinrihtungen ohne Zahl und Regel, vor 
allen Bartbeien, im wechſelnden Durcheinander. — In 
Frankreich Jubel wegen des Liberalismus des Königs; 
täglich erneuerte Angriffe gegen Villele, unglaublich ftarte 
und kühne! 


Den 20. Oftober 1824. 


In unjern märkiſchen Provinzialftänden bat fi ſchon 
ein Eonftitutioneler Scharmütel erhoben. Ein Abgeord⸗ 
neter des dritten Standes meinte, in die Dankadreſſe an 
den König follte man auch hineinfegen, daß man dankbar 
die Art und Weiſe anerfenne, wie der König auch bie 
Bauern babe vertreten lafien. Bei dem Worte „vertreten“ 
erhob fih Herr von Bredow, erklärte den Ausdruck für 
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denagogiſch, fie Alle bier hätten nicht zu vertreten, fon- 
dern nur zu beratben. Wider alle möglihe Erwartung 
fimmten jedoch alle übrigen Ständemitglieder gegen die 
Bemerlung des Herren von Bredow, verfagten derjelben 
die Aufnahme in das Protokoll, und nahmen den Ausdrud 
„vertreten“ auf. Ein merkwürdiger Funke politiichen Le: 
bens, und ein neuer Beweis von der unmibderftehlich hin⸗ 
reißenden Macht des Zeitgeiſtes! — Herr Adam Müller 
in Leipzig hörte kaum von einer Berathbung in unfern 
Sünden über eine Dankadreſſe, als er darüber einen 
Brief an den Kammerherrn Guftan von Rochow fchrieb, 
m welchem er diefe Form als an das Tonftitutionelle Sy⸗ 
Hm erinnernd verdammte, und vor ſolchem Abwege warnte. 
ja dem Kreiſe unfrer Ariftotratie, melde die Haupt: 
umgebung des Kronprinzen bildet, hat Adam Müller einen 
ſeht thätigen Briefwechjel. — Man fagt, e8 werde daran 
gearbeitet, Herru Adam Müller, welcher die öfterreichifchen 
dienſte verlaffen möchte, wieder in preußifche zu ziehen, 
ud zwar vermitteljt einer Anjtellung im SKultusminifte 
num, wozu Herr Geh. Rath Beckedorff alle Mittel auf: 
biete. Herr von Kamp fol durch Bededorff ſchon dafür 
gewonnen fein. Aechtpreußiiche Vaterlandsfreunde wollen 
m der Rückkehr jenes „treuloſen Renegaten” unter den 
genannten Bedingungen nur eine Schande und Schwäche 
mirer Regierung, eine verdammliche Weberlieferung an 
Defterreich, den Babft und die Sefuiten, mit Einem Wort, 
ein heilloſes Staatöverderbniß fehen. — Herr von Mob: 
tenhbeim hatte gedroht, wenn man preußifcherfeit3 gegen 
vie von St. Petersburg gelommenen Vorſchriften zur Ab: 
mahung der preußiſch-polniſchen Handelöverhältniffe noch 
Schwierigkeiten erhebe, werde er fogleich die Verhandlungen 
abbrehen und nah Warſchau zurüdgeben. Die Sade it 
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nunmehr zur Unterzeichnung gelangt. — Der ruſſiſche Kater 
kehrt wegen feiner fchlechten Geſundheit um 14 Tage früher 
nah St. Petersburg zurüd. Die Gährung unter ben 
Rufen fol fürchterlich fein. Wenn Nlerander ftirbt, meint 
der Fürſt Kosloffsfy gegen mid, wird Konftantin ohne 
Miderrede den Thron beiteigen, aber bald furdhtbare Auf: 
tritte herbeiführen. Die Großfürften alle feien weder ge 
achtet noch gefürchtet; jeder Ruſſe von der Art Uwaroff's, 
Pahlen's ꝛc. werde fich alles gegen fie erlauben. In St. 
Petersburg nicht allein, jondern im ganzen Reiche wiſſe 
man und fage es laut, daß die ganze jetregierende Familie 
nur eine masse de batards ſei (Beter III. war unver 
mögend, Paul I. au nicht einmal Katharinens II. Sohn, 
fondern eines finnländiihen Bauers, fagt das Gerede); 
alles Vorurtbeil, alles Blendwerk, das andre Völker an 
ihre Dynaftie binde, jei in Rußland erlofhen; mit Alexan⸗ 
der, deilen Haupt von dem Ruhme der Ereigniffe ftrable, 
aber auch jhon von dem Benehmen in der Griechenſache 
umwölkt fei, falle die legte Stüße des Kaiſeranſehens, das 
die Nachfolger nicht zu behaupten müßten. „Nous ne 
feront que des horreurs.” — Die engliſchen Zeitungen 
haben von jeher, fagt der Fürft Kosloffsfy, auf den Kaiſer 
Alerander ſehr Starken Eindrud gemadt. — Eine ruffiide 
Ukaſe verbietet allen Rufen über Rußland zu fchreiben. — 
Herr Geh. Rath Ancillon zieht heftig gegen alle Oppoſition 
108; fie habe nun alle Welt durchlaufen, jagt er, und dod 
nichts ausgerichtet, ein Mann von Geift und SKaralte 
könne jegt nichts andres thun, als ich zu den Regierungen 
halten. — Ein biefiger Weltmann jagt, wenn man bie 
unbemußte Denfart und Empfindungsmweife der meiften 
Zeute, ja der höchſten Staatsbeamten bier, unbefangen 
betrachte, fo erjchrede man über den Abitand, der ſich da 
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von zu den noch beftebenden offiziellen Annahmen und 
jormen zeige; man finde, daß in den innern Bezügen der 
Renſchen der Aufruhr gegen das Beftebende völlig etablirt 
ki; ſelbſt das Amt fei nicht immer die Schranke diefer 
Geiunung, fondern häufig ſchon deren Gebiet. 


Den 23. Ditober 1824. 


Her von Bourgoing, franzöfiiher Geſchäftsträger, 
; bat den Legationsſekretair Billecog als Kourier nad Paris 
schickt, um ſich Berhaltungsbefehle zu erbitten wegen fol- 
genden Falles. Herr Bictor Couſin, befannter Hellenift. 
in Baris, der aber in Heidelberg ftudirt bat, begleitete 
den jungen Herzog von Montebello, der eine reiche ruffiiche 
Graͤfin beirathet, nad) Dresden. Die Mainzer Kommilfion 
ierdert defien Verhaftung vom ſächſiſchen Hofe, die diefer 
der Kommiſſion verweigert, dem preußiichen wiederholten 
Infordern durch Herren von Sordan aber bemilligt. Herr 
Ceuſin wird biebergebracht, will aber feinem Verböre Rede 
Reben, noch irgend Antwort geben, da er ungeſetzlich ver: 
haftet zu fein behauptet. Herr von Bourgoing durfte ihn 
Imedhen, verwandte fich aber bis jeßt vergebens für feine 
Freilaſſung. Couſin wird, zum Erſtaunen aller Welt, der 
Theilnahme an deutjchen Umtrieben befchuldigt; man wußte 
biöber nur Litterariiches von ihm. Man findet do, daß 
die franzöfiiche Regierung fich feiner nur bittweije anneh: 
men dürfe, jo lange ihm fonft fein Unrecht gefchieht. Aber 
die Theilnahme für ihn ift groß, und die Sache wird in 
Paris großen Lärm geben! — Ein Prediger Simon in 
Weſtphalen am Rhein hat gegen die neue Liturgie, die er 
die Militair-Liturgie nennt, eine fo heftige Schrift heraus: 
gegeben, daß ihm wegen Unehbrerbietigkeit gegen den König 
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der Prozeß gemacht werden fol. — Man jagt, es fm 
neuerdings wieder mehrere Dffiziere als Theilnehmer an 
geheimen Verbindungen verhaftet worden. — Der König 
ift noch immer viel mit den chinefischen Sachen befchäftigt; 
der Kapitain und der Supercargo des Seehandlungsſchiſſes 
Mentor haben da3 allgemeine Ehrenzeihen erfter Maſſe 
befommen. Der Präfident Rother wird häufig zum 
Könige gerufen, öfter zur Tafel geladen, im Theater be 
Ihidt zc., Furz, er ift in größten Gnaden. Der Sanb- 
wihmann mar neulih im Theater; der König ließ ihm 
einen neuen Bla anweiſen, damit er von der Königlichen 
Loge aus ganz könne gejehben werden, die Prinzeflinnen 
faben faft immer nah ihm bin; der König ließ ihm Eis 
bringen, da der Mann aber ſchon bei Rother, deſſen Haus⸗ 
genofle er ift, von foldem Genuſſe Uebelbefinden bekom⸗ 
men hatte, ftieß er e3 mit heftigen Geberden der Weigerung 
von fi), welches der Königlichen Loge ſehr zur Unterhaltung 
gereihhte. Man jagt, e8 würden wiederum zwei Seehand⸗ 
lungsſchiffe ausgerüftet werden; Rother befennt ſchon, daß 
fein Bortheil, vielleiht Schaden bei diejen einzelnen Auss 
rüftungen ei, aber es komme bier auf einen Kleinen Bers 
luft nit an, Sobald nur unfern Erzeugnifien neue Han 
delswege eröffnet würden u. |. mw. — Eine Sierde de 
Königftädter Theaters war bisher Mile. Bauer; fie bat fid 
beim Königlichen Theater engagiri; das Publikum ift über 
dieje erſte Abſpenſtigmachung fehr aufgebradt; man nimmt 
die Sache dem Herrn von Arnim fehr übel; jedoch fol nicht 
diejer, fondern der Geh. Kämmerier Timm die Sache eigent: 
lich gemadt, und die Königliche Bewilligung eines Gehalts 
von 1200 Rthlr. erwirkt haben. — Die Hofleute find alle 
gegen das Königftädter Theater feindlih, fie haben dort 
feinen freien Eintritt und vorbebaltene Pläße, wie bei den 
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andern Theatern bis zum höchſten Mißbrauch der Fall 
it. — Der König dagegen ift dem neuen Theater geivogen, 
und befucht es oft; er bat aus freien Stüden feinen Bei- 
trag für feine Loge von 6000 Rthlr. auf 8000 jährlich 
erhöht. — Die Griechen haben neue Bortheile zur See 
erfohten. . Ihr Streit mit dem Lord Oberfommiffair der 
ioniſchen Inſeln ift beigelegt; fie haben ihre Verordnung 
prädgenommen. 


Den 30. Oktober 1824. 


In Dresden war die franzöfifhe Gejandtichaft wegen 
Confin’8 Berbaftung ebenfalls jehr aufgebracht; der Lega⸗ 
tiondſekretair Cuſſy proteftirte mit Heftigfeit, und wurde 
nahher von Herrn von Rumigny als Kourier nah Paris 
übgefertigt. ALS Eoufin bier ankam, begehrte er eine Un- 
terredbung mit dem PBolizeiminifter, die ihm aber nicht ge- 
währt wurde. Er gab Herrn von Bourgoing, der in den 
een Tagen zu ihm durfte, fein Ehrenwort, daß er nie 
om folhen Umtrieben und Vereinen Theil gehabt. Er will 
Red’ und Antwort geben, jobald feine Regierung ihn dazu 
emädtigt. Nach Köpenid ift er noch nicht gebracht wor: 
dm, in feinem Berbafte bier ift er aber von allem Ber: 
kehr jetzt ſtreng gejchieden. Alle Welt ift von feiner 
Unihuld überzeugt, Herr Prof. Hegel, der ihn noch in 
Dresden geſprochen, fchwört darauf. Sein Angeber fol 
der in Köpenid verbaftete Student Witte, auch Witt: 
Dörring genannt, gewejen fein, ein toller Menſch, der in 
den Tag binein ſchwatzt, und mitunter die Polizei zum 
Beſten bat. Wenn Coufin unfchuldig ift, fo wird uns der 
Rißgriff zur großen Beſchämung gereihen. Die Franzofen 
And aufgebracht auf den ſächſiſchen Minifter Herrn von 
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Minckwitz, der einen fälſchlichen Bericht über die Verhaf 
tungsauftritte gemacht haben fol, auf Herren von Schud: 
mann, der die Verwendung der Gelandtihaft wie ein 
Wüthender aufgenommen, auf Herrn von Kampf, be 
ganz verblendet und verwirrt fei, das fagen die fonf 
guten Ultra’! — Eine aktenmäßige amtlihe Belehrun— 
der Studenten über die Burſchenſchaft und deren Leitum 
durch andre Geſellſchaften ift erſchienen; man jagt, Her 
Geh. Rath Bededorff ſei Berfafler, es fieht ihm ähnlid 
genug; terroriftiiche Deklamation, troden, dürftig, grimmig 
zweckwidrig, talentlog! — Man fpricht noch immer von 
Graf Bernftorff3 Abgang, und nennt bald Herrn van 
Nagler, bald Herrn General von Schöler, bald Graf Soll 
als feinen Nachfolger; alle drei find grade bier, Bernftorf 
noch abwejend. Graf Colt hab’ ich heute geſprochen; di 
Art, wie er fih über Nagler äußert, giebt allerdings 1 
erkennen, daß er demjelben nicht blos als feinem Nachfolge 
am Bundestage, fondern auch als einem Mitbewerber bie 
ziemlih abhold iſt. — Herr von Rothſchild aus Wien iſ 
bier, und wird vier Wochen bier bleiben. Man fprid 
von großen Verlegenbeiten und vielen Projekten in be 
Finanzen, von Nationalbanf, Binsherabfegung u. |. wm. — 
Es beißt, Herr Graf von Lützow, der in Konftantinope 
war, wird öfterreichifcher Gejandter bier werden. — Maı 
fagt, Herr von Mohrenheim trachte nah des Grafen Alo 
peus Bolten; er foll bewirkt haben, daß der König des 
falls nah St. Petersburg einen Wunſch gelangen Laffen 
Ein Rufe jagt mir, Mohrenheim habe möglicherweiſe is 
dem Handelsvertrage gewille Nachgiebigkeiten an die Be 
dingung geknüpft, daß man unſrerſeits feinen Wunſch er 
füllen belfe, bier ruffiiher Gefandter zu werden. — War 
jagt, Graf Brühl werde nicht ald Intendant der Schau: 
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file bieber zurüdtommen, auch Pitt Arnim werde die 
Gele nicht behalten, fondern der General Witleben folle 
De Leitung übernehmen wollen; unter ihm würde Herr 
Eperſtedt eine Art von Direktion führen. — Am 26. Oftober 
R im engliihen Haufe bier eine Gejelihaft von Dichter- 
freunden gegründet worden; Hitig, Stägemann, Stredfuß, 
Chaniſſo, Neumann, Häring, Raupach 2c. find Mitglieder. 
— Die Kronprinzeifin fol immerfort an großen Blutver- 
Isten leiden; deshalb ift an Schwangerichaft nicht zu 
ven; man fagt, fie weine darüber unfägli viel! — 
Hate will man wiſſen, die franzöfiihe Regierung überlaffe 
den Brof. Couſin ganz der biefigen Behörde. Gegen die 
Geieplichkeit der Verhaftung fcheint wirklich nichts Erheb⸗ 
lihes einzuwenden, obwohl faft das ganze Publifum bier 
im Berlin diefer Meinung nicht ift. 


Den 11. November 1824. 


Heute Nachmittag und Abend durchlief wie ein Laufs 
fmer die ganze Stadt dad Gerücht und die zuverläffige 
Kachticht, der König, unfer König, habe ſich vorgeftern 
verbeiratbet! In Charlottenburg geihah die Trauung in 
der Heinen Schloßlapelle, in Gegenwart des Großherzogs 
von Medlenburg:Strelig, des Fürften Wittgenftein und 
des Geh. Kämmerierd Timm; letterer führte die Braut 
berein, eine junge Gräfin Harrach, die der König vor zwei 
Jahren in Töplit hatte kennen lernen, und die feit einigen 
Boden mit ihren Eltern bier eingetroffen war. Biſchof 
Eylert verrichtete die Beremonie; der König war in 
Uniform ohne Epaulets; alles follte fo gering, fo ftill und 
unideinbar fein, als nur immer möglid. Das Gebeim: 
niß war jo gut bewahrt, daß fein Menih, außer den 
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wenigen Eingeweibhten, etwas davon ahndete, fein 
mann, Fein Minifter, fein Gelandter! Wie ein Do 
ſchlag traf die überrafchende Nachricht unter die Leut 
meilten verweigerten ihr allen Glauben. Erft heul 
der König die Sache erklärt, und feine Gemahlin, F 
von Liegnit und Gräfin von Zollern, zur Tafel dem 
vorgejtellt, alS eine Dame, die feinem Herzen tbeu 
und die er dem Wohlmollen empfehle. Abends er 
fie im Scaufpiel in der Königlichen Loge zmwijcheı 
Kronprinzeflin und Prinzeſſin Luife, dann im Konzer 
Mofcheles, wo die gedrängte Menge größtentheils er 
Neuigkeit erfuhr. Es ging alles in der Königlichen 
ganz ruhig ber, als fei nichts außer dem gemöhn 
Gleiſe vorgefallen, wahrſcheinlich hatte der König 
befoblen. Er jelbit war in feiner kleinen Sonderloge, 
trat nur einmal beraus in die allgemeine, ſprach mi 
Kronprinzeifin, einigen andern. Perjonen, und dann 
einige Worte mit feiner Gemahlin, worauf er fih ı 
zurüdzog. Die Fürftin von Liegnitz ſaß beſchämt unt 
äußerft verfhüchtert, die Prinzeflinnen und Prinzen 
hen nicht eben viel mit ihr; Aller Augen waren a 
gerichtet. Ihre Eltern ſaßen in der diplomatifchen 
Ein pilanteres Konzert bat es nicht leicht gegeben 
Blüthe Berlins, die Neuigfeit, daß der König verbeii 
jei, und die Neuvermählte anweſend! Taufend Fı 
Urtheile und Bemerkungen mogten durch die Verſamm 
Im Allgemeinen nimmt man die Sache dem Könige 
befonder® der Hof, und e3 Tamen von diejer Seite 
fallende Gebhäjligleiten vor. Man bedauert die Prin; 
nen, den Kronprinzen und feine Gemahlin; man beı 
der Fremden den Rang und Stand, man tadelt, di 
katholiſch iſt, man fürchtet den Aufwand, den fie m 
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wird. Die Meiſten find aufgebracht, nichts gewußt, nichts 
gemerft zu haben. Dan ftellt Bemerkungen an über die 
Beile des Königs, der alles veritohlen made, der immer 
mr als Privatmann erjcheinen wolle Auffallend ift ein 
uch beute von dem Hausminifterium an bie fremden 
Gelandten ergangenes Birkular, worin die Vermählung 
net den Motiven angegeben wird, und zugleich gejagt, 
da Se. Majeftät in den biefigen Zeitungen keine öffent: 
ide Bekanntmachung wollten, jo folge beiliegend ein Ab⸗ 
rad des Artilels, der darüber in dem Hamburger Kor: 
reipondenten erjheinen würde. Man nennt diefe Art höchſt 
ſonderbar, und eigentlich keine Art; Wittgenftein hätte, fo 
ſagt man, ein jo linkiſches Benehmen nicht zugeben follen. 
Genug, die Sache giebt unendlich zu reden, und der ganze 
end war davon erfüllt. Dem Volle, meint man, wird 
mar ſchwer beibringen, daß eine Nichtlönigin die recht: 
mäßige Semahlin des Königs jein könne; daß fie katholiſch 
fi, werde mit Recht Außerft anftößig fein, da fchon die 
Kronprinzeifin deshalb weniger willlommen gemejen; übers 
dies fei auch die neue Liturgie, die dem Könige fo fehr 
am Herzen liege, halb katholiſch, was man bei diejem 
Iujammentreffen denken folle? u. }. wm. Wir waren im 
Konzert grade der Königlichen Loge im Geſicht. ch babe 
Timm geſprochen 2c. — Herr Billecocq ift aus Paris zurüd. 
Die Berhaftung Couſin's hat dort den größten Eindrud 
gemacht. Das Miniiterium will fich feiner Träftigft an⸗ 
nehmen, man fcheut und fchont die Xiberalen jet auf alle 
Beile. Die liberalen Journale hat man unter der Hand 
bevegen laſſen, dem Minifterium das erfte Wort in der 
Sache zu laffen; wirklich haben heute das minifterielle 
Journal de Paris und das Drapeau blanc Artikel zu 
Gunften Eoufin’3, der König und der Dauphin, beißt es 
Blätter and der preuß. Geſchichte. III. 11 
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dafelbft, intereſſiren fich lebhaft für den jungen Gelehrten; 
doch bat auch ſchon der Conftitutionnel einen beftigen 
Artifel gegen Preußens und Sachſens Verfahren. Sm 
Paris will niemand glauben, daß Couſin wirflih an 
deutfhen Umtrieben Antbeil babe. Herr von Kampk nennt 
ihn ein Scheufal, ein Ungeheuer, einen Agenten des Co⸗ 
mite directeur der franzöfifchen Liberalen, als einen ſolchen 
bat ihn die franzöſiſche Polizei bei feiner Reife in’3 Aus: 
land der Wachſamkeit der deutichen Regierungen empfohlen. 
Diefe Schändlichleit will die franzöfifhe Regierung natür⸗ 
lich nicht Wort haben, beſonders unter den jebigen ver 
änderten Umftänden, bei Karl’3 X. Liberalismus; man ift 
wüthend über die preußifche Indiskretion, die dergleichen 
verlautbaren läßt, beſonders über Herrn von Jordan in 
Dresden, und über Herrn von Schudmann, der fich mie 
ein Wüthender benehmen fol. Herr Prof. Hegel hat 
Couſin zu ſprechen verlangt, es ift ihm aber abgeſchlagen 
worden; e3 gehört Hegel’3 gutes Vernehmen mit der Re 
gierung dazu, wegen ſolchen Schrittes nicht verbächtig zu 
werden. Herr Ancillon jagt, ungeachtet obiger Nachrichten, 
zum Grafen Alopeus, die franzöfiihe Regierung gebe den 
Prof. Couſin den preußiſchen Unterfuchungen völlig preis, 
und Herr Billecocq babe die Reife gemacht, um in Paris 
zu bören, daß auf dortige Anzeige der Mann verbafte 
worden. — Das Schriften über die Burſchenſchaft fol 
vom Prof. von Jakob in Halle herrühren; die Studenten 
baben die Blätter bier vom ſchwarzen Brett abgeriffen 
und mit Füßen getreten. — Die Umtriebsprozeffe follen 
beichleunigt werden. 
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Den 15. November 1824. 


Die Heirath des Königs ift fortwährend das allge 
meine Tagesgeipräh. Bon allen Seiten hört man nur 
wipbiligende Stimmen. Am Hofe erlaubt man fich die 
frehften Aeußerungen; aber auch in der untern Volksklaſſe 
it der Eindrud allgemein ungünftig; aller Reſpekt, alle 
bisherige gute Meinung fcheint plöglich gewichen. Manche 
Leute wollen dem Könige aus jenem Schritt ordentlich ein 
Berbreden machen; am meiften jchimpft und jammert der 
hof; mam thut, als wäre das Andenken der Königin ge: 
Mmäht, die Tugend der Enthaltſamkeit durch das übelfte 
deiſpiel verlegt; man beklagt die Königlichen Kinder, die 
ver Bater auf ſolche Weiſe von fich entferne; man ſpricht 
ſogar von dem vergrößerten Aufmande, den Koften, wo: 
gegen die beabfichtigten Erſparniſſe ſehr abſtächen. Als 
Urheber der ganzen Sache fiehbt man den Fürften Witt: 
senflein, der diesmal am Hofe und im Publikum nicht 
geihont wird, und den Großherzog George von Medien: 
burg-Strelig an, die für dergleihen Dinge Ein Herz und 
Eine Seele find, als Helfershelfer der Oberhofmeifter von 
Shilden und der Geh. Kämmerier Timm. Bon dem Her: 
gange felbft erfährt man noch Folgendes. Der König hat 
ah im Uniformsüberrod trauen laſſen; Timm bolte die 
Braut aus dem Wirtbshaufe (Stadt Petersburg unter den 
&inden) nach Charlottenburg ab, führte fie zur Trauung, 
und brachte die Gemahlin eben jo zurüd. Der König 
fuhr nah der Trauung nach Berlin in's Schaufpiel, und 
war in feiner Loge; die Gemahlin ihm gegenüber in der 
gremdenloge, wo ihr der Dberft von Kraft als der hüb— 
ihen Gräfin Harrach unter den Augen bes Königs ganz 
unbefangen den Hof machte. Sie fuhr den Abend zu ihren 
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Eltern in das Wirthshaus zurüd, und blieb diefe und die 
folgende Naht noch dort. Erſt die dritte fchlief fie in des 
Königs Palais. Man Fennt die Urſachen dieſes Aufſchubs 
nicht, wenn nicht vielleicht die Neuvermäbhlte grade krauk 
war. Die eriten Berjonen, welche, außer den Führern der 
Sade, von dem Heirathsvorhaben unterrichtet wurden, 
waren die Gräfin von Truchieß-Waldburg, Gemahlin des 
preußiichen Geſandten in Turin und ehemals Oberhof 
meilterin und Maitreſſe des Königs Hieronymus von Welt 
phalen, und die Gräfin von Rede, Oberhofmeifterin der 
Kronprinzeffin. Erſt am Tage darauf wurden der Kron—⸗ 
prinz und die übrigen Königlichen Kinder unterrichtet; al 
der König fie ſprach, fielen fie ihm meinend in die Arme, 
und betheuerten, fein Glüd würde das ihre fein, der König 
war ungemein zufrieden, fagte, er babe Engel von Kim 
dern, jetzt erſt habe er ihre Liebe erft wieder recht geſehen. 
Der Kronprinz veranlaßte, daß der König, der feine Ge 
mahlin nur zur Gräfin machen wollte, fie zur Fürftin 
erhob, damit fie nach den Prinzeſſinnen vor allen andern 
Damen am Hofe den Rang behauptete. Nach diefer erften 
Rührung ſcheinen aber ganz andre Vorftelungen die Ober 
band gewonnen zu haben. Der Kronprinz bewies fih 
beftig und auffahrend gegen jederman, und fein tiefer 
Verdruß fol jeitdem immer jichtbarer geworden fein. Man 
verfichert, die Kronprinzeffin babe ganze Tage gemeint, 
desgleichen die Großfürftin Alexandra mit der Gräfin von 
Truchſeß zufammen, nicht minder die Prinzeffinnen Luife 
und Merandrine; der ganze Hof fol die Fürftin von 
Liegnig auf dem Heinen Balle (am 13. zum Geburtstag 
der Kronprinzeifin) von 200 Perfonen, den der König 
darauf im Balai bier gab, jehr Falt, ja ſchnöde behandelt 
haben; die Prinzeſſinnen ſprachen nur das Nöthigfte mil 
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ihr, und mieden dann ihre Nähe; die Damen beeiferten 
ſich gar nicht, ihr vorgeftellt zu werden, wozu die Hofdame 
Fräulein von Biered auf dringend freundſchaftliches Er- 
den des Königs die Einleitung gemacht batte Die 
Sqchuchternheit der Fürftin war noch immer fehr groß, 
bob zeigte fie fich nicht grade verlegen noch ungeſchickt. 
Shin aber will Fein Menſch fie finden; man möchte ihr 
fogar die Jugend abipredhen. Am Uebelſten jpricht man 
vor den Eltern; die Mutter ift von bürgerlicher Herkunft, 
st man, ihre Berwandten ganz gemeine Leute, der Vater 
da Spieler und Schwindler, der voller Schulden ftedt, in 
Irmuth lebt, und wegen feiner Aufführung mit dem übri- 
gm Theile der Familie entzweit iſt. Der alte Graf Har⸗ 
tb bat den großen rotben Adlerorden erhalten; 12,000 
Thaler bekömmt er jährlihd. Der Etat der Fürftin ift 
Ahrlih auf 80,000 Thaler beftimmt, wovon die Hälfte 
ir ala Wittwengebalt bleibt. Man jagt, Wittgenftein und 
der Großherzog von Strelitz hätten die Sade, die fi 
anfangs nicht recht machen wollte, dadurch zum Ergebniß 
beihleunigt, daß fie Mutter und Tochter (der Vater war 
bon Bier) eiligit von Dresden hätten holen laffen. Kurz 
vorher habe man noch allerlei andres auf der Bahn gehabt; 
die Mille. Bauer vom Königftädtiichen Theater, melche 
eigmtlih auf Timm's Veranlaffung zum Königlichen Thea- 
ter berübergezogen morden, ſei nicht ohne Abjicht den 
nähern Bliden des Königs ausgelegt geweſen, der fich bei 
den Gaſtmahlen, melde Timm bin und wieder den Schau: 
Ipielerinnen und andern jungen Srauenzimmern giebt, als 
Beruh einzufinden pflegt. Die Sache habe ſich indeß 
siht recht machen wollen, und die andre fei nur um fo 
dringender geworben. Folgendermaßen bat Fürft Wittgen- 
ſtein jelbit einem meiner Freunde den Hergang erzählt; 


166 


auf diefe Weile aljo möchte er mwenigitens die Sache ans 
gefeben willen. Der König babe vor zwei Jahren in’ 
Töplig zuerit die Harrach's gejehen. Dielen Sommer 
feien fie wieder dagewejen, der König babe oft mit der 
Tochter getanzt und geiproden, doch ohne daß es hätte 
auffallen können. Eines Abends hörte er von der Mutter, 
fie würden am andern Morgen abreifen, er jagt, das fei 
ja Schade, fie follten doch noch ein paar Tage bleiben, die 
Mutter aber verfeßt, dies ginge nicht, fie hätten einen Lohn⸗ 
futicher, und der befäme für jeden Tag Aufenthalt 5 Gul⸗ 
den Einlöfungsfcheine, im Betrag etwa anderthalb Thaler, 
und das jei zu tbeuer. Beim Nachhaufegehben aus dem 
Gartenjaal fragt der König Wittgenfteinen, ob er die Hars 
rach's Tenne, der e3 verneint; der König meint, fie feien 
ja ſchon ein vorigesmal in Töplig geweſen, er müfle fie 
doch gejeben haben, Wittgenftein aber bleibt dabei, er er⸗ 
innere ſich ihrer nicht, und kenne fie nit. Der König 
erzählt darauf fein Gefpräd mit der Mutter, und fagt, ex 
hätte ihr gern die 10 Gulden zum Längerbleiben geſchenkt, 
wenn es ſich geihidt hätte; lobt darauf die junge Gräfin 
als ein jchönes, beicheidenes, janftes Mädchen. Harrach's 
reifen ab. Der König fpricht noch täglih mit Wittgenftein 
von der Tochter, und jagt endlih, er habe fchon lange 
eine Verbindung ſchließen wollen, und es fei immer nichts 
daraus geworden, diesmal fünne einmal etwas zu Stande 
fommen, die Sache jcheine ihm ganz von allen Seiten 
paflend, und er möchte fih mohl entihließen. Da 
Harrach's in das Buſchbad bei Meißen gereift waren, 
jo beſchloß der König feine Rüdreife über Meißen zu 
nehmen, Zordan folle im Buſchbade eine Kollation veran: 
ftalten, bei der der König die Familie Harrach mieder: 
jeben wollte; Wittgenftein ertbeilte diefem die Befehle 
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deshalb, ohne daß derjelbe von der Hauptiache das Ge: 
ringfte ahnden konnte. Der König ging nachher nad 
Dobberan, wo der alte Harrach gleihfalls war, und den 
König ſehr häufig ſah, nachher aber in's Bad nad Putbus 
ging. Auf der NRüdreife von Putbus nah Dresden fam 
Harrach bier an; der König fagte zu Wittgenitein, da der 
Bater nun bier fei, fo könne man den Anlaß benußen, 
mb die Sache gleih mit ihm richtig machen. Soweit 
edles nah Wittgenftein’s Erzählung, das Weitere ftimmt 
ganz mit dem überein, was Harrach jelbft dem Fürften 
Losloffsky vertraulich erzählt hat, Wittgenftein ſei im Auf- 
trage des Königs zu ihm gekommen und habe ihm Eröff: 
mungen gemacht, die er annehmlich gefunden, darauf hätten 
fe Mutter und Tochter hieherbeſchieden, und die Sache 
fi alsbald in Nichtigkeit gelommen. Nach andern Erzäb: 
Inugen aber hätte Wittgenftein fchon früher die Eltern auf 
das Vorhaben prüfend angefprocdhen, und die Wahl des 
Königs wie feinen Entſchluß gefördert. Auch wäre zuerft 
nicht von eigentliher Heiratb die Rede geweſen. Die 
Sache jei nachher durch die Umftände fo fehr geitiegen, 
wie anfangs gar nicht die Abſicht geweſen. Den König 
länger ohne ſolches Verhältniß zu laſſen, jei gar nidt 
angegangen; Wittgenftein hätte fürchten müfjen, die Fäden 
feines Einfluffes nicht gehörig behaupten zu können. — 
Der Graf Lützow, der Öfterreichiicher Internuntius in Kon: 
ftantinopel war, wird hier an Graf Zichy's Stelle Gefand- 
ter werden. — Die pommerfchen Provinzialftände find einft- 
weilen noch vertagt, weil gleich die beftigfte Spaltung in 
die Verfammlung kam megen der Provinzialbanf des Herrn 
von Bülow-Cummerom. — In den märkiſchen Provinzial: 
Händen ift noch faft gar nichts vorgefommen. 


168 


Den 17. November 1824. 


Der Eindrud, den die Heirath des Königs macht, zeigt 
ih immer ſchlechter. Alle Welt ift aufgebradt, und zieht 
beftig gegen die Sadhe los. Man würde fich dergleichen 
wenigftens in den höhern Klaffen nicht jo ganz ohne 
Scheu erlauben, wenn man nicht vorausſetzte oder müßte, 
daß ber Kronprinz und die übrige Königliche Familie bie 
Sache ganz in demjelben Sinne nähme In der That 
ſcheint man in dem Kreiſe der Prinzen und Prinzeffinnen 
die höchſte Mißſtimmung und bitterfte Aufgebrachtheit gar 
nicht zu verbergen, hierauf geftüßt, glaubt jeder ungeftraft 
alles jagen zu können. Die adliden Frauenzimmer find 
ganz des Teufeld mit ihren Mißreden; man fieht es vielem 
an, daß der grimmigfte Neid aus ihnen ſpricht. In der 
That, man könnte bier fein Fräulein nennen, das nicht 
gleich an die Stelle der Fürftin von Liegnik bätte treten 
mögen! Der König hat im Scherze zu einigen Hofbamen 
gejagt: „Ja, jo gut hätten Sie's auch haben können, haben 
mich aber nicht haben wollen!” Der Graf von Branden: 
burg, Halbbruder des Königs, aus einer Ehe zur Tinten 
Hand entiproffen, thut über jene Heirath ganz verzweifelt, 
desgleihen der Major Graf von Walderfee, deſſen Vater 
ein Baltard des Fürſten von Deſſau mar; jeltfam vor 
diefen beiden grade! Im Volt nimmt man die Sade 
anders; man glaubt nicht recht an die richtige Trauung, 
und fieht die Verbindung doch nur als eine Maitreffen 
Ihaft an. Auch der vornehme Pöbel will nichts Legitimes 
darin anertennen, der Fürſtin von Liegnig ſchlechterdings 
feine Huldigung erweifen. Wie mwird fih das geben! 
Grade die Schreier werden ihr in Kurzem am niederträd: 
tigften ſchmeicheln! — Der Kronprinz unzufrieden, daß 
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feine Schöpfung, die Provinzialftände, kein rechtes Leben 
zeigen, bat Herren von Schudmann (vor etwa 3 Wochen) 
heftig angefahren, warum den Ständen feine Gegenjtände 
der Bearbeitung vorgelegt worden, warum man fie die 
Zeit müffig binbringen laſſe? Die Entiehuldigung des 
Rinifters, daß er dies mit guter Abficht fo angeoronet, 
fand keinen Eingang. Hierauf entitand der Antrag, die 
&itung der ſtändiſchen Angelegenheiten dem Minifter des 
Innern abzunehmen, und dem Kronprinzen zu übertragen, 
der feine Käthe und Arbeiter ſich jelber mwählen jollte. 
Ran ſah ſchon den Kammerberen von Rochow und andre 
Inhänger Adam Müller’3 darunter. Das Projekt wurde 
aber auf dem Wege zur Ausführung von der Behörden 
nacht dahin abgeändert, daß die ehemalige Kommilfion 
ar Stiftung der Brovinzialftände auch zu ihrer Leitung 
ſertbeſtehen fol; darin find denn unter Vorfig des Kron- 
prinzen die Herren von Schudmann, Fürſt Wittgenftein, 
Ubreht, Schönberg, Binde. — Zugleich hatte die arifto- 
katiihe Parthei, die den Kronprinzen als ihr Haupt be- 
trachtet, die Sache eingeleitet, daß Herr von Schön bieher 
time ala Oberpräfident, Herr von Heydebred ſollte dagegen 
mit jeinem Titel und Gehalt als Präfident nah Frank: 
fert an der Oder geben, und der Präfident Wißmanı nad) 
Danzig. Allein auch dies ift abgeändert. Heydebreck, 
deſſen Unfähigkeit in den ftändifchen Angelegenheiten ganz 
an den Tag gelommen, nimmt den Abſchied, Herr Präſi— 
dent von Baffewig aus Potsdam erjegt ihn bier, Wißınann 
und Schön bleiben wo fie jind. — Der Kronprinz joll in 
der legten Zeit fo beftig gegen die Minifter losgefahren 
fein, und eine fo ftarfe Eigenwilligkeit in jo wunderlicher 
Richtung gezeigt haben, daß Einer derjelben nachher ent: 
rüfet jagte: „Wenn diefer junge Menſch fo fortfährt, fo 
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muß wahrhaftig feine Oppofition bald gegen den König 
jelbft angehen, und Se. Majeftät wird müflen Maßregeln 
ergreifen.” — Die erfte Yufertigung, welche die märkiſchen 
Stände von dem Könige erhielten, betraf die Uniform. 
Der König hatte beim Gottesdienft ein Mitglied im ſchwar⸗ 
zen Rod bemerkt, und der Mann war, wie der König 
wohl mußte, ein Johanniter. Eine allgemeine Mittheilung 
lautete daher, Se. Majeftät brächten in Erinnerung, da 
wer das Recht habe eine Uniform als Ehrenauszeichnung 
zu tragen, auch die Verpflichtung babe bei feierlichen 
Gelegenheiten darin zu erjcheinen. — Die Adelichen find 
mit den Bürgerlichen in unfern Ständen bis jetzt in völ- 
Tigfter Einigkeit; fie freuen ſich gegenfeitig des guten Ber: 
nebmens. Mehrere Ariftofraten außerhalb der Stände 
haben ihren Freunden innerhalb ſchon Vorwürfe deshalb 
gemacht, gleihlam als müſſe der Adel fi die Bürger 
unterordnen, und die jeßige Gleichftellung in Kampf und 
Sieg aufheben. Allein wer mit der Sache jelbit zu thun 
bat, fieht die Verhältniffe anders an. Die Adelihen in 
den Ständen finden fi) dur die Einftimmung der Bar 
gerlichen jo geſchmeichelt und geſtärkt, daß fie nicht leicht 
ſolchen Bortbeil aufgeben mwollen, um vielleiht in der 
Spaltung nur Ohnmacht und Beſchämung einzutaufchen. — 
Man bemerkt, daß die Kronprinzefjin ſchon immer feltener, 
als bisher, die Mefle hört. Dagegen jagen Andre, des 
Königs neue Liturgie bedürfe nur meniger Yufäße, fo 
würde fie bald ganz an die Stelle der Meile treten können. 
Der König ſoll bisweilen jhon ganz ohne Predigt blos 
die Liturgie zum Gottesdienſte ſich genügen laffen. — Herr 
Graf von Bernftorff ift auf feinem Gute Drei-Lützow 
ernftlih Frank geworden. Manche boffen noch auf feine 
Rückkehr. Die Meilten erwarten feinen Abſchied. Graf 
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Golg, Herr von Nagler, General von Schöler, werden als 
Aitbewerber um feine Stelle bezeichnet. General Schöler, 
fat man, würde dem Könige am meiſten genehm fein. 
Herr von Ancillon möchte Herrn von Nagler am menigiten 
wänfhen. Noch eine Meinung ift, daß Graf Lottum das 
Sertefeuille übernehmen könnte, denn der fei überall paj- 
fd, wo man jemanden brauche, der ein Graf, dem Kö⸗ 
nige nicht zumider und dem Fürften Wittgenftein nicht 
gefährlich fein fol. — Bon den Eriparnifien wird noch 
hin und wieder geſprochen; allein die Sache ift im Ganzen 
fo gut wie vernichtet. Die Regierungen, die man auf: 
loſen wollte, find faft alle wieder als fortbeitehend beftä- 
tigt; die Oberpräfidenten, die eingehen follten, bleiben, ja 
Me längft unbefegte Dberpräfidentur von Schlelien ift eben 
wieder neu bejegt morden, durch Herrn von Schönberg, 
ans blos perſönlichen Rüdfichten. Und fo ift es in andern 
Zweigen ebenfalls! 


Den 18. November 1824. 


Man will Nachricht bier haben, der Kaiſer Alerander 
babe Anfälle von Wahnfinn befommen. — Die Franzofen 
mahen Anjtalt, den größten Theil ihrer Truppen aus 
Spanien zurüdzuzieben, weil der König Ferdinand ihren 
Ratbihlägen fo gar nicht Gehör giebt. Man vergleicht die 
Blutzeit in Spanien von 1824 mit der in Franfreih von 
1193. — Alle Beitungen find voll von Couſin's Verhaf—⸗ 
tung; alle franzöfiihen Blätter, felbjt der Moniteur, neh— 
men ih feiner an. Das journal des Debatz jagt, die 
franzöfiihe Polizei habe geheime Aufforderungen zu Cou⸗ 
hn’3 Berbaftung an die ausländiſche Polizei nah Mainz 
und Berlin erlaffen. Darüber ift nun nur Ein Schrei 
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des Unmwillens in Paris. Die minifteriellen Blätter erliä 
ren es zwar für eine Lüge, die Sache ift aber doch wahr. 
Herr von Kamp jelbit hat fie mir eingeitanden, und vor 
der franzöfiihen Gefandtichaft hier ift mir buchftäblich mit 
getheilt worden, der Polizeipräfelt von Paris Herr Fraw 
het babe bei Couſin's Abreife, wozu er ihm eben den Paß 
zugefertigt hatte, eine denunzirende Anzeige über ihn au 
Herrn von Werther gemacht. Der Herzog von Fitz⸗James 
bat in Paris gefagt, wenn es fich erwieſe, daß Herr von 
Villäle von der Sache gewußt, verdiene er nicht nur ab 
geſetzt, ſondern auch geohrfeigt zu werden. Herr von 
Sordan bat jenen geheimen Zujammenhang zuerft aut 
geplaudert, und die franzöfifhen Diplomaten find wüthend 
gegen ihn. Herr Coufin wird übrigens jehr gut gehalten; 
man glaubt, er werde nächſtens freilommen, da man jchwer 
lih etwas Beweiſendes gegen ihn bat. Die Arglift und 
Treulofigkeit der franzöfiichen Polizei kommt nun einmal 
recht an den Tag, wie die Plumpheit und Dummheit der 
unfrigen. In Paris bat man ſchon wieder verjucht, um 
den König zu fchreden und von dem Liberalismus abzu: 
bringen, von Seiten der Polizei Verſchwörungen zu fchmie 
den; die Zeitungen haben ſchon mehrere folde Ränke ans 
Licht gezogen und mit frühern zufammengeftellt. Die Preß 
freiheit zeigt fich al& die ungeheuerſte Waffe gegen folde 
Hintergehungen des Königs und Berläundungen des Volks, 
die eigentlih durh ganz Europa jegt in den Händen der 
Minifterbehörden mehr oder minder an der Tagesordnung 
find. — Niemand ift mehr durch die Heirath des Königs 
überrajcht worden, als deſſen ältefter und erſter General 
adjutant Herr von Kneſebeck, der vom Lande bereinlam, 
und zur Tafel beim Könige erichien, dort nach dem Frem⸗ 
den mit dem Stern fragt, und bei der Antwort, es fei 
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Graf Harrach, Bater der Fürftin von Liegnig, erftaunt 
ash diefer mweiterfragt, und zugleich fie an der Hand des 
Binigs erblidt, und bört, fie fei defien Gemahlin. Er 
dehte umzufinten vor Schred! — Bon des Königs Vers 
mhlung wird noch erzählt, er babe gleich nad der 
Zosuung mit feiner Gemahlin das Grabmal der Königin 
' beit, und fich das Gewölbe aufihließen laſſen. Schon 
früher fiel auf, daß zur Trauung grade Charlottenburg 
gewählt worden, wo die Königin begraben liegt; gleichlam 
eis ſolle die Selige ihre Verzeihung dazu geben. — Die 
Ratholiten find unzufrieden, daß nicht auch eine Fatholifche 
Zeauung Statt gefunden; es fcheint, daß daran von feiner 
Seite gedacht worden. Uebrigens ift die proteftantifche 
Trauung, wenn an dem Orte fein katholiſcher Priefter 
iR, auch für die Fatholifhe Kirche gültig, wenigſtens wagt 
biete nicht bier Einwendungen zu mahen. — Biel ftärker 
aber ſchreien die Proteitanten; es fol wohl alles katholiſch 
werben? fragen fie. Der Kronprinz heirathet eine Katho⸗ 
Kin, der König nun jelbit, und die Liturgie... . wo ift 
da der Schußfürft der Proteſtanten; der Errichter des 
Reformationsdentmals für Luther? — Unſer Hofabel, be- 
ſonders die Militairs, und darunter die eignen Adjutanten 
des Königs, 3. DB. Herr von Bojanowsli, von Prittwitz ꝛc. 
jrrechen fo heftig gegen die Heirath des Königs, daß fie 
fogar ihre Frauen der Fürftin von Liegnik nicht wollen 
vortellen laſſen. Die meilten Damen am Hofe weigern 
ſich gradezu, und auf bie frechite fchnippilchefte Weiſe; 
venigſtens wollten fie noch warten, jagen fie. Andre ver: 
abreden, fie wollten die Fürftin, wenn fie ohne den König 
wäre, gar nicht grüßen. Manche gingen fo meit, zu mei- 
an, es wäre ganz richtig und Schön, im Theater, wenn 
die Fürftin erjchiene, zu pochen und zu trommeln; junge 
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Dffiziere ftimmten lebhaft mit ein. Die Blinden, ihren 
König wollen fie fih unterfangen zu beſchimpfen! Und 
die wollen ihn gegen Revolutionairs vertheidigen, fie, die 
felbft die ärgſten find! Alle diefe Eiferer machen num 
eifrig dem Kronprinzen eine Parthei, und haben es nicht 
bebl, daß wenn e8 zu einer Spaltung zwilchen Bater und 
Sohn fäme, fie e8 mit der aufgebenden Sonne halten 
würden! — Die Großfürftin Mlerandra bat jehr fchmerz 
vol geäußert, fie werde von nun an nicht wieder nad 
Berlin fommen. — Die beiden vornehmiten Damen bier 
nah den Prinzeffinnen, die Fürftin Blücher und die Gräfin 
Goltz haben fich bereits der Fürftin von Liegnig vorftellen : 
laffen und ſehr artig gegen fie gethban. In ſechs Monaten 
wird das Hofgefinde jämmtlich untergedudt fein! — Graf 
Harrach aß diefer Tage mit Fränkel, Mendelsſohn, Spow 
tini, Kosloffsky 2c. bei dem kleinen Ezechel zu Mittag; er 
ſprach dort ganz frank und frei von der Heirath feiner 
Tochter, that fo, als jei ihm damit nichts eben Außer 
ordentliches mwiderfahren, und fagte unter andern zu Koss 
loffsky, ohne allen Anlaß von deffen Seite: ‚Hätten Sie 
meine Tochter verlangt, die Sie ja dafjelbe Jahr wie der 
König in Töplitz gejehen haben, fo wäre fie Ihre Fran 
geworden.” — Es giebt feine Nichtswürdigkeit und Ers 
bärmlichleit, die man nicht hier jegt der Familie Harrach 
aufbürdet und nacerzählt. — Das Volk regt ſchon feinen 
Hauptitädterwiß, nach den eriten Tagen der Entrüftung. 
Allerlei Späßchen find in Umlauf. Uebrigens fieht die 
geringere Klafje die Verbindung durhaus noch nicht wie 
eine Ehe an, jondern wie eine Maitrejfenichaft. Die Vor⸗ 
nehmen jagen, hätte der König dafür lieber eine Maitreffe 
genommen! — Der Prof. Steffens ift bei dem Kronprinzen 
in größtem Anfehen; die Hofmilitairs halten ihm jehr die 
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Stange als einem guten Adels- und Soldatenfreunde. — 
Herr von Bülow⸗Cummerow bat in der Zeitung den Auf⸗ 
fe des Herrn von Dehn gegen die pommerſche Bank recht 
elbern und hämiſch angegriffen. — Der Hamburger Kor: 
seipondent enthält eine Vertbeidigung der preußiſchen Re⸗ 
gerung wegen des Verfahrens in Betreff Coufin’3. 


Den 21. November 1824. 


Der Artikel über Coufin in der Hamburger Zeitung 
bat bier bei Hofe großes Wohlgefallen ermedt. Auch Herr 
von Shudmann ift jehr zufrieden, will aller doch in der: 
felben Zeitung gegen den Ausdrud „auf preußifche Regui- 
Kion” Einrede thun. Herr von Ancillon hatte ſchon gegen 
den Ausdruck einiges Bedenken gehabt, verwies aber des⸗ 
fals an Herrn von Kamptz, der das Bedenken vermarf, 
und den Ausdrud als völlig wahr und der Thatſache ent: 
ſprechend, durchaus beibehalten willen wollte. Nun wird 
et gleichwohl mißbilligt. — Der König hat nunmehr feine 
Yaftimmung gegeben, daß der Prinz Wilhelm die Prin- 
zeſfin Eliſe Radziwill heirathe. Der Fürft Radziwill wird 
im Rußland, heißt es, den Herzogstitel erhalten. — Die 
Fürſtin von Liegnig nennt man am Hofe fpottmweife die 
Königin der Naht. Am Freitage war die Oper der Frei: 
Müß; die Fürftin war anfangs bei dem Könige in der 
Heinen Loge, wo die Prinzeſſinnen Alerandrine und Luiſe 
te auffallend vernadhläfligten; dann ging fie, um die De- 
toration von der Mitte aus zu fehen, in die große Könige 
lihe Loge, wo die Kronprinzeffin und die Großfürftin 
Alexandra faßen, die von der Fürftin gar feine Notiz 
nahmen, ihr den Rüden wandten, und Feine Silbe mit ihr 
ſprachen; auch die anweſenden Prinzen bezeigten ihr die 
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größte Kälte. Die Sache war fo auffallend, daß faſt alle 
diplomatiichen Berichte davon erfüllt wurden, wie fih die 
Diplomaten nachher gegenfeitig eingeftanden. Die Königs 
lihe Familie weint befonders megen des Hamburger Zels 
tungsartikels, nad welchem die Welt glauben follte, fie 
wären alle fo jehr zufrieden mit der Sache. — Neulid 
Abends war die Königliche Familie bei der Gräfin Braw 
denburg gejelichaftlich verfammelt. Die Großfürftin fang 
ruffifche Volkslieder, man fpielte den ſchwarzen Peter, und 
alles war ungemein Iuftig, ja bis zur Ausgelaſſenheit: 
„Alſo die Betrübniß über des Vaters Heirath ift für fi, 
und die Luftigkeit auch? Jene muß doch wohl nicht jehr 
tief fiten! Sie legen fie blos an, wie Trauerfleider, weil 
fie meinen, es gebühre fi fo.” — Die Fürftin von Liege 
ni bat am Sonnabend drei Beſuche gemacht; bei ber 
Dberhofmeijterin Gräfin Rede, bei der Gräfin Zihy, um 
ihr zu danken, daß fie bier ihre Einführung in der großen 
Welt übernommen, bei Watzdorff's, die ihre alten Bekann⸗ 
ten aus Dresden find; diefe Beſuche find ihr fchon fehr 
zum Bortheil gewefen. Man hört fchon bin und wieder 
Stimmen, die fie artig und bejcheiden, ja hübſch und lie 
benswürdig finden. — Herr von Ancillon hat Herrn Dehn 
ſehr jchmeichelbaft und zuftimmend über feine Schrift gegen 
die pommerſche Bank gefchrieben; zum ſchwediſchen Geſand⸗ 
ten Herin von Brendel hat. Ancillon gejagt, Dehn babe 
ihnen durch feine Schrift, die ein Wort zu rechter Zeit 
fei, den mejentlichften Dienft geleiftet. Hat der Kronpring 
dem Herrn von Bülow-Cummerow feine Gunft entzogen, 
oder trennt fih Ancillon von jenem in diefer Sache? — 
Gegen Herrn von Bülow-Cummerow ift Herr von Knob⸗ 
lod in unirer Zeitung nun auch aufgetreten. Faft jeder: 
man iſt auf Dehn's Seite, der fih in der Zeitung num 
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genannt und vorläufig recht gut gegen feinen Gegner ver: 
antwortet hat. — Wan jagt immer bejtätigender, der Kai⸗ 
fer Alexander fei toll geworden. Es giebt Ruſſen, die bes 
beupten, er fei es jchon Seit vier Jahren. Er jelbit glaubt, 
die Liberalen hätten ihm in Verona ein fchleichendes Gift 
beigebracht ; Metternich hat ihm ſolche Beſorgniſſe gegeben 
un ihn darin immer beftärkt, an diefem Leitbande der 
yerfönlichen Furcht leitet er den mächtigen Selbftherrfcher 
ohne Mühe. — In Frankreich ift die Polizei auf alle Weife 
bemüht, aud Karl X. in diefer Art wieder in alte Beſorg⸗ 
niſſe einzufangen, und ihn aus feiner Freilinnigleit und 
Bollagemeinbeit wieder herumzuholen. 


Den 27. November 1824. 


Graf Sorneillan, Schwiegervater des Herrn von Thüm- 
me in Koburg, erzählt und ausführlich die Gejchichte der 
Kobarg’ihen Inſurrektion. Es ift falſch, daß die Herzogin 
Ve große Erflärung in der Kirche bei dem Abendmahl ges 
nacht babe; falſch, daß der Herzog thätlich mißhandelt 
worden jei. Die Herzogin bat allerdings tolle Streiche 
mit Liebhabern gemacht, und fie gar nicht verhehlt. Sie 
iR von wilder Unbefangenbeit, und jagt und treibt mit 
unfhuldig-feder Offenheit, was Andre verbergen; dabei ijt 
ne liebenswürdig und verführeriih. Sie wünſchte gefchieden 
za werden, um dann in Gotha den blödfinnigen Herzog zu 
heirathen, unter feinem Namen zu regieren, und ihm wo⸗ 
ber immer es fei Kinder zu geben. Einige Gothaner, 
welhe nad dem Tode des Herzogs die Theilung ihres 
Landes vorausſehen und fürchten, haben ihr diefen Plan 
im den Kopf gejegt. Ganz gegen benfelben ijt der Miniiter 
Herr von Lindenau, der lieber felbft unter dem blödfinnigen 
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Herzoge das Land regiert, als es einer launifchen Herzogin 
überliefert. Und Koburg, welches bei der Theilung ges 
winnt, willigt am wenigjten in eine Scheidung, deren Folge 
fein könnte, daß die Theilung unterbliebe. Die Inſurrek⸗ 
tion in Koburg war hauptſächlich gegen den Günftling des 
Herzogs, Herren von Schimbowski, gerichtet, der längſt im 
Lande gehaßt mar; man marf ihm die Fenſter ein, zer 
trümmerte jeine Gärten, und wollte ihn jelbft fteinigen. 
Die Herzogin hatte überdies die Soldaten verführt, daß 
fte fih für der Herzogin Soldaten erklärten, und nicht des 
Herzogs; fie war vor die Wache getreten, hatte den Gre⸗ 
nadieren die Hand gebrüdt, und als das Volk zerftreut 
werben follte, verfagte das Militair den Dienſt. Wegen 
diefes Frevels find ein paar Offiziere geftraft, Unteroffiziere 
und Gemeine in’3 Zuchthaus gebradht worden, ſonſt aber 
nichts Erhebliches vorgekommen. Eine Kommilfion aus 
dem Königreihe Sachen ilt in Koburg eingetroffen, und 
unterfuht das Vorgegangene und ordnet das Zerrültete. 
— Herr von Heidebred, Oberpräfident der Provinz Brans 
denburg, bat feinen nachgeſuchten Abjchied erhalten. Er if 
jehr reih, von der Rontinentalfperre ber zur Zeit ber 
Franzoſen, wo er in den Seehäfen von Pommern preußis 
ſcher Kommiſſair für die Beobadtung des Kontinental 
ſyſtems war. Man rechnet, daß er 300,000 Thaler dabei 
gewonnen. Er hofft jet auch noch vom Könige eine ans 
ſehnliche Penfion zu erhalten. — Herr Oberpräfident Ber 
boni di Spofetti in Poſen bat den Abſchied genommen, 
und ift durch den Herrn Präfidenten Baumann erjegt wor: 
den. In Magdeburg ift für die Provinz Sachſen an die 
Stelle des vom Schlage noch immer nicht bergeftellten 
Herrn von Bülow der Herr Präfident von Mo zum Ober: 
präfidenten ernannt worden. — Herr Präfident Rother bat 
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aflärt, wenn dad Projeft zur Nationalbank durch den 
Etaatsrath gehen jolle, jo werde er dafjelbe lieber zurüd: 
nehmen. Dan fürdtet, die Sache werde im Staatsrathe 
wo nicht eine zu ſtarke Beleuchtung, doch eine zu partheiiſche 
Feindſchaft finden. Es heißt, eine bejonders dazu ernannte 
Kommiljion aus dem Staatsrathe werde mit der Prüfung 
der Sache beauftragt werden. Dieje Kommifjion wird man 
fhon nad) Gutdünken zufammenjegen und leiten, was man 
bei dem Plenum nicht ganz jo in der Gewalt bat. — Der 
Kronprinz findet feit einiger Zeit wieder häufig Anlaß und 
Trieb, gegen den feligen Staatsfanzler und deſſen Verwal: 
tung beftig loszuziehen. — Der Kronprinz bat fi, wie 
man verfichert, von den Vorfpiegelungen und Zudringlich⸗ 
keiten des Herrn von Bülow⸗Cummerow ſchon feit einiger 
Seit wieder jehr abgewendet. — Herr Geh. Staatärath 
Riebuhr ift zum Mitgliede des Staatsraths ernannt, und 
für die nächfte Zeit bejonders einberufen, man glaubt we— 
gen der Bankſachen. Er wird aber feinen Wohnort in 
Bonn behalten. — Unfre Staatzzeitung hat einen Artikel 
über Soufin’3 Verhaftung, die für eine weder ſächſiſche noch 
preußifche, fondern deutihe Sache ausgegeben wird. Man 
jpielt auf feine mögliche Freilaffung an. Den etwas ftär: 
leren Schluß bat man mweggelaffen, auch in der Mitte ift 
eine Lücke. So ift denn das Ganze ziemlich zaghaft und 
engberzig; und jo ſehen es auch die Leute an. Preußen 
ſucht jih der Verantwortung auf die Mainzer Kommilfion 
zu entledigen. Der Anzeigen von den franzöliihen Be— 
börden ber wird aus Schonung nit erwähnt. — Den 
Grafen von Harrach, Schwiegervater des Königs, habe ich 
beute unter den Linden geſprochen; er thut ganz ungejtört, 
ala müßte alles fo fein, iſt in feiner völligen Faſſung, und 
ſpricht mit hochfahrender Gleichgültigleit vom Hofe, von 
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ber Langenweile dajelbft, von dem thörichten Hin- und Her: 
fahren zwischen Berlin und Potsdam 2c. — Bei der Trauung 
des Königs waren auch die Eltern Harra und der Gene 
ral von Witleben gegenwärtig. — General von Witleben 
fol dem Könige durdy einen Brief von der Heirath abge 
ratben haben, und feitdem in jeinem Einfluffe auch ſchon 
etwas gejunten fein. — Wan tadelt fehr, daß Mlle. Ew 
nide, deren eine Schweiter beim Königlichen, die andre 
beim Königsftädtiichen Theater Schaufpielerinnen find, zur 
Kammerfrau bei der Fürftin von Liegnig ausgewählt 
worden. 


Den 29. November 1824. 


Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
welchem Herr von Ancillon einſtweilen vorſteht, hat den 
Geh. Leg. Rath von Bülow an Herrn Grafen von Bern⸗ 
ftorff nach Drei-Lützow abgeſchickt, um wegen deſſen Krank⸗ 
beit, über welche die widerſprechendſten Nachrichten bier 
umgeben, Erkundigung einzuziehen, und wegen bevorftehen- 
der wichtiger Gejchäfte Rüdiprache zu nehmen. Die Räte 
des Minifteriums jelbit glaubten, Bernitorff’3 Krankheit 
fei nur oder doch zum Theil eine Brüde zu feiner Ent 
laffung, und er werde gar nicht mehr nach Berlin zurüd⸗ 
ehren. Herr von Bülow ift wieder bier. Es beißt nun, 
der Graf werde baldigit bier eintreffen, nur leide er in 
dieſem Augenblide noch zu ſehr am Podagra, um von ſei⸗ 
nem Gute abreifen zu Tönnen. — Herr Staatsminifter 
von Wangenheim, ehemaliger würtembergifher Bunde 
gefandter, ijt bier, und war diefen Abend bei uns. Er 
war auf einer Reife durch Niederdeutfchland hauptſächlich 
in den Hanjeftädten, von welchen er ſehr eingenommen if. 
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„Ein Glück für ihn, daß man ſich kürzlich erſt durch Cou⸗ 
ws Berhaftung jo jehr die Finger verbrannt bat, ſonſt 
wäre man wohl im Stande, fi an ihm zu vergreifen!” — 
Berliner Scherz: Die Truppen werden künftig nicht mehr 
nfen „Hurrahl” fondern „Harrach!“ — Hofbitterkeit: 
Rau würde die Heirath des Königs für eine Fabel halten, 
wenn nicht die Moral daran fehlte! — Noch Berliner 
Scherz: Der König babe fi vorher nicht aufbieten laſſen, 
beito befier aber nachher! (Aufbieten heißt jemanden berb | 
auöihelten, beruntermaden, ſich gegen ihn in Avantage 
gen) — Eine neue Schrift gegen die Liturgie des Königs 
it in Leipzig erichienen; man jagt, vom Domprediger Blanc 
in Halle, Schleiermacher's Freunde und Schüler. — Der 
König hat bei Gelegenheit jeiner Heirath den beiden Do: 
mehilen des Grafen von Harrach und feiner Frau jedem 
Friedrichsd'or ald Geſchenk reichen laffen. Das Kammer: 
mäbhhen zeigte vergnügt das viele Geld; ein Bedienter des 
Herrn von Rothſchild ſah e8 und lachte; wie feines Herrn 
Tohter Hochzeit gemacht habe, meinte er, feien auch Ge⸗ 
ſchenke an die Dienerfchaft gegeben worden, und er felbft 
babe für ſich allein 5000 Gulden von dem Ganzen als 
keinen Antheil erhalten. — Herr Oberpräfident von Heide 
bred hat mit feinem Abichied eine Penſion von 3000 Tha: 
lern erhalten. — Herr von Wangenheim erzählt uns den 
Hergang mit Winzingerode'3 Kataftrophe in Stuttgart. 
Daß derfelbe in Metternich’3 Intereſſe geweſen, fei nur 
theilmeije und zeitenweife anzunehmen. Zumeift babe er 
aber aus eigner verwirrter Leidenſchaft gehandelt. Die 
Artikel, die im Conſtitutionnel erfchienen, waren mit Fleiß 
jo eingerichtet und datirt, daß man glauben follte, Wangen: 
beim babe fie geichrieben, indeß konnte man in Stuttgart 
jelbft died am wenigſten glauben. Herr von Cotta, der 
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überall Thätige und Antheilhabende, ſchrieb an Herrn! 
Schubart in Baris, mit welchem zufammen er eine Alle: 
des Gonftitutionnel hat, man möchte doch nicht folde Ar⸗ 
tifel dort aufnehmen, welche den würtembergifhen Ständen 
jo unverdienten Nachtheil brächten; zugleidh fragte er nad 
dem Berfaffer oder Einjender. Herr Schubart fah unter. 
den Bapieren des Gonjtitutionnel, die ihm als Miteigeme: 
thümer leicht zugänglich waren, nad, und fand einen fee: 
hen Artikel auf Schönes Velinpapier mit goldnem Schutt: 
gefchrieben, dies fiel ihm auf, und er fandte das Blatt am. 
Cotta. Ein Name ftand nicht darunter, Cotta aber eu 
fannte auf den erften Blid, daß alles durchweg von der. 
Hand des Grafen Winzingerode ſei. Unmittelbar theilte 
er dem Könige die gemachte Entdeckung mit, der bei dem 
Anblide der Handſchrift nicht zweifeln Tonnte, und num 
plöglicd auch über vieles Frühere, das ihm bisher dunkel 
gewejen, Licht befam. Es erfolgte nun die Kataftrophe, 
Daß Graf Mülinen in Paris die Handſchrift aufgetrieben, 
ift unrichtig; er hatte bei der ganzen Sache nichts zu thum. 
Das Benehmen Cotta's wird von Wangenheim nicht gang 
tadellos gefunden; wenigitend, meint er, fei es ſehr baxt 
gegen Winzingerode, wenn diefer aud die Strafe wohl 
verdient babe. Diejer wahre Hergang ber Sache wird 
‚noch ſehr als Geheimniß behandelt. — Die franzöfifhen 
Kammern find zum 22. Dezember zufammenberufen. — Die 
franzöfiihen Blätter liefern häufige Artikel, in welchen fie 
willtürlide Handlungen der Staatsbeamten ſchonungslos 
an’s Licht ziehen. Die Preßfreiheit war noch nie fo flarf 
in Franfreid. — Herr Küpfer, Legationsjefretair ber 
Bundesgefandtihaft und ehemaliger geheimer Berichtgeber 
de3 Herrn von Jordan, ift aus Frankfurt am Main bier 
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ungelommen. Man warnt vor dieſem Diplomaten ganz 
effen als vor einem PBolizeifpion. 


Den 5. Dezember 1824. 


Große Ueberſchwemmung in St. Petersburg, mobei 
mehrere taufend Menjchen verunglüdt find. Der Kaifer 
bat ſich überall perjönlich dabei hülfreich erwieſen, feine 
Krankheit hat ihn aljo wieder verlaffen, oder fie war über: 
haupt nicht fo arg. Zwar Anfälle von Wahnlinn, fagt 
man, find mit freien Bmifchenzeiten ganz gut vereinbar. 
Das Unglüd in St. Petersburg, fagt ein Ruſſe bier, wird 
den Kaiſer für dunkle Vorftelungen nur noch zugänglicher 
mahen; er wird darin, wie in allem, eine Strafe Gottes 
then. Sein Gewiſſen beruhigt ſich nicht über den Tod 
ſeines Vaters. Die Anregung dieſer Sache durch Lord 
Holland im engliihen Parlamente bat den Kaijer tief er- 
griffen, und in neue Schwermuth geftürzt, aus der er ſich 
nicht wieder ganz erholt hat. Daß er keine Kinder bat, 
fieht er auch als eine Strafe Gottes für jenes Attentat 
gegen den Bater an. Doch iſt ausgemacht, daß Alerander, 
als er in die Abſetzung des Vaters milligte, deſſen Leben 
auf feine Weife für bedroht hielt. — Engliſche Zeitungen 
fügen, Rußland, England und Frankreich jeien einig, daß 
eine gewiffe Anerkennung und politiihe Feltitellung der 
griehiihen Sache erfolgen müfje, nur Oeſterreich widerſetze 
ih noch aus allen Kräften. Rußland fol aber feine Theil— 
nahme für die Griechen zugleih mit guten Eroberungs— 
abfichten verbinden. — Das Journal des Debats, welches 
doch das Journal des Herrn Chateaubriand ift, jagt in 
einem Artikel bei Gelegenheit Couſin's, man zeige Franl: 
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reich, daß es faft wieder einmal Zeit jei, DaB 100,000 Manz 
Sranzofen an den Rhein zögen, und dort zuvörderſt eine 
ſchon einmal bei Frankreich gewejene Stadt befekten, wo 
ein Tribunal fie, welches ſich nun ſchon gar erfrehe, Kb 
nige zu citiren! Anfpielung auf den König von Würtem⸗ 
berg, den man als das Haupt der Umtrieber anfieht, und 
von dem man im Scherz jagte, er ſei deßhalb nad Mainz 
borgeladen. — Der Kronprinz hatte gejagt, wenn Herr 
von Altenftein Schwierigkeiten made, dem Profeſſor Stefs 
fens die Erlaubniß zu Borlefungen in Berlin zu ertbeilen, 
wolle er ſchon die Sache maden. Steffens erhielt die Er 
laubniß, vielleiht weil der Minifter jene Yeußerung er» 
fahren batte. — Fräulein von Heifter, Zochter der vers 
wittweten Generalin, ift Gejelichaftsdame bei der Fürftin 
von Liegnig geworden. — Der ganze Haushalt der Fürftin 
von Liegnig wird von dem Königlichen Haushalt mitbe- 
ftritten; bloß für ihre befondere Dienerſchaft find 2000 Rthlr. 
und ihr ſelbſt 6000 Rthlr. Nadelgeld ausgeſetzt. Es wirb 
alfo gar fein bejonderer Etat für ihr Haus Statt finden. 
Der König giebt zu ihrer Dienerihaft noch einige Lakaien, 
die auf des Königs Etat bleiben. Auch das Witthum der 
Fürftin giebt man jeßt geringer an; ftatt 40,000 Rthlr. 
nur 20,000 Rthlr. Die Eltern, jagt man, belämen gar 
nichts, oder doch in feinem Fall jährlih 12,000 Rthlr. — 
Die Gräfin von Truchſeß, geborne Hohenzollern, jagt ganz 
empfindfam: „Ad, man weiß nicht, welch ein unausſprech⸗ 
lihes Glüd es ift, die Geliebte eines Monarchen zu fein!” 
Sie war e3 von Hieronymus Bonaparte. — Graf Harrad 
aß neben der Frau Generalin von Hünerbein im Theater 
in der Loge; fie fragte ihn, ob feine Tochter das Theater 
liebe? Er antwortete fo bin: „Ob ſie's liebt, oder ob ſie's 
nit liebt, das ift alles eins! Sie muß balt doch alle Abend 
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hinein!” Auf die Frage nach Muſiktreiben, Zeichnen u. ſ. w. 
erwiedert er ebenſo: „Sie hat ſchon Maitres gehabt, aber 
wenig profitirt; jetzt wird fie ſchon fleißiger ſein, jetzt wird 
ke die Langeweil wohl dazu antreiben.“ Frau von Hüner⸗ 
bein bat mir dies ſelbſt erzählt. — Herr Geh. Staatsrath 
Kiebubr ift bier angelommen, um den Situngen des 
Stantärath3 beizuwohnen; man jagt, der Kronprinz habe 
anf jeine Einberufung beſonders gedrungen. — Herr Geh. 
Rath Ancillon jagt von den Juden, je suis trop chretien 
pour les aimer! — Man jagt noch immer, Herr von Nag⸗ 
ler oder Herr General von Schöler werde an Bernftorff’s 
Stelle kommen. — Ebenjo bezeichnet man noch den Herrn 
General von Wipleben ald den Nachfolger des Striegs- 
niniſters von Hade. — Fürſt Kosloffsky fagt mir, wenn 
Aexander ftürbe, würde zuverläffig mit dem neuen Negen- 
ten, wer er auch ſei, zum eritenmal in Rußland von Ned: 
in wo nicht des Volks doch der Großen gejprocdhen mer: 
den, und jeder, der fich bei der Krone behaupten wolle, 
werde darauf eingehen müſſen. 


Den 7. Dezember 1824. 


Graf Alopeu3 bat feinen großen Ball abjagen laſſen. 
der König und die Großfürftin Alerandra wären ohnehin 
nicht darauf erichienen; man fagt, wegen Unpäßlichkeit; 
Andre meinen, wegen des Unglüds in St. Petersburg, 
welde3 allerdings mit jedem Poſttage als furchtbarer be- 
rihtet wird. Die Zahl der Umgelommenen giebt man ſchon 
auf 11,000 an, den Schaden auf 200 Millionen Rubel. 
Die Flotte in Kronftadt hat jchredlich gelitten. Die Re: 
gierung iſt jelbit politifch durch den Schlag mie gelähmt. 
— Kerr von Kampk erzählt mir, der eine Follenius in 
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Bafel, den die dortige Regierung auf preußifche Reklame: 
tion nicht habe ausliefern wollen, babe auf die Nadıridt 
von Couſin's Verhaftung fih doch nicht mehr ficher geumg 
geglaubt, jondern rathjam gefunden, nad Amerika aus 
wandern. Coufin babe ſchon geftanden, mit demfelben in 
enger Berbindung geweſen zu fein, und über das beutfde 
Univerfitätsmejen allerlei berathen zu haben. Der andere 
Follenius in Aarau, der auf 10 Jahre zur Feſtung vers 
urteilt ift, und anfangs nicht fommen wollte, wird fi 
nun in Folge freundfchaftlih zwifchen ihm und Kampg ges 
wechfelter Briefe zum Antritt feiner Strafe bier einftellen. 
Kamptz bat ihm eröffnet, wenn er fih nur ftele, und die 
Gnade des Königs anrufe, jo jolle ihm die Strafe gam 
geſchenkt, und die Reiſekoſten ber und zurüd vergütet wer 
den. So mildert fich bier jegt alles! — Die Banquiers 
von Frankfurt am Main, Salomon Rothſchild an ber 
Spige, von Leipzig, Hamburg u. |. w. fiten und lauerm 
bier wie Raben auf ein Aas, das fie verzehren können; 
das Aas ift der Staat; die projektirte Banf das Werkzeug, 

ihm beizufommen. Man fpricht viel gegen diefe Bank im 

Publikum, fie werde das Unheil des Staat3 ausmachen, 

feinen Untergang bejchleunigen, feine politifche Lähmung . 
fogleich bewirken. Manche meinen, die Sache werde nidt : 
durchgehen, der Kronprinz ſei damider ꝛc. Andre fagen, | 
fie müffe durchgehen, denn wenn das Mittel auch durdans ' 
ſchlecht ſei, ſo müſſe man e3 dennoch anwenden, man ha 

tein anderes, und die Noth fei dringend, höchſt dringend. 

— Perſonen, welche den Kronprinzen öfters am fpäteren 
Abend in diefer Zeit gefehen haben, wollen behaupten, an 
manchen Zeichen laſſe fich erkennen, daß er mehr als fonft 
Wein trinke. — Bon der Kronprinzeſſin fagt man, fie 
babe viele Würde, und mas fie fage fei verftändig. Webri- 
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gend gebe ihr Weſen fund, daß entweder heimliche Herrſch⸗ 
fucht oder ſonſt irgend eine geheime Unbefriedigung fie nicht 


- a der Faſſung kommen laſſe, die ihr übrigens natürlich 
wäre Genug, fie babe etwas, das ihr nicht recht fei. 


Gegen die Fürſtin von Liegnig bemeift fie vielen Stolz, 
et im Schaufpiel auffallende Härte, grüßt fie nicht, redet 
zit mit ihr, nimmt gar feine Notiz von ihrer Anweſen⸗ 
beit. Die Fürſtin bat jedoch neulich beim Kronprinzen zu 
Rittag geipeift, woraus man auf eine Annäherung jchließen 
wollte. — Man jagt, der Prinz Karl, dritter Sohn des 
Königs, habe Türzlich, weil er ſich ungeziemend gegen die 
Fürſtin von Liegnig betragen, auf zwei Tage Stubenarreft 
kelommen. — Man jagt, die Großfürftin Alerandra babe 
dieſen Sommer eine große Webereilung gegen ihren Ge: 
nahl, den Großfürſten Nikolaus, begangen; fie habe ihm 
eingeſtanden, fie wünſche die Reife nach Breslau zu ver: 
meiden, um dort nicht jemanden ſehen zu müſſen, den fie 
zugern ſehen würde. Die Sade wird auf den General 
von Natzmer gedeutet, der früher der Prinzeſſin nicht gleich- 
gültig gewefen fein fol. Die Eröffnung bat dem Groß: 
fürften einen fehr üblen Eindrud gemadt, jagt man. Die 
Reiſe nah Breslau fand befanntlihd doch Statt. — Herr 
von Bangenheim gefällt ſich ungemein bier, und findet bier 
das reichhaltigite Leben. Er jagt, alles jei in Fülle bier 
vorhanden, jeder Geift, jeder Wille, jede Kraft, alle herr: 
lihften Beftandtbeile von Volk und Staat, nur feine Re- 
gierung! jeder Augenblid aber könne eine jchaffen! 


Den 14. Dezember 1824. 


Geftern beim Präfidenten Rother zu Mittag. Herr 
Salomon von Rothſchild dort, ferner Wangenheim, Stäge: 
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mann, Binde, Frieſe, Eihhorn, Geh. Rath Horn u. ſ. m 
Sehr freies Geſpräch. Rothſchild wird genedt, und trägts 
geduldig, ladet dafür die Neder zu Mittag ein; tröftet ſich, 
indem er Sachen erzählt, melde die Größe und Macht 
feines Haufes bezeichnen. Der Kailer Franz bat ihn: felbft 
einmal gejagt: „Sie find ja mein Alliirter!“ — In Schle⸗ 
fien find wieder einige Bauernunruben wegen der Ablöfung 
der gutsherrlichen Verhältniffe vorgelommen. Die Ablös 
ungen werden durh neue Verordnungen mehr und mehr 
zu Gunften der Ariftofratie eingerichtet. — Es wird wieber 
holt verfihert, Herr Adam Müller trete in preußiide 
Dienfte, und e3 fei nur noch nicht beftimmt, ob in Alten 
ftein’3 oder in Bernſtorff's Minifterium. — Die Abſchaf⸗ 
fung der Goldrate in den Befoldungen, das beißt, ihre 
Reduzirung auf Eourant, ift nun in Kraft getreten für 
das neue Jahr; auch die Beiträge zum Penfionsfonds find 
beftimmt worden, fie betragen nicht viel, von 3000 Rthlr. 
noch nicht 3 Prozent. Bon andern Gehaltseinſchränkungen 
bört man noch nicht. — Der Kaiſer Alexander bat eigens 
bändig an den König über das Unglüd in St. Petersburg, 
und fehr umftändlich geichrieben. Man giebt den Verluſt 
jegt viel geringer an. Statt 11,000 nennt man nur 
550 Todte; niemand glaubt indeß dieſe letztere Angabe, 
Bon den Beihädigungen in Kronftadt will man lieber gang 
ſchweigen; die Flotte fol ganz nndienftbar und großentheils 
zeritört fein. — Der Gropfürft Nikolaus wird wieder in 
Berlin erwartet, man fagt, um die Großfürftin abzuholen. 
Andre jagen, fie würde, da fie wieder guter Hoffnung if, 
den Winter noch ruhig bierbleiben. — Die franzöfifchen 
Minifterialblätter fangen an, Preußen? Berfahren gegen 
Couſin wenigſtens der Form nah als richtig anzuerkennen. 
— Herr Dr. Marbeinele, mit Schleiermadder Prediger an 
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berielben Kirche, giebt eine Schrift gegen deſſen anonyme 
ift über das liturgiſche Recht evangeliicher Landesfürften 
heraus. 


Den 18. Dezember 1824. 


Deutihe und franzöfiihe Beitungsnachrichten melden 
Rarle Bewegungen der öfterreihiihen Truppen in Ungarn 
gegen die türkifche Gränze hin. Es jcheint, die fortdauern- 
deu Rißverhältniſſe Rußlands mit der Pforte find in Wien 
lebhaft zur Sprache gelommen, und Defterreih ſucht vor 
alen fh mit England wegen der künftigen Unterhand⸗ 
Inngen in Einvernehmen zu fegen. — In Franfreih auf: 
fallende Maßregel der Reduktion von mehr ala 100 General: 
Kentenants und Generalmajors, großentbeild aus dem bona- 
yertihden Heere. Man fagt, dieſe Maßregel deute auf 
irgend eine andre, die man im Schilde führe, und die we: 
der in Intereſſe des Königs noch der Nation jein könne. 
— In Spanien fortdauernde Anarchie und beftiger Zwiſt 
in der Königlichen Familie. Die Franzoſen laffen einzelne 
Befagungen, und fangen an mit der Hauptmacht abzuziehen. 
— Bom Baron von Mohrenheim fagt mir der Fürft 803: 
loffsky, derielbe werde noch einmal in die höchſten Poften 
kommen, unter Konftantin gewiß Minifter der auswärtigen 
Ingelegenbeiten werben, „car il est impossible d’ötre plus 
mediocre et plus rampant”. — Graf Zichy erzählt mir 
vom Fürften von Metternich, was derjelbe auch für ver: 
wießliche Geichäfte im Kopfe haben möge, fo finde er doch 
eden Tag Zeit und Laune für geſellſchaftliches Vergnügen, 
ämmere fih um taujend Fleine Saden, wolle alles willen, 
as in der Stadt vorgeht u. |. w. Ganz wie in früherer 
it. Dieſe Art hatte er ſchon etwas verloren, fie ift ihm 
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r wiedergekehrt. Zichy beklagt, daß Graf Bern 
t etwas von diefer Art geben könne, jondern 
en fo fauer made, immer von Arbeiten erbri 
rriſch und unaufgelegt jei, welches ihm und aı 
häfte fo fehr erſchwere. — Graf Bernftorff ift 
reren Tagen doch wieder bier; man fagt noc 
wolle feinen Abichied, aber der König wolle 
t geben. Man nennt als feinen Nachfolger j 
8, oder auch General von Schöler, Herrn vor 
m noch. Man jagt, Herrn Geh. Rath Ancillı 
ſehr ungelegen fein, wenn Graf Bernitorff aba 
er felbft genug gereift jei, um deſſen Nachfolge 
fünnen. — Herr von Kampk erzählt mir, de 
der Staatszeitung über Couſin habe in Wien be 
) die größte Belobung gefunden; Herr von € 
über an Fürft Habfeldt, diefer an Kamptz ge 
als vermeinten Verfaffer glüdwünfchend Er 
men des Verfaſſers nah Wien gemeldet, doc 
e nicht laut genannt werden. Hier fcheint ihn 
abnden. Die Ultra’3, die ihn wiſſen, haben 
eralen, wenn auch täglihen Umgang, doch i 
gen keine Mittheilung; die Scheidelinie ift 
iſicht ſehr harf gezogen. — Die Geheimen Rät! 
Kühn nebſt dem Präfidenten Maaßen hatten 
g erhalten, auf den Grund der Anträge der Erf 
miffion und ganz nad) deren Prämifien eine In 
die Behörden zur weiteren Ausführung ber 
fertigen. Sie thaten e3, ganz den gegebenen Bed 
täß, und die Minilter fandten die gebilligte In 
die Behörden. Jetzt aber kamen von allen Se 
‚ and Beichwerden über die Unausführbarteit, 
und Verkehrtheit der ertbeilten Vorjchrift. 
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nier ſelbſt ſahen die Sachen ein, und fagten zu ihrer Ent: 
Weligung, fie hätten die Inſtruktion gar nicht gelefen. 
Der Kronprinz, außer fi über die Dummbeit der Inſtruk⸗ 
im, und die Unfähigkeit der Minifter, jagte feufzend: 
u iſt es doch noch befjer, wenn ſie's wirklich nicht ge⸗ 
lejen haben, als wenn ſie's gelejen und gebilligt hätten!” 
Sea man glaubt das letter. Maaßen, Köhler, und be: 
ſchers Kühn, find ganz gejcheute Leute, allein fie mußten 

un dem Gegebenen ausgehen, und follen nicht ungern dur 
He unfinnige Folgerung die unfinnigen Grundſätze der 
Gfiperungstommijfion an den Tag geftellt haben. — Herr 
Beefefor Steffens hat großen Zulauf bei feinen Vorlefun- 
gen, im Ganzen über 300 Zuhörer, morunter die meiften 
Eindenten find. Abonnirte find aber darunter kaum 30 
zus dieſe meift Nichtitudenten. Der Hof begünftigt ihn; 
eb Rinifterium aber und die Univerfität find ihm ganz 
aigegen, und man zweifelt, daß jeine Verſetzung von 
Scelan hieher werde gelingen können. — Herr Ober: 
Khücthefar Willen ift wieder in feinen Wahnfinn verfallen, 
md ſchon ſeit 6 Wochen wieder auf dem Sonnenftein. 


Den 21. Dezember 1824. 


Fürft Wittgenftein intereffirt ſich Iebhaft für das Pro- 
Fit einer Nationalbank; er bat Schon früher als Finanzier 
Kine Proben gemacht! Auch Graf Lottum ift ganz dafür; 
der aber ohne eigne Meinung, weil es ihm fo gejagt mor- 
den. Man jagt, Niebuhr werde mit feiner Gegnerihaft 
gsen das Projekt gar nicht auflommen. — Herr Präfident 
Rother hat fich fo geftellt, daß, die Sachen mögen fommen 
wie ie wollen, kein Vorwurf ihn treffen Tann. Vielmehr 
ht er den Andern Vorwürfe zu machen, daß man feine 
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Vorſchläge nicht ausgeführt, und ihn bei vielen Ausfüh 
rungen, die ihm übertragen worden, im Stich gelaffen und 
genöthigt bat, auf eigne Weile nur augenblidlih Rath g 
Ihaffen. — In Frankreich regen fich viele laute Stimmen 
gegen die Projekte zur Entfehädigung der Emigrirten. Die 
Sade wird unter den Royaliften felbft ein unfeliger Bank 
apfel werden. — Man behauptet jet, Herr von Billle 
ftebe jo feit als Minifter, weil er mit dem Könige (als 
Grafen von Artois) Gemeinſchaft gemacht habe, um große 
Summen bei dem Lieferungsgeſchäfte Ouvrard's zu ges 
winnen, über deſſen Sache, troß der angeordneten Unter 
fuhung, wohl noch lange Zeit ein Schleier bleiben werde 
— Der König bier hat die Summen zu jparen befohlen, 
die fonft den meilten Staatsminiftern zur. Entichädigung 
für den Aufwand bei ihren Winterbällen ausgeſetzt waren. 
Diefe Bälle werden alfo nicht Statt finden, oder doch nur 
in kleinerer Weiſe. — Herın Grafen von Bernftorff ges 
fproden; er ſehr wohlwollend und freundlich, lobt den 
Artikel der Staatözeitung gegen Coufin, derjelbe habe guten 
Eindrud gemacht, bejonder3 auch bei den Kabinetten, ber 
Fürſt Metternich fei äußert zufrieden ꝛc. Bernſtorff wil 
dag Geheimniß bewahrt haben; dergleichen wirke befle, : 
wenn man nicht mwilfe, wer es gemadt. In der That | 
iheint man bier im fogenannten Kreife der Liberalen den ! 
Verfaſſer nodh nicht zu ahnden. — Herr von Humboldt 
fol diefer Tage unummwunden fein Mißvergnügen über uw 
jer ganzes Staatsweſen ausgefproden haben; wir gingen 
unrettbar zu Grunde, und wenn wir nicht anders wären, 
jo verdienten wir es auch nicht beffer; den Grafen Berw 
ftorff fieht er mit hafjendem Neid an, den Fürften Wittgen⸗ 
ftein mit bittrer Verachtung. Sein Schwiegerfohn, ber 
Geh. Leg. Rath (und feit Kurzem auch Kammerherr) von 
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Bülow, trägt dergleichen Aeußerungen unvorjichtig weiter 
umfer. — Der Großfürſt Nikolaus ift von St. Petersburg 
wieder hier angelommen. — Gerede, der Kailer molle die 
Ktefidenz wieder nach Moskau verlegen. Wichtigkeit eines 
folgen Borhabens für die politiichen Verhältniſſe. — Ge⸗ 
räßt, England habe auf eigne Hand die griehiihe Regie: 
rung anerlannt, oder doch die Abfiht dazu den andern 
Nachten beftimmt angekündigt. „Wenn das mahr ift, fo 
errichtet Banning fih ein Denkmal, da3 Jahrtauſende 
nicht zerftören werden.” — Dr. Marheineke's Schrift 
gegen Bacificns Sincerus (Schleiermacdher) erregt großes 
Sufieken. 


Den 26. Dezember 1824. 


Gegen die Erwartung find für das neue Jahr viele 
deanten in ihren Beſoldungen ftarf reduzirt worden. Ein 
Shreiben Bernftorff’3 vom 19. (am 22. erft empfangen) 
neldet mir meine Benfionirung mit der Hälfte meiner bi8- 
berigen Befoldung; dabei fagt mir Bernftorff jelbit, dann 
Kamptz, Ancillon, und beute der Fürft Wittgenftein, ich 
ile mid an das Wort „in Rubeltand verjegt” nicht 
hohen, meiner Wiederanftellung fei ich fo nah und näber, 
ala vorher x. Wegen des Geldverluftes verſpricht mir 
Graf Bernftorff Entihädigung ıc. — Der Oberft von 
Schepeler, zulegt Gejchäftsträger in Spanien, bat von 
1800 Thalern noch 300 jährlich verloren, Legationsrath 
Scholz 200, und fo viele Andre, denen ſchon bis%er die 
volle Bejoldung ihrer legten Dienftanftellung nicht gelaffen 
war, wie dies bei mir Statt fand. — Man fagt, der Geb. 
Leg. Rath Bartholdy ſei von feiner Anftelung in Italien 
abberufen, und mit 1200 Thalern penfionirt. — In Ham: 
Piätter aus der preuß Geſchichte. III. 13 
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burg ift ein Sarbonaro Ugoni, der fi aus England, wer 
bin er geflüchtet, mieder hervorgewagt, auf öſterreichiſche 
Anforderung verhaftet worden, aus der Haft aber ent 
fprungen, und wird nun mit Stedbriefen verfolgt. Er ſaß 
auf dem Winferbaum, durchfeilte das Eifengitter feine 
Fenſters, und ließ fih an einem Betttuche nad) dem Waſſer⸗ 
fanal hinab, der unten vorbeifließt. — Der Geb. Ober 
Regierungsrath Schulz hat an das Kultusminifterium ges 
ſchrieben, er könne fich nicht eher diefem Minifterium wieder 
angehörig rechnen, als bis dieſe hohe Behörde ihre Ehre 
wieberhergeitellt, und fi von dem Vorwurfe der Pflicht: 
widrigfeit, den er ihr vor zwei Jahren machen gemußt, 
völlig gereinigt habe. Darauf hat Herr Minifter von Alten 
ftein das Schreiben von Schulz an das Kammergericht ab 
gegeben, damit dafjelbe ſolche Ungebühr eines Unterbeamten 
gegen jeinen Vorgeſetzten nach den beitehenden Vorfchriften 
beitrafe. Er bat dem Könige von diefem Schritte Bericht 
erftattet, und der König bat ihn gutgeheißen. Man ift num 
ſehr begierig, ob Schulz noch ferner durch einflußreide 
Fürjprecher vertreten werden wird. — Unfre märkiſchen 
Provinzialftände find gefchloffen, die pommer'ſchen aud; 
man fagt, diefe Landtage feien ziemlich unbedeutend und 
zwecklos geblieben, e3 fei in der Art nicht Saft noch Kraft, 
— Herr Graf von Brühl bat fein Reich beim Theater 
wieder angetreten; alles feufzte nach ihm, ſelbſt Spontii; 
der Rammerherr von Arnim (Bitt) zeigte fich der Stellung 
nicht gewachſen. — Bon der Fürftin von Liegnig wird 
ſchon gar nicht mehr geſprochen; e3 ift durch ihren Eintritt 
in den Hoffreis, jo wenig wie früher durch den der Kron⸗ 
prinzeffin, aud nicht das Geringite in dem bisher Gewohn⸗ 
ten verändert; e3 ijt genau alles wie vorher. Man Flagt 
über die bitterfte Langeweile; die Hofvamen, die Adjutan- 
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ten x. wollen verzweifeln. — Der Präfident Rother, un: 
wie über die Schwierigkeiten und Zögerungen, melde 
keine Vorſchläge erfahren, beſonders auch die wegen der 
Rationalbant oder Landbank, worüber Niebuhr einen aus: 
fübrliden Bericht arbeitet, ift nach Schlefien abgereift; er 
meint, die Andern möchten denn einmal zufehen, mie fie 
aken mit der Sache fertig würden. Rothſchild it noch 
bier. — Der Conftitutionnel bat einen Brief aus Dresden 
über Couſin's Verhaftung; noch ganz im alten Ginne. 
Uehrigend drängt alle politifde Spannung in Frankreich 
ſich jegt faſt ausſchließlich auf die nahe Eröffnung (ſchon 
gqhehene eigentlich, am 22.) der Kammern zuſammen. — 
ger Dr. Meyer, ſonſt wahrlich der eifrigſte Verfechter der 
Denagogen, jagt mir, Coufin babe fi) dumm benommen, 
& habe ſich der beftigiten Ungebühr überlaffen, fich kränker 
welt, ala er es wirklich geweſen, und fi ohne alle Würde 
betragen. — Herr Bräfident Wißmann ift nun bier mit 
einer neuen Inſtruktionsausarbeitung wegen der Erſparniſſe 
in ber Adminiftration beſchäftigt. Bor Kurzem wollte man 
im von Frankfurt an der Oder wegſchieben, jetzt beruft 
man ihn jogar. Er gilt für den tüchtigiten aller Bräfiden- 
tm de3 preußiſchen Staats. 


Den 27. Dezember 1824. 


Neues Papiergeld unter dem Namen „Kaſſen-Anwei— 
fungen” ift heute durch die Zeitungen als gültig befannt 
gemacht, anftatt der bisherigen Treforicheine und ſächſiſchen 
Kaſſenbillets (preußiichen Antbeils; im Betrage von 11 Mil: 
lionen). Die meiften Leute wollen gar nicht glauben, daß 
diefe Summe nicht überſchritten werden dürfte; jo jehr miß- 
traut man fchon der Nedlichkeit der Staatsverwaltung! — 
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Man fragt, ob nicht über die Verhandlungen der pommer 
jhen und märkiſchen Provinzialftände etwas befannt ges 
macht werden wird? eine Art Landtagsabſchied? Der Ge 
fragte antwortet mit Achfelzuden. Ein Dabeiftehender fragt 
binwieder: „Mein Gott, könnte jemand wirklich daran 
etwas zu haben meinen?” Ich glaube jedennoch, der all 
gemeinen Stimme und Meinung entgegen, jene Stände 
und ihre Arbeiten find der Anfang und die Vorſchule weis 
terer Entwidelungen. — Herrn Minifter von Brodhaufen 
gejproden. Er Elagt über die Staatsrathsjigungen, über 
die fchwierige Gejeßgebung in allen Berbältniffen des 
Grundbeliges in den neuen Provinzen; beichuldigt den 
Staatskanzler, daß er, der nah dem Kriege alles mit 
Leichtigkeit ordnen Tonnte, nichts gethan, und den Staat 
in Verwirrung binterlaffen. — Herr Graf von Zichy lobt 
zwar den Grafen Bernftorff im Ganzen, klagt ihn aber 
großer Beinlichkeit in feinen Arbeiten und großer Verſtim⸗ 
mungen im perjönlihen Verkehr an; er fchreibe zu viel 
jelbit, weil ihm niemand etwas recht made, auch habe er 
feinen Menjchen um fi), der ihm wahrhaft brauchbar wäre, 
Zichy jagt mir noch, der Fürft von Haßfeldt fei in Metter 
nich's größtem Vertrauen, und gegenwärtig das feftefte 
Band zwiſchen der öfterreihifhen und der preußifchen Re 
gierung. Hatzfeldt fteht in fleißigfter Privatlorreiponden 
mit Wittgenftein, Kampg und Zichy, und auf diefen Wege 
werden die meilten Gejchäfte verabredet und ausgeführt. 
Ueber Coufin jchreibt Hapfelot an Kampt (ich habe es felbft 
gelefen): „Möchten und nur deſſen meitere Verhöre zu 
wichtigen Entdedungen über die Umtriebe in Frankreich 
führen!’ Von dem Daſein des comite directeur will man 
noch immer überzeugt fein. — Herr von Kamp ſpricht 
über den Grafen Bernftorff ungefähr wie Graf Zichy; 
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wäxiht, derfelbe möchte ja nicht abdanfen, weil in feinem 
Selle ber Nachfolger beſſer fein dürfte; klagt über des 
Ainiſters geringe Umgebung: ‚Und wenn wieder ein Kon- 
greß Rattfindet, wen will er dahin mitnehmen? etwa wie⸗ 
der einen Philipsborn?“ Diejer Iektere ift nicht gut ange: 
färieben, wie es ſcheint. — Man fieht die Reduktionen in 
den Befoldungen als eine große KHläglichkeit der preußischen 
Regierung an. Der öſterreichiſche Legationzfefretair von 
Berner fagte diefer Tage beim General Grafen von Bran⸗ 
derburg: „Mein Kaiſer nimmt keinem feiner Diener wieder 
fert, was er ihm einmal gegeben bat.” Graf Brandenburg 
weite das faft übel nehmen. Man ſprach dafelbit lebhaft 
von meiner Verſetzung in den Ruheſtand; Fürſt Kosloffsky 
weite fe um fo auffallender finden, al3 ihm, mie er an: 
fügte, Ancillon erft vor wenigen Tagen gejagt, ich fei eine 
der erften, oder die erite, „plume”, die fie bier hätten. — 
39 vertheidigte heute gegen Kosloffsky das Prinzip der 
geringen Bejoldungen, der abjebaren Beamten u. |. iv. 
& fand dies anti-monarchiſch, und kaum in Republifen 
zuläſſig; wollte die Beamten follten nicht zu fehr vermin- 
dert, und wie in England immer fehr gut bezahlt werden. 
- Der franzöfifhe Dichter Viennet hat ein Gedicht ge: 
ichtieben, über die Gefahren des Schußes, den die euro= 
piiihen Mächte jet den Griechen etwa bringen möchten. 
— Herr Generalkonſul Dehn iſt in Stodholm angelommen. 


Den 29. Dezember 1824. 


Die franzöſiſchen Truppen bleiben nun doch wieder 
in Spanien, in Folge neuer Berträge, durch welche yrant- 
reich sich allerlei Verjprehungen hat geben laffen, deren 
Erfüllung wohl nie gejchehen wird. Die Partheiſtöße der 
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„naz Sahinen dauern in der Hauptitabt, im Mini- 
zen der Rönigliben Familie jelbit, wie in den Pro 
.r => idren Behörden unausgeſetzt fort. Die To oft 
rggen: Mistsung ſcheint nur immer als Ichneller Ueber: 
zeneund von Einem Aeuberiten zum andern auf Augen 
Sad mei, verhindert immer gleich wieder. — I 
Ken it der Trvrontor der Philolegie Rembold megen ſei— 
zer Anich?en, Na er den ſtudirenden Sünglingen vinflößte, 
Sorziger Univertzät ensiegt worden. 
Fa Ssstei 7, Rèdlene: mit Namen, ielite ien erjetzen, 
und zn 28. Nymber zur aufrcıen. Tor Serical war 
durd ns zemutäis Dlamge ortzin un! men vorzabm, Die 
age Yun moin Nnonszm San zussiiien Ters 
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fad auf Penfion geſetzt. Im Ganzen haben über 40 Per⸗ 
jenen, diefem Departement angehörig, mehr oder minder 
harte Beſchränkungen erfahren. Man will bemerfen, daß 
eigentlich Vornehme nicht darunter find. Herr von Stäge- 
wann fagt mir, ich fei der Einzige, deſſen in der König- 
lihen Kabinetsordre ala eines Wiederanzuftellenden begün- 
ſtigend gedacht fei, und man werde baldigft anordnen, daß 
id ungefähr dafjelbe Dienfteintommen, das ich befommen, 
fortbegiehen lünne. — Unterredbung mit dem Geh. Leg. 
Kath Philipsborn; der Graf Bernftorff beabſichtigt, mich 
| mmörderft für die Staatszeitung zu beichäftigen, mehr 
weinetiwegen, jagt Philipsborn, als der Staatözeitung mes 
gm; zum Redakteur will er mich glüdlichermeile nicht be: 
Kelln, er meint, dies Könnte auswärts doch zu großes 
Infiehen und Gerede machen 2c. Metternich und Hatzfeldt, 
ehwohl nicht grade gegen mich, könnten doch Anftoß neh: 
am x. — Die Negierungsinftruftion wegen der Erfpa- 
ragen ift den Oberprälidenten von Binde und von Schön 
berg zur Umarbeitung zugemwielen; Präfident von Wißmann 
über führt die Feder dabei. — Ueber die Inftruftion für 
Ne Generaltontrolle, gleihfals zum Behuf der Erſparun⸗ 
gm, von Herrn von Ladenberg jelbit entworfen, fchreit 
ales Zeter und Web; „older Unfinn Tann nicht beftehen, 
eh ein Jahr vergeht, muß das alles wieder umgeftoßen fein!” 
Herr von Zadenberg, jagt man, möchte die Generalfontrolle 
zur höchſten Behörde des Staat erheben, und felbit als 
deren Chef eine Art Premierminifter fein. — Herr Graf 
von Lottum bat noch ganz Fürzlich fein Möglichites ange- 
wandt, um den König zu bewegen, Ladenberg an Klewik 
Stelle zum Finanzminifter zu machen, allein der König will 
letzteren nicht wegſchicken, da derjelbe doch nichts begangen 
babe zc. Es bleibt aljo die Reibung zwifchen zwei feind⸗ 
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lich geftellten Behörden nad) wie vor. — Gerücht von einem 
allgemeinen Aufitande in Irland, das engliide Minifterium 
babe fchleunigft 10,000 Mann dahin abgefhidt. — Rad 
riht von der Eröffnung der franzöfiihen Kammern; bie 
Rede des Königs fehr unbedeutend und gering; das Mk 
nifterium jcheint fih in feiner Stellung feit zu glauben. — 
Man Eagt jehr über die Umgebung unfres Kronprinzen; 
der Kammerberr Guſtav von Rochow wird als ein alber 
ner, anmaßender Narr geſchildert, als ein jchwindelnder 
Ultra, die Offiziere von Gröben und von Röder als Mens 
ihen ohne Geilt und Einſicht. 


Den 31. Dezember 1824. 


Geftern General von Imhof nebft feiner Frau, Wr. 
Baillie, und Herr Knudtfon, Prof. Steffens, Major von 
Wilifen und Fürſt Kosloffsty bei und. Alle höchſt liberal 4 
in ihren Aeußerungen, auch Steffens und Willifen, die & 
nicht immer find. Norwegens freie Verfaffung wurde höch⸗ 
ih gepriefen; unjer Zuftand auf alle Weife getabelt. 
Steffens kam aus der „ſpaniſchen Geſellſchaft“, mo das 
Feſt der Konvention des Generald Nord gefeiert morden 
war, ein in allem Betracht, wurde lachend bemerkt, revo: 
lutionaires und illoyales Feſt! — Der Staatsrath Schulz 
bebarrt in feinem bartnädigen Widerftreben gegen das 
Kultusminifterium; er jollte Schon längjt feine Dienftpapiere 
augliefern und that es nicht; endlich befam er Exekution 
deßhalb, die er drei Tage im Haufe hatte, ohne nachzu⸗ 
geben, fie z30g dann wieder ab, und die wichtigſten Ba- 
piere, auf die es am meilten ankam, hat er noch jet nicht 
berausgegeben. Er behauptet, im Dienfte das Rechte ge- 
than zu haben, und ftüßt fih auf den Haren Sinn der 


Be ee a ne 
Fin Elife Radziwifl zur Prinzeffin von Holftein und 
iR von Kurland erheben, um ihre Verheirathung mit 
kimzen Wilhelm, Sohne des Königs, dadurch zu für- 
— Bon ber Kronprinzeffin wird gerühmt, fie habe 
agen, fih von dem Anſehen ihrer Oberhofmeifterin, 
fin von Rede, etwas los zu machen. Man rühmt 
Iutperzigkeit. Von der Religionsveränderung ift es 
KL — Bon der Fürftin von Liegnig vernimmt man 
ichts. — ME Urſache, warum der Geh. Leg. Rath 
My nicht mit mehr Gunft behandelt worden, wird 
het, derjelbe habe in Italien allgemeinen Hab auf 
zogen, indem er ben eifrigften Freiheitsfreund ge- 
heimlich aber den Zuträger des Generals von Koller 
& Fürften von Metternich gemacht. Diefe geheime 
Au enge Verbindung mit Defterreih habe hier Miß- 
erregt; „Wie! jegt, bier, ift das ein Vorwurf?” 
dem Könige, ja!” lautet die Antwort; „und für 
Höy’n“, wäre hinzuzuſetzen. Jener Haß der Liberalen 
auf Nebenwegen gewiß auch zu Bartholdy’s Nad- 
inzuwirken. Die Altra's felbft erlauben nicht jedem, 
ver Ihrigen zu fein. — Das Chauffeegeld wird mit 
een Jahre um die Hälfte des bisherigen Satzes er⸗ 
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Ueberſchuß; man verlangte, fie folle 1,200,000 Rthli 
fern; mit Mühe handelte Herr von Nagler die Ford 
auf 1 Million herab, die nun auf obigem Wege beige 
werden fol. Eine allgemeine Unzufriedenheit äußer 
darüber im Publikum. An allen Enden fommt die 
verlegenheit des Staats zum Vorſchein; man jagt ve 
daß fie durch die Maßregeln, die man nimmt, nicht 
gehoben werden. Kein Beamter aus Teinem Zweige 
nicht über Zerrüttung und Unfinn und Geiftlofigfei 
Schwäche klagt. „Es kann fo nicht gehen”, das bört 
immer allgemeiner. Das Jahr endet unter Seufzen 
Klagen, harten Berluften, berben Verſtimmungen uni 
ben Ausfichten! 


1825. 


Den 3. Januar 1825. 


hert von Nagler iſt nad Wien abgereift; er hatte den 


-Xag zwor eine lange Unterredung mit dem Grafen Bern- 


Korff. Ran fchüttelt fehr den Kopf dazu, daß Bernitorff 
nicht ſelbſt nach Wien reift, ſondern fih durch Nagler er- 
jejen läßt. „Den Vortrag beim Könige hat er fih abhan- 
den lommen lafjen, nun auch die Kongreffe, wenn er noch 
af das Unterfchreiben verzichtet, fo dankt er im Detail ab, 
wa3 ihm im Ganzen nicht recht geben will!’ Ein öfter: 
reichiſcher Kabinetskourier, Namens Leich (die Zeitung nennt 
ihn Leiden), ift auch nad Wien abgegangen; diejer Menſch 
il derfelbe jein, der unter dem Namen „Karlchen“ allen 


. freunden Gentzens al3 deſſen Liebesliebling wohlbekannt 


ft. Seine Sendung gilt als ein Zeichen thätiger Intriguen, 
velhe von Wien aus bier gepflogen werden; man meint, 
eng babe bier die allergeheimften Berfnüpfungen. — Ganz 
leiſe erhebt jich ein vertrauliche Gerede, unfer politifches 
Spitem ändere ich merklich in der Art, daß wir uns nicht 
nebt jo arg von Oeſterreich wollten bei der Naſe ziehen 
lmen. Ich kann nicht erfahren, auf welche Thatſache fi 
dieje Meinung gründet. Wenn nicht mehr ganz das vorige 
Einvernehmen zwiſchen Metternih und Bernftorff beftebt, 
jo ift dies eher davon die Folge, daß jener mit diefem un: 
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aufrieden ift, als umgelehrt. „Aus Ungeihidlichleit un 
drießlichkeit“, fagt ein biefiger Staatsminifter, „Eaın Be 
Korff dem Fürften Metternich entgegen gemweien fein, m 
nicht aus Abſicht.“ — „Der Metternich”, jagt Fürft 
loffsky, „ift ein Glückskind, er hat fo viel Glüd gehabt, — 
die Nachwelt nicht glauben wird, er habe bloß Gt gi 
habt; und doch ift er ein ganz geringer Wicht, ohne Leece⸗ 
niß, Einfiht und Richtung, ein Mann der Umftände, wi! 
vom Tag auf den Tag lebt.” — Herr Geh. Leg. 
Philipsborn hat für Hug erachtet, feinen Frieden mit 
von Nagler bei Zeiten zu fuchen, und ift bei ihm g 
wie er mir jelbft erzählt, um ſich mit ihm zu verföl 
Auch Herr Legationgrath Delsner in Paris if von 
auf 1000 Thaler herabgejeßt, doch darf er, wie ® 
in Italien, in Paris diefe Penfion verzehren. — Herr ve 
Kamptz hat Herrn Reimer auf der Straße angefpro 
und billige Worte fallen laffen; Reimer bat ihn 
befugt, und in einer langen Unterredung ift manche 
zwiſchen beiden zur Sprache gefommen, was unter der Jorge”: 
von milden Vorwürfen eine ſehr verſöhnliche Abficht ver 
rieth. Reimer hat mir die Sade erzählt. — Herr Geh 
Rath Ancillon fagt mir, daß au in St, Petersburg den. 
Artikel über Coufin in der Staatszeitung den vorthi 
teften Eindrud gemacht und bie ausgezeichnetfte Billi 
gefunden. — Den Fürften Wittgenftein geſprochen, der fi: 
mit äußerfter Verachtung über Herrn von Schudmamk - 
äußert: „Wenn der was fagt, jo kann der, den es betrifft, E 
einen $... laſſen; denn man weiß ſchon, daß er bad’ 
nichts ausrichtet!“ Zum erftenmal hat Wittgenftein heute -' 
mir gleihfam zugegeben, daß er felbft von großem Eins “ 
fluſſe Hier ift! — Herr Ancillon ſprach fehr richtig und * 
einfihtsvol über viele Blößen unfrer politiſchen Erſchei⸗ 
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ung wird aber auch nichts daran ändern fünnen! — Die 
wi Geſandtſchaft Flagt ungemein über Bernitorff’a 
ur mlihe und unförderliche Art in Geſchäften. — Man 

Mast bier in vornehmen Kreifen, Herr von Nagler 
we doch nie Minifter an Bernſtorff's Stelle werben. 
findet den „Boftmeifter” am Hofe lächerlich; man 
freilih nicht an den Fürften von Taris! — Eine 
Berfon, die fich Fürzlich verbeiratbet, habe fich über 
fs dedürfniſſe und Kräfte, jagt man, wie ſich ſchon ziem- 

asweiſe, doc) eigentlich in großer Täuſchung befunden. 
Mad Hofleute, die fich dergleichen Heußerungen erlauben 
hf verbreiten. — In Baden bat der Adel eingemilligt, 
Meiekimonialgerichtäbarkeit an die Regierung abzutreten. 
Sea hht ihn deßhalb. Die rechten Ultra’s aber machen 
ijr an Berbredhen daraus, wie auch dem Minifter von 
Bupat, der jegt die Sache zu Stande gebracht haben will 
WR die Ehre davon zueignet; früherhin tadelte er felbft 
Me ſelche Vorſchläge als revolutionair. 





Den 9. Januar 1825. 


dert von Kamptz hat nach einer vierjtündigen Unter- 
Hung fi) mit Herrn Reimer faft ganz verftändigt, ihm 
ine Berwendung bei Zenfurjchwierigfeiten zugeſagt u. f. mw. 
derh die Unterfuchungen über die demagogifchen Umtriebe 
Böiäher nichts zu Reimer's Belaftung an Tag gebracht 
wen, jagt Herr von Kampk ihm felbit, im Gegentheil 
we was ihm zur Ehre gereicht. — Heute traf ich Herrn 
w Kamptz im Thiergarten, und machte einen großen 
giergang mit ihm. Er fagte mir, Herr von Nagler fei 
iM in höheren politiichen Angelegenheiten nad Wien ge- 
a, fondern bloß weil er fi mit dem Herren von Mün- 
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ni nicht vertragen könne, beider Karaktere paßten wi) 
zu einander, da wolle nun Fürft Metternich verfuden, « 
er nicht eine Ausgleihung bewirken könne. — Herr us 
Schönberg wird Direktor des Departements der ansıpk 
tigen Angelegenheiten unter dem Grafen Bernftorf. Mi 
hofft damit des Legteren Stellung zu beſſern; diefe it ab 
nicht nah unten bedrängt und jchwierig, fondern wa 
oben, und dazu ijt die neue Anordnung: von gar kein 
Nuten. Im Gegentheil, die Verhältniffe. werden nur ma 
nigfaltiger und verwidelter. „Der Graf Bernftorff 5 
einen kranken Fuß, und, damit der beffer werde, Kurt 
man ihm feinen gefunden Arm.” Ueber die Unfähigk 
des Grafen Bernſtorff zur Führung von Geſchäften klag 
die fremden Geſandten und die unfrigen, die andern Staa 
minifter, die Räthe des Departements, die ganze Welt.- 
Herr von Kampf fagte heute, die elende jämmerlihe Staa 
zeitung, ohne Farbe und Richtung, ohne Saft und Kl 
lei daS ächte, wahre Spiegelbild unſres ganzen Stasi 
zuftandes; unjer ganzes Streben und unfre ganze Gong 
gingen einzig dahin, die meiße Salbe, mit der alles be 
ſchmiert fei, bei Leibe nicht irgend auf einer Stelle etwa 
dunkler werden zu laffen. — Herr von Kamptz erzählt wi 
die ganze Streitfahe des Staatsraths Schulz, und frag 
mich, ob ich vielleicht noch irgend ein Mittel wüßte, au 
denfelben einzumwirfen? Durch deilen Schwager Herrn ve 
Redtel habe man ſchon auf ihn zu wirken verfucht, abı 
vergebens. Fürft Wittgenftein und Graf Lottum hätte 
ihn au ſchon umsonst ermahnt. Das Kammergericht wu 
ihn unfehlbar zum Feitungsarreft verurtbeilen; doch, meh 
Herr von Kamptz, an Ausführung eines jolden Urtheil 
wird man niemals denken. Der unbiegſame Trotz bi 
Staatsraths Schulz fcheint fih auf Mitwiſſenſchaft ve 
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ee Dingen zu gründen, die man nicht gern an den 
Sp kamen läßt. Doc dürfte er fich verrechnen. So 
gu entteglih fürchtet man die Kompromittirung auch 
BR oh bis jetzt möchte man Schulzen gar zu gern 
ieitigen und fchonen. Herr von Kamp nennt bei 
fBier und jeder andern Gelegenheit immer friſchweg ben 
Behen Bittgenftein als die einflußreiche Perſon, von der 

aögeht und abhängt; wenn der das wüßte, der felbft 
Jer oefiifientlich feine Wirkſamkeit verbirgt und abläug- 
M-— Vie wir ſpazieren gingen, grüßten uns vorbei: 
ah zwei Herren. „Wiſſen Sie, wer das ift?” fragte 
M „Rein!” — ‚Der eine war der berüchtigte Witt- 
Pi, der andre ein Bolizeidiener, der ihn auf dem 
Menge begleitet.” — Die meiften in Köpenid verhaf- 
enen Umtrieber find bereits verurtbeilt, zu geringen 
afen, die man ihnen auf alle Weife noch bejon- 
a erleichtern bemüht ift. — Die Kronprinzejlin kann 
kine beſondere Gejellichaft bilden; fie macht Abends 
Aynlich mit einigen alten Erzellenzbamen eine Parthie 
iR; der Kronprinz fist dann an einem Tiſch, und macht 
Medei Zeichnungen, deren er fehr hübiche und geiftreiche 
Mi großer Leichtigkeit herworbringt. — Der Kronprinz ift 
Rdidem Augenblide ganz außerorventlih für den Geh. 
baatzrath Niebuhr eingenommen. — Herr Geh. Rath 
Barth, ehemaliger Lehrer der beiden Humboldt, ift zum 
Mipliede des Staatsrath3 ernannt worden. Einige meinen, 
u Unne da doch wohl noch ein ftiller Einfluß des Mini: 
ie} von Humboldt mitgewirkt haben. — Geftern Abend 
Kr Major von Willifen, mit deffen Bruder, dem jungen 
kıfen Nord, Prof. Steffens, Dr. Löbel; eigentlich, der 
tiihen Farbe nah, ſämmtlich ariftofratiihe Ultra's, 
xiche jedoch die jakobiniſchen Reden nicht ſchonten, und 
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den ganzen Het mit ſchnöder Schärfe aburtheilten, 
Prinyen und Frinzeflinnen, u. |. w. dann die Generale - 
Kiniiter, u. 1. w. mit folder Rüdjichtslofigteit, daß es 
jelb im einem fo vertrauten Kreife auffallend biiek.M 
Frau ven Helmig hat der Prinzeffin Wilhelm höchſt WU 
gend Salvandy’3 Roman Alonfo empfohlen; die Pringdf 
weilte da3 Buch lejen; die Kronprinzeffin und die Gel 
fürſtin Wlerandra, fagte jie, hätten es ihr auch fchom i 
lobt. Immer viel! — Die Herren Baillie und Knubefl 
— Rachricht, daß England die Freiftaaten von Mei 
anerkennen, und diefe Anerkennung durch den König 
Eröffnung des Parlaments verfündigen werde. Sa— 
Bewegung über dieje Nachricht, der Freude im Publiä 
des Verdruſſes bei den Diplomaten, Ultra’3 ꝛc. ei 
Popularität Herrn Canning's. — In Frankreich übler 
fein. Der König finft in der Meinung. — Unire 8 
tung kündigt wie fonft die Karnevalsluftbarkeiten an. 
war die allgemeine Sage, es jolle diefes Jahr Fein K« 
val ftattfinden, falſch. 













Den 10. Januar 1825. 


Herr von Schönberg ſoll doch noch vor feiner Aufl 
lung unter Graf Bernitorff den Auftrag in Schlefien m 
halten, der ihm als Oberpräfidenten diefer Provinz obg 
legen bätte, an der Spite der Provinzialftände den Lau 
tag zu dirigiren. — Herr Graf von Zichy wird nicht — 
Öfterreichiicher Botichafter nah Rom geben, fondern a 
Gefandter nah Paris. — Frau von Berg, bisher Freunkg 
ber Herzogin von Gumberland, ift deren Oberhofmeifler 
geworden; feltfam genug von unjerem Könige zu VI 
Stelle ernannt, und von der Herzogin bezahlt. Yes 
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von Berg, ſonſt reich und angejehen, bat die Stelle jet 
al ca erwünjchtes Unterlommen fi ausgewirkt. — In 
: ben Zeitungen ift Davon die Rede, dem Prinzen von Ko: 
. burg fei von den Griechen die Krone ihres Reiches an- 
geiragen worden. — Der Kaiſer von Rußland ift unge: 
| halten, daß die Zenfur ſich fo irren könne, und bisweilen 
jigr die auläffigften Bücher verbiete. Eine Ukaſe erlaubt 
: ab bisher verbotene, nun aber jehr empfohlene Buch: 
„Berradhtungen an der Gruft eines Kindes über die Un- 
Perblichleit der Seele.” — Unſre Zenfur ift durch Kabinets⸗ 
acddre dahin verfchärft, daß durchaus nicht gegen bie 
 yahine Religion gebrudt werden fol. Die Zenfurgebühren 
| ſind den Berlegern (mit 3 Silbergrojchen für den Bogen) 
Ä aufgewälst worden; biöber trug fie der Staat. Auch 
mäßen wieder von jedem Werte 2 Exemplare an die 
| Sieiglihe Bibliothek abgeliefert werden. — Die Heirath 
bes Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Elife Radzimill 
' met nicht Statt; der Kaifer von Rußland, beißt eg, 
‘ wele von der Standederhöhung, die man ihm für die 
Prinzeffin vorgeſchlagen, nichts wiſſen. Die Hamburger 
Zeitung vermählt den Prinzen mit einer Prinzeffin von 
‚ Beimar; ganz ohne Grund, jagt man. — Die Prinzeffin 
Auguſte von Solms, Tochter der Herzogin von Cumber- 
ı land, beftimmt man dem Kronprinzen von Heſſen-Kaſſel; 
der Kurfürſt ift aber noch nicht dafür gewonnen. — So: 
hanna Eunide nimmt ihren Abſchied vom Königlichen 
Theater, und behält ihren ganzen Gehalt von 2000 Rthlr. 
Ran jagt, fie beirathe den Geh. Kämmerier Timm. — 
Ran erzählt, der Leibarzt Staatsrath Hufeland babe neu- 
üh der Fürftin von Liegnig eine Arznei zu verjchreiben 
gehabt, und dabei an den König die Frage geitellt, ob 
nicht vielleiht gewiſſe Umftände zu berüdfichtigen fein 
DBiätter an der preuß. Geſchichte. IL. 14 
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möchten? Der König habe die Sache weit abgelehnt, nl 
gleihjam angedeutet, eine Schwangerſchaft würde niemal 
Statt haben. — Die Prinzen fprechen noch immer Be 
dauernd von der Heirath des Königs, und beflagen, bei 
berfelbe in den Augen aller Welt dadurch unwiederbringlid 
fo viel verloren. — Die preußiihen Provinzialftände fin 
auseinandergegangen. Herr von Schön ift bier angekon 
men. — Der tolle Stuhr ift von Halle wieder biebe 
zurüdgefommen, und jeßt feine Brinzejlinnenliebe ford 
Im Sommer fam er einft durd tiefen Koth ſpornſtreich 
zu Williſen nad Staßfurth geritten, und beichtete dem 
felben, er fei in Halle im 9... . hauſe gewejen, nun Kinw 
fih fein Gewiſſen wegen diefer Untreue gegen die ho 
Geliebte nicht beruhigen! Willifen und Steffens, fo mel 
geht partheiiſche Vorliebe, erklären das verrüdte Schwein 
doch für einen vortrefflihden Menfchen, über den fie ind 
tüchtig laden. — Die größten und ftärfften Klagen bit 
man über unfern Suftizverfall; Kircheifen ift kaum no 
als Lebender zu rehnen; Woldermann richtet Verwirrung 
an, ftatt ihr abzubelfen. Der Jammer wird immer größer 
Die Kammergerihtsräthe jagen, fie wüßten nicht mehr aus 
noch ein, ob ſie arbeiten oder nicht, käme auf eins ber 
aus. — Man verfihert mir, als der König vor Jahren 
damit umgegangen fei, die Mille. Dillon zu beirathen, habe 
er den Geb. Rath Ancillon um jeine Meinung gefragt, 
und diefer in einem ausführliden Schreiben beftimmt be 
gegen geſprochen, meßhalb auch die Sache unterbliehen 
ſei. — Ancillon bat immer eine gewifle Unabhängigfei 
bewiejen, aber ſtets eine weiche, in moraliihe und kirch 
lihe Hülle glüdlih eingemwidelte, wegen deren Aufnahm 
er fiher fein fonnte. — Heute Abend bei Frau von Hel 
wig, wo Frau Generalin von Knejebed, General vor 
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The, Seh. Rath Stredfuß, Oberft von Braufe ꝛc. Als 
geist wurde, die Aufhebung der Erbunterthänigfeit ſei 
seiheben, obne daß man die Leute gefragt habe, weder 
Gutöherren noch Bauern, durch bloße Dekretirung, fuhr 
General Thile ald Bertreter der Bauern auf: „War denn 
de wicht auch bloße Gewalt, was den Bauern die Erb- 
mterthbänigleit mit allen Dieniten und Laften auferlegte? 
Glauben Sie, daß man damals gefragt habe, ob die Leute 
and wollten? Wo fein Recht begründet war, wird auch 
durch die Aufhebung Feines verlegt, taufend Jahre Unrecht 
eben noch keine Stunde Recht 20.” Defto beſſer, dacht’ 
ich, weru dergleihen ein General fagt, ein altadelicher, 
ein am Hofe gutangefchriebener! 


Den 12. Januar 1825. 


Die Ernennung der neuen vier Oberpräfidenten (Bau⸗ 
wann, von Bafjewig, von Mob, von Schönberg) fteht erft 
jezt in der Zeitung, nachdem Baſſewitz und Heidebred 
ſchon beim Jahreswechſel ihren Wechjel öffentlich felbft 
angezeigt, welches man als eine Unjhidlichleit anmerft. 
Die Ernennung des Herrn von Schönberg zum Oberprä- 
Menten von Schlefien ift ſchon wieder nicht mehr wahr; 
bie ganze Stadt weiß von feiner Beitimmung in das aus- 
wärtige Departement, wo er dem Grafen Bernitorff eine 
Stütze werben fol. — Herr von Rothſchild bereitet fich 
zar Abreife; man jagt, mit der biefigen Nationalbank ſei 
& noch im meiten Felde. — Die engliihe Regierung bat 
hier, wie in Paris, Wien und St. Petersburg, eine fürm- 
liche diplomatiihe Eröffnung gemadt, daß fie die Frei: 
Raaten von Merilo, Columbien und Buenos-Ayres aner: 
lennen und Handelsverträge mit ihnen fchließen molle. 
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Der ruffiihe Geſandte Graf Alopeus fchimpft gewaltig 
diefen Entihluß der Engländer. Unſre biefigen Ult 
ſehen auch ſehr jcheel dazu, wagen jedoch nicht fo g 
laut dagegen zu dellamiren. — Dan jagt, Herr ' 
Zadenberg bekomme unmittelbaren Vortrag beim Kö 
und erlange, wenn er die Ausdehnung, weldhe er der 
nerallontrole und Oberrechenkammer gegeben, zu bebanı 
wife, die Macht und den Einfluß eines Premierminifl 
Freilich ift e8 nur ein geringer Wicht, fagen feine Geg 
ein Kleinigkeitsträmer, ohne alle Umſicht und Geiftesfreil 
er Tann wohl eine große Stellung erlangen, aber nie 
jelbe ausfüllen. „Man gebe ibm nur immerhin ed 
prächtigen Palaft zu bewohnen, fein wird darin ſtets 
eine ſchmutzige Schreibftube bleiben.” — Ueber Preuf 
innern Gejelichaftszuftand. „Sonſt war der König bei 
alles, und Tönnte es noch fein; jetzt berricht nichts 
und, als der allgemeine Streit, wer berrfchen fol. ! 
Adel gewinnt täglid an Uebergewicht, am Hofe zu 
dann im Militair, und auch in der Adminiftration. 3 
der einzelne Adeliche iſt nicht mehr fo angefeben, fo ol 
auf, wie ehemals, aber die Geſammtheit Aller viel 
nur noch mehr. Unſre adelichen begüterten Familien 
deten eine wahre ariſtokratiſche Macht, von der die Kö 
lide umgeben und geleitet iſt. Es ift wahr, Stolz, ' 
abhängigfeit, Selbftvertrauen und Kühnbeit finden 
hauptſächlich in diefer Klaffe; jeder Eingeborne, der ı 
aus ihr ftammt, ift nur ein halber Preuße. Diefe Kl 
bat auch die meilten revolutionairen Elemente in fi, 
wenn in Preußen gewaltjame Bewegungen möglich f 
jo find fie es blos durch den Adel. Kann man einer! 
fagen, Breußen ift eine Ariftofratie, fo kann man ı 
andrerjeits fagen, es ift eine Demokratie, denn die Ge 
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gebung der Berwaltung, die untern Beamten und ein Theil 
ber höbern, Bieles in der Juſtizverfaſſung, und alles Gelb: 
aus Gewerböleben ift durchaus demofratiih. Beide Rich⸗ 
"msoen werden von obenher begünitigt; und haben wechſels⸗ 
weite das Anfeben der Königlihen Macht für ih. In 
Side Streite nehmen die Verlegenheiten immer zu, und 
die Auflöfung des Ganzen wird beichleunigt.” Diefe 
Kenberungen wurden aus tiefer Kenntniß unjres Zuftandes, 
wit berzlicher Theilnahme, ohne Leidenſchaft ausgefpro- 
den. — Lord Elanwilliam jagt in feinen Depeihen nad) 
Lendon ganz unummunden, mit den SKöpenider Unter: 
aäyangen ſei es nur dummes Zeug; die geheimen Bünde, 
von denen man jo viel Weſens gemacht, feien nichts, als 
einige abgeihmadte Studentenfadhen. — Für die König: 
Eichen Prinzeſſinnen wird auf den Wachten an den Tho— 
ven zc. in’3 Gewehr gerufen und die Trommel gerührt; 
ach für die Fürftin von Liegnitz gefchieht dies nunmehr, 
gem großen Aerger vieler Feindlichgelinnten. Der Berliner 
Big erzählt, als die Fürftin zum erjtenmal aus dem 
Thore fpazierengefahren fei, habe der wachthabende Lieute- 
want noch feine Befehle gehabt und in peinlicher Verlegen 
kit geſchwankt, ob er trommeln laſſen jolle, oder nicht? 
Da habe der Tambour, der Angft feines Offiziers zu Hülfe 
iommend, im enticheidenden Augenblid ihm zugeflüftert:: 
„Herr Lieutenant! Sal id en bisfen mit de Linke?“ — 
Beim General von Imhof, Bruder der Frau von Hel- 
wig, Abends in Geſellſchaft. Generalin von Kneſebeck, 
ihrem Gatten politifch ungetreu, ganz liberal! 


— 
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Den 16. Januar 1825. 


Herr von Rothſchild ift abgereif. Das Projekt eim 
Nationalbank ift auf den durchaus ungünftigen Bericht be 
Herrn Geh. Staatsrath3 Niebuhr einftweilen vertagt a 
ſechs Monate, nad) Andern völlig aufgegeben. Herr Abrı 
bam Mendelsfohn- Bartholdy, deſſen Bruder Joſeph Me 
delsſohn felbit ein Theilnehmer an dem Projekte wa 
Sagte mir beute Abend unverhohlen: „Gottlob, daß mi 
diefer Gefahr glüdlich entgangen find; fie war eine d 
größten; doch bab’ ich ftet3 gehofft, der Genius Preußen 
werde uns vor diefem Unglüd bewahren.” — Am Re 
jahrstage hatte der König Herrn von Beyme zur Taf 
laden laffen, und ſprach viel und äußerſt gnädig mit ihn 
Manche fehen deshalb Herrn von Beyme ſchon wieder al 
Juftizminifter in Thätigfeit treten. Andre meinen, « 
müfje mwenigftend mit dem Fürften von Wittgenftein fü 
gut geitellt haben. — Herr Graf von Zichy jagt mir, fein 
Ernennung zum Gejandten nah Paris fei noch eben f 
wenig entichieden, als die nah Rom; er bliebe am Liebfte 
bier; in Paris, jagt er, fei der politiide Boden fpiegel 
glatt, und er wünſche lieber fiher und ruhig als glänzen 
und gefährlich zu ftehen. Er meint nun auch, Graf Bern 
ftorff werde bier nicht lange mehr als Minifter ausdauern 
die Ernennung des Herrn von Schönberg werde für di 
Berhältniffe wenig Nuten bringen. In großer Verlegen 
beit müfje man fich aber befinden wegen eines Nachfolger 
für Bernftorff. Herrn von Humboldt fehle, außer daß de 
König ihm nicht geneigt fei, auch bejonders das Vertraue 
der auswärtigen Mächte, und darauf komme es jeßt vr 
allem an; Fürft Hapfeldt fei zu alt, Graf Golg und Ha 
von Nagler fchienen für's erfte noch nicht in Betracht z 


power gr wencu vun suncjeweu um ver Au vo 
ringen feinen ganzen Unmillen über dieje Benehmen 
anbb aus, es fei die ſchaͤndlichſte Widerrechtlichkeit, 
ya; unerhörtes Erfrechen, Canning verdiene die all- 
ie Verachtung. Der Kronprinz ſchlug endli ein 
8 Gelädter auf. „Wenn Sie und ich in England 
r, fagte er zu Knejebed, „jo würden wir höliich für 
KRaßregel fein, eine eben fo nüglihe als natürliche 
aim unfern Augen!” Der General betheuerte, er 
seits würde jie unter feinerlei Umftänden billigen. 
das Unerbörte der Sache beträfe, bemerkte dann der 
a von Willifen, fo habe Preußen viel Aergeres gethan 
Anerkennung der revolutionairen Grundfäge im Frie— 
Kölufie von Bafel; Kneſebeck erwiederte mit Bedauern, 
mals habe die dringendite Noth es geboten, Preußen 
gungen geweſen; der Kronprinz bemerkte nod) flüchtig, 
3 fei nicht wahr! und ging zu andern Gegenftänden 
Das Benehmen Frankreichs und Spaniens im nord- 
Banifhen Freiheitäfriege mar aud nicht unangeführt 
‚ben. Willifen erzählte mir heute den ganzen Herz 
und die merkwürdige Aeußerung des Kronprinzen, 
fte, die ich höre, aus der ſich ein beftimmtes geiftiges 
entnehmen läßt. „Alſo ausgelacht wurde Kneſebeck? 
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der Moldau und Wallachei von den Türken als vollzogen 
annehmend, in Konftantinopel förmlich feine Eigenfafl 
als ruſſiſcher Gejchäftsträger, die er fo geraume Zeit ein 
gehalten, entwidel. Man ftaunt ob der Schwäche bei 
ruffifchen Kaiſers, „der in feiner politischen Berblenbung 
fh durch diplomatiſche Kunftgriffe immer jchmählicher bei 
der Naje ziehen läßt!” — Herrn Baron von Fouqué ge 
fproden; er ift wie immer; er möchte doch auch nid 
gern mit den Liberalen es fo ganz verdorben haben, 
und befennt das Bebürfniß, außer feinem Adelskreiſe and 
noch andern Umgang zu haben. — Die Anftellung be 
Herrn von Schönberg im auswärtigen Departement fol 
durch die Gräfin Bernftorff und deren Mutter Gräfin ven 
Dernath zuerft betrieben worden fein, um ihre Freunbis 
und Verwandte, Frau von Schönberg geborne Stolberg, 
bei fi in ihrem nächſten Umgangskreife zu behalten. De 
Gräfin von Dernath bat man e8 am Hofe geradezu von 
geworfen. — Die Bermählung der Nichte des Könige, 
Gräfin Miakowska (?), Tochter der berüchtigten Gräfe 
von der Mark, mit dem Grafen von Königsmard hat be 
dem Könige ftattgefunden, und der Polterabend wurde 
von der Gejellihaft des Hofkreiſes mitgemacht. Der Ks 
nig erkennt feine Baftardverwandten mit vieler Güte am, 
und rechnet fie zur Familie. Der Neuvermählten bat ee 
anfehnliche Geſchenke gemacht. 


Den 18. Januar 1825. 


Nachricht von dem Tode des Königs von Neapel: 
„des Meineidigen”, fegt man häufig hinzu. Der nem 
König ift ein entjchiedener Feind von Defterreih; man 
hofft, er werde menigftens eine große Anzahl der auf den 
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Tuner Inſeln in graufamer Haft gehaltenen Konftitutio- 
win in Freiheit feßen, auch wenn die Defterreicher dazu 
Med ſehen. — Das Parijer Minifterialblatt Etoile ſprach 
merk heftig gegen die Oppofitionsblätter, welche die Aner⸗ 
kasung der amerilaniichen Freiftaaten von Seiten Englands 
wlindigten, die Sache fei eine alberne und bo3hafte Er- 
bung; Tags darauf mußte die Etoile jelbft die Nachricht 
dB eine zuverläffige mittheilen. (Oder war es der Dra- 
yon blanc? Gleichviel!) — Am Thiergarten ging bie 
Yafın von Liegnig fpazieren, die Menge begleitete fie, 
hab fie hübſch, gut angezogen, freundlid, man hörte nur 
“A Blöglich begegnete ihr, auch zu Fuß, die Kron- 
Wen, die ſogleich anbielt, und erft nach artigiter 
Ieukeltung ihren Weg fortjegte. Eine Weile darauf 
da die Sroßfürftin. Ich war naher Augenzeuge, und 
ob dieſen für alle Zuſehenden fehr auffallenden Szenen 
ubhte man dem Gerede, die Fürftin werde von der König: 
Wer Zamilie zurückſetzend behandelt, wenig Glauben bei- 
we. — Unſre Nationalbant fol doch noch nit fo 

pa; aufgegeben fein; eine neue Kommiſſſon fol über 

chuhr's Bericht einen Bericht erftatten. — Im auswär— 
len Departement werben die ehemaligen Sektionen ber: 
Rt, deren jede einen Chef befommt, die erfte Herrn 
Kuilon, die zweite Herrn von Schönberg. Die dritte, 
wide ehemals blos für Herrn von Jordan errichtet wor: 
ka, wird nicht wieder hergeſtellt. — Herrn von Kampk 
be die Begütigung des Staatsraths Schulz noch immer 
Mt am Herzen; diefer aber will von feiner Ausgleichung 
Ihn, und treibt feine Sache auf's Aeußerfte. — Man 
Mt, Herr von Ladenberg dränge mit feiner General: 
Introlle und Oberrechenfammer den Finanzminifter von 
Bewig fo heftig, daß dieſer Abänderung der Verfügungen, 
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oder feinen Abſchied verlangt habe. Der Abſchied wird 
ibm werden. Man fieht ſchon Ladenberg als Finany 
minifter auftreten. — Der König ift unpäßlich; rheuma⸗ 
tiihe Schmerzen in den Süßen nötbigten ihn das Schau- 
ipiel vor Ende des Stüds zu verlafien. 


Den 22. Januar 1825. 


Herr von Klewitz bat feinen Abſchied erhalten ; abe 
nicht Herr von Ladenberg, fondern der Oberpräftdent von 
Motz ift an feine Stelle gefommen. Wer bat nun das 
gemacht? fragt man; die Antwort lautet: „Der General; 
lientenant von Müffling.” Es war Herr von Schön im 
Vorſchlag, aber der Fürft von Wittgenftein haßt diefen, 
und fette fih dagegen, jonft wäre Schön vor allen Anden 
in’3 Minifterium gerufen worden, der Kronprinz begünftigt 
ihn außerordentlid. — Der Kronprinz tbeilte heute den 
Major von Willifen obige Nachricht mit, und fragte ihn, 
was er von Motz halte? Willifen jagte, er kenne denfelben 
als einen verftändigen Mann, doch wiſſe er nicht, ob ihm 
nicht die erjte Eigenſchaft eines Minifters fehle. „Und 
die it?” Daß er jeden Augenblid bereit ift, wieder feinen 
Abjchied zu nehmen! „Da haben Sie Recht!” rief der 
Kronprinz; „ja davon find unſre Kanaillen von Miniftern, 
die wir jet haben, freilich jehr entfernt; die laſſen fid 
alles bieten, um nur ihre Stellen zu behalten! Vor Allen 
der Schudmann, hab’ ich doc) ſelbſt erlebt, daß der Kerl 
in drei Theile getheilt wurde, bin und ber gejchoben, ver: 
ringert, vergrößert, und alles thut ihm nichts, er hält ei 
aus.“ — Unfre Prinzen fangen feit einiger Zeit an, klein 
Herren: Diners zu geben, wobei man allerlei Gegenftändi 
mit vieler Freiheit verhandelt. Fürjt Kosloffsty war au 
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jolde Weiſe bei dem Kronprinzen, Prinzen Karl, Prinzen 
Friedrich zu Gaſt, mit Bernitorff, Ancillon, Niebuhr; der 
tere gilt ala Orakel jett, der Kronprinz hält bejonders 
af ihn. Man ſprach Tebhaft gegen Canning, bejonders 
Yenftorff und Niebuhr, die als Dänen auch noch die 
Vegnahme der dänischen Flotte den Engländern noch nicht 
verzeihen wollten. Der Kronprinz ſprach diesmal auch 
gegen die Anerkennung der füdamerilanifhen Staaten. 
Roh der Tafel fagte Prinz Wilhelm (Sohn des Königs) 
u Kosloffsky auf ein Bild Napoleon’3 zeigend: „Der hat 
die Revolution unterdrüdt, und Canning entflammt fie 
wieder auf3 neue.” — Im diplomatiihen Kreife wird 
gewaltig gegen Canning losgezogen; man rechnet und hofft 
daranf, daß fein Podagra ihm einmal plöglid) den Garaus 
maden, und die Welt von dem Revolutionsmann befreien 
werde. — Die Rede des Präſidenten von Nordamerika, 
Herrn Monroe, enthält auch bittre Sachen, die den Ultra's 
boͤſes Blut machen. „Die Erbitterung‘, jagt ein vorneh: 
mer Liberaler bier, „in melde diefe Dinge unſre jeigen 
Etaatälenter bringen, ift ein Hauptgewinn, im Aerger 
werden die Herren in Wien und in St. Petersburg nur 
dumme Streiche machen, und das ift immer zum Bortheil 
der guten Sache.” — Der General Graf von Gneijenau 
findet es ganz vortrefflih, daß der Raub, den die Revo: 
Intion begangen, durh das Entſchädigungsgeſetz endlich 
zurüdgeitellt werde, und nimmt es jehr übel, daß man nur 
an der Richtigkeit der Mabregel von dem Stande der Staats: 
Eugbeit ber zweifeln wil. Denn viele Ultra’3 fogar, die 
den Rechtsanſpruch feithalten, finden die Ausführung un: 
endlich Schwierig, und die Aufregung, die dadurch gejchieht, 
gefährlich. „Gneiſenau weiß ja gar nicht3 von höheren 
Staatödingen, it außer dem Kriegsfelde ein eitler Schwäch— 
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ling, und ift weder Ultra noch Liberaler, fondern — wie 
man ihn wunübertrefflih benannt — einzig und allein 
Marſchall Seitwärts!“ — Der König ift no krank. 


Den 25. Januar 1825. 


Am 23. war das Ordensfeft. Der König, wegen 
Unpäßlichleit, batte dem Kronprinzen feine Stelle üben 
tragen. Graf Lottum bat den ſchwarzen Adlerorden erhal⸗ 
ten; desgleihen der Kriegsminifter Herr von Hade, wor 
über man fehr die Köpfe ſchüttelt. Hade hat den jchlechteften 
Ruf wegen feiner ſchmutzigen Begier ſich zu bereichern uab 
wegen feiner engberzigen, Fleinlihen Denfungsart. Ber 
Kurzem war nur von feiner Entlaffung die Rede; jelik 
der König macht ſich nichts aus ihm. Unter folden Um 
ftänden Tann er, fagt man laut, eine fo große Auszeide 
nung nur in Folge gemeiner Ränke bekommen haben, be 
man ſchon einmal erfahren wird. Auffallend ift die große 
Menge von Superintendenten und andern evangeliichen Geil 
lichen, melde den rothen Adlerorden dritter Klaſſe befoms 
men haben, zum Lohn für ihre Annahme der neuen Lituw 
gie; die Berliner nennen fcherzweile deshalb jenen Orden 
ſchon den Titurgifchen; viele feufzen aber auch im tiefen 
Ernfte über foldhe weltliche Einwirkung in Gewiſſensſachen, 
das Beilpiel wirke wie Simonie ꝛc. Noch erzählt man, 
der König habe dem Berliner Magiftrat, mit welchem e 
wegen der Nichtannahme der Liturgie unzufrieden ift, fein 
Mißfallen auch dadurch fühlbar werden laſſen, daß bl 
geeigneten Mitglieder deſſelben diesmal feine Einladumg 
zum Drdensfeft empfangen hätten. — Herr Geb. Nail 
Schmalz bat fo eben eine heftige, von ihm unterfchrieben 
Schrift über den Titurgieftreit druden laffen, worin er da 
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Einerns Bacificus, den er deutlih genug als Schleier- 
mabern zu erkennen giebt, ftark angreift. — Daß Herr 
son Klewig auch diesmal den rothen Adlerorden erfter 
Aeſſe nicht erhalten bat, läßt manche Leute glauben, er 
werde noch Minifter bleiben. Ihn ſelbſt bat die Zurüd- 
jetang tief gekränkt, und gleih am 23. fol er fein eigent- 
Bes Abſchiedsgeſuch nun wirklich an den König eingereicht 
haben. Die ganze Sache jchwebt nun? Herr von Mog 
nl feine Bedingungen erſt machen wollen, grade diefelben, 
melde man Herren von Klewitz nicht zugeſtehen wollte. Ge: 
wi, dab Graf Lottum vor einiger Zeit dem Könige 
Wenlih den Vorſchlag gethan, Herrn von Klewitz zu ent- 
lchen, uud Herrn von Ladenberg zum Yinanzminifter zu 
ernennen, worauf der König aber den Beicheid gegeben, 
ær wolle doch noch einige Zeit die Sache mit anfehen”. 
E feißt, der Fürſt von Hardenberg babe dem König einit 
etihieden die Meinung gegeben, Labenberg tauge nicht zum 
Hiniter. Wer jett an die Spige unfrer Finanzen zu 
seien wagt”, jagt Herr von Stägemann, „der muß — 
nicht dreifaches Erz um die Bruft, aber ein gutes Leber 
af dem 9...... baben, denn diefen muß er fehr dar: 
hieten für alle möglichen Ruthen.” — Der ruſſiſche Kaiſer 
ht feinen Geſandten (bier dem Grafen Alopeus) die Er: 
Urung mitgetheilt, nachdem er Kenntniß erhalten, daß die 
neliihe Regierung mit dem angeblichen Senate der Grie 
ben und überhaupt mit diefen Infurgenten in vertrauliche 
Berbandlung getreten, finde er feiner Würde gemäß, in 
kinen Angelegenheiten feine Dazmwifchenfunft der Engländer 
mehr jtattfinden zu lafjen, und bie biöher auf diefem Wege 
gepflogenen Unterhbandlungen jeien als beendigt zu be⸗ 
trachten. Man jagt, der Kaifer fei jo aufgebracht auf die 
Engländer, weil er ihnen Schuld gebe, eine ganz vertrau- 
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liche Dentichrift, worin er für Griechenland einige Fürften 
tbümer mit Hospodaren, nah Art der Moldau und Wal 
lachei, in Vorſchlag gebracht, den Griechen mit verräthe 
rifcher Vorzeitigkeit mitgetheilt zu haben. Die Denkſchrif 
war indeffen, außer an England, aud an Defterreich um 
Frankreich vertraulich abgegeben, und Einige meinen, nid 
England, fondern Frankreih habe dem Kaifer den Stred 
gefpielt. — In Liffabon große Spannung, der engliidk 
Einfluß fcheint zu fiegen. — In Spanien greift yplößlig 
eine Art von milderem Verfahren Plab, die Verfolgung 
werden eingeſchränkt, Gefangene freigelaffen, Berbannte 
fogar an Hof berufen; die franzöfifhen Militairhäupte 
bandeln raſch und faft eigenmäcdtig in diefem Sinne; im 
zwifhen Tann die Camarilla jeden Augenblid wieder bie 
Oberhand erlangen. — Ueber die Emigrantenentfhädigung 
großer Streit und Lärm in Franfreid. „Die Bourbomb 
treiben ein gewagtes Spiel; wer weiß, ob fie nicht am 
Ende die Opfer der Contrerevolution werden, zu der ik 
ih treiben laſſen.“ — Hier wird von den Diplomaten 
noch immer beftigft gegen Sanning gefchimpft. ES fcheint, 
feine Bejchleunigung der Anerkennung der amerikanischen 
Staaten hing mit der Kenntniß zufammen, die er von De 
Zwecke geheimer Unterbandlungen hatte, die Rußland umb 
Frankreih in Madrid ſchon dem Abfchluffe nah gebradt 
batten. Im Publikum bier fpricht fih die lauteſte mb 
einjtimmigfte $reude über den Schritt aus, den Cannim 
gethban, und man hofft davon noch viele bedeutende Job 
gen; für die Auflöfung, Belriegung, Zufchandewerbung 
der heiligen Allianz erheben ſich die keckſten Wünſche. — 
Heute Abend war der König im Schaufpiel; da „Wallen 
ſtein's Tod’ gegeben wurde, ein Wunder, indem dergleichen 
Stüde ihm zumider find; die Fürftin von Liegnig mar mi 
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da in der Loge. — Ueber den Grafen Bernftorff fagte 
ea auöwärtiger Diplomat: „Dieſer ungeididte Tölpel 
Ihet Breußen fo viel Geld, um ihn zu befommen, aber 
m ihn los zu werden, follte man gern das Doppelte 
phlen. Gr veriteht gar nichts. Dänemark dent mit 
Sireden an die Beit, da er dort Minifter war, feine 
Iutsfährung brachte nur Unglüd und Verwirrung.” 


Den 27. Januar 1825. 


Ueber die Anertennung der amerikaniſchen Staaten 
win no immer viel und eifrig gejprochen, im Publikum 
daft, am Hofe und unter den Diplomaten dagegen: Man 
fpriät von Verlegung aller Grundfäge, Hohnſprechen aller 
Debuumg x. Die Ultra’3 fagen nun au, was fie fonft 
ben Zalobinern jo übel nahmen: „‚perissent les colonies 
Batöt qu’un principe!” — Herr Lausfa giebt der Fürftin 
von Liegnig Unterricht auf dem Fortepiano; neulich trat 
der König während der Lehrſtunde herein, und fragte, mie 
& ginge? Lauska lobte die Fortichritte der Schülerin. 
Da jagte der König fcherzend: „Erſt jet angefangen; vor- 
ber niht Geld genug gehabt, um fo viele Stunden zu 
nehmen.“ — Der Geh. Leg. Rath Pbhilipsborn hat dies: 
mal wieder nicht den rothen Adlerorden dritter Klaffe er: 
halten; Graf Bernitorff geiteht ihm mit Verlegenheit, der 
König wolle ihm megen jeiner Abfunft das Kreuz nicht 
geben. Inzwiſchen haben getaufte Juden, und fogar un- 
getanfte, 3. B. Löbel, das eiferne Kreuz und andre Ordens: 
ktenze vom Könige doch ſchon befommen. — Herr von 
Ehönberg wird 6000 Rthlr. feiten Gehalt befommen, als 
Gektionschef unter Bernftorff, anderes Dienfteintommen 
angerechnet. — Herr Geh. Staatsrath Niebuhr nimmt ſich 
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Herrn Reimer’3, feines Duzfreundes, jehr an, und fe 
guten VBerfiherungen wird zum Theil zugejchrieben, I 
Herr von Kamptz fich Seit einiger Zeit fo viel günſti 
und zuvorkommender gegen den vermeinten Demagogem 
zeigt. — Der Großfürſt Nikolaus will durdaus mit 
Großfürftin abreifen; fie ſelbſt möchte lieber noch | 
bleiben, da die Wege jo durchaus ſchlecht fein follen. 5 
Kaiſerin Mutter aber ruft nah St. Petersburg, und | 
Großfürft vernimmt ängftlich ſolche Mahnung, der er fo 
gleich zu folgen gewohnt it. Man jagt, es habe En 
auftritte dafelbft zwijchen der Großfürftin und ihrem Gem 
gegeben. Die Wege jollen nun eigends erforſcht werden. 
Als man bemerkte, Graf Bernftorff ſtehe fih nicht m 
gut mit Metternich, rief ein General bier aus: „N 
wenn er nicht mehr dazu taugt, um mit Metternich ı 
zu balten, fo möcht’ ich wiffen, wozu er und nod wi 
fein kann? Dies war jein einziger Zweck, fein ein 
Verdienft, was anderes verſtand er ohnehin nicht!“ 
Herr Prof. Steffens hat heute feine Vorlefungen für H 
ren und Damen angekündigt; er wird im Haufe des I 
nerals Grafen Gneijenau die Vorträge halten. Man t 
darin allerlei finden, ohne doch recht zu können. M 
lagt, der König habe, als man ihm davon geiprodhen, m 
fällig geäußert: ‚Da werden nun die Lumen: mundi’ 
ſammenkommen.“ — In Schaujpiel und Oper ift es hı 
des Karnevals jet oft ziemlich leer; die Leute wollen ' 
die alten Sachen nicht die erhöhten Preiſe bezahlen, 
für die geringeren nah dem Karneval ohnehin daſſe 
gegeben wird. Um nun dem Könige den verbrießlid 
Anblid des leeren Haufes zu entziehen, läßt Graf Br 
die Billette derjenigen Seite, melde des Königs Hei 
Proſzeniumsloge gegenüber ift, vorzugsweiſe verlaufen, ı 
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viele Seite erfcheint daher bisweilen leidli voll, während 
die andre Saft Leer bleibt. „Katharina von Rußland auf 
der Reile in Taurien, und Potemkin's gemahlte Dörfer.” 
— Sern Geh. Rath. Ancillon’3 eben erfchienenes Bud 
„von Geifte der Staatöverfaffungen” wird im Publikum 
me Achſelzucken genannt; man ſpricht davon al3 von 
den elenbeften Machwerke, und will auch gar nichts Gutes 
ou dem Berfafler laſſen. Es find doch Schönheiten und 
gar Kühnbeiten darin. — Der General Graf Kalkreuth 
feet vom geweſenen Bundesgejandten Grafen von der 
Gelg, eine Nachtmütze fei er immer gemwejen, ehemals eine 
wed wuch einen rothen Streif (wie bei manden Fuhr⸗ 
marmiashtmüten) lebhaft geränderte, jebt endlich eine 
gun weile. Solch am Hof umlaufende? Witzwort macht 
vieleiht die vom Grafen Bolt gewünschte Wiederanftellung 
(al Rinifter des Auswärtigen, oder als Provinzialminifter 
von Echleſien) nur um fo ſchwieriger. 


Den 29. Januar 1825. 


Der Großfürſt Nikolas ift ſelbſt big über Poſen hin- 
us gereiit, um den Weg zu bejichtigen, und mwird num, 
da es grade friert, feine Gemahlin wohl zur Abreife nad 
6 Petersburg beftimmen. — Man Elagt bier am Hofe 
hr, daß die Großfürftin Alerandra fih hochfahrend und 
Belz benehme, ihre alten Bekannten mit ſchneidender Kälte 
kehanvle, und überhaupt ganz Ruſſin geworden fei. — 
Im 27. auf dem Balle des Prinzen Friedrich von Preu- 
ben wurde der Fürftin von Liegnig unmohl; fie hatte 
Uchelfeiten und Erbrechen; man glaubt feitvem allgemein, 
Be fei guter Hoffnung. — Seit einiger Zeit geht ein 
Yampfes Gerede umber, der König werde auf drei Jahre 
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mit feiner Gemahlin verreifen, und im der Zwiſchenze 
dem Kronprinzen die Regierung übertragen. Gewiß i 
e3, daß des Kronprinzen Anſehen und Einfluß mit jeden 
Tage ftärker bervortritt. — Die Kronprinzeffin hört jek 
immer zufammen mit der Yürftin von Liegnig die Meſſe 
von dem Webertritte der einen oder der andern zur evan 
geliichen Kirche ift alles ganz ftil. Der König bat foge 
geäußert, wenn e3 zur Beruhigung der Fürſtin beitrage 
könne, wolle er fih auch nachträglich noch katholiſch wi 
ihr trauen laffen. — Die Fürftin lieft jet häufig den 
Könige vor; eben jeßt die Memoiren der Madame Ga 
pan. — Vom Fürften Kosloffsky, deifen freies Reden bier 
den Leuten unbequem fällt, jagt man jegt in dem Heb 
Freife lieber gar, es ſei damit nur Berftellung, er fei ei 
geheimer Kundjchafter vom Kaiſer, und fchreibe an diefen 
täglich feinen Beriht, Dem vornehmen Pöbel dünkt d 
unmöglih, daß man wahrhaft unabhängig und frei ſen 
fünne und wolle! — „Iſt Herr von Mob Finanzminiſte 
oder nit?” Wer kann das wiſſen? er felbit meiß di 
auch nicht. Vielleicht bleibt Herr von Klewig noch, abe 
auch ohne es zu willen. — Man jagt, Fürft Wittgenftein 
befinde fich etwas in der Klemme; der Einfluß des Krom 
prinzen wachſe zu ſehr an, und Graf Lottum fei nid 
gefhidt genug, um ftet3 nah Wittgenftein’3 Einwirkung 
zu verfahren, Graf Bernitorff aber oft ſogar ſtörriſch. — 
Daß Spontini’3 Oper „Alcidor“ zum Karneval doch nil 
fertig geworden, ift ein Triumph für feine Gegner. — 
Die Gräfin Golg giebt große Gefelichaften, und mad 
überhaupt große gejelihaftlihe Bewegung; man fagt, fü 
werde ihren Mann doch wieder in ein Minifterium eis 
ſchieben, troß aller Mißachtung, in welcher er ſchon da 
durch ſteht, daß er jo ganz von feiner Frau gejchobe 
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wid. — Es wird verfichert, in dem Militair nehme die 
Ion längft beitebende Mißſtimmung merklich überhand; 
bie Heirath des Königs, die Reduktionen in den Bejol- 
ungen, und die Nullität Preußens in allen politiſchen 
Singelegenheiten, von der man immer größere Ueberzeugung 
erhält, find arge Quellen der ftärkften und vermegenften 
Aecherungen geworden, deren Eindrud fortwirtt. Daß 
bie Regierung ſchwach und armfelig, die ganze Staats» 
führung widerfinnig, die Auflöfung allgemein fei, wird zur 
geröhnlichften Annahme, zur ausgemachteſten Borausjegung. 
Diigiere und Generale glauben, den Staat in feiner jegi- 
gr Veſchaffenheit mit gerechter Verachtung anjeben zu 
bärken. Das Sinfen in der Meinung ift ein furdhtbares 
Uebel; ein Uebel, von dem man bisweilen glauben möchte, 
es Bume nicht mehr zunehmen, und das man gleichwohl 
zit Schreden immer mehr zunehmen fieht! — Das Pro: 
fit einer Nationalbank wird, ungeachtet alles Wider: 
ſtendes von Seiten der Kronprinzlichen Parthei (mie man 
fe ihon nennt), durch Rother aus allen Kräften wieder 
anf den Teppich gebracht. 


Den 31. Januar 1825. 


Vorgeſtern fand bei einem Privatballe, den der Tanz⸗ 
weiter Schulz bei Jagor veranftaltet hatte, ein gemalt: 
hmer Auftritt Statt; junge Offiziere drangen in den Saal 
ein, und wollten felbft der berbeigerufenen Wade nicht 
zeihen. Ein Herr von Stehom iſt durch den Unteroffi⸗ 
Ber der Wache verwundet worden. Der König fol jehr 
aufgebracht wegen de3 Vorfalles fein. — Die ganze Stadt 
in num mehr von dem Gerede erfüllt, der König werde 
a drei Jahre nach Stalien reifen, und zahllofe Gedanken: 
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verbindungen reihen fih an dieſes Gerüdt. — Man will 
jegt auch wiſſen, der König fei jchon feit langer Zeit im 
Befig eines ungemein großen Privatvermögens, deſſen 
Grund noch von den legten Kriegen gelegt worden. Nicht 
ſehr glaubhaft! Es wird nicht jo viel fein. — Man 
wüthet fort und fort im Sinne der heiligen Allianz gegen 
Herrn Canning's Maßregeln; man bofft, der Katjer von 
Rußland werde etwas thun; was aber? — Die innen 
Streitigkeiten der Griehen werden im Publitum tief be 
leufzt; die Diplomaten jehen von dem Gegenftande wez; 
Graf Bernftorff erlaubt fih im Vertrauen file Wünfde 
für das Heil der griehiihen Sade, vor der Welt aber 
läßt er die Anfichten des öſterreichiſchen Beobachters geb 
ten. — Herr Dr. Schleiermader bat am 24. zur Fee 
von Friedrich's des Großen Geburtstag in der Akademie 
der Wiffenfchaften eine Rede ‘gehalten, in melcher er fih e 
erlaubt haben fol, die ftärkften Dinge in Hinficht des Ver 
bältnifjeg von Staatöverwaltung und Geiftesentwidelung 
auszufprehen. Nach einer Aeußerung von Schleiermader -3 
ſelbſt fiebt er fih noch immerfort der Gefahr ausgeſehtt, 
einmal plöglih von Lehr: und Predigtamt abgefjekt zw 
werden. — Die Emigrantenentihädigung in Frankreich 
wird immer verwidelter; bier viel dummes Gerede! 


NICHT 


Den 5. Februar 1825. 


Der Gropfürft Nikola, der die Wege gut gefunden 
und zurüdgelommen mar, ift nun mit der Großfürftin 
Alerandra nah St. Petersburg abgereift. Sie fol zulekt 
mit ihrem biefigen Aufenthalte jehr wenig zufrieden ges 
weſen fein, und man fagt, fie werde jo bald nicht wieder 
kommen, vielleicht niemald. Die Großfürftin hatte ſehr 
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dan beigetragen, den biefigen Hof Talt und fteif zu machen; 
ie hatte der Kronprinzeifin, welche gemifchte Gefellichaft 
a beitimmten Abenden bei fich zu ſehen dachte, davon 
abgeratben. — Der König hat von dem Gerede gebört, 
dab ibm auf längere Zeit nah Stalien reifen läßt, und ift 
ſche aufgebracht darüber. Er fieht darin die geheimen 
Muſche derer, die während feiner Entfernung das Ruder 
führen möchten. Man meint, e3 müſſe ein Feind des 
Kronprinzen jenes Gerede aufgebracht haben, ba deſſen 
Wirkung bei dem Könige vorauszufehen geweſen. Der 
Kronprinz ſeinerſeits verfichert, vielleicht nicht ohne Bezug 
ni jenes Gerede, er felbit gedenke eine Reife nach Stalien 
a min. — Die neue Kommilfion zur Unterfuhung de3 
Profis einer Nationalbank befteht aus Wittgenftein, Lot: 
tum, Sriefe, Stägemann, Niebuhr, Schudmann, Graf 
Sälon. Der Kronprinz nimmt an ihrer Berathung Theil, 


me ſucht fein ganzes Anſehen heftigft gegen das Projekt 


geltend zu machen; überhaupt tritt berfelbe mehr und mehr 
nollend und gebietend auf. — Die Heirath zwifchen dem 
Bringen Wilhelm, Sohn des Königs, und der Prinzeffin 
Cie Radziwil wird nun doch zu Stande kommen. Die 
Brinzefin fol vorher von einem Prinzen des Königlichen 
hanſes adoptirt werden, vom Prinzen Heinrih, dem in 
Kom Ichenden Bruder bes Königs, oder vom Prinzen 


Auguſt, ihrem Oheim, wahrjcheinlih von dem lekteren. 


Ran findet diefe Maßregel nichtsfagend und zwecklos. — 
Der Fürſt Kosloffsky ift nach Breslau abgereift. Er hatte 
af der legten Redoute dem Großfürften unter der Masfe 
Rarle Sachen gejagt. Der Graf Modene, Oberhofmeifter 
der Sroßfürftin, jagt von Nikolaus in unwilliger Aeuße— 
rang, „es fei eine Helotenjeele in einem Apolloleib”. — 
dert Prof. Steffens hat feine Vorlefungen im Gneifenau’- 


230 


ihen Saale am 3. angefangen, vor zahlreicher und zu 
Theil jehr vornehmer Gefellichaft, worunter viele Dame 
Sm Publilum bat er viele Gegner, fie nennen ihn unwi 
ſenſchaftlich, eitel, phantaſtiſch. Ja man legt ihm ſcho 
den Spottnamen „Pittſchaft“ bei, fpottend, die preukiid 
Polizei wähne fäljchlich, jenen herumziehenden Narren al 
gewendet zu haben, er treibe nun bier unter anden 
Namen doh feine Streide. — Man tadelt jehr Her 
von Klewitz, daß von den Domainen die Bachtgelder nid 
befier beigetrieben würden. Die Pächter feien alle ftei 
reih, und könnten ſchon zahlen, wenn fie angehalle 
würden; allein fie ftünden in vielfadhen, altbegrünbek 
Berhältniffen mit den hoben Beamten, und würden dab 
immer begünftigt und geſchont. Ja man ſpricht von mal 
rem Betrug und Unterjchleif, der bei den Pachtverträge 
Statt finden jol. — Geftern bei Herrn von Stägeman 
Abends mit den Herren Oberpräfidenten von Schön, vo 
Mob, von Binde, General von Rühle, Geh. Rath Nico 
vius, Staatsjefretair FSriefe u. |. w. Unummunden wur 
von diefen Herren über unſern ſchlechten Geſchäftszuſtan 
gejprochen, die Verkehrtheit und Dummheit der Regierung! 
maßregeln verjpottet, die Einrihtung der Behörden, d 
Gang der Berathungen, die Umtriebsriecherei, der Zenſu 
zwang, die Briefportoerhöhung, die politifche Stellung, di 
PVerjonenanftellung zc. Jene zum Theil Altadelichen fin 
faft ganz in den Beamten verſchwunden, und als fold 
find fie entſchieden bürgerlich gejinnt! — Der geweſer 
Regierungsbevollmächtigte bei der Univerfität, Geb. Aal 
Schulz, will in der vom Kultusminifterium gegen ihn a 
hängig gemachten Sache das Kammergeriht als ihm fein 
lich gefinnt nicht gelten laffen. Seine Einwendung ft 
aber abgemwiefen werden. — Man verfichert, alle biefig: 


Infor allerlei Gefahren ausfege, die nur das Unge— 
ijn vermeiden laſſen könne, nicht aber Fleiß und 
RK — Der General Graf von Gneiſenau, heißt es, 
a 18. Juni zum Feldmarſchall ernannt werden. 
m Zönnen Gie fehen, wie unbedeutend der Mann 
ven iſt!“ Wie jo? „Würde man ihn, wenn man 
5 für bedeutend hielte, wohl mit der erften Militairs 
belleiden 2” 


Den 6. Februar 1825. 


ver geftrige Subftriptionsbal war fehr leer und lang⸗ 

Man klagt allgemein über den fihtbaren Verfall 
Bergnügungen. Das Publifum meidet den Ort, 
mit dem Hofe zufammentrifft, und doch nur deſſen 
ende Abfonderung und Hoffahrt ertragen fol. — 
in von Borftel, eine der Hofdamen der Kronprin= 
wird heirathen; man fagt, Frau von Fouque wende 
m, die Stelle durch eine ihrer Schweftern oder durch 
ochter zu befegen; ihr Stiefjohn Guſtav von Room 
: fhon von Minifterftellen, wie alles, was den Kron- 
ı_umgiebt, von glänzendem Auffteigen. Auch der 
%g. Rath von Bülow, Humboldt's Schwiegerjohn, 
Ah jenem Kreile eifria an, und bofft nächſtens 
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„Das fehlte noch”, fagte ein angeſehener Staatsbeamtt 
„daß bei und Bater und Sohn in Streit und Hader ei 
ander gegenüberträten, und den Staat in die unfelig| 
Spaltung brädten! Es geht ohnehin bei uns fchon w 
in Spanien zu! Welche Wirthſchaft! Welche Verwirrm 
und Richtungsloſigkeit!“ — Man ift verwundert über } 
Zenfur, welche fürzlih in der Spener’ihen Zeitung ein 
großen Auflag durdließ, worin neue Hülfgmittel für k 
Grundbefiger vorgeſchlagen und in frommem Eifer i 
allerdemokratiſchſten Säte aufgeitellt waren, 3. B. m 
fole Vermögen haben nah Maßgabe feiner Arbeit, nmi 
durch Vorrechte ꝛc. Diejelbe Zenfur ftrih dagegen neul 
in Menzel’3 Geſchichte der Deutichen die Stelle: „Kaij 
Friedrih II. war in Sizilien bei dem Volke ſehr beliebt 
als bevenklih weg. Die Sache ift indeß an die Di 
BZenfurbehörde gegangen. — Der englifhe Geſandte bie 
Lord Slanwilliam, fol fih mit dem Major von Meirh 
ſchießen. Sener kam in eine Gejellihaft, nahnı beim E 
gang aus Uebermuth einen Federbuſch von einem ber d 
liegenden Offizierhüte, und jchlug fi den Staub dam 
von den Stiefeln. Meiring trat hinzu und jagte, d 
Federbuſch fei der feinige; Clanwilliam ermwiederte blo 
nun gut, fo wolle er ihm denfelben bezahlen, oder morgı 
einen neuen fhiden, und fügte jo der eriten Beleidigu 
eine zweite hinzu. — Herr Geh. Rath Ancillon fagte m 
vor ein paar Tagen, der große Staatsmann, den er 
feiner neuften Schrift bezeichnet, ſei Graf Bernftorff, d 
jelbe babe ihm die dort angeführten Worte fchon ve 
Aachener Kongreffe in einem Briefe gefchrieben: „Die h 
lige Allianz fei noch eine ätherijche und leicht verfliegen 
Pſyche, der erft ein wirklicher Leib zugetheilt werd 
müßte.’ — Bon Graf Bernftorff jagt man, er arbeite jı 
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gar wicht, Sondern laſſe alles liegen, bis Schönberg komme, 
zus in die Geſchäfte eintrete. — Noch jagt man von Graf 
Serakorff, beim Kronprinzen beſchütze ihn noch einigermaßen 
befien Adjutant, der Mujor von Röder, der eine Gräfin 
Bernftorff geheirathet. — „Haben wir denn noch eine 
Pelitik?“ fragte einer unsrer höhern Staatsbeamten. „Wir 
, Bumen darauf gar nicht antiworten”, erwiederte ein Gene: 
l, „wir verfteben ſchon dieſe bloße Frage nicht mehr.” — 
Der Major von Martens bat feine bisherigen diplomati- 
Yen und militairiihen Beloldungen (4400 Thaler) als 
an beſonders Begünjtigter unverfürzt behalten. — Der 
Bar. Soufin ift heute unerwartet auf die franzöfiihe Ge- 
Vandtichoft gefommen, und hat feinen Landsleuten angezeigt, 
er fi auf freien Fuß gelegt. Er lobt ſehr Herrn von 
 Saupp wegen feines guten und menſchenfreundlichen Be: 
uchmend gegen ihn. — Die Nachrichten, welche die fran- 
tie Sefandtichaft aus Paris erhalten bat, meinen jchon, 
bed Entſchädigungsgeſetz für die Emigrirten werde durch: 
hie, oder wenigſtens die wichtigſten Aenderungen er: 
leiden. 


Den 9. Februar 1825. 


Der König ift äußerft aufgebracht über das Gerede 
ven jeiner angeblichen Reife nah Italien, und will, daß 
dem Urfprunge diejer böslihen Ausſprengungen nachgeſpürt 
werde. Auch der Kronprinz war ſehr erzürnt, als er davon 
Börte, und rief: „Wer hat nun das wieder aufgebracht?“ 
Ran verfichert insgeheim, aber ganz beftimmt, der Fürft 
Bittgenftein fei der Urheber des Gerede, deſſen Wirkung 
ganz geeignet fein mußte, mo nicht den Kronprinzen jelbit, 

body defien eifrigfte Anhänger, in dem Sinne des Königs 
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etwa3 mnieberzubalten, mas für Wittgenftein jegt grai 
nöthig fein mochte. Er weiß und fühlt wohl, daß in bi 
fem jüngern Kreiſe vieles gegen ihn und wenigftens alı 
ohne ihn geftellt‘ ift. — Der Prinz Wilhelm, Sohn d 
Königs, ift nach Poſen abgereift, um die Prinzeifin EN 
Radziwill nun erlaubterweife zu befuhen. Man jagt, d 
Adoption ſolle durch den Prinzen Auguft, ihren Oben: 
nur in dem Falle geſchehen, daß der Bruder des König 
Prinz Heinrih, an den nah Rom deshalb gejchrieb 
worden, fih der Sache entzöge. — Wegen des Herrn vı 
Mob Eintritt in das Finanzminifterium ift wieder all 
ungewiß. Doch glaubt man nicht, daß Herr von Klew 
bleiben fol. — Herr Brof. Coufin bat fein Wort gegebe 
ih vor der Hand doch nod nicht von bier zu entferne 
Herr Oberhofgerichtsadvofat Hoffmann iſt aus Darmſta 
bier eingebracht und nad Köpenid abgeführt worden. - 
Herr Geh. Rath Ancillon ſagte diefer Tage einem fremd 
Diplomaten, man fei in Verfolgung der demagogijchen Us 
triebe zu meit gegangen, man habe vergefjen, daß es bo 
auch eine richtige und wahre Freiheit gebe, die man nik 
antaften dürfe, und daher auch eine wirkliche Oppoſitio 
die der Negierung fogar heilfam fei 2c. — Der Fürft Hai 
feldt jchreibt aus Wien von Zeit zu Zeit Borfchläge hiehe 
über die Graf Bernftorff jehr in Eifer geräth, fie ginge 
gegen hielige Einrichtungen und Intereſſen, ließen fidy oh 
größten Widerſpruch und nachtheiligſte Störung nicht m 
Merk jegen 2c. — Gefragt, ob er noch öfter von Ga 
böre? antwortete Graf Bernftorff: „Ach leider nur zu of 
Mehr als mir lieb ift, werd’ ich an ihn und fein Treib 
erinnert!” — Bon Otterſtedt hat Graf Bernftorff i 
Ihlechtefte Meinung, er hält ihn für ganz niederträdhti 
jagt, derfelbe habe fich in früherer Zeit von einer Jude 
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unterhalten lafien, fcheue Feine Schändlichkeit zc. 
kedt bat mit aller Gewalt Gejandter in Wien wer⸗ 
wollen, welches Bernftorff in böchiter Entrüftung 
mit großer Mühe und Aerger, fo daß er Trank 
m geworden, verhindert bat; das wollte er doch 
zugeben, daß ein jo wichtiger Poſten durch ſolchen 
Ben bejett würde! — Der Kronprinz fuhr beute 
taatminifterium beftig gegen die Frömmlinge log, 
joßite fie, wenn fie ſich den Gefegen nicht fügen mwoll- 
mf die Latten legen, die alberne Schmwärmerei tauge 
ya. dgl. m. Vor Kurzem durften fie noch glauben, 
wa ihren eifrigiten Bejchüger zu haben. E83 jcheint, 
Merprinz wird fchnell der gefaßten Vorliebe über: 
MB — Man will wiſſen, der Prof. Jahn, den das 
dandesgericht zu Breslau verurtbeilt hatte, fei in zwei⸗ 
Iakanz, von dem Oberlandesgericht zu Frankfurt an 
Per, völlig freigeiprohen worden. — Das Buch vom 
ral Strafen Segur über Napoleon’3 Feldzug in Ruß: 
wird bier jegt allgemein gelejen, und macht großen 
md. — Der Prinz Karl, Sohn des Königs, ſoll die 
ter der Erbgroßherzogin von Weimar beirathen. Seine 
ter, die Großfürftin Alerandra, jol jet in St. 
sburg die Sache zu Stande bringen; alle Angelegen- 
| diefer Art müflen zuerft an die Kaiferin Mutter 
ht werden, die in ſolchen Dingen entjcheidet. — Der 
; Wilhelm, Sohn des Königs, war ſchon ganz darein 
en, feine Geliebte, die Prinzeſſin Radziwill, nicht hei: 
a zu können, und hatte dem König erflärt, ein ent- 
enes Nein würde ihm feine Gedanken menden. Aber der 
3 wollte dies Nein nicht ausſprechen. Nachdem der Kaifer 
mder den gemachten Adoptionsvorſchlag abgelehnt, wurde 
jeßige angeregt; hätte man zuerſt dem Prinzen Wilhelm 
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darer geiprochen, jo würde er entichieben dieſe Bedingug 
wonorten, und jenes Nein jich lieber felbft geſetzt hab⸗ 
zlert me ſprach erit mit dem Prinzen Auguft, daun m 
kimer Schwerter Prinzeſſin Luiſe Radziwill, und diefe auf 
Gh mit ihrer Tochter Elije, und nachdem diefe ſämmll 
den Verſchlag eingegangen, eröffnete endlich Fürft g 
genſtein den neuen Ausweg dem Prinzen Wilhelm, 
ter überraidht wur, ala er hörte, jene Alle hätten 
eingewilligt in die Bedingung, von der er geglaubt, 
te wicht einzugeben jein dürfte. So bat alles die 
zum Ziele geführt, da fie ſchon, und ohne allzu 
Leid für den Frimgen, bejeitigt fein konnte! 
\ 
Ten 16. Februar 1838. 


Ter Krourrinz war in den legten Eigungen 
Staateratde und Staatäminifteriums ungemein fill; 
glaubt, ai müre zwiſchen ibm und dem Könige 
rorgefallen Sein, vielleicht in Folge feiner heftigen 
rungen in der zur Unterjuhung der Bankſache eingejegkll 
Kemmiiten, in welder der Kronprinz, nad Einigen, will 
einmal beige geweſen jein ſell zu ericheinen. Inzwiige 
werden Meuerdingd wieder ſehr harte Aeußerungen gegg 
Xotbher dem Krenprinzen beigelegt. — Herr von Schön Ü 
Nr Konige wirklich, auf Betrieb des Kronprinzen, ug 
Rropinzialminiter von Preußen vorgeihlagen worden; & 
Konig ader hat die Sache abgewieien, mit der Aeuperung 
„Sell wohl ein aparter König in Preußen werden!” — Dg 
Konig but auf dem Subjfriptionsballe ſehr gnädig mit Her 
vor Beynmte geiprocden; man jagt nun wieder in der Stall 
dieſer solle nun buld Juitizminüter werden. — Dieſer Tag 
wandte mich Herr Prof. Segel auf der Straße mit Herr 
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u bekannt; es gefällt diefem in Berlin jehr, er bejucht 
ker die Gelehrten, Schleiermadher, Beller, Savigny; 
beſonders für Coufin eingenommen und mit ihm in 
stem Umgang ift der Geh. Staatsrath Niebuhr. Wie 
le Rihtungen durcheinander laufen! — Wegen der Be: 
29 des Majors von Meiring dur Lord Clanwilliam 
noch nichts Weiteres erfolgt zu fein; Clanwilliam 
Engländer, ala Lebemann, als Betreiber von aller- 
terhaltung, in den obern Kreiſen gut angefchrieben; 
int, dem Major ſei von daher zugeredet worden, 
ein Brinz babe wohl die Sache vermittelt. — Der 
tath Schulz bat mit feiner Perborreszirung des 
gericht? nichts bewirkt; der König hat befohlen, 
We ſoll dort anhängig bleiben. — Der König bat 
ine Kabinetsordre den Vorſchlag des Grafen Bern 
mih zum Geb. Legationsrath zu machen, geneh⸗ 
— In Portugal Minifterialveränderung ganz nad 
inne der Engländer; Herr Pinheiro Ferreira wieder 
er des Auswärtigen. — Das engliihe Parlament 
net; die Thronrede iſt ſehr vorfichtig gefaßt. — Der 
von Sachſen-Gotha ift ohne Leibeserben geitorben ; 
and wird unter die Verwandten getheilt. Alſo ein 
ud ein Staat weniger in Deutihland! — Man 
eim Kammergerichte werde ein abgekürztes mündliches 
men, nah Art des franzöfiichen, eingeführt. Bor 
k wollte man das in den Rheinlanden bejtehende 
ſiſche Verfahren noch beftig befeinden, und durch das 
Ihe fchriftliche erjegen. Test führt die Nothwendig— 
zeld und Zeit zu ſparen, fogar jenes in Altpreußen 
- Die Zeitungszenfur hat in meiner Anzeige von 
3 Geſchichtbüchern deflen angeführte Schlußworte: 
javelli babe die Heilung Staliend gewollt, deflen 
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Zuſtand aber jo verzweifelt gefunden, daß er fühn gem 
geweſen, ihm Gift zu verfchreiben”, finnzerftörend wm 
geſchnitten. 


Den 20. Februat 1824 


Schreiden des Grafen von Berniterif an mid, . 
der Konig mich zum Geh. Legationsrath vermummt. 
In Kriegsminiſterium ift eine neue Gintheilung der 4 
Hajdefudrung getroffen, nach welcher der Herr St 
Rıbiruirop alt aus aller Wirkſamkeit ausſcheidet — 
orederzeg vorn Mecklenburg-Strelig but ver einiger 
den Bere por Humboldt perſönlich beſncht. weraug 
uertet für deſſen Wiedereintritt im Die 
‚lgett. — Die Geſchichte von Lerd ELummilium dt 
vn wur, daß Derielbe mit Dem meüertunde Is 
ven Reiring nicht ſeine Schube. Yzrhrr An Fe 
vorauf der Put gelegen, ubgefegt. um? sur esballe 
ichedene JZurnedeftellung am anderz Inge nm Racr 
ich en much Hut geichick? ur Nest rt rToigge 
Jr Rus Site Me Inahederm Ter enemi G 
wu Brandenburg Per a, Ne me Fe dunn nıttide 
gie. dert Erek Satz mem olameren u 
Ser, nun wel son iral vum ano immer men U 
Tungetfie Geiunicart unumet om arm: æ ui 
zen wu m nut wer nam ‘nme Ind 
a Nenn, U ir one x nimmer, utueumter 
sand, ie u Nr ver Srvurfunu zmamt xert 
Rrunweng Az de ri u Non Son Tenune d 

Krer. rm or zu Ten Kineter un Sud 
er. Na se Im meniaifii ıber iur Ttegeg 
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mt geflüichteten Piemontefern, und mehr vergleichen frei 
beiennt, aber zugleich behauptet, als franzöfiicher Bürger 
berin nichts Unerlaubtes finden zu können. Ueber die 
beutihen Studenten und ihre Umtriebe lacht er. Dem 
Miiſter gab er ordentlih guten Rath, Gefahr und Ber: 
beechen nicht an falſcher Stelle zu ſuchen; man fei ganz 
anf falihem Wege, in Frankreich gebe es feine Jakobiner 
mehr, aber Jeſuiten, die Liberalen wollten am menigjten 
eine Revolution, jie jeien treue Untertbanen und mit dem 
Yenigen Zuftand im Allgemeinen ganz einverftanden; vor 
Waafen und Fanatilern fole man fih hüten 2. Das 
Deteirbigite ift, daß Coufin’3 Reden bier bei den ultrai⸗ 
Nqhen Staatzmännern großen Eindrud zu machen fchei- 
wen x. — Herr Geh. Rath Bededorff bringt endlich feine 
Beitung für Volksſchulen zu Stande, nachdem die Sache 
MR wei Jahre ſchon betrieben worden. — Mit dem Ab- 
lauten des Kronprinzen, Dberft Grafen von Gröben, 
bdanutſchaft erneuert. Ein edler, wadrer Mann; von fo 
Uguer Religiofität befeelt, daß er mit größter Freude den 
Lod betrachtet; wenn ihm ein Kind ftirht, fo freut er ſich 
kB Glückes, das demielben begegnet; zu feiner gleich: 
ehunten Frau, einer gebornen Dörnberg, fagte er einft, 
8 je von einer ſchweren Krankheit nicht wiederauffom: 
wen zu können fchien: „Glaube mir nur, Geliebte, ich 
Wane e3 dir von ganzem Herzen, daß du ftirbit!” Dabei 
Ber ein tüchtiger Offizier, und im Leben ganz kräftig 
ad heiter, und jeine Frömmigkeit erfcheint im Umgange 
mu in der Milde jeines ganzen Benehmend. Er iſt ein 
ktranter Freund von Steffens, von dem Domprediger 
Straub, und vom Major von Willifien. — Der Prinz 
Bübelm, Sohn des Königs, bat fih in Poſen bei einem 
Sprunge heftig an den Kopf geftoßen, und feit feiner 
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Rückkehr ift er bier an den Folgen davon Trank, nad 
dem er bie erften Tage fich ganz gut befunden. Man 5 
fürchtet eine Gehirnverlegung. Man hat die Bemerkun 
gemacht, daß jeit hundert Jahren ſchon dreimal der Fa 
eingetreten, daß die zmeitgebornen Prinzen des Kö 
lichen Haufes früh und unglüdlih verftorben, Frie 
rich's J. Bruder vor Caſala, Friedrich's II. Bruder au 
Gram über unverdiente Zurüdjegung, und der Bruder di 
jegigen Königs Prinz Louis, erſter Gemahl der jeßigt 
Herzogin von Sumberland, über deſſen Tod man im fh 
lihen Deutfchland fo abentheuerliches Gerede trägt. — Ê 
einem der legten Subffriptionsbälle haben nach Entfernm 
des Hofes. die jungen Offiziere, denen Prinz Friedrich m 
Prinz Karl fich gejellten, einen Cotillon veranftaltet, wob 
eine Tour mit Küſſen vorkam; die jungen Mädchen fträm 
ten fih, es gab allerlei Unarten; die ganze Stadt pri 
von der Unanftändigkeit folcher Aufführung, und ja 
Bälle haben damit den legten Stoß befommen. Der Kro 
prinz fol bei der Erzählung heftig aufgebracht geweh 
jein, und ausgerufen haben: „Es ift ihr Glück, daß i 
nicht zugegen war, das hätte ihnen jonft ſchlimm ablaufı 
können!“ — Kerr Geh. Rath Stredfuß bat möchentli 
zweimal Vortrag beim Sronprinzen in den ftändilde 
Angelegenheiten. — Herr Buchhändler Pertbes aus Han 
burg ift bier angelommen, und findet und giebt vielfad 
Anregungen. 


Den 25. Februar 1825. 


Im Großherzogtbum Baden haben Wahlmänner w 
Beamten durch Adreſſen den Großherzog aufgefordert, d 
landftändifche Verfaſſung für die Dauer feiner Lebensy 
ruben zu laffen, da man ſchon wiſſe, daß fein Karall 
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den Lande zur Konftitution dienen könne. „Der Groß: 
ferpg bat doch fulminant darauf geantwortet?” Er bat 
deu Leuten für das ihn perjönlich betreffende Zutrauen 
bank. Wie foll man fi das Begehren der Leute er: 
Bären? iſt's DBiederkeit, oder Niedrigleit? Herr Prof. 
Gteffend erwiedert: „Das Meifte dabei ift Niederträchtig- 
Ik, der Reit Unveritand.” — Der Prinz Wilhelm ift noch 
Br außer Gefahr; der König ift ganz krank über dieſe 
Beidichte. Man will ſchon eine fchlimme Vorbedeutung 
gen die Heirath mit der Prinzejlin Radziwill daraus 
wehen! — Herr Perthes gejtern Abend bei und. Er 
weint, die ſüddeutſchen SKonftitutionen hätten nur ein 
Wimader, oberflächliches Leben, das Volk nehme geringen, 
TR ger keinen Antheil daran; fo habe er felbft es in 
Beim gefunden; fie würden auch wieder nah und nad 
‘dageben ; viel eher, glaubt er, wird aus unferen Brovin- 
‚Nalländen etwas Tüchtiges und Dauerndes hervorgehen; 
fe bier jehr fremde Meinung! — Bon den Umtrieben 

Bertbes, die aus der Begeifterung von 1813 fort: 
‚gWildeten, deutihthümlichen, feien ohne Zufammenhang 
wi ausländifchen geweſen; eine zweite Art aber fei erft im 
Ahre 1820 aus Frankreich und Italien über Würtemberg 
8 Deutfchland eingedrungen, eine ganz jafobinifhe, aus 
in ihlechteften Triebfedern gemachte. Es fei nöthig ge- 
keien, dagegen etwas zu thun, unfer Vaterland wäre fonft 
dar Umfichgreifen folder Verderbniß zu Grunde gegangen; 
die Mittel aber, die man dagegen ergriffen, feien freilich 
Koßentbeil3 zweckwidrig gewählt und von unheilfamer Folge 
gnein. — Herr Perthes Tennt den berüchtigten Witt: 
derring; derjelbe ift ein Vetter vom berüchtigten Eckſtein 
®Baris, und reifte, ehe er ein Angeber wurde, felber mit 
olutionairen Ablichten und Planen in Deutſchland um: 
Mütter aus der preuß. Geſchichte. II. 16 
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ber, jammelte Unterfehriften ꝛc. — Herr Prof, S 
nennt den jehigen Zuftand von Spanien eine B ir 
gegen die jeder rechtichaffene Spanier, auf die Gefahr ba 
Schafott zu befteigen, fih erheben müfje. — Heute bejaht 
Herr Geh. Staatsrath Niebuhr, Herr Prof. Eoufin, & 
Perthes und die Gräfinnen Voß und Münfter 

die Solly ſche Gemähldefammlung. Da war die 

doch groß genug! — Herr Graf von Bernftorff Außen 
vorteilhaft über Coufin, derfelbe jei unſchuldig in 
Hauptfache, und was er in Nebenfahen befenne, 
durch die Art jelbft, wie er es thue, wieder 

man dürfe nicht, um die preußiſche Regierung 
Mifgriffs in ein weniger nachtheiliges Licht zu ſet 

ein zweideutiges auf jenen werfen ꝛc. — Der F 
Wittgenftein beklagte fi) heute gegen den Herrn 
von Willifen, man gebe ihm mit Unrecht Schuld, ı 
ein Feind der Nadziwil’3, grade im Gegentheil, 
andern klagte er auch über die Härten und Verung 

gen, die man am Hofe zu erdulden habe, die ch 
handlung und Mißachtung, die man von den F 

fahre 2. „und was das Schlimmfte ift“, fagte er, „m 
verliert zuletzt ſogar alles Gefühl dafür!“ — Der 
prinz gab geftern eine Soirde, wo viele hiefige L 
fremden Diplomaten, auch Künftler 2c. zu Spiel und 
eſſen eingeladen waren. Die zweite Soirde, die er i 
fer Art giebt. Auf der erften war aud der B 
Profeſſor Rauch, weldes man ſehr angemerkt hat. 
rifer Blätter nennen den hiefigen portugiefiichen G 
Grafen von Driola (Lobo) als defignirten P 
auswärtigen Angelegenheiten in Liffabon, — Die 

Tung in der franzöſiſchen Deputirtenfammer über die: 
grantenentihädigung hat endlich begonnen. Herr von 
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wieder mit vereinten Kräften angegriffen; er fpielt 
wm Publikum eine elende Rolle. 


Den 1. Mär; 1825. 


Braf Bernftorff überträgt mir Geichäftsarbeiten. Er 
fehr, daß man ihm jo fchlechtgefchriebene Saden vor: 
— Frau von Krüdener ift am 13. Januar in der 
u geftorben. Saum daß man verjpätet hin und wie⸗ 
u Geſpräche des Ablebens diejer Stifterin der heiligen 
u gedenlt. — Mit dem Befinden des Prinzen Wil- 
.YH es etwas beſſer. Man nimmt großen Antheil 
ba. — Bon unjeren märkiſchen Provinzialfländen er: 
tmen nachträglich einige Züge. Der General von der 
Wi und der Lederhändler Kampfmeyer haben ſtarke 
ß gewechielt; jener, durch und durch Ariftofrat, ſprach 
Bir’ prächtig vom Adel, „wir Edelleute vertheidigen 
Saat mit unſrem Blut u. ſ. w.“ Kampfmeyer fragte: 
) fommandiren Sie denn, Herr General? mich dünkt 
vehr! Warum, wenn Sie auf Ihre Bertheidigung des 
8 bejondre Vorrechte gründen, warum gehen Sie denn 
allein in’s Feld?“ — Man jagt, der Geh. Leg. Rath 
oldy werde in öfterreihifche Dienfte geben; der 
Slanzler Fürft von Hardenberg batte ihm jchon vor 
Jahren erlaubt, mit dem Fürften von Metternich in 
täßige Verbindung zu treten, und demjelben Berichte 
idven, über welche man in der legten Zeit bier gleichs 
eiferjüchtig geworden zu fein jcheint. — Herr Prof. 
ns preift Herrn Canning's glänzenden Erfolg und 
oolle Stellung; er ericheine größer als beide Pitt, 
bloß durch Talent fih an die Spite einer ganzen 
cichtung gehoben, ftehe Ted der ganzen beiligen Allianz 
16* 
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gegenüber, habe mit ihr offen gebroden, und fürchte 
nicht; die Oppofition verftumme vor ihm, das Sand g 
deihe. Steffens erklärte ſich ſtark gegen die heilige All 
überall jei fie der Gegenftand des Abſcheus und der‘ 
forgniß für die edelften Gemüther und hellſten 

Furcht vor ihr fichere am meiften der Dpnaftie 2 o 
das Fortbeſtehen auf dem ſtandinaviſchen Thron, ga 
Schweden und Norwegen haſſe einftimmig die Ruſſen 
ganzem Herzen. — Mit dem Oberpräfidenten der 3 
Herrn von Baſſewitz bei Herrn von Nebtel zu Mittag 
geilen, wo aud) Steffens war. Bafjewig äußerte ſich 
liberal, fand die Provinzialtände unreif und unbebeute 
eine armjelige Einrichtung, von der man ſchon zum 
men werde; wenn man Stände wollte, müßten es 
ftände fein; fcherzte über das Zenfurwejen ꝛec. — Mit $ 
Prof. Coufin den Sonntagsabend bei Madame Milder | 
ſammen; auch Hegel dort und Steffens. Couſin ſehr 
redt über deutſche Philofophie; über politiiche Gegenf 
vorſichtig, doch klar und beftimmt in feinen Urtheilen, 
ift überzeugt, daß das Emigrantengejeg von beiden Ka 
mern angenommen wird, und Billtfe am Ruder bie 
Die Etoile hatte vor Furzem widerſprochen, Fürft Me 
mich beabfichtige keine Neife nad) Paris, jegt giebt fie’ 
die Nachricht davon. — Mir kommen unfre ei J 
hörden im Staate vor, wie ehmals die einzelnen S 
Nitter, Körperſchaften im Mittelalter, es beſteht ein An 
Aler gegen Alle, fie befehden fi untereinander, je 
Minifterium ift eine Burg, in der zuvörderſt der Inheb 
ſich ſelbſt vertheidigt, mande leben auch gleichlam 
Raube, dem Gemeinwohl widerftreitend und gradezu Wi 
derblich. Im diefem inneren Kampfe verzehren ſich 
meiften und ebelften Staatsfräfte; der König fteht über: 
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wien Kämpfen wie ungefähr ehmals der Kaifer in denen 
kutichen Reiches, oft entjcheidet er, zumeilen ohne 
ı meilt läßt er geihehen. — Der Kammergerichtärath 
: übt auf dem SKammergerichte das mündliche und 
ihe Gerichtöverfahren ein; man will eine große 
: von Sachen auf diefe Weife in der Kürze abthun. 
ve des Generals Foy in der Deputirtenlammer gegen 
migrantengefet. — Der dfterreihiiche Beobachter 
sft num jelbft feine frühere zuverfihtlihe Nachricht, 
e ägyptiiche Flotte türfiihe Truppen in Coron und 
. gelandet babe. — Großer und vornehmer Griechen- 
im Paris, Herr von Ehateaubriand, Herr Lafitte zc. 


Den 6. März 1825. 


er Kronprinz wohnt den Berathungen der Kom: 
‚ welche das Projekt zu einer Nationalbank neuer: 
prüfen joll, jegt immer bei. — Der Prinz Wilhelm, 
des Königs, befindet fich wieder ganz in der Belle: 
— Eine Menge Präfidenten und Pizepräfidenten 
Her Tage theil3 ernannt, theils nach ftattfindender 
tienz verjeßt, oder auch penfionirt worden. Man 
me Menge perfönlicher Rabalen feien hiebei in Streit 
1, und Urjache vieler Schwierigkeiten und Zögerungen 
en. — Herr Legationsrath Scholz tradhtet die An⸗ 
; al3 Konjul in Barcelona zu erhalten; er will ſich 

abjolute Spanien fügen. Herr Geh. Leg. Rath 
kom fpricht eine Gefandtenftelle an. — Graf Bern: 
ehnt den Antrag des Prinzen Auguft und des Kriegs⸗ 
8 von Hade zur Anftellung von Offizieren für mi- 
he Zwecke bei den Gefandtihaften wiederholt und 
den ab. — Herr Spontini fängt in der Gunſt des 
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Königs merklih an zu finlen. — Herr von Bonrgoing, 
franzöfiiher Gejchäftsträger, hat den Prof. Eoufin bier anf 
dem Gafino eingeführt; dies findet Herr von Kamptz dem 
doch nicht gebührlid. Frau von Rayneval brachte ben 
Prof. Coufin zu Frau von Fouqud, die ganz für ihn ein 
genommen ift; Herr Geh. Staatsrath Niebuhr bejucht wi 
ihm das cafe royal. — Herr Perthes ift ganz erftawl 
über die Milde des biefigen Gefelfchaftslebens, und bei 
bequemen und freundliden Verkehr folder Perſonen, o 
man durch Partheihaß und öffentliche Stellung ganz gW 
trennt glauben follte. — Herr Niebuhr ift ein vollftändige 
Ultra in feinen Depefhen aus Stalien, in feinen Aenje 
rungen im Staatsrathe u. |. w. Dabei aber bält er felbR 
fih für einen Demokraten, thut fo als müſſe er der De 
magogie verdächtig fein, meidet Perjonen, die ihn am 
horchen möchten u. dgl. m. ' 
Den 11. März 1825. 


Eine neue Provinzialbehörde, ein Medizinaltollegium 
für die Mark ift errichtet worden; bisher verſah das Kultus 
minifterium unmittelbar diefen Geſchäftskreis. Der Kö 
wies anfangs den Vorſchlag des Herrn Minifters v 
Altenftein ab, genehmigte aber alles, nachdem der Mini 
dringend auf die Sache zurüdgelommen war und erliäd: 
batte, daß er für die Koften fchon durch anderweitige Gr! 
iparniffe gejorgt habe. — Der Prof. Sinferling, jet n 
Warſchau, hat in einem franzöfiich gefchriebenen, dem Ka⸗ 
jer Alexander zugeeigneten Buche über die Römer de 
Geh. Staatsrath Niebuhr auf das beftigfte angegriffe; 
Niebuhr, fagt er, finde die Erzählung von Mutius Scävols 
zu ſchön, als daß fie wahr fein follte, da babe man ale 


247 


m Schule, aus der ein Sand hervorgehen müſſe u. ſ. m. 
 -Siebuhr’3 Gunft bei dem Kronprinzen dauert fort; der: 
Mh läßt ihn faſt täglich zu fich entbieten, will über alles 
Ka Meinung wiflen u. |. wm. Ntebuhr’3 eigentliches 
Welgmittel ift die ſonderbare pedantiihe Natürlichkeit, 
a gegen den Prinzen übt; er theilt ihm alle feine 
Milichleiten, jeine kleinſten Verhältniffe mit, ſpricht von 
en Rindern, von feinen Arbeiten, als wenn das alles 
Res Brinzen genau anginge, weint ihm vor u. ſ. w. Das 
möhnliche wird allerdings zum Reiz — Beim Kron⸗ 
Fitzen find jebt regelmäßig Affembleen, wobei Spiel, oder 
Wh Rufit, deklamatoriſcher Vortrag ꝛc. Auch die Diplo: 
| Ben werden eingeladen. — Der Minifter von Schudmann 
in xeulich unter den Linden fpazieren ganz vertraulich 
en Prof. Coufin, fogar wie man fagt Arm in Arm. 
Be Leute finden dies ſehr unſchicklich. Der König bat 
ungehalten geäußert: „Erſt arretiren laſſen, nachher 
ehe Freunde; dummes Zeug!” — Geftern Ball bei Beer 
ie Thiergarten, über 180 Perſonen. Die Frau Generalin 
Witzleben äußerte fich gegen Steffens darüber ziemlich 
Eier, dab er bei Mad. Milder mit dem Herrn Couſin in 
Berihaft einen Abend zugebradht habe, fie felbft würde 
u nicht dazu verftehen 2c. In derjelben Stunde befand 
ih mit dem zu Vermeidenden fchon zufammen, und 
we noch mehr ift, Herrn von Kamptz konnte fie über eine 
Einde lang mit Herrn Couſin des freundfchaftlichften 
Gepräches pflegen fehen. — Herrn von Beyme mehrmals 
rohen, ihm dürfte nach Kircheiſen's Tode doch noch 
inner das Yuftizminifterium zufallen. — Weber das Finanz: 
niiſterium iſt noch nichts entjchieden; doch fagt man, Herr 
Bm Klewig bleibe gewiß nicht. — Herr von Humboldt 
Inst an, will man wahrnehmen, bei dem Kronprinzen nad) 
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und nah Boden zu gewinnen; feine Geiftesart unterh 
für’ erſte, und damit ift ſchon viel gewonnen. — 
Frankreich dauern die Verhandlungen über das En 

gejeg ungewöhnlich Tange. Benjamin Conftant’s 

bisher die befte; merkwürdig war feine Durchfüh 
Ludwig XVL in feinen Negierungshandlungen während: 
Revolution durchaus als frei anzunehmen ſei. — Der 
von Metternich reift nad) Paris, angeblih um feine 
Gemahlin dort zu befuchen, im Grunde aber wegen 
tiſcher DVerabredungen zur Einführung der Zenjur 
Schon jagen niederländiſche Blätter, nach der Ari 
des Königs in Rheims ſolle die Preßfreiheit in Frank 
mehr als je beſchränkt werden. — In Baden jchlägt 
Regierung den Kammern die Fntegralernenerung, fen 
Berufungen von drei zu drei Jahren vor. Herr Sta 
rath Winter entwickelt als Regierungskommiſſair diefe ® 
ſchläge. Ferner ein Vorſchlag in Gemäßbeit der Bunt 
beſchlüſſe zur Einführung einer Gefchäftsordnung, im 
die Nachtheile der Deffentlichkeit abſchaffe ꝛe. Große Ri 
ſchritte in diefer Sache, in den Worten, in ber Perfon 
ftellung! 


Die Nede, mit welcher der Präfident Las Heras 
Kongreß von Buenos-Ayres eröffnet hat, macht wegen ihı 
kühnen und ftarken Geiftes hier allgemeines Auffeben. 
greift die Könige von Europa und ihre heilige Allianz 9 
ſchlagenden Worten an. Man wundert ſich gar jehr, i 
dieje Rede volftändig im Hamburger Korreipondenten 4 
gebrudt werden konnte. „Der Geift von Spanien 
jetzt jenfeits des Weltmeeres.” „Die Kolonien müſſen u 





k 





249 


teiten für alles, was die Mutterländer ung zu leiden ges 
Bea” — Grade beute trifft aus englischen Blättern bier 
die beglaubigte Nachricht ein, daß Bolivar in Peru einen 
estiheidenden Sieg erfochten, den Vizekönig Lajerna ge 
fangen genommen, und den Bla Callar zur Uebergabe 
gungen babe. — Herr Graf von Zichy fagte mir 
gern, der Fürſt Metternich babe ihm gefchrieben, er 
werde nur 14 Tage in Paris bleiben, und dann nad 
Beailand abgehen, wo inzwiſchen der Kaijer eintreffen würde. 
Bin behauptet, Metternich habe Zeinen andern Zwed bei 
Ver Reife nach Paris, als feine Gemahlin zu fjehen. Am 
Ue RM es noch gar fo richtig. — Der Fürft Kosloffsky 
War von Breslau und Pojen wieder bieher zurüdgelommen; 
Reber nach wenigen Tagen, erzürnt über die Karikaturen, 


lie um von ihm während feiner Abweſenheit gemacht und 


bei den Buchhändlern ausgehängt hatte, wieder abgereift, 
weicht nach Dresden. Eine der Karikaturen hatte der 
Benz Karl machen laſſen und die Gebrüder Henfchel gaben 
beielbe bei den Kunfthändlern zum Verkauf in Kommiffion 
wit der beftimmten Aeußerung, die Prinzen wünjchten die 
Sache. — Herr Oberprälident von Schön ift wieder nad 
Srengen abgereiſt. Er hatte im Staatörathe in der Sin: 
neeweiſe des Kronprinzen zu wirken gelucht, aber jelbjt dem 
Wuahen Graf Lottum gegenüber nicht Fafjung behalten 
Iumen. Auch Niebuhr fpielt in dem Kreife der eigentlichen 
beihäfte nur eine ſchwache Role. Seit Schön’s Abreife, 
wi man bemerken, wird Humboldt näher herangezogen, 
Hahiam als dürfte deſſen Geift wohl ausreichen, wo jener 
ut zulänglich gewefen. — Der Graf und die Gräfin 
Gelz klagten mir heute, Graf Malzahn und feine Fran 
kmeilten noch immer in Frankfurt am Main, weil es 
fern von Diterftebt noch nicht beliebe, ihm in Darmftadt 
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feine Anftellung einzuräumen; es fei unbegreiflich, ie 
Otterſtedt ſich alles unterftehe, und wer ihn hier denn woh 
jo eigentlich fügen möge? — Dem Fürften Koslı 
wurde gerühmt, twie mild bier alles ſei, und als B 
Schudmann’s und Kampgens freundlicer Verkehr n 
Coufin angeführt; er aber fehüttelte den Kopf, „im Gege 
theil’“, jagte er, „alles das beweift nur, dab Ihr in 
despotiſch regierten Lande feid; in England könnte jo 
nicht vorfommen; folhe Güte beweift die Abweſen 
Gerechtigkeit; die Willkür thut immer zuviel auf der 
oder der andern Seite, grade weil fie das Rechte mi 
thut“. Man konnte ihm nicht Unrecht geben. — Ö 
Wieſel jagte heute von dem matter Allerlei in And 
neuejten Buche und den vielen Widerfprüchen deſſ 
„Ancillon hat eine foldhe Angft, von dem, was er 
bat, nun aud das Gegentheil zu jagen, daß er or! 

die Seit nicht erwarten kann, wo er ſich widerſpricht um 
fi) vet eigentlich damit: übereilt.“ 


Den 18. März 1825. 


Der Juftizminifter von Kircheiſen ift heute Mi 
geftorben. Taufenderlei Meinungen und Wünjde, 
jein Nachfolger fein werde. Man nennt die P ıt 
von Dankelmann, von der Ned, von Schönermark, 
Gärtner; Einige den Herrn von Kamptz, Andre den Her 
von Schuckmann, deſſen Stelle als Minifter des Inne 
denn Herr Graf von Bülow bekommen würde, iı L 
Handelsminifterium dann einginge, Die Gräfin vom 
nath (Graf Bernſtorff's Schwefter), neulich gefragt 
Herr von Schönberg nicht Minifter werden würde, er 
derte, für jegt fei dazu feine Ausfiht, es müßte d 
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Rirdeiien etwa fterben! „So macht jeder einftweilen feinen 
Binifer; wenn aber nun Alle gemacht haben, fo macht 
bed noch erit der König den einigen, und der wird doch 
neh aller Wahricheinlichkeit Herr von Beyme fein.” — Der 
Kronprinz hatte geftern wieder eine Soirde, es wurden 
13 Aufitftüde aufgeführt, die Herren ftanden von 7 Uhr 
Bi gegen 11, man fpeilte nicht zu Nacht, man ging mehr 
a gelangweilt auseinander. — Der Kammergerichtsrath 
_ Weite war vom Kammergeriht zu einer Yuftizpifitation 

m Potsdam beauftragt, fand dort alles voller Mißbräuche, 
war tänmte raſch und nahdrüdlih auf. Er ließ dann 
ee Brollamation (am 3. März) an die Einwohner druden, 
we a das Geſchehene ihnen mittheilt, fie ermahnt und ver- 
wert. In dieſer Proflamation jpricht er in ganz perjön- 
Bien Ton, und ziemlih ungemöhnlihe Dinge. Unter 
bern beißt e3 darin, die AYuftizbeamten müßten ſich mit 
ber Ueberzeugung durchdringen, „daß das Vertrauen und 
ve unbebingte Zufriedenheit der hiefigen mohlgefinnten 
Einwohner dasjenige fei, wonach jeder in feinem verſchie⸗ 
denen Wirkungskreiſe unabläfjig zu ftreben habe, und viele 
iim unendlich mehr gelten müſſe, als der Beifall eines 
Sorgejegten, oder die Anerkennung, die ihm fonft irgend 
woher zu Theil werden möchte.” Man hat nit erman: 
gilt, Herrn Gedife wegen folder Aeußerungen und bejon- 
ders auch wegen feines Träftigen Verfahrens für toll zu 
ellären, ja der von ihm fuspendirte Stadtrichter hat fürm- 
liche Beichwerde gegen ihn eingereicht, allein die höhere 
Behörde jcheint ihn bis jegt völlig zu vertreten, und alles 
Geſchehene gut zu heißen. — Der öſterreichiſche Rittmeilter 
Graf Wartensleben, der jich hier längere Zeit aufbielt, und 
manden Leuten für einen Kundſchafter gelten jollte, bat 
ſich endlich enthüllt als das, was er wirklich ift. Man bat 
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ihm weggehen heißen, nachdem er vergebens die Großmut 
Lord Clanwilliam's jhriftlih angerufen, um durch deſſe 
Schug gegen Polizei und üble Nachrede gefichert zu w 
den. Zwei junge Engländer haben 1900 Friebrid 

Spiel an ihn verloren, mit dieſem Geld ift er er 
Sein Bruder, der preußiſcher Major iſt, und an der Such 
Theil genommen hatte, ift in feine Garnifon nad) Schlefie 
beordert worden. — Herr Prof. Coufin, von Herr 
Bourgoing zum Mitglieve des Caſino vorgeichlagen, 
faft lauter ſchwarze Kugeln befommen, und ift alfo d 
gefallen. Die übrigen Diplomaten hatten fih v 

Herrn Bourgoing's Unziemlichkeit auf diefe Art 

— Herr Graf von Spiegel hat, wie man jet erfä 

gen der Verheirathung der Fürftin von Liegnig die 
Dispenjationen des Pabſtes in der Stille herbeig 
Madame Lemidre⸗Desargus befucht regelmäßig Dienftags um 
Freitags von 4-6 Uhr die Fürftin von Liegnig; eine 
franzöfifher Unterhaltungsftunde zur Uebung, wo ſich dam 
auch der König immer einfindet, und ſich allerlei erzä 
läßt. — Der Kaiſer von Rußland hat auf den 1. Mai 
Neichstag in Warſchau angekündigt, und zugleich die M 
ordnung getroffen, daß die Deffentlichkeit der Verha ig 
auf die bloßen Schau⸗ und Geprängſitzungen befi 
wird. — Herr Geh. Rath Nienſtädt, Erzieher des 
Albreht, hat ein allegorifches Mährchen „die a 
nad dem Athos“ verfaßt und lithographiren laſſen, zum 
Andenken einer Spazierfahrt bei Potsdam, wo der Krat 
prinz, die Prinzejfin Luiſe, und andre Prinzen und 
onen vom Hofe ſich romantiſch und geiftreich unter einan 
der bethätigt haben wollten. Man jagt, das Mähren ! 
jo gehaltlos, dab man deutlich jehe, wie entweder 
Stoffe der Dichter, oder dem Dichter der Stoff gefehlt ha 





ihm einen Gruß, den Niebuhr ihm für ihn aufge 
a, falls (habe Niebuhr hinzugefegt) jener von ber fal- 
Tpeologie (denn die Schrift von Steffens, welde 
ı Titel trägt, ift unläugbar zumeift gegen Schleier 
@ gemeint) einen Gruß annehmen molle. Steffens, 
198 betroffen, faßt fi) würbevoll, und fagt bloß: „Ei, 
ig ift der Mann?” Der Geh. Rath Rudolphi brachte 
xver Berfammlung von Aerzten und andern Gelehrten 
Wniichen Toaft aus: „Unſte Wundermänner Grabe 
kteffens, follen leben!” Aber die Geſellſchaft mißbil- 
dieſen Ausfall und niemand trank mit. 


Den 23. März 1825. 


Geſtern war bei dem Sohne de3 Königs, Prinzen Wil: 
‚ Beglüdwünjhungscour zu feinem Geburtstage. Der 
9 war ernft; als fein Blick unvermuthet auf Herrn 
Beyme fiel, wurde er noch ernfter, man ſah, daß er 
aſcht war, daß er die Anweſenheit diejes Mannes bier 
erwartet hatte, und ſich dadurch unbehagli fühlte; 
ſprach er nicht mit demfelben, fondern nur mit deffen 
om. Man fließt hieraus, daß Beyme nicht Juſtiz⸗ 
er werden fol. Man meint, der Geh. Kabinetsrath 
dt, ſonſt Beyme's guter Freund, habe fich felber den 
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minifter fein folle, die ganze Verwaltung Liege im Argen, u 
Riefenanftrengung ſei erforderlich, wieder einige Orbnu 
berzuftellen; die ſechszehn Jahre der Kircheiſen ſchen 
waltung jeien eine wahre Kalamität, von welcher der S 
no meithinaus zu leiden haben werde. Und num 
alles den Verſtorbenen wetteifernd als den trefflich 
Mann! — „Nun, das freut mid) doc, das iſt doch w 
einmal ein guter Schimmer, daß Bernftorff mit 9 ‘ 
nicht mehr gut ſteht!“ Wie fo? Ich ſehe darin nichts E 
tes, nur einen Fehler mehr! Metternich's Einfluß u 
Leitung ertragen müffen, und ſich dabei nicht gut mit | 
ftehen, ihm ſchmollen und doch folgen, das ift ber Gi 
von Ungeſchidlichteit. — Ueber Gedike's Proflamat 
Potsdam, die allerdings eine ganz ungewöhnliche 9 
ift: „So find unfre preußifchen Zuftände, unfre 

Kann man jagen, daß leider alle tüchtigfte Th 
taufend Hemmungen und Rückſichten befangen bleibt, 3 
das anerkannt Richtigfte nur geſchehen kann unter eu 
Beimiſchung von Narrheit.” — Der Geh. Staatsraih 
buhr bereitet ih zur Abreife nah Bonn; er klagt bil 
daß er gar nichts ausrichten, und im Staatsrathe ei 
beiten Sachen gar nicht einmal vortragen Fünne, weil 
Gelegenheit dazu fehle. — Unfre Ultra’s find fortmähr 
in größter Entrüftung gegen Heren Canning, und ſchim 
mader auf ihn los. „Und die Wenigſten denken ſich 
dabei, oder meinen es jo bißig, wie fie thun.“ — 
König bat die erklärtefte Abneigung, ja wahre F 

jagt man, gegen die Provinzialftände, und will bei 
Gelegenheit von ihnen hören; der Kronprinz wendet biel 
Inftitution fortwährend feine entſchiedene Gunft zu. + 
Dem Major von Willifen ift die Kammerherrnmwürde 
weigert worden, jofern er nicht aus dem Militair 9 





255 


wätreten will, mit Vorbehalt jedoch feines fünftigen Wieder: 
aut. Man findet nicht geeignet, daß ein Offizier 
Amerherr fei, „das Militair”, fagt Fürft Wittgenftein, 
it jo allerlei Vorurtheile dagegen”; und der König will 
Se nicht verlegen. Es giebt zwar Ausnahmen, aber 
Der König hat Willifen die Wahl gelaflen, welches 
verziehen wolle, und er wählt, ohne Zweifel im Sinne 
Königs, die Majorswürde beizubehalten, obwohl ihm 
der Reife jelbft die Kammerherrnwürde vortheilbafter 
⁊ — Der Regierungdrath Grävell ift wegen neuer Be- 
gungen gegen den Minifter von Schudmann wieder auf 
Imate zur Feſtung verurtheilt worden, er hat an den 
num Nachlaß der Strafe geichrieben, und der König 
Mi ihm erlaffen. Man bemerkt, daß dieſer ewige 
nachher und Oppofitiondmann nicht ohne Gunft bei 
pa Rönige iſt; auch Graf Lottum ift ihm geneigt. — Das 
gtantengefeß ift in der franzöfiihen Deputirtenlammer 
paommen, nachdem General Foy noch vorher wahre 
Meehworte von der Rednerbühne geiprocdhen. — Man er: 
m hier al3 etwas Zuverläſſiges ganz offen, daß bei dem 
Abrerard'ſchen Unterjchleif nicht nur Herr von Villele, fon: 
ken auch der jegige König Karl X. als Monfteur den 

ktähtlihften Antheil genommen. — Die baierifchen 
Winde, jegt grade verfammelt, laſſen nicht? davon bliden, 
Wach fie, wie die badenſchen, dem Einfluffe Metternich’s 
Wer der heiligen Allianz fügſam fein follen. 


















Den 31. März; 1825. 


Herr Geh. Rath Ancillon fagt mir, er könne es nicht 
Kigen, dab Graf Bernftorff die Mifjionen zweiten und 
kitten Ranges fo ganz verabfäume, derfelbe Torrefpondire 
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nur mit den erften und wichtigften Gefandtichaften, 
andern jchriebe er gar nicht, wenn nicht irgend ein 
fondere Inſtruktion dringend nöthig werde. Unſer, 
ſandten blieben deswegen, fährt Ancillon fort, immer 
Kenntniß ſowohl der Hiefigen Richtungen und Abfichti 
der eigentlichen diplomatiihen Vorgänge, ftünden | 

ohne Haltung und Sicherheit, verlören alles Anſehe 
den fremden Regierungen, und könnten aud nichts | 
tiges erfahren und einberichten, denn fie müßten | 
was dem Hofe für den Augenblid wichtig fei, un 
Quellen verfiegten ihnen mehr und mehr. Es werde 
diefe Verabjäumung jehr geflagt, und mit Recht; der 
wolle aber nichts ändern, und meine immer, es m 
duch nähere Mittheilungen die Geheimnifje bloßge 
werden, da man fi auf unfere Diplomaten jo wenig 
laſſen Fünne. Uebrigens meint Ancillon, unſer trau 
Erſparungsſyſtem, wie es jegt angeorbnet fei, könne 
Beltand haben, wenigitens im Departement der auswäi 
Angelegenheiten nicht. — Unjer neuer Juftizminifte 
nod) immer zu ernennen; alle Partheien find in hi 
Bewegung deshalb, jede Kotterie nennt und fördert | 
Mann, aber alles mit einer Art Mattigkeit; Graf Do 
mann, Herr von Schönermark, von der Ned, Schön 
von Kamp, Geh. Rath Albrecht, endlich Herr von Be 
haben jeder feine Zuftimmer. Auch Herr von Sat 
wird mwiederholt genannt. Man glaubt, es werde 
neue Einrihtung getroffen werden, nad) welder entn 
zwei ober fogar drei Juftizminifter gemacht werben jol 
oder mwenigitens der neuernannte an die Stimmen | 
Kollegiums von Näthen gebunden bliebe. — Der | 
von Wittgenftein hat durchaus nicht gewollt, daf 
von Schön Finanzminifter würde, der doch, wie man | 
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den Kronprinzen „und alle andern Prinzen” für jich hatte; 
Her von Motz wird doch wohl den Poſten zulegt davon 
ungen. — Der König gebt im Yuli, wie mir Graf Zichy 
isst, nach Toͤplitz; die Fürftin von Liegnig wird ihn nicht 
Iingleiten, höchſtens gegen Ende des Aufenthalts dort be= 
hen; der König, jagt Zihy, fürchtet allerlei Auffehen 
ws geſellſchaftliche Inkonvenienz, wenn feine Gemahlin 
wi ihm bliebe. — Dan verfichert, die Turnpläge würden 
Weber eröffnet; Jahn's Gefährte Herr Dr. Eifelen, babe 
we vieljährige Anregung endlih einwilligende Antwort 
ws dem Miniſterium des Innern erhalten. — Herrn Geb. 
"Was Beckedorff lange beabfichtigte Zeitung für das Schul: 
Wii endlich zu Stande gebracht, und von dem Kultus: 
winiſtrium aus allen Kräften begünftigt. Das erite Heft 
R afgienen, veripricht aber wenig. — „Warum ift Schuck⸗ 
Bm Minister des Innern?” fragt man. „Weil er ohne 
| it”, jagt der Berliner Wig! — Als die Meinung 

Hofes, der Prinzen 2c. über Ancillon führt eine ange: 
e Dame des Hofes die geringihäßigen Worte an: 
„Den eingebildeten Narren werden Sie doch nicht für 
&iwas halten?” Alſo den läßt man auch nicht gelten! — 
Ban Sagt, Herr Kammergerichtsrath Gedike habe aus Ver: 
denß über die Art, wie man ihm fein Benehmen in Pots— 
dam übeldeute, jeinen Abſchied gefordert. Seine Uebungs— 
Banden im öffentlihen mündlichen Vortrage für die Nefe- 
rerdarien des Kammergerichts geben bisjegt regelmäßig 
ft; Herr von Beyme ala Ehrenmitglied ift jedesmal an: 
weiend. Ich babe neulih, Sonnabends die Sache mit: 
mgebört, fie läßt fich gut an, doch ift fie noch ſehr unreif. 
Ks jetzt iſt die Sache auch nur noch ein Spiel, und von 
irklicher Anwendung nicht die Rede. — Fürft Metternid) 
mm in Paris angelangt, empfing den heiligen Geiftorden ; 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. III. 17 
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„damit imponirt er nun feinem eigenen Kailer wieder“. 
Gleich nachher ftarb die Fürftin,; ihre Krankheit war alje 
feinesweg3 bloßer Vorwand. — Die diplomatiſchen Ben 
bältnifje mit Würtemberg knüpfen fi wieder an; ruſſiſcher 
Seits ift Herr von Anjtett, preußiſcher Seits wird Hert 
von Küfter wieder in Stuttgart mitalkrebitirt. — Ge 
Adams ift zum Präfidenten der Vereinigten Staaten 
Nordamerifa gewählt, nicht General Jackſon. — © 
Herrn Canning ſchimpft der Hofpöbel bier unabläffig; 
gefeheutere Publifum freut fich feiner mit Lebhaftigkeit. 
Herr Hofrath Wilhelm Müller aus Deffau bier, deh 
Griehenfänger; überall jehr zuvorfommend aufgeno 

— Herr Leopold Ranke aus Frankfurt an der De 
als außerordentlicher Brofeflor der Geſchichte an die bi 
Univerfität berufen. — Herr Prof. Coufin ſchrieb Fü 
wie der Eourrier frangais meldet, an eine Dame in Dresbe 
unter andern: „Rien ne peut vous peindre l’empressem 
spontane de tout ce qu'il y a de mieux dans Berlin 
m’inviter et & me traiter avec une distinction, une 
cherche de bonte, un interet si vrai que je finirai j 
crois par benir ma prison et l’inconcevable meprise 
m’y a conduit.” Die Dame ift Frau von der Rede. 














Den 4. April 1825. 


Jahn ift wirklih von dem Oberlandesgericht in Frank 
furt an der Oder, welches in zweiter Inſtanz das Urthel— 
des Oberlandeögerichts in Breslau reformirte, völlig freb 
gefprohen worden. Die jüngeren Näthe bildeten de 
Stimmenmehrheit gegen den Präfidenten und einige ältere 
Räthe Der König ſoll ſehr ungehalten über diefe Frei⸗ 
ſprechung fein. Fürft Wittgenftein jagt, es fei nicht pu 
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begreifen, wie ein Gericht eine fo klare und offenbare 
Eshe, wie Jahn's Schuld, jo arg mißkennen könne. — 
De Kommiſſion zur Prüfung des Projekts einer Landbank 
a nunmehr ihren Bericht eritattet, günftig im Ganzen für 
w Projekt, doc unter veränderten Bedingungen, wobei 
Jelnahme für jederman Statt finden und alles öffentlich 
qjdelt werden fol. Man glaubt, die Sache werde auf 
ie Weiſe zu Stande kommen. Der Kronprinz bat feinen 
Iatpruch aufgeben müflen, ift aber doch mißvergnügt im 
Aqhgeben geblieben. — Der englifhe General Congreve 
IM wit der Stadt Berlin einen Vertrag gejchloflen, zu- 
Wer Wien die Gasbeleuchtung nächſtens bier eingeführt 
Narben wird. — Die neuernannten Bräfidenten find zum 
el mit ihren Beftimmungen ſehr unzufrieden. Man 
Mag und ſchreit von allen Seiten. Der Chefpräfident 
Dohna:Wundlafen, der von Cöglin nah Gumbinnen 
worden, will nicht dahin abgeben; er jagt, der 
erfordere es nicht, und feiner Neigung fei e3 ganz 
Bgegen. Derjelbe verfichert, die neuen Einrichtungen, die 
ar gemacht um zu ſparen, erwieſen ſich jchon jett Foft- 
rer, al3 die vorigen; Herr von Stägemann bejtätigt 
wie. — Während unfre Hofultra’3 gegen Herrn Canning 
himpfen wegen der Anerkennung der amerikaniſchen Frei: 
aaten, freuen ſich unſre Landedelleute böchlich diefer Maß: 
el, in deren Folge ſchon die Wolle fteigt. — In Paris 
erdunkelt jich der Horizont mehr und mehr. Die Depu- 
enfammer bat nun auch das Nentengejeg angenommen, 
ver ſtarke Gegenrede fand Statt. „Das Faltum, daß 
 Befe angenommen worden, ift doch nur gering gegen 
3 andre, daß für die ganze Welt da3 Wort der Wahr- 
it darüber erichollen ift. — Wo man hinhört, vernimmt 
m bier das hohe Lob des engliihen Winifterium?. 
17* 
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Solch ein Minifterium, jagt man, hat es noch nie gegeb 
Herr Sanning vertritt in der äußeren Politik mächtig 
Freiheit der Völker, Graf Liverpool Spricht für die En 
zipirung ber Katholifen, Herr Peel ſchlage die Verbefjer 
der Jury vor, und Herr Husfiffon will die lekten Sch 
fen der Handelsfreibeit niederwerfen; des legteren 9 
wegen der Begünjtigung auch des Auslandes im Hat 
mit England macht ungemeines Auffehen. Die Oppofi 
ftimmt preilend den Miniftern bei, und hört als ſolche 
gänzlich auf. — In Nordamerika ift ichleunigfte Ausrüfl 
von Kriegsihiffen anbefohlen; man glaubt gegen Spar 
— Der Brof. Coufin lobt bier alles ungemein, das X 
die Gefinnung, den Geilt, die Sitte, die Einrichtum 
alles ſei vortrefflic, wie bei einem freien Volke, oder. 
bei einem der Freiheit würdigen; nur die Regierung 
ganz erbärmlihd. — Artikel im Eonftitutionnel; von 
dike's Uebungen im mündlichen Verfahren; dann daß H 
boldt, Beyme, Gneilenau die Männer von 1813 und 11 
wieder in die Geichäfte eintreten würden. Der Ar 
Ihadet in diefem Augenblide Beyme’n fehr, foldde Emy 
lung liebt der Hof nit. Auch meint man, die 9 
Iprehung Jahn's werde machen, daß man fi nad ei 
Suftizminifter umſehen werde, deſſen Grundfäge und | 
fahren dem Hofe und deſſen Wünjchen gemäßer zu 

verfprechen, als e3 von Beyme’3 Selbitjtändigfeit zu erh 
ten jei. — „Nur feinen Juftizminifter, der große Ver 
derungen und Reformen im Sinne hat, wir bedürfen fe 
Neuerung, unſere Juſtiz ift vortrefflih, und Kircheiſ 
großes Verdienſt war, daß er fih jeder Reform im 
mwiderjegt hat. Nur nicht Beyme und nit Kamptz, b 
find gegen unfre jegige Juſtiz partheiiſch.“ So ſprach h 
Abend der Oberlandesgerichtsrath von Lamprecht, € 
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ums Neffe. — Herr Prof. Steffens hat vorgeftern 
ine Borlefungen bei Gneijenau zu Ende gebradt. Die 
Wafte Gunſt des SKronprinzen für Steffens haben An- 
om uud Niebuhr ſehr gedämpft. 


Den 7. April 1825. 


Der Major von Willifen ift nun dennod zum Kammer: 
au ernannt worden, ausnahmsweiſe, wie es in dem 
ihimetsichreiben des Königs beißt, mit Beibehaltung feines 
welter: ald Major. Er hatte dem Könige, der ihm bie 
BR gelafien zwiſchen beiden Würden, die Entſcheidung 
Wer zugeichoben, und es erfolgte dann doch die früher 
We umläifig erklärte Vereinbarung beider. — Man ift 
De ſchr ſtutzig über den, wunderbaren Aufſchwung des 
when Minifteriums; man fühlt die Wichtigkeit der 
buen Handelsmarimen, man ahndet die jegensreihen Fol- 
pe der Sache auch injonderheit für Preußen, und möchte 
WE unzufrieden fein, und die ganze englifhe Politik 
Wabielig verdammen! — Gegen die Heirath des Prinzen 
Nlhelm und der Prinzeffin Elife Radziwill thürmen fich 
wu Echwierigfeiten auf. Der Fürft Wittgenftein arbeitet 
ber Sache durchaus entgegen. Das ganze Staatgminifterium 
det Sein Gutachten dahin abgegeben, die Heirath fei eine 

wünjchenswerthe, wenn auch jonft nicht durchaus ver- 
deſliche. Das gegen bie Heirath ausgefallene Gutachten 
N Rehtsgelehrten Geheimen Raths Schmelzer von Halle 
Wr auch fehr wichtig genommen. Bon ruffiiher Seite, 
w ſjonſt die Heirath alle Begünftigung fand, ift man nun, 
% die Heirath einer weimariſchen Prinzeffin mit dem 
Wirzen Karl beabfichtigt wird, der Sache ebenfalls abge: 
Wirt, am meiften mwünfchte man, Prinz Wilhelm ginge die 
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Heirath ein, aber als eine ungleihe, mit zugeftandem 
Unerbfähigfeit der Kinder. Wittgenftein Elagt überall, wi 
fehr man ihn verfenne, wenn man ihm Feindſchaft gege 
Radziwill beimeffe; wie er alles ja nur aus Anhänglidle 
für das Königlihe Haus thue, und ohne diefe ſchon läng 
fih zur Ruhe gejebt haben würde. Er thut immer, a 
führe er das bärtefte Leben, und als danke er Gott, wer 
einmal die Königlihe Familie auf ein paar Tage na 
Potsdam gebt, wohin er nicht mitzugehen pflegt. — He 
Graf von Bernftorff ift wieder unwohl; ſehr mit Gejchäft 
geplagt; läßt alles liegen, weil ihm niemand zu Da 
arbeitet, und er felbit doch auch die Sachen nicht madı 
fann. Unter den fremden Gefandten bier wird fehr bit 
über ihn geſprochen; nur an feinem Ultraismus wird nl 
gezmweifelt, und in fo fern läßt man ihn gern gelten. - 
Herr von Jordan ift fortwährend aus Dresden bier a 
wejend, und, wie man jagt, mit allerlei geringfügigen xy 
erfolglofen Ränken beſchäftigt. Der Kronprinz achtet if 
gar nicht, hält ihn für gemein, niedrig, und in Sei 
für unrein. — Der junge Dichter Heine fchreibt von 
tingen bitter fpottend über Berlin: Man fage, Wale 
Scott werde diefen Sommer nad Berlin fommen, um di 
Gegend zu fehen, und um Glaurens (Heun’3) Bekanntiäeß 
zu machen! — Herr von Nagler verfihert den Herrn Couſu, 
die Freifprehung und Entlaffung deffelben müſſe von da 
Zentral-Unterſuchungs-Kommiſſion zu Mainz ſchon je 
einiger Zeit ausgeſprochen fein. Man fagt, fchon feit wre 
Moden fei die Sache bier, aber dem Herrn Coufin ift ned 
nichtö darüber befannt gemacht; man fchiebt dies auf dia 
Saumjeligfeit der Geihäftsführung überhaupt. 


“| 


sättelbarem Schriftwechſel zu ſtehen. Das Polizei⸗ 
tum hatte bisher ſolche Verbindungen gar fehr 
Int, und Herr von Schumann fehreit jegt wegen 
Khränkung, von welcher er wenigftens feinen lieben 
dt ausgenommen wiſſen will. Dieſer hat erft kürzlich 
ı Bolizeifonds auf Königlichen Befehl 3000 Rthlr. 
aneration für feine Bolizeidienfte befommen. Graf 
ff Magt befonders über zwei Fälle, in melden dur 
ng feines Minifteriums unangenehme Kompromit- 
Statt gehabt. Herr von Schudmann ſchrieb an den 
von Hapfeldt nah Wien und gab ihm Aufträge, 
r Sade mit dem Fürften von Metternich eigne 
ige zu bundestägliher Behandlung derjelben zu 
en; Metternich fand diefe Grundfäge nicht richtig, 
in einer befondern Widerlegung ad absurdum 
und fo kam die Sache an das Minifterium, das 
hts davon gewußt hatte, und doch als die Behörde 
„ von der das Ganze ausgegangen ſchien! Der 
Fall war bei der Verhaftung Coufin’3 in Dresden. 
on Schuckmann ſchrieb unmittelbar an Herrn von 
und ſchickte demfelben die Abichrift der Mittheilung 
rrn von Franchet mit; ohne Nothwendigkeit fagt 
Jernftorff, das Minifterium würde dies nicht zuge 
oder wenigftens dem Gejandten das größte Geheim- 
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die franzöfiihe hart fompromittirt ift. — Im Eonftitutio 
vom 1, d. fteht ein Auffag, der in Betreff unjres K 
prinzen äußerſtes Nergerniß giebt. ‚‚Depuis longtem! 
heißt es dajelbit, „le bruit de la dissolution du mar 
du prince-royal de Prusse s’etait r&pandu. Cepen« 
les motifs qu’on all&guait dans le temps &taient ° 
absurdes pour qu’on y püt ajouter foi. Aujourd’hu 
m&me bruit se renouvelle avec plus de force que jan 
avec cette difference que c’est la princesse qui dems 
la dissolution d’une alliance qui ne donne plus auc 
esperance d’atteindre son but.” Dann folgt allerlei : 
noch ftreitige Bedingungen der Trennung, Aufenthalt 

Titel der Prinzeſſin, Jahrgeld von 40,000 Rthlr. Nac 
it von den Schwierigkeiten der Heirath des Prinzen $ 
beim die Rede. Wie ich den Artilel dem Grafen Bernf 
geftern zeige, jagt er bloß: „Es ift merkwürdig, wie 
doch immer befannt wird!” — Eine vornehme Dame ! 
Hofe jagt bei Gelegenheit dieſes Artikels unbefangen 
rihtigend: „Nein, jegt iſt das gar nidht mehr der $ 
e3 ift von feiner Trennung mehr die Rede; früber 
die Sache ſchlimm, und alles fehr geipannt, aber j 
nachdem der Kronprinz jich der Prinzefiin vertraut : 
gleihfam bingegeben, ift alles in beiter Einigkeit : 
Freundſchaft. Die Prinzeſſin weiß das Bertrauen 

Prinzen zu würdigen, und jcheint fih völlig mit 
arrangirt zu haben.” — In Baiern ift nun auch in 

mäßheit des Bundesbeichluffes für die Kammern eine 
ſchränkende Geſchäftsordnung eingeführt worden; je 
läßt fie noch viel mehr Freibeiten, als den Ultra’ in I 
lieb ij. — Noch niemand weiß, wer bier Juſtizmin 
wird. Man jagt, auch Herr von Schudmann jolle ei 
Nachfolger erhalten; er iſt Frank (jtellt fih fo, verfic 
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mer), weil ihn der Kronprinz neulich jo arg herunter: 
gemaht. Der veritorbene Kircheilen fagte von Schuckmann, 
berfelbe jei der größte Grobian und Lügner zugleich, und 
dieſe Verbindung von Eigenichaften fei merkwürdig, weil 
fe die andre entbehren könne! 


Den 12. April 1825. 


Der Artikel über den Kronprinzen erwedt unglaub- 
Bes Aergerniß; jelbit in den untern Volksklaſſen wird 
wa dem darin Angedeuteten geſprochen. Der König hat 
ken Artikel gelefen, mit großer Entrüftung, jagt man, doc 
wi mit folder, die jede Beimiſchung ausfchlöffe; im 
Gsgesipeil. jchien ihm dabei wohl vorzufchweben, wie der 
Auxrinz, der bier etwas abbefömmt, fonft fo gern und 
Nufig austbeilt, und ſtets das hohe und ſcharfe Wort 
Bit. — Man fragt bier begierig, welches wohl die Quelle 
Ines Artikels fein möchte? Man ftellt ihn jehr natürlich 
wit jenem früheren zufammen, wo Beyme, Gneijenau ıc. 
mjeitig gelobt waren. Man giebt beiden den Zweck, dem 
einen, die Wiederanftellung Beyme’3 zu verhindern, dem 
wdern, die Radziwill’iche Heirath zu bintertreiben, mozu 

die oifenbare Hindeutung auf die entſchiedene Unfruchtbar⸗ 
: lit der Kronprinzlichen Ehe jehr wirkſam dünken muß; 
‚ Wenigitend durfte man rechnen, durch den Skandal in die: 
fer Richtung fehr auf den König zu wirken. Wer nım 
eber könnte bei diefen Sachen wohl ein Hauptinterefle 
eben? Einige Berjonen nennen, zwar jehr insgeheim, aber 
ed Begenftand ihrer jehr entichiedenen Vermuthung den 
Süriten Mittgenftein; ja es jcheint, als wenn jelbit unſren 
Beinzen diejer Gedanke nicht jo ganz fern läge! „Wie! 
er follte Urheber jener Artikel fein? Den Zmed will ic) 
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zugeben, aber dag Mittel wäre zu arg!” Das kommt, a 
wiedert man, lediglich darauf an, wie fehr er verfichert i 
jeinen Antbeil in Gebeimniß verjentt zu haben; inme 
Scheu hat er gewiß vor gar feinem Mittel, und if ig 
infofern auch feines zu groß für den Lleinften Zweck. 
Herr Graf von Bernftorff jagt mir, der Fürft Wittgenfte 
jei der Radziwill'ſchen Heirath keineswegs fo ganz un 
dingt entgegen, vielmehr wolle er die Sache ganz ihr 
Gang überlaffen, und fich völlig davon zurüdziehen. N&ı 
lich jetzt, nachdem er die Schwierigkeiten überall aufgereg 
— Man fagte geitern fehr bejtimmt, Herr von Kamptz 
Suftizminifter geworden; die Freilprehung Jahn's ba 
die Nothwendigkeit gezeigt, einen ſolchen Mann an 
Spite der Juſtiz zu jeben. Dagegen hör’ ich heute ai 
jehr guter Duelle, daß ernitlih davon die Rede ift, d 
Herrn von Hinüber aus Hannover, mit Uebergehung all 
Inländer, zu diefem Poſten zu berufen, worüber man I 
Hände über dem Kopf zufammenihlägt! Wieder ein We 
Wittgenitein’3, ruft man aus, ein folder Mann jei ur 
bleibe ihm dann für immer angelettet. — Was aber no 
ſchlimmer ijt, man behauptet, Wittgenftein werde den Re 
Rath Tzichoppe, befannt wegen feiner PBolizeidienfte in & 
Verfolgung der demagogifhen Umtriebe, und feitdem i 
mehr als Einer Art Günftling Wittgenftein’3, in das Kı 
binet des Königs, ja an Albreht’3 Stelle bringen, mei 
biefer abgeht. „Die Sache wäre in jedem Betradt di 
ſcheulich, aber noch lange nicht fo ſchädlich ala unwürdig! 
Tzſchoppe, der kleine Tzſchoppe genannt, bat mit de 
Theatermwefen zu thun, und durch Vorträge darüber I 
dem Könige mit Wittgenftein’3 Hülfe fih angenehm ı 
macht. Der König fol öfters ſchon gejagt haben: „A 
harmanter Mann!” — In Darmftadt ift wieder, bu 
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Dterftedt’ 3 Einwirkung im Auftrage Schudmann’z, der 
Geiserihtsahvofat Rühl verhaftet worden, ala einer, der 
m der „Köpenider Verſchwörung“ Theil haben fol. Der 
‚egerihtäadvofat Hoffmann, der bieher gebracht worden 
ws Darmſtadt, geiteht noch nicht das Geringſte. Auch der 
Beior von Fehrentheil ſoll noch nichts befannt haben, als 
ie Theilnahme an einer Geſellſchaft, welche die Einheit 
we Deutichland mit dem Könige von Preußen an der 
gie beabfichtigt haben fol. — Der Kammergerichtsrath 
Merle, der wegen feiner Maßregeln in Botsdam mancherlei 
Ber bat, will feinen Abfchied nehmen, und an ber 
erſität als Rechtslehrer eine neue Laufbahn beginnen. 
— Spanien Herr Ugarte geſtürzt, und immer die alte 
Aurrung und Auflöſung. — Man glaubt in Paris, 
fer von Villele ftehe jegt gefährlich; wenn er die Mehr: 
ii in der Pairskammer nicht gewinne, fei er nicht zu 


Den 13. April 1825. 


Man Sagt von den verjchiedenften Seiten ber, der 
Initel über den Kronprinzen müffe von bier aus nad 
Paris gefandt worden fein, e8 liege eine abfichtliche Bos— 
kt dahinter, und wer die Verhältniffe kenne, werde ſchon 
crathen, woher die Sache Tomme Man deutet immer 
Bärker auf Wittgenftein. Man fagt, derjelbe arbeite ernft- 
ih daran, den Einfluß des Kronprinzen zu breden, und 
wenn e3 jo fortginge, müßten wir erwarten, es zum off: 
zen Bruch zwiihen Vater und Sohn Tommen zu fehen, 
der Kronprinz verbinde ſich jo innigit mit den Ständen, 
son denen der König wenig hören wolle, und jo märe der 
sefährlichtte Weg des Unheil? jchon ganz eröffnet. — Herr 
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Prof. Coufin ift nun völlig frei, und begehrt nur nod 
eine Art ehrenvollen Zeugnifjes feiner Entlaffung. Auf 
eine Entihädigung ift er weit entfernt Anſpruch zu machen. 
Er will in diefen Tagen nad) Paris abreifen. — Die Fre 
ſprechung Jahn's macht noch immer viel Verdbruß. Die 
Regierung bat diefelbe dadurch bewirkt, daß fie die Vers 
urtheilung zu beftig verlangte. Der Präſident von der Red 
batte die nahdrüdlichiten Weilungen deshalb empfangen, ' 
er wollte die Sache feinen Räthen recht einſchärfen, und 
machte es fo ungefhidt, daß dieje böfe wurden, und nun 
nur bedacht waren, das Anſehen des Gericht3 und ihre 
eigne Selbitftändigfeit zu vertheidigen. Nach der Lage der 
Aften, wird verfichert, fei es eigentlich unmöglich geweſen, 
Jahn ganz frei zu ſprechen, auch hätten früher die meiſten 
Räthe gemeint, wenigſtens jeine bisherige Haft jei ihm als 
Strafe anzurechnen, und diefe allenfallg noch auf ein paar 
Sabre auszudehnen. — Man nennt wieder Herrn Geh. 
Rath Albrecht als Suftizminifter; an Herrn von Beyme, 
jagt man, ift gar nicht zu denfen. — Zum Krönung : 
gejandten nach Rheims ift plöglih durch Kabinetsordre, 
ohne Graf Bernjtorff’3 Mitwilfen, der General von Zaftrom _ 
ernannt worden. Diejer alte vertrodnete, fat kindiſch ge 
wordene Alfanz, „der immer ein erbärmlicher Schächer war 
und im Jahre 1806 eine Kugel vor den Kopf verdient 
hätte”, ift ein Verwandter des Grafen Lottum, und mar . 
jagt, er jei gewählt worden, um bei diefer Gelegenheit ihm 
ein tüchtiges Stüd Geld zuzufhanzen; er könne dabei, 
meint man, gegen 50,000 Thaler in die Tafche fteden. 
Viel hat auch die Meinung für fih, Wittgenftein habe den⸗ 
jelben vorgeichoben, weil der Kronprinz einen andern Ge 
neral, ja wohl gar Gneifenau zu empfehlen im Sinne ge 
habt. Unire Offiziere fchimpfen gewaltig über Zaſtrow's 
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ſfuennung. — Seltſames Gerücht, der Fürft Wittgenftein 
babe feinen Abſchied gefordert. „Der wird fih hüten!” — 
der Soulin fagt, wir hätten hier und mit dem proteſtan⸗ 
den Ehriftentbum abzufinden, und das ließe fich thun; 
ber in Frankreich mit dem Fatholifchen gebe es Krieg auf 
Led und Leben, die Sache fei arg, höchſt arg, und es 
‚würde ein Trauerſpiel werden. — Noch jagt er, die Bour- 
benz feien nothwendig für Frankreich, und er felbit wolle 
je ernitlih, „car j’aime mieux la platitude sur le tröne 
we la gloire.” — Herr Prof. Steffen? heute Abend zum 
Wdiede bei uns; auch Williſen; boffährtiger Dünkel, 
weriger Wahn, undriftlide Härte der frömmelnden 
Rulchriſten in Madame * leibhaft dargeftellt. 


Den 18. April 1825. 


Roh immer fein Finanzminifter! Alle Partheien ar: 
keiten an ihm, und der ganze Staat liegt in Wehen! Er 
was aber Zwillinge gebähren, denn zugleich muß ein Juſtiz⸗ 
niniſter Tommen, der auch von Allen gerufen und erjtrebt 
wird, aber noch immer ausbleibt! Am Ende müſſen es gar 
Drilinge werden, denn Graf Bernftorff ift plötzlich (ſchon 
vor jeh3 Tagen) jo frank geworden, daß man für fein 
Leben beforgt ift! — Man findet, daß Herr von Humboldt, 
ber eben auf’3 Land nad) Tegel gezogen ift, fich kurz vor: 
ber ganz bejonders in Bewegung gejett habe. Ihm könnte, 
meint man, doch wohl das Finanzminifterium zufallen. 
Die Frage ſcheint nur, ob Fürft Wittgentein es mit ihm 

verſuchen mag. — Der König wird, wie der Geh. Käm— 
merier Zimm vertraulich äußert, wohl eine Reife nah Pa: 
ris machen. — Der Fürjt Metternich ift nah Paris haupt: 
ſächlich wegen der Angelegenheiten von Italien gereilt; 
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der neue König von Neapel will die Defterreicher aus jet 

nem Sande los fein, und dagegen die franzöfiſche Berfak 

fung einführen; Metternich will den franzöfiichen Hof be 

reden, jenem von diefem beunruhigenden Vorhaben abp⸗ 

rathen, und überdies jelbit die Charte zu modifiziren, ver 

allem die Deffentlichleit der Verhandlungen und die Breße : 
freiheit abzufchaffen. — Den Artikel gegen unjern Krons 

prinzen hält man am Hofe felbft immer mehr für ein Ev 
zeugniß biefiger Ränke. Seltjam ift ed, daß mein gegen 
jenen gerichteter Artikel, den Bernitorff gutgeheißen hatte,x 
bis jeßt im Hamburger Korrefpondenten nicht aufgenommer 
worden, wo man doc ſonſt jo große Beeiferung zeigt! — 
Der König hat jelbit einen Gegenitand für eine Oper aus⸗ 
gefonnen, die Spontini jegen fol; eine Geſchichte aus der 
Zeit der Belehrung von Litthauen zum Chriftentbume. De; 
König beſucht, der Fürftin von Liegnig zu Gefallen, nur; 
auch bäufig die Vorftelung von Trauerfpielen, die er fonk 
mied. Man erzählt eine ältere Aeußerung von ihm, da 
einft gejagt, ja er geftehe es, fehr ſchöne Sachen kämen 
mitunter im Zrauerfpiel vor, und es thue ihm nur leid; 
daß dergleichen nicht im Luftipiel angebradt werdel — 
Herrn Geh. Rath Ancillon ſucht man in den Hofkreiſen 
noch immer gar gern zu verkleinern. Die Frommen iM 
des Kronprinzen Umgebung können ihn nicht leiden. Neu⸗ 
li erzählte man die Anekdote, als Ancillon noch an der | 
Alademie militaire Unterricht gegeben, habe er im Examen 

einen jungen Bolen jehr graziös gefragt: „Warum können 

die philofophifhen Wahrheiten nicht jo jtreng erwieſen umd 

dargeftellt werden wie die mathematischen?‘ Statt der ew 
warteten Antwort aber kam die erichredende: „Weil es 
wär” zu ennuyant!” Womit denn Ancillon’3 Phibofophie 
noch heute abgefertigt wird. — Die wegen Theilnahme am 









ang uns gu meymen. wwwycr wwcs ıj% jrubeui 
unden, da man ihn eben wieder verhaften wollte, 
in Folge einer Anforderung aus Warſchau nad 
anszuliefern. Unſre Behörde, meint man, habe ihm 
abft einen Wink gegeben, da fie der Requifition 
fen mwiberftehen durfte, und doch aud den Begna- 
nicht zu dem gewiſſen Verderben in die erbarmungs⸗ 
ſände der Ruſſen übergeben mochte. 


Den 20. April 1825. 


oyer⸗Collard's Rede gegen das Safrilegiengeieß. — 
von Kamp geſprochen. Er ift höchſt erzürnt über 
titel gegen den Kronprinzen, meint, es müfle von 
eingeſchickt fein, wobei er natürlich feinen Verdacht 
e andre Seite richtet, nicht auf die, melde durch 
Bermuthungen gemeint wird. Er fagt, man follte 
mzöfiihen Zeitungen gradezu verbieten, dahin fei 
ein Antrag gerichtet gewefen, man dürfe die Sade 
gen laſſen, u. dgl. m. Auch habe er gleih dem 
ı Wittgenftein geſchrieben, man folle den Franzofen 
reich fpielen, und in einer rheiniſchen Zeitung — 
nne ja dazu konniviren — fagen laffen, der Herzog 
goulẽme habe ja auch feine Kinder und feine feine 
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Borgefallene gänzlih zu ſchweigen gelobte, allein da @ 
dies verweigerte, ging man davon ab. Herr von Kampk 
ift ungebalten, daß er bei der Sache doch eigentlid in 
üblem Lichte ftebt; auch will er nicht, daß Couſin's Ext 
laſſung durch die Staatszeitung beſprochen werde, mag 
müſſe die Sache ruhen laſſen; kämen ſpäterhin 
jo ſei es dann Zeit genug u. ſ. w. — Das Liturgie 
welches beim Könige ſchon ganz vergeſſen ſchien, 
wieder mit neuer Stärke; man ſagt, der König habe 

dem Dr. von Ammon in Dresden ein Gutachten verlamg 
und dies fei ganz nach) feinen Wünſchen ausgefallen. Heil 
Dr. Schleiermacher infonderbeit dürfte neuen Anfechtungen 
ausgeſetzt fein! — Der Kronprinz, dur Niebuhr, Reimer 
Freund, günftig gejtimmt, bat fich lebhaft des Letzteren in 
deſſen Beichwerdefadhe wegen des Verlags feiner Leipzi 
Buchhandlung angenommen. Eine Kabinetsordre an 
mer läßt zwar die getroffene Verfügung einer Nez 
beftehen, aber auf eine Weife, die fich wieder in ſich ſ 
aufhebt, da man dabei die Wege des Buchhandels gam 
außer Acht gelaffen. — Herr von Humboldt fagte neul 
die Mufif und die Religion wären beide nicht jein G 
„Wahrhaftig, ih bewundre ihn, denn e8 gehört Muth 
dergleichen jetzt auszuſprechen.“ — Herr Graf von D 
mann ift aus Ölogau bier angelommen; dies deutet ſeht 
auf feine Ernennung zum SZuftizminifter. — Herr Ge 
Staatsrath Niebuhr ift am 14. wirklich nah Bonn abge 
reift, nachdem er vom Kronprinzen ſchon in der Neifellek 
dung noch zärtlich Abichied genommen. — Der Graf 008 
Driola ift von bier nad) Rheims gereilt. — Man bat bie 
eine Aufforderung ergeben laflen an junge Edelleute, du 
auf ihre Koften den Herrn von Zaſtrow nad Rheims be 
gleiten möchten, es haben fich einige gemeldet. Zaftron 















TIGEN Vuumvevergummuung zrigt ſich uw zeven 
in der babifjen weit weniger. — Der König von 
wird nun doch nad Mailand kommen. Das Ge: 
om einem bortigen Kongreſſe erhält fid. — Herrn 
ams gewaltige Rede in Glasgow gegen die heilige 


Den 22. April 1825. 


ar Dr. Gans, der mit Unterftügung der Regierung 
aris reift, nahm Abſchied vom Fürften Wittgenftein, 
a aud Empfehlungen zu geben verſprochen hatte. 
fein war völlig in feiner befannten Manier. Wie 
müthiger Papa fegte er fi mit dem jungen Mann 
alang zum Plaudern hin, ließ fi was er ſchon 
von ihm erzählen, fragte unbefangen, ala wiſſe er 
davon, warum Gans als Jude denn nicht habe 
or der Rechte werden können? Hielt fich mit pein 
hreite umſtändlich bei den äußerlichſten Kleinigkeiten 
rach von dem „Vetter des Dr. Gans, den er recht 
annt habe, vom Staatäfanzler, den er auch „recht 
annt“ habe, und ber „ein prafer Mann‘ geweſen; 
ate ſich mit Wohlgefallen nach der Fehde des Doktor 
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Herrn von Werther (das ift unfer Gefandter dort), an de 
aber werden Sie ſchon Briefe haben.” Als Gans wiede 
fam, den Brief zu holen, gab ihm Wittgenftein doch ke— 
nen an Talleyrand, fondern an den Herzog von Dalber 
und an Bourienne. Wiederum bequemes, doch nicht dl 
ſichtsloſes Geplauder. Beim Weggeben aber ging WU 
genftein mit bis zur Treppe, und indem Gans feim 
Ueberrod anzog, fagte jener: ‚Na, hüte Sie fi in Bar 
nur vor die Trippers!” Gans late; „Warum lade & 
denn? Sie wife wohl gar nit was das is?“ — DJ 
— „Nu, fo nehme Sie fih in Acht, und bringe Sie JJ 
rothe Bade wieder mit zurüd.” Damit entließ er ij 
Er hat damit feine Abficht erreicht, daß Ganz ihn fl 
wenig beihäftigt und äußerft gutmütbig hält; feiner fd 
bern Borftellung ganz entgegen. — Herr Coufin mar 
und, ſprach vortrefflih über Frankreih und Deutihlad 
über den Kampf gegen die Hierarchie 2c. Beftätigte, m 
ſchon Kosloffsky fagte, daß in den Salons alle Parthe 
farben unverftellt erfcheinen, fich gegen einander ausſpe 
hen, und bei aller Spaltung die gefellige Freundlich 
nicht verlegt wird. In diefer Hinficht fei es in Par 
ganz anders, als bei uns, wo fich die liberalen Meinung 
forgfältig verjteden müljen, und ihre Aeußerungen in di 
Salon3 der vornehmen Welt als Beleidigung genomm 
werden. Dagegen feien bei uns die Beamten jehr frei m 
faft unabhängig, in Frankreich grade nur dieje ganz g 
bunden und fervil, und dürften feine andre Meinung a 
die minifterielle je gelten laffen. — Herr Paul Lou 
Courier ift bei Tours in einem ihm gehörigen Wäldd 
ermordet gefunden worden. Die Geiftlichfeit haßte i 
auf den Tod. — Es ift davon die Rede, daß Herr ( 
neral von Müffling bier Bremierminifter werden Toll 
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Dem Könige war die Ernennung des Herm von Mog 
. ya Finanzminifter ſchon zur Unterzeichnung vorgelegt, 
Wein der König unterzeichnete nit, fondern legte das 
‚Blatt bei Seite. Mob erfuhr dies, und reifte deshalb 
weläufig nad Magdeburg zurüd, um nicht bei jo bewand⸗ 
a Saden bier auf der Lauer zu ſtehen. Man fragt, 
den König zu diejer Zögerung veranlagt habe? Einige 
meinen, es babe ihm mißfallen, daß der Kronprinz ben 
Ben von Moß fo ſehr an fich gezogen babe, der mit ihm 
t jedesmal nad dem Staatsrath, in Stiefeln wie er 
z, zu Mittag babe fpeifen müſſen. Andre glauben, man 
dem Könige gejagt, Herr von Mob babe Schulden, 
83 übrigens gar nicht der Fall ift. Genug, die Sache 
— Herr Dr. Lieber, der bisher in Köpenid wie: 
x verhaftet geweſen, ift jet wieder auf freien Fuß geftellt, 
mit dem Beding, fi nit vor dem Ende aller Unter: 
ingen von bier zu entfernen, und immer bereit zu fein 
ı verlangte Auskunft zu ertheilen. Lieber war in Rom 
zieber im Haufe Niebuhr’3; diefer mar brav genug ihn 
Gefängniſſe zu Köpenid zu befuhen; man batte die 
Hlaubniß dazu nicht verweigern mögen. — Erſt jegt, nad 

Tagen, ftehbt mein Artikel im Hamburger Korreipon- 
Aten; e3 fcheint, Graf Grote (dies nahm felbit Herr von 
Mmps als möglich an) hat erit angefragt; die legte Hälfte, 
ade der Ausfall gegen die franzöfiihe Zeitung, und die 
Beriherung, daß der Angriff in Paris felbft für den 
derigen politifchen Pöbel erfonnen und gemacht fei, ift 
Weggefallen. Warum dies? „Die Antwort ift leicht; die 
Sefpartbei will, daß das Gehäfjige jenes Angriffes bier 
Wie Quelle zu haben fcheine; vieleicht Ienkt man geflif- 
Bali den Verdacht ſchon auf beftimmte Perſonen; da 
WM denn der König nicht lefen, das Ganze fei wohl nur 
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ein Machwerk von Unkundigen in Paris geſch 
Einige Leute haben ſogar ſchon die Vermuthung g 

die gehäffigen Artikel habe Coufin verfaßt, der doch 
taujend Meilen davon entfernt ift; auch wäre jener Pi 
mit diefer Auslegung wenig gedient, fie hat andre Par 
fonen, denen fie etwas zu tragen geben möchte! — De 
Graf Dankelmann ift nun wirklich zum Juftizminifter 
nannt. — Fürft Wittgenftein ſagte diefer Tage zu U 
lien in Betreff der Heirath des Prinzen Wilhelm: 
hab’ Sr. Majeftät die Alternative ftelen müſſen, mid & 
weder des Dienftes ganz zu entlaffen, oder mich von d 
einzelnen Sache zu entbinden, mit der id gar nichts 
zu thun haben wil. Nun Se. Majeftät haben die On 
gehabt, mir in legterem zu willfahren! Es ift gar 
mehr auszuhalten, wie weit es die, jungen Herren, 
Prinzen, in ihrer Heftigkeit treiben, man kann's nur ihr 
Ungezogenheit zu Gute halten, fie machen es jo arg 
betragen ſich fo unartig, daß man gar feinen Begriff 
von hat!” Die ganze Sache fol ſich jegt beinahe gt 
in den Händen des Generals Müffling befinden, de 
Meinung der König begehrt hat. Man jagt, die 
Entſcheidung folle dem Prinzen Wilhelm felbft 
geftellt werden, welches ihn in die peinlichite Verl 
fegen wird. 


Den 24. April 1825 


Nicht nur beftätigt fih, dab Graf Dankelmann Jul 
minifter geworden, ſondern aud, daß Herr von 
zum wirklichen Geh. Nath mit Erzellenz und zum Di 
des Juftigminifteriums ernannt ift. Er bleibt ei 
Direktor im Kultusminifterium, nicht aber im Poli 





enden Alten von 1819 geben laffen. — Ueber Herrn 
tamp& Beförberung wird ſchreclich losgezogen; man 
on ihm, er werbe uns in ganz Europa zur Schande 
en; auch zweifelt man, daß er aus ber Polizei ſchei⸗ 
erde, im Gegentheil, feine dreifachen Verrichtungen 
a, jagt man, recht eigentlich zu Einer und berjelben 
:, dberfelbe Mann fängt nun die Leute ein, läßt fie 
heilen, und hindert dann auch weiter hinaus ihre 
ung. — Was muß Dankelmann, fagt man, für ein 
fein, daß er fi in feinem Untergebenen auf ſolche 
einen Auffeber fegen läßt! Denn Kamp wird in 
uftiz, mie ſchon beim Kultus, durchaus das Heft 
w — Man bat in manchen Kreifen einen angenehmen 
ud davon gehabt, zu fehen, dab Graf Dankelmann 
einen Zopf trägt! — „Kamptz ift ein guter Mann, 
eiß ich, wenigftens viel beffer als fein Ruf; aber mas 
% er ift einmal der Kegerriecher, der Inquifitor, ber 
ebömann; die ganze Welt wird in feiner Erhebung 
anderes fehen, als die Herabwürdigung der Juſtiz, 
3olizeifpürer an die Spige der Rechtspflege geftellt. 
e Befhämung für Preußen!” — Der Prof. Couſin 
norgen nad Paris ab. Er ift einer der reifften, 
Uften Menſchen; früher zeigte er fih aus Mißtrauen 
yanz. Er fagte heute zu einem Belannten, die hie 
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a-fait mediocre!” — Die Gegnerſchaft zwiſchen dem Kron⸗ 
prinzen und dem Fürften Wittgenftein äußert ſich mitunter 
Ihon ziemlih ſtark. Neulih ſprach der Kronprinz im 
Staatsminifterium wieder beftig gegen das Projekt eine 
Nationalbant, es würde das Verderben des Staates je 
und e3 könne wer weiß welche Folgen haben. ‚Sa, wal 
aus den Sachen werden Tann, das weiß man nie jo genan 
vorher”, entgegnete Wittgenftein; „aus den Provinzial 
ftänden kommen Reichsſtände, und die machen Revolutiogy 
das Tann auch davon kommen!“ Das bieß aber bag 
Kronprinzen in feiner Lieblingsthätigfeit angreifen! ‚Rx 
muß denn doch endlih Wittgenftein gewillermaßen perk 
lid vor dem Riß fiehen, es giebt Teinen Kanzler meh 
den er zum Sündenbod nehmen kann!” — Der Ya 
Radziwill, welder noch längere Zeit bier bleiben mol 
reift nun morgen unvermuthet nah Poſen ab; man em 
nimmt daraus, daß er vielen Verdruß habe, und die Hay 
rathsſache feiner Tochter jehr gehindert jehe. — Man ve 
fichert, dag Urtbeil, welches den Prof. Jahn freijprie 
(und welches mohl am meilten beigetragen bat, Herrn von 
Kamptz zu befördern), werde gar nicht publizirt werden. — 
Man will bemerken, daß in unfre Zeitungen allmähliä 
immer mehr Freiheit einfließt; die Nichtzenfur in Frank 
reich übt eine geheime Gewalt felbit auf unſre Zenſur 
Die Stellung und Sprade von England wirft auch jeher 
ſtark auf die Sinnesart ein; mas eine foldhe altlegitime 
Regierung thut, kommt vielen Leuten ſchon deshalb legiti⸗ 
mer vor, al3 wenn e3 von Oppofition, von Gelehrten, 
aus dem Volke herkänme. — Der öfterreihiiche Beobachter 
zeigt die Griechen wiederum in größter Gefahr, ja bei 
nabe ſchon verloren, denn die Türfen find in More 
gelandet. 













za, wer ung, WER Ayi nitht Liede, Winr, vup WEILE 
und Rußland in feiner Wiederanftellung eine Ab- 
ng von den bisherigen Grundjägen jehen würben, 
übe geiufgert: „er brauche fi feinen Minifter vom 
ztionnel empfehlen zu laſſen!“ Iſt dieſe Legte 
ung richtig, jo ſähe man ja die Intrigue, melde 
ei dem fraglichen Artikel des franzöſiſchen Blattes 
hete, an ihrem Ziele glücklich eingetroffen. — Man 
tet, der Graf Bülow bleibe Handelsminiſter und ſei 
zum Chef der künftigen Nationalbank beſtimmt; 
jen Rother oder mit ihm, iſt noch zweifelhaft ge— 
— In dem Hofkreife erzählt man folgende Geſchicht⸗ 
die doch ſchwerlich zu verbürgen find. Der König 
bei der legten Anweſenheit feines Schwagers, des 
erzogs von Medienburg-Strelig, demfelben vertraut, 
fei zwifchen ihm und der Fürftin von Liegnig die 
e Bereinigung nod nicht gefehehen, jedesmal wenn 
weit fommen folle, trete der Gedanke an die Königin 
dazwiſchen, und fo unterbliebe die Sache; der Groß: 
babe den König zu beruhigen geſucht, ber Fürſtin 
iegnig aber nachher in vertraulicher Unterredung 
fie müffe lieblofender gegen den König fein; dieſe 
jeantwortet, fie vermiffe nichts, ihr Glück bedürfe 
weiteren Zugabe, der Großherzog aber ihr erwiedert, er 
haa mnhl almıhen ahor das Glück dos Aünina mürhe 
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Frommen, namentlich vom Oberften Grafen von ber Or 
ben, Major von Röder (beide Adjutanten des Krı 

Major von Gerlah, Grafen von Stoſch, Prof. H 
Kaufmann Elsner, Prof. von Lancizolle, Prof. To 
u. a. m. Herr von Altenjtein verſichert, die Anfialt 
gar nicht, und «8 fei ein ſchlechter Geift in dem 

— Herrn von Kamptz gejproden; das Direkt 
Suftizminifterium wird eine eigne, den Minifter 

kende Einrichtung bekommen. — „Mit der 
Rechtspflege wird es nun bald worbei fein! 

der geſchworene Feind der Deffentlichkeit und der 

Ja wohl; aber das wird noch manden harten 
geben, denn es ift ſchon verfügt, daß die rheinifchen 
vinzialftände darüber gehört werden ſollen. — Aus 
rifa kommen mehr und mehr Nachrichten, befonders a 
Altenſtücke, die alle den Geift der Unabhängigteit 
Freiheit athmen, in unfre Zeitungen. — Auf die 
regeln Englands blidt ales mit Freude und Hoffnung. 
Graf Bernftorff ift fortwährend bettlägerig. 


Den 30. April; 


Vorgeftern bei Humboldt's in Tegel; den neuen Ba 
die Kunftfammlungen bejehen. — Herr von Mohrenhe 
und Herr von Maltig find nah Warſchau abgereift. 
Abſchließung des neuen Handelsvertrags hat eine Fl 
von Orden herbeigeführt; Mohrenheim hat dem gro 
rothen Adlerorden und eine prächtige Dofe, Graf Bernft 
den weißen Aolerorden, ferner Geh. Nath Semler, 
Nath von Bülow, Ancillon ꝛc. Heinere Orden eı 
Graf Alopeus ift wirklier Geheimer Rath gen 
Herr Aneillon ſchictte mir heute die vom Kronprin; 
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Wäste Zueignung mit vielem Lobe zurüd. — Man giebt 
De Sahl der Juden, die fi während des vergangenen 
Sees im preußiihen Staate haben taufen laffen, auf 
00 an. Die Bekehrungsgeſellſchaft, an deren Spike der 
General von Witzleben ftebt, hat dabei fo gut wie gar nicht 
dugewirkt, fie hat blos einige Soldaten und ein paar aus 
Belen gelommene Subjekte zur Annahme des Chriftentbums 
glörbert. Die bürgerlichen Beweggründe find bei diefen 
Sebertritten durchaus vorberrihend über die religiöfen. — 
Bern Staatsrath Schulz geiproden; er ift ganz erbittert, 
wi und troßig zugleih. Sein Prozeß mit Herrn von 
Aenſtein geht feinen langſamen Gang. — Zmifchen dem 
: &ibauerdamm und der Charite, auf dem Boden des ehe: 
‚when Ephraim'ſchen Gartens, wird eine neue Straße 
; ent, auf beiden Seiten über 50 Häufer. Der Unter: 
Sıhmer, Herr Schumann, ein wadrer, fleiganr Bürger von 
Berftand und Ueberblid, wird ’babei ein reicher 
Raunn. Er lobt fehr den Fleiß der Brandenburger, die 
edles gleichſam aus Nichts hervorbringen müßten, und es 
denn doch ſchon jo weit gebracht hätten; feine Tagelöhner 
tommen aroßentheild vom Lande berein, arbeiten für 
12 Grofhen von Morgen bis Abend mit größter An 
ſttengung, und leben dabei armjelig, um zu jparen; fobald 
einer 40 bi3 50 Thaler bat, gebt er nah Haufe, Fauft 
Kb einen Morgen Land, bebaut dies auf’3 Beſte, und lebt 
davon; jo entiteht nach und nach der größte, fleißigite An- 
bau von ganzen Streden, die fonft gar nicht oder wenig 
bebaut waren, ein Fleiner Wohlftand erhebt fich überall, 
bie Landmwirtbichaft ift erleichtert, der Verkehr begünftigt; 
freilich eilt der Kleine Beliter auch gleich wieder mit feinen 
Erzeugnifien auf den Markt, er muß etwas Geld haben, 
Khlägt feinen Fleiß kaum an, und giebt daher jo wohlfeil 


282 


als möglich; aber nah und nach wird fich auch dies in's 
rehte Maß ftelen. „Wir können unfern König”, jagt 
Schumann, „nit genug preilen und lieben für feine wohl 
thätige Gejeßgebung, die Ablöfung der bäuerlichen Ber‘ 
bältnifje, die Gemeinheitstheilung und die Gewerbefreihch 
find die Grundlagen eines neuen Segenzuftandes, meng: 
auch der Uebergang nicht ohne manchen Nachtheil vo 
Einzelnen geihehen Tann; und was gewinnt der Sta 
nicht an Abgaben! wenn wir Frieden behalten, fo fol mal 
Einer fehen, welche Kraft und Fülle Preußen in fich jel 

finden wird!” Wegen des Häuſerbaus bemerkt er no@f 
daß nur kleine und Mittelftands-Leute ſich dazu melde 
fein Reicher und Vornehmer baut; jene bauen dann nati 
lich zunädft für ihr Bedürfniß und ihre Lebensart; der Aug 
würde fchneller vor ſich geben, allein die Behörde, mi 
Geſchäften Nie Alt, läßt die Leute oft acht Wochen a 
die Erlaubnißſcheine warten, auch will man Klage übel 
diefe Berfäumniß erheben, eigentlich ift e3 der Oberbauraifi 
Langhans, der fich feinen Gehülfen nehmen will, und die 
Oberbehörden, obwohl die Nothwendigkeit einjehend, wollen 
gegen ihn nicht durchgreifen. Herr Schumann ift ſchlicht 
und grade, weiß von feinen politiſchen Händeln uw 
Partheien, war aber auf Reilen, und kennt Welt und 
Gewerbe. Sch babe ihm Feine feiner Aeußerungen in deu 
Mund gelegt. 











Den 2. Mai 1825. 


Man ſprach von dem Widermwillen de3 Kronprinzer 
gegen den Fürften Wittgenftein, von dem ungünftige 
Urtheile der andern Prinzen über denfelben u. f. w 
„Gebt Acht”, fagte Rahel, „wenn der Kronprinz zu 
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Ygerung kommt, ob nicht auch bei ihm Wittgenftein 









n sitz” wider den wichtigiten Einfluß haben wird; den veränder: 
in ür'tmı: ks Umftänden wird auch ein verändertes Betragen ent: 
Näurrlis.r heben, und dies zu wechſeln, zu ertlären und gelten zu 
ie Gemeritm maden, wird ihm leicht gelingen. Schon die Gunſt bei 


zent: dem jetzigen Könige ift ein ſolches Wunder; fie ſchien einem 
Kaume für ewig verfagt jein zu müffen, der ſich an die Gräfin 


* * ?_ — -.. 


ein: IT A Schtenau gehängt, fie nad) Italien begleitet hatte u. |. w.“ 
Alten. "7 I: I der That, erft diejer Tage bezeugte der General Graf 
usen rn "= Mi Baelfteutb, als einen wenig befannten und doch merkwür— 
Lime digen Zug, den Umftand, dab Wittgenitein und die Lich: 
N daze men fich einander geduzt haben! — Es wird verfichert, 
in da Sumboldt werde dennod in das Minifterium treten; eı 
nacıı jele als Miniſter des Innern bauptjächlich die ftändifchen 
Bılır Geden bearbeiten und fördern, die dem Kronprinzen ſehr 

ar Hiıps au Herzen lägen, und von Schudmann ganz verabfäum! 
an Han: wirden; man finde ji denn doc bewogen, dem Kron: 
tl gingen bierin eine Konzefjion zu machen. — Bon einem 
mia -RBongrefie in Mailand ift viel die Rede; es follen nicht 
nicher> Nos italieniſche Angelegenheiten dort verhandelt werden. 
Bor preußifcher Seite wird wohl der Fürft Habfeldt dem 


x Longreſſe beimohnen; Graf Bernftorff liegt noch Frank zu 
enn: II... Bette, und allmählih fängt man an, ihm fein öfteres 
—* krankſein denn doch übel zu nehmen, Herr von Kampt 
äußerte jogar, e3 ſei doch wünſchenswerth einen Minijter 
a haben, der fein Gefchäft felbit führen könnte; er groll 
dem Strafen noch aus der bejondern Urſache, meil dieſe: 
\ die direkte Verbindung der Polizei mit den Gejandtichafter 
HI ziht mehr leiden will. — Die badiihen Stände find fı 
abm und artig als möglich; die baierifchen fprechen jid 
20h lebhaft für die Deffentlichkeit der Rechtspflege aus. — 
Die Griechen ſcheinen gegen die auf Morea gelandeter 
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ägyptiſchen Truppen, den üblen Berfündigungen des öſter⸗ 
reichiſchen Beobachters zum Trob, große Vortheile erfochten 
zu haben. Man fpricht bier ganz allgemein mit Verachtung 
von diefem Blatte, das doch in dem angenommenen Sim 
geſchickter und folgerechter jpriht, als irgend ein anberali 
— Mm Spanien fürterlihe Wirthſchaft! — In Frankreiq 
wo die Kammern immer gehorfamer werden, fieht man be 
Beginn vielen Unheils immer deutliher werden. — 
England ertönen goldene Worte der Freiheit, des Bürg 
thums aus dem Munde der Minifter. Canning wird 
laut gepriejen. Die Wirkung feines neuen Syſtems 
Ihon in unfrem Lande hin und wieder verfpürt, es 
fih mander Sinn, mande Hand für neue Gefchäfte, n 
Gewinn; große Beftellungen mander Art laſſen größe 
hoffen in Zink, Wolle, Eifen, Leinen, Holz; die g 
Erwartung aber richtet fi auf die freie oder doch 
leihterte Getraide : Einfuhr in England, dann, mei 
man, wäre unfern Ländern völlig geholfen. A 
zweifeln doch noch, daß der Vortheil für uns fo 
fein würde. 












1 
4 
Den 8. Mai 1825. 
Der König wohnt fleißig den Proben von Spontinfl 
neuer Oper „Alcidor“ bei, aud der übrige Hof nimm 
großen Theil daran. Am Publikum hält man ſich darübel 
auf. — Man fängt an, die Kronprinzeffin etwas gelted 
zu laffen, läugnet nit mehr, daß fie recht ſchön U 
u. dgl. m. — Herr von Beyme hat dem Könige few 
Dimiffion eingereicht; er war no als Chef der Geſeh 
gebungstommiflion in einer Art von Thätigleit, und 2 
6000 Rthlr. Gehalt. Seine Entlaffung ift angenommen 
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zur fein Geichäftszweig dem Herrn von Kampf beigelegt 
waben; man meint, Beyme habe erfahren, daß dies ſchon 
Archin geicheben follte, und deswegen feinen Schritt be= 
Wemigt. Man ift verfihert, daß ihm die fehlgefchlagene 
am Leben nagen wird. Er iſt auf's Land nad 
gezogen. — Bom Grafen Dankelmann jagt man, 
fei ein Pedant, und nichts weiter; durch bloßes Lang: 
made er die Leute glauben, daB er gut rede 
dergleichen giebt’3 auch), und es ſei gewiß, daß unfre 
Minifter an dem neuen einen würdigen Genofjen 
— Herr Küpfer fol als Gejandtfchaftsjefretair zu 
von Miltit nah Konftantinopel geben. Ein rechter 
Meicher, Späher und Ungeber! „Man muß die Grie 
Sa vor dem Kerl warnen!” — Gemwaltige Rede Broug- 
im Unterhaufe gegen die Anfichten des künftigen 
lgers, Herzog von York. — Herr von Billlle 
t in den Kammern mit größten Schanden, die Sprade 
ihm, er wird der Spitbüberei bezüchtigt, Tpricht 
dumm und frech heraus, behält die Stimmenmehrheit 
mb alle Vorſchläge des Minifteriums geben durch! — Die 
zanzöiiichen Debatten find aber doch ein wichtiges Ereigniß. 
Diefe Maſſe von Ausſprüchen, Enthüllungen und Zuredt: 
keitungen kann nicht in die Welt geben, ohne bedeutende 
Belgen zu bringen. — Der Prof. Lift aus Würtemberg 
Nedigt von Havre aus fein Vorhaben an, fih nah Phi- 
Uelphia einzufchiffen. „Dergleichen Leute, die jet dort- 
Yin fliehen, kommen ung einmal dorther fiegend zurüd!” 
DH Dr. Lindner nad) Amerika gegangen, ift noch zweifel— 
heft. — In Spanien meld ein Zuftand! Und von feiner 
Beite ber ift Aenderung zu hoffen. — In Mailand fcheint 
Ben auf neue Anoronung der italienischen Verhältniſſe 
ah. „vVielleicht ein italienischer Bundestag? O ihr 
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armen Staliener, ſeht doch, was der deutſche für em 
Sammerding iſt!“ So fagt ein Offizier; ein Zivilbeamter 
entgegnet, es jei doch befier, etwas zu haben, als nik, 
— Bon den Griechen verlautet nichts; man [chließt day 
aus, daß fie Vortheile errungen haben, denn Niederlage 
würde Wien wie Konftantinopel in die Wette verfünden! — 
Im Hamburger Korrejpondenten vom 6. ift die Freiſpu 
hung Jahn's dur das Urtheil des Oberlandesgerichts 
Frankfurt an der Oder in bejtimmter Nachricht mitgethei 
— Die Korngefege werden in England, nad Huskiſſ 
Aeußerung, noch nicht fobald verändert werden. 
















Den 11. Mai 1825. % 


Ueber die projeftirte Nationalbank ift hier noch a 
im Ungewiſſen. Der Kronprinz beharrt in feinem entjä 
denen Widerjpruch, der um jo bedeutender wird, als bg 
Privilegium auf 30 Jahre geftellt werden follte, aljo gem 
allem menſchlichen Abſehen nah, in des Kronprinzen fünf 
tige Regierung ſich eritreden müßte. Der Graf Xott 
findet nun auch die Sache ſehr „penibel“, obwohl er ſon 
für das Projekt war. „Ach was kommt's denn auf Die 
Schafskopf dabei an!” ruft unmillig ein biefiger Stack 
beamter aus. „Wenn Wittgenftein mas meint und wi 
das ift ein anderes!” — Man findet in unjrer ganze 
Regierungswirtbichaft die Ungemwißheit und das Zaudeni 
nur immer zunehmen, und das Unbehagen und Mißvek 
bältniß unter den Beamten fi mehr und mehr ausbrei 
ten. — „Bei unfern Behörden find unverhältnigmäßige 
Eilen und Zögern beifammen, erſteres, wo fie fordern 
leßteres, wo fie zu leiften haben.” — Man weiß nid 
warum die neue Dienfternennung und Rangerhöhung de 
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Serm von Kamptz noch immer nicht in die Zeitung kommt. 
— Herrn Brougham's gewaltige Aeußerungen über die be- 
bheillichen Erklärungen des Herzogs von York binfichtlich 
ber Katholiken find in unſre Voſſiſche Zeitung, die Herr 
Sr. Förſter redigirt, zum Theil aufgenommen, worüber 
Ser Niniſter von Schudmann fich jehr ungehalten bezeigt. — 
Der Fürſt von Habfeldt hatte von Wien aus geichrieben, es 
| fih nicht anders, ala daß er den Kaiſer nah Mai- 
end begleite, und beftand beſonders auf der Nothwendig- 
Bi, ihm eine bedeutende Summe für die Unkoſten zu 
fewilligen, welches denn geichehen ift, obwohl man feine 
Mhnungen immer übergroß findet. ‚Er melkt den Staat 
te Kuh!” — Dagegen beißt es nun, dem Herrn - 
von Zaftrow feien für die Sendung nach Rheims nicht 
WO Thaler, fondern nur jo viel Franken ausgeſetzt; er 
de aber auch davon kaum die Hälfte ausgeben. Die 
a begleitenden Edelleute, Graf Blanfenjee und Graf Redern 
Kammerherren geworden. — Noch über die Bank: 
‚Bein Sie verfichert, eine folde Anftalt ift dem Staate 
Dringend nöthig, durchaus unentbehrlih!” Gelaffene Ant: 
tt: „D ja, das tft feinem Zweifel unterworfen, die Bank 
IM der jetigen Staatsverwaltung unentbehrlich, fie braudt 
engend ein Werkzeug zum Schwindeln und Nebeln in 
deldſachen.“ — Noch immer nichts Yuverläffiges aus 
iechenland; nur Nachrichten aus Wien von drohenden 
rungen in Konftantinopel. — Bon dem gräuelbaften 
Sande Spaniens wollen felbft die Ultra's doch nichts 
Ber hören noch reden! — In der Allgemeinen Zeitung 
Bi, die hohe Perfon, melde im Gonftitutionnel unlängft 
‚seläumdet worden, habe bei Leſung des Artikels ſehr ge- 
Fiat. Großes Lob mwird in derfelben Korrefpondenz dem 
; fern Prof. Eoufin gefpendet. — Der Baron von Linden 
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iſt in Münden 63 Jahr alt geftorben. Er war Gef 
des Königs von Wetphalen in Berlin. Man fragt fpi 
tiſch, ob die Gräfin Luckner ſchon Trauer angelegt bi 
Sie war nämlich Linden’s Geliebte, der es ſich ein gre 
Stück Geld koſten ließ, um durch fie alles zugetre 
befommen, was fie im Haufe ihres Stiefoaters des 
Golg, damaligen Minifter8 der auswärtigen Ah 
heiten, nur erfahren konnte. Und fie erfuhr alles; 
Golg war immer unter dem Pantoffel feiner Frau, d 
aber folgte der Tochter gern, und diente ihr mit al 
deſſen Wichtigkeit fie oft kaum einfehen mochte. Der 
phãliſche Gefandte war aber damals eine glän 

- fon und hatte über viel Geld zu verfügen! — N 
Schweſter, die Fürftin Pauline Borgheje, ift gefto 


Den 14. Mai 1 


Herr von Kampk weiß nicht woran es Tiegt, 
feine Ernennung nicht befannt gemacht wird. „, 
ſachen find aber gewiß die Hleinften Zufällig 
nichts Wichtiges vorausgeſetzt!“ — Herr von Alv 
der wegen Branddrohbriefen, die er an den Bankier 3 
geſchrieben, vor einigen Jahren zur Feltung v 
morden, ift jchon wieder frei; man hat in Rüdſicht 
Namens die Strafzeit abgekürzt, auch ihn in feinen A 
wieder eingefegt. Er will num in Leipzig ſtu ? 
aber die Mittel nicht. Cine ablide Dame fagte 1 
„Wenn doch der Prinz Auguft die Koften dazu gi 
tollte, von dem könnte er doch mit Ehren die Unte 
annehmen!“ Ironiſch jagte jemand: „Oder B H 
ift ja reich genug.” Die Dame aber nimmt die 
ganz ernft, und fährt fort: „Ya, das ift wahr, der 





: vornehme Beamten und hohe Perſonen, und ftellt 
afaſſer ganz ſchuldlos; fie hat einen großen Eindrud 
t, und ehr zu feiner Freiſprechung beigetragen. Der 
hat nunmehr das Frankfurter Urtheil beftätigt, und 
läge des Polizeiminifteriums dahin genehmigt, daß 
freigelaffen, aber gegen fortwährenden Bezug einer 
n von 1000 Rthle. verpflichtet werden fol, fi der 
iadt auf 10 Meilen nicht zu nähern, und feinen 
halt überhaupt in Feiner Univerfitätsftadt zu wäh— 
- Das Turnen wird allerdings wieder eingeführt; 
kein allgemeiner Turnplag fol Statt finden, fondern 
yem Gymnaſium ein beſondrer, unter Aufſicht der 
zc. — Herr von Kamptz fagt, er werde zwar das 
orium der Polizei abgeben, aber doch immer noch 
m die Hand darüber behalten. — Man verfichert, 
Imig fei jedesmal höchſt verbrießli, wenn man ihm 
beihäften ſpreche, er wolle faft gar nichts davon 
. am wenigften von Finanzſachen und Verwaltungs: 
ı Militairangelegenheiten und Gnadenſachen follen 
ım leiteften vorzutragen fein. — Die Räuber von 
r find eben wieder gegeben worden, unter größtem 
ng und beftigftem Beifall, nachdem das Stüd feit 
jahren von der Bühne entfernt war. Auch Egmont, 
m Tell und einige andre folde Stüde, die nicht 
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dürfe, um das Konigſtädtiſche Theater nicht im Bor 

zu laſſen; hiebei unterftügt ihn, daß die Furſtin don 
nig fehr das Trauerjpiel liebt. — Glaubwürdige Pe: 
verfichern, dab der Major von Fehrentheil, der im 
gefangen fist, ſchon längft für eine Art Halbnarr gegı 
und nah feinem ganzen Weſen und Benehmen als 
Mann erjcheint, mit deffen Kopf es nicht ganz rid 
tie z. B. Stuhr und viele Andre, die man laufen 
ohne ihre Streihe jo ernitlich aufzunehmen, Der jum 
Dr. Lieber ift auch nicht viel beffer. \ 


Den 19, Mai 185 


Die Königin der Niederlande ift hier, und ihr So 
Prinz Friedrich. Am Hofe iſt alles in Beſchäftigung 
vornehme Welt hat mit der bevorftehenden V u 
genug zu thun, Der König und feine Familie 
mäßig bei den fortgefegten Proben der Oper „, 
gegenwärtig. — Der Kaijer Merander hat in 
den Neichstag eröffnet. „Immer viel!” fagt 
Man fängt allmählich an, über unjern eben mit 9 
und Polen aögefcploffenen Sandelstraktat hier fußig 
werden. Man findet lauter Vortheile für Rußland d 
für uns lauter Nachtheile. Mar behauptet, unſre wo 
Tücher aus Schlefien würden auf dem neuen Wege jew 
lich Lange nach China durchkommen; die freie, oder de 
faſt freie Getraideeinfuhr aus Polen ſchlage unſern Ad 
bau in Preußen gänzlid) nieder; dieje Provinz jei gl 
aufgegeben, auf fünftiges Einverleibtiverden mit 
vorbereitet, „Wie haben unfre Staatsmänner ſolchen 
trag eingehen können? wie hat man fie für eim 
Machwerk nod belohnen dürfen? Den Auffen bi 
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n n Infen!” — _ nevder Englands Macht und Gedei⸗ 
er den Einfluß feiner politiſchen Maximen auf den 
nen Gang der Dinge. Herr Canning wird allge- 
epriefen. Man hofft, die Geſchichten über bie 
ion der Katholiken werden ihn nit aus dem Mis 
n entfernen. Man wünſcht ihm Heil und Gegen. 
te Reben in ber franzöfiihen Kammer ber Depu- 
Die Renten find niedrig, große Beſtürzung dar⸗ 
- Herr von Villele erflärt, die Preßfreiheit fei 
fährbet, von Herftellung der Zenfur feine Rebe; 
von glaubt, er Lüge, und die Sache fei wirklich mit 
rſten Metternich abgelartet. — Man will dagegen 
rſten Metternich liberale Abſichten für Italien bei- 
Aber das glaubt man gar nicht, fondern erwartet 
ı nur Schlimmes. ‚Croyez-moi, ce n’est qu’un 
* — Herr von Geng ift nad Mailand abgereift, 
wagt er alſo?“ Seine Furcht wird ihn genug 
! Sein einziger Troft wird fein, daß er doch im 
er oͤſterreichiſchen Polizei bleibt. — Der Senat ber 
tät Jena hat die fogenannte altdeutſche Tradt und 
te der Studenten gänzlich verboten; bier geht man 
weit, nur den Angeftellten ift diefe Kleidung unter⸗ 
ei Studenten fieht man fie noch hin und mieber, 
m im Ganzen ziemlich felten. — Der Tartuffe. ben 
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Prof. Ranke in der Vorlefung über Geſchichte geweſe 
Gute Richtung. Biel Geiſt und Gelehrfamleit. 


Den 21. Mai 18285. 


Bermählung der Prinzeflin Luiſe mit dem Pringa 
Friedrih der Niederlande. Die Kanonen im Luftgarte 
aufgefahren, werden gelöfl. Das Volk bezeigte fi übg 
die Maßen gleichgültig und antheillos. Die Auffahrt ag 
das Schloß nahm ſich auch nicht bejonders aus; „ruppig, 
wie man bier jagt; der Adel großentheils in Miethswagch 
ohne Livree; das Ganze armſelig. Man jagt, am Hei 
fei die Stimmung nicht viel lebhafter, niemand freue Ki 
der Sade, der König nicht, die Prinzeſſin nicht; die Yehı 
lipleiten und anderen Borgänge fieht man faft nur als cheap 
fo viele Störungen an. Mit Einem Worte, es ift Teig 
Trieb, fein Geift unter den Leuten, die nichtige Lang 
blidt aus jeder Verkleidung hervor. — „Wiſſen Sie, wef 
mid noch jo ſehr an unjrem Handelstraftat verdrießt? Me 
gleißnerifche Huldigung, weldhe darin wiederholt für Priae 
zipien der Handelsfreiheit angebradt ift, die grade ſonſt in 
Traktat am mwenigften vorkommen! Solche Heuchelei!” De 
beißt es ja mit Recht nad Rochefoucauld: T’hypocrisie os 
un hommage que le vice (der Handelstraktat) rend à I 
vertu (der Handelsfreibeit). — Man will behaupten, de 
Kaijer Alerander habe gedroht, wenn Preußen ſich in den 
Handelsſachen ſchwierig zeige, jo wolle er dieſe Unterhande 
lung fallen laſſen, aber eine andre, die Anſprüche vom 
Polen auf Danzig, welde niemals aufgegeben worden, 
betreffend, würde fogleih an die Stelle treten. — Ken 
von Stägemann, wird gejagt, ſolle auch wirklicher Geh 
Rath und Erzellenz werden. Bon anderer Seite find da 
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gen fiarte Zweifel. — Auswärtige Blätter laſſen Herrn 
row zur Reife nach Rheims gar 100,000 Thaler 

en. Es ſcheint, man will hier gern die Ausgabe 
Hein erſcheinen laſſen, und fagt daher 50,000 Franken; 

& follen aber doch ſoviel Thaler fein. — Herr von Hum- 
soldt iſt zur Vermählungsfeierlichkeit in die Stadt gefom- 

— die Erzellenzen alle beim Fackeltanz. — 

Kamph verzögert in feiner neuen Stellung noch 

and, dab man, in gewohnter Vorliebe für halbe 

dem neuen Yuftizminifter aufgetragen, feinen 

g über die Art und Weife einzureichen, wie 

; BWirkfamkeit näher zu beftimmen ſei. Der Graf 

delmann ift aber erft diefer Tage wieder hier ein- 

— Die Fürftin von Liegnig, deren Rang bei den 

en ſchwer zu beſtimmen jchien, mußte durch eine 

idte Unpäßlichkeit alle Verlegenheit befeitigen. 

t den König wegen dieſer Schüchternheit, die 


—— verläugnen läßt, anſtatt ihr alle Ehre 
‚ gegen die niemand wagen würde, etivas ein- 
j pe ‚man den Königlichen Willen entſchieden 
ſahe. — Herr von Beyme war auch unter den 
engen des Fadeltanzes; desgleihen Herr von Kamptz 
Erzellenz, obwohl er noch nicht in der Zeitung 

er Eigenſchaft angezeigt worden. 


Den 25. Mai 1825. 


ber Rönig mollte' aber doc, daß fie die Sache ſehen * 
nd jo Befund fie fi) denn inkognito unter den Zuſchauern, 
fühet, unbeachtet, blos von Fräulein vom Heifter, ihrer 
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Geſellſchaftsdame, begleitet. Sie jelbft erſchien ‚ganz unb 
fangen dabei; das Publikum aber nahm großes erg: 
daran, da die Gemahlin des Königs auf fo jeltfame Wei 
erſcheinen mußte. Eben fo mißfiel es fait allgemein, dal 
Abends in der Oper „Aleidor“ die Fürftin nicht im 
erſten Reihe der Stühle in der Königlichen Loge ſaß, o 
dern in ber zweiter. — Spontini's Oper bat großen & 
fall erhalten; ex ſelbſt ift nad) der zweiten V 


foll über dieſen Erfolg fehr erfreut fein, und dem 
niſten nur um fo entſchiedener feine Gunft zuwenden. 
tommt auch dem General von Wigleben zu Gute, — 
Feſtlichteiten u. ſ. w. dauern in gewohnter Weife fi 
man macht fie ab, wie ‚etwas, das fi) nicht wermei 
läßt. So langweilig, troden und leer, wie diesn 
dergleichen noch nie geweſen fein. Weberhaupt iſt 


‚Stadt jept von Leinerlei durchgreifendem Intereſſe bei 
eine nöllige Leere, ein gänzliher Stillſtand; alles 1A 
ſich untereinander; zum Bewegen ift Feine ‚Kraft groß | 
nug, zum Hemmen weicht jede hin, — Für die Nacht! 
unfres Handelstraltats mit Rußland beftehe ſchon, 
ſichert ein angefehener Staatsbeamter, das vollkommen 
Gegenmittel ‚an der polnischen Gränze; in Thorn ;. 
fei der Schleihhandel fo geordnet im Gange, daß bie n 
ſiſchen Gränzwächter, beauftragt, die verbotene Waare { 
eine beftimmte Adreſſe zu befördern, in Thorn B 
ftellen, bis fie die Beſcheinigung aufweiſen von dem U 
‚renempfänger, daß alles richtig an Ort und Stelle x 


‚macht, als bie Belohnungen fürıfich ftets verringern 
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ker Beguahme. — Der Kronprinz bringt wiederholt auf För⸗ 
keung ber Propinzialftände; man jchreitet langſam zur Be 
ziung der einzelnen Landtage, und will die Abſchiede der 
Shen gehaltenen neu ausarbeiten lafien. „Es ift durchaus 
Shtbar, daß man dieſes ganze Zeug von Ständen gar nicht 
wi, ſondern nur fo binjchleppt, bis es wieder in fich er- 
ſicht Der König if der Sache nicht held, Wittgenftein 
Ir Feind.“ — Dagegen hemmt der Kronprinz aus allen 
‚Sräften die Errichtung einer Nationalbank, für melde 
Bütgenftein fich lebhaft intereffirt. — Der verftorbene 
Bisifter von Kircheiſen hatte dem Könige den Antrag ein- 
weicht, in den Rheinprovinzen die franzöſiſche Geſetzgebung 
‚Sehhaffen, und das Landrecht einzuführen. Unſre Ultra’s 
ſehlodten, unter Herrn von Kamptz Leitung werde big 
Gabe num ge entschieden merden. Der König bat.aber 
Bohlen, ber neue Juſtizminiſter ſolle erſt wieder Bericht 
Ketten. Die Sache wird fürerfi, meint man, in ben 
Mira begraben bleiben. — In Baiern find alle wegen 
Imisieben zur Unterſuchung gezogenen jungen Leute von 
ie Gerichten ab instantig freigeſprochen, und der Haft 
mflafien worden. — Die Renten in Frankreich wollen 
Wehaus nicht fleigen. Villele wird mit jedem Tage 
‚Ksmlsfer. — In Spanien unruhig und jammervoll wie 
iamer! — Aus Griechenland günftige, doch noch ungewiſſe 
Rohrichten. 




















Den 29. Mai 1825. 


Vorgeſtern Feſt bei der Königin der Niederlande; ihr 
helais unter den Linden, ſchön erleuchtet, hielt einen Theil 
ker Racht den Pöbel in dortiger Gegend verſammelt. Ein 
Ylgeibeamter, ber im Gebränge einem Kutſchpferde, das 
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ſich beim raſchen Wenden hoch bäumte, nicht a 
konnte, wurde von demfelben niebergefchlagen, und b 
liegen. Höhft widriger Eindrud unter den Leuten, 
Fefte der Großen fat nie ohne Unglüdsfälle der € 
abgehen. — Ueber die Zurüdjegung der Fürftin vı 

nig bei Gelegenheit der Vermählungsfeier der e 
Luiſe haben Zuſchauerinnen aus dem Bürgerſtande 
nen vergoſſen; einige verließen den Platz, und ei 
ſich einem Anblid, den fie für allzu kränkend hielten. 
am Hofe felbft muß es allerlei Reden gegeben haben; 
der zweiten Vorftellung der Oper Alcidor ſaß die 
fin mit den Prinzeffinnen im gleicher Neihe, in ber & 
der Königlichen Loge, und alle Prinzen und P 
beeiferten ſich freundlichft mit ihr zu ſprechen. 9 

der Großherzog von Medlenburg-Strelig habe der 
lihen Familie vorgehalten, wie unſchidlich jede Zu 


laſſen. — Mad. Ancillon befucht den Hof nicht; ihr € 
will damit auch feine bürgerliche Beſcheidenheit 

die ihm vom König und vom Hofabel angerechnet 
fol. Dagegen bringt fie zumeilen den Abend in’ 


und felbft die Gräfin Golg haben darüber ihren 
ſchon merken laſſen; die Heinfte Gunft folder Art 
die Eiferfucht des Adels, und alle Demuth und Unt 
werfung von Seiten der Begünftigten Tann die Mi 
mung nicht ganz verſöhnen. — Die Emanzi 
Katholiken in Irland ift vom engliihen DI 

worfen. Hier vernimmt man viele Stimmen, die ſich 
über freuen; man gedenkt ber katholiſchen K 

der andern Einflüffe am biefigen Hofe, des B 





e Erflärung defielben zu geben verfucht hat. „Da 
aan do, wozu bie Preßfreiheit Hilft!” — Nachrichten 
Frankreich durch Reifende: der König Karl X. ift 
wieder allgemein gehaßt. Das Volk zeigt es ihm, 
t bie anfänglichen Erwartungen getäuſcht; als er es 
tſtemal beim Ausreiten inne geworden (movon bie 
gen geſprochen), joll er vor Aerger nachher geweint 

Viele Wortfpiele über ihn: quand il est entre, 
40, apr&s il a degoüte; u. |. w. — Ueber Billele die 
en Urtheile; ein Spigbube, ein Schuft, und der die 
it hat, fi) nicht einmal zu verftellen; feit dem Kar: 
Dubois habe es Heinen nichtswürdigern Kerl im 
erium gegeben! — Das neulich erſchienene Gefeg über 
uerlichen Verhältniffe in Weftphalen zc., womit fi der 
zrath feit mehr als drei Jahren beſchäftigt hat, — durch 
mühungen Kneſebed's, Müffling’s 2c. und felbft des 
ers von Stein, ift es fo ariftofratiih als möglich 
ven — erregt ſchon lebhaften Widerſpruch, noch nicht 
seiten der benachtheiligten Bauern, aber ſchon von 
der Behörden, die mit der Ausführung zu thun 
— Die Angelegenheit des Herrn Geh. Ober-Reg. 
Schulz Liegt noch immer unentſchieden. Er beharrt 


nun Danha nanan har Oulkeaminifaniem 
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Schwäche giebt feinem Trotze Repht. - Er thut übrige 
ganz fanft und milde, fieht aus wie ein Lamm, und ſpi 
den leidvenden Unjhuldigen. Mit feinen Freunden Raum 
Redtel 2c., die ihm nicht gehörig Recht geben, bricht 
alles ab, und erwartet zurüggezogen, was nuu wei 
geihehen wird. Man glaubt do, er fei im Befig ige 
eine Geheimniffes, wodurch er des Schuted von W 
genftein, Lottum, Kamptz ꝛc. in letter Inſtanz verſich 
bleibe. ,‚,Und mas könnte das fein? Ich kann ı 
fein folches denken!” Was es ift, lautet die Antiog 
weiß ich nicht; aber denken kann ich mir Jeicht eine 
3. B. wenn bei den Unterfuhungen über bie demggogik; 
Umtriebe Dinge gefunden wären, weldhe Perfonen be 
fen hätten, die der Parthei entweder zu lieb, ader 
Gegentbeil auch zu furchtbar, jedenfalls zu miklih erdi 
nen, um etwas gegen fie vorzunehmen, und man S 
daber diefen Theil der Unterfuhungen niedergeſchlag 
dem Könige jelbit das Gefundene vorenthalten; wenn iq 
Schulz von folden Sachen weiß, jo dürfen ihn freil 
die Andern nicht fallen laſſen. Sagte man. doch ſchon d 
mal inggebeim, der General Graf von Gneifenau babe | 
mit der Parthei, die im Beſitz vieler Briefihaften von i 
war, abgefunden, und ihr Schweigen, mit großem M 
wande von Mühen und vielleicht Koften, erfauft! — H 
Graf von Bernftorff befand ſich bereit3 ein menig bef 
und wollte ſchon wieder die Leitung der Geſchäfte Ah 
nehmen, ein neuer Anfall bat ihn aber fchnel auf! 
Lager zurückgeworfen. 


wu gupywaren ywur gm guy wupenwun; juauuen — 


der Pringefiinnen, von feinem Kavalier geführt, 
a Sräulein von Heifter begleitet, und ihre Schleppe 
ogenb; bei der Tafel erſchien fie gar nit. Darin 
fie Me überein, daß die Burüdjegung auffallend 
die Anweſenden fehr peinlich war; felbft Offiziere 
nicht ohne Unmillen und Wehmuth hätten fie es 
3: „Die Gemahlin des Königs!” wäre einem ſtets 
:gelommen. Am zweiten Tage hatte der König 
eſtimmt, daß die Brinzeffinnen ungeführt von den 
lammen gehen, und die Fürſtin fi) an biefelben 
en folle; dies geſchah denn, die Fürftin faßte ſich 
Pringeffin Friedrich in Arm, und trug auf dem 
ie Schleppe. Die Sache wirb noch dielfach be- 
Man verfihert Übrigens, die ganze Königliche 
fi mit der Fürftin jegt auf beftem Fuße, finde 
gen vortrefflich, beſcheiden, anſpruchslos. Da- 
l der König ziemlich kalt gegen fie fein, auf gar 
Blofende Art mit ihr umgehen, und man glaubt, 
m in gewiſſem Sinne nod ganz fremb geblieben; 
ht er ihr fortwährend Heine und große Geſchenle, 
hund ec. — Der Kronprinz hat fi gegen Witt- , 
ſehr bitter geäußert, von ihm als einem Kuppler 
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franzöfifhe (aber ſehr elende) Verſe zu feinem Lob ü 
Zeitung. Ungeachtet aller Ehren, die man ihm fpät er 
wird er aber doch auf Tange Zeit verreifen, und man 
er werde nicht twiederfommen. Die Spannung ziel 


koömmt Ihnen denn nun, wen Sie jo unfer 

weſen betrachten, unfer preußiſcher Staat vor?” 
gefragt; die Antwort war: „Nun, fo eben recht 
haut goüt; die Fäulnig wirkt für heute aller 
noch, daß er uns mürbe jchmedt, aber fie geht 

ter, und ich ftehe nicht dafür, morgen kann er ſchon 
ten.” — Der Herr General Graf von Gneifenau f 
dem Pferde geftürzt, und hat Verlegungen am 


den. — Wit von Heren von Stägemann fiber 
Kampg, der als jüngfte Erzellenz die erfte 9 
Fadeltanze trug: „Der jüngfte Luzifer.“ — 9 


rifche Konverfationsblatt von Brodhaus ift erſt jegt em 
von der bisher dafür ausnahmsweiſe verfügten Nee 
wieder erlöft worden, und barf nun frei eingehen, 
andre Blätter,, r 


Den 3, Juni 183 


Der Prozeß gegen den Staatsrath Schulz ift i 
Königlichen Kabinetöbefehl niedergeihlagen. Ber | 
von Wittgenftein, der diesmal jelbft aufzutreten 
ſcheute, ftellte dem Könige vor, der Mann fei frank, nd 
ſich die Sache zu Herzen, verdiene Nachficht u. |. w. € 
mußte alfo recht gut, wie er ftand, und daß man 
im Stich Taffen würde. — Die Stellung des 
Kampg im Yuftizminifterium ift num auch entjd 
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aziemlich beihränkt ausgefallen, nämlich fehr abhängig 
Rinifter, und gar nidht demgemäß, mas man eigent- 
5 begwedtte. — Herr von Liebermann, preußifdher Ge 
Meträger in Madrid, geht auf Urlaub; an feine Stelle 
t Herr Geh. Rath Salviati von Brüffel; an deſſen 
Be der Kammerherr Schulz von Afcheraden, der noch 
ft, ein rechter Laffe! — Herr Leg. Rath Wagner, 
tembergilcher Geichäftsträger bier, fol durch Herrn 
5 Blomberg erjeßt werden; als Geſandter wird der Ge 
Graf Bismark bier accrebitirt. — Bon der Zauber: 
„Alecidor” jagen die Berliner, es jei eine Zauderoper. 
5 dem goldnen Walde darin, jagen fie, nun ſehe man 

was mit den Goldabzügen von den Befoldungen ge: 
it worden! Mit Gneifenau beffert es fi; mit Bern- 
FE noch nit. — Betrachtungen über die Stellung der 
s und ihrer Beanten in Bezug auf das Bürger: 
_ Durq die immer häufiger aus England und aus 

Ha herüberdringenden Thatſachen und Vorſtellungen 
* , mit jedem Tage gewöhnlicher, dab man die Regie: 
m in Bezug auf die Völker falt nur al3 hemmend 
hebt. Republikaniſche Begriffe und Wünſche verbreiten 
in allen Klaſſen. ‚Die Höfe mit ihren Kammerberren 
rrden einmal aufhören, wenn mir zu arm geworden find, 
} no länger zu bezahlen.” — Große Unzufriedenheit, 
ders unter den Militaird, gegen den Grafen von der 
&, der ſich wieder jehr breit made, und ſchon vergefien 
, baß er ein Verräther des Landes gemeien. Des: 
gegen den Fürften von Haßfeldt; beide haben aus 
Sranzofenzeit unauslöſchlichen Haß auf ſich geladen. 
4 befommt nicht 14,000 Rthlr., fondern 16,000, weil 
Fe do als Obermarſchall am Hofe fungirt. Man findet 
Wie Verſchwendung bimmelfchreiend; beſonders unter den 
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Adelichen, die ſelbſt Anfprüche machen. — Ueber un 
Diplomaten: „Eine Schande für Preußen, durch 
ſolchen Hofenf mie Zaftro in Nheim: 

folgen Maths wie Küfter in Münden, vertreten zu 
„Hatzfeldt in Wien, das möchte noch angehen, da if 
Lump beim andern!” 


Den 10. Juni 


Der König hat die Magdeburger ſehr belobt, w 
bereitwillig die neue Liturgie angenommen; die 
feit war aber nur bei den Vorgefeten, von S 
Gemeinden war Widerfpruh und Mißvergnügen 
Nach zuverläffigen Berichten ift die neue Liturgie 
Bezirken, wo fie durch Schwäche einigen pen 


nommen worden, doch feinestvegs in Ausführung gi 


und man läßt es beim Alten, weil jeder ſich 
dieſer bedenklichen Sadhe zu rühren. — Der } 
an den Magiftrat von Magdeburg geichrieben, er 
insgeheim dorthin kommen, und feine Tochter bei der! 
reife nach Brüffel dort noch wiederſehen, fie jolle da 
überrafcht werben; der Magiftrat jeinerjeits, um den Mi 
jelbft mit etwas Angenehmem zu überrafchen, hat 
Grafen Brühl und an die Königſtädter Theat 
geſchrieben, die fi) beide bereit finden, eine 

ihrer Schaufpieler auf ein paar Abende nad) 

zu ſchicken, mo der König an Einem Abende dann v 
Schauſpielern beider Theater auf derjelben Bühne 
Stüde jehen wird. — Mitglieder des Kammergeri 
ſichern, es fei ganz entjdieden, daß die Ei 
Landrechts in den Rheinländern baldigft geſchehen ı 





TA] TUMELMAN, VORN HELUNPLINgEN u Dumnuuuy 
ım feine Meinung in einer wichtigen Sade be 
ielt fein Urtheil zurüd, und fagte, er fei noch zu 
Minifterium, um den Gegenftand ſchon fo ent⸗ 
annehmen oder verwerfen zu Tönnen. Beſcheiden⸗ 
: Klugheit? „Reine von beiden! Natürlich Weber 
ung nad der Art unfres ganzen Staatsweſens; 
:aße, Unentſchloſſenheit, Meinungslofigkeit.” — Der 
utant des Königs, Major von Lucadu, hat kürze 
Röpenid den dort verhafteten darmſtädtiſchen Hof- 
dvokaten Hoffmann freundfchaftlih befugt; ihre 
tigen Frauen find Verwandte. — Der König bat 
tabinet3ordre den auf der Univerfität Jena feit 
ahren ruhenden Bann wieder aufgehoben, jeder 
darf wieder dort fludiren. — Herr Dr. Förfter, 
» Jahren feiner Lehrerftelle an der Kriegsſchule 
hat eben eine neue Beſoldung von 400 Thalern 
erhalten, als Wartegeld bis zu einer wirklichen 
mftellung. Für die Umflände des Augenblids, da 
xtall ſpart, iſt diefe Bewilligung äußerft auffallend, 
: Gnade ausgezeichnet. Auch hat ihm wegen feines 
Hungsgedichte3 auf die Prinzefiin Luife der König 
ldiges Schreiben zugefertigt, und eine große goldene 
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Scholz hat vom Könige die Erlaubniß erhal je 
fion in Spanien zu verzehren; er ſchidt fi zur. 
an, und hofft in der Folge auch noch eine mit 
laubniß verbundene Anftellung, etwa als Konful | 
celona, zu erhalten. — Der König von 

der Krönung in Rheims wirklich die „Charte 
nelle” beſchworen; großer Jubel darüber; auch 

die Sache ihren mohlthätigen Eindrud, das Kon 
erſcheint immer legitimer und nothwendiger. Die | 
freiheit in Frankreich, die wirklich jegt ſehr gr 
thut auch ihre mächtige Wirkung auf Deutſchland, 
blos durch den Inhalt ihrer Mittheilungen, fi R 
als Erſcheinung an und für ih, durch die Thatfa 
Beftehens. — Spanien in fteigender Verwirrung. 
rüttung. — Aus Griehenland nod immer nichts 
fchiedenes; der öfterreihiiche Beobachter hat ſchlechte 
richten für die Griechen, die meiften andern Blätt— 
lich günftige. — Mit Fürſt Wittgenftein wegen der 
geſprochen; will mir bereitwillig zu allem irgend Mittt 
baren verhelfen, rechnet aber freilih die Akten 
Friedrich's I. Minifter von Dankelmann nicht dahir 
Ungnade diejes Mannes hänge mit vielen Gefd 
der Königlichen Familie zufanmen, der König habe b 
große Schwäche gezeigt u. |. m. Das Alles wolle 
doch nicht fo gradezu aufdeden. 


Der Graf von Vernftorff trägt mir einen 2 
den König auf, um einen Bericht des Fürften vı 
feldt aus Wien, der den Präfidenten von Kaif 
ſchuldigt, zu widerlegen. Hahfeldt, jagt er mir, 





u TUT Die onerreichijchen ꝓvunjche eriangı, er 1er 
5 me ein öfterreiifcher Ambaſſadeur aufgetretem,. 
abe die Dinge binnen kurzer Frift fo anf Die Spige 
en; daß Graf Bid felbft nad) Wien berichtet, wen 
a3 gute Bernehmen und die bisherige Nebereinftims 
mit Preußen völlig zu Grunde richten wolle, fo habe: 
we zu veranlaffen, daß Fürſt Hapfelbt jedes Jahr 
teife hieber made. Hatzfeldt, fuhr Graf Bernftorff 
zeife rechts und links um ſich, betreibe alles mit 
zenem Eifer, beläftige den Fürften Metternich ben: 
Tag, der ſich denn freilich, wenn er glauben dürfe 
dieldt die preußiſche Regierung zur Verfügung zw 
die. Plage ſchon gefallen laſſe. Hatzfeldt träume 
obald feine unangemefjenen Betreibungen auf irgend 
der Sache liegendes Hinderniß träfen, von Haß 
Defterveich, von einer anti-öfterreihiichen Klicke, wie 
aenne, von Feinden des guten Einverftändnifies bei— 
fe; er beſchuldige ihn felbft, den Grafen Bernſtorff, 
icht gradezu, diefer Klide anzugehören, aber doch, 
vielen Einfluß zu geftatten, fie auf fi wirken zu 
Bernftorff meinte, ich würde wohl ſchon davon ges 
aben, wie er mit Hatzfeldt ftehe, und mas er file 
» mit bemfelben habe. Er äußerte noch, Metternich 
: Brenfens mehr, ald Preußen feiner; Deſterreich 


Nena Ai ui ih übte nenn Mensa 
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jehen. Er ſeinerſeits wolle das feſte Zufammenftehen bei 
der Regierungen, das möglichite Einverftändniß, * fe 
Hingebung oder Unterordnung. — Das Ober-? tio 
Gericht zu HZerbſt hat einen Kandidaten Even, 
fändig der Geheimbünblerei, zu einer gelinden Strafe vi 
dreimonatlihem Gefängniß verurtheilt. Herr von 
mann ſchrieb an Habfeldt, man folle durch den Buı 

eine verſtärkte Gejeggebung über Hochverrath auf 
Hatzfeldt brachte dies an Metternich, der aber die 
bedenklich fand, die Anficht widerlegte, und die 
Unterfuhungs-Kommiffion in Mainz als Werkzeug bem 
wollte, um jenen Spruch des Zerbfter Gerichts vor ga 
Deutſchland zu blamiren. Kaifenberg, der ſchon mı 

über die mittelbare Einwirkung der öfterreichifchen Bund 
gejandtichaft auf die Kommiſſion zu Klagen gehabt, 
die Sache außerhalb der Befugniffe der Kommiſſion, 
lehnte fie ab, wobei die Mehrheit der Kommiſſion 

auf feiner Seite war. Nun entftand Lärm gegen e 
berg, inzwiſchen wurde diefer durch Herrn von Nagler 
ſtändigt, und die Sache kam durch einen Mittelweg ne 
fo ziemlich in’s Gleife, daß die Kommiſſion die Hände be 
dem Bundestage Anlaß zu einer Mifbilligung jenes Ur 
theils über Schwarz zu geben, Graf Bernftorff 

der Sache faft zulegt erfahren; er mußte Sch 
Dummbeiten als die einigen widerlegt finden, feine 
eigenen Anfichten als fremde vorgetragen jehen, 
Verwirrungen als die des Minifteriums bi 

Daher fein Bericht an den König. — In der Heirat 

des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeffin Radziwill hat mut 
auch Herr von Kamp eine Denkichrift geliefert, er fud 
darin hauptſachlich die Eichhorn ſche Schrift zu widerlegen, 
und ſpricht fi, wie zu erwarten war, beftimmt gegen die 
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Seirath aus. — Am Bundestage klagt alles über Ränke 
md Argliften; Herr von Münch-Bellinghauſen ift allge: 
sein gehaßt, greift aber lebhaft ein, und vermaltet feine 
goße Autorität ganz nah den Wünſchen Metternich’. — 
% eriehe aus amtlihen Berichten, daB in der Bentral- 
Semmilfion zu Mainz mit Mühe der Antrag unterdrüdt 
worden, den einige Mitglieder zu einer Beſchwerde bei dem 
Baudestage gemacht hatten, wider die in Berliner Blät- 
ern geftandene Behauptung, daß der Prof. Couſin auf 
Iatrieb der Kommilfion verhaftet worden. Dieſer Umftand 
we aljo bloß vorgegeben? Webrigens find die Mitglieder 
ie fommiffion alle höchſt mißvergnügt, wollen fort, Hagen 
Ber Haß und Verachtung am Drt ihres Aufenthalts, über 
Sahandlung und Burüdfegung von Seiten ihrer eignen 
Besierungen, man gebe der Kommilfion Feine Mittel ihre 
Biiträge zu erfüllen, mißbraudhe fie zum Werkzeug einzel- 
m Zwecke, u. |. wm. — Die fübdeutichen Regierungen find 
ihwierig am Bundestage; ſelbſt die Ultra’3 und 
Infokraten unter den Miniftern werden zumeilen plötzlich 
Bel. So drang, noch vor nicht langer Zeit, fogar Herr 
von Berftett auf die Auflöfung der Mainzer Kommiljion; 
ve beſann er ſich bald, und münfchte wieder durch den 
Bandestag einen großen Theil der Freiheiten loszuwerden, 
wide ihm in der badischen Konftitution beſchwerlich fallen. 
ME Eclde Anfchläge werden ohne Scheu berathen, befördert 
vr den Miniftern der Länder felbft, die darunter leiden 
ken, von Miniftern, welche die Erhaltung der Verfaffung 
klöworen haben! Herr von Küfter berichtet dergleichen 
% hocherfreuliche Dinge! 


20* 


Den 15. Juni 18%. | 


Geftern war der König mit feiner Schwefler, der 
nigin der Niederlande, im Königsftädter Theater, fin 
Königin gleihlam zum Abſchied. Er hatte jelbft die 
beftimmt, und nimmt überhaupt an dieſer Bühne im 
größeren Antheil. Am Sonnabend hatte der Ki 
ganze Gallerie daſelbſt für die Neuchateller G 

nommen, damit diefe an den franzöfijchen E 

Familie Brice ein Ergögen hätten. — Dem Kö adt 
Theaterſekretair Herrn von Holtei hat dev König für 
Heine Feltipiel, das jener zum Empfange dev Königin k 
Niederlande (bei ihrem erſten Beſuche im jenem 2 
gebichtet, ein Geſchenk von 20 Dufaten reichen Ia 
welches man. jehr anſehnlich findet, — Herr \ 
Bernitorff jagt mir, Graf Zichy werde doch vi 


Bewegung, welche durd des Generals von Vincent 
gang von Paris entftehen follte, wegfällt, wenn bie 
nad) dem Wunſche der franzöfiichen Regierung, ferner ! 
verbleibt. Ex lobt den Grafen Zichy, findet 


binzu, in Wien finde man feine Depeſchen etwas leer. 
In der Allgemeinen Zeitung ftebt ein Bericht aus B 
worin: viel von dem Antheil und der Freude des 
bei Bermählung der Prinzeffin Luife die Rebe 

lacht hier darüber, und meint, das fei einmal 

rechte Zeitungslüge! — Endlich hat Herr von 
fagt man, den Abſchied erhalten, und endlich au 
längfterharrte Band des rothen Adlerordens erfler A 
Sein Nachfolger ift nun denn auch endlich Herr von‘ 
geworden! Klewitz geht an deſſen Statt als Oberpräfite 





309 


nach Magdeburg. Auch das Handelsminifterium erleidet 
R en es wird mit den des Innern verbun 
‚ber bisherige Chef wird Oberpräfident von Schle- 

jagt Graf Bülow werde aber jein biefiges Kö— 
Dienftpalais behalten, und ſechs Monate des 

+ Teen; über diefe unziemliche Anordnung hört 

i Aeuferungen, der Minifter, jagt man, 

ein Sump gemefen, und habe mehr an Vergnügen 
gedacht, aber was ſolle man davon den= 

ibm der Staat ordentlich die Einrichtung treffe, 

jo recht wie ein Lump zu erfheinen! — Der König 

em Ende des Monats nad) Töplig ab; Graf Bern 

ht dann mit jeiner ganzen Familie nad) Embs. — 

g umd die Königin von Würtemberg find in Pas 
men; ber Conftitutionnel giebt darüber einen 
Artikel, es fei richtig, dab ein beutjcher konſtitu⸗ 
ler Fürft fi an einen König von Frankreich halte, 
e Charte beſchworen ꝛc. — In Spanien wird es 
r Polizeidekret, das alle unzufriedenen oder 
eg mit hohen Geldftrafen belegt, und 

geberei zur Pflicht macht. Die royaliſtiſchen Freiwilligen 
a ſich der revolutionairen Ausdrüde zu bevienen, 
mpfi ' auf ben König, bedrohen feine Minifter ꝛc. — 
enland beruhigende Nachrichten; es geht den 
gewiß nicht ſchlecht. — Herrn von Kamptz ges 
den Oberkonfiftorialrath Nolte, den Hofmarſchall 
Herrn von Maſſow x. In allen Kreifen 

gen, Achſelzuden, Unmilen! Meinung und 

‚als man nad) dem geltenden politischen 

senken jollte. Offiziere infonderheit bedienen 
Vorrechts, in flarfen Ausdrüden auf Per- 

Dinge, die ihnen nicht gefallen, Loszugiehen. 
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Die Zeitungen beweiſen, daß die Zenfur jetzt auch nick 
fehr ftreng ift. 


Den 16. Juni 1825. 


Heute fteht in der biefigen Zeitung, ziemlich verfpätek;; 
daß am 11. die biefige Landwehr (2 Bataillons uw 
3 Schwadronen) an einem Korp8: Manöver der biefig 
Sarnifon unter den Augen des Königs Theil genommen, 
mit dem Zufaße: „Seine Majeftät ſchienen mit der gute 
Haltung derjelben zufrieden zu fein.” Niemals aber, x 
fihern alle Augenzeugen, bat man den König fo unzufrieg 
ben bei ſolcher Gelegenheit gefehen, menigftens die Lankg 
webrreiterei war der Gegenftand heftiger andauernder Au 
brüche des Königlichen Unwillens, e8 geihahen Fehler übe 
Fehler. Es entitanden hieraus die nachtheiligften G 
einerjeit$, daß die Landwehr dur diejen Vorgang i 
Gnadenitoß erlitten babe, und nächſtens werde aufg 
werden, andrerjeit3, daß die Landwehr durch harte 
brüde in ihrer Ehre gekränkt worden, und fic weigern 
werde wieder auszurücken, bevor ihr eine herſtellende Es; 
klärung gemacht ſei. Um alles Gehäſſige folder Ad; 
niederzufchlagen, fagt man, fei jener fpäte Zeitungsartild 
beliebt worden. Offiziere erzählten, der König babe eis 
Zerrain gewählt, welches für Neitereibewegungen viel ge. 
beſchränkt und aud jonft nicht geeignet fei, man babe eb 
Sr. Majeftät vorhergefagt, daß die Sache übel ablaufen 
müffe. Andre meinen, die Gegner der Landwehr hätten 
die Wahl mit Abjicht auf ein jo ungünftiges Terrain ge 
leitet, damit grade die Landwehr ſich ſchlecht produzirte. 
Das Fußvolk der Landwehr gab zu bejonderem Tadel kei⸗ 
nen Anlaß. Die Königin der Niederlande wohnte dem 
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wiß. — Am 18.'d. wird zum Iegtenmale der Jahre 
ber Schlacht von Bellealliance ‚gefeiert, man glaubt, 
‚König werde an diefem Tage außer dem Guoherzoge x 
Weimar au den General Grafen von Gneijenau 
Feldmarſchall ernennen. Gefchieht dies, jo wird das mi 
wenig Auffehen erregen, ein durchaus angenehmes im 
Iand, auswärts aber ein ſehr gemijchtes. Beyme 1 
Gneifenau find Namen, an welche ſich überall Vorſtellu 
von Freiheit und Kraft und Würdigkeit nüpfen. — 
‚General von Müffling hat nun doch ſchon ein Guta 
über die Radziwill ſche Vermählung gegeben, und zw 
dem Vernehmen nach, Fein ganz ungünftiges. Allein 
Sache ift darum nichts weniger als der Entſcheidung nd 
— Der Mahler Profeffor Shadow ijt auch Dichter, er) 
ein Trauerſpiel voll frommer Vorſtellungen geſchrie 
das bei Hofe großes Glück gemacht; Prinzeſſin Wi 
hat Thränen bei der Vorlefung vergoffen, einzelne‘ 


für ſich abſchreiben laffen; das Stück ſoll auf die 
liche Bühne Eommen; Perſonen, die das Stüc theili) 
tennen, verjihern, es jei das jämmerlichſte, talentles 
Zeug von der Welt. Der Gejhmad des Hofes hat | 
in Berlin freilich in Kunſt und Literatur durchaus 
Gewicht; höchſtens huldigt man ihm für dem Aug 


— Herr Graf von Zichy jagt mir, die Unte 

in St, Petersburg würden nad) der Andtehe des Kal 
Alerander von Warſchau doc vielleicht im Laufe des Sa 
mers noch zu einer Entjeheidung über die griechiſche S 
führen. In Italien ſcheinen die politiſchen Augelegenhe 
ſich wenig nad dem Sinne Deſterreichs zu fügen; ein 
liäniſcher Bund ſcheint nicht zu Stande zu fomment, 4 
Furſt Metternich bleibt nicht Tange mehr in Mailand. | 
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Den 20. Yuni 1825. 


Wegen bevorſtehender Einſchränkungen im Militasr 
biefer Tage viel Unruhe und Spannung unter ben 
ren. Die Reduktionen find am 18. befannt geworden, 
ben große Beſtürzung erregt; fie find größer, als 
vermuthete. Sonderbar, daß der Tag von Belle 
ve zu folder Unglüdsverlündigung gewählt worden! 
iggregirten Offiziere bei den Regimentern find auf 
witätsgehalt geieht, eine Menge Stabgoffiziere und 
enerale penfionirt worden. Unter legtern befindet 
t Generalmajor Helwig, der aber zum Trofte dabei 
Alieutenant geworden, und den Tleinen rothen Adler 
nen bat. Am 17. war große Tafel beim Könige, 
e ber KRebuzirten waren eingeladen, und empfingen 
ihe Worte. Auch Herr von Beyme war vom Lande 
e Tafel gerufen. Graf Gneiſenau iſt wirklich Feld⸗ 
all geworden. Einige andre Beförderungen, die auch 
gehabt, find nicht jo günftig angejehen, wie Diele. 
jerr von Martens "Oberftlieutenant geworden, erregt 
i allen Offizieren großen Haß. Daß der General 
Ralkreuth, wer ſich felbit für dienſtunkundig erklärt 
id um in Berlin zu bleiben jede Anftellung ablehnt, 
aft und Gehalt geblieben, findet man ſehr zu tadeln. 
wit man von den großen Verſchwendungen, melde 
diefen Eripamifien hergeben, von ber Oper Alcidor, 
a 16,000 Thalern Penfion, die der Graf Goltz be- 
denn 2000 Rthlr. follen ihm als Wohnungsgelder 
t worden fein). — Der König hat ein neues mili- 
es Ehrenzeihen zur Bezeihnung der Dienftjahre er: 

ein Kreuz an blauen Bande. — Der Beneral: 
aut von Holzendorf ift an des verftorbenen Generals 
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von Pirch Stelle zum Chef aller militairifhen Lehranfl 
ernannt worden. Man jagt, an jenem ſei nichts gew 
nen, wie an biejem nichts verloren war. — Herr von D 
tig, bisheriger Geſchäftsträger in Konftantinopel, ift 
Kurzem zum Gefandten ernannt worden. Graf Bernftt 
lobt ſehr feine Berichte. — Die Mainzer Kommiffion | 
erklärt, der Name Coufin finde ſich gar nicht in ih 
Alten. Der Präfident von Kaiſenberg, der fih von. 
ſonlichen Anfihten nicht will gebrauchen laſſen, wird | 
angefeindet von Seiten Defterreihg. — Eine Fleine 
„Aber die Folgen der neuen Gejeßgebung in Preußen‘ 
bier bei Dümmler erihienen; die Zenſur für die St 
jelbft erfolgte ohne Hinderniß, nicht jo die Zenſur fi 
Anzeige ihres Erſcheinens; noch hat diefe Anzeige ü 
‚Beitung nicht bewirkt werden können. Die Schrift ift 
Apologie der angefeindeten Neuerungen feit 1807 1 
ſchildert den Zuftand des Staates vortheilhaft. Aber gt 
dies taugt den Ultra's nicht. — In Frankreich neuerdi 
große Beſorgniſſe wegen der Preßfreiheit. — Ein Bei 
ftatt vieler, wie es mit den Erſparungen geht! Der S 
minifter von Keller, der auf feinen Gütern bei Erfurt | 
bejorgte die diplomatischen Gefchäfte bei den naben Si 
von Weimar und Gotha, und bekam dafür 1500 
Man zog den Boften ein, und gab Herrn von Jordan 
Dresden die Geſchäfte, und dafür 800 Rthlr. Zulage, 
‚Heren von Keller aber 1000 Rthlr. Benfion; fo ko 
1800 Rthlr. was früher 1500 gefoftet! — Herr P 
Jahn hat fih von Kolberg nad) Freiburg an der Ui 
verfügt, two er fein Jahrgehalt in der Stille gemi 

— Herr Neimer jagt mir, die perjönliche Verfolgu 

ihn babe nun, wie e8: jcheine, wirklich aufgehört; 
fürchte, es möge bei den Ultra's noch mande Sei 





ml iſt die Beforderung des Herrn von Kamp 
Zeitung gekommen! — Herr Brettner, ehmals 
ehrer in Breslau, war wegen feines Eifers in diefem 
m jeder Anftellung im Staats: und Lehrbienft un- 
aflärt worden; eine Anftelung als Hauslehrer bei 
indern des Generals von Thile nahte fi ihrem 
und Brettner ſah fi alle Wege weiteren Fortlom: 
veriperrt. General von Thile machte nun dem Herrn 
ampg einen Beſuch, lobte den jungen Mann, fragte, 
mn gegen ihn fei, und was aus ihm werben folle? 
m Kampk ging auf das Lob ein, verſprach alles 
und nad) wenigen Tagen erhielt Herr Brettner nicht 
8 Berfpreen einer ſchicklichen Anftelung, fondern 
aftweilen fogleih ein Wartegeld von 300 Thalern, 
ı ber jegigen Erſparungszeit nur noch außerorbent- 
tigeinen muß. So verfährt Kampg mit Allen; die 
Mafie heftig verfolgt, befhügt und fürdert er im 
en aus allen Kräften Man nennt ihn ſchon den 
ogen⸗Chef; die Minifter ſcherzen über feinen Doppel- 
— der Dr. Klindworth ift auch wieder zum Vor- 
elommen, aber nicht bier, fondern in Bremen; bie 
ı für die elegante Welt erwähnt feiner als dortigen 
ernehmers des Theaters, und feiner Frau als be⸗ 
Schaufpielerin! — Die Anzeige der Kleinen bei 
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vom Kronprinzen, von feinem heftigen, gewaltſamen 
fahren, Schimpfen und Schelten gegen feine Leute, 
feiner rüdfichtslofen, wegwerfenden Art über Abiveje 
Toszugiehen und felbft Gegenwärtige bitter zu Fränken; 
müſſe erfchreden, wenn man bene, daß diefe Nei 
Ungebundenheit einft ohne Schranken den furch 
Ausbrüchen ſich bingeben dürfte! Man tadelte 

mit diefem NKarakter verbundene myſtiſche Frömmi 
welche, weit entfernt, jenem zum Gegenmittel zu 
denſelben vielmehr dur einen gefährlichen Beif: 
Fanatismus verftärfe; „wehe, hieß es, wenn 
Uebertritt zum Katholicismus erfolgte, und un lid 
der wahrhaftig hier nicht dünken!“ — Herr 
Stredfuß rühmt mir den Tebhaften Antheil und 
nißvollen Geift, mit welden der Kronprinz ihm ü 
geiprochen (bei Gelegenheit, daß Stredfuß ein 
feines eben erſchienenen Fegefeuers überreicht). 

ris war auf dem Iegten Hofballe, außer dem M 

der Königin von Würtemberg, dem Herzoge von N 
land, dem Fürften von Eſterhazy und breien fra 
Damen, auch Herr von Rothſchild Theilnehmer am 
Kontretang der Herzogin von. Berry. Dieſe Zuzi 
verurſacht ein ungeheures Auffehen; man fieht Für die 
nehmen darin die tieffte Erniedrigung ausgefproden; 
fagt, die Herzogin werde wohl Geld nöthig —— te 
ſchild folle es geben, und da zahle fie dafür mit ihrer 
‚fon, es ſei eben fo gut, als ob fie ſich mit ihm 

in's Bette Tegte! — Die Fürftin von Liegnig 

nun mit dem Könige nad Töplig reifen, fogar 
Tage vorausgehen, fagt man, und mit ihr der Für) 
Wittgenftein. — In Rouen find wirklich, nad über 
menden Nachrichten, gegen 30 Perfonen proteftanti 





das nun wieder für eine Wirthſchaft ift mit den 
ı Graf von Bülow und von Klewitz, die zu Obers 
m gemacht worden! Wie man biefen legteren Na—⸗ 
erpräfident) babei zu umgehen gefucht! Wie das 
und gedreht it! So findet fi die ſchwächlichſte 
die abgefhmadtefte Schonung dicht neben ber 
Schonungslofigkeit und rauhften Behandlung, und 
} um ber perjönlihen Konvenienz willen, wie fie 
de Leitenden zufällig ſtellt!“ — Einige der redu= 
ilitairs haben ausnahmsweiſe und al3 Vergünfti- 
volles Gehalt behalten. — Auch die Generale 
ebed und von Hade find befördert worden, beide 
alen der Infanterie. Der Oberft Graf Noftig ift 
ajor geworden. — Endlich ift aud) Herr Dr. von 
der jahrelang an dem Streite zwiſchen Alten- 
Schulz unſchuldig zu leiden hatte, jetzt an ber 
Iniverfität außerorbentlicher Profeffor geworden. 


Den 29. Juni 1825. 


Wagdeburg war, nach den Zeitungen, feine Ab- 
der beiden biefigen Theater, fondern nur eine 
ig des Ballets von hier zur Ueberraſchung bes 
ngeorbnet. Der König war dort mit allem fehr 
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der Herzogin von Berry, in welcher Herr von Rotbichll 
mitgetanzt, Teinen Theil gehabt. — Der Kronprinz, na 
dem er in Bommern die Truppen befehen, reift nad Emkl 
wohin er die Kronprinzeſſin bringt; er jchreibt mir, daß« 
mein Buch auf der Reife Iefen wird. Die Kronprinz 
bat in Zehdenick ein Kind überfahren, das aber doch wel 
am Leben bleiben wird; fie eilte aus dem Wagen, färg 
nad der Unglüdaftelle hin, meinte jehr, gab alles Gel 
rief felbft einen Arzt herbei, und verſprach alle Sorge fi 
die Betheiligten. Ihr menfchliches Benehmen bat allg 
gerührt. — Das Minifterium des Innern und der Po 
da Graf Bernftorff den Gefandten jede Aunahme von 
trägen abjeiten innerer Behörden durchaus verboten, 
den Ausweg ergriffen, jegt immer unmittelbar an die t 
ren Behörden der fremden Staaten felber zu jchreiben, wi 
im Grunde auch nicht ganz ftatthaft if. Herr von K 
jagt mir, das Polizeiminifterium könne mit Belegen 
tbun, daß den Räthen des auswärtigen Minifteriums 
jede Sache mit Sicherheit anzuvertrauen fei. Bloß 
Schonung für den ohnehin ſchon aufgereizten Grafen 
man ihm eine joldhe Karakteriftif feiner Leute noch n 
vor Augen legen wollen. — Den AYuftizminifter Gr 
von Dandelmann fängt man an jehr zu loben. Sn 
neuliden Berathung des Staatsraths über die Ruſti 
fteuer der Bauern in Schleſien nahm er fi der Bau 
fräftigft gegen die Minifter von Schudmann und 
Bülom an, beide, bejonders aber der Iebtere, felbft 
befiger in Schlefien, ereiferten ſich heftig für die angemch 
ten Rechte der Grundherren, der Söjährige Präſident ve 
Grolmann, der jelbft erfhienen war um einen maden 
Bortrag zu Gunften der Bauern zu halten, erhob fi uw 
fagte, das jchide fih gar nicht, daß die Herren, die ſelb 


war diesmal gegen die Gutsherren. Die Sache 
ıf in Geitenmwege, und wird wohl ziemlich befei- 
— Der König ift nah Töplig abgereift. Graf 
reift morgen nad Embs ab. Faſt die ganze 
geht in die Bäder; in den größeren Staats- 
giebt es im Sommer faft regelmäßig Ferien, 
ätigfeit ift fat nur vom Dftober bis Januar, 
ſagt Herr von Kamptz, noch unſere vernünftigften 
— Für die Univerſitäten find neue Reglements 
„ der Fleiß, die Aufmerkfamfeit der Studenten 
orleſungen follen ſcharf beobachtet werden, die 
genau nad den einzelnen Beftimmungen einge 
Ran fagt, die gemachten Vorſchläge feien theils 
theils empörenb, und ganz des Zived3 verfehlend. 
Bernſtorff“, Jagt mir Herr Geh. Leg. Rath von 
ift in feinen Arbeiten äußerft peinlich, er ift ſchwer⸗ 
d langſam, mwägt immer die Worte genauer ab, 
hlt darüber den Augenblid.” Bülow ſpricht bier 
: feines Schwiegervater® Humboldt Urtheil nad. 
PS Kritik ift faft immer richtig, feine Aenderungen 
m vorgelegten Schriften voller Takt; aber es ift 
a richtigen Augenblid ſcheint er öfters entfchlüpfen 
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voraus gänzlich umgeändert, und da jebe abmeichenbt 
Meinung ſich in den Sachen allmäblig geltend: macht, 
ſieht man einer großen Verwirrung als dem Haupterte 
bes Ganzen entgegen. — Die Jeſuiten machen in Fra 
reich immer größere Fortichritte; man fürdhtet,. die N 
wirkung werde davon auch in Deutſchland zu fpüren 
Aus diejer unfeligen Richtung weiffagt man großes Uxhei 
dieſe Dinge in Spanien und in Frankreich machen U 
Menichen wieder bedenklih, es könne viel biutiger Ka 
im Innern von. Europa erwachen, noch manche furd 


Kataſtrophe bevorftehen! 



















Den 2. Juli 1828. 


Vom Kronprinzen fagte Frau von Kalb, man 
ihn in der Erziehung „verfüßt, verwildet und vergeifl 
Fräulein von Biſchoffswerder fteht bei ihm in dem 
feben einer mütterlihen Freundin und Vertrauten. B 
den bis jetzt erfchienenen eriten Theilen der Memoiren 
Frau von Genlis bat der Kronpriny,mit lebhaften Inter 
geiprocdhen. — Der im Kriegsminiſterium angeftellte € 
ral von Schöler (Bruder des Geſandten) iſt bei dem lek 
Avancement Generallieutenant geworden; fein Demage 
mus, jagt man, ſei zu jehr im Stillen geblieben, um 
Schaden zu bringen, babe aber Heftigleit genug gepe 
— Hart von Beyme bat nunmehr die Reviſion der Ge 
gebung wirklich abgegeben, bleibt aber Staatsminifter, 
behält fein Gehalt von 6000 Rthlr. Man findet beikdl 
arg, daß der Staat ihm dieie Befoldung läßt, und daf di 
felbit jte annimmt, da er doch jo reich, und überdies ei 
lih vom Staate durch Ländereien ſchon längft für folde 
Anſpruch abgefunden iſt. — Jemand, der es zu 
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ehsuptet, verlihert, die Jeſuiten hätten in Köln am 
Fein ein Erziehungsinftitut, und den Zenjoren der Tages- 
Bier ſei die beſtimmte Inſtruktion ertheilt, keine An- 
fe gegen die Jeſuiten durchzulaſſen; man will hierin 
Be mächtige Verwendung zu Gunften der Jeſuiten von 
We auswaͤrtiger Einflüſſe vermuthen, und blickt deſto 
Benfliher auf die mannichfachen Frömmler, welche am 
und in den Behörden walten! — In den Theater: 
Mein der biefigen Zeitungen darf die Benfur feinen 
4 der Bühnenverwaltung durchlaflen; 3. B. daß eine 
anders bätte beſetzt fein folen, oder daß die Direl- 
irgend etwas verjeben, darf nicht gejagt werden. — 
König bat eine äußerſt gnädige KabinetSordre an 
An Spontini wegen der Oper Alcidor erlaffen, ihm 
‚gelone Denkmünze, die auf die Vermählung der PBrin- 
Luiſe geprägt worden, gefchentt, und noch ein an- 
Geſchenk (man fagt, ein Porzellanfervice) angefün- 
« Sugleih hat ihm der König erlaubt, den Inhalt 
pr Belobung öffentlih bekannt zu machen. — Herr 
händler Reimer biefelbft ift von feinen Mitbürgern 
m Stadtrath erwählt worden. or einiger Zeit noch 
Be die Regierung darin den gefährlichiten Revolution: 
Biden; nah den zwifchen Reimer und Kamp vor: 
en Beiprehungen bat die Sache weniger Bedeutung; 
angenehm mag fie denn doch nicht dünken. 













Meimar, den 8. Yuli 1825. 


Heute in Weimar angelangt, am 6. von Berlin ab: 
WR Die neuen Kunftitraßen und Herrn von Nagler’s 
Deſen machen die Reife zur Luftfahrt. Doc merkt 
u bin und wieder, daß Nagler mit guter Einſicht in 
Mülter aus der preuß. Geſchichte. UI. 21 
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dem noch zarten Bultand feiner Schöpfung unaufhörtk 
fortarbeitet fie zu befeftigen, und nicht ohne Grund jeh 
Iharfen Verordnungen immer auf's neue einjhärft. - 
Nachmittags und Abends bei Goethe; ein fchönes, heitte 
befeeltes Yufammenjein, ohne Spannung geiftreich, fremd 
ſchaftlich, behaglich! Er ift alt geworden, aber feine &4 
Ienfräfte find noch friſch, fein Geift lebendig, fein Anthd 
nad allen Seiten erweckt. Was er jagte, war fein 
werth, und machte doch vergeflen, daß er es fei, deri 
fage, jo rein menſchlich und unbefangen trat alles berus 
Er lebt wirkſam und eifrig in die neue Zeit mit binch 
umfaßt, würdigt, und erhellt ihre Eriheinungen, fie I 
fruchtend mit der Erfahrung eines gewaltigen Lebens u 
Schaffens Weimar ift fat nur ein Abglanz von G 
Geift, das ganze Land ift von ihm befruchtet, alle 
ftalten, Einrichtungen, Pflanzungen, Bauten u. ſ. m. 
gen feinen Antbeil; die Wilfenfchaften, die Kunft, 
Lebensbildung, hängen mit feinem Daſein zujanmen. 
Mit dem Großherzoge ift man bier nicht fehr zu 
feine Liebhabereien, feine Reifen ꝛc. Eoften zu viel 
Die Großfürftin Marie ift gar nicht geliebt; ihr G 
der Erbgroßberzog, it ein anerfannter Schwächling. 
babe Stimmen vernommen, die eine Bereinigung des 
des mit Preußen für gar wünſchenswerth halten wollten. 
In Berlin ift eine neue Schulverordnung erjchienen, 
ſehr ftreng alle Kinder, deren häusliche Unterweilung 
binlänglich bezeugt ift, vom 5. Jahre an zum Sch 
verpflichtet. — Eine Königliche Kabinetsorbre belobt 
Geiftlihen und Gemeinden, welche die neue Liturgie 
genommen haben, macht die große Zahl derjelben bei 
und bezeigt die Hoffnung einer zunehmenden Nachfolge; # 
Unruhen in Madrid, und blutige Auftritte in den Be 
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nzen Spaniens; Unficherbeit des Minifteriums, Ent: 
ung von allen Hülfsmitteln zur Handhabung eines 
wöhgreifenden Regiments. — Herr von Villele's dreipro⸗ 
tige Renten haben no immer Feinen Fortgang. — In 
leimar leben viele Engländer, um Deutſch zu lernen; fie 
schen eine Art von Kolonie, denen der Großherzog 
nen beiondern Gerichtsſtand angewieſen. Man iſt im 
augen ſehr liberal gefinnt und nimmt den größten An- 
eil für die Griechen. 


Frankfurt a. M., ven 14. Juli 1825. 


Seit dem 11. d. in Frankfurt a. M. Großer Lebens: 
. Ungemeine Zunahme des Reichthums, der Wohl⸗ 
it; Berihönerungen der Stadt; neue Gtraßen, 
2c. Der Durchzug von Fremden ift ungeheuer. 
bört man auch ſchon wieder, was in Berlin faft ver: 
Men ift, von den Klagen der Rheinländer über die preu- 
Ihe Regierung, mit der man fi noch immer nicht in’s 
liche jegen Tann. In Berlin meint man, die Unzufrieden- 
% babe fich gelegt, weil niemand mehr dort feine Stimme 
egeblich zur Vertretung der unwilllommenen Klagen er: 
it. — Vortheile und Nachtheile der Griechen zu Wafler 
b zu Lande. — In Rom Berbaftungen wegen der Mord: 
x Zarghini’s, welche aus einem geheimen revolutionairen 
uude hervorgegangen fein fol. Vornehme Berjonen, die 
B Xheilnahme beichuldigt find, werden eingezogen. — 
ke Freiherren von Rothſchild geſprochen (Amſchel, Salo- 
w und Karl); Beſuch bei Amſchel in deſſen Garten. 
e reifen alle nach Paris, um der Entſcheidung der Bil: 
eſchen Operationen beizumohnen. Ihr Welteinfluß ift 
H in fletem Steigen; fie find die Bertrauten aller Höfe, 
21* 
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die Könige ſehen fie als ihre Freunde und Helfer an. - 
Der Präfidialgefandte am Bundestage Herr von Nünukl 
Bellinghaufen, der eben von Mailand bieber zurüdgelde 
erzählt mir vom Fürften von Metternich, wie gefund, mu 
ter und thätig derfelbe jegt fei; fpridht dann von U 
Schwierigkeit der Bundestagsgefchäfte, dem Eigenfinz u 
Sonderinterefje der einzelnen Gejandten und Höfe, & 
Nothwendigkeit, daß Defterreih und Preußen eng verbu 
den bleiben. Er läßt duchbliden, daß es ihm faft Ü 
ift, Herrn von Wangenheim entfernt und die Oppofithl 
zum Schweigen gebracht zu haben, die Geſchäfte find 
leichter geworden, und Münch's eigne Wichtigkeit ift w 
mindert. — Ueber eine Stunde bat mid Herr von 
von feiner verzweiflungsvollen Lage ald Bundesgeſ 
von der peinlihen Führung der Gejchäfte durch dem 
fen Bernftorff, von feinen trüben Ausfichten in 
ganzen diplomatiihen Wirkſamkeit, höchft offen unter 
Er fagt, der Graf Bernitorff fei ihm unbegreiflich, 
die eignen Beamten, Gejandten und andre, fei er 
verjchloffen, jage ihnen das Nötbigfte nicht, Taffe ihre 
tigften Anfragen unbeantwortet, verbiete ſogar ihre 
lichen Verbindungen untereinander, den fremden Gef 
hingegen in Berlin, ja oft bloßen Privaten, die ib 
ſuchen, fage er offen feine ganze Meinung, oft fogar 
Widerſpruche mit derjenigen, melde von den Dip 
oder jelbft auch von dem eignen Minifterium amtlid 
gejprochen würden; er mäge jedes Wort in feinen 
bereien ab, verjäume darüber den rechten Zeitpunkt, 
glaube nah oftmaligen vielmonatlihen Unterbre 
nod immer den Faden jedes Geihäfts in Händen 
haben, während ihm derfelbe längft abhanden gef 
Daraus entitehe vielfache Verſäumniß, Widerſpruch, u 
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rung, und die Gefchäfte litten ungebeuer. Dabei jei 
höchſt argwöhniſch auf feine Stellung, verdachtvoll 
gen alles, was nicht von ihm ausgehe. Er, Nagler, fei 
wöthigt, unter der Hand bei fremden Diplomaten zu er: 
een, was Preußen in beftimmten Fällen für Meinungen 
» Abfichten babe; bei der Durchreile nad Embs durd 
kauffurt babe Bernitorff fi gegen Fremde jo über manche 
Iendesfachen geäußert, über die er ihm, Nagler’n, den er 
viel und freundſchaftlich geliehen, Feine Silbe gefagt. 
großen Schreiben, die aus dem Minifterium einliefen, 
nicht, ein kleines Billet des Minifters könne oft 
leiten, als alle amtlichen Zufchriften; nie aber komme 
B ſolches von Bernſtorff. Ihm, Nagler’n, bleibe fein 
Mittel, als fih in vielen Fällen direft an den 
Big oder an den Fürften Wittgenftein zu wenden, damit 
er fih aus, was aber folle am Ende bei diefem Gange 
Sachen aus den Angelegenheiten Preußens werden ? 
Geh. Leg. Rath Eichhorn lobte Nagler fehr, wegen 
guten Willens, feiner Geſchicklichkeit, die übrigen 
taugten aber gar nichts, hätten nie jo weit beför- 
werben follen; Schönberg werde im Einzelnen man- 
&8 befiern, aber im Ganzen nichts ändern; von Philips: 
ſprach er mit größter Verachtung, al3 von einem 
„ gemeinen Spntriganten. Er bedauerte den Grafen 
, der ganz ifolirt ftehe, keinen Freund babe, keine 
unter den Miniitern, als den Grafen Lottum, der 
befanntlih mit feiner Nervlofigfeit kaum eine ſolche 
fönne; daß Bernftorff feinen perfönlichen Bor: 
Ing beim Könige wolle, ſei ein wahres Unglüd ꝛc. ꝛc. 
Bagler jagte mir noch, daß feine Ernennung zum Bundes: 
wandten gegen feinen Wunſch und ohne Bernſtorff's Wil: 
m durch den Fürften Hapfeldt bewirkt worden fei, der 
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dem Könige felbft gefagt babe, er wiſſe Keinen angemefe 
nern Gefandten an die Stelle des Grafen Golk vor 
ſchlagen ꝛc. 


Baden, den 19. Juli 1825. 


Am 16. famen wir bier an. Am 15. befuchte ih n 
Heidelberg den Geh. Hofrath Schloffer und den alten Voß, 
wo viel von Ariftofratismus und Sefuitigmus die Re 
war. — In Karlsruhe fah ich blos den Hofbanfier Haben; 
der mich von der Lage der badiſchen Hofſachen ziemlich if 
Kenntniß ſetzte. Der Staatsrath Winter ift eine Art ME 
nifter, beim Großherzog in größtem Anjehen, aber nik 
grade beliebt, wie auch der Fall mit dem Minifter von 
Berftett, den der Großherzog nur für unentbehrlich Hal 
Der Großherzog felbit ift ſchwach und unſicher, will fd 
fein, und wechſelt mit Rüdfichtslofigkeit und übertrieben 
Rückſichten. Er geht ſehr den finnlichen Lüften nad, " 
ihn bei feinem Alter völlig zu Grunde richtet. Einer ſein 
Günftlinge ift der Flügeladjutant Nittmeifter Hennenbofeg 
ein Menih von brauchbarer Thätigkeit, aber ohne Ge 
und Gemilfen, bereit fi zu allem gebrauchen zu laflen. — 
Am 17. war der König und die Königin von Würtembe 
bier, um die baierifhen Herrichaften zu bejuchen. M 
Königin von Baiern hatte auf der Durchreiſe hieher Ki 
Königin von Würtemberg einen Beſuch gemadt. N 
König von Würtemberg ſucht auffallend ein engeres Der: 
nehmen mit Baiern; die Baiern laſſen fich fein Yunem 
fommen gefallen, fpotten aber binterrüds darüber, uk 
meinen, Würtemberg wolle fie nur gebrauchen, um fi wi 
ihnen wichtig zu mahen. Mit Baden hingegen ift da 
König von Würtemberg ſehr geipannt; der Großherzog U 













ıltenen Bortragd; bie Badener fagen aber, ber 
wg habe in Stuttgart fein Mißfallen über den 
ve Herrn von Blittersdorf ausbrüden laſſen, und 
hate MWürtemberg befriedigt fein, da eine öffent: 
jbilligung wegen der großen Mächte, die ber Sache 
Hall geſchenkt, nicht wohl geſchehen bürfe. Genug, 
gegenwärtig ſehr geipannt, und ſchimpft auf ein- 
- Here von Dtterftebt ift bier nicht fonberlih an 
fo wenig wie in Darmfladt; man mißtraut ihm 
htet ihn; man findet ihn zu geihäftig; in Erman- 
mbdern Stoffes will er ſich jegt in der Schweiz mit 
titen zu ſchaffen machen, deren Umtriebe entdeden 
Dabei dürfte er ſich leicht die Finger verbren- 
Herr von Küfter ift aus München bier; eine kläg⸗ 
erſonlichkeit giebt es nicht mehr; er ift der Gegen⸗ 
8 Spottes und bes Gelädters; er fieht immer wie 
m ber Sonne, ſpricht die einfältigften Redensarten, 
am es franzoſiſche find, mit dem Dialekt des Ber: 
wii, 3. B. & jauche (& gauche), j'ai jagne (jai 
u. ſ. w. Die Anpreifung feiner „mannbaren Töch⸗ 
e er mit diefen Worten am baieriſchen Hofe zuerſt 
lt, ift auch noch nicht vergeſſen. — Herr Dr. Lind» 
von Paris und London wieber nad Suddeutſchland 
lehrt, und lebt in Augsburg größtentheils für Cotta 
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und fragte deshalb fchriftlih bei Herrn von Berſtett a, 
ob man ihm den Aufenthalt geftatten würde? Diefer au 
wortete, von badifcher Seite würde man ihm nichts am 
baben, ihn aber auch nicht ſchützen, wenn von Geile 
andrer Regierungen feinetbalb etwa befondere Rellamatie 
nen einliefen. Lindner ift demnach weggeblieben, und nur 
jeine Frau bier eingetroffen. Lindner's Schrift (in feines 
gedrudten geheimen Papieren) gegen die Augriffe Blittenk 
dorf's hat diefem auch in den Augen des badifchen Publ 
kums einen unauslöfhlihen Malel angehängt, und Her 
von Berftett felbft bat feine Schadenfreube darüber nicht 
ganz verbergen können. 
















Den 21. Juli 1825. 


Die Königin Friederite von Schweden nebft 
Sobne Prinz Guftav hatten bier ein glänzendes Eril 
geht ihnen in feiner Art etwas ab; ihr Anfeben ift 
geringer, als ob fie no auf dem Throne ſäßen. De 
Kronprinz bezeigte bei feiner biefigen kurzen Anmwejenbei 
beiden die ausgezeichnetſte Aufmerkfamleit; der baieriſqhe 
und badiſche Hof pflegen eifrig der nahen Verwandtſchat 
mit ihnen. Im Eonftitutionnel war neulih der Pri 
Guftav als der Fürft bezeichnet, den die heilige Alliatj 
den Griehen etwa zum König geben möchte. Mittlerweile 
bat ihn der Kaifer von Defterreih zum Oberſtlieutenart 
bei den Uhlanen ernannt. Der Prinz batte deshalb dem 
Kaiſer fchriftlich feinen Wunſch eröffnet, der Kaifer begeigte 
feine Geneigtheit ihm zu willfahren; da aber der Wie 
Hof den Prinzen nicht als einen ſchwediſchen, fondern uw 
als einen dem badifhen Haufe angehörigen betrachten 
durfte, jo wurde die Einwilligung des Großherzogs zur 





Kr als ein ‚geld, jeın weichliches Aueren Dur angn⸗ 
Erziehung noch mehr verweichlicht. Er fteht ganz 
der Zucht feiner Mutter und bes Heren von Polier, 
eide zufammen in dem vertraulichſten Berhältnifie 
dem gewiſſermaßen eine billigende Geflattung in dem 
I der andern Höfe zu Theil wird. — Die Erbgroß- 
in von Heflen- Darmftadt, ebenfalls hier anweſend, 
h ein ähnliches Verhältniß gebildet, wie ihre Schwe— 
e Königin Friederike. Ihre fpätern Kinder find alle, 
an ald Thatſache annimmt, von dem Hofmeifter der 
a, und ber Einfluß dieſes Mannes ift am Hofe fo 
fbar, als berüdfichtigt. Die Erbgroßherzogin braucht 
nel Geld, und ſetzt die Hoflaffe des Kleinen Landes 
große Verlegenheit. — Der Großherzog von Baden 
ı feinen mandjerlei Liebſchaften nun auch die beliebte 
Spielerin Madame Neumann binzugereiht. Man fagt, 
sit ihr genommene Abkommen fei in allen Punkten 
den Rittmeifter Hennenhofer richtig gemacht; dies 
Taum erwähnenswertb, aber ein andrer Umftand, den 
yon der Sache anführt, ift merkwürdig. Der Groß: 
„ſagt man, will die Koften der neuen Maitreſſe fo 
als möglich auf feine Ehatulle übernehmen, fondern 
heaterkaſſe aufgebürdet laſſen; num fei es daher mit 
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in des Großherzogs Karakter, deſſen Hauptzüge in Geij 
und Pfiffigkeit beftünden, und wenn die Sache diesmal 
vielleicht zufällig doch nicht fo wäre, fo könnte fie doch ſehe 
wohl fih fo verhalten. — Herr Dr. Lindner bezieht fort 
während eine Penfion vom Könige von Würtemberg, af 
deſſen Anftiften er feine politiichen Schriften verfaßt hatte, 
Der König war indeß durch den von Seiten des Bundel⸗ 
tags erhobenen Lärm fo erjhredt, und durch Lindner 
mutbige Gegenwirkung (ſchon der Titel „‚geheime Papiere“ 
machte Angft) fo außer Faſſung, daß er diejen erfuchte, e. 
möchte auf 8 bis 10 Monate verreilen, morauf derielbe 
wirflih nach Paris und London abging, bald aber dennog 
nad Augsburg zurüdlam, wo er nun, gleich feinem Freunde. 
Dr. Lebret, dem eifrigften Bonapartiften aus Stuttgart, für 
die Cotta'ſchen litterarifhen Unternehmungen arbeitet. — 
Herr von Gotta ſpricht mir ſehr ungünftig von dem: 
Könige von Würtemberg; derjelbe babe zuerit ohm 
Maß das hohe Wort geführt, darauf, als die heilig: 
Allianz ihm ihre Gejandten entzogen, ohne Maß nade 
gegeben, und die demüthigiten Schritte getban, um die 
Herftellung der diplomatischen Verhältniſſe zu erbitten; da 
durch babe er fich alle dur ganz Europa zerftreuten Aw 
bänger und Bewunderer feines politiiden Benehmens en» 
fremdet, den Höfen felbft aber, die nun über feinen find 
ſchen Troß nur ladten, feine Schwäche offenbart. „Wie 
Heinlich, einen ſolchen Tadel der Höfe, eine ſolche Ab 
weſenheit von Gefandten, nicht ertragen zu können! Wal 
er nur in der Welt daran haben mag, ein foldes Schaf 
geficht wie der Herr von Küfter an feinem Hofe zu ſehen!“ 
— Man findet e8 auch jehr ſchwach und Klein, daß der 
König von Würtemberg die in feinem Lande entvedten 
Umtrieber, deren Dafein er jo lange hartnädig geläugnet, 
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harter bat beftrafen Iafien, als felbft Preußen die feinigen; 
da Beilpiel Baierns, jagt man, Tonnte ihm fo trefflicy die- 
sa, die Sache mehr als eine Kinderei zu behandeln; nun 
ht er im Gegentbeil mehr gethan, als von ihm verlangt 
werde, und muß dafür dennoch den Hieb in der Berliner 
Fitung hinnehmen! „Ce roi s’est complettement avili“, 
est bei diefer Gelegenheit ein $ranzofe, der bier aus dem 
Haß anwesend; vielleicht der Deputirte Herr Humann? — 
ern von Niedefel ausführlich über die befien-darmftädti- 
hen Ständegefhichten geſprochen. — Den König von 
siern, der in der Allee auf mich zukam, flüchtig geſpro⸗ 
en. Ih made feine Schritte, um den bier zahlreich 
weſenden Fürftlichfeiten aufzumarten. Da ih fie alle 
u früherer Zeit genau Fenne, fo reizen fie mi um fo 
eniger! Die Großherzogin Stephanie machte wohl eine 
önahme, aber fie geht bald weg, der Herzogin von St. 
a in die Schweiz nah, und was bilft ein geftörtes, 
eiſes Hofbegrüßen, ohne weitere Folgen näheren Verkehrs, 
won doch die jetigen Umftände Feine Ausficht geben! 


Den 23. Juli 1825. 


Geftern haben wir den ſchönſten Tag herrlichſt in 
jernsbach im Murchthale verlebt, bei Herrn Cafimir Kaft 
3 defien Frau, geborne Schreiber aus Berlin. Nach: 
tags befuchten wir das Schloß Eberftein. Frau von 
Mcher, vorberige von Wehmar, fuhr mit hinauf; man⸗ 
erlei Nachrichten über Karlsruhe wurden da fund; die 
enigen Annebnlichkeiten, welche das gefellige Leben dafelbft 
ste, find faft ganz verſchwunden, mweil Mißtrauen, Hof: 
brt und Heimtüde herrſchen. Der Hof wirkt jehr ſchlimm 
. — Heute war der Großherzog bier, um den König 


332 


von Baiern vor deffen bevorftehender Abreife noch zu be 
ſuchen. Ich babe ihn nicht geſehen, weil die Gelegenhei 
zu einer Anmeldung wenigftens für mich fehlte; der Groh 
berzog fcheint nicht vecht zu willen, wie er meine Anweſen 
beit nehmen fol, und daher alle Berührung lieber zu md 
den. In Gottes Namen! ch denke der Zeit, da er ſel 
ber wiederholt mich beſuchte, und ich kann wohl jagen, ie 
wünjche nicht einmal, daß fie wiederlehre! Bon jeim 
Seite bleibt das Benehmen aber jehr gering und Hein. - 
Man bat in Karlsruhe wieder einmal das Gerüdt, de 
Kaifer von Rußland laſſe fich ſcheiden, und die alte Fra 
Markgräfin befomme auch diefe Tochter zurüd, Die Mar 
gräfin hat von diefem Gerüchte vielen Aerger, und IA 
der Duelle nachſpüren. — Herr Haber der Sohn, in Pari 
inmitten de3 größten Geſchäfts- und Weltverfehrs Leben! 
erzählt mir Folgendes, worin er zum Theil den Unta 
händler gemadt. Der badiſche Minifter von Berftett jchl& 
den Berluft, den er und fein Bruder durch die Revolutio 
an Grundbeſitz im Elfaß gemacht haben wollen, zu 600,00 
Franken an. Herr Haber mußte Herrn von Villele bi 
Gelegenheit des in den franzöfiihen Kammern erftrittene 
Entfehädigungsgejeges deshalb angehen, allein diefer wie 
auf die ausdrüdliche Beitimmung bin, dur melde da 
Geſetz die Anſprüche der in auswärtige Dienfte getretene 
Emigranten ausſchließt. In diefer Zeit kam jedoch Für 
von Metternih nah Paris, und fein Wort galt für al 
vermögend. Berftett ſchrieb an ihn megen der Sache, zw 
erbat feine Empfehlung bei Villele; Metternich verfprad 
feine Unterflügung, und Villele fagte für Herrn von Be 
ftett fogleich die Entfhädigung zu, wobei nur das gering 
Falfum zu begehen ift, daß diefer in den Liften als di 
einbeimifcher Sranzofe aufgeführt, und fein wahres Dienſt 
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und Lebensverbältnig verichwiegen wird. — Diejer Tage 
wer der baieriihe Geſandte Graf von Neigersberg aus 
Larlsruhe bier. In allem Butrauen erzählte er mir fo: 
deih, die Baiern könnten noch nicht verjchmerzen, daß fie 
ia dem badiſchen Territorialitreite die Pfalz nicht errungen, 
ir ganzes Trachten ſei noch immer darauf gerichtet, und 
fe gäben es nicht auf, jenen Streit bei nächfter Gelegen- 
wit befierem Erfolge wieder anzubeben. Er erzählte mir 
ad, die Schwefter des verftorbenen Großherzog (der 
Krigin von Baiern, der Kaiferin von Rußland u. f. w.), 
Brinzefjin Amalia, babe das Abendmahl darauf genommen, 
daß ihr unglüdlicher Bruder vergiftet worden, gleiche 
Beberzeugung bege noch jett die verwittiwete Großherzogin, 


‚ wobei der Verdacht augenſcheinlich auf Baiern gerichtet ſei. 
Die damaligen Gerüchte (vor ſechs Jahren) hätten doch 
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pam Theil im Lande ſelbſt die Quelle einer ſolchen Ber: 
giſtung gefucht, wenn diefe Borftellung einmal gelten jolle. 
Ein guter Tropf, diefer Gefandte, aber ein unnüger Plau⸗ 
derer! — Hier im Lande bör’ ich vielfach den frühen Tod 
des Freiherrn von Liebenftein beklagen, der als Landitand 
eine fo ausgezeichnete Rolle gejpielt. An Kraft des Geiites 
md der Gefinnung dürfte ganz Deutſchland nur Wenige 
kines Gleichen haben. Sonderbar ift es, daß auch bei 
Gehenftein’3 Tod mit Bedeutung darauf angefpielt wird, 
derfelbe könne beichleunigt worden fein, wenigſtens durch 
— Kränkungen, die man ihm angethban! Er fei gar zu 
bequem geweſen, und man habe niemanden für gefähr: 
über gehalten. — Die Berliner Zeitung meldet die Er: 
sennung des alten Herrn von Raumer zum wirklichen 
Geheimen Rath mit dem Prädikat Erzellenz. Ein Gefchent, 
dem Alter gemacht, wie man jonft die Kindheit befchenkt, 
ohne Ernft und Abſicht. — Unfern Kriegsminifter, Herrn 
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General von Hake hier geſprochen; er ift ſehr leidend 
jeine mühſame Art alle Kleinigkeiten durchzuarbeiten richtel 
ihn zu Grunde, wie fie ihn erhoben. 


Den 25. Yuli 1825. 


Ueber die legte Anweſenheit unjeres Kronprinzen bie 
und in Karlsruhe bört man ehr verichiedene Urtheilg, 
mande ungünftige, viele zweifelhafte, einige Lobpreifende- 
Der Großherzog bewies ihm huldigende Beeiferung, be: 
Hof ahmte dies möglichſt nad. Im Publitum wollte me‘ 
bäufig mißfälige Heftigkeit an dem jungen Fürften wahe 
nehmen, auch ariftofratifche Borurtbeile, daneben doch aber 
auch Züge unbefangenfter Natürlichkeit. So z. B. habe 
derfelbe, als die andern Fürftlichkeiten mit Enträftung: 
entdedt, daß ein mehr als ziweibeutiges Frauenzimmer af 
einem Balle mit dem boben Kreife in nahe Berührung 
gekommen, ungemein gelacht, und die ganze Sache in Shag 
berübergezogen. Die Oberhofmeifterin der Großherzog, 
Gräfin von Walſh, verfihert an Nabel, der Kronpring 
babe wirklich Geift, fei angenehm, lebhaft, und liebe all, 
was man lieben müffe, Muſik, Natur, zeichnende Künfe, 
Wit und jede Art von Auszeihnung. — Die Kronprinzeſſu 
fand man bier fehr verändert, aber in ihrer Familie jelhR 
ſchien man mit dem Urtheil über fie nicht recht in’s Rem 
tommen zu können. — Die Heine in Nürnberg erjchienene 
Schrift „über die Reduktion der Beamten in Preußen” iR 
ganz in monarchiſch-demokratiſchem Sinne gefchrieben, der 
Berfaffer (er unterzeichnet fih L. W.) findet die große 
Anzahl der Beamten höchſt beilfam als ein Gegenmilte 
gegen Revolution, und bürgerlide Beamte in hohen Staats 
ämtern felbft dem Abel erjprießlid. — Klein und eng er 
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ſcheinen bier in diefen Ländern alle politiihen Berbältnifie 
derſelben, äußerſt untergeorbnet den Hofverhältnifien, die 
weder in Darmftadt, noch in Karlsruhe, noch in Stuttgart 
irgend Erfreuliches dem Anblid darbieten. Der Adel, der 
dieſe Höfe bilden hilft, ift eine Auswahl des Schlechteften 
an Moralität und Intelligenz, was dieje Kafte nur in fi 
trägt. — „Der Streit der Induftrie und des Adels ent- 
ſheidet fich täglich mehr zum Nachtbeil des letztern“, fagt 
mir der junge Haber aus Paris, „der Adel gebt nach und 
nah zu Grunde, bleibt verarmt und ausgeſchieden ftehen, 
während die ganze Geſellſchaft mächtig vorwärts jchreitet; 
er wird Gewalt gebrauden, um ſich der entweichenden 
Borzüge neuerdings zu bemädhtigen, aber dann erlebt er 
kine Kataſtrophe.“ — Merkwürdiger Korrefpondenzartitel 
8 Berlin in ber Allgemeinen Zeitung vom 22. Es fei 
: de Rede von einem neuen Geſetz in Betreff des Adels, 
der bloße Briefadel folle nicht mehr ertheilt werden; jeder, 
ı au bürgerliche, Befiger eines Ritterguts ſolle jich mit den 
| Brädilate ‚‚von‘ dennoch fchreiben können u. dgl.m. Auf 
diefe Weile folle der Adel eine Realität werden, und neuen 
Berth erhalten. „Recht gut, das ift was wir wünfchen, 
dadurch gebt der bisherige Adel am entichiedenften zu 
runde.” Man glaubt nicht, daß die Nachricht gegründet 
ki, dergleichen fei für Preußen zu liberal, zu groß, nad) 
den jegigen Stimmungen der Gewalthaber. „Und warum 
nicht? Die Ariftokratie ift obenauf, fie fieht ein, daß 
etwas geichehen muß, jie ift nicht ohne geiheute Mitrather, 
herr von Binde, Herr Niebuhr, ohnehin ganz in eng- 
liſche Vorftellungen verliebt, können leicht ſolche Maßregeln 
angeben, denen man höchſten Ortes nicht ſogleich anlieht, 
was fie eigentlich in ſich tragen.” 
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Den 27. Juli 1825. 


Herr von Otterſtedt bat von dem Könige von Bir: 
temberg, da derjelbe no Kronprinz war, eine Berihrd 
bung von jährlih 3000 Gulden PBenfion: auf Lebenszeit 
erhalten. Nachdem er aber in preußiſche Dienfte getreten, 
und große Feindfeligkeit gegen Würtemberg bewieſen, 
bat der König die Zahlung diejes Sahrgehalts einſtellen 
laſſen. Endlich bat Dtterftedt die Sache nun zur geridt 
lihen Klage gebracht, und man jagt, er wird den Prog 
gewinnen. Der König aber will davon nichts hören, um 
ift wüthend aufgebracht gegen Dtterfiedt. Die Dienfk, 
durch welche diefer die Penſion erlangt, werden nicht jeht 
gelobt, fie waren tbeils die eines Kupplers, jagt mas, 
tbeild die eines Ränkemachers, indem er bauptfädlid 
daran gearbeitet, die Trennung des Kronprinzen von jeinet 
erften Gemahlin, der Prinzeifin von Baiern (jegigen Rab 
ſerin von Defterreih) zu bewirken. — Schwer, den Höfen 
zu nahen, unmöglich, fie zu vermeiden! Die Großberzogin 
Stephanie hat Rahel und mi, ohne daß ich nur einen 
vorläufigen Schritt zur Anmeldung gethban, zu ſich af 
das Schloß laden laffen. Sie war jehr Tiebenswürdig, 
antheilvoll, früherer Zeiten angenehm eingedenf. Ueber 
den Fürften Kosloffsky ſprach fie mit merkwürdiger Ei 
fiht; fie verfteht feinen außerordentlichen Geift zu würdi⸗ 
gen, und verfennt zugleich fein Gemüth nit. Die Groß 
berzogin gebt in diefen Tagen nach der Schweiz, um die 
Herzogin von St. Leu dort zu beſuchen. Die Töchter der 
Großberzogin jind ſehr lebhaft, Hug und natürlich; Luiſe 
und Marie find bier unter Aufficht der Mile. Jung; die 
mittlere, Joſephine, ift mit der Frau von Graimberg in 
Paris, um von einer üblen Harthörigfeit geheilt zu werben. 
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Me. Jung, Tochter Yung: Stilling’3, bat jich gleich mit 
den Adjutanten des Kronprinzen, Oberften Graf von der 
Gröden, auf gemeinfamem Boden der Frömmigkeit gefunden. 
dieſes Band macht viele Verknüpfungen; auch die Herzogin 
oa St. Leu wird damit umjchlungen. — Ueber das Ge: 
ht von neuen preußifchen Adelzeinrichtungen wird viel 
Kirchen. Der Freiherr von Wöllwarth, würtembergijcher 
General, lat darüber; „Da der Adel ſelbſt“, fagt er, 
A nicht aufhelfen könne, fo werde es die Negierung 
ud viel weniger.” Der Freiherr von Niedejel äußert 
Kb hierüber, und in allen Stüden wie ein ausgemachter 
Demokrat, und dies ganz ohne Ablicht und Leidenschaft, 
nit rubigfter Einſicht, als vorurtheilsfreier Staatsbürger. 
— Nit Villele's Nentenumfchreibung geht es lau, man 
ft, das Haus Rothſchild fei mit ihm uneins, und wende 
% von ihm ab. — Deutſchlands Einheit wurde dieſer 
Loge an einem öffentlichen Tifche bier lebhaft verhandelt; 
mm ſchalt auf das Bundesweien, das feit zehn Jahren 
ad noch gar nichts für das Ganze gethban, da jei das 
eih noch beſſer geweſen; die Berfplitterung in Heine 
Etaaten wurde für das Unglück des Vaterlandes erklärt, 
fir die Hemmung aller großen Induſtrie, der Entwidelung 
inneren Wohlſtandes; die deutfchen Höfe, bemerkte der Staats: 
‚ih greiberr von Baden aus Freiburg, Fofteten zuſammen 
gr Zehnfache de3 franzöſiſchen; Herr von Cotta ſprach 
ten den Zöllen, den Widerſprüchen jo vieler Gejeßgebungen 
2). mw. — Der baieriihe Staatsminijter von Bentner 
gehört zu den Beihügern des Dr. Lindner. Der König 
sen Würtemberg jeßt diefem die Penſion von 2000 Gul: 
den zwar fort, aber mit üblem Willen, Lindner’3 Rück— 
nhtslojigfeit fürchtend, nachdem diefer fehr hart und dro— 
hend an den König gefchrieben, es müffe ihm Genugthuung 
Blärter aus der preuß. Gedichte. III. 22 
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widerfahren, e3 fei feine Kunſt ihn fallen zu laflen, ned: 
dem man ihn gebraudt u. |. wm. — Der Winifter vor 
Maucler ift feit langer Zeit der einflußreihite Mann be 
dem Könige von Würtemberg; um beider Verhältniß mi 
näher zu bezeichnen, erzählt mir Herr von Gotta folgend 
geheime Anekdote. ALS der junge Graf von Wintzingerod 
in’3 Minijterium trat, ſagte ihm fein Duzbruder Maude 
in einer vertraulihen Unterredung, der König fei von de 
Art, daß man ihn an der Nafe führen müfle, dies fe 
unumgänglich, nur müfle man es Flug anfangen, fie beib 
wollten dabei ftet3 im Einverjtändniffe handeln. Wings 
gerode dankte für das Vertrauen, und benutte daſſelbe 
Nah einer Weile aber, von unbedachter Aufmallung fer 
geriflen, eröffnet er dem Könige, was Maucler ihm gefagl 
läßt fich aber das Verſprechen geben, der König wolle d 
Sade gegen Maucler nie andres erwähnen, al ü 
Wintzingerode's Gegenwart. Der König war außer M 
vor Scham und Wuth, und Tonnte den Maucler du 
Beitlang nicht vor Augen ſehen. Endlich aber jagt t 
diefem, doch ohne Mingingerode’3 Gegenwart, was er m 
dem leteren vernommen. Maucler mußte fich herausp 
reden, und die Gunſt völlig wiederzugewinnen; Winkik 
gerode aber beganır zu ſinken, und befchleunigte feine 
Sturz duch die un innigſten Streide, den König nad 
allen Seiten verrathend. Schon in Karlabad 1819 ball 
er fih gegen feinen Herrn auf Metterni,’> Seite gewor 
fen, und danach gehandelt, dem Willen des Königs grade 
entgegen; dies und vieles andre ivar ihm verziehen wor 
den. Die perfönlichen Verlegungen. aber, die er fich zule 
erlaubte, Tonnten feine Gnade mehr finden. — Maud 
bat auch zu Wangenheim’3 Entfernung eifrig beigetrage 
Diefer wird nie mehr vom Könige angejtellt merkt 


339 


weint Cotta; das Geiſtesübergewicht habe den König längit 
sörüdt, derjelbe könne wohl zu vielem gebracht werden, 
aber er müſſe flet3 in dem Glauben erhalten werden, die 
Gedanken rührten von ihm jelbft ber. 


Den 31. Juli 1825. 


Geſtern bei der Königin Friederife von Schweden. 
Sie hat viel jugendliche Friſche und Anmuth übrig; ſprach 
jebenswürdig, ja vertraulid zu mir; lobte den Kron⸗ 
tinzen von Preußen, bedauerte, daß derjelbe noch Feine 
inder babe, und ihre Art bezeigte deutlich, daß fie die 
krühte und Zeitungsartikel tenne, die über den Gegen: 
ad an Tag gefommen; dergleichen hat für fürftliche Ber: 
men immer einen großen Reiz. Sie war mit mir auf den 
tallon getreten. Wir ſprachen viel von der Prinzeffin 
malia, ihrer Schweiter, die vor zwei Jahren geftorbeıt. 
kin Guſtav ift größer und ein wenig ftärfer geworden, 
kein der Eindruck eines zarten Prinzen ift noch ftärker 
[8 jeder andre; man muß lachen, wenn man ich diejen 
a der Spiße der Griechen denken fol! Herr von Bo: 
er it alt und grau geworden, faum noch zu erkennen! 
ie PBıinzeflinnen erfcheinen als ganz gute Geſchöpfe, 
ih und barnılos. Das ganze Haus bat eine gemifie 
alummenjtimmung, e3 muß jich darin aufs angenehmite 
den laſſen. — Der Prinz Emil von Darmſtadt ift heute 
er angekommen. Er ift hübſch und gefcheut. Er fpottet 
er das Verhältniß feiner Schwägerin mit dem Erzieher 
ter Kinder, dem Herrn von Grancy, der früher eine Art 
midiener in Lauſanne geweſen fein fol, und anfangs 
ı Hofe gar nicht zu bejonderer Würde, fondern nur zur 
ishülfe im Franzöfiihen beftimmt war, jegt aber darm— 
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ftädtifcher Kammerherr und Major geworden. — Nadridt, 
daß Ibrahim Paſcha in Morea fi der Stadt Zripolike 
bemädtigt. — Merkwürdige Schrift des Herrn von Che 
teaubriand für die Griechen, die ftärkiten Sachen enthal 
tend! Sie muß Merander’3 Wehmuth, Metternich’s Jom 
erregen. — Keratry's Schrift über den Kultus in Frank 
reich; er verfichert, wenn die Sachen fo fortgingen, müfe 
der Katholizismus in Frankreich zu Ende geben, er tee 
in großer Gefahr, daß die Nation fih ganz von ihm ab 
wende. — Der Großherzog von Baden ift nichts wenige 
als geliebt; man äußert fih meift nur mit Scheu übe 
ihn, legt man diefe aber für Augenblide ab, fo zeigt fd 
die ſchlechteſte Meinung; für binterliftig und falſch gilt er 
Allen. — Ueber Preußen begt man bier die ungünftigfte 
Borftelungen; man hält die Regierung für ſchwach um 
furdtfam, wie feine andre in Deutichland, man et nid 
das geringfte Vertrauen auf fie, und hält es für natürlik, 
daß fie in allen Verhältniffen den Kürzern ziehe, den de 
Nation innemwohnenden Geiſt und Sinn hält man fir 
gänzlich unterdrüdt. Leute, wie Küfter, Otterſtedt, der 
jiebt bier anmefende Kriegsminifter Hake, können freilid 
feinen vortbeilhaften Begriff von der Regierung geben, 
die vorzugsweiſe ſolche Leute gebraudt. 


Den 2. Auguft 1825. 


Madame Neumann bleibt bei dem Karlsruher Theater, 
mit erhöhter Gage; die Sache mit dem Großherzog ilt rich 
tig; derfelbe geht dieſes Jahr deshalb nicht in's Bad nad 
Rippoltsau, meil er die neue Geliebte nicht verlaffen und 
auch nicht Sogleich mitnehmen mil. Die Urtheile über ihn 
jind von allen Seiten ungünſtig. Er lebt ausfhließlid 
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mit den Ichlechteften Gejfellen feines Hofes, mit dem Herrn 
von Geufau, Hennenbofer u. ſ. w. Leute, von denen 
man früher gedacht, er würde fie wegjagen. Herr von 
Berftett ift ihm in tiefiter Seele zumider, er behält ihn 
wur aus Furcht vor Metternih. — Man findet es jelt- 
km, daß der König von Baiern dem Markgrafen Leopold 
von Baden, den er noch voriges Jahr ſchlecht behandelte 
und gleihtam nicht anertannte, diesmal den St. Hubertus: 
orden gegeben. Dabei ift es gewiß, daß Baiern ernitlich 
deran arbeitet, die Regierungsnachfolge Leopold’3 in Be: 
keit der Pfalz anzutaften, und diefe auf alle Weile an 
Rh zu bringen ſucht. Dieſe MWiedererwedung der alten 
Zeritorialfahe Fann für Baiern immer günftiger mer: 
den; die Verwandtichaften mit Defterreih und Preußen 
baden jih inzwijchen vermehrt, der König von Würtemberg 
bat alles Anfehen verloren, die öffentlihe Meinung ift 
zum Schweigen gebradht, und die des Landes ſelbſt für 
Baiern! — Die alte verwittiwete Markgräfin Amalia, Schon 
über TO Jahr alt, beträgt ſich fortwährend mit Schlauheit 
md Maß. Ihre Haltung dient ihrer Herrſchſucht; fie 
wingt den Großherzog, der fie nicht leiden Tann, auf fie 
Rüäcſicht zu nehmen, ihr mandherlei Einfluß zu geftatten; 
fe bat äußerlich das befte. Vernehmen mit ihm, während 
Ne und die ganze Familie ihn bewacht und einengt, fo 
biel nur möglih. Mit dem Oberfammerjunter von Ende, 
der feine Nichte dem Großherzog zur morganatifhen Ehe 
anbot, und dann zur Maitrefje überlieferte, grolte deshalb 
8 ganze Haus; die Königin von Baiern war befonders 
aufgebracht, die Königin von Schweden ſchloß jih an, und 
die alte Markgräfin wußte einen ſchon gefchloffenen An: 
kauf, den die Familie für fie von Herrn von Ende's Be: 
ung in Baden fehr zu deſſen Vortheil eingegangen war, 
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wieder rüdgängig zu machen. Dergleihen Züge, an fd 
geringfügig, find für die Einfiht in das Ganze ber Ver 
bältniffe nicht unwichtig. — Daß der Prinz Emil vom 
Darmitadt ein Sohn des Engländer Jenniſſon, eine 
ihönen Mannes, der zulebt am Stuttgarter Hofe gelebt, 
und kürzlich in Heidelberg geftorben, ift ganz allgemein 
angenommen, und felbjt im gemeinen Volfe befannt. War 
erzählt, der jebige König von Baiern habe beim Anblide 
bes hübſchen Knaben, den man ihm zeigte, lebhaft au% 
gerufen: „O du engliihes Kind! Ein ganz engliihe 
Kind!” - mit abſichtlicher Zweideutigkeit. Die Lehre von 
der Legitimität der Fürftenfamilien bekömmt durch folde 
Anekvoten häßliche Köcher. — Für die Griechen zeigt fd 
doch überall die größte Theilnahme, felbit bei Leuten, die 
ſonſt offenbar der Lehre des öſterreichiſchen Beobachtet 
unterworfen find, 3. B. bei dem alten Grafen Kheven⸗ 
büller, der im Sommer die Bäder bier bejucht, im Winter 
in Mailand lebt; er ift ganz niedergeſchlagen megen der 
Einnahme von Tripoliga! — In den Zeitungen nehmer 
bie amerikanischen Nachrichten, Aktenſtücke 2c. immer met 
Raum ein, unmerklich ftarf muß dies auf den Sinn dr 
europäilchen Völker einwirken, jie, mit einem Wort, repu⸗ 
blifanifiren! 


Den 5. Auguit 1825. 


Die Großherzogin von Darmitadt, verlichert Herr vom 
Riedefel, hat bei aller ihrer Liederlichfeit und Geldverſchwen 
dung doch das Verdienft um das Land, daß fie den Groß 
berzog immer abgehalten, zur katholiſchen Religion über 
zutreten. Sein Oberbofprediger Stark hätte ihn ohne dielen 
Widerſtand unfehlbar zu einem öffentlihen Schritte gebradit. 
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Der Großherzog war von Stark in einen angeblichen Grad 
der Sreimaurerei eingeweiht worden, in welchem beide ein- 
ander gegenfeitig Beichte hörten, Abjolution ertheilten 
2 dol. m. — Der Prinz Emil, ehemals fi heftig an 
Napoleon jchließend, hält es jet ganz mit Metternich. 
& ift den Griechen feind, nennt jie Rebellen u. f. w. Im 
Jahre 1821 hingegen wollte er ſich in den darmſtädtiſchen 
Ständen eine Parthei machen, und zu diefem Behuf Schritte 
des Liberalismus thun, von denen man ihm aber abrieth, 
and die er bald darauf ſehr froh war unterlafjen zu haben. 
Bei diefer Gelinnungslojigkeit ift der Prinz doch einer der 
veritändigiten, feinften, gebildetiten, reichlich begabt zur 
Führung von Kriegs» und Friedensfahen. — Herr von 
Bolier bei mir; fagt von Stalien, es fei im traurigften, 
berabgewürdigtiten Zuftande; Neapel babe nur unter 
Rorat eine furze Zeit des Aufkommens gehabt. Das 
ft Bolier, der Gegner aller Unlegitimität, der Erzieher 
Guſtav's, der Anhänger Defterreihg! — Der Großherzog 
von Baden, unterrichtet, wie man jagt, von den Meinun- 
gen der Leute über jein Wegbleiben von Rippoltsau, ift 
dieſen Morgen von Karlöruhe dahin abgegangen; cr wird 
14 Zuge dort verweilen, und nachher zu dem Uebungs— 
lager der preußiihen Truppen nad) Koblenz reifen, wozu 
& eingeladen worden. — Prinz Emil ift ſchon wieder 
pereiit; nah Schwalbach. Sein Adjutant ift ein Herr 
von Bubna, öſterreichiſchen Urſprungs. — Den Staats: 
th Winter aus Karlsruhe bier geſprochen. Einer ber 
geiheuteiten Männer! Er beurtbeilt Berfonen und Sachen 
at dem richtigiten Mape, und behandelt beide mit rubig- 
ker Allgemeinheit, ohne perjünlihe Abjichten und Neben: 
besiebungen. Mit den jüngern Markgrafen fteht er in 
ven vertrautejten VBerhältniffen. Er erzäht mir von Lieben- 
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ftein, derjelbe fei, auch nachdem er Kammerherr und Re 
gierungsfommiffair bei den Ständen geworden, feine 
Denkart treu geblieben, und fein innerſtes demokratiſches 
Weſen babe jich bei feiner Gelegenheit verläugnet; allein 
er ſei doch in der letzten Zeit in einige Verwirrung 
gerathen und zwar wegen Schulden, deren er etiva für 
20,000 Gulden gehabt, welche jeine Freunde in Lahr vor 
Ihußmweife zu zahlen unternommen. Für feine politiſche 
Thätigfeit war bier der Raum zu eng, und die Beit mr 
auf Augenblide günſtig. Winter verfihert mir, meine 
Zurüdberufung von bier vor ſechs Jahren fei gewiß einzig 
darauf begründet geweſen, dab man mic dem Tonftitutie: 
nellen Geilte allzu bingegeben geglaubt, eine beftimmte 
Anklage babe ficher nicht Statt gefunden, aber jenes mar 
damals freilich übergenug! — Nah der übereinftimmende 
Anficht der urtheilsfähigiten Männer wäre im Jahre 1821 
nicht3 leichter gemwejen, als die ſpaniſch-italieniſche Revo 
Iution, bei dem geringften Kriegsnachtheil der Oeſterreichet 
in Oberitalien, über die Schweiz und Süddeutſchland au 
zubreiten. ‚Dem Könige von Würtemberg fchmwebten in 
diefer Hinficht allerlei Gedanfen vor der Seele, er modle 
aber nichts wagen; damals fürchteten ihn die Mächte, jet 
lachen fie über ihn.” — Die Allgemeine Zeitung jagt in 
einem Artifel aus Berlin unter andern, die Gehaltsabzüge 
und Einfhränfungen im Beamtenmwefen feien jo ergiebig 
ausgefallen, daß 140,000 Rthlr. unter die bei der Reduk—⸗ 
tion am thätigften gemwejenen Beamten haben zur Belohnung 
ausgetheilt werden fünnen! Man erflärt hier dieſe Angabe 
für die Shändlichjte Verläumdung der preußifchen Regierung, 
man ſchimpft auf die lügenhaften Zeitungsforrefpondenten. 
MWenn aber doch etwas an der Sache wäre? — Im franzölt- 
hen Minifterium fol Zwietracht jein zwiſchen Villele und 
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Fraifinoug. — Die Etoile jpriht davon, die Griechen 
wolten einen König wählen, einen ungarischen Fürſten 
(Roburg-Robary?) u. dgl. m. Der ölterreihijche Beob- 
ahter fpricht in diefem Bezuge von dem „Hirngeſpinnſt 
eines Eonftitutionellen Königs”. — Da mit dem 6. Augult, 
ven Schluſſe der Rentenumfchreibung, eine Art Krijis für 
Sißlle eintritt, jo dringen die franzöjiichen Blätter beider 
Oppofitionen, beſonders aber die royaliftiiche, beftigft gegen 
da ein, und bieten alles zu jeinem Sturze auf. — Ein 
Biıtt des Courrier francais ijt in Paris von der Polizei 
Weggenommen worden, es enthielt den Brief eines nam: 
heiten Mannes in Lyon, der die Urfahen angab, warım 
e von der katholiſchen zur proteftantiichen Kirche über- 
gegangen. Dan fjchreit gewaltig über dieſen Gemwaltgriff. 
Die Sache wird vor Gericht fommen. Ein hier anmwefen- 
der höherer Richter aus Paris, Anhänger des Dauphins, 
beit das Minifterium in diefem Prozeſſe unterliegen zu 
ſchen. Wenn die Sachen fo meiterfchreiten, meint er, fo 
kirden nach und nad) ganze Gemeinden, ja Departements, 
yeoteltantiich werden, und wenn dann die fatholiiche Kirche 
ie letzten Kräfte aufböte, jo könnte es zum wahren 
Rligionstriege kommen, der fürdterlih durch ganz Europa 
empfunden werden müßte. Er fagt, der Daupbin und 
Kb die Daupbine, bei allem ihrem fonftigen Religions: 
äer, bakten die Sefuiten; der Dauphin würde, hätte er 
freie Hand, Herrn Royer:Collard zum Minifter machen. 
„Le roi? il n’est rien; il laisse faire!” 


Den 8. Auguft 1825. 


Der Graf und die Gräfin Golg find hier angekom— 
men. Er klagt mir fogleich in einer vertraulichen Unter: 
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redung über die Wirtbihaft in Berlin. Das fteigende 
Anjehen des Fürften von Hapfeldt am Hofe, Nagler’s Ein 
fluß u. |. w. find ihm ſehr ärgerlid. Er beklagt den 
Grafen Bernitorff, der auf das bitterfte zurüdgelegt und 
bloßgeitellt werde; Hatzfeldt, Nagler und felbit der Wicht 
Otterſtedt Torreipondirten unmittelbar mit dem Kabinette 
des Königs und erhielten von da aus Inftruftion, obme 
daß das Minijterium etwas davon wiſſe. Am Bundestag 
3. B. fei daraus erſt Fürzlic folgende Unannehmlichkeit 
entftanden. Die Mitbejegung Lureinburgs babe den pres 
ßiſchen Generalen und Miniftern für die Zeit des Friedens 
unnöthig und koſtſpielig gejchienen, der König beitimmte, 
man fünne darüber mit der niederländifchen Regierung ein 
Abkommen unterhandeln, Graf Bernitorff gebt in dick 
Vorftellungen ganz ein, und ertheilt demgemäß feine Was 
jungen. Unterdeß ändern ji die Anfichten der Militaitt, 
man will wiederum alle Rechte in Betreff Luremburgs 
ftreng fejthalten, Herr von Nagler erhält darüber aus dem 
Kabinet die entihiedeniten Vorſchriften, und handelt dar 
nah. Graf Bernftorff, der davon nichts weiß, kommt nad 
Frankfurt a. M. (vor ſechs Wochen) und fpricht darüber 
mit den fremden Staatsmännern noch die alte Meinung 
aus; großes Erftaunen, große Bewegung entiteht, Nagler 
zeigt feine erhaltenen Inftruftionen, und Bernftorff ſieht 
jih Tompromittirt. Die Fremden laden über ein jo be 
ftelltes ausmärtige3 Departement! Graf Golg fagt, Haß 
feldt jcheine große Abjihten auf das Minifterium zu haben, 
er bilde ſich ſchon jebt einen wirkſamen Anbang, er je 
das größte Licht jekt, das der preußiihe Staat habe! 
Dabei fei er gar fein Gejchäftsmann; das Intereſſe feiner 
Depeihen verdanfe er dem Fürften Metternich, der ihm 
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28 den eingeheuden Berichten alles Wichtige mittbeile, 
nd durch ihn den überwiegenditen Einfluß am preußifchen 
ofe ausübe; alle höhere Politik gebe jet durch Hatfeldt, 
sd Bernftorff erfahre oft kaum davon. Auch gegen Met: 
mi erlaubte ſich Graf Golt fehr aufgebracht zu fein. 
zenn Hatzfeldt Minifter werde, fo fei er der erite katho— 
Ihe in diefem Fade; das wäre ſonſt unmöglich geweſen 
ı Breußen, aber was ſei jett unmöglih, wenn Hapfeldt 
nd Metternich es wollten! Ob denn Vefterreich über 
reußen berrichen jolle? u. |. w. Graf Golt beklagte noch, 
5 Bernitorff kein Geſchick habe, bei dem König perjönlich 
sizutreten; bei dem Könige müſſe man ohne viele Rai- 
mnement3 nur immer wieder auf3 neue dieſelbe Sache 
währen, und fich durch Abneigung und Zweifel nicht irre 
when laſſen, Bernftorff aber komme gleich mit feinen 
känden, wolle diefe angenommen und gebilligt oder 
werlegt eben, und wenn ihm nicht in diefer Art ents 
egnet werde, jo ſei er empfindlid und lafie die Sade 
len; daher fei es noch klug, daß er felbit feinen unmit- 
Abaren Vortrag aniprehe. Diefe Dinge vermag Golt 
vol richtig zu ſehen und auszudrüden! Der Fürft von 
Bitgenftein bält fich bei allen ſolchen Sachen im Hinter: 
punde, ijt Dabei aber nicht unthätig; ihm ift es ganz 
Reht, daß Bernftorff jebt fühle, mas davon kommt, wenn 
ur jih dem Oberkammerherrn und Hausminifter ent: 
Tendet! — Nachricht von Siegen der Türfen in Morea, 
Keegen von Seeſiegen der Griehen. — Nachricht, daß 
tige öfterreichifche Regimenter aus Neapel und Palermo 
dnah Dalmatien einschiffen jolen, wo ein Beobachtungs⸗ 
er gebildet wird. — In Spanien unruhige Bewegungen 
gen Biscaya, es jammeln ſich Truppen am Ebro, welche 
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die Provinz, auf ihre Freiheiten geftügt, nicht einlaflen 
will. — Große Spannung, mie fich die Rentenlade in 
Paris enticheiden wird! 





Den 10. Auguft 1825. 


Ein franzöfifher Kourier aus SKonftantinopel, be: 
buch Karlsruhe gegangen, bat dort für den Grafen Golf: 
einen Brief von Herren Küpfer (deffen Neffen, und pre 
Legationsſekretair in Konftantinopel) abgegeben, nad wii 
chem die Sache der Griechen auf Morea ſo ſchlecht Reif) 
daß kaum eine Rettung vom Untergange möglich bleibt: 
Anfichten und Urtheile, ganz wie vom Öfterreichifchen Bi 
obadter! Auch Graf Golg ſah diefe Nachrichten als gut 
und erwartete an. Dagegen bringt heute die Algen 
meine Zeitung Nachrichten aus Trieft, nach denen bi 
Griechen über Ibrahim Paſcha auf Morea vollftändig 
fiegt haben; man muß nun fehen, was fich beitätigen wi 
— Napoleon’s Sohn, Graf Leon, ftudirte bis jet in Her 
delberg, und war dajelbft ein eifriges Mitglied der no 
immer in Blüthe fortbeitehenden Burichenfchaft! Seine 
Mutter, jebt an den Grafen Luxburg (Bruder der Fran 
von Berftett) verheirathet, lebt in Mannheim. Der junge 
Menſch jol dem Vater fehr ähnlich ſehen, auch ihm a 
Gemüthsart gleihen. Ihm it ein Vermögen von etwa 
6000 Rthlr. Einkünften geblieben. — Herr Staatsrath 
Winter erzählte mir, in den Unntriebsgefchichten ſei ſchon 
früh ein badifcher Student Namens Schwörer von Berlin 
aus angezeigt worden, das badiiche Hofgericht in Freiburg 
babe ihn völlig freigeiprocdhen; jeßt aber habe das preußi⸗ 
ſche Gericht denjelben aus denjelben Akten zu ſechsjähriget 
Feltungsftrafe verurtheilt! Herr von Otterſtedt habe jogat 
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Auslieferung des Mannes verlangt, allein dies babe 
n badifcher Seit3 entſchieden verweigert; vor Gericht 
r könne man den Freigeiprodhenen nicht noch einmal 
en. In dieſer Verlegenbeit babe man bdemfelben den 
th ertbeilt, jih an die Gnade des Königs zu wenden, 
von man den beiten Erfolg erwarte; es gejchehe des— 
b, damit Schwörer in der Folge doch ohne Gefährde 
b außerhalb des Großherzogthums ſich zeigen dürfe, 
an im Lande jelbit würde ihm in feinem Fall etwas 
heben können. — Der würtembergiſche General Freiherr 
ı Wöllwarth erzählt mir folgende Nachricht, die eben 
} Stuttgart eingetroffen, deren Yuverläfligfeit er aber 
ingeitellt läßt. Die Studenten von Tübingen, beißt 
feien 400 an der Zahl nah Stuttgart gezogen, dem 
Rigzminifter von Maucler zu Leibe gegangen, und erft 
h erzwungener Freilafjung (oder dem Verſprechen dazu) 
verurtheilten Umtrieber wieder nah Haufe gekehrt. 
? Truppen, und das it das Wichtigſte, hätten gegen 
Studenten angreifend verfahren ſollen, aber fich gewei—⸗ 
t. Iſt diefe ganze Geſchichte mahr, jo wird es wieder 
en beillofen Lärm geben, und wer weiß, was die großen 
fe in Betreff Würtembergd noch beichließen werden! 
m Könige von Würtemberg könnte nicht3 Unangeneh: 
res geſchehen. 


Den 12. Auguſt 1825. 


Die Sache von den Tübinger Studenten will nie— 
md beſtätigen, aber jeder möchte fie glauben. Es ſcheint 
# eine Deputation geweſen zu fein, für ihre verurtbeil- 

Kameraden Gnade zu erxbitten! — Die franzöfifche 
natsbehörde bat auf die gerichtliche Verfolgung des 
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Courrier francais verzichtet, und die Beichlagnahme is 
Blattes, worin der Brief des Herrn Mollard Stand, bir 
auf. Der Brief ftand fogleih in deutichen Blättern. 
Herr Benjamin Conftant hatte einen langen Artild im 
Gonftitutionnel geliefert, um das Recht der Broteftanten 
zu vertheidigen. — Gegen die Jeſuiten erheben ſich imme. 
mehr Stimmen. — Der Kaifer von Rußland läßt We: 
Bücher Jung: Stilling’s, der Guion ꝛc. deren Verbreitug 
er früher förderte, jet verbieten und wegnehmen. E 
ſcheint jih mehr und mehr dem Einfluffe der eignen Geb 
lichkeit Ruplands fügen zu müllen. — Der aus Rußlau 
verwiefene Prediger Lied! ift nach geſchehener Prüfung 
feiner Anjichten und Lehrmeinungen von der preukilde 
Regierung zu Düffelvorf zur Anftelung im evangeliſchet 
Lehramte als Prediger zuläſſig erflärt worden. — 
Etoile erklärt fih wiederholt und lebhaft für die Grieche 
— Die Nentenumfchreibung in Paris hat jo geringen 

folg gehabt, daß man fehr glaubt, Herr von Villtle werk 
jih nicht lange mehr halten fünnen. — Der Radikal Se 
Charles Woolesley, des berüchtigten Hunt's vertraue 
Freund, befindet fih bier, und ift in die Gejellfchaft der 
andern, zum Theil fehr vornehmen Engländer, aufgenon 
men. Er fieht wahrhaft niederträdtig aus, abjchreden 
gemein und bögartig. — Der Großherzog von Baden in 
in feinen Alter den vielerlei finnliden Genüffen nigl 
mehr gewachſen; er wird merklich ſchwach und ſtumpf, 
jagt mir jemand, der fehr in feiner Nähe lebt, und ü 
manden Dingen läßt er fich ſchon ganz von feiner Um 
gebung leiten. Seine eigentliche Maitreſſe, Me. Wernet 
bat er nad) Badenweiler in's Bad geihidt. Er bat ih 
in Karlsruhe ein Haus eingerichtet, und erkennt jie au 
jo dab ji die Vornehnen des Hofes vor ihr beugen 





. 
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allein zur Gräfin, wie man früher jagte, bat er jie nicht 
erhoben, auch den mit ihr gezeugten Kindern noch Feinen 
höheren Stand gegeben. — Herr Staatsrath von Novofilzoff 
wu bier die bitterften Spöttereien der Franzojen über 
lie heilige Allianz mit anhören; im gewöhnlichen Geſpräch 
jet der Liberalismus entſchiedene Oberhand; der Ultrais- 
a3 lann fich gar nicht zeigen, außer in voller Macht. — 
leber da3 Steigen der Induftrie und das Sinken des Adels 
d3 gleichzeitige, zufammenhängende Ericheinungen ver: 
stumt man täglich treffende Bemerkungen. — Brief von 
dern Dr. Gans aus Paris; desgleihen von Herrn Leg. 


Bath Delöner. — Das Linienſchiff Aſia und die Brigg 


Enftancia haben fich durch Vertrag an die Independenten 


vom Mejico übergeben. — Die Societe d’Industrie in Paris 
belommt ihre Staatserlaubniß noch nicht, weil Herr von 


bilele nicht will, daß jegt große Fonds dem Nentenfpiel 


-autzogen werden; diefen Grund bat er jelbit ganz Fed an 


geben; die Bankier, fagte er, jollen vorher auf der 


"Börie ihre Schuldigkeit thun. — Der baieriihe Landtag 


R abermals, und bis in den September verlängert wor— 


en. Große Freiheit im Reden über den Staatshaushalt 


findet dort Statt; das baierifhe Minifterium fcheint fich 
sh und nach in das ſtändiſche Wefen zu finden. 


Straßburg, den 17. Auguft 1825. 


Gejtern Abend in Straßburg angelommen; heute 
Mend Mille. Mars in Tartüffe und in Valerie ſpielen 
ſehen. Das Publikum beflatfchte heftig alle Anjpielungen 
m Tartüffe auf die jetzigen Leitumftände, alles gegen 
Maffen und Pfaffenthbum Gerichtete, aber nicht die be 
tühmte Stelle: Nous vivons sous un prince ennemi de 
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la fraude etc.; denn Karl X. bat es ſchon zu jehr mi 
allen Hoffnungen verdorben, niemand will mehr etwas dog 
ihm halten. — Die Renten (die Dreiprozentigen) find jehr ge 
fallen, trog aller Anftrengungen Villele's, zu feinem und alle 
Betheiligten großem Schreden. Man ſieht ihn fchon ak 
verloren an; man jagt, fein Bruch mit Rothſchild's werke 
nun nur um fo größer werden. — Unerwartet verfündigen 
die franzöjiihen Blätter amtlih, daß mit St. Dominge 
ein Abkommen getroffen worden, wonach die Haytict 
130 Millionen Franken ald Entichädigung an die altay 
Eigenthümer zahlen, und den Franzofen Handelsvortheilt 
gewähren, wofür der König ihre völlige Unabhängigieik 
und Selbitftändigfeit anerkennt. Die Form diefer Erllb⸗ 
rung zeigt mandherlei Nüdhalt und Schonung für iM 
Gegner folder Anerkennung, die Sade felbit aber Tan 
nicht entfchiedener fein. Man ſagt, Villdele babe die 

peſchen von Hayti ſchon eine Zeitlang gehabt, aber 

losgelaſſen, um feinen finfenden Dreiprozentigen aufzubelfeg 
auch ftiegen ſie wieder etwas, jedoeh um auf's neue Wi 
finfen. Man fieht feine Sache für gejcheitert an. — Dei 
jetige franzöſiſche Militair bietet hier feinen vortheilhaftet 
Anblid dar; die Offiziere find roh und gemein, ohne Habe 
tung und Geift, fofern fich beides im Aeußern zu erkenne 
giebt; jie gleihen mehr den öfterreihiichen, als den praß 
ßiſchen Militairs, und am wenigſten den franzöjiichen, ui 
fie unter Napoleon waren; die weiße Fahne und die Lilieg 
Iheinen der dreifarbigen Fahne und den Bienen auch ia 
diefem Betreff unendlih weit nachzuftehen. — Jh ba 
mit franzölifchen Offizieren gejproden, man kann beitimm 
fagen, daß die Erinnerung an das alte Heeresweſen fal 
ganz erlefchen ift; felbit diejenigen, weldhe noch unter Ne 
poleon gedient haben, find gleichjan andre geworben, um 


wa, mumare ven wiwsween wensgfin® Yin Mu WICUELe 
tanzöfiichen Behörden ſuchen mehr und mehr Boden 
vinnen, das Deutſche mehr und mehr zu beſchränken, 
im Ganzen ſchont man biefe Provinz doch mit vieler 
ilt. Die Geiftlichfeit wagt bier noch nicht wie an= 
» ihren Glaubengeifer zu entfalten, die Amtsgewalt 
ih nit in fo ungebundener Frechheit. — Herr 
Schweighäufer und Herr Prof. Arnold find im 
chaftlichen Gebiete treue Vertreter des Deutichen, 
figen Gewandtheit genug, baffelbe neben dem Franz 
n aud in ihrem SKreife geltend zu erhalten. — 
: Helmsborf aus Magdeburg lebt bier in gutem 
n; ebenjo der Bildhauer Ohmadt; der Goldſchmidt 
ı ein bedeutender Künftler u. |. m. — Herr von 
9 und Schmweighäufer geben die elfafliihen Alter 
heraus; die Regierung trägt zu den Koften bei. — 
Brof. Görres lebt hier ftill und unangefochten unter 
Schutze; die franzöfiiche Regierung ift von jeher in 
erung folder Perfonen höchſt bedenklich und eigen 
L Herr Engelhard, Vorftand der Polizei, ift felbft 
terator, und mit Görres befreundet. — Eine große 
von Fremden ift wegen der Gaftipiele der Mile. 
von beiden Aheinfeiten nah Straßburg geftrömt, 
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poleon gereicht ihr bier, wo das Volk ſehr an dem Ufe: 
pator bing, nit zum Nachtheil. — Die Familie Los 
Gontard aus Frankfurt am Main, bier mit ung in deu 
ſelben Gafthofe; fehr liebenswürdig und angenehm, reih 
an geiftiger und bürgerlicher Tüchtigkeit, mit Weltverhält: 
nilfen aller Art durch Bildung und Reichthum vertraut, 
In ähnlicher Vorzüglichkeit erjcheint die Familie Dollfuß, 
in der Gegend von Paris anfällig; ferner die Familie 
Platmann aus Lübeck, fodann die biefige Familie Ratid 
bonne; lauter gemäßigte Liberale, wohin man blidt! 






Den 19. Auguft 1825. 


Heute Abend Mile. Mars in der Ecole des vieillards 
und in der femme colere gejehen. Noch größerer Js: 
drang, größerer Beifall! Die 54jährige Frau ftellt dab’ 
Bild der friſcheſten Jugendlichkeit hinreißend dar. — DM: 
Königin Friederife von Schweden und der Prinz Guſtad 
find bieber gefommen, um Mile. Mars zu jehen. — Die 
dreiprozentigen Renten jtehen fortwährend fchlecht; die 
Anerkennung von St. Domingo wird Herrn von Bilde 
von Seiten der Liberalen nicht gedankt, von Seiten der 
Ultra’3 ſehr übel genommen, und bleibt auf die Renten : 
ohne Einfluß. — Die Etoile fpricht entfhiedenern Antheil 
für die Griehen aus, allein die Nachrichten aus Tri, 
Konftantinopel, Corfu 2c. werden immer ungünftiger, und 
man fürchtet, jene werden unterliegen. — Man verjidert, 
die katholiſche Geiftlichfeit diefjeit3 des Rheins im Elſaj 
und jenjeit3 des Rheins in Baden fei auf mehrere hundert 
Meilen verfhieden, an Bildung, Tüchtigkeit, Mäßigung. 
Im Münfter zu Straßburg bat neulich jemand, der felbk 
katholiſch ift, eine jo fanatische Predigt gehört, daß ihm die 
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Kirhe davon verleidet wurde. Auch Kontroverjen find 
wieber eingeführt. Am meilten juchen die Pfaffen durch 
ka Beihtftuhl zu wirken, die Leute nahen diefem mit 
hen und Jagen. — Der jetige Präfekt Herr Esmangart 
ud in Bergleich mit feinem Vorgänger bier ſehr gelobt; 
a it ein alter, gemäßigter Mann, aber man fürchtet auch 
Iben, ihn wieder zu verlieren. — Herrn Archivdirektor 
Bonmel aus Kaſſel bier auf der Bibliothek geſprochen. — 
8 beſteht bier noch immer ein Analogon der ehemaligen 
hiverfitãt; die verfchiedenen Lehranftalten des Rechts, der 
Aedizin, der Theologie zc. bilden noch immer eine Ge: 
feuuıtheit; e3 find etwa 600 Studenten jebt bier. — Man 
afihert mir, die preußiſche Geſandtſchaft in Paris ſei 

fallend fchlecht beftellt; der Geſandte wiſſe weder Ach: 
img einzuflößen, noch vermöge er richtige Kunde einzu: 
ben; man zude die Achleln, und gewöhne fich immer 
hr, von Preußen eine geringe Vorftellung zu haben, und 
weinen, daß man diefem Staate alles bieten dürfe; es 
eine Partbei, die unaufbörlid an Wiedergeminn des 
ilen Rheinufers erinnere, und den Bourbon felber Klinge 
zgleihen nicht unangenehm, ja man lafle fich eher ge: 
Wim, daß die Niederlande, als daß Preußen fo an der 
Wöfichen Gränze ftehe zc. In Paris, fagt man, follte 
Mmben einen Gejandten haben wie etiva Gneijenau, oder 
R einen flattliden General! — Am Bundestage bat 
fer Dr. Zaffoy in Frankfurt am Main jet die Beſchwerde 
de Sürftin Berkeley (Lady Eraven) gegen Preußen wegen 
eenthaltener Venfion eingegeben. — Da Herr von Rayne- 
a ala Franzöfiicher Gejandter in die Schweiz ernannt wor: 
kn, und nicht nach Berlin zurückkehrt, fo ift der Marquis 
en St. Prieft als fein Nachfolger an legteren Ort be: 
kimmt worden. 
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Karlsruhe, den 22. Auguft 1825. 


Vorgeſtern den 20. von Straßburg nah Karlanke ; 
gefahren. In Raſtatt Mittags die Allgemeine Zeitung ge 
lefen, worin die Nachricht, daß Miſſolonghi fi an de 
Türken ergeben! UWeberhaupt lauter ungünftige Gerücht 
aus Griechenland; es fcheint, Defterreihs Rath und Be 
ftand bat den Großheren mit fränkiſchen Offizieren, Fels 
zugsentwürfen und Sriegsmitteln verjeben. Man ift grime | 
mig gegen Metternich erzürmt wegen diefer Türkenfrenud⸗ 
Schaft; Frauenzimmer fogar ſprechen feinen Ramen wi 
Verwünfhungen aus. — Der preußiide Staatzminife‘ 
Graf von Bülow ift in Landed in Schlefien plöglid m. 
Schlage geftorben. — Die Nachricht von neuen Adelsen⸗ 
richtungen in Preußen, die zuerft in der Allgemeinen eb 
tung geftanden, wird im Hamburger Korrefpondenten fit 
unlauter erklärt, man wiſſe in Berlin von folcher Sadk! 
nichts. — Merkwürdiger Nekrolog in der Allgemeinen geb 
tung geftanden, vom 18. über den am 27. Zuli in Als 
gejtorbenen Geb. Leg. Rath Bartholdy. Verfaſſer fol der 
Architekt Weißenburg fein, der früher in Karlsruhe unter 
MWeinbrenner ftudirt hat, dann nah Rom gekommen if, 
und dort im MUebertritt zur Fatholiihen Kirche eine nam 
Eriftenz gefunden bat. Er war früher ein Jude, und rang 
mit bitterjter Armuth. Er fcheint Bartholdy’3 Vertranms 
und Hülfe genoſſen und ihn ſehr richtig erkannt zu haben. 
— Der Großherzog ift früher als gewöhnlich aus Rip⸗ 
poltzau bieher zurüdgelommen; man fagt, er babe feine 
neue Liebjhaft mit Mad. Neumann nicht Länger brao 
liegen laſſen wollen; indeß konnte er ihr doch nicht ver 
jagen, faft zu gleicher Zeit, als er hieher zurückkehrte, ihr 
die Reife nah Straßburg zu geftatten, wo fie Mile. Rad 
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hielen geſehen. — Herrn von Beritett geſprochen; er ift, 
wie immer, in Staatsſachen dumm, aber in Lebensſachen 
lau genug. — Der franzölifhe Gejandte Graf von 
Rontlezun fchildert mir das biejige Leben al3 das kläg— 
Bhte und langweiligſte von der Welt; Feine Gefelichaft, 
kin Geſpräch; jeder zieht fih zurüd, und fucht fein Be: 
bagen in der Stille des Haufes, fein Vergnügen für fich. 
Kur das Theater wird ſehr bejucht; dabei fümmt keinerlei 
Echaden oder Ungebühr heraus. Montlezun legt fih im 
kenmer ſchon um 9 Uhr Abends zu Bette. — Herr von 
Diterftedt giebt fich vergebens das Anſehen bier, jagt man, 
der einflußreichfte der fremden Diplomaten zu fein; all feine 
Mübrigkeit fcheitert, „überhaupt ift Preußen im Auslande 
Pt nirgends dominirend“; Metternich weiß den Boden 
beſer einzunehmen, ber öfterreichifche Geſandte Herr von 
übt entſchieden bier den größten Einfluß, ift beint 
erzog am meiften angejeben, von Herrn von Berftett 
meiſten berüdjichtigt. Hruby fei ein ſchlauer Vogel, 
int Herr von Struve, der ruſſiſche Geichäftsträger, der 
finerjeit3 ganz ohne Bedeutung ift. — Der Großherzog 
it von Mannheim und Schwegingen nad) und nad) 
wencherlei Bildwerke, Eifenjachen 2c. hieher verjegen; auch 
ke Münze ift von Mannheim bieher verlegt worden; er 
kam die Pfalz nicht leiden, und fat fieht es aus, als 
wolle er diefe Landſchaft, im Vorgefühl, daß fie doch nicht 
werde zu behaupten fein, möglichit ausleeren. Man jagt, 
a kei ziemlich darein ergeben, daß nach feinem Tode Ba: 
ben verkleinert werden würde, und in feiner felbftifchen 
Infiht mache ex ſich nicht viel daraus. — Herrn Nittmeifter 
bennenhofer geſprochen; thut jehr freundlich und kordial, 
R aber ein Lump und wird's bleiben! — Die Renten in 
Paris ftehen nicht beffer, im Gegentheil! Man fpricht fehr 
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von Billele'3 Fall, — Graf Montlezun, ein eifriger Ultee, 
ſpricht ſehr für die Griechen, und hält es überhaupt mehr 
mit dem Herrn von Chateaubriand, als mit Herrn vom 
Villdle; er ſchimpft auf den Öfterreihiichen Beobachter, mes 
erjtaunlich viel jagen will. 


Den 23. Auguft 1825. 


Herr von Reden, hannöverſcher Gejandter bier, abe 
ſechs Jahre in Rom mit den Konkordatsverhandlunge 
beauftragt, bat gejtern die Reife nach Berlin angetreten, 
wo er künftig Gefandter fein wird. Er klagt ſehr über die 
abjheulihe Härte, welche Defterreich bei jeder Gelegenheit 
gegen den Pabſt bezeigt, lobt dagegen das liberale Ent 
gegenkommen, wodurch der Fürft Hardenberg die preußilde 
Uebereinfunft mit dem römischen Hofe fo ſchnell zu Stande 
gebracht. — Das franzöſiſche Minifterium läßt den Eon 
tier francais und den Gonftitutionnel vor Gericht ſtellen, 
und auf 3 und 1 Monat Suspendirung dieſer Blätter 
antragen. Billele fühlt, mie ſehr ihm diefe Organe der 
öffentlichen Meinung bei feinem Rentenprojeft im Wege 
gewesen. — Graf Montlezun verjichert mir, Herr von Ber 
ftett werde an der Emigrantenentihädigung zuverläflig ſei⸗ 
nen Theil befommen, troß des Buchſtabens und Sinned 
des Geſetzes, die ihn als Nichtfranzofen ausschließen. — 
Der Großherzog weiß zuverläflig, fagt man, daß nad ſei⸗ 
nem Tode das Großherzogthum nicht zufammen bleiben 
wird, aber es gilt ihm gleih, ja in mandem Betrach 
freut es ihn, denn er gönnt feinen Halbbrüdern, den Marb 
grafen, die volle Erbfolge nicht. Zumeift würde er fie ned 
dem jüngften Markgrafen Mar gönnen, der fein eigne 
Sohn ift. Dies letztere ift außer allenı Zweifel, felbft di 
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Gmeralin von Freiſtedt vertraute ed Raheln an, und von 
alen Seiten beftätigt es jih, daß der Großherzog mit der 
&ifin von Hochberg, feiner Stiefmutter, Blutſchande ge- 
hieben, worin man bier jedoch fo Arges nicht finden will. 
— Der Großherzog hat ſchon mehrmals geäußert, die 
Röglichfeit einer Xheilung Badens ſei noch immer vor: 
bunden, aber er würde wenigſtens immer auf die Heraus: 
gabe feiner Domainen beiteben; überhaupt iſt Geld in allem 
kine erſte Rüdjiht. Herr von Beritett mil zwar nicht 
woeben, daß noch einige Gefahr für Baden fortdauere, 
dein man glaubt, die Abmahung in Aachen und Fran: 
ft am Main fei nur fehr unvollitändig geweſen, und 
Berftett jei entweder felbit nicht in die wahre Lage der 
Dinge eingeweiht, oder verheble die nachtheilige Kunde. — 
Herrn von Berftett heute Nachmittag in Ettlingen bejudt. 
& wurde ziemlich vertraulich, als ich von vorigen Zeiten 
ahub, Doch behielt er manden Rückhalt. Er jagte mir, 
id würde dem Großherzog zuverläffig nach deſſen Rückkunft 
afwarten können, derjelbe gebe aber morgen, um ben 
seiten des Ludwigstags auszumeichen, auf ein paar Tage 
ng (nad) Straßburg, um Mile. Mars fpielen zu ſehen, 
fatte uns ſchon Mad. Neumann verrathen), bis zum Sonn- 
ige höchſtens dürfte fich die Sache daher noch verzögern. 
Ich lehne es dankend ab, da ich ſchon übermorgen (Don- 
nerſtags) abreifen wolle, und meine Schuldigkeit gethan 
babe, fo daß ih von jeder Unterlaffungsfünde frei fei. 
Her von Berftett jagt mir, er habe ſchon mit Herrn von 
Diterftedt, der geftern aus der Schweiz wieder hier einge: 
ttoffen, Rüdiprache genommen, und die Präfentation würde 
anfehlbar gejchehen, ich aber entjchuldige mich abermals, 
ich könne nun nicht gut länger zögern. Berftett weiß nicht 
tht, wie er es nehmen fol, ob er dem Großherzog eine 
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Beichwerde eriparen oder dadurch eben eine jeßt made 
wird. — Herrn von Otterſtedt gefprochen, der ſich ihn 
batte anjagen laffen, ehe ich zu Berftett fuhr. Er ſagte 
mir beitimmt, bis zum Sonntag, wenn ich es wolle, ſolle 
ich gewiß den Großherzog jeben, er werde mich demjelben 
präjentiren, habe ſchon Herren von Berftett gejagt, dab & 
geſchehen müſſe, und er würde es felbit im Falle eine 
Hinderniſſes, das doch nicht gegen mid) Statt finde, durd- | 
fegen. Auch er iſt über meine Ablehnung verwundert, ' 
ohne fie zu mißbilligen. Er Sprit mit mir ausführlid 
von feinen Verhältniſſen mit prableriidem Rühmen; e 
balte fich bloß an den König, braude ſonſt niemanden, - 
babe was er wünſche, berrfche bier und in der Schweiz, 
wo er zuerſt für Preußen die wahre Stellung fchaffe x. 
und alles dies in dem unmillfürlichen Karafter der Un- 
fiherbeit, wo nicht der Unmwahrbeit, dargeftellt! Er ſchimpft 
über Herrn von Hruby, der bier fi den Schein des Eiw : 
fluffes gebe (er bat den wirklichſten), fchilt den Staatsrath 
Winter einen fonfufen, unpraftiihen Kopf (der ſich aus 
Herrn von Dtterftedt nichts macht) u. ſ. w. Er korreſpon⸗ 
dirt, troß der Bernſtorff'ſchen Befehle, friih drauf los 
mit Wittgenftein, Wigleben, Kamptz, Nagler, Hapfeldt x. 
Man habe ihm ſo ſehr verdacht, jagt er, daß er bei feiner 
legten Anmefenheit in Berlin den Herrn von Humboltt 
nicht beſucht; das aber grade ſollte man ihm gut anred> 
nen, denn er habe jo gedacht: Er jelbit komme in zu gutem - 
Rufe nah Berlin, um durdh einen Beſuch bei Humbolt 
beilen Feinden (Wittgenftein, Schudmann, Kampg, nannte 
er) verdächtig zu werden, wohl aber könnte er es diejem 
jelbjt werden, daß er al3 Spion der Genannten zu ihm 
fomme, und diefen Schein habe er vermeiden wollen! Eine 
Ihöne Schamhaftigfeit! Wie vergißt er nur fo ganz, daß 





t Srethum, denn jene rechneten mich gar nicht als 
nd vielleiht auch Herrn von Humboldt nicht in fo 
Make.” Er gab zu, daß er fich geirrt, und da⸗ 
ht gewußt, daß ich 3. B. mit Herrn von Kamptz 
m Fuße war. — Herr von Struve Hagt mir, er 
ern Geihäftsträger in Stuttgart, Grafen von Lufi, 
:afen Bernitorff Ichriftlich verklagen müſſen, meil 
ihm jeit Jahren unter taufenderlei Ausflüchten und 
ungen feine Hausmiethe zahle! — Das Sournal 
at3 liefert ein Aftenftüd, in welchem ein Bevoll- 
rt der Griechen fih an den Pabſt wendet, und 
ı ala Oberhaupt auch der griedhifchen Kirche an- 

Neues Gerücht, die Griechen wollten einen König 
n. Bon dem Kriegsichauplage nichts Gewiſſes. 


Den 24. Auguſt 1825. 


erbürgte Nachricht, daß Admiral Cochrane mit 
General Wilfon mit 4000 Mann Truppen den 
zu Hülfe ziehen wollen. Die Uebergabe von 
abi beitätigt jih noch nicht. — Lächerliches und 
ndes Requijitoire des Herrn Bellart im Moniteur 
a Courrier frangais und den Conftitutionnel; die 
‚ find mit Schamlofer Aralift aus der Luft gegrif- 
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bloß UWeberhäufung der Sachen, habe Theil an diejem me 
ten Aufihub. — Herr von Otterſtedt führt die lächerlih 
ften Reden über feine öffentliche Wirkſamkeit, über du 
Selbftftändigfeit, die er der Schweiz, über die Würde un 
Kraft, die er Preußen dort gebe. Seine perfönlide Hof 
nung gebt dahin, Gejandter in Paris zu werden; fin 
Hatfeldt und Nagler — beide hält er für nothwendi 
den einen als Bornehmen, den andern ala Gefchäftsmen 
und Arbeiter — vereint Minifter der auswärtigen Ang 
legenbeiten, fo hält er die Erfüllung feines Wunſches fl 
gewiß. Gegen Graf Bernftorff it er jehr ergrimmt, am 
it ihm dag Minifterium fehr entgegen. Lebteres batte da 
Grafen von Malzahn in Darmftadt eine noch ziemlich frei 
Stellung angewiefen, wobei er eigne Berichte zu erſtatte 
batte 2c. Otterſtedt hat es jetzt dahin gebracht, daß d 
Kabinetsbefehl jenen ihm völlig unterordnet, wie es Ha 
von Arnim in der Schweiz ift; diejen Kabinetäbefehl hi 
Otterſtedt nun an das Minifterium eingefandt, allein ve 
diefem noch feine Antwort, und inzwiſchen fchreibt Wa 
zahn noch immer eigene Berichte. — Otterſtedt hat Für 
lih abermals 2000 Rthlr. vom Könige geichenkt erhalte 
und zugleih die Gewährung von Diäten für feine Reik 
und Anmejenheiten in der Schweiz. Er hat 12,000 Thal 
Gehalt, und 4000 rechnet man ihm noch an außerorden 
lihen Auslagen! — Der öfterreihiihe Beobachter zu 
arg gegen Herrn von Chateaubriand wegen feiner Griede 
Ihaft los. Merkwürdige Erklärung, daß thatſächlich 
langer Befiß zur Legitimität genüge. — Herr Oberfot 
meifter von Holzing hat die ganze Krankheitzgefchichte d 
legten Großherzogs von Baden (Karl) nah allen Umfä 
den forgfältig aufgefchrieben und niedergelegt, um m 
jeinem Tode gefunden zu werden. Viele Aeußerungen v 
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"zuweilen 10 Flaſchen täglich. Der Oberftallmeifter 
uſau, der Leibarzt Geh. Rath Schridel, und der 
nmerjunter von Ende, Günftling des vorigen Groß- 
‚ gaben dem jetigen heimliche Berichte von den 
ritten der Krankheit, von den Aeußerungen des 
Nu. ſ. mw. Herr von Ende ſah ſich nachher dennoch 
jet, und rächte ſich dadurch, daß er in Baden 1819 
von Sprach, fie Hofleute insgeſammt glaubten daran, 
jeliger Herr Gift befommen ꝛc. Er gelangte wie: 
Gnaden, das heißt zum Anſchein davon, und das 
n genug. 


Frankfurt a. M., ven 27. Auguſt 1825. 


rgeitern in Heidelberg, mit Schlofier und Voß; 
agten jehr über allerlei Verfinfterungsverfuche auf 
‘ Univerfität, und führten Beilpiele an. Schloffer 
jedenklichit über die zunehmende Bfafferei in Frank: 
ad meinte, man babe alle Kräfte in diefem Kampfe 
mgen, auch in Deutſchland müſſe man frühzeitig 
n, was uns von dort berüber droht, und aus dem 
Innern. Er ift mit Herrn Rover: Collard wohl- 
', den er ungemein hochhält; überhaupt pflegt man 
welbera viel Verkehr mit franzöſiſcher Gelehrtenmelt. 
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gezogenbeit vielfah die ihm perſönlich ſehr abgeneigte 
Karlsruhiſche Regierung. — Geftern in Frankfurt am Main 
bier angefommen. Herrn Legationsrath von Bülow, So 
des feit einigen Jahren vom Schlage getroffenen Uber: 
präjidenten, geſprochen. Er ift von großer, gutmütbige 
Regſamkeit, dabei religiöfer Richtung; dieſe einerjeit, und 
andrerfeit3 fein Vater, gereichen ihm bei der herrichenden 
Staatsführung fehr zur Empfehlung, und doch bat er bik 
jegt Teine rajhe Laufbahn zurüdgelegt. — Die Kruw 
prinzeſſin ift heute von Embs bier angelommen; jie ha 
einen Zahnarzt aus Karlsruhe hieher rufen laſſen, um id 
feiner Hülfe zu bedienen; Herr von Otterſtedt bat die de 
legenbeit nicht verjäumt, ihn felber hieher zu bringen. Dit 
Kronprinzeffin geht über Kaffel nah) Magdeburg, wo fü 
mit dem Könige zufammentrifft, der nah dem Rhein 
reift 20. — Man erzählt mir viel von dem ungemeinek, 
ja ganz unleidlihen Drude, unter welchem die heſſen 
darmftädtiichen Unterthanen feufzen. Die ſchlechte Wirth 
Ihaft des Hofes wird hart getadelt, auch fteht derfelbe is 
allgemeiner Beratung. „So werden die Leute imma 
mehr entmonarchiſirt!“ — Bon dem riefenbaften Zunehme 
des Verkehrs erzählt mir Herr Bankier Mofes Herz hie 
folgende Proben: Die Aſſekuranz für Baarjendungen ve 
England nad den vereinigten Staaten in Nordamerila be 
trägt nur Y, Prozent, und dies hält man fogar für gute 
Bortheil! Die Afjfefuranz von England nah Carthagem 
in Columbien ift, ungeachtet der Seeräuber von Cuba nik 
mebr als 1°/, Brozent! — Derfelbe Herz, reich geworda 
in den neueften Geſchäften, verwandt mit Rothſchild um 
mit Goldſchmidt, erklärt offenherzig, das Bantiergefhäl 
fei verdorben und gejhändet durch den Schwindel, de, 
wie jehr auch in’3 Große getrieben und von den Regie 


Hidlihen Gewinn), und mit Verehrung von Ganning. 
A Herrn Louis Gontarb geweſen. — Herrn Dr. 
geſprochen; er ift fo geiftreich und friſch, wie je! — 
art iſt vol von Fremden aller Art; drei engliihe 
n, Cambridge, Clarence und Cumberland, find hier 
r vermittweten Königin von Würtemberg zufammen; 
e Engländer, Rufen ꝛc. 


Berlin, den 4. September 1825. 


m 30. Auguft verließen wir Frankfurt a M. und 
trafen wir in Berlin ein. In Weimar mochten 
13 nicht aufhalten, obgleih die Feftlichkeiten zum 
igen Regierungsjubiläum de3 Großherzog3 und def- 
ıldener Hochzeit, am 3, September gefeiert, ung 
durften. — Seltſamer Zuftand in Gotha, wo die 
ungsnachfolge noch unentſchieden ift, und das Land 
ben von einem gleichfam fouverainen Minifter, Herrn 
ndenau, friedlich und glüdlich verwaltet wird. Nur 
atſchland ift fo etwas möglich. Die Fürften erſchei— 
uer folden Umftänden fat entbehrlich; der Bundes: 
ch; die Nationalangelegenheiten der Deutfchen blei- 
jme Gefahr von jeher verabläumt und unerledigt, 
deutſchen Bund ein Staat mehr oder minder fein 
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aus allerlei politifhen Einflüffen neuefter Konvenienz m 
alter Rechte hervorwachſen wird. — Die biefige Staaı 
zeitung vernimmt, daß unter die Beamten, die bei d 
Reduktionen am thätigften geweſen, 140,000 Rthlr. 5 
Belohnung verſchenkt werden, wie die Allgemeine Beitw 
berichtet hatte. „Nun, vielleicht ift es meniger geweſe 
und nur die Sache richtig, nicht die Summe.” — Na 
Gefandten bier, Chevalier de Breme von Sardinien, Ge 
neral Graf von Bismark von Würtemberg, und Herr vu 
Blomberg in des letteren Abweſenheit würtembergifäe 
Reſident hieſelbſt. — In Spanien gebt es täglich toll 
Beflieres rottet Truppen zufammen, um den König an 
der angeblichen Gefangenschaft der Minifter zu befreie 
und wird dur Königliche Dekrete verfolgt. Neue frag 
zöfifhe Truppen follen einrüden. Die fpaniihen Truppt 
in Corunna rebelliren gegen ihre Einfhiffung nah Cubt 
— Aus Griechenland nur unzuverläffige Nachrichten, dei 
ſcheint Miffolonghi noch nicht verloren, und Ibrahim-Paſq 
noch nicht Herr von Morea. — Der berüdtigte Wi 
Dörring, Angeber Coufin’3 und Vieler Andern, ift freigt 
geben worden; franzöjifche Blätter jagen, auf Verwendung 
feines Beſchützers, des Fürften von Metternich; wirfik 
behauptet man auch bier, diefer babe venjelben unter d 
Maske eines Liberalen in die Umtriebe als Kundſchaft 
ausgejandt, in welcher Eigenſchaft doch nicht das Ermwarkg 
von ihm geleijtet worden, fei ed wegen der eignen Dumm 
beit, oder wegen der Klugheit der Andern. — Berlin le 
und webt feit einigen Wochen in Theaterintereſſen; dn 
Ihöne Sängerin Mille. Sontag zieht täglich die Menge na 
dem Königsjtädtiihen Theater. — Goethe's Geburtsfeſt 
am 28. Auguft bier in vielfahen Weifen eifrigſt begang 
worden, befonders von dem Poetenklub, wovon die Sy 
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nerſche Zeitung ausführlich Bericht ertheilt. — Vorgefun⸗ 
ven bier des Fürſten Kosloffsky Tleine Schrift: Lettre 
fun Protestant d’Allemagne & l’Eväque de Chester. 
Baris, 1825. — Zeitungen verfichern, drei katholiſche Ge- 
weinden bei Lyon feien proteſtantiſch geworben. 


Den 5. September 1825. 


Der König bat feinen Schwager, den Herzog Karl 
or Medlenburg-Strelig, zum Präfidenten de3 Staatsraths 
mannt. Der Herzog hat darauf an den Stönig gejchrieben, 
gbitte um die Erlaubniß, auch den Situngen des Staat3- 
Iaifteriums beizumohnen, mwenigftens in Betreff der Gegen- 
Made, die demnächſt an den Staatörath gelangen follten, 
mit er jich mit deſto befferem Erfolge beeifern könne, die 
Baden im Staatzrathe ganz nah dem Sinne des Mini: 
ſtiums zu leiten. Dieſer Mißgriff des Herzogs, der längſt 
Men mußte, daß der Staatzrath grade zur Beauffichtigung 
b Brüfung der Minifterialvorfchläge beftellt ift, war 
AR dem Grafen Lottum zu arg, der deßhalb den Brief 
per niht bei den Alten laſſen wollte. Die neue Stellung 
I Herzogs, welche der Fürft von Wittgenftein, wie man 
‚nebft manchen anderen Sachen während des Aufent- 
des Königs in Töplig bewirkt bat, gilt für eine be= 
e Hebung der fogenannten medlenburgiihen Par: 
i. — Der Adelsartifel aus Berlin in der Allgemeinen 
der im Hamburger Korreſpondenten verneint wor: 
‚ jo dennoch einiges von den mancherlei Ideen ent: 
haben, die der Kronprinz über die Sache zumeilen 
ade Tag bringt, oder in feinem Kreife beſprechen läßt. 
- Der Kronprinz hatte vor längerer Zeit ſchon vom 
Size erlangt, daß das Domftift zu Brandenburg wieder: 
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bergeftellt werden follte; ihm blieben die näheren Enttofrfe 
dazu überlaffen, durch den Kammerherrn Guftao von 
Rochow und den Domdehanten von Schulenburg ließ a 
die neuen Statuten aufjegen, allein diefe Herren bakty 
niht3 weiter zu thun gewußt, als die ehemaligen um 
gleichfam abzufchreiben, 32 Ahnen fhienen ihnen die Haupt 
ſache. Der König fand dies ungereimt, und beftimmte, 
ftatt der 32 Ahnen folle adlihe Geburt binreichen, au 
bebielt er fih von den 12 Domberrenitellen drei zur Be 
jegung mit Geiftlichen (aljo Bürgerlichen) nach feiner Wohl 
vor, zunächſt für den Bilchof, den Direktor der Ritters 
akademie zu Brandenburg, und einen dritten Unbeſtimmten. 
Die Sache fam wieder an den Kronprinzen, der fie aber 
nun liegen läßt, jagend, er babe ganz andre Ideen vor 
der Sade, die er nur noch nicht recht ausdrücken Tünng 
er wiffe wohl innerlich was er recht meine, könne aber die 
Form der Mittheilung nicht jegt gleich auffinden. Und fe 
ruht die Sache. — Man jagt, der König habe noch ſehe 
ernftlihe Schritte mit der Liturgie vor; auch wolle derfelbe 
bis zu zehn proteftantiihe Biſchöfe für den preußiſches 
Staat ernennen; der evangeliichen Kirche, meint man, er 
wachſe an und für fih aus dergleichen weltlichen Yumudk: 
fein Vortbeil, wohl aber werde fie dadurch gegen die Te 
tholiſche Weltlichkeit einigermaßen befeftigt. — Man bel 
und meint, der ehemalige Dberpräfident von Schleſiecn 
Herr Merkel, werde in feinen Poſten wieder eintreten, M 
der Tod des Grafen von Bülow denfelben wieder erledik 
bat. — Der König hat eine Kabinet3ordre an den Juflig: 
minifter Grafen von Dandelmann erlaffen, worin demfelbes ! 
aufgetragen wird, dem Herrn von Kamptz in dem Sufle 
minifterium eine unabhängige Stellung auszumachen, wo 
jener bisher wenig Luſt bezeigt hat. — Der geweſene Uns 
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verfitätöbevollmächtigte, Staatsrath Schulz, ift nah Wetzlar 
abgereift, um daſelbſt mit feiner Familie wohlfeiler zu 
leben; er thut jo arm und dürftig, obgleich ihm fein voller 
Gehalt von 3600 Rthlr. gelaffen worden. Dieſe Wendung 
Jam folgendermaßen. Die Rechnung eines Papierhändlers 
äber einen Betrag von etwa 100 Rthlr. für Schreib: 
meterialien ließ er dem Kultusminifterium einreihen, das 
Re ihm aber zurüdjandte, mit dem Bedeuten, er habe vie- 
jelbe zu berichtigen, um jo mehr, als er die ihm audge- 
fekten 100 Rthlr. Bureaukoften ein halbes Jahr umfonft 
bezjogen babe, nachdem jeine Arbeiten längſt aufgehört. 
Dielen von Kampk unterzeichneten Beſcheid jandte Schulz 
wi großen Klagen an den Fürften Wittgenftein, und die- 
ſer ſchrieb an Kampg mit ziemlich barſcher Zurechtweifung, 
was denn das heiße, daß man diefen Mann ohne Auf- 
ren ſchikanire 2c. Eben bejchäftigte fih Kampk mit einer 
Dentihrift, um fein und Schulzens Benehmen in das ge- 
Prige Licht zu ſetzen, als Wittgenftein einen zweiten Brief 
an Schulz erhielt, worin diefer nun auh den Fürften 
KR unangenehm berührte, ja den König und den ganzen 
Staat anklagte, daß man ihn zwinge, in irgend einem 
Binlel ein wohlfeiles Auskommen zu ſuchen, und auch die- 
ken Brief jhidte Wittgenftein an Kamp. Diefem wurde 
am die Sadye zu arg, und er fchrieb derb zurüd, der 
Barfı möchte doch den aus Arroganz und Dünkel zu: 
kmmengejegten Mann, den man lange genug gejchont, 
Ba der Gebühr zur Ordnung weilen. Eine perjönliche 
Beiprehung, die Wittgenftein anfangs bei ſich zwiſchen 
Schulz und Kamptz gewollt, unterblieb, und Schulz, ohne 
gänftige Antwort auf feine Zufchriften, ging den Tag nad) 
BWittgenftein’3 Rückkunft von Töplitz grollend nah Töp: 
ig ab. 


Blätter a=6 der preuß. Geſchichte. III. 24 
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Den 6. September 1825. 


Der Auftizminifter Graf von Dandelmann bat dem 
Kammergerichtsratb Gedife nicht erlaubt, neben feinem 
Amte zugleih Lehrer an der biefigen Univerfität zu fein, 
wie derfelbe beabfichtigt hatte. Er findet aber Gefallen an 
dem rüftigen, regen Manne, und dachte bereit, wozu and 
Herrn von Beyme's dringende Empfehlung ihn aufgefors 
dert, denjelben als Rath in fein Minifterium zu ziehen, 
allein vor der Hand bleibt dies unthunlich, weil eben je 
eine Königliche Kabinet3ordre dem Minifter aufträgt, dem 
Herrn Gedike, falls derjelbe wirklich eine ſolche Proklam 
tion in Potsdam erlaſſen, wie fie in der Allgemeinen Ib 
tung ftelenweije mitgetheilt ift, einen Verweis für ſolch 
Ungebübr zu ertheilen. Man bat aljo die Allgemeine Ja 
tung dem Könige in diefem Bezuge eigends vorgelegt, um 
darauf eine Anklage begründet! Es fragt fich, wer des 
gleihen thut? Man meint, der Fürft von Wittgenſten 
müfje dazu den Anftoß, oder doc wenigſtens die Bewili 
gung geben, fonjt würde es ſchwerlich gefchehen. — Hen 
von Kamptz findet ſich in feiner jegigen Stellung durchau 
unbefriedigt; was ihm zu Theil werden follte, ift ihm ga 
nicht geworden; ftatt eines Direktor in dem Zweige de 
Geſetzgebung ift er ein gewöhnlicher Rath, dem der Min 
fter nach Belieben jegliche Arbeit zufchreibt. Die entſchi⸗ 
denſte Gunft am Hofe vermag ihn nicht fogleich aus die 
fer falihen Stellung herauszuheben, und er unterliegt eis 
Weile der Macht der Beamtenverhältniſſe. Die Gunft # 
aber jo groß für ihn, daß neuerdings wieder die AM 
davon war, er jolle Minifter werden, nämlich an Alt 
ſtein's Stelle, der jelber an Bülow's Stelle nad Schlefien 
geben würde. — Der Oberjägermeijter von Moltle ift ge 
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korben. Man meint, der Hofmarſchall von Malzahn dürfte 
kin Nachfolger werden, und dann Graf Brühl endlich 
Hofmarſchall. — Seit es in der evangeliihen Kirche Aus: 
Khten auf Bisthümer und überhaupt auf reihe und an- 
fehnlihe Stellen giebt, wenden ſich auch bereit3 wieder 
einige Edelleute zum Studium der Theologie; man nennt 
einen Herrn von Quaſt, einen Herrn von Gerlad, bie 
gegenwärtig bier diefem Berufe folgen. — Herr Geb. 
Dber : Ssinanzrath von Redtel, Schwager des Staatsraths 
Echnlz, iſt aus dem Finanzminifterium in die Regierung 
md Frankfurt an der Oder verjeßt worden; desgleichen 
em Bruder des Staatsraths Schulz ala Oberbergrath nach 
Rolberg; die ganze Familie verſchwindet gleichfam aus Ber- 
in. — Die Fürftin von Liegnig lebt ftil und unbemerkt 
in gewohnter Weife bier jo fort, als ob der König bier 
wäre, bejucht Abends die Theater 2. Gegenwärtig find 
ı We Aeltern zum Bejuche bier. — Aus Spanien die wil: 
beten Nachrichten; die Verwirrung erreicht dort den Gipfel! 
sh in Portugal werden neue Ränke kaum vereitelt durch 
de Einfluß englifcher Macht. — Ueber Haiti’3 anerkannte 
mabhängigkeit und Frankreichs weiteres Benehmen in die- 
fr Beziehung enthalten engliiche und franzöfiiche Blätter 
fortwährend manderlei Aufſätze. — Ein junger Graf 
Stolberg, Sohn von Friedrich Leopold, fol in der Schweiz 
Jeſuit geworden fein. — Die Beftimmung, melde der 
Skerreichiiche Beobachter Fürzlih ohne Rückhalt von dem 
Vegriffe „Legitimität” bei Gelegenheit von Chateaubriand’s 
Grichenihrift gegeben, findet man höchſt pilant; Beſitz, 
wu eine Reihe von Folgehandlungen aus diefem Beſitze 
genügen! — Unjer auswärtiges Minifterium lahmt gänz: 
Gb; in feiner politiichen Angelegenbeit ift Preußen nad 
Gebühr mittdätig; feine Politit erfüllt nicht einmal den 
24* 
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Kaum, den man ihm aus Achtung freigiebt, fie ſchließt RE 
ohne eigne Sprade dürftig an Rußland oder Deſterreih 
an, und läßt fi höchſtens von diefen Mächten gebrauden; | 
fo urtheilen bier unfere bewährteſten Stant3männer ie 
anderen Minifterien, und die gejcheuteren Mitglieder de - 
auswärtigen Departements wagen ſolchem Vorwurfe mit 
zu widerſprechen. | 





Den 9. September 1825. 


Der König hat den Miniftern überlaffen, währen 
feiner Abweſenheit für die Oberpräfiventenftelle von Schle 
fien Fürforge zu treffen. Graf Lottum, ohne Zweifel in 
Folge genommener Abrede mit Fürft Wittgenftein, hat den 
Herrn Merkel aus Breslau hieberberufen; derſelbe ift aw 
gefommen, und man zweifelt nicht, daß er die Stelle er Ä 
hält. Man war in DBerlegenheit; man fühlte, daß mar: 
eines tüchtigen Mannes bedürfe, und megen der Nähe deß 
im Oktober angefegten Provinzial-Landtags durfte ma; 
nicht zögern. — Herr Staatsrath Schulz bat vor feinem 
Abgange nad Wetzlar noch ein Neifegeld von 2000 Rthle 
erhalten. Borläufig auf zwei Jahre hat er Urlaub genow 
men für jene Zurüdgezogenbeit. Man begreift im Pub 
tum die Gunſtverſchwendung nicht, welche diefem Mau 
widerfährt, und fieht mit Erbitterung den Staat, der ein 
Theile feiner Beamten dad Wohlerworbene ſchonungeld 
ſchmälert, für Andre ftet3 da3 Weberflüfligfte bereit haben 
— Die Nachricht ift in Paris eingetroffen, daß Beſſiecs 
bereit3 gefangen und erfchoffen ift; „ein erfles Suhnopfe 
für Riego!“ — Große Verzeihungen und Strafmilders 
gen in Neapel; der Conftitutionnel, der fie berichtet, ſuth 
ben Fürften Metternich bei der Eitelfeit zu fallen, ms 
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Srößeres von ihm zu erlangen; er nennt ihn einen Mann 
on jo vielem Geiſt und von jo gutem Geſchmack! — Herr 
af von Zichy jagt mir, er erwarte nun endlich die Ent- 
heidung vom Fürften Metternich, ob er noch bier bleiben 
verde, oder nach Rom gehen müſſe; mit feinen eignen 
Bänichen ftimme zufammen, daß auch fein bieberbeftimmter 
dachfolger, Graf von Lützow, äußerſt gern in Turin ver: 
Hiebe. Zichy jagt mir, die Schweden hätten es gewaltig 
oh aufgenommen, daß der Prinz Guftav in öſterreichiſche 
kriegsdienſte getreten, fie hätten darüber die ärgerlichfte 
mpfindlichleit an Tag gelegt; man babe ihnen aber ge- 
miwortet, fie jollten doch froh fein, daß der Prinz in jene 
Dienfte gekommen, die nichts Bebenkliches für Schweden 
ten, wie ganz anders die Sache erjt jein würde, wenn 
< ſtatt der öfterreichifchen, 3. B. ruſſiſche gefunden u. f. w. 
- Großes Jubiläum in Weimar, in unjrer Zeitung gut 
eſchtieben. — Nach den Zeitungen fcheint in London das 
Binten der Fonds mit üblen Vorftellungen zufammenzu: 
ugen, die man daſelbſt über die politiichen Verhältniffe 
Mt. Dan glaubt, England könne den Entihluß faffen, 
kt Griechenland offen aufzutreten, und Frankreich dabei 
uf feiner Seite fein! Schon fol Frankreich fich auf eine 
Beile benehmen, die für Defterreich bedenklich if. Sonder: 
er, daß vor einiger Zeit bier der Geh. Kabinetsrath 
Ubrecht geäußert, es fei ihm fchredlich angft geweſen vor 
euen Kriegsverwidelungen. Auch des Grafen Gneifenau 
mennung zum Feldmarſchall nannte man damals ein 
ſeichen, welches dem Auslande gegeben würde, daß ein 
Acher Feldherr in dem preußischen Heere nicht fehle -- 
er König bat die zweite Maitreffe des Prinzen Auguit 
erdinand, Mlle. Arndt, nebit ihren Kindern unter dem 
amen von Prillwitz in den Adelſtand erhoben; der Prinz 
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bat ihr am Potsdammer Thor ein fchöne® Haus und in 
der Neumark ein reiches Nittergut gelauft, für ſich jelkk 
aber nebenher fchon wieder eine neue Maitrefie om 
Königsftädter Theater genommen. Die Sade iſt mu 
merkwürdig, weil dies faft der einzige Fall in unire 
frömmelnden, ängftlihen Hof: und Staatswelt ift, we 
dergleichen Lebenswandel jo offen und gleichjam zuver 
fihtlih bervortritt, und obendrein von dem Könige nid 
bloß nachgeſehen, jondern dur Zuthun gehoben wird. 


Den 13. September 1825. 


E3 wird noch bezweifelt, daß der König die Me 
Arndt in den Adeljtand erhoben. Die Schenkung aber vor 
Seiten des Prinzen wird al3 gewiß angenommen. — bs 
mählig fommt e3 zur Kunde, daß der Herzog Karl vor 
Medlenburg zum BPräfidenten des Staatsraths ernannt 
worden, und macht einen höchſt üblen Eindruck, man fi 
diefe Ernennung für ein Verderben des Staates an, mar 
fragt, was denn nun wieder der Teufel für ein Spid 
babe, warum Preußen fo geſchändet fein fol? Der Prim 
it arg gehaßt. Man vergißt, daß er gar nicht viel wir 
ausrichten können. — Der König hat wegen der gemiſqh 
ten Ehen zwiſchen SKatholifen und Protejtanten, wege 
deren am Rhein fortdauernd viel Lärm ift, eine Kabineik 
ordre erlaffen, durch welche beitimmt wird, die Wahl der 
Aeltern folle über die Religion der Kinder dur Tem 
vorgängige SKirchenbedingung gebunden fein, und wär 
fie etwa bei der Verheirathung, durch den Fatboliichen 
Vriefter gezwungen, folche Bedingung eingegangen, fo mi 
diefe für ungültig erklärt. Der König will in diefer Saft 
ftreng fein, beißt es, bamit man nicht fage, feit er felht 
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eine katholiſche Gattin habe, ſei er darin milder geworden. 
herr Geh. Dber:Reg. Rath Nicolovius jagt aber, der 
Röxig fei im größten Irrthum, daß er glaube, die Sache 
wrch jene Ordre abgemacht zu haben, im Gegentheil, dieſe 
laſe alles beim Alten, denn der Ort, wo die Katholiken 
von ihren Prieftern gezivungen werden, ſei der Beichtituhl, 
und den erreiche Fein Staatsbefehl. Das Uebel werde 
dennach fortdauern, bis die Sitte darüber Herr wird, wie 
jelhes in Schlejien völlig geichebe, und am Rhein endlich 
on geichehen werde. — Die Kronprinzelfin und die Für: 
fin von Liegnig wohnen jegt, während der König und der 
Kronprinz am Rhein die Truppen bejehen, auf dem Schloſſe 
m Charlottenburg, wo fie fat ganz gemeinfame Wirth: 
Maft führen, und Frühſtück, Mittageffen und Thee faft 
inmer beifammen find, aus wahrer Uebereinftimmung und 
Reigung, welche an die Stelle der früheren Fremdheit ge- 
tteten. Manche behaupten, fie fänden fich jo gut zufam- 
men, weil jie beide katholiſch find, aber das fcheint nicht fo 
ſehr in Betracht zu kommen; doch hören beide ſchon immer 
de Meile zufammen. — Der Graf und die Gräfin von 
Serra wohnen auch in Charlottenburg, aber in einer 
Krivatwohnung, und eſſen aus dem Wirthshauſe, nur 
asnahmsmweife bei ihrer Tochter. — Der Herr Graf von 
Lalkreuth auf Siegerzdorf follte in die ſchleſiſchen Provin— 
Salftände kommen, hatte aber die Dreiftigleit eine Be- 
dingung zu ſetzen, daß nämlich die ganze Geſchichte nicht 
af Schein und Lüge, fondern auf Wahrheit und Ernft 
abgeſehen ſei; Herr Minifter von Schudmann erhob darüber 
einen großen Lärm, fand die Regierung beleidigt u. |. w. 
ud Graf Kalkreuth blieb nun ausgeſchieden. — Schöner 
Zuſtand in Spanien! Bu gleicher Zeit, wie Beſſieres, 
wurde auch Empecinado bingerichtet, aljo ein Serviler und 
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ein Liberaler. — Die Griehen haben wirklich den Stum 
der Türken auf Miffolonghi fiegreih abgeſchlagen, ud 
von Ibrahim Paſcha's Fortichritten hört man aud nidts 
mehr. — Am Bundestage ift die Abmachung des Streits 
zwiſchen Oldenburg und Bentint wegen der Herriäeft 
Kniphauſen mitgetbeilt worden. Kniphauſen, im deutſchen 
Bunde vergeffen, wird eine Halbfouverainetät unter Olden⸗ 
burg genießen. Rußland, Defterreih und Preußen haben 
die Abmachung vermittelt, und der Bundestag gewährleiſtet 
fie. Kniphauſen behält eine eigne Flagge. — Die fra 
zöfiihen Blätter eifern wieder heftiger gegen Herrn vor 
Billele, befonders Herr von Chateaubriand im Journal des 
Deébats. Wegen Haiti ift fortwährend viel Gerede — 
Herrn von Nagler beute im Königsftädter Theater ges 
ſprochen; Mile. Sontag fang in der „Staliänerin zu Is 
gier” von Rofjini mit raufhendem Beifall. 


Den 16. September 1825. 


Gerücht, der General von Katzler habe den General 
der Kavallerie von Borftel zu Koblenz im Zmeilampf en 
ſchoſſen. Die Sade ift aber rein erfunden. Man ei 
bloß, daß Katzler, weil Borftell bei einer Militairubumg 
deffen zufchauende Schweſter unartig weggewiefen, fein 
Abfiht geäußert, dafür Genugthuung zu fordern. And 
mag allerdings Kagler glauben, feine Benfionirung fei mt 
durch Borftell veranlaßt worden. — Graf Zihy fagt mit, 
der öfterreichifche Generalitabsoffizier Prokeſch, als Schrift 
fteller befannt, befinde ſich als militairiicher Beobachter in 
Morea im Hauptquartier Ibrahim Paſcha's, und fchreike 
von dort die interefjanteften Berichte, von der Stärke mw 
Disziplin der ägyptiſchen Truppen, von der geregelten 
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Kriegsführung des Paſcha's u. dgl. m. Graf Zichy, indem 
ee von den Griechen nicht viel halten will, fagt doch da⸗ 
gegen von den Türken, es fei kaum zu denken, daß irgend 
ein Menſch in Europa fi für einen Freund derſelben 
ausgeben möge. — Franzöſiſche Blätter jagen ganz be: 
Rimmt, die Regierung der Griechen babe fih, an ihrem 
Ehidjal verzweifelnd und unwiſſend über Miffolonghi’s 
Erhaltung, unter den Schuß und die Botmäßigkeit Groß: 
beitanieng begeben, und der engliide Commodore Hamilton 
babe die Sache gewilfermaßen angenommen. Sie mollten 
hd früher den Franzofen in die Arme werfen, allein dieſe 
wogten nicht darauf einzugehen. ‚Nun, follen die Griechen 
Untertbanen fein, fo will ich fie doch am liebften als eng: 
liche feben; tauſendmal lieber, denn als öfterreichifche oder 
wiſſiſche!“ — Perſonen vom Hofe verjihern, das gute 
Einverftändniß, welches jeßt zwiſchen der Kronprinzeſſin 
md der Fürſtin von Liegnig jo fehr an den Tag trete, 
tühre doch hauptſächlich von der Fatholifchen Religion ber. 
— Aus Dresden fchreibt man, daß der alte Prinz Mar 
Nie junge Prinzeſſin von Lucca in feinen fpäten Tagen fo 
"erwartet noch beirathe, fei ihm vom Pabſt als Pflicht 
auferlegt, der ihn durch ein eignes Breve dazu ermahnt 
habe, indem er ihm vorgeftelt, die katholiſche Religion 
werde leiden, wenn die jegige Dynaltie in Sachſen ohne 
unmittelbare Nachfolge bleibe, denn alsdann käme das 
Land an proteftantiihe Regenten. Dan fügt hinzu, es fei 
ad von Rom ber dafür geforgt, daß der Prinzefjin ein 
Junger waderer Beichtoater nach Dresden mitgegeben werde. 


' — Der Geh. Rath Piautay iſt hier am Schlagfluß plög: 


lich geſtorben; man fagt, er habe Fein Vermögen hinter: 
laſſen, und rechnet ihm dies fehr zur Ehre, da er Mitglied 
der Liquidationstommiljion in Paris geweſen, und alle 


feine Kollegen dabei reich geworden. — Ein Staatäheamter, 
der in Gejchäften zumeilen mit dem Kronprinzen zu thm 
bat, verjichert, derfelbe fei, troß aller anjcheinenden Le 
baftigkeit und oftmaligen Heftigkeit, im Grunde änfße 2 
träge und arbeitsſcheu, und laſſe alles liegen. Vieſer — 
Karakterzug ſei ganz vorherrſchend, und werde noch einmal = 
zum größten Nachtbeil des Staats in ber Folge allzufee 
an den Tag fommen! — Der Herr Geh. Kämmerier Timm 
ift fehr krank; er ift auch nicht mit dem Könige gereil, 

















„Denn der ftürbe, wären drei der eriten Poſten valanl, | == 
feiner, Jagow's und Moltke's.“ So redhnet man im 
Publikum; ich hörte es jelbft von einem jchlichten Bürger = 


jagen. — Graf Bernitorff ift jeit mehreren Tagen wieder 
bier, und befindet jih nah dem Babaufenthalt ziemlid 
wohl. 


Den 20. September 1825. 


Der Kronprinz ijt bereit3 wieder bier zurüd und nah 
Stettin gereif. — Die franzöjifhen Zeitungen ſprechen 
jegt davon, daß der König von Brüffel aus auf einigt 
Tage nah Paris kommen werde. — Herr von Merkel # 
nun beftimmt Oberpräjident in Schlejien; die ganze Pre 
vinz freut fih darüber, mit Ausnahme fait des ganzes 
Adels, der in ihm einen Feind jieht, und daher ihn heftig 
befeindet. Merkel hatte jich vor etwan einem halben Jahn 
bei dem Könige fchriftlich gemeldet, er wünſche wieder in 
den Staatsdienft zu treten. Nach des Grafen Bülow Ab 
leben fchrieb der König den Miniftern, fie möchten We 
Stelle in Schleiien mit einem tüchtigen Manne baldigit z8 
befegen bedacht fein, und dabei das Anerbieten Merkel, F- — 
dem der König damals gnädig geantwortet, berüdjichtigen. 
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— Serr Finanzminifter von Mog ijt der Aufficht der Ge: 
zerallontrolle entzogen, ja jelbit als Subftitut des Grafen 
Lottum mit an die Spike derjelben geitell. Herr von 
Ladenberg ift nun fait ganz auf die Seite geichoben, fein 
Bart überall durchlöchert. Man rühmt Herrn von Mo, 
daj er viel jelbit arbeite, feinen Räthen wenig Einfluß 
Iafe, dagegen eine Menge Arbeiten in die Wirkjamkeit der 
Beovinzialbehörden, der Regierungen! hinüberjhiebe. Dem 
Breäidenten von Maaßen bat er in der Parthie der in- 
Krelten Steuern auch eine größere Selbititändigfeit gegeben. 
Ep ſcheint er das perſönliche Wirken dem kollegialiſchen 
nö bei feinen Untergebenen vorzuziehen. Auch in Bezug 
uf den Prälidenten Rother bat er fich befjer als fein Vor: 
ſinger Klewig zu ftellen gewußt, doch ohne jenen aufzu= 
Ringen. — Der Baron Eroles ift kürzlich in Spanien ge- 
trben, ſehr plötzlich am Schlagfluß, gleich nach der Kata⸗ 
kopbe von Beſſieres. Auch der Trappift bat in berjelben 
kit ein plößliches Ende genommen, man fand ihn todt in 
mem Kloſter. Diefe Todesfälle geben natürlih zu man 
erlei übeln Meinungen Anlaß. — Es beißt, der Graf 
leipperg in Parma ſolle Fürſt werden. — Man it jehr 
pannt auf die Entichließung des engliſchen Minijteriums 
ı Betreff der griehiichen Angelegenheiten. Die Stimmung 
ie die Griechen erweiſt fi Iebhafter ala je. — Hier ift 
m Berein von Kunitfreunden entitanden; an ihrer Spike 
chen Herr von Humboldt, Friebe, Geh. Rath Beuth, 
zchinkel x. Der König bat das Patronat des Vereins 
agenommen. 


Den 24. September 1825. 


Der König bat am Rhein ſehr gute Eindrücke be— 
mmen, und zeigt für das Land und die Einwohner im⸗ 
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mer mehr Wohlmollen. Die Fahrt auf dem Dampfiaiie 
bat ihm ungemeines DBergnügen gemacht. In Bonn war 
er gegen Profefjoren und Studenten äußerft guädig un 
berablafjend. — Der Kronprinz bat in Bonn bejonder 
Gunft für die Univerfität bewiejen; er nahm in Godesberg 
ein Mittagsmahl an, das ihm der Geh. Staatsrath Rie 
bubr gab; dort ließ er fich auch die ſämmtlichen Profefioren 
von dem jetigen Rektor, Prof. Aug. Wild. von Schlegd 
vorſtellen, der fich aber etwas ungeſchickt nahm, und we 
feiner Kollegen, die durch das Gedränge etwas abgekon⸗ 
men waren, vergaß; e3 waren Näle und Arndt; durch deu 
legteren wurde die Sache auffallend, und Niebubr fand 
fich veranlaßt, dem Kronprinzen beide nachträglich zu new 
nen, den Prof. Arndt ftelte er ausdrüdlich als „ſeinen 
werthen Freund” vor. Sehr hübſch und brav von Nie 
buhr! Der Kronprinz, fonit auf Arndt eben nicht gut u 
Ipreden, war ſehr huldreich. Zu den Studenten, von 
welchen er eine Anrede angenommen hatte, ſprach er and 
ſehr gnädig, und jagte unter andern „ſie bereiteten ibm 
eine glüdlihe Zukunft”, in welcher Aeußerung Einige eine 
Art Anmabung, Andre wenigſtens eine Wunderlichkeit, und 
noch Andre bloße Scheinworte jehen wollen, die etwas fein 
möchten und doch nichts jeien. — Herr Oberpräfident von 
Binde ift wirklicher Geheimer Rath und Erzellenz geworden 
— Herr Oberpräfident Merkel war vor feiner Abreife dri 
Stunden lang bei Herrn von Kamptz, und ſagte nachhet 
von diefem, derjelbe führe wohl jegt eine etwas verändern 
Sprade, fei aber noch ganz derfelbe, der er geweſen. — 
Unfre Ultra’3 nehmen e3 dem Könige febr übel, daß e 
einen Mann „von jo verderblichen Grundfägen, und de 
mit Recht jo allgemein gehaßt jei”, wie Merkel, zum Ober 
präjivdenten gemadt. Sie finden es die größte Inkonſe 
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auenz. — Daß Herr von Otterſtedt den rothen Adlerorden 
geiter Mlafie in Kolberg erhalten, erweckt Achfelzuden und 
Knrfihätteln. In der Beamtenmwelt ift Dtterftedt grängen- 
Io8 veradhtet, und die Vornehmen lieben ihn keineswegs. 
— In der Allgemeinen Zeitung fleht aus Defterreich ein 
läderlih ungeſchickter Artilel gegen den Eonftitutionnel zu 
Deſterreichs und Metternich’3 Vertheidigung. Für Gent 
en wahrer Triumph; die ungeſchickte öſterreichiſche Feder 
yigt recht auffallend feine Unentbehrlichleit. — Aus Grie: 
Genland mit einmal wieder günftige Nachrichten. Man ift 
ſehr geipannt, ob England die Unterwerfung der Griechen 
amimmt; die Gtoile verkündet in ſolchem Falle Krieg — 
dert Geb. Kämmerier Timm, den man todtkrant fagte, ift 
fiih und wohlauf, und beim Könige mit auf der Reife. 
Eeltiam, was bei der Abweſenheit des Königs gleich für 
Gerüchte in der Hauptſtadt wuchern! — Herr Spontini 
eignet dem Kronprinzen mit deſſen eingebolter, ſehr 
Wmeihelhaften Erlaubniß die Oper Alcidor zu. Man 
kat, der König felbft habe Spontini’n auf den Gedanken 
bracht. 


Den 28. September 1825. 


Die Kronprinzefiin it nach Freienwalde gefahren, dem 
Kronprinzen entgegen; mit ihr find Herr Ancillon und 
deſſen Gattin. — Frau von Genlis erklärt in ihren eben 
erihienenen Memoiren Herrn Ancillon für einen Deiften; 
in einer feiner Predigten babe fie ihn von den Frauen 
fügen gehört: „‚ce sexe enchanteur”‘, fo fade als Läfterlich, 
ſagt fi. Ihm ift dergleichen äußerft empfindlid. Prof. 
Buchholz fagt von ihm, e3 babe nie einen Menfchen ge: 
geben, der fo leicht und ganz alles, was Gedanke beißen 
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fann, der Phraſe aufopfert. — Wie neulich der öfte 
ihe Beobachter von der Legitimität die larefte Erl 
gab zu Guniten der Türken, jo bald auch der M 
zu Gunſten Haiti’3; ‚„quand le droit est separé du 
jagt er, „il change de nom, il devient pretentioı 
andern Blätter haben den Spruch nicht fallen laf 
Sie fchimpfen bier arg über die Reiſe des Köni— 
Brüffel nach Paris; was das für einen Eindrud 
werde, als was er jich zeigen wolle? Diefe frivole 
ſucht jei ein wahres Aergerniß für Europa, kein 
Monarch werde das thun u. |. w. Diele Mißreden 
nen durchaus nur in dem Hofkreiſe ihren Urfpr 
baben, man glaubt, daß die Meinung des Krony 
obwohl er fie verjchweigt, diefem Tadel zum Grund 
— Sehr übel wird dem Könige auch die Ernennun 
tel’3 angerechnet; was dabei herausfommen folle, 
jie, wenn man ſolche Revolutionairs über ganze Pr 
jeßt? Der Graf Hardenberg, Golgeng Schwiegerfohn 
ih auf den Poften Rechnung gemadt. — Man vı 
wiederholt, die Fürftin von Liegnig fei noch Ju: 
der König rühre fie nit an, weil er die Schauder 
Andenkens an die Königin nicht überwinden könne. 
Herzogin von Cumberland bat ihren Sommeraul 
diesmal in Schönhaufen genommen. Ihre Tochter, 
zellin Augujte von Solms, ift bei ihr, noch in ba 
wirrten Yuftande, jagt man. Der Gegenftand ihr 
gung, der ſchöne Prinz von Taris, ijt fürzlich in 
eine3 unglüdlihen Sprunges in Baiern gejtorben. 
jagt, in der legten Zeit jei einige Ausficht zur Hein 
weſen; um jo jchredlicher jegt! — Die Herzog 
Cumberland hat jih in der legten Zeit jehr eng ı 
Prinzejiin Wilhelm verbunden. „Da wird alfo je 


ad fromm!“ jagte jemand. „Oder dieſe liederlich!“ 
henerlte ein Andrer. — Prinzeſſin Wilhelm läßt ihre 
Zoqhter ganz altdeutſch aufwachſen; fie hat keine Gouver⸗ 
nante, lernt Weißzeugnähen, aber nicht Franzöſiſch. — 
granzoͤſiſche Blätter melden, der in Mainz erſcheinende 
Katholik“, eine ultramontanishe Monatsihrift voll Gei— 
ers, fei auf Anregung Preußens dort verboten worden, 
und wenn man einmal Bücher verbiete, jo ſei es gut, daß 
& auch jolche treffe. — Noch feine Nachricht, was Eng: 
land in Betreff der Griechen beihließt! — Der Mahler 
Zemite ift wieder bier, er fommt aus Neapel, und will 
wieder bin, wozu ihm der König, der ihn nach wie vor in 
Guniten hält, wieder neues Geld geben ſoll. — Es ift un: 
gemein jtill in Berlin, die Abweſenheit des Hofes und To 
vieler eriten Staatsbeamten, die noch auf Gütern oder in 
Bübern jind, macht fich jehr merkbar. Auch die Univerfität 
hat grade Serien. — Die Zenfur aller Programme, Lel: 
tionskataloge 2c. der Univerfitäten ift lediglich den Regie: 
mngsbevollmächtigten zugewiejen, ohne daß die gemöhn- 
lichen Zenforen dabei mitzufprechen haben. — In der Zei⸗ 
tg ift der Bericht von der Reife des Königs nach Brüffel 
and Antwerpen; er nimmt überall die Sehenswürbdigfeiten 
in Augenſchein, hat mit Talma geiprochen zc. auch ift zum 
erſtenmal von hieraus erwähnt, dab der König, einer Ein- 
ladung feines erlauchten Bundesgenoſſen, des Königs von 
Frankreich, zufolge, nah Paris reifen wird. — Der König 
bat jeine Söhne, mit Ausnahme des Prinzen Albrecht, der 
in begleitet, und den Kabinetsrath Albrecht, von Brüſſel 
au3 nicht weiter mitgenommen, fondern hieher zurüdge: 
Widt; man hat angemerkt, daß der Prinz Karl feinen Weg 
über Weimar genommen bat. — Der Regimentsarzt Tr. 
Ed giebt die eigentliche Urſache an, warum der König nad 
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Paris gereift ift, und die wohl nicht ſehr befannt wer 
wird; der König läßt fih von einem dortigen Zahnlünf 
feine Zähne neu einrichten. 


Den 2. Ditober 1825 


Der König war am Rhein in höchſter Zufrieden 
über die Landwehr, alles hatte gewetteifert, dieſe Tru 
auf’3 beſte darzuftellen, Behörden, Private und die Tru 
jelbit; jogar die NReiterei that es der ſtehenden Truppe 
vor, der König war immerfort in Bewunderung. Aud 
General Graf Maifon, der einzige franzöfiihe General 
hohem Range, der die Revue mitmachte, war in Erftau 
gejegt, und bat die ernfthaftelten Anfichten über unjre & 
wehr mit nach Frankreich heimgenommen. Auch in 2 
phalen zeichnete fich die Landwehr ungemein vor den Lin 
truppen aus. Das Inſtitut ift nun bei dem Kö 
burhaus in Gnaden, und jo gut wie unangreifbar. 
König hat dem Herrn General von Horn über die L 
wehr jo viel Schönes und Schmeichelhaftes gejagt, daß 
fer Thränen vergoffen bat, „vielleicht die erſten“, ſ 
nachher der König jelbit, „die jener vergofien bat“. — 
der Spener’ihen Beitung von geltern jteht ein Aufſal 
Gunften der Fleinen Grundbefiger, und zur Vertheidig 
des Grundjaßes der iweitelt getriebenen Theilung des 
dens; ganz demofratiih. — Herrn Meyerbeer's Dpt 
crociato ijt nun endlih auch in Paris mit größtem ! 
falle gegeben worden, und bier wird mit diefem Erf 
in der Yamilie Beer und ihrem weiten Befanntenfreije 
große Befriedigung erregt. — Herr von Motz, der 
Sinanzminijterium mit Eraftvoller Thätigfeit zu führen 
lens ijt, bat fih jchon ganz mit Herrn von Schudn 


äberwerfen müflen, der ibm Hinderniſſe ftellt, und Grün- 
ben mit Grobheiten antwortet. — In Lippftadt war ber 
Rinig auf feiner Reife ganz heiter angelangt, war mit 
den Truppen zufrieden, und wollte noch allerlei vorneh⸗ 
um, als er plöglih wie verändert erſchien, finfter und 
misvergnügt, als ſei ihm etwas ungemein Widerwärtiges 
elommen, er zog fich zurüd, fah und ſprach niemanden 
neht, und General von Wigleben mußte die ſchon beftell- 
in Leute abmeilen. Man erfuhr nicht, was der König 
eigentlich habe, nur ift gewiß, dab feine Stimmung nad 
dem Eintreffen von Nachrichten aus Berlin plöglich To 
verändert worden. Nach aller Wahricheinlichkeit, da bier 
nichts vorgefallen ift, Graf Lottum zuverläflig nichts er: 
beblih Unangenehmes in jener Beit abgefhidt hat, und 
Graf Bernftorff no gar nicht bier war, find jene Nach—⸗ 
richten von Seiten der Yürftin von Liegnig geweſen. 
Herr General von Wigleben wußte, wenigſtens damals, 
nichts von dem Inhalt, und Herr Kabinetsrath Albrecht 
chenſo wenig, welches obige Vermuthung zu beftätigen 
ſcheint — Bor etwa 14 Tagen ift enbli ein geböriges 
Bolizeimefen für die vor den Thoren baltenben Lohn- 
wagen, bejonders in Hinfiht der Fahrten nah und von 
Charlottenburg, angeorbnet worden. Im vergangenen 
Sommer batte felbft ber König von der Unordnung auf 
der Chauſſee zu leiden. Sonft wäre an gar feine Abs 
hülfe gedacht worden; und doch, wie fpät erft fommt es 


ach jetzt dazu! 


Den 4. Dltober 1825. 
Auch Prinz Friedrich und Prinz Auguft find in 


Baris. Der König befuht dort fleißig die Theater. 
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Paris gereift ift, und die wohl nicht jehr bekannt werben 
wird; der König läßt ſich von einem dortigen Zahnkünkier 
jeine Zähne neu einrichten. 


Den 2. Ditober 1825. 


Der König mar am Rhein in höchſter YZufriedenbeit 
über die Landwehr, alles Hatte gemwetteifert, dieſe Truppe 
aufs beſte darzuftellen, Behörden, Private und die Trupye 
ſelbſt; ſogar die Reiterei that e3 der ftehenden Truppe zw 
vor, der König war immerfort in Bewunderung. Auch be 
General Graf Maifon, der einzige franzöjishe General ven 
bobem Range, der die Revue mitmachte, mar in Erftanmen 
gelegt, und bat die ernithafteften Anfichten über unfre Lands 
wehr mit nach Frankreich heimgenommen. Auch in Web 
pbalen zeichnete fich die Landwehr ungemein vor den Linien 
truppen aus. Das Inftitut ift nun bei dem Königs 
durchaus in Gnaden, und jo gut wie unangreijbar. De 
König hat dem Herrn General von Horn über die Lands 
wehr fo viel Schönes und Schmeichelhaftes gejagt, daß bis 
ſer Thränen vergofjen bat, ‚‚vielleicht die erſten“, ſagt 
nachher der König jelbit, „die jener vergofjen bat”. — Ja 
der Spener’ihen Zeitung von geitern fteht ein Aufiah m 
Gunſten der Fleinen Orundbefiger, und zur Vertheidigung 
des Grundjages der weitelt getriebenen Theilung des Be 
dens; ganz demofratiih. — Herrn Meyerbeer's Oper i 
erociato iſt nun endlid auch in Paris mit größtem Veh 
falle gegeben worden, und bier wird mit diefem Erfolge 
in der Familie Berr und ihrem weiten Belanntentreije ein 
große Befriedigung erregt. — Herr von Motz, der dab 
Sinanzminifterium mit Eraftvoller Thätigkeit zu führen wib 
lens ijt, bat fih Schon ganz mit Herin von Schudmank 


mũgt, als ſei ihm etwas ungemein Wiberwärtiges 
men, er 309 ſich zurüd, fah und ſprach niemanden 
and General von Wigleben mußte bie ſchon beftell- 
te abweifen. Wan erfuhr nicht, was der König 
& babe, nur ift gewiß, daß feine Stimmung nad 
intreffen von Nachrichten aus Berlin plöglih fo 
nt worden. Nah aller Wahrſcheinlichkeit, da hier 
vorgefallen ift, Graf Lottum zuverläſſig nichts er 
Unangenehmes in jener Zeit abgefhidt hat, und 
Jernftorff noch gar nicht hier war, find jene Nach: 
von Seiten der Fürſtin von Liegnig geweſen. 
Beneral von Witzleben wußte, wenigſtens damals, 
von dem Inhalt, und Herr Kabinetsrath Albrecht 
wenig, welches obige Vermuthung zu beftätigen 
— Bor etwa 14 Tagen ift endlich ein gehöriges 
wefen für die vor den Thoren haltenden Lohn⸗ 
‚ befonder3 in Hinſicht der Fahrten nad und von 
ttenburg, angeordnet worden. Im vergangenen 
ex hatte felbft der König von der Unorbnung auf 
jauffee zu leiden. Sonft wäre an gar keine Abs 
gedacht worben; und doch, wie fpät erft kommt es 
gt dazu! 
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heilige Allianz fieht dort ihr Wert gelaffen an! — Am 
rika, Haiti, Schiffahrt, Handel, Kunftfleiß, dieſe Begm 
ftände bören nicht auf, die Gemüther aufzuregen, di 
Stimmung, melde im Allgemeinen daraus berborgefi 
läßt immer mehr das Alte fallen, und wendet ſich dm 
neuen Weltgeftaltung zu. — Krönung der Kaiſerin vo 
Defterreih als Königin von Ungarn in Preßburg. Ungt 
rifher Landtag dafelbit. 


Den 6. Öltober 1825. 


Kabinet3ordre des Königs, daß die Kinder gemiſch 
Ehen dem Glauben des Vaters folgen follen; hauptſächl' 
für MWeftphalen und Rheinland beftimmt, aber nad ſa 
fundiger Meinung unzureichend, denn die Fatholifchen Ge 
lihen werben fih an die Gewiſſen halten, um jolde H 
rathen, wo die Kinder proteftantiih werden müßten, 
verhindern. — Vom Fürften von Hubfeldt jagt man, d 
jer Mann fei aus angeborner Untergebenbeit und Ried 
tracht immer bereit, fi und den ganzen Staat fremt 
Macteinflüffen hinzugeben und zu Füßen zu legen, frül 
dem Kaiſer Napoleon, jet dem Fürften Metternich; | 
mals fehlte e8 nit an ibm, wenn wir nicht ganz fro 
zöſiſch waren, jetzt nit an ibm, wenn wir nicht ga 
Öfterreihifch find. Don ihm, fagt man, rührte aud d 
Projekt her, von welchem St. Marjan in feinen Depeih 
ſpricht, den Kronprinzen mit einer neapolitanifchen Pri 
zeffin zu verbeirathben. — Vom Grafen Bernftorff fe 
man ſchon immer gewiller, er werde nicht auf fein 
Voften bleiben können; es fei nichts mit ihm; der Ma 
entfprehe den Erwartungen nicht, die ihn an diefen P 
gerufen u. f. w. Nur fürdtet man, der König werde | 


fo leicht nicht gehen laſſen. — Herr Geh. Staatsrath von 
Etigemann bat nun das Haus des Staatskanzlers als 
Vertwohnung wirkli bezogen. Bor kurzem erit wurde 
kreng verorbnet, es jollten Feine Dienftwohnungen zu den 
vorhandenen mehr binzulommen. Aber alles ift bei ung 
Ausnahme, und perfönlide Konvenienz. — Herr von 
Kamph Eagt mir fehr über den Herrn Grafen von Bern: 
Rorff, derjelbe fei ein trauriger Geſchäftsmann; daß der⸗ 
klbe dur den Fürften von Habfeldt, dem Herr von 
Rogler zur Seite gegeben würde, zu erjegen wäre, dazu 
ki wenig Ausſicht, denn was follte dann wohl aus Herrn 
Incllon werden? Uebrigens würde es fchwer fein, den 
Krig zu einer fo großen Aenderung zu bewegen, ohne 
klhe Bründe anzuführen, die dem Grafen Bernftorff per: 
finlih wehe thäten, und dazu würde man fich fo leicht 
nicht entichließen wollen. Die Gefchäfte würden fich alſo 
wohl noch eine Zeitlang fo weiter fchleppen müflen, mas 
lider auch in andern Minifterien der Fall fei; es ginge 
Überhaupt in den preußiſchen Staatsfachen meiftens herzlich 
WKleht, und das würde in üblen Wirkungen ſchon einmal 
mehr als zuviel offenbar werden! — Herr von Kampk ift 
in großen Mißhelligleiten, fagt man, mit dem Juſtizmini⸗ 
her, Herrn Grafen von Dandelmann, und er mödte fi 
fa lieber den fonft fo perhorreszirten Herrn von Beyme 
zum Chef wünfchen. — Die franzöfiichen Blätter fpielen 
der heiligen Allianz übel mit. Die Deutfchen Zeitungen, 
und die Berliner darunter nicht die lebte, erlauben ſich 
häufiger als fonft bie pikanten Artifel der ausländischen 
Blätter zu wiederholen; vor einigen Jahren bätte das 
großen Lärm gegeben. Sept haben Metternid und Kons 
forten mehr zu thun, und fcheinen faft zu verzichten, die 
dentſche Publizität in Schranken zu halten; diefe Mafje 
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beilige Allianz fieht dort ihr Werk gelafien an! — As 
rika, Haiti, Schiffahrt, Handel, Kunftfleiß, diefe Gegen 
ftände bören nit auf, die Gemüther aufzuregen; Eh 
Stimmung, melde im Allgemeinen daraus hervorgeht 
läßt immer mehr das Alte fallen, und wendet ſich eine 
neuen Weltgeftaltung zu. — Krönung der Kaiferin vu 
Defterreih als Königin von Ungarn in Preßburg. Unge 
rider Landtag daſelbſt. 


Den 6. Oktober 1825. 


Kabinet3ordre des Königs, daß die Kinder gemiſchter 
Ehen dem Glauben des Vaters folgen follen; hauptſächlih 
für Weftphalen und Rheinland beftimmt, aber nad ſah⸗ 
fundiger Meinung unzureichend, denn die Tatholifchen Gelb: 
lihen werden fi an die Gewiſſen halten, um folde Sebi 
rathen, wo die Kinder proteftantifh werben müßten, Wi 
verhindern. — Vom Fürften von Habfeldt fagt man, bie; 
jer Mann fei aus angeborner Untergebenbeit und Riebee: 
tracht immer bereit, fi und ben ganzen Staat freuden 
Machteinflüffen hinzugeben und zu Füßen zu legen, früher 
bem Kaijer Napoleon, jegt dem Fürften Metternid; be: 
mals fehlte es nit an ihm, wenn wir nicht ganz fra‘ 
zöſiſch waren, jet nicht an ihm, wenn wir nicht gang 
Öfterreihiich find. Won ihm, fagt man, rührte aud bei 
Projekt ber, von weldem St. Marfan in feinen Depefdes' 
Spricht, den Kronprinzen mit einer neapolitaniſchen Brlw- 
zeffin zu verheirathen. — Vom Grafen Bernftorff fag 
man ſchon immer gemwifler, er werde nit anf ſeinen 
Poſten bleiben können; es fei nichts mit ihm; der Maum 
entfpreche den Erwartungen nicht, die ihn an diefen Pla 
gerufen u. |. w. Nur fürdtet man, der König werde ie 
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fo leicht nicht geben laſſen. — Herr Geh. Staatörath von 
Stägemann bat nun das Haus des Staatskanzlers als 
Dienſtwohnung wirklih bezogen. Bor kurzem erft wurde 
ſtreng verordnet, e3 jollten Feine Dienftwohnungen zu den 
vorhandenen mebr hinzukommen. Aber alles ift bei uns 
Ausnahme, und perjönlide Konvenienz. — Herr von 
Kamptz klagt mir ſehr über den Herrn Grafen von Bern- 
ſtorff, derjelbe fei ein trauriger Geſchäftsmann; daß der- 
ſelbe durch den Fürften von Hatzfeldt, dem Herr von 
Rogler zur Seite gegeben würde, zu erjeßen wäre, dazu 
fi werig Ausfidht, denn was ſollte dann wohl aus Herrn 
Arcillon werden? Uebrigens würde es ſchwer fein, den 
Mxig zu einer fo großen Aenderung zu bewegen, ohne 
felhe Gründe anzuführen, die dem Grafen Bernftorff per- 
Reli) wehe thäten, und dazu würde man fih jo leicht 
nicht entihließen wollen. Die Geſchäfte würden fich alſo 
wohl noch eine Zeitlang jo weiter jchleppen müflen, was 
leider auch in andern Minifterien der Fall jei; es ginge 
' Überhaupt in den preußijchen Staatsjachen meiſtens herzlich 
: WWleht, und das würde in üblen Wirkungen ſchon einmal 
mehr als zuviel offenbar werden! — Herr von Kampg ift 
m großen Mißhelligkeiten, jagt man, mit dem Juſtizmini⸗ 
fer, Herrn Grafen von Dandelmann, und er möchte fi 
fet Lieber den jonit fo perborreszirten Herrn von Beyme 
zum Chef wünſchen. — Die franzöfifhen Blätter fpielen 
der heiligen Allianz übel mit. Die Deutſchen Zeitungen, 
uud die Berliner darunter nicht die lebte, erlauben fidh 
häufiger als fonft die pifanten Artikel der ausländiſchen 
Blätter zu wiederholen; vor einigen Jahren hätte das 
großen Lärm gegeben. Seht haben Metternich und Kon: 
forten mehr zu thun, und fcheinen faft zu verzichten, die 
dentſche Publizität in Schranken zu halten; diefe Mafle 
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auf einen niedrigeren Rang berabzufegen; der König aber 
wollte nicht darauf eingeben. Es liegt in den Zwedcen der 
Ariftofratie, alle Beamten möglichft niederzubalten, und 
als geringe Dienftleute zu behandeln, und alles Anſehen 
und alle Fülle auf wenige Aemter zu vereinigen, in berm 
Befig fie fih dann ſchon zu erhalten Hoffen darf. — Bi 
vermwittwete Geheime Räthin Formey beirathet den Hofs 
meifter ihrer Kinder, einen jungen Mann ohne Bermögen 
und Anftellung. — Der Kronprinz ift in allem, was Ge 
ſchlechts⸗- und Eheſachen betrifft, von größter Strenge, 
und nennt die milden Gefehe, welche das Landrecht für 
dergleichen Fälle aufftellt, einen Koder der Immoralität, 
ein ſchändliches, verruchtes Zeug. — Die Fürftin vom 
Hardenberg bat jet ihren gewöhnlichen Aufenthalt in Liege 
ni. Sie wünſchte in Dresden zu bleiben, aber fie wurde 
aufgefordert, ihre Penfion im Lande zu verzehren. — Die 
zweite rau des verewigten Staatskanzlers, geborne vor 
Lenthe, lebt in Neapel. Sie befümmt von ihrem Stief- 
johne, den Grafen Chriftian von Hardenberg: Reventlom, 
aus dem Nachlaſſe jährlich etwas über 1000 Rthlr. Ihre 
Tochter, die nicht von Hardenberg ift, aber in ber Ehe 
geboren ift, und daher rechtlich dafür gelten müßte, ift mit 
einigen taufend Thalern abgefunden worden. Man fagt, 
fie hätte menigftens ebenſo viel anjprechen dürfen, wie die 
Fürftin von Püdler. — Herrn General von Clauſewitz be 
judt; er jagt mir, der ehemalige Kriegsminifter von Boyen 
ſchreibe höchſt wahrjcheinlich Dentwürbdigkeiten feines Lebens 
und feiner geit. — Mit Herrn von Kampk in der Gtabt 
Ipazieren gegangen. — Herrn Grafen von Zichy gefpro: 
hen, Herrn von Reden, Herrn General Grafen von Kalk 
reuth. 


— — 


— 
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Den 18. Dftober 1825. 


Geftern kam bier die Nachricht an, daß der König 
sen Baiern am 13. diefes frühmorgens todt in feinem 
Bette gefunden worden. — Heute follte der König wieder 
an Paris in Potsdam eintreffen; der Tod des Königs 
won Saiern und die Trauer desfalls wird ihm gleich zur _ 
Eafunft fehr die Stimmung verderben. — Der Kammer: 
ker der Kronprinzeffin, Guſtav von Rochow, hat im tief- 
kn Gebeimniß einem Freunde vertraut, der König habe 
Befoblen vor feiner Reife, dab die Kronprinzeflin in 
Serlottenburg immer mit der Fürftin von Liegnitz zu 
Itag ſpeiſen fol, und jene fei blos in Folge des König: 
hen Willens mit diejer in fo freundlihdem Verkehr, ihr 
mer Sinn fei ganz entgegengefeht; indeß, da der König 
einmal wolle, und der Kronprinz ftreng daranf halte, 
) in folden Fällen durdaus der Wille des Königs be- 
pt werde, fo thue fie e8 mit befter Anmuth. Ja, mas 
5 mehr ift, der König bat fogar beftimmt, welchen 
Dantheil die Kronprinzeffin für ſich und ihre Hofleute, 
ınge da3 Yufammenfpeifen dauert, in die Wirtbichaft 
Furſtin zahlen muß. Man findet diefe Art von Zwang 
e hart, und dabei feinen Zweck verfehlend; aus befoh⸗ 
em Umgang, jagt man, entiteht Fein gutes Vernehmen. 
d vielleicht doch! wie bisweilen auch erzivungene Ehen 
te werden. Da die Kronprinzeifin mit der Fürftin ſpei⸗ 
foßte, jo batte der König zugleich feſtgeſetzt, daß der 
af und die Sräfin von Harrach während dieſer Zeit nie 
Rittag ihre Tochter befuchen möchten, fondern Abends, 
dann um jo häufiger. — Mad. Lemitre-Desargus hat in 
ris ihr Kind verloren, und ift darüber untröftlih; man 
t, fie werde nun nicht wieder hieher zurüdtommen, und 
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die Bühne ganz verlafien. — Herr Geh. Rath Schöl 
einen Prozeß mit feinem Koh, wozu die Einficht 
Wirthichaftsrechnungen bei dem Kammergericht nöthi 
achtet worden. Nun ift großer Lärm unter allen R 
und Neferendarien über die Maffe und Fülle von 
waaren, die jener gefräßige Wohlleber, zufolge jener 
nungen, täglich verbraudht. Er befommt ordentlich 
üblen Namen davon, den er doch um andrer Eigenid 
viel mehr verdient! — Herr Generallieutenant von S 
gebt nun dennod, nad langem Sperren, wieder ar 
nen Gefandtihaftspoften nah St. Petersburg zurüd. 
gebt ihm, wie e3 jo lange Zeit dem Grafen Gol 
Bunbestage ging; er muß in feinen verborbenen Be 
niffen bleiben, weil man nicht gleich einen andern 
der fie fo gut tragen kann. — England verbietet W 
und Munitionsausfuhr auf ſechs Monate, und will f 
Neutralität zwiſchen Griechen und Türken behalten. 
glaubt, diefe Erklärung werde Lord Cochrane nid! 
dern, dennoch den Griechen beizujtehen. — Berju 
Griehen mit Brandern gegen den Hafen von Alera 
— Merfwürdige Note Canning’3 an da3 ſpaniſche 
fterium megen der englischen Anerkennung der Freifi 
im ehemaligen ſpaniſchen Amerika; ſehr frei und fk 
Betreff der Grundſätze: aus einer amerikaniſchen 3 
kam dieje Note in die Bremer, dann in die Hambı 
und fogar in die Berliner! Wo bleibt da die Zenſu 
Mit Graf Bernftorff auf dem Spaziergang im Thierg 
gefproden. Mit Herrn Staatsminifter von Brodh 
ipazieren gegangen. — Den Geh. Rath Johannes S 
geſprochen, der fehr über die Gehaltsabzüge und üb 
verminderten Ausfichten zu Gehaltsverbefferung klagt. 
behaupten, diefe ausgeſprochenen Beſchränkungen mc 


Sen 23. Okttober 1825. 


eſtern Reden's bei uns, Frau von Kircheiſen, Herr 
zilliſen der jüngere 2. — Wan fagt, der König 
ch darein gemifcht, daß Graf Zichy als öfterreichiicher 
ter bier bleiben möchte. Zichy will gern bleiben, 
me Verwendung war ihm doch nicht recht, ſie er: 
ihm feine Bedingungen, die er etwa in Wien 
m mag. — Der diterreihiiche Beobachter erklärt die 
bien von einem Sanität3-Kordon in Dalmatien, 
die franzöfifhen Blätter geſprochen, für Fabeln und 
— Herr von Werther jchreibt in jeinen Depejchen 
wis, Herr von Billele warte nur auf den Augen⸗ 
ım die ehemaligen ſpaniſchen Kolonien al3 unab— 
: Staaten anzuerkennen; die Noth der jpanifchen 
mg ift ihm ganz lieb, er hofft fie dadurch gezwungen 
u, jelbft jene Staaten anzuerfennen, und auf dieſe 
zu Gelbmitteln zu gelangen, mit denen fie ihre 
an Frankreich bezahlen könne. Arges Schimpfen 
Sanning, gegen England überhaupt! — Die ſpa⸗ 
Regierung bettelt bei der heiligen Allianz um die 
gung für ein Anlehn von nur 25 Millionen ran: 
ı ohne diefe Verbürgung fein Wechſelhaus etmas 
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tionen! Die Konferenz der Mächte in Park 
traurigen Bericht des ſpaniſchen Botjchafters 
Zuftand Spaniens in diejer Hinfiht angehört 
gen, konnte aber feinen Entihluß fallen, ale 
ihren Höfen vorzuftellen. Graf Bernftorff trägt 
die Meinung vor, Preußen in feiner eigenen 
mißlichen Lage fei es fich jelber fchuldig, an 
bürgung feinen Antheil zu nehmen, felbft wenr 
Mächte darauf eingehen, was noch ungewiß i 
lieber in foldem Falle zu ifoliren, obgleich | 
wichtigften Beziehungen fünftig von großen $ 
dürfte. Treffliches Schreiben Bernftorff’s E 
Fürft Habfelbt, den er vorläufig mit feiner 
kannt macht. Graf Bernftorff äußert ſich 

Habfeldt: „O der ift gewiß glei für die S 
ihn nicht vielleicht Eine Rückſicht abhält, daß 
zu den Kontribuabeln des Landes gehört, und 
der neuen Staatzlaft immer auch ein Theilch 
fallt, dafür ift er fehr empfindlich!” Ferner: 
Hatzfeldt ift mit dem öſterreichiſchen Minifteriun 
verknüpft, als mit dem preußifchen; ich würde 
für Tompromittirt halten, wenn ich ihm je 
anderes jchriebe, als was auch der Fürft Mette 
und leſen fol, denn er würde e8 in jedem Fı 
befommen.” Graf Bernitorff ſpricht mir noch 
nien mit unverhohlener Offenheit; jeine Worte 
Conftitutionnel ftehen. — Der Kronprinz bat : 
Beitung einen Verweis zufertigen laſſen, daf 
Brief an Spontini, worin er deffen Yueignung 
dor” annimmt, ohne feine Erlaubniß aufgenomı 
Der General Lafayette ift in Frankreich wieder 
große Ehrenbezeigungen in Havre und Rouen, 
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nd ordentlich, weil die Polizei ſich nicht einmifchte, bier 
inmifch, weil die Gensdarmen dazwilchen kamen. — Daß 
x General von Schoöler wieder nah St. Peters: 
ng zurüdgeht, erregt allgemein Achjelzuden und Bemit: 
dung. „Was läßt Schöler fih, mas unfre Diplomatil 
dallen!” ‚Sollte nicht Goltz auch billig wieder an den 
undestag? Es wäre doch Fonjequent!” — Bom Tode 
8 Königs von Baiern wird bier nicht viel geredet. 


Den 25. Dltober 1825. 


Heute bat der Herzog Karl von Medlenburg fein Amt 
ls „einftweiliger Präfident des Staatsrath3’ angetreten; 
ne Rede, die er gelernt hatte, war ganz leidlich, fein Be⸗ 
Ehmen als Präfident aber, infofern er das Borgetragene 
Kaumenfaflen, die Meinungen fubjummiren, die Fragen 
kien follte, war erichredlich ſchlecht. Er zeigte dazu gar 
in Geſchick, und einige Mitglieder des Staatsraths ſag⸗ 
m nachber, fie hätten fich recht gefreut, dab er ſich jo er» 
irmlich dargetban, nun fei doch weniger zu fürchten, daß 
Kier Erz:Ultra großen Einfluß auf die Geſchäfte gemwin- 
un werde, im Gegentheil, nach der Art, wie er fich heute 
West, dürfe man hoffen, gar feinen! „Vollkommen un- 
Ein rechter Compagnon von Lottum in dieſem 
“ Noch fchlimmer fagt ein Dritter: „Wie Wittgen- 
jo ſchlau und bös, und wie Lottum fo dumm und 
.“ Nun, Gott wird weiter belfen! — Die Kron⸗ 
ift geftern auf einige Wochen nah Münden zu 
Wer Mutter gereift. Die Gräfin Reede und Herr von 
Riſew ſind mit ihr. Der König hat ihr die Reiſe an⸗ 
Seten! Dem Könige iſt die Trauer ſehr zuwider, er 
SU fi nicht gern geniren, hat franzöfiihe Schauſpie— 
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lerinnen, Mad. Fufil und ihre Tochter, in Paris engagirt, 
und will diefe in den nächſten Tagen ſpielen laſſen; da ift et 
ihm fehr bequem, daß die Kronprinzeffin die erfte Traum 
zeit anderswo. zubringt. — Herr Geh. Rath Philipsbom 
klagt fehr über den Herrn Grafen von Bernftorff, er tät: 
nicht3 für feine Beamte, fei gar Fein guter Chef, erlen 
niemanden an, laffe alles liegen zc. Er jammert, da vi 
Neujahrszeit beranrüdt, abermals kläglich nach dem rolhen 
Adlerorden dritter Klafje! — Unſre Landtagzverhandl 
und Landtagsabſchied der Provinzialftände der Marl 
im Drud erſchienen. In Folio, troden, flach, ganz 

nießbar! Niemand greift darnad. — Herrn 
Note an Herrn Zea macht bier einen lebhaften Eind 
Man findet fie vortrefflid. Junge Offiziere loben 
Kraft und Tüchtigkeit einer ſolchen politiſchen Sprade, 
einem Rüdblid auf unjre Sprade und unſre Geſchäſtt 
Herr Canning wird laut gepriefen. — Corfu ift zu einem 
Freihafen erklärt worden; man jagt, dies fei ein Schlag 
den Defterreich fühlen werde, Trieft werde leiden. — Ei 
franzöfifches Theaterblatt hatte fih eine Anfpielung a) 
unfres Königs Vorliebe für allerlei Heine Schauſache 
3. B. Hundekomödie 2c. erlaubt, ungefähr „que 
vivons dans le siecle des bêtes“, jagt der Corfaire; 
engliihe Kourier hat auch vom König erzählt, wie et 
Paris gekleidet war, was er gethban, daß er in der 
ih fein auf die Erde gefallenes Schnupftuch jelbft 
gehoben habe, daß jich feine Adjutanten wenig um i 
fümmern 2c.; vom Prinzen Albrecht, er fet ein pale-facel 
boy, und fonftiges der Art; lauter wenig Erbebliches, be 
bier wird die Sache emfig herumgetragen, und fo viel al 
möglich daraus gemadt. Es ift Hier wirklich ein TH 
des Publikums, befonders Adliche, Hofleute, Dffigiere, DU 
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8 auf den König bringen. — Die öffentlichen 
auf dem Kammergeriht im mündlichen Verfah⸗ 
wieder eingegangen. Herr Kammergerichtsrath 
t feinen Eifer in den Verdrießlichkeiten zugejeßt, 
tragen gehabt. — Mad. Lemitre-Desargus bleibt 
n Paris, der König bat ihr erlaubt, ihre Pens 
2000 Rthlr. dort zu verzehren. — Wegen der 
rgie fiebt e8 auf dem Lande in Preußiſch⸗Sachſen 
ſehr ſchlimm aus; die Prediger, welche fie ange- 
werden von ihren Gemeinden großentheils ge⸗ 
u Teiner geiftlihen Handlung gerufen; fchaaren- 
gt man die Kinder zum Taufen aus der Umgegend 
nberg in die Stadt, meil dort die Prediger die 
gie noch nit angenommen haben. — Weber 
ven nichts neues; das Gerücht von Ibrahim 
ermordung beftätigt ſich nicht. 


Den 31. Öltober 1825. 


Staatöminifterd Grafen von Lottum Neffe, Herr 
zgerichtsrath von Lamprecht, ſoll die vortheilhafte 
3 Juſtitiarius beim Kultusminifterium erhalten, 
rt der jebige Inhaber, Geh. Rath Wolfart, ab: 
aber noch nicht will. Der neue Finanzminifter 
dert von Moß, hat dem Geh. Rath Wolfart 
yinetSordre des Königs die Aufarbeitung der 
b. der alten Verwaltung ſeines Minifteriums 
lafien; diefes ebrenvolle, aber ausnahmsweiſe 
möchte nun das Rultusminifterium geltend ma- 
ihn ganz dem Finanzminifterium zuzufchieben, 
ber will feine Stelle während der bis jegt nur 
enden und nothmendig wieder aufhörenden Bes 
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Thäftigung nicht aufgeben. Graf Lottum will feinen 
einfchieben, Kamptz beſchützt dieſen ausnehmend, Alt 
will gern allen dreien gefällig ſein; aber jeder ſie 
andern an, und meint, der ſoll die Sache machen 
Lottum will weder ſeine Protektion, noch Kamptz 
Einfluß, noch Altenſtein ſeine Autorität voranſtellen 
bleibt die Sache ſchweben. Einſtweilen iſt davt 
Rede, Herrn von Lamprecht dem Geh. Rath Wolf 
die Seite zu feßen, ald Gehülfen, immer der nächſt 
weg! Eine halbe Maßregel, die niemanden taug! 
doppelt Foftet! Ein Beilpiel, wie e8 bier jet in der 
geht. „Die dumme Proteltion von Lottum ift au 
Rechtes! das ift ein Wort, und nichts dahinter!’ 
Frau von Lampredt. Und es ift wahr! Und au 
der nicht! — Wir waren diefer Tage unjer Mehre 
fammen aus verjchiedenen Kreiſen und Thätigkeiten 
mußten einander geftehen, daß in diefem Augenblid 
von und auch nur der geringite Faden irgend ein 
meinfamen lebhaften Intereſſes bekannt fei, der fid 
Berlin ziehe, der anrege und ſpanne, gar feiner, ni 
mal vom Theater, das doch ſonſt noch am meifte 
bilft. Die Politik berührt ung nur wie ein Studin 
Hof iſt leblos und langmeilig; die Kunft ift nicht font 
die innern Angelegenheiten jchleppen; perfönliche 
nahme fehlt, oder ihr Gegenftand; die Geſellſcha 
böhern Klaffen wartet auf den Peitſchenknall des. 
vals; Litteratur hält nicht vor; und fo ift der Zuſta 
Der am 27. erfolgte Tod des reichen und wohltl 
Bankier Jakob Herz Beer bat in einem weiten 
aufrichtiges Bedauern erwedt. Er war ungemein fr 
und nah allen Richtungen. Sein Sohn Meyerbeer 
fafjer des in Paris kürzlich allgemein gefeierten Cr 
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iR jet bier. Der König bat ihn in Paris rufen laffen, 
uud ihm auftragen laſſen, auch für Berlin eine Oper 
za ſchreiben. — Man jagt, Graf Bernitorff habe ernftlichen 
Bilen genug, die preußische Politit mehr und mehr un- 
ebbängig zu machen, befonders babe feine Vorliebe für 
Defterreih und feine Verehrung für Metternich) ganz nach: 
glefien; man ſetzt binzu, dies geichehe aus ganz perjön- 
Ben Sründen, und blos im Widerftreite mit dem Fürften 
den Hatzfeldt. — Der Prinz Mar von Sachen ift ſehr 
ich, daß er die Prinzeflin von Lucca beirathen muß, 
er unterwirft fi dem Willen des Pabites, der durch 
Biſchof Mauermann, Beichtvater des Königs in Dres: 
en, es als eine Gewiſſensſache bat vorftellen laſſen, in 
ken proteftantiihen Lande das Fatholifche Regentenhaus 
Kicht ausfterben zu laſſen. Das Land aber ift fehr auf: 
wbradht, daß man ihm mit ausdrüdlicher und argliftiger 
Infalt den Katholizismus fo perpetuiren will. Kein Menich 
Baubt, daß der Prinz Mar noch Kinder zeugen kann, 
san wird fie ihm alſo geben, und das Volt glaubt im 
wsaus, daß die Sprößlinge unächt fein werden. Solcher 
bälfen braucht es no, um die Monarchie und die Legi: 
mität in Europa fchneller und fehneller zum Untergange 


R führen. 







Den 5. November 1825. 


Herm Geh. Raths Wolfert Beichäftigung im Yyinanz: 
Binifterium fol eine dauernde werden, und daber fein 
Instritt aus dem Kultusminifterium ernftlich betrieben 
verden. — Der General von Grollmanı tritt wieder in 
Dienft, und zwar al? Generallieutenant und Divilionair 
Büätter aus der preuß. Geſchichte. III. 26 
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in Ologau. Ein in allen Betracht höchſt merkwürdige 
Greigniß! Der Prinz Auguft bat die Sache fchon feit dem 
Februar angeregt und in’3 Werk geſetzt, und der König 
bat ihm für die Aufmerkſamkeit, die er dadurch dem Kb 
niglichen Milttairdienit erwiefen, feinen Dank begeigt; ges 
raume Zeit aber war es ungewiß, ob er es ihm uidt 
übel nehmen würde. Wie die Sade beim Könige gemacht 
war, fo mußte Grollmann der Form wegen an den König 
ſchreiben, und ihm den Wunſch ausdrüden, wieder in 
Königliche Dienfte zu treten, wie der Oberpräſident Werd 
es auch gethan. — Der bisherige Gejchäftsträger in Madrid, J 
Herr Leg. Rath von Liebermann, iſt zum Geſandten ew 
boben morden. — Der König hat dem Antrage des Grafen. 
von Bernftorff, die vorgefchlagene Garantie für ein fpw- 
niſches Anlehn von 25 Millionen Franken feinerfeit3 ab 
zulehnen, vollkommen beigeftimmt. Seitdem ift berichte: 
worden, daß auch Oeſterreich der Sache nicht geneigt if. 
— Der Landrath von Knobelsdorf, Vater der Fran vn] 
Bojanowska, ift vom Könige zum Oberftallmeifter ernankt 
worden. Er hatte alle Eigenschaften für diefes Amt. Der 
König fagte ihm: „Sie waren nicht auf der Wahllifte, Sie 
find meine eigne Wahl.” — Herr von Zea-Bermudez # 
nicht mehr ſpaniſcher Minifter, der Herzog von Infa 
fteht an der Spige des Minifteriums, „der ſpaniſche Has 
feldt, gerade fol ein Kerl. — Der Fürft von Wittgen 
jtein jagt von Herrn von Villele: „Das ift ein gefchenter 
Mann, der hat eine ganze Menge von Tafchen, bier eine 
für die Liberalen, da eine für die Jeſuiten, und fo für 
alle Bartheien was, jedem bringt er mas in feiner Tafche.” 
Villele wird mohl fallen; da die Diplomaten feine Gegner 
geworden, da Wittgenftein ihn preisgiebt, fo bedarf es 
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ner weiteren Beichen! In der Nation ift er gehaßt und 
achtet, aber die ftärkiten Oppofitionen in ber Nation 
b Sfelbjt in den Kammern dringen ſchwer an den Hof, 
rt dahin ſehr leicht der auswärtige Einfluß, und diefer 
Ant nun entſchieden gegen Bill. — Der Graf von 
sar ift Oberjägermeilter geworden. Anekdote von feinem 
fahr im Amte, dem Grafen Moltke: Herr Graf Sad 
e Bize-Öberjägermeifter geworden, und den Grafen 
Htfe verbroß das, obgleih Sad, meiſt auf weiten Rei: 
abwesend, ihm nicht leicht Eiferfucht weden durfte; er 
te fie aber doch, und der General Graf von Kalfreuth 
‚ihn zu perfiffliren, fagt ihm tbeilnehmend: „Em. Er: 
enz, wenn der nah Meriko kommt, Sie follen jeben, 
giebt er fich für einen wirklichen Oberjägermeifter aus, 
y läßt das «Vize» weg!” Molltke erwiedert, gleichſam 
empfange er zum alten Lichte plößlich noch ein neues: 
), der Menſch ift alles Tapabel!” — Der König Lud— 
, von Baiern bat fogleih eine Erſparungskommiſſion 
dergeſetzt. Man fagt bier jcherzweile, er babe Herrn 
ı Ladenberg dazu eingeladen. — Der Fürlt von Tal- 
vand Schreibt jetzt öfters Aufſätze im Conftitutionnel, 
geheim, aber man meiß es. — Der Juſtizminiſter Graf 
mdelmann jagt zum Grafen Friedrich Kalkreuth, der 
ſchwerden führt, es ſei gewiß, unsre Juſtiz liege jo im 
gen, daß man gar nicht mwiffe, wo man anfangen folle 
befiern, e3 ſei eine völlige Reform nothwendig. 


Den 16. November 1825. 


Die in Köpenick verhaftetn Major von Fehrentheil 
, Müller Salomon baben mirflic alles ihnen Ange: 
26* 
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fhuldigte in Bezug auf den fogenannten „Männerbun” 
eingeftanden, und die Advofaten Hofmann und Rühl us 
Darmftadt als Mitfchuldige angegeben; Tettere, zur Kor 
frontation hieher ausgeliefert, Täugnen aber alles, jelhk 
mas jene ihnen in’3 Geficht mit den kleinſten Umſtaͤnden 
beglaubigt vorhalten. Nun will Herr von Schudmam 
die darmftädtifche Auslieferung auch bis zur gerichtliges 
Prozepführung ausgedehnt miffen, was aber der bar 
ſtädtiſche Minifter Herr von Grolmann beftig verweiget, 
Hiefigerfeits bat man alsdann die Mainzer Kommiſſun 
eingemifcht, und der hannöverſche Kommiſſair bat ein 
Bericht ausgearbeitet, nah welchem bie darmſtädtiſche Ar 
gierung die Auslieferung zu bemwilligen verpflichtet i; 
diefem Berichte haben Preußen, Defterreih und Naſſu 
beigeftimmt, Baiern, Baden und Darmitabt aber nid 
Das darmftädtiihe Minifterium bat auch hierauf entſche 
den ablehnend geantwortet, und fieht das Ganze als d 
erorbitante Forderung an; daſſelbe bat fih Togar Th 
um Schuß an Defterreich gewandt, und von daher Am 
feine Weigerung billigende Antwort empfangen. Jetzt eK 
wendet ſich das Bolizeiminifterium an Graf Bernſtoth, 
daß der in Wien und am Bundestage die Sache une 
ftügen fol. Bernjtorff aber findet, daß Preußen die & 

lieferung fremder Unterthanen nicht verlangen Tann, ah 
zu welcher es felbit auch niemals ſich verftehen würde, De 
ferner die Mainzer Kommifjion zu meit gegangen fei, u 
die ganze Sache ſich nicht durchführen laſſe. Sie fei, a) 
er, wie bei uns in jo manden Dingen oft genug ww 
fomme, recht ungeſchickt angefangen, man babe fich rel 
„täppiſch“ dabei benommen. Inzwiſchen darf er dod dei 
Polizeiminifterium nicht ganz figen laſſen, und wird babe 
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vermittelndbe Schritte thun, um die Auslieferung menigftens 
ds dringend wünſchenswerth anfordern zu lafjen. — Graf 
Bernftorff jagt mir bei obigem Anlaſſe, daß Defterreich 
miaufhoörlich ftrebe, die Bundesbande ftrenger anzuziehen, 
um feinen Einfluß darin immer leichter und entichiedener 
za machen, daß aber Preußen jchon immer bemüht geweſen 
bierin entgegenzumirten, und die Gränzen der Bundes: 
beſtimmungen fo zu erhalten, wie fie urjprünglich gegeben 
waren. — Theilnehmer an dem Männerbunde: von Spre- 
wis, Karl Follenius, Prof. Völker, von Dittmar, Prof. 
Bilhelm Snell, Kaufmann Lieihing in Stuttgart, die 
Moolaten Hofmann und Rühl in Darmftadt, Dr. Wilhelm 
Beſſelhöfft, Kandidat Schwarz, wahrſcheinlich auch Dr. 
Bader, Görres, Prof. Münd x. Entſtanden ift dieſer 
Wand erit nad den Karlsbader Beichlüffen, im Sommer 
1820 und im Jahre 1821 beſonders ausgebildet; Thürin- 
gen und der Odenwald jollten zunächft infurgirt werden, 
"Sehrentheil wollte den Infurgenten die Feſtung Erfurt 
‚uud Waffen für 30,000 Mann überliefern. — Herr von 
op läßt fih nun bereitwillig finden, den Geh. Rath 
Wolfart ganz auf den Etat des Finanzminifteriums zu 
Wernehmen, und Herr von Lampredt wird im Kultus: 
: winifterium angeftellt. — Der König fpielt gern Schach; 
De Fürftin von Liegnig bat es ihm zu Gefallen lernen 
müſſen; fie bat ordentlich bei einem Profeſſor Stunden 
"genommen. — Hier am Hofe ift man ſehr ſchlecht auf den 
 senen König von Baiern zu ſprechen. Der Kronprinz 
insbeſondre fcheint mit feinem Schwager in feinem guten 
"Bernehmen. Man Spricht gegenfeitig höhniſch von einander. 
— Der Kronprinz und der Großfürft Konftantin gelten 
für erklärte Feinde; der Großfürſt kann alle preußifche 





Prinzen nicht leiden, und behandelt fie ſchlecht. — Ru 
verſichert, unjer Defizit in den Finanzen werde bald gay 
ſchwinden; die Abgaben mehren fih, und geben Haid 
gut ein. Herr von Moß und Herr Präfivent Rother 
ſollen in ziemlih gutem Berhältnifie ftehen. — Berti 
zwiſchen Brafilien und Bortugal durch engliiche Bermilt: 
lung. — Kongreß von Panama. — Die bdreiprogentigen 
Nenten Billele’3 fteben ſchlecht und jchlechter. — Herr ven 
Shateaubriand bekennt fich ziemlich offenbar zum republk 
kaniſchen Syftem. — Herrn von Humboldt heute Abend 
gejeben. — Herrn Grafen Golg geiprochen; er if wi 
ſehr ungehalten, oder vielmehr die Gräfin, über Sup 
feldt's und über Nagler’3 Stellung. Der franzöfiihe de 
ſandte Graf von St. Prieft ift bier angekommen. 


Den 23. November 1825. 


Die Kronprinzeflin ift geftern von München wiede 
bier eingetroffen. Ihre Lahmheit ſoll ſich ſchon feit län 
gerer Zeit bedeutend verfchlimmert haben. Es war ſcho 
die Rede davon, eine fürmliche Unterfuhung dur Aerze 
vornehmen zu laſſen, um über ihren Zuftand, und in wie 
fern derſelbe dem ehelichen Zweck entgegen fein Fönne, | 





Gemwißheit zu erlangen. Der Generalarzt Geh. Rath Ruf 
bat die Sache noch verjchoben, und der Prinzeffin einen 

Auffag zum Leſen gegeben, nah deſſen Angaben fie ik -; 
Uebel felbft beobachten, und darüber Bericht geben fam. : 
Er glaubt, es fei das freiwillige Hinfen. — Jean Paul i 
Friedrich Richter ift am 14. zu Baireuth geftorben. Hiet 
zeigt fich viel inniger Antbeil für ihn; er batte bier vie 
zahlreichiten Freunde und Anhänger. — Herr Dr. John 
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giebt die Redaktion der Staatszeitung auf; an feine Stelle 
hitt der Oberft außer Dienften, Herr von Witleben, der 
inter dem Namen „von Tromlitz“ mancherlei Belletrifti- 
(bes geichrieben bat. Für ihn ift die Sache eine anftän- 
lige Berforgung, und weiteres wird auch nicht damit 
bezweckt. Herr von Schudmann benachrichtigt den Grafen 
Bernftorfi, daß Herr von Kamptz „feiner veränderten Stel- 
lung ungeachtet“, noch fortwährend Mitglied der wegen 
der Umtriebe niedergejetten Minifteriallommiifion fei. — 
ger von Schudmann jagt in einem Botum über eine 
Juſtizbeſchwerde ausprüdlih, „wenn das Unweſen mit 
anirer Juſtiz jo fortgebe, jo werde Breußen in Kurzem 
eine bureautratiiche Republik werden, worin der Souverain 
dad Kammergericht fein werde”. — Der Kandidat Kahl 


| aus Darmftadt, der mit den Advokaten Hofmann und 
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Rühl in gleicher Schuld ſtehen ſoll wegen revolutionairer 
Umtriebe, iſt ſchon vor längerer Zeit nach England ent- 
wihen. — Herr Graf Zihy jagt mir heute, die Ungarn, 
end Freude, daß Sailer Franz mieder genejen, haben deſſen 
Leibarzt und Günftling, Freiherrn von Stift, einen Dant 
votirt, und ſchenken ihm das Indigenat und eine Herrs 
haft. Diele Beeiferung bindere jedoch nicht, daß nicht 
der Landtag ſehr ftarf und hartnädig dem Hofe widerftrebe, 
ed jeien die wichtigiten Gegenftände zur Sprade zu brin: 
gen, und die Verhandlung würde langwierig und heftig fein. 
Im Srunde folle ale 7 Jahre ein Landtag gehalten werben, 
feit dem Sabre 1811 jei aber feiner gehalten worden, die 
Regierung babe die Sache immer verſchoben, das habe 
endlich böjes Blut gegeben, alle Verhältniſſe hätten gelit: 
ten x. „Sie willen, wie das in Eonftitutionellen Staaten 
it, da will und muß man fi ausſprechen, und wenn die 
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Regierung die Klagen zu lange auffammeln läßt, fo 
den fie nur um fo bittrer.” Man will jebt ein 

machen, daß alle drei Jahre ein Landtag fein muß, 
der Kaiſer ift jchon damit einverftanden. „Es ift 
befier, daß dergleichen jelbft dem Kaifer ala ein Muf 
erlegt ift, als daß er nah Willlür es thun oder 

fann.” Sol Eonftitutionelle Sprade vom öfterreid 
Gejandten! — Großer Skandal! Der Redaktem 
Mercure du 19. siecle macht feinen Leſern bekann 
babe fo eben mit Herrn Softhene de la Rochefou 
einen Vertrag abgeichloffen, für die Summe von 

Franken binnen einem Jahre nichts gegen denfelben p 
lih und deſſen Direktion der Königlichen Theaterjad 
jene Zeitfchrift aufzunehmen. Das Geld hat der Rebı 
ſchon für die Griechen abgeliefert, und meint, feine 
würden um folchen Preis gern ein paar gute oder jd 
Scherze miffen mollen. Der Schlag ift grimmig! 

Vertrag zu fchließen und zu balten, das Gelb zu ne 
und mwegzuichenten, und dann alles befannt zu made 
Die franzöliihen Renten ſinken, befonders die dreipı 
tigen, die man auch la rente gasconne nennt. — M 
franzöſiſche Zeitungsartikel zeigen deutlih, daß Her 
Billele gar zu gern in die Bahn der Tiberalen träte, 

er fih nur traute! Er findet mit den Ultra's be 
nit mehr von der Stelle zu Tommen. — Der $ 
Ludwig von Baiern zieht ven Minifter von Bentner 
vor, den Prof. Behr, den Landridter Häder. Er 
Iparen, beſonders am Militair, weshalb auch Fürft 9 
bereit3 abgetreten ift. Dies Sparen ift ganz im libe 
Sinne, troß des Wideriprudhs in den Worten! S— 
dem Geh. Hofrath Luden fchon lange Zeit eine Be 


409 


Vamit derfelbe die deutiche Geſchichte ſchriebe. Seltſam, 
we die Männer zu Ehren kommen, die man nod vor 
dnigen Jahren zu den größten Verbrechern machen wollte, 
Behr z B. dem man alle möglide Hinderniſſe ftellte, daß 
u nicht Brofefior bleiben, nicht Ständemitgliev werden 
he! — Man jagt, mit unfrem Königftäbtifchen Theater 
wie es ſchlecht; es jei ein großes Defizit; der König 
were die Einſchraͤnkung aufheben müflen, die jenem 
Jeater in Hinficht der Konkurrenz der Stüde mit dem 
Seiglichen geſetzt if. 





Den 25. November 1825. 


Herr von Ladenberg ift Erzellenz geworden, zum 
Xofte dafür, jagt man, daß alle jeine Wirkfamkeit durch 
er neuen Yinanzminifter Herrn von Mo gebrochen, 
fine mũhſam ausgerechneten Plane zerftört find! — Herr 
(4. Kabinetsrath Albrecht bat den rothen Adlerorden 
fer Klaſſe erhalten; der erfte Kabinetärath, der dritte 
"er vierte Bürgerlicde, der diefen Orden empfängt. — 
herr Leg. Rath von Knobelsdorf, der nah München als 
Sgationzfefretair geht, und dort ein großes Haus machen 
wi, nimmt doch diefe geringe Stellung nur an, meil er 
ld Herrn von Küfter’3 Nachfolger zu werden hofft, mo: 
von Graf Bernftorff aber nichts wiffen will. — Herr von 
Ken, der hannöverſche Gefandte, war heute bei mir, 
zb ipra mir viel zum Lobe der Griehen und zum 
Zabel der Deſterreicher; die Legitimität foll nicht auf den 
Sultan ausgedehnt werden; der Fürft ſoll ein Vater fein, 
fin bloßer Herr. Herr Prof. Hegel erzählte die Anekdote, 
daß Napoleon den von feiner Adminiftration erbrüdten 
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Erfurtern, als fie bei bei ihm klagten, geantiwort 
„je suis votre maitre, et ne suis point votre prin 
Die Politik der Kabinette ift jet jehr von der Fu 
gegriffen, daß die Nordamerifaner ſich der Grie 
nehmen und dadurch einen republifanifchen Sta, 
Art und Richtung in Europa zur Berfügung 
fünnten; felbft Herr Sanning fol in diefem Si 
Kontinentalmächte freundfhaftlid gemarnt babeı 
dürfe nicht die Griehen an den Rand des Unt 
drängen, damit nicht jenes Ereigniß fogleich gemil 
— Man ſprach davon, daß England mit vollen 
fahre, Frankreich, die Niederlande, Süddeutſchland 
ſtens nicht ftilftünden, Preußen aber vor Anker | 
„Und doch”, wurde erwiedert, „geht Großes in 
vor; ein ganz neuer Zultand, ein ganz nei 
wächſt empor; in 20 bis 30 Jahren wird Pre 
ſcheinungen zeigen, von melden die Gefcheuten d 
zel in unſrer jeßigen Zeit juchen werden, fie 
von dieſer Zeit und von uns Allen eine beſſ 
nung dann haben, als wir jet von uns felbe 
Unſre Militairfhulen, unfre Bauernfreibeit, ur 
werbefreiheit, al unfer Geift, wie er nah u 
dennoch in Gejege und Einrichtungen übergeht, 
Inhalt unfrer Zukunft.” — Preußens Unterrich 
ten werden in London mit höchſtem Ruhm angef 
Der Courrier frangais vom 18. November enthö 
Auffag de la democratie en Prusse, worin die 
Anordnungen wegen Kreifen und Gemeinden ıc. ' 
zen höchſt geprieſen werden. Die Franzojen möcht 
ßen gar zu gern zu den ſchon konſtitutionellen 
rechnen! Auch die Niederlande und deren König 
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bie franzöfifchen Blätter bei jeder Gelegenheit höchlich. — 
Ecrſt jet iſt die Kabinetsordre erjchienen, die den Herzog 
Karl von Medlenburg:Strelig zum Vorſitz im Staatsrath 
beruf. _ Auch eine neue Anordnung der Abtbeilungen 
des Staatsraths ift befannt gemacht. — Das Schreiben 
des Großherzogs von Weimar an Goethe bei der Feier 
von deflen fünfzigjäbriger Anmejenheit in Weimar mird 
elgemein ſehr ſchön gefunden. Unfer König fol durch 
de in den Zeitungen ewig wiederkehrenden Artikel über 
Goethe nun auch ſchon ganz gewohnt fein, deſſen Anjehen 
uud Namen als fehr bedeutend gelten zu laſſen. 


Den 28. November 1825. 


Den Herrn Grafen von Bernftorff diefer Tage mehr: 
mald geſprochen. Er will Preußen fo felbitftändig halten, 
«ld möglih; will der Mainzer Kommiſſion den menigiten 
Raum geftatten 2c. — Herr von Rothihild hat zum Für: 
hen von Hapfeldt in Wien gejagt, auf die Bürgſchaft der 
verbündeten Mächte würden die Bankiers noch keineswegs 
Ir Geld an Spanien leihen, fie wüßten zu gut, wie fold 
mäßtige Bürgen immer wieder auf den eigentlihen Schuld: 
ner hinweiſen würden, die Ausflüchte und Zögerungen 
brauchten gar kein Ende zu finden 20. — Man fagt, Herr 
Graf von Lottum und Herr von Mob hätten dieſer Tage 
: ben beftigften Auftritt miteinander gehabt, fo heftig, daß 
einer von beiden den Abfchied nehmen würde, man weiß 
- wo nicht welcher. — Vorgeitern bei Herrn Minifter von 
Humboldt; über Ladenberg’3 „Exzellenz“ wurde gejcherzt, 
r Re ſei „ein Troſt“. Humboldt ſehr wigig und angenehm. 
— Das Königftädter Theater bat keineswegs jo jchlechte 
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Einnahmen, wie man ausgeiprengt bat, und wird fih ſeht 
gut erhalten. PViele Leute aber möchten es im Racthel 
leben; beſonders ift e3 dem Hofgelinde, den Kammerberren, 
Hofdamen ꝛc. verhaßt, die dort nicht, wie beim Königlichen 
Theater, Freipläge oder doch allerlei Ehrenvortheile ge 
nießen. Sie mödten in ihrer Wuth ausbringen, dub 
Königftädter fei wieder die Sitten; als ob nicht das R% 
niglihe viel ärgere Stüde gäbe! — Der Oberbürgermeille 
Behr in Würzburg hat fein Amt nicht niedergelegt. Der 
König von Baiern bat aber gleih beim Antritte feine ! 
Regierung lange mit ihm geſprochen, das ift richtig. — De 
König von Baiern bat die Ziviluniformen abgefchafft; eiw 
fache Schwarze Kleidung ift für jeden Beamten hinreichend. 
Diefe Sache ift wichtiger und folgenreicher als man denkt. 
— Der Fürft von Wittgenftein fagt vom Könige vorn 
Baiern, der Herr verfahre gar zu raſch, er wolle ales 
gleih ganz ändern, dag fei nicht gut, da könne man fd : 
garftig verirren. — Mad. Lemitre-Desargus, von der mar 
al3 gewiß fagte, fie bleibe nun für immer in Paris, ift ſchon 
wieder bier, und Tänzerin beim Ballet wie vorher. — Die 
verftorbene Oberbofmeifterin Gräfin von Voß bat von ihrer 
erften Jugendzeit täglich aufgefchrieben, was ihr merkwür⸗ 
dig fohien am Hofe u. |. m. Ihre Memoiren follen ar 
ftiren, aber wegen ſchlechter Handſchrift nicht zu entziffern 
fein. Sie war als Fräulein von Pannwitz ſchon am Hofe, 
und die Geliebte des Prinzen Auguft Wilhelm, Bruder 
Friedrich's des Großen. Auch der Graf Neale fol nad 
der Art des Marquis Dangeau fleißig aufichreiben, was 
täglich vorgeht am Hof und in der Gefellihaft, und das 
ihon feit vielen Jahren. — (Gräfin Voß ftarb den 31. De 
zember 1814.) 


En u kn —— 


413 


Den 1. Dezember 1825. 


Richt „zum Troſt““, fondern „zum Erfolg” ift Herr 
von Zadenberg „Exzellenz“ geworden. Die Sache verhält 
fi ganz anders, ald man dachte! Herr von Moß hatte 
den Grafen Lottum ganz auf feine Seite gebradt, Herr 
von Zadenberg war völlig aus dem Felde geichlagen, die 
Generallontrolle gefprengt, die Königlihe Kabinetsordre 
Kon fertig. Da glaubte Mog zu früh feiner Sade ge- 
wih zu fein, und führte Neben in diefem Sinne, die an 
Lottum binterbracht wurden, ja diefer merkte an Mogens 
ganzem Benehmen, daß diejer ihn ſchon ganz in der Taſche 
zu baben glaubte. Nun näherte fih Lottum wieder Herrn 
von Ladenberg, diefer ſchlug Lärm, Wiltgenftein unterſtützte 
ün beim König, und nun erfolgte das ganz entgegen: 
geſezte Ergebniß, Ladenberg erbielt in der Generalkontrolle 
eine viel entichiedenere Wirkfamkeit, und Mob ilt ganz 
seihlagen! Man glaubt aber doch nicht, daß er den Ab: 
Wied nehmen werde, da er mit dem Grafen Lottum mohl 
wieder zurecht Tommt. — Fürſt Wittgenftein möchte durch: 
ans Ladenbergen zum Finanzminifter haben. Er glaubt, 
das fei das befte Heil für den preußifchen Staat. „Und 
darin irrt er entjeplih; dann würde die Konfufion erft 
tcht groß werden!” MWittgenftein kann Motzen ſchon 
deshalb nicht leiden, weil der Kronprinz ihm günftig ift. 
— Graf Friedrich Kalkreuth will bier an Hof geben; der 
Fürſt Wittgenftein jagt ihm, er habe ihn dem Könige ge: 
gemeldet, Se. Majeftät hätten aber nicht? geantwortet. 
Jener fragt, was er daraus zu nehmen habe? Diefer 
wiederholt immer nur, der König babe nicht3 darauf ge: 
ſagt. Erft ganz zuleßt fragt er den Grafen ganz unſchul⸗ 
dig=vertrauli: „Haben Sie was mit ihm gehabt?’ und 
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läßt fih die Geſchichte von dem Brief erzählen, die et 
längft weiß. Kalfreuth meint, die Sache ſei doch ned 
nicht als entſchiedene Ablehnung anzuſehen, und er werde 
doch den Hof beſuchen. — Man findet noch immer bie 
Stadt Jo ftil, die Gefelihaften fo leer und matt. Die 
Reduktionen haben daran zuverläffig ihren Anteil, eben 
fo fehr aber die Geiftlofigkeit des Hofes und die fait ge 
lungene Ertödtung alles politiſchen Lebens, ein geiftiges 
Mißvergnügen, eine gejelihaftlihe Verſtimmung. Die 
Ariftofratie ift ihrer Seit3 im Vortheil, die Demokratit 
nicht minder; aber Kampf und Austaufch findet nicht Statt, 
und feine Seite wird ihres Vortheild froh. Jeder Theil 
bält ſich für fih, ja jedes Individuum; man ſucht in je 
nen vier Pfählen es ſich behaglich zu machen, und durd 
Amt und Vermögen zu gelten, nicht in der Geſellſchaſt 
und durch fie. 


Den 7. Dezember 1825. 


Großes ganz gefülltes Konzert der Mile. Sontag, ein 
Greigniß für die Stadt. — Auf dem Königftädter Theater 
wurde fürzlich ein kleines Stüd von Herrn von Holtd 
„Der alte Feldherr” gegeben, worin Napoleon vorkommt; 
der König hatte feine Zuftimmung gegeben, vorausgeſezt, 
daß Napoleon nicht lächerlich gemacht würde; doch da et 
zugleich ein neues Ballet an dem Tage zu ſehen hatte, jo 
Eonnte er der erſten Borftellung nicht ſelbſt beitwohnen. 
Als Napoleon in feiner ſtummen Rolle auf dem Theater 
erihien, wurde in Publitum ſtark geflatiht. Hievon 
nahm die Polizei Anlaß, die Wiederaufführung des Stüdes 
zu verbieten, und die fritifchen Berichte darüber in beiden 
Zeitungen durch die Zenſur ftreihen zu laffen. Her 
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unowski wandte jih an den Geh. Kämmerier Timm, der 
em Könige die Sache vortrug; dieſer fand die Gründe 
m Bolizei verwerflich, befahl die Aufführung des Stücks, 
sd wohnte ihr felbft bei; der Befehl Fam jo jpät, daß 
am noch Anftalt getroffen werden konnte, die erforder: 
hen Mitipieler wurden zum Theil erft um halb 7 Uhr in 
Sagen zufammengebolt. Die Vorſtellung mar leer, da 
W Stüd abgelagt worden war; für die folgenden Tage 
ird der Gewinn um jo größer, jederman will nun das 
ad jeben, das verboten war! — Der Herzog und die 
erzogin von Anbalt- Köthen find in Paris Fatholifch ge: 
wrden. Herın Adam Müllers Werl! Die Herzogin 
eite ſchon vor einigen Jahren in Wien die Abficht, fie und 
je Gemahl vertrauten die Sadhe dem Kaifer Franz, der 
ber erklärte, e3 würde ihm unangehm fein, wenn fie in 
Bien katholiſch würden, fie möchten lieber anderswo den 
lebertritt machen. Einige jagen, blos die Herzogin fei 
is jetzt katholiſch, wenigſtens fei es von dem Herzoge 
wch nicht gewiß. — Herr von Motz bat ſeinen Abſchied 
zfordert, ihn aber noch nicht erhalten; man glaubt, die 
bache werde geflict werden, Wittgenftein werde dazu fchon 
helfen. — Herr von Schudmann jchimpfte heute tüchtig auf 
ba Rönig von Baiern, der blos auf die baieriſche Berfaffung 
Bang nehmend die nichtpolitiichen Beitfchriften von der 
Zeifur befreit bat, die doch von der Bundesgefeßgebung 
Mr alle Schriften eingefegt fei; der König von Baiern 
kit damit offenbar jeine Bundespfliht, mas felbft der 
Aig von Würtemberg jo nicht gewagt. — Der General 
Fe ift geftorben. Ganz Frankreich bemweint ihn; fein 
iR ein Nationalverluft. — Die Papiere fallen fehr. 
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Ten 12. Dezember 1825. 


Der Tod des Generals Foy medt immer größere 
Antheil. Sein Leichenbegängniß, die Rede auf ihr, die 
Zeitungsartikel, bejonders aber die Sammlung, welde ver 
anftaltet wird, um ihm ein Denkmal zu errichten und ja 
Familie zu verforgen, machen auch im Auslande den größ 
ten Eindrud. Die Sache ift eine Nationalbewegung, une 
wartet, unbemmbar, ein großes Ereigniß. Die Menge der 
Beiträge, und die Größe fo vieler derfelben, ſetzen is 
wahres Erftaunen. Hier in Berlin ift man ganz begeiftet 
von der Sade, das Publikum bat nur eine Stimme dar 
über, ſelbſt entfchiedene Ultra’3 find bingeriffen zur Aner 
fennung. Viele Perfonen äußern Neigung, ihrerjeits p 
der Sammlung beizutragen, das müßte aber beimlid ge 
fhehen, denn die Gefege verbieten dergleichen. Ich hört 
jagen: „Vor der Hand Tann ein preußifcher Patriot nid 
thun, als fich ſolchem franzöfiihen Patriotismus anſchliehen, 
oder was fonft für einer ihm zur Theilnahme offen if.” 
Ich glaube, die Aufnahme, welche Lafayette in Nordamerils 
gefunden, bat diefe Bewegung bei dem Tode Foy's ſcht 
vorbereiten helfen. — Zu diefem Creigniffe geſellt ſich gleid 
ein zmeites. Der franzöfiiche Gerichtshof hat erft den Com 
ftitutionnel, und bald darauf auch den Courrier frangaid, 
welche irreligiöfer Tendenz angeklagt waren, freigefprocen, 
mit ungeheurem Antheil des Volks, zur höchften Freude 
aller Freigefinnten. Nicht nur ift durch dieſes wichtige 
Ereigniß die Preßfreiheit neu gefichert, Sondern aud die 
Unabhängigkeit der franzöfiihen Juftiz von dem Minifteriek 
einfluffe in einem großen Beifpiel dargeftellt. Auch übe 
diefeg Ereigniß jubelt man in Berlin, und hat fein 
Freude gar nicht hehl. — Am Hofe bier und unter dei 
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Riniftern bemerkt man finftre Betroffenheit ſowohl über 
ie Bewegung für Foy, als über die Freilprechung der 
eiden Journale. Man thut, als ob die Revolution ſchon 
weder vor der Thüre wäre. Man findet ed unanftändig, 
eb man einen Feind der Regierung jo ehren will. Daß 
e preußiihe Kammerherr Alerander von Humboldt mit 
m Leichenzuge war, mißfällt jehr. Doc verzeiht man den 
dothſchild's, daß aud fie 10,000 Franken unterzeichnet, 
de hätten e3 aus Politif und mit Villele's Zuftimmung 
ethan. — Das Stüd ‚Der alte Feldherr” ift nun, nad: 
wm der König das Berbot der Polizei wieder aufgehoben, 
md die Aufführung einigemal noch felbit mit angejehen 
at, dennoch aufs neue verboten, und darf nicht mehr ge: 
ben werden. — In Forſte in der Laujig ift vor einigen 
Boden zum eritenmal, nad vielem Widerftreben der Ge- 
seinde, der Gottesdienft nach der neuen Liturgie gehalten 
vorden, ala er zu Ende war, jchlug der Blik in die Kirche, 
md zündete am Altar. So iſt die Sade bieber berichtet 
erden. — Die Herzogin von Angouldme fol dem Könige 
ki feiner legten Anweſenheit in Paris fehr angelegen 
ben, doch nun, nachdem ibm die Vereinigung der luthe: 
üben und veformirten Kirche fo gut gelungen, auch ben 
Berfuch zur Vereinigung der Fatholiichen und proteftanti- 
en zu unternehmen. Die Sache fol dem Könige einen 
Iaten Eindrud binterlafien haben. — Der Herzog und 
de Herzogin von Köthen find nicht in Paris, fondern in 
Bänfter katholiich geworden. Die Herzogin hat einen Brief 
kräber an den König gejchrieben, und ihm ihre Gründe 
R fagen verſucht. — Großes Unglüd im Köthen'ſchen, die 
ene Kettenbrüde bei Nienburg über die Saale ijt geriffen, 
ven als fie zur Rückkehr des Herzogs feftlih erleuchtet 
ar, und gegen 200 Menichen find verunglüdt. Das Bolt 
Biättes an6 der preuf. Geſchichte. IL. 97 
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fol gleich nachher murrend die Rede herum getragen haben, 
Gott ftrafe den Herzog in feinen Untertbanen wegen feine 
Katholiſchwerdens. — Die Kronprinzeffin trauert nicht über 
die biefige ſehr kurze Trauerzeit, hat aber erklärt, daß fe 
ben ganzen Winter bindurd auf feinem Ball erfcheinen 
würde. — Der Kaifer Franz bat den ungarifchen Lanbieg 
in einem langen Reſkript wegen feiner Borftellungen ziem 
lih geſcholten, ihm aber in ver Sache am Ende viel be 
willigt; das dortige landitändifhe Weſen arbeitet dem 
doch fehr in ein Fonftitutionelles hinein, wie dies and in 
Hannover und Sachſen ſehr fihtbar if. — Die Papiere 
fallen noch ftet3. 


Den 14. Dezember 1825. 


Geitern kam bier von dem Generallonjul ul 
Schmidt aus Warihau an den Herrn Grafen von Ber 
ftorff die Nachricht, daß der Kaifer Alerander (am 1.) in 
Taganrog am Aloffihen Meere geftorben fei. Der König 
war fehr erjehüttert, und vergoß einige Thränen, fahte 
dann aber die Hoffnung, die Nachricht könne doch vielleicht 
falih, oder flatt des Kaiſers die Kaiferin gemeint fer. 
Die heutige Zeitung durfte noch nicht melden. Die Ge 
jandten aber haben die Nachricht dur Stafetten oder 
Kouriere weiter befördert. Die Papiere find gleich geiten : 
an unfrer Börfe um 1 Prozent gefallen. Die Nachricht 
letzt die ganze Stadt in Bewegung. Der heutige Ball bei 
Graf Lottum ift abgefagt; der ruffiihe Gefandte Graf We : 
peus bat jhon Trauer angelegt. Am Hofe it mans | 
düftrer Spannung. — Der Großfürft Konftantin bereite 
ih in Warſchau zur jchnellen Abreife nah St. Veteräburg, 
der Großfürit Michael ift mit ibm, der Großfürft Nikola 
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er grade in St. Peterdburg anwejend! Man zweifelt 
Kt, daß Konflantin Kaifer wird, und ift deßhalb nicht 
ne Belorgniß; er haft die Preußen grimmigft, und bat 
gar nicht hehl; man erwartet von ihm nichts Freund⸗ 
ns. Auch fürdtet man, er werde feine Gemahlin, bie 
fin von Lovig, zur Kaiſerin erklären, und dadurch die 
vßfurſtin Nikolas in ein übles Verhältniß ſetzen. — 
M denn mit Alerander nun aud die heilige Allianz ge- 
ben, oder lebt die fort?” Letzteres wird ſehr bezmeifelt. 
Herr von Kampk war der erfte, der mir die Nachricht 
tiheilte. „Eine verfluchte Nachricht!” rief er aus. In 
e That Steht viel auf dem Spiele. Metternich's Ver⸗ 
jembeiten nehmen zu, das ganze Syitem Tann zufammens 
hen. — Der König hat feinem Sohne, dem Prinzen 
übelm, befohlen, fi zur Reife nah St. Petersburg be- 
t zu balten, jobald man weiß, mer Kailer ift, fol er 
sehen. — Die jchon früher bier beftandene Meinung, 
Großfürſt Konftantin babe auf die Thronfolge verzich- 
‚ ſoll nit ganz ohne Grund fein. Der Feldmarſchall 
af Gneilenau, der eben wieder aus Schlefien bier ange: 
umen ift, verfichert, der Staatstanzler Fürft Hardenberg 
be ibm felbft einmal gejagt, Konftantin habe eine ſolche 
Hagung bei Gelegenheit der Heirath unſrer Prinzeflin 
arlotte mit jeinem Bruder Nikolas zu deſſen Gunften 
zgeſtellt. Die Sache würde jedoch in Rußland nichts 
Imadhen, wenn jie auch ftattgefunden hätte, was doch 
& ſehr zu bezweifeln if. — Im litterariihen Konver⸗ 
isnsblatte ftand Fürzlich die Bemerkung, in den preußi- 
a Kalendern fei der Großfürft Nikolas ala Thronfolger 
rander’3 aufgeführt. In den Kalendern, die man nad) 
hen, findet fi dies nicht; allein die Angabe, wenn 
falſch, bekommt in diefem Augenblid eine für Preußen 
27* 
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fehr unangenehme Beziehung, und Tann uns bei Konflantin 
entſetzlich ſchaden. — Die Nachricht von Alerander’3 Tore 
war ſchon vorgeftern Abend bier; um 8 Uhr brachte fe 
Graf Bernftorff dem Könige, eine halbe Stunde fpäter dem 
Grafen Alopeus. — Den Grafen und die Gräfin Gel 
gefproden, den General Grafen Kalkreuth, die Generalu 
von Helwig, die von Brinzeffin Wilhelm fam, Herrn von 
Kamp, Herrn von Stägemann, den General von Schöle, 
der jett vielleicht nicht mehr als Gefandter auf feinen 
Poſten nah St. Petersburg zurückkehren wird, Generalis 
von Hünnerbein zc. 


Den 16. Dezember 1825. 


Herr Graf von Bernftorff jagt mir, der Großfür 
Konftantin jei noch nicht von Warſchau abgereift, ſonden 
babe bloß feinen Bruder Michael nah Gt. Peteräbun 
abgeſchickt; man wiſſe durchaus noch gar nichts darüber, 
wer den Thron befteigen werde, die Nachricht davon Tönne 
erft in einigen Tagen eintreffen. Er geſteht, daß alle bik 
berige Politik aufhöre, das ganze Syſtem vernichtet fe, 
und wenn e3 auch noch allenfalls fortbeftünde, fo mürde 
dies unter andern Bedingungen fein, alle Fäden müßten 
nen geknüpft werden. Er trägt mir auf, einen Xrtild 
über den Kaiſer Alerander abzufafien, den er dem Könige 
vorlegen, und dann in die Staatszeitung einrüden laſſen 
will; fehr ſchwierig, nach der Art, wie die Aufgabe geftelt 
ift! — In der Stadt berricht die größte Beitürzung, mas 
fieht die Ruhe von Europa auf dem Spiele, Preußen er 
erſt dem Kriege bloßgeftelt. Der Großfürft Konftanlia - 
baßt die Preußen im Allgemeinen, noch befonders aber den 
Kronprinzen, der ihn früherhin duch Witzworte tief wer 
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ben fol. Auch Graf Bernftorff jagt, daß von ihm 
tes Verhältniß zu erwarten fei. Die Börfe war in 
Unrube; die Papiere fallen beträchtlich; die Kauf: 
enden Abgeordnete an den Präfiventen Rother, um 
Tegenbeiten des Handelsftandes ihm vorzuftellen, und 
n zu beratben, wie für das Vorbandenfein binläng: 
Jablungsmittel geforgt werden könnte. — Der König 
düfter, am Hofe alles in ängitliher Spannung. — 
eldmarſchall Graf Gneifenau jagt, der Tod Aleran- 
ei für die Welt ein fo großer Berluft, daß er jelbit 
len oder wenigen Sabre, die ihm noch bejchieden fein 
ı, jenem zugelegt bätte, wenn dad möglih wäre. — 
Bernftorff jagt mir, allerdings bätte bei ver Ver⸗ 
ig der Prinzeflin Charlotte eine Art Verzichtleiftung 
: Thronfolge von Seiten Konftantin’3 Statt gefun- 
ber daran werde fich diefer jeßt menig kehren. — 
eht Schon die Nuffen in Königsberg, in Danzig, in 
‚; man nimmt ſchon als gewiß an, daß fie die Oft: 
r und Poſen von uns fordern. „Nun mit Ruß: 
lein, jagt ein gejcheuter Staatsmann, nehmen wir’3 
obl auf; aber wie, wenn zugleih Frankreich ung 
eine bejchäftigt? Und das feh’ ich vorher! O die 
rovinzen, die bringen und noch in viele Noth, die 
e und ein fchlimmer Beſitz!“ — „Sekt ift der Tag 
en, fagt ein Andrer, wo die lange Berfäumniß, 
ir und ſchuldig gemacht, uns offenbar auf die eig- 
dultern fällt! Jetzt fieht e8 jeder ein, mie jehr es 
agen ift, dab wir am Bundestage jo zurüd find, 
ir dur unfer Benehmen nirgends Anjehen und 
en gewonnen, daß wir im Innern und nad außen 
werläffigere Verhältniſſe haben. Früher lachte man 
8, der über den Gang der Staatsverwaltung be: 
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denklich den Kopf ſchüttelte!“ — ‚Mit armieligen Umtris 
ben baben wir uns abgegeben, fagt ein Dritter, haben be 
kräftigen Karaktere und geſchickten Köpfe befeitigt, und wit 
auf die Sachen, fondern auf zufällige Hofgnaden gefehen“ 
— Der König bat das Stück „Der alte Feldherr“ nid 
gradezu verbieten lafien; der Geh. Kämmerier Timm aber 
batte Herrn von Holtei gejagt, der König habe nad be 
legten Borftellung geäußert, e8 fei doch ein dummes Gtäd, 
es pafle nicht, daß man von Polen fo rede u. dgl., moraf 
Holtei fogleih fagte, es jolle nicht mehr gegeben werben 
Der König hatte noch gejagt, er wolle es nicht verbieten, 
die Leute würden wohl von felbft nicht mehr hingehen, 
und die Direktion es nicht mehr geben. Nun ift er fe 
ungehalten, daß es doch beißt, er babe es verboten. — 
Dem Geheimen Obertribunal müfjen die Oberlandesgeriche 
Hülfsarbeiter fenden, die Juſtiz weiß fich nicht mehr u 
retten vor Anhäufung der Arbeiten. — Die Revifion de 
Landrechts und der allgemeinen Gerichtsordnung ift mm 
auch durch Kabinetsordre endlich verfügt; der Juſtizminiſter 
Graf Dandelmann wird die Arbeit leiten, aber nach folden 
Vorſchriften und mit jolden Schwierigkeiten, daß, wie Her 
von Stägemann fagt, das Gericht, welches zuerft nad dem 
neuen Geſetzbuche wird verfahren können, wohl das jüngke 
fein wird! — Der Sohn des Königs, Prinz Wilhelm, ſol 
endlih der Prinzeſſin Elife Radziwill gejchrieben haben, 
da er fehe, wie große Schwierigkeiten fich ihrer Verbindung 
entgegenjegten, fo müſſe er wohl auf fein Lebensglüd ver 
zichten; er überlaffe es ihr, ob fie ihm fein gegebenes Wat 
zurüdgeben wolle, im Berneinungsfalle würde er zwar ſie 
nicht, aber auch Teine andre beiratben. Darauf fol de 
Bater Radziwill gejchrieben haben, nie würden fie, die Id 
tern, der Tochter erlauben, ihm fein Wort zurückzugeben. 
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— Großbritannien bat mit den Hanjeftäbten, Lübeck, Bre- 
mes und Hamburg, den liberaliten Hanbelsvertrag geſchloſ⸗ 
fr. — Die Griechen werden wieder heftiger bebrängt, auf 
: Merea und vor Miſſolonghi find neue türkiſch-ägyptiſche 
Berflärfungen angelangt. — Als der Bildhauer Rauch die 
Bilfänlen Bülow’s und Scharnhorft’3 anfertigen follte, 
war der König anfangs ſehr dagegen, daß fie über Lebens: 
gelbe werden follten, „was bleibt denn für die Souveraine 
Arig?“ ſagte er verbrießli vor fih hin. So auch als 
daron die Rede war, warum Scharnhorft in Landwehr⸗ 
miform fein folle, und Rauch anführte, weil derjelbe doch 
ds der Stifter diefer herrlichen Anftalt zu betrachten fei, 
benerkte der König ſcharf: „Nichts damals geſchehen, was 
nicht vorher befohlen hätte”, und ging fogleich fort. Rauch 
bet diefe beiden Züge gleich vielen Perjonen erzählt; er 
inbet aber jetzt für befler, zu thun, als wiſſe er von bie: 
fen Henberungen nichts. — Die franzöfiihen Blätter find 
zo immer voll von den Unterzeihhnungen für Foy, und 
klämpfen den Jeſuitismus. 


Den 19. Dezember 1825. 


Geftern traf, unerwartet früh, nun auch aus St. Be- 
kröburg die Nachricht von Alerander’3 Ableben ein, und 
ſieht heute offiziell in den biefigen Zeitungen. Nichtoffiziell 
Beht in denjelben Blättern aus St. Petersburg vom 9. d. 
Ve Nachricht, der Gropfürft Nikolas babe ſogleich das 
Reihsconjeil verjammelt, und dafielbe aufgefordert, Sr. 
Rajeſtät dem Kaiſer Konftantin den Eid der Treue zu 
Mmwören, welcher Eid hierauf auch von den Truppen ge: 
Iifet worden. — Heute ift aber die ganze Stabt erfüllt 
mit der Nachricht, der Großfürſt Nikolas babe jenen Schritt 
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gethan, ehe er von Ronftantin aus Warſchau Nachricht ges 
habt, diefe fei gleih darauf eingetroffen, unb man babe 
erſehen, daß Konftantin die ruffiihe Krone ablehne, und 
bloß König von Polen fein wolle, Nikolas demmach dew 
noch Kaiſer von Rußland fei. Diefe Nahricht wird felbf 
in Birkeln, die dem Hofe angehören, als zuverläſſig berums 
getragen; einige Zweifler jedoch meinen, fie fei eine bloße 
Börſenſpekulation. Die meiften Mugen Leute find üben 
zeugt, daß Konftantin als König von Polen für Preußen 
noch ein ſchlimmerer Nachbar fein würde, denn als Katler 
von Rußland. — Der König ift in Potsdam, und wil 
dafelbft bis nad den Feiertagen bleiben. Er hat dreb⸗ 
wöchentliche Hoftrauer anbefohlen, auch die ſämmtlichen 
Dffigiere des Heeres trauern fo lange. Das Grenadier 
regiment Kaiſer Alerander marſchirt nah Potsdam, um 


dort einer Todtenfeier, die der König halten läßt, beim : 


wohnen. — Der König bat geftern das Theater abfagen 
laſſen; nur im Königitädter wurde gefpielt. Heute follie 
das geitrige Stüd nachgeholt werden, Zeitung und Kos 
mödienzettel Fündigten es an, allein ein neuer Befehl fagte 
es wieder ab. Man findet diefe Art fehr feltiam, es if, 
jagt man, als wenn der König immer morgend aufs neue 
fände, daß er noch trauern wolle. Man fragt, warum das 
Theater abgejagt werde, was ſonſt bei fremden Todesfällen 
nie geſchehe, auch neulich bei dem Ableben des Königs von 
Baiern nicht? Allein die Sache erklärt ſich dadurch, daß 
auch Alerander einft bei dem Ableben der Königin Luife 
die Theater in St. Petersburg einige Zeit geſchloſſen hielt. 
— Gerücht, der König von Sachſen fei geftorben. — Die 
Angabe im litterarifhen Konverjationsblatte, daß in preus 
Bifhen Kalendern der Großfürſt Nikolas ala ruſſiſchet 
Thronfolger angeführt ſtehe, bat bier eine Unterfuchung 
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der nicht. Vielleicht if er jeßt abgereift. Zu feinen 
tern find der General von Thile und der Major von 
y beftimmt. — Man bört die ftärkfften, ſchonungs⸗ 
; Urtheile über unſer ganzes Staatsbenehmen, be 
ı in Betreff der Angelegenheiten, die jebt den Nüd- 
f una felbft jo dringend veranlaffen. Man findet 
nig ſchwankend, fih an Nebenfachen haltend, unire 
nänner erfhroden oder gleichgültig; nichts ſei vor⸗ 
. Hagt man, nichts falle man jebt Far in's Auge. 
iſenau fam den Tag, als die erfte Nachricht von 
er's Tod eingetroffen war, zum Könige, und ſprach 
a eine halbe Stunde, allein derſelbe theilte ihm 
von der Sache mit; eben jo wenig Herrn von 
der nachher zum Könige fam; beide bezmeifelten 
die Nachricht, und waren jehr verwundert, diejelbe 
beftätigt zu finden. — Ein Offizier jagt: „Wenn 
eg befommen follten, würde e8 eine jhöne Wirth: 
eben, nicht beiler als 1806. Der Feldmarſchall 
m würde es doch nicht befier machen, als der Her: 
Braunſchweig, und Müffling auch feinen befiern 
ben, ala damals Maſſenbach.“ — „Ja, ja”, jagt ein 
„unſer König kann noch einmal daffelbe erleben, 
vor den Franzofen nah Memel, vor den Ruſſen 
jarbrüden weichen müſſen!“ — ‚Wer Tünnte denn 
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vollem Maße hätte, würde davon nichts andres haben, als 
daß er früher als ein andrer bewogen und gebrängt wäre, 
jeinen Abichied zu fordern.” — Herr Finanzmimiſter von 
Mob bat auf das beftimmtefte feinen Abſchied begehrt. — 
Dem Baron Champy if ein Vergleih angeboten morkek, 
er Toll Iebenslänglih ein Jahrgehalt von 9000 Thale 
zieben; er ift geneigt, dies anzunehmen; e3 handelt ng 
noch um einige Nebenbedingungen. 

| 


Den 24. Dezember 1825. i 


h 
In Wien bat der Tod des Kaiſers Alexander 

Eindrud gemadt, und die Staatspapiere find fehr 
— Hier ift man nod immer im Ungewiſſen. Der Grefl 
fürft Konftantin fol fich weigern, den Thron anzunchnch 
und fortdauernd in Warſchau fein. Man fast, e 
der früheren Entjagung, Andre meinen, es liege ein © 
lübde zu Grunde, das er im Schreden über die Radeifl 
von der Ermordung Kaifer Paul's abgelegt. Einige Mi 
baupten, er wolle aus Feigheit nicht Kaifer fein; and 
glauben Manche, er babe fih bloß übereilt, und in da 
Borausfegung, daß Nikolas fi ſchon der Regierung ie 
mäcdhtigt habe, feine jegige Holle gewählt, aus der er um 
nicht gleich herauskönne. Cr treibt feine Weigerung ml 
Eifer, denn er hat mehrere Generale und andre Leute, U 
ihn „Sire“ genannt, dafür in Verhaft nehmen laſſen. DI 
Kaiferin Mutter ift krank geworden, und bat fi bw 
Abendmahl geben laſſen. In St. Petersburg fcheint groß 
Unficherheit und Zaghaftigkeit zu berrihen. — Der Be 
Wilhelm ift noch nicht abgereift, auch General von Schäl 
nicht, der jedoch zur Abreiſe bereit ift. — Der König 4 
Briefe von feiner Tochter, der Großfürſtin Alexandra, d 
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Mn von dem Leid und der Trauer der Kaiferin Mutter 
Areibt. — Der Finanzminiſter von Mob bat ſich wieder 
m laffen, Graf Lottum bat die Sache ausgeglichen, 
gar ı von Ladenberg ſoll wieder in engere Schranken zu⸗ 
züdlehren. — Der Kriegsminiſter von Hade hat gefagt, 
ut allem, was fich auf Krieg beziehe, folle man ihn unge: 
iboren Lafien, er danke Gott, wenn er bei der Armee alles 
auf den Frieden gehörig eingerichtet babe, es werde auch 
Heffentlich in vielen Jahren nicht zum Kriege fommen. In 
hat fol durch feine Anorbnungen das Heerweſen 
völig unbrauchbar für den Krieg geitaltet jein. — 
at Geh. Kriegsrath Scheel iſt geadelt worden; er arbeitet 
a Rilitairtabinet des Königs, unter- dem General von 
gleben. — Der König von Sachſen lebt, aber dem Tode 
a Königs von Portugal fieht man entgegen. — In Spas 
» die alte Wirthichaft; eine Auflölung unter Krämpfen! 
In Frankreich große Stärke einer Nationalpartbei ficht: 
2 bei Gelegenheit von Foy's Monument und des Sieges 
x Breßfreibeit. Labourdonnaye und Chateaubriand mol- 
in den näditen Kammern eine Anklage gegen Billtle 
fichlagen, die Liberalen jollen ihn, nach RoyersCollard’s 
einung, vertbeidigen. — ‚Der alte Feldherr“ wird doc 
x gegeben, noch drei mal, jagt man, meil der König 
fe war, daß es bieß, er habe das Stüd verboten. — Die 

x für den Kaiſer von Rußland ift von drei Wochen 
f vier erhöht; auch die ganze Armee trauert vier Wochen. 
Am 20. d. fand mein Artikel über Alexander's Tod 
den ſämmtlichen biefigen Zeitungen. Graf Bernitorff 
mir, der König babe den Artilel vorher gelejen, ſehr 
t gefunden, und gefragt, wer ihn gemadt babe? Die 
Feel leichten Aenderungen, die darin vorkommen, find von 
"des Königs eigner Hand. Viele Leute fagten gleich, ich fei 
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der DVerfafler, Andre riethen auf Ancillon; in Berta 
Bureau wußte man es nicht, fonft wäre die Sache glei 
mit Gewißheit bekannt geworden. — Es zeigt ſich bier ik 
Publitum eine ftarfe Stimmung gegen bie | 
Alerandra, viele Leute gönnen ihr nicht, daß fie Aaiſech 
werden ſoll; politiſch hält man es für weit beſſer, ix 
Konſtantin den Thron erhalte. — Das G t 

Kaiſer Alerander fol diefen Namen für immer b 
Daſſelbe ift nah Potsdam zur Todtenfeier 
Der König fol unaufhörlih damit beſchäftigt fein, 
Andenken feines Freundes zu ehren. — Große 
frifis in England. — Die Aenderungen, welche der 
in meinem Auflat ‘gemacht bat, befteben in folgenden 
den Sachen. Ich hatte im Anfange gelagt: „zu Tag 
wohin er fih zum Beſuche feiner erhabenen Gemahlin, 
Kaiſerin Elifabeth, auf einer Reife durch die ſüdlichen 
vinzen feines Reichs begeben hatte”, der König fehle 
für: „zu Taganrog, dem jetigen Aufenthalte feiner 
benen Gemahlin u. |. w.“ Späterhin bieß es bei 
„in feiner Bundesgenoſſenſchaft“, der König fchrieb 
„in feiner mächtigen und kräftigen Bunbesgenoffenfächt‘t 










4 
Den 28. Dezember 1825. | 


In den geftrigen Zeitungen wird gefagt, die Angabe 
daß Nikolas Thronfolger in Rußland fei, ftehe nicht W 
dem Königlichen Berliner Kalender, fondern in dem ved 
Trowitzſch (einem Privatunternehmen) für die N 
und man unterfude, mie und dur weſſen Schuld 
Verſehen entitanden fei. Diefe Gefhichte vom Kalenbei 
fteht nun au in den franzöſiſchen Zeitungen, die alle bes 
von Lärm fchlagen, ihre Vermuthungen, ihre Erflärungen 


r Zeit in der heiligen Allianz einige Zurüdhaltung 

Honderung merken laſſe. — Hier iſt noch alles in 
Sheit und Beſorgniß. Man bat die widerfprechend- 
richten, und weiß fih den Gang der Sachen nicht 
en. Auf der einen Seite wird gemeldet, Konjtantin 
mer Deputation des Senats, die von St. Peters: 
mterwegs war ihn zu begrüßen, den Herrn von 
ıbeim entgegengejandt, ihr zu bedeuten, fie möge nur 
inkehren, er wolle nicht Kaiſer fein, und rathe ihnen 
ih in Warſchau vor ihm bliden zu laſſen. Andrer- 
wdert beute in unſrer Zeitung Alopeus, der doc 
muß, woran er ift, alle hier anweſenden Ruſſen auf, 
Sanuar in der Geſandtſchaftskapelle dem Kailer 
tin den Eid der Treue zu leiten. Manche glauben, 
tin ſpiele die Rolle der Weigerung, um fich gleich: 
e Krone aufzwingen zu lafien. Andre meinen, er 
ch aus Furcht, in St. Petersburg würde ſchon alles 
m geicheben fein, fchnell unterworfen, um wenigſtens 
erdienft zu erwerben, und nun wiſſe er nicht glei) 
v Uebereilung beraus; die Zögerung des Nikolas 
ieſen Fehlgriff.des Bruders zu benugen, erkläre fich 
wad aus feiner völligen Unbedeutenheit, er jei mit 
ubordinirten Rolle völlig zufammengemadien. — 
rzäblt, der Senat habe großentheils für Nikolas ge: 
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Khof der Pair, die Paitskammer ieliit, sermiier 
e Graf von Lottum ift ic krank, dag mu "ir em 
fürchtet. „Das wär eine jchöne Berisgenieit “ur 
uud Binifier,, wenn der ſtürbe!“ Eisic?! ma ze 
einer Urt jo jelten? „DO nein, aber ‘oc 'dme m 
15 zu bringen.“ 


m yanıd. Gefdhicte. TIL » 


432 


ſpatzieren; das milde belle Wetter hatte bie ſchönf 
binausgelodt; jener rief laut: „Sch glaube, die Lei 
alle jo eifrig und munter berausgelommen, weil 
Beitung ftebt, daß Herr von Kampb nad) Medlenb 
gereift ift!” — Man jagt, wenn fih aus der anzufl 
Unterfuhung auch ergäbe, daß die Kinderlofigkeit de 
prinzliden Ehe von der Kronprinzeflin berfomme, 
fih der Kronprinz do nicht von ihr fcheiden laflı 
feinen Grundfägen zufolge niemals eine Eheſcheidu 
finden follte. — Unfre Provinzialftände in Schlei 
Weſtphalen nun auch in’ Leben tretend. Langſa 
doch immer etwas! — Die niederländischen Stä 
in gutem Fortgange; ihre Verhandlungen zeigen aı 
mal viel ſachliche Thätigfeit. — Das englifhe Pi 
wird im Februar eröffnet werden, die franzöfifch 
mern find zum 31. Januar berufen; der ungarifd 
tag läßt fich auch noch hin und wieder vernehmen. 

Negung des Repräfentativfpftems. „Sie werde 
man gewöhnt ſich nad und nad) daran, und es w 
dahin fommen, daß ein Monarch jo wenig ohne 
bleiben zu können glaubt, wie bisher ohne Bart 
Neues Beilpiel unfrer Eriparniffe: Herr Keßler, 
Franffurt an der Oder unnütz bieß, ift dort koſtbar 
Herrn von Redtel erſetzt, diefer im Finanzminiſteri 
falls, und jegt die Stelle, die für Kepler bier gema 
den war, die eines Bizeprälidenten des neuen M 
kollegiums, dur Herrn Weil bejegt, Keßler aber m 
Bortheilen mweiterbefördert; im Ganzen aljo eine neı 
mehr, als vorher geweſen, und die alten alle ftö 
zahlt! Wie in diefem Falle, jo noch in ſehr vielen. 
Appellationsgericht zu Paris hat jih in der Duvr 
Sade für infompetent erklärt; dielelbe iſt nun 
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htshof der Pairs, die Pairskammer felbft, verwieſen. 
err Graf von Lottum iſt ſo krank, daß man für ſein 
fürchtet. „Das wär' eine ſchöne Verlegenheit für 
und Miniſter, wenn der ſtürbe!“ Wieſo? find die 

ſeiner Art ſo ſelten? „O nein, aber ſo ſchwer an 
Blag zu bringen.” 
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Den 1. Januar 1826. 


Beim Grafen Bernftorff zu Mittag gegeilen, mo An- 
Alon, Schönberg, Nagler, Eichhorn u. |. w. Ich ſaß ne- 
dm Ancillon, mir fpraden viel von Geſchichtſchreibung 
überhaupt, von Blücher, vom Kaifer Alerander, den er 
änberft rühmte. Er erzählte unter andern, wie Alerander 
die größte Beforgniß wegen des repolutionairen Geiftes in 
Preußen gegen ihn geäußert habe, aber gleich und gern 
in die beruhigende Vorftellung übergegangen fei, die ihn 
Ancillon gegeben, daß die ganze Aufregung, welche gegen 
den äußeren Syeind nötbig geworden, fih nad) kurzem Wo: 
gen völlig wieder geben würde, „und der Kaiſer hat dieje 
Verſtellung, fuhr Ancilon fort, dur die Folge glänzend 
beitätigt gejehen, und die Weberzeugung gehabt, die man 
auch mit allem Nechte haben muß, daß der preußiiche Staat 
einer der feftgegrünbetiten und beftgeftellten in ganz Europa 
if! Breußen, fagte er ferner, ift die eigentliche Kraft des 
deutihen Bundes; wie fehr muß man jegt einjehen, mas 
man bisher jo wenig bat einjehen wollen, daß man dieſe 
Vundesverhältniſſe Leider ſchon allzulange vernachläſſigt 
bat!” Er geſtand, daß der Tod Alexander's alle bisherige 
Bolitit abjchließe, eine ganz neue Ordnung der Dinge an: 
hebe, alles ungewiß und ſchwankend fei, und felbft die 
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jegige unerwartete Schwebung der Krone zwischen Kon 
tin und Nilolas die Krifis noch bedeutend vermehre. , 
ſich diefe Gefhichte wenden wird, ſchloß er, das wiſſe 
Götter!“ (Diefe „Götter“ des Nhetor-Prediger-Diplon 
fönnen neben dem „sexe enchanteur‘ ftehen, welches 
Frau von Genlis aufgemugt!) — In der Stabt verb 
ih die Nachricht, es ſei nun entichieden, daß Konſt 
die Krone unter keiner Bedingung annehme, und daf 
folas Kaifer werde. — Der Graf Bernftorff hat im 
der jebigen politiihen Krifis neuerdings feinen Ab 
gefordert. Der Anlaß dazu iſt ein unerwartet vom | 
ibm zugelommenes Kabinetichreiben, in welchem er Ui 
befömmt in einer Differenz mit dem Fürften von Hat 
der ihn beim Könige verklagt hatte, daß er in der Gri 
ſache nicht genugſam in die öſterreichiſchen Anfichter 
ftimme. Man jagt, er werde den Abichied nicht befon 
denn e3 ſei niemand da, ihn zu erſetzen; Hatzfeldt fe 
Fürften Wittgenftein in Wien ganz lieb, aber bier ı 
er ihm unbequem fein, auch General von Schöler, 
von Nagler u. |. m. wären ihm nicht durchaus ge 
— Das litterariihe Konverjationsblatt zeigt an, da 
Bemerkung über die im preußiichen Kalender ange 
ruſſiſche Thronfolge ihm von einem achtungswerthe! 
lebrten aus Breslau mitgetheilt worden ſei. Unzie 
Indiskretion! Die Sahe wird noch häßliche Nadı 
bringen! — Gedicht in der hiefigen Voſſiſchen Zeitung 
31. Dezember auf Alerander’3 Tod, vom General voı 
Knefebed. Er fordert Goethe, Lamartine und Scott 
den Berftorbenen zu bejingen. Ein troftloferes Maı 
läßt ſich nicht denten! „Plattheit, die vergebens b 
it, Schwulſt zu werden!” — Der Bruder der F 
von Lovicz bat im Vertrauen an einen biefigen B— 
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wieben, es fei jett ausgemacht, daß der Großfürft Ni- 
3 Raifer werde. 


Den 3. Januar 1826. 


Geftern bieß es allgemein, befonder3 auch an ber 
e, der König und auch der Graf Alopeus hätten fchon 
miliche Nachricht, daß der Großfürft Nikolas, nach der 
relihen Weigerung Konftantin’3, nun die Krone an- 
ie; die Sache fei eine Weile zurüdgehalten, nun aber 
mt gemacht worden, und babe an der Börje großen 
eil und daher auch gute Wirkung auf die Papiere 
qacht. Graf Zichy wußte nicht? von ſolcher Nachricht, 
unsre heutige Zeitung enthält feine Sylbe von diefen 
em. — Geſtern kam in der Voſſiſchen Zeitung ein 
cht von Förfter vor, worin Alerander, Marimilian, 
Baul und Foy zulammen verberrlicht werden. Man 
erwundert über die Taktloſigkeit des Dichters, eine 
Zuſammenſtellung bier als Neujahrsgedicht zu geben, 
begreift den Zenſor nicht, der es ftehen ließ! Alle 
findet die Sache durchaus unanftändig; ja man 
t, Förſter könne leicht wieder feine Penſion dadurd) 
verzt haben. — Dagegen verbietet ein fehr harter 
fterialbefehl, von Schudmann und Bernftorff unter: 
tet, das litterarifche Konverſationsblatt in den preu- 
m Staaten, wegen der geflilfentlihen Faljchheit in 
Ralenderangabe ꝛc. Die Wahrheit der Sache iſt doc 
weifelt, und in dem früheren Artikel in Bezug auf 
on Trowitzſch gedrudten Kalender zugegeben. Man 
t heftig gegen dieſes Verbot, al3 durchaus unmoti- 
für die eigne Dummheit räche man fih am armen 
yändler, der Minifterialzorn Schudmann’3 habe biebei 
1* 
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jehr ungelhidt die Feder geführt ꝛc. — Graf Zichy mei 
Konitantin mweigre fih aus Furt, die Krone anzunehm 
die Ermordung feines Vaters Paul ftehe ihm fchrede 
vor der Seele. Bon Alerander fagt Zihy, es fe ı 
wahres Glüd für ihn, daß er geitorben fei, ehe die gr 
hilhe Frage zur Entiheidung gelommen, der er auch bu 
die Reife nah Süden mit Fleiß babe ausweichen woll 
während fie in den Konferenzen zu St. Petersburg u 
bandelt worden; eine Entſcheidung, daß er den Grieh 
durchaus nicht helfen wolle, würde feinen Ruhm befla 
eine thätige Hülfleiftung fein Friedenswerk in Europa } 
rüttet haben, zwiſchen beiden Richtungen babe er den u 
feligften Kampf bejtanden, und lange würde er den E 
ſchluß nicht haben noch aufſchieben können. Zichy übrige 
ſcheint in diefer großen Krifis fih auf Metternich's & 
ſchicklichkeit hinlänglich zu verlaffen. — Herr von Chami 
ijt geftern von Paris zurüdgelommen. Seine Entſchä 
gungsſache ift in guten Gang gebradt. Er aber ift ga 
erfüllt von dem herrlichen politiihen Leben in Frankrei 
bat die Foy'ſche Geſchichte mitgemacht, die Freiſprechn 
der Journale, wovon er ganz begeiſtert ſpricht, bat d 
jungen Stael, den alten Lafayette geſehen ꝛc. Die Ftı 
iprehung der Journale, fagt er, ift auch in den Niede 
landen al? ein Nationalfeft gefeiert worden. In & 
Niederlanden fand er Volt und Regierung in fhönf 
Eintracht Eonftitutionel. — Es ift allerdings geftern d 
Kourier aus St. Petersburg mit der Nachricht eingetroffe 
daß der Großfürft Nifolag, nad) eingetroffener Entjagung 
urfunde Konftantin’3, die Krone annimmt; der Senat b 
Ihäftigte jich eben mit Abfaffung des darüber zu erlafle 
den Manifeftes. Stafetten find geftern nah allen Ri 
tungen abgegangen. — Der hannöverſche Gefandte He 
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von Reden fagt mir, die Foy'ſche Geſchichte und die Los— 
ehung der Sjournale in Paris gebe doch wieder große 
Scenfiichleit für die Ruhe Frankreichs, das gebe ja 
wrdezu wieder auf Revolution los; man jehe, in welcher 
beſahr man fich noch immer befinde. — Der Lieutnant 
m Bilifen jagte, die Foy'ſche Unterzeichnung ſei doch 
‚Heß eine Lüge, die Leute wollten bloß ihre Partheiſtärke 
Ba! „Und warum denn, fragt’ ich ihn, gehören denn 
Leute der Parthei an? ift denn das auch jo grundlos? 
we} kann fie wohl zu ſolchem ungebeuren, Fojtbaren und 
Mar gefährlichen Lügenthbum bewegen, wenn meiter nichts 
dait it?” Er antwortete nicht. 


Den 4. Januar 1826. 


Die Entjagungsurfunde Konjtantin’d und die Thron 
Keinung des Kaifers Nikolas find bereits bekannt, auch 
 Manifeft und andre darauf bezügliche Schreiben und 
Benftüce bier angelommen, zugleich aber die Nachricht, 
kb in St. Petersburg ein blutiger Auftritt ftattgehabt. 
a Garderegiment wollte, nachdem e3 dem Kaiſer Kon: 
kuiin geichtvoren, nicht fogleich einem Andern ſchwören, 
erwarf den Ufurpator, und als der General Miloradowitich 
I den Hergang erläutern wollte, wurde diefer und noch 
‚wei andre Generale erfchoffen. Nachdem aber die andern 
Truppen fich für Nikolaus erklärt, legten auch diefe Wider: 
ſeſlichen fi zum Ziel, und flehten um Gnade. So ift 
ben der Thronmechfel völlig ausgeführt. Morgen fell 

ales in unſrer Beitung ftehen. — Der Großfürft Konſtan— 
iin bat ſich den Titel Ceſarewitſch und feine jetige Stel: 
ang in Polen vorbehalten. — In Hinfiht des Familien- 
interefie3 bezeigt der Hof bier großen Antheil an der 
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Wendung der rufliihen Sachen; allein aus dem poli 
Standpunkt will fie vielen Perfonen die ungünftigft 
fen. Nicht nur, fagt man, werden jene nur um fo i 
fordern, und wir um fo mwillfähriger nachgeben, ſi 
wir find auch in Gefahr, uns in vorlommenden Fäl 
ſehr dem ruffiihen Hof anzufchließen, gegen unfer 
Sintereffe, und von Defterreich zu trennen u. |. w. — 
it ſehr betroffen über das gefloffene Blut, melde 
neuen Regierungsantritt bezeichnet, und meint, da? | 
dem neuen Herrſcher wenig Gutes. — Die Verbietu 
Konverfationsblattes macht den übeljten Eindrud un 
im Bublilum allgemein ſehr ſtark mißbilligt. Mai 
der Minifter Schudmann müſſe wohl in Zorn un 
den Namen de3 Grafen Bernitorff mitunterjchrieben 
denn es ftehe: „von Bernftorff“, jo aber fchreibe 
nie, fondern entweder ganz kurz: „Bernſtorff“, oder 
von Bernftorff“, auch könne eigentlich ein Graf nid 
ih bloß „von“ feinen Namen fchreiben. Man 
Anlaß zu vielfahem Spott und ſchlimmer Herab 
unfrer obrigfeitlihen Dinge! — Bei Herrn Minift: 
Beyme zu Mittag gegeffen. Er ift munter und 
Dinge, troßig und dreiſt; Ipricht mit Geift über die 
Umwandlung der Welt, die fih vor unfern Auge 
Niefenichritten ereignet; beklagt die neuen, nur vert 
den Einrichtungen unſrer Regierungsbebörden, wodu 
kollegialiſche Form mehr und mehr zeritört, der 2 
die Bahn geöffnet, und die Koften, ftatt werminder 
vermehrt werden; dieſe neuen Einrichtungen werden 
dies nicht öffentlich befannt gemacht, ſondern nur di 
börden ſelbſt. — Ueber Förſter's Gedidt: „Er h 
Namen eines Hofdemagogen, man kann nicht glän 
gerechtfertigt!” — Der König war ungehalten, dal 
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dernſtorff ihm die politiſchen Nachrichten immer nur in 
geoifier Verſpätung brachte, er wußte fie jedesmal ſchon 
af anderem Wege. Aber wie konnte Bernitorff dies än- 
dern? Der Generalkonſul Julius Schmidt hatte die Nach⸗ 
richt von Alerander’3 Tode zugleih an den Generaladju⸗ 
tnten von Witzleben gejchrieben; der Generalpoftmeilter 
von Ragler exrpedirte in der Nacht die angelommene De⸗ 
yeihe über die Thronbeiteigung des Kaiſers Nikolaus an 
den Grafen Bernftorff, jchrieb aber zugleih an den Ober: 
bofmeifter von Schilden ein Bettelden. Da mußte Bern- 
Kor zu fpät kommen. Dem Herrn Julius Schmidt ift 
indeß von Bernftorff ein Verweis ertheilt worden, daß er 
wit einer andern als der ihm eigentlich vorgefeßten Be⸗ 
börde Lorrefpondirt babe. Darüber fagt jemand: „Er 
wird fo klug fein, den Verweis einzufteden, und das 
sähitemal doch wieder an Witzleben fchreiben!” — Wil: 
kim von Schüg Abends bei mir; ift ganz für Metternich, 
Gens, Pilat, Friedrich Schlegel, Adam Müller 2c., lobt 
den Fürſten Hatfeldt, den Staatsmann von Pfeilſchifter zc. 
md trägt dergleihen Neigung bier in mandherlei vor: 
schmen Kreilen um. — Herr von Beyme erzählte, die 
deier der Dienftjubiläen unfrer Beamten fei zuerft unter 
dem jezigen König aufgelommen, in deſſen erſtem Regie: 
mugsjahre der Thorichreiber der Stadt Bernau feine fünfzig: 
jährige Amtsführung erlebte, dies wurde berichtet, der König 
begeigte feinen Antbeil, und von daher begann die ganze 
olge diejer Schon zum Mißbrauch geworvenen Feiern. 


Den 5. Januar 1826. 


In unfern Zeitungen fteht ausführlich alles, was fich 
mf die Thronbefteigung des Kaiſers Nikolaus bezieht, aber 


8 


nichts von dem Vorfalle, wobei Miloradomwitfch umge 
fommen, worüber unfer Publikum fehr ftugig ift, weil 
man fürdtet, die Regierung möchte noch andre, unar 
genehmere Nachrichten haben. Neues Schwanken, ner 
Bejorgniffe in den Gemüthern! — Daß Konitantin von 
fih jagt, er habe „weder den Geift, noch die Fähigkeiten, 
noch die Kraft”, die Regierung zu übernehmen, finde 
man allgemein fehr erbärmlih, und zugleich eine Satire 
auf feinen Bruder, der alles dies notorifch noch teniger 
babe, und doc den Thron annimmt. — „Die einzige ride 
tige Maßregel, die Nikolaus zu nehmen bat, wenn er Kai⸗ 
fer fein und bleiben will, ift, feinen Bruder Konftantin 
beim Kopfe zu nehmen, und wenigftens feitfegen zu laffen; 
er darf niemanden in feinem Reiche dulden, dem er bafs 
jelbe verdankt. Die Maßregel wäre nur richtig, denn fie 
it einzig nothwendig”’ — Man fagt, es dürfte in St. 
Petersburg leicht zu neuen blutigen Händeln kommen. 
Man ift ehr begierig, wie der Thronwechſel von Konſtan⸗ 
tin und Nikolas in Mostau und bei dem Heer an der 
türkiſchen Gränze aufgenommen werden wird. — Man be 
wahrt bier eine Senfterfcheibe, in welche der Großfürk 
Nikolas, bei feiner legten biefigen Anmefenbeit, einen 
Spruch eingefchnitten, etwa „„bonheur aux grecs!” law 
tend, und dem dann unfer Kronprinz feine Beiltimmung 
auf derjelben Scheibe binzufügt. Daraus ergiebt fich aber 
noch gar nichts für die Handlungsweiſe des Kaiſers Nile 
las in der Griechenſache. Nimmt er fih der Griechen an, 
jo find es nicht feine Neigungen, fondern Gründe dei 
Augenblids, die ihn dazu vermögen. — Unſer Staatärath, 
der erft neuerdings wieder eine Anzahl Geſetzentwürfe des 
Staatsminifteriums völlig verworfen, ift jegt unbejchäftiat. 


Den 8. Januar 1826. 


Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, ift nad St. Pe⸗ 
teraburg abgereift. Ihn begleiten der General Thile I. 
u der Major Gerlad. Er gebt über Warfhau, mo er 
Rh zwei Tage bei Konftantin aufhalten fol. Der König 
het ihm befohlen, die Reife nicht zu übereilen, und jebe 
Reht zu ruhen. Man fürchtet, er möchte zu früh ankom—⸗ 
am, und die lebte Wendung der Dinge noch nicht be- 
Kigt genug finden. Defterreih ſendet den Erzherzog 
derdinand von Eſte, Schwager des Kaifers Franz, Nieder: 
lad den Prinzen von Dranien, Medlenburg wie man 
Ist den eben bier angelommenen Brinzen Paul nah St. 
Petersburg. Prinzeflin Alerandrine wird bis zu feiner 
Ridfunft bier bleiben. Dieſe Huldigungsreifen der Prin- 
en eriheinen in den Augen Bieler als klägliche Zeichen 
er Obergewalt, welche man in Rußland anerkennt; man 
udet e3 unklug, dem dortigen Hofe jo überaus zuvor- 
wamend einzugeiteben, wie jehr man ihn fürchtet. Franf- 
aich und England merden Feine Bringen, fondern gemöhn- 
Ge Staatöbeamte fenden. — Herr Dr. Gans ift von 
larid und London bier wieder eingetroffen. Herr Royer⸗ 
ollard ſprach ihm mit großer Würdigung von dem Geijte, 
er in Preußen lebt; unter andern: „Nous avons en 
'rance la liberté de la presse, vous avez en Prusse 
xlle de l'enseignement.“ — Brief vom Brof. Eoufin. 
Brief von Herrn Legationsrath Delsner. — Nach einigen 
Jetungen fol der König von Baiern von feiner Zivillifte 
sr 2 Millionen Gulden nehmen, und auf eine Million 
verzichten tollen. — Bon Herrn Hofrath Luden's „Ge⸗ 
dichte des deutſchen Volks“ ift der erfte Theil erichienen. 
- Im Courrier frangais ſteht ein bedeutender Artikel 
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über Kaifer Aerander aus Herın Mignet’3 Fever. — 
Viele Leute erwarten zunächſt mit großer Begier, dab im 
neue ruſſiſche Kaifer, den Feine perſönliche Pflicht meh 
binde, den Bernadotte megjagen, und in Schweden bie alt 
legitime Dynaſtie beritellen werde, wo nicht den Bate 
Guſtavſon, doch den jungen Prinzen Guſtav. Sie freu 
ih Schon des großen Triumphs, wie Bernadotte mit feinen 
Oscar wird weichen müſſen. 


Den 14. Januar 1826. 


Die Kommiſſion zur Nevifion des Landrechts fol nu 
unverzüglich thätig werden, und ihre Arbeiten binnen zwe 
Jahren vollendet haben. Man findet die ganze Art de 
Verfahrens und die Wahl der Perſonen dem Gegenftaud 
gar wenig angemefjen, und erwartet — wenn überhaup 
irgend eines — das Tläglihfte Reſultat. — Herr Gra 
von Lottum ift noch immer frank; die Gefchäfte Tiegen is 
deß darnieder. — Der junge Brodhaus ift bier aus Leip 
zig anmwefend, um für fein litterarifches Konverfationsblat 
zu bitten. Bon den Minijtern hat ihn Feiner angenommen 
Er wird fih nun an den König menden, von dem biesmäl 
da3 Verbot zuverläfiig nicht ausgegangen ift. — Die Ober 
Benfur= Behörde hatte fih ſeit Jahr und Tag nicht uw 
fammelt; fürzlih war eine Situng anberaumt wegen der 
Sade von Brodhaus, über die ein Gutachten gegeber 
werden fol. — Es iſt jet ermittelt, daß der Nebaltar 
des Kalenders von Tromisih den Großfürften Nikols 
in ganz guter Meinung, ohne alles Arg, und bloß m 
feinem Werkchen größere Richtigkeit zu geben, als Thraw 
folger genannt hatte, meil es ihm bier vielfältig fo p 
Ohren gefommen war! Der Zenfor in Frankfurt a. d. Die 
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ehte anch Teinen Zweifel in die ihm gar nicht auffallende 
Ungabe. — Der Sohn des Herrn von Kamp ift von der 
Rsiveriität Bonn wegen ſtudentiſcher Exzeſſe velegirt wor: 
we. Die Sache wird bier lebhaft erzählt und beſprochen. 
Die meiften Leute bezeigen Schadenfreude, daß der Vater 
es an feinem Sohne erleben muß, was er andern bisher 
fo vielfältig verhängt babe. — Der Fürſt Wittgenftein 
trat neulich den jungen Grafen von Redern, Otterſtedt's 
Reffen, mit der Eröffnung an, daß der König ausdrüdlich 
ijm einen Poſten auserjeben und zugedacht babe. Der 
fange Menich, jehr gejchmeichelt, und mindeftend eine Ge: 
fandtenftelle erwartend, eilte feinen Eifer und feine Bereit: 
wligleit an Tag zu legen. E3 veritimmte ihn etwas, als 
er hörte, er Tolle die Kontrolle beim Königlichen Theater 
ihren, doch konnte er nicht gut zurüd. Die Abſicht fol 
der jein, ihn unter Graf Brühl's Aufiicht zu deſſen eig: 
um Boften beranreifen zu laſſen. Redern machte noch die 
Beringung, daß er nie Bejoldung empfangen folle (er bat 
a 20,000 Rthlr. eigne Einkünfte), und daß Graf Brühl 
kiner Anftelung nicht entgegen ſei. Diefer aber ift fehr 
mit zufrieden; er ift des Theaters überdrüſſig, und 
wäniht ein höheres Hofamt zu erhalten, etma die Ober: 
Mgermeiiterftelle, bei der zwar bis jebt feine Beſoldung 
war, die aber leicht damit zu verknüpfen iſt. „O ja, ſagt 
jenand, das ift ganz unfrem jeigen Erſparungsſyſteme 
gemäß, ein bisher unbefolvetes unnüges Amt zu bejolden.’ 
— Aus Rußland kommen noch immer bedenflihe Nach: 
tichten; die Vorfälle in St. Petersburg müſſen ſehr arg 
peweien fein; unter den nun öffentlich als Rädelsführer 
Benannten befinden ſich die angejebeniten Namen. Doc 
md dieje jungen Leute, wie man allgemein glaubt, nur 
ergeihoben, und ganz andre Perjonen ftehen im Hinter: 
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grunde. In den wenigen Tagen des Schwantens 
fich ſchnell Partheien am Hofe gebildet, oder vielle 
längitgebildeten nur gezeigt. Die rufliihen Großen 
Ale in völliger Gährung fein, das Bedürfniß uı 
gehren einer Konftitution in Rußland ſehr meit 
Herr Graf Alopeus jagt fogar, der legte Vorfall 

Petersburg ſei ſchon längft vorbereitet geweſen; eir 
Ihwörung gegen Alerander follte im März aust 
der unvermuthete Thronmwechfel brachte die Sache 

ſem unreifen Verſuche. Unter folden Umſtände 
man Beforgniffe, daß noch Weiteres erfolgen merde 
zwifchen ift in Moskau dem Kaiſer Nikolas ohne 

ſpruch geſchworen mworden. Bon dem Heere im 
weiß man noch nichts. — Der Kaiſer Nilolas hal 
ſehr aufgefallen ift, den Polen eiligit feinen Schw 
geben, daß er ihre Berfaffungsurfunde, wie fie Alı 
ihnen ertheilt, heilig halten wolle. Den Rufen ſi 
ein Gegenitand furchtbaren Neides fein, daß Pole 
im Grunde erobertes Land, doch eine Art Konfl 
bat, fie aber feine. — Sollte der Kaiſer Alerander 
von Gefahr geahndet, und deßwegen nach dem Sül 
reift fein? Sollte der Großfürft Konftantin, wohl m 
daß nicht3 Gutes im Werke fei, deßhalb den Thro 
gemollt haben? — Als man dem Könige Glück w 
daß feine Tochter nun Kaiſerin geworden, fagte er: 
bier auch immer fatt zu ejfen gehabt, und mürde hi 
immer gut verforgt geweſen fein.” — Dem Gt 
Kriegsrath Pitſchel, einem unſrer ftoddummen 8, 
iſt bei feinem 50jährigen Dienftjubiläum der rothe 
orden dritter Klaſſe verliehen worden. — Im € 
tionnel vom 4. Januar fteht ein Artifel über P 
worin gejagt wird, die Liberalen fchmeichelten fü 
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bald wieder die Oberhand zu gewinnen, der Feldmarſchall 
Graf Gneiſenau laſſe nicht ab dem Könige wegen Wieder: 
eintritt des Herrn von Humboldt in die Staatsverwal⸗ 
tung anzuliegen. So etwas kann nur feinen Eintritt ent: 
men! Zugleih wird gejagt, Herr von Schudmann fei 
wit der Darmſtädtiſchen Regierung in vollem Streite über 
We Moolaten Rübl und Hofmann, die noch in Köpenid 
mrädgebalten werden. Herr Graf Bernftorff beftätigt 
af meine Stage, daß dieje lehtere Sache jetzt in vollem 
Gange fei, und Hagt, daß Metternich und Hatzfeldt auf 
kine Verwendung dieferhalb in Wien noch gar nichts er- 
nedert hätten. 


‚ Ten 18. Januar 1826. 


Die Nachrichten aus Rußland werden immer bevenf: 
ber; man ift dort jegt auf unficherem Boden. Die Be: 
Moung war größer und tiefer, als man befennen will. 
Vie angejebenften Perſonen, die menins des jeßigen Kai: 
rd, waren an der Spitze. Das Volt war thätiger als 
die Soldaten, man rief allgemein nah Konftitution, die 
Vendung der Sache blieb lange zweifelhaft, es ftand alles 
a dem Spiele. Man erzählt viel von den Muthe des 
Kaiſers, von der Stärke, melde die Kaiſerin Alerandra 
bevieien, allein andre Nachrichten machen dies alles ſehr 
geeifelbaft. Die ausführlichiten und gründlichiten Berichte 
ft nit Herr von Küfter, fondern der Sekretair ber 
Kaiſerin, Herr Chambeau, hiehergeſchrieben, der allerdings 
die beften Quellen haben mußte. — Herr Graf Alopeus 
R auf feinem biefigen Gefandtichaftspoften betätigt. — 
Der König bat einen neuen Anlauf mit der Liturgie ge- 
icmmen, ihre Annahme wird den Widerftrebenden immer 
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ſtärker auferlegt; es ſcheint, die Sache joll auf alle Bei 
durchgefet werden. Der Oberhofprediger von Ammon u 
Dresden hat wegen günftiger Aeußerungen den rothen 
Adler dritter Klaffe erhalten. Die Prediger Weſtermeyer 
in Magdeburg und Engelken in Stettin find zu Bilhdien - 
ernannt worden, deren es nun 4 giebt; mit diefer Winde 
find 1000 Rthlr. Zulage verbunden. Man fagt, der Re: 
nig wolle die Zahl der Biſchöfe auf 12 bringen, ud 
einige Erzbiſchöfe machen, und nah und nad eine gan 
neue Kirche bilden, worin man nur immer größere Im 
näberung zum Katholiſchen feben will. Den Neuerungen 
widerfegen ſich bier bauptjählid die Prediger Schleier 
macher, Noodt, Hosbach und mehrere Andre. Der Probſ 
Ribbeck wird allgemein als ein feiger Augendiener ge 
tadelt. — Man erzählt von der erzbiſchöflichen Pracht dei 
Grafen von Spiegel in Köln, feinen Lalaien, Zodeys, 
Köhen, Kutſchern 2c. Seinen Palaſt bat die Regierumg 
auf ihre Koften prächtig eingerichtet, auch eine Sommer 
refidenz darf er fordern. Man fragt: „Was jagen dem 
dazu unsre proteitantiichen Geiftlihen?” Darauf mwirb er 
wiedert: „O die möchten darüber Fatholifch werden!” — 
Der Herzog von Köthen zeigt durch ein Edikt feinen Unter 
tbanen an, daß er nebit feiner Gemahlin in Paris m 
katholiſchen Kirche zurückgekehrt fei, verfpricht indeß der 
Proteftanten allen Schuß, ihre bisherigen Rechte u. f. m 
— Um den Grafen Redern zur Annahme der Stelle beim 
Theater zu bewegen, hat Fürft Wittgenftein ihm fieben 
Briefe gejchrieben und drei Beſuche gemacht, fo angelegen 
ließ dieſer ſich die Sade fein. — Neulid war im Staat 
minijterium die Rede von Anerfennung der neuen Fre 
ftaaten in Amerifa, Graf Bernftorff erklärte fi dagegen, 
und behauptete, unjer Handel dorthin fei doch fo gut wie 
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keiner, wir bätten fait gar feinen Vortheil dabei. 
Bere irrigen Behauptung entgegen hat kürzlich der Ober: 
Brent von Binde aus Münfter den König inftändig 
Beien, jene Staaten anzuerlennen, und dabei dargethan, 
j ioß aus Weitphalen jährlich für 5 Millionen Thaler 
wen nad) Südamerila abgejegt werden. — Der Prof. 
aus Breslau bat jih nun freimillig gemeldet, er fei 
des Artikels über die Thronfolge in Rußland, 
auf feine eigne Ermächtigung hatte ihn Brodhaus an— 
ie. Er Hatte Fein Arg bei der Sache, und fein 
ge Benehmen ift jehr ſchön und brav. Die berüd)- 
$ Sugabe findet ſich übrigens auch in einem Queblin- 
* Kalender und in einem zu Halle gedrudten genealo- 
m Handbucdhe. Herr Brodhaus wendet jih nun un= 
Abar an den König. — Das Fort St. Juan d'Ulloa 
teiico bat fich der Republik ergeben. — Eine fo merk—⸗ 
se, als wichtige Nachricht, die jedoch wenig Aufmerk—⸗ 
At zu erregen jcheint, meldet, daß die Pforte den un: 
atheten und unglaubliden Schritt gethban bat, zwei 
mehme türfiiche Staatsbeamte als Abgeordnete mit Ver: 
Hsvorſchlägen an die Griechen abzufenden. — In der 
lamation des Kaiſers Nikolas über die ftattgehabten 
aben kommt der Ausdrud vor: „erbärmliche Wahr: 
a’: das giebt bier zu vielen Fragen und Spötteleien 


Den 22. Yanuar 1826. 


Wegen der Kälte war die Feier des Ordensfeſtes 

nicht in der Domkirche, fondern in der Schloßlapelle, 
) nur bie zur Königliden Tafel Eingeladenen dabei 
befend. — Unter den neuernannten Rittern fällt nie- 
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mand befonders auf. Bon dem Herrn von Bülow 
Cummerow fagt man, er fei dur den St. Joham 
orden mehr abgeſpeiſt als begünftigt worden. Viele 
perintendenten haben wieder, wegen Annahme ber ı 
Liturgie, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe erhalte 
Aus Rußland lauten die Nachrichten noch ſtets beben 
Es war ein fürmliches Komplot vorhanden, die herrid 
Dynaſtie zu vertilgen, eine freie Berfaffung zu grä 
und einftweilen eine Regierung von drei Konfuln e 
jeßen. Die Regierung felbft giebt die Sade für u 
end und bedeutend an, und diefe Wichtigkeit wird 
den andern Regierungen noch vermehrt, weil nur 
Ultra: Maßregeln auf’3 neue gerechtfertigt erjcheinen 
Thon genommenen und noch zunehmenden. Bei un 
wird die Köpenider Unterfuhung mit neuer Kraft I 
In Wien wird man den beiten Nußen haben. Was 
für Metternich erwünichter fein, als den neuen Kaiſer 
unter allen Schredbildern der Revolution und Empi 
feine Regierung beginnen zu ſehen? Er wird ihn nod 
umjtriden, als Merander’n, und vom Kriege abbalteı 
dem er denjelben als die Gelegenheit zum Aufruhr 
ftellt. Wenn daher die Unternehmung der Rebellen 
etwa noch einen neuen Schwung erhält, und ganz 
theilmweije die Oberhand gewinnt, jo bat Metternich 
ein Ereigniß, das ihn völlig zu Schwächen drohte, 
neue Stärke befommen. — Der Schwager des öfter 
ſchen Gejandten in St. Petersburg, ein Fürft Trubi 
iſt ein Mitverſchworner; er flüchtete fih zu dem Gefaı 
Herr von Lebzeltern aber bat ihn fogleich ausgeliefe 
„Wie auch die Dinge fih wenden, diefe Thatjacht 
unläugbar feit, daß die Bewegung, welche bisher fa 
Völfer ergriffen batte, nun auch in Rußland of 
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wir.” — Man bat bier eine dumme Hofanekdote in Um⸗ 
kaf geiekt, daß mehrere Soldaten, die man nachher ge- 
Kost, was fie denn mit dem Rufe „Konſtitution“ gemeint 
tten, die Antwort gegeben: Die Frau von Konitantin! 
Darauf thut man filh viel zu Gute! Wie thöricht, ſich 
mi dergleichen einzumwiegen! Die Vendeer, die Soldaten 
see Befreiungsheere, könnten ebenjo gut ala Gegenftand 
jiher Spöttereien dienen. — Der Fürft von Metternich 
ft die Stelle der diplomatifhen Note, worin Kaifer Ni: 
Has dem politiichen Syſteme des Kaiſers Alerander treu 
3 Beiden verjpricht, fogleich in den öfterreichiihen Beob: 
Wer einrüden laſſen. Dieſe Dreiftigfeit hätten mir mit 
‚me Staatszeitung nicht gehabt! (Die Staatszeitung 
ju noch ihren alten Redakteur Herren Dr. John behalten.) 
- Die ftarke, feite Rede des Präſidenten der nordameri- 
iſhhen Freiſtaaten, Herr Duincy Adams, ift hier mit 
ohem Antheil gelefen worden. Man fpricht offen feine 
J darüber aus. „Die franzöſiſchen Kammern ſind 
mit, das brittiſche Parlament, ja der Kongreß von 
mama, werden durch unſre Theilnahme zu unſerem poli⸗ 
Leben; da wir es hier nicht führen können, führen 
Bir es im Geiſte dort mit!” — Der König hat nun den 
Man zu Erbauung eines neuen Stabdttheil3 auf dem Kö: 
denider Feld genehmigt, und die Ausführung fol eifrigit 
betrieben werden. — Der Baron Champi befümmt lebens: 
inglih 30,000 Franken jährlih, und außerdem hat er in 
Einer Summe 300,000 Franken ausgezahlt erhalten. — 
Das Litterarifche Konverfationsblatt wird von den Bud: 
Mublern, denen noch nichts von der Polizei deshalb 
esgefagt worden, fortwährend den Abonnenten "abgelie: 
ft. — Der General von Schöler hat bereit von St. 
Petersburg geſchrieben, aber nichts Erhebliches. Der 
Bitter ans Der preuß. Geſchichte. IV. 2 
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Leg. Rath von Küfter bat den rotben Adlerorden dritter 
Klaſſe erbalten. 


Ten 25. Januar 1826. 


Herr von Beyme fagt mir, er halte ſich bei Ya 
theilung der Petersburger Vorfälle, deren Zufammenbang 
im Einzelnen zu verfolgen ung bier jegt alle Mittel fehl 
ten, an die allgemeine Wahrheit, daß eine Bewegung vor 
handen jei, an deren Spitze ſich die Regenten ftellen wäh 
ten, indem es zu nichts belfe, wie der Augenschein let 
fich ihr entgegenzufegen. Vergleichung zwiſchen Konftantı 
dem Großen, der fih zum Chrijtentbum befannte, wm 
Karl V., der die Reformation beftritt. Das Reich ve 
jenem erbielt fi inmitten allgemeinen Umfturzes no 
lange Zeit; das Reich von diefem verfiel von jener da 
immer mehr. — Die Etoile möchte die Petersburger Al 
tritte gern auf Rechnung der franzöſiſchen freien Zeitblätte 
jegen. Alle Ultra’3 jind in Bewegung, jene Vorgänge gi 
benugen, um den Monarchismus abjoluter aufzuftellen, dei 
Konftitutionelle dagegen, die Freiheit in Staat und Hirdg, 
einzuengen. Man fürchtet ſchon, Herr von Billele, = 
eignen Intereffe, und mächtig angetrieben von den Höfw 
der heiligen Allianz, werde in den nächſten Kammern wi 
ſolchen Vorſchlägen auftreten. — Der Großfürſt Konſta⸗ 
tin eifert und wüthet in Warſchau heftigſt gegen die Um 
triebe der Revolutionairs; er ſchimpft auf die Carbonar 
und auf die Burfchenfhaft, und meint, Kein Ruſſe ud 
Pole fole mehr über die Gränze gehen dürfen, um miät 
von außen, befonder3 von deutſchen Univerfitäten folge 
Gift beimzubringen. — Alles klagt über die Leerheit 
und Langeweile der Hoftage, der jogenannten Luftbarkeiten 
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tarnevals, der großen Gejelihaft im Ganzen. Der 
ertödtet alles in Geiftlofigfeit und Antheilloſigkeit; 
Mildes, Fröhlihes, Wohlmeinendes kömmt auf; der 
Reſt von Anftand und Feinheit der Sitte verſchwindet 
. — Die Provinzialitände in den Rheinprovinzen 
nun auch zufammenberufen; manche Hoffnungen mol- 
och wieder an dieje Inſtitution, troß ihres unendlich 
n Ganges fich anknüpfen. — Ein Brief des Fürften 
jenſtein ar Spontini, in der Etoile abgedrudt, ertheilt 
sem in Schmeichelbaften Ausdrücken die Erlaubniß, 
länger in Paris zu bleiben; der König gönne den 
een tie Freude, das Meilterwert „Olympia“ zu be= 
ven, und wünſche dem Herrn Soſthene von Larodhe- 
wid bierin dankbar gefällig zu fein. Hier mibfällt 
Brief außerordentlich, man findet den König zu fehr 
tartig, ſowohl gegen Spontini’n, als befonders auch 
| Seren Soſthene, den man doch eigentlich als eine 
rte Berjon anfieht. — In Higig’3 ‚‚gelehrtem Berlin‘ 
Schleiermacher als Berfaffer der unter dem Namen 
ificus Sincerus“ erichienenen Schrift „über das litur- 
Recht proteitantiicher Fürften‘ angeführt. Er bat 
den Artitel vor dem Abdrude durchgeſehen und gut—⸗ 
zen, und befennt ſich alfo zu diefer Autorfchaft. Sehr 
yürdig, und im gegenwärtigen Augenblide doppelt 
— Ganz Berlin ift in Bewegung wegen der am 
. in einer Generalverfammlung der Aftionaird des 
ſſtädter Theaters vorgegangenen, fehr ftürmifchen Ver: 
ung der bisherigen Direltion. Man weiljagt dieſem 
ter, e3 werde damit enden, daß der König es über: 
en müſſe, mobin fchon viele Bemühungen gerichtet 
- Die Königlide Intendantur und das ganze hielige 
n leide nun einmal fein freies bürgerliches Inftitut 
2% 
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neben fi. — Der Herzog von Köthen bat den Dr. Pfeil: 
ichifter zu feinem Legationsrath ernannt. In Köthen viel 
Wunderliches beilammen: Hahnemann mit der Homöopathie, 
Albert mit dem Wirthichaftsplan, Adam Müller als fra 
der Diplomat, Kettenbrüde, Katholizismus; nun and 
Pfeilichifter da angehängt! — Gräfin Henkel von Dos 
nersmark bei una, Fräulein Brandt von Lindau, Graf 
Friedrich Kalkreuth, Wilhelm von Schüß zc. 


Den 28. Januar 1826. 


Die hieſige Regierung, veranlapt durch die Medizinal 
bebörde, hat eine Verordnung ergeben laſſen, durch melde 
eine Art Zwangsimpfung der Schugblattern eingeführt 
wird. Der König las dies zuerit in der Zeitung, und 
war ſehr ungehalten darüber, der Zwang ſchien ihm im 
diefer Sache zu viel. Er ließ es jedoch bei der Verord⸗ 
nung bewenden. — Erlaß des Kultusminifteriums gegen 
geheime Verbrüderungen, die angeblih unter Lehrern und 
Borftehern von Schulen zur Herbeiführung eines beffen 
Chriſtenthums getroffen fein jollen; eifert ftarf gegen A | 
mweichung von der beitehenden Kirche, gegen Pietismns, 
Moftit u. |. m. — Der König erſchien Fürzlich auf einem 
italienifhen Maskenball, welchen Balentini, der italienifke 
Sprachmeiſter, beim SHoftraiteur Jagor veranftaltet hatte 
Viele Hofleute tadeln jehr, daß der König ſolche Verguk - 
gungen der Unadeliden aufſucht. — Der öſterreichiſche 
Beobachter wüthet gegen das Journal des Debatz, melde 
nun auch in den öfterreihifchen Ländern verboten ift. — 
Der Juſtizminiſter Graf Dandelmann tritt den Anjichten 
Bernftorff3, dab Preußen nicht befugt fei, von Darmſtadt 
die Ueberlaſſung der Hofgerichtsadvofaten Hofmann und 
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ähl zur Aburtheilung und Beitrafung durch preußifche 
erihte zu verlangen, volllommen bei; er billigt die dar- 
ber an Hatzfeldt gefandte Inſtruktion, und hält die Feder, 
ud der fie gefloffen, für ausgezeichnet geſchickt“. Diele 
wer ift die meinige; Graf Bernftorff läßt mich das lefen; 
ber alles Lob und aller Erfolg diejer Art bringen mir 
ne Frucht! — Der Minifter von Schudmann bat wirk: 
&h den Hofgerichtsrath Schenck, der aus Darmftabt bie 
hergeſandt war, um der Confrontation Hofmann’3 und 
ihl's mit Fehrentheil und Salomon beizumohnen, und 
PR, nachdem alles geſchehen, diefe Männer zurüdbringen 
felte, eine pöbelhafte Szene gemacht, und ihm die Thüre 
yniden, jich blähend als ein preußiicher Minifter, der 
wei über einem darmſtädtiſchen Hofgerichtsrath ftünde! 
Ar armieliger Tropf, er fol ſich doch erinnern, wie er 
MR vom Kronprinzen behandelt und genannt wird! 


Den 10. Februar 1826. 


Ueberitandene beftige Gallenkolik, allmählige Wieder: 
erſtellung. — Blutiger Vorgang in Rußland, Oberftlieu: 
sont Muravieff nebit feinen Anhängern zufammengehauen. 
ernere bedenkliche Nachrichten aus St. Petersburg, man 
heeibt, daß faft Feine angefehene Familie in Rußland jei, 
ke nicht durch irgend eines ihrer Mitglieder an der Verſchwö— 
ung Theil babe. Unter den Truppen, jagt man, herrſcht 
wehaus ein Geijt der Unruhe und Freiheit. — Unire diplo- 
natiſchen Nachrichten aus St. Betersburg deuten an, daß die 
helitik der neuen Regierung ſchon fehr von der der vorigen 
&pmeihen beginne, und fi mehr und mehr von dem 
Ameihiihen Weſen entferne. Der Kaifer Nikolaus ift 
verenlih dabei wenig im Spiel; er leitet nicht, er wird 
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getrieben. — Die Zeitungen melden, der öfterreidhiiche 
obachter, Graf von Lebzeltern werde nit in St. Pet 
burg bleiben, jondern durch den Prinzen von Heſſen-H 
burg erfegt worden. — Herr von Kamp fagt mir, die be 
ſtädtiſchen Advokaten dürften nicht zurüdgeliefert wert 
man müfje fih auf den Ausſpruch der Mebrheit der Mi 
zer Kommijjion ftügen, obgleih Graf Bernftorff dies u 
gelten laffen noch vertreten will. Die Vorfälle in A 
land geben den deutichen Umtriebsverfolgern neuen M 
und Nachdruck. — Viele und große Banfrotte bier; 
Gebrüder Benede mit 800,000 Rthlr. Große Vermirn 
Angft und Unficherheit unter den Kaufleuten und Pr 
ten. Anſehnliche Verluſte in allen Klaffen. — Der Ki 
bat auf den Subffriptionzbällen infonderheit mit 5 
von Crayen und mit der Ballettänzerin Galſter fi 
Iprählih unterhalten; das Publitum bat dies fehr 
gehoben, und man ſpricht davon mehr als nötbig iſt. 
Der König hat auf die Sollizitationen und Borwürfe 
Grafen Friedrih von Kalkreuth der Mutter deifelben, 
vermwittweten Feldmarſchallin, ihre Benfion von 1000 Rt 
auf 2000 erhöht, und überdies noch befonders 2000 Rt 
geſchenkt. Mit dem Grafen Friedrih hat er hierauf | 
gnädig auf einem der legten Bälle geiprocdhen. „Da b 
man recht fehen, was fi ein Adelicher bier erim 
darf, und was ihm gelingen kann.” — Der öfterreidt 
Beobachter ift in böchiter Wuth gegen den Conftitutiom 
der einen Artikel über Ungarn gegeben batte, über | 
man in Wien ſehr aufgebradt fein muß, denn aud is 
Allgemeine Zeitung hat man einen Gegenartifel gebru 
„Das Talent des Herrn von Geng erliicht in lee 
Schimpfen und Saalbadern.” — Man fchreibt aus R 
pel, die Ereigniffe in Rußland hätten auf die öfterreit 
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den Dffiziere in Neapel einen bejondern Eindrud gemacht; 
sau böre viele Stimmen unverhohlen den Wunſch äußern, 
vw die Revolution nicht fo ganz mißlungen fein möchte! 
— Man lobt fehr den Finanzminifter Herrn von Mob; 
e jucht bei den Zollbehörden die Höflichkeit und Ordnung 
änzuführen, die Herrn von Nagler im Poſtweſen fchon fo 
gi gelungen ift. Die Gelder hält er ftreng feft, aber für 
wirthwendige Gegenftände giebt und jchafft er fie bereit: 
wg; jo bat er dem Juftizminifter, der ihn fragte, ob 
Be ſehr beträchtlichen Fonds, welche zur angeorbneten Ge: 
resifion erforderlich wären, nicht fehlen würden, fehr 
Ag geantwortet, für ein fo wichtiges und erfprießliches 
Wer müfje unter allen Umftänden Rath geſchafft mwer- 
3 — Der König bat auf die Bittfchrift von Brodhaus 
we furz geantwortet, es folle bei dem Verbote des Kon⸗ 
Sfetionsblattes fein Bewenden haben, diejes Blatt zeige 
Aaehin einen fchlechten Geil. Man deutet letzteres auf 
dnige Artikel, die darin gegen die neue Liturgie geftanden, 
wd die man abjichtlic dem Könige vor Augen geitellt- 
abe. — Der König bat den Grafen Bernftorff beauftragt, 
ie Anerlennung des Kaiſers von Brafilien diplomatiſch 
wzuiprehen. Man jagt, Herr von Olfers, jetzt in Nea- 
d, fei zu einer Sendung nad Rio de Janeiro, wo er 
bon früher mit Graf Flemming war, beitimmt. Die 
Inerfennung der Spanischen Republiten in Amerika iſt von 
Biplefiens Provinzialfänden eifrigft angeregt; allein ber 
Bihlu dazu dürfte noch nicht fo bald reif werden. — 
Der Bundesvertrag zwifchen Columbia und Mejico ift ein 
wiätiges Ereigniß! Der Kongreß von Panama verbeißt 
were Dinge! Aller Augen find nad jenen Gegenden 
wädhtet! — Dem Kaiſerthum Bralilien fcheint eine repu⸗ 
Maniihe Krifis zu drohen. Der Krieg gegen Buenos: 
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Ayres bringt Unheil. Bolivar Tann die Sachen ſchnell 
entjcheiden. Selbft mit den Engländern weiß die ſchwache 
Regierung Don Pedro's ſich übel zu fielen! — Die fraw 
zöfiihen Kammern find am 31. Januar eröffnet worden; 
man findet die Thronrede ſehr armielig. 


Den 13. Februar 1826. 


Herr von Dtterftedt in Karlsruhe, auf die Nachriht 
von FKonftantin’3 Thronbefteigung richtete jogleih eis 
Slüdwünfhungsichreiben an ihn, berief fih auf frühere 
Dienftbefliffenheit u. f. m. Er zeigte daflelbe allen Mens 
ſchen, um fein gutes Vernehmen mit dem neuen Kaiſer 
darzuthun, und fchidte e8 ab. Verblüfft und ausgeladk 
von allen Leuten mußte er wenige Tage darauf die andre 
Wendung der Dinge vernehmen. — Derſelbe Dtterfiet; 
verbreitete mit feiner gewohnten Rührigkeit eifrigft dab 
Geſchrei vom Zufammenhange der ruffiihen Umtriebe mi 
den deutihen; er geht jo meit, ohne Scheu von einem 
Komplotte gegen das Leben des Königs von Preußen # 
reden! Damit maht man fi wichtig und beliebt! — 
Herr von Berſtett ift nah Paris gereift; wie man jagt, 
wegen feiner Emigrantenentihädigung. Franzöſiſche Blök 
ter werfen auf ihn den Verdacht, er babe auch geheime 
Aufträge von Metternih. Sie fagen noch von ihm, in 
Baden ſelbſt fei er ohne Einfluß und Bedeutung. — Se | 
Dr. Schleiermader ift von dem AKultusminifterium auß 
gefordert worden, ſich darüber zu erflären, ob es wahr fd, 
wie in dem „gelehrten Berlin‘ ſtehe, daß er der Verfafle 
der Schrift „über das liturgiihe Recht von PBacifirns 
Sincerus“ ſei? Er wird es wohl nicht läugnen. G 
beißt, der Biſchof Eylert habe diefe Sache, die für Schleier: 
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der eine Kataftropbe werden kann, jo jchnell in An- 
ung gebradt. Schleiermacher ift bei dem Könige fehr 
4 angeichrieben, dagegen jol der Kronprinz ihn ent- 
eden begünftigen. — Der bekannte Regierungsrath Grä- 
l wünjchte penfionirt zu mwerden, es wurde ihm aber 
weigert, weil man den unrubigen Kopf gern in der 
amtenfeſſel erbalten will; er bezieht bis zu feiner Wie- 
sanftellung 1000 Rthlr. Gehalt. — Das Schreiben des 
tnäminifteriums gegen die Pietiften und Myſtiker im 
halmeien war ſchon längſt von mehreren Oberpräfidenten 
ungend angeregt, Herr von Altenftein mollte fich aber 
ki gern mit einer Sache befaffen, die er bei Hof man- 
Wed begünftigt weiß, duch die Prinzeſſin Wilhelm, 
weh den Kronprinzen und noch Andre mehr. Endlich 
baute er doch nicht umhin, etwas zu thun, aber um die 
Ihe zu mildern, trug er die Abfaffung des Schreibens 
m Geh. Rath Bedeborff auf, der jelbit zu den Frömm⸗ 
m gehört, und als folder bei Prinzeffin Wilhelm gut 
geichrieben ift. Diefer mußte nun auch in den fauern 
Kel beißen, und ſchrieb gegen das, mas er lieber ver: 
idigt hätte. — Privatbriefe aus St. Petersburg jchil- 
a den dortigen Zultand als einen des Schredens, der 
ft und des dumpfelten Schweigens. Jeder fieht in dem 
wern einen Gefährdeten. Die ganze Gejelichaft der 
mehmen Welt iit in Zerrüttung. Viele Frauen find in 
Verſchwörung verwidelt, auch die Gräfin von Lebzel- 
a felbft, bei deren Mutter man den Konftitutiongentiwurf 
anden; im Haufe des öfterreichifchen Botſchafters felbit 
den, ohne daß er es wußte, häufige Verabredungen der 
iichworenen Statt. — Der Conftitutionnel greift Herrn 
ı Lamp an, er ſchmiede Ihon neue Entwürfe, um die 
When Umtriebe al3 im engiten Zuſammenhange mit 
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den ruſſiſchen ftebend neuen Verfolgungen zu unterziehen, 
Bernftorff fei damit einverjtanden, und beide dienten bauit 
nur dem Fürften Metternich. Ueber diefen Artikel fra 
man fih bier in Geſellſchaften ohne Hehl, felbft der Ede 
ger Herren Ancillon's ift unter den jungen Offizieren, We . 
höchſt verächtlich von Herrn von Kamptz und fchabenfech 
von dem ſchlechten Erfolge der Regierungsmaßregeln {pre 
hen. — Neue Bankrotte bier; darunter der Geh. Rath 
Srelinger. — Der Nitter und Feudalift Fouqué bat vom 
bier ſchon vor einiger Zeit an den liberalen Doltrinde 
Bictor Coufin ein preifendes Gedicht gerichtet. Auch Zram 
von Fouqué bewahrt dem vermeinten Nevolutionair mb 
Umtrieber große Gunft. 

















Den 18. Februar 1826. - | 


Geitern Tam der Herzog von Wellington bier v 
Der König hatte vorgeitern bis 5 Uhr nachmittags 
dem Mittagefien auf ihn gewartet, und war fehr verbride 
lid über das Ausbleiben. An Ehren und Aufmerkiow 
feiten für den engliihen Feldherrn läßt es der Hof mit 
fehlen, das Publikum ift aber ziemlich fühl, und das Klab 
ihen im Theater und Hurrahrufen auf der Straße fe 
lächerlich, ſo wenig und jo matt geſchah es. MWellingem 
ift außerordentlich alt und mager geworden jeit zehn Jah 
ren. — Artikel in den Times, daß Wellington nad Rußla 
Borichläge bringt, die zur Anerkennung der Griechen führe ° 
werden. — Aus St. Petersburg kommen die ſchlimmſten Rah⸗ 
richten; die Unterjuchungen werden immer bebeutender;mat 
fürchtet ſich faft, fie fortzufegen. Der Kaifer Nikolas meh 
nicht mehr, wem er trauen fol. Die vornehmiten Perfonet 
waren mit in der Verſchwörung, die ſchon früher gegen 
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bad Leben Alerander’3 und der ganzen Kaijerlichen Familie 
usgezettelt war. Man jagt zwar, man babe alle Zweige 
dei Komplottes ſchon entdedt, aber man hat darüber gar 
Kine Gewißheit; niemand weiß, wie weit die Sache in den 
when Heeren gebe, und was noch für Ausbrüche zu 
ten fein mögen. Daß alle VBornehmen in die Um: 
verwidelt jind, macht die Regierung beſonders ftugen; 
Ariftofraten find wie auf3 Maul geichlagen, bisher 
fte darauf, der Adel fei die Stüge des Thrond. — 
von Kamptz jagt, der Artikel im Conftitutionnel fei 
Wwelig, aber jonft richtig, denn in der That arbeite er 
yR eine Denkichrift aus, durch die er den engen Zuſam⸗ 
wenbang der ruſſiſchen und deutſchen Umtriebe ununftöß- 
Bi darlege. — Der ruſſiſche Gefandte in Dresden, unter: 
Bit von Herrn von Sordan, bat die Verhaftung und 
Iuslieferung des dort lebenden polniichen Generals Kniä- 
if verlangt, der ſächſiſche Hof aber zum größten Er: 
Haunen die Auslieferung vermeigert, und den General 
&nfiveilen nur auf den Königftein bringen lafjen. — Der 
Major von Meyern, badiſcher Geſchäftsträger, iſt hier ge— 
Borben. — Große Beſtürzung an der Börſe; Bankrotte 
Wer und außerhalb; feit dem Jahre 1799 war feine ſolche 
Handelskriſis, behauptet man. — Das Schreiben eines 
Brivatmanns aus St. Petersburg jagt, man fürdte auf 
ben 12. März, da Alerander’3 Leiche ausgeftellt werden 
Wed, neue Ausbrühe der Revolutionairdg. — Ein Herr 
von Küchelbeder, nah welchem in St. Petersburg ver: 
gebend geforscht wurde, ift in Warſchau als Bettler ver: 
Beidet entdedt worden. — Das Reftript des Herrn Mini: 
Berd von Altenftein gegen die Srömmler in den Semina: 
tier ift zuerft Durch die Aachener Zeitung befannt geworben; 
@ diefer nahm e3 der Hamburger Korreipondent; als es 
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die biefigen Zeitungen auch liefern wollten, verweigerte ve 
Zenfur das Imprimatur. — Die Anfrage bei Schleier⸗ 
macher wegen der Schrift von Pacificus Sincerus bat fer 
von Kamptz veranlaßt; Herr von Altenftein wollte fie a 
nicht geſchehen laffen, aber jener ftüßte fi) auf den Fib 
ften von Wittgenftein, und da geſchah's. Man fürdie 
fehr für Schleiermader. — Der General Sebaftiani het 
in der franzöfifhen Deputirtenfammer eine Rede gehalten, 
bie mit größtem Antheil gelefen wird. — Hannöverfäg 
Ständeverfammlung in Thätigleit. — Man erzählt ul 
bitterm Scherze, Herr Balentini werde für feinen italien 
Ihen Mastenball den rothen Adlerorden dritter Klaſſe @ 
balten. — Der General von Pfuel bei mir. | 


Den 23. Februar 1826. . 


Wellington ift am 20. d. nah Rußland abg 
Unſre Blätter, auch nichtpolitifche, 3. B. der Gefelll 
iprehen von dem Enthufiagmus, den er bier erweckt haben: 
joll, und es war damit doch gar nicht weit her! — Her 
Dr. Förfter hatte der Voſſiſchen Zeitung ein Gedicht auf 
Wellington’s Anweſenheit zugedacht, der Zenſor aber ftrid 
e8; durch den General von Witzleben kam das Gediqt 
unter die Augen des Königs, der es guthieß, und mM 
Drud erlaubte. — Der Herzog von Wellington hatte jeim 
Maitreffe mit bier, worüber man im Stillen theils fi 
ärgerte, theils lachte. — Die Nachrichten aus Rußland 
noh immer ſchlimm! Tauſende follen bei den blutigen 
Auftritten umgelommen, und ihre Körper kurzweg in di 
Newa geworfen worden fein. Man mill aus hoher Auch 
wiffen, der Kaiſer Nifolaus merde die Revolutionait 
ftreng beftrafen, aber ihnen auch nachgeben, nämlich irgen 


29 


awas RKonftitutionelleg bemwilligen und zugleich den Krieg 

Fggen die Türken machen. — „Unſre Ariftofratie ift im 
"Gsatörathe wieder verftärkt werden, durd die Ernennung 
— 2 Fürſten von Pleß und des Grafen von Stolberg: 
Wernigerode zu Mitgliedern‘, fagte diefer Tage ein hoher 
beamter in Geſellſchaft, jeine demokratiſche Denkart 
nicht verhehlend. Sole Geſichtspunkte gab es bier 
ak kaum, jegt find fie die vorherrichenden, aus denen 
urtheilt! — Fortdauernde Bankrotte; Goldſchmidt in 
mit ungeheurer Summe; Martin Ebers bier hat 
a eihojlen, doch iſt jein Defizit nur gering. — Der 
| von Fouquè beklagt die Fortichritte der Revolution, 
We jet jogar in Rußland Boden gewonnen! ‚So etwas 
Reh uns auch noch bevor”, fagt er feufzend, „der König 
Wgiert zu populär, hält nicht genug auf den Adel, und 
Wet lauter demokratiſche Gelege.” Der Major von Zyli⸗ 
Mi erwiedert ihm: „Was denken Eie denn? grade im 
egentbeil, dadurch wird die Revolution verhindert! Oder 
k Melihen müßten jie denn machen! Das werden Sie 
w nicht wollen?” 








Den 25. Februar 1826. 


Zum Feſte der Erbgroßberzogin Alerandrine von 
Iedlenburg: Schwerin hatte Herr Dr. Förfter ein drama- 
ſhes Gedicht verfaßt, das nebſt lebenden Gemählden, 
efängen und Tänzen bei Hofe dargeftellt wurde. Der 
309g Karl von Medlenburg:Strelig und Graf Brühl 
kdten die redenden Perſonen darin, Me. Sontag und 
eb. Seidler fangen, Mad. Desargus tanzte; alles mit 
Ghtem Erfolg und Beifall. Die Hauptſache war aber, 
5 der König dem anmejenden Dr. Förfter die größten 


ſich war. Ihr Name mar auf Der Xılte von Deg Honig 
ausgeftrihen worden, wie dies gewöhnlich mit viel 
men geſchieht, wenn der Raum nur Fleinere Gejell 
geitattet. Aber die Gräfin Gol& dachte, fie könne da 
getroffen werden. Kurz vorher batte jie einer Dan 
Ranges eine arge Zurüdjegung und Kränkung zı 
jo fchnel kommt dergleihen heim! In der Hofge! 
ift Aerger und Verſtimmung diejer Art ganz an der 
ordnung; man thut ſich wenig Gefälliged, aber alle 
leid gegenfeitig an, und jederman leidet dabei 
Gräfin Lottum verfihert, man babe feine Borftelli 
von, was ihr in folder Hinſicht alle Tage für Uı 
widerfabhre, und was man fi gegen fie erlaube 
dabei in einer Lage, die Allen die größten Rüdjicht 
nöthigt. — Die Berloojung der Staatsichuldichei 
vollen Auszahlung it als ihren Zwecke nicht entf} 
durh Königliche Kabinetsordre wieder aufgehobe: 
der ehemalige Auffauf an der Börſe wieder als Ti 
art angenommen. Herr Prälident Rother hat ſehr 
in diefe Maßregel gewilligt. — Der Agent Bloch, 9 
vertrauter Gefchäftsfreund, hat feine Zahlungen ein 
ein für Rother äußerft empfindliches Ereigniß, in 
ihn Feinde wohl gar verwidelt glauben wollen. 
Kailerin Alexandra bat ihrer Schweiter Alerandrine 
zum Geburtstaggeichen? den Katharinenorden in Bri 
und einen Schal von 5000 Rthlr. Werth gefandt 
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ie ſieht man nah diefem Zeugniffe nun die ruſſiſchen 
jen ganz wieder in Ordnung, und erwartet nur gute 
richten! — Bufolge übertriebener Angaben, aber auch 
R jolde ſchon merkwürdig, jollen wegen der Verſchwö— 
gen im Ganzen bereits mehr als 15,000 Leute verhaftet 
h! Biele der Verſchwornen follen im Berhör den wil- 
Ben Troß und die heftigſte Drohung bemeijen, jo daß 
ke wirklich fürchtet, es möchten noch Kräfte genug frei 

die einen neuen Anichlag verſuchen fünnten. — Graf 
ppichin ift in Moskau gejtorben. — Herr von Ötterjtedt 
is Karlsruhe zum seite des Großherzogs einen präch— 
a Ball gegeben und erörtert in feinen Berichten, wie 
er dur ſolchen Aufwand das monarchiſche Prin- 
Fanterftüge! Man joll e3 anerkennen, fein Verdienſt, 
agt er. — Ueber das Erjtgeburtärecht erheben fih in 
freih immer ſtärkere Stimmen. Auch bei ung will 
h der Theilung des Grundeigenthums Schranken ſetzen, 
Entwurf zur Feſtſtellung einer Erbfolge des Aelteſten 
x vielleicht auch Jüngſten) liegt dem Staatsrathe vor. 
Da3 Journal des Debats hat dem öfterreichiicehen Be— 
hter ſcharf gedient! 


Den 1. März 1826. 








Der Kronprinz nahm heute Gelegenheit im Staats⸗ 
terium zu der Heußerung: Es ſei doch jehr zu mün: 
R, daß jeder fterbende Ehrift einen Geiltlihen als Troſt 
Beiftand zu ſich rufen laffe, bisher fei das leider gar 
jerg vernnachläfligt bei den Evangelifhen, doc) ſetzte er 
e3 fange Schon jehr an, in diefem Stüde befjer 
pen. Auf die Superintendenten in Pommern zog 
Kart los, und gab es Herrn von Altenftein recht 
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Aeußerung war, dab der Kriegsminiſter vorbrad 
meilten Fatholiihen Soldaten wünſchten zu ihrem t 
einen katholiſchen Priefter zu haben, dies verurfac 
ften, und man könne die Fonds dazu nicht verfage 
meinte denn der Kronprinz, auch für die evanc 
Soldaten müſſe in folder Art geforgt werden u. ſ. 
Ein Nariihlin in St. Petersburg erinnerte fih n« 
ftattgehabten Ausbruche der rufjischen Verſchwörung 
ihm einige Seit vorher ein Brief aus Preußen zı 
men, Worin gejagt war, in Rußland beftebe ein 
Berihmwörung, die fih in’3 Ausland erftrede, v 
Wundarzt eines Heinen Ortes bei Königsberg fei ! 
jorger vieler Briefe ꝛc. Er ſuchte den Brief jeht 
hervor, und bradte ihn dem Kaifer. Diefer lief 
den preußifchen Geihäftsträger Herrn von Küfter Fı 
und trug ihm auf an den Oberpräfidenten von Sc 
gleich zu jchreiben, jchrieb auch jelbft an diefen, n 
langte jchleunige Maßregeln wegen der Sache, alle 
wortung in Berlin nehme er, der Kailer, auf ih. H 
Schön ließ den Wundarzt verbaften, aber man fanl 
aus nichts Verdächtiges, im Gegentbeil die volle 
zeugung, daß die Sache eine Myſtifikation it. 3 
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» ben Tag gekommen. — Daß in Rußland gegen 15,000 
kenſchen Türzlich verhaftet worden, bat der franzöftiche 
efandte Marquis von St. Prieſt hier erzählt. — Sm 
moßberzogthum Poſen haben auf ruſſiſches Anfuchen meh⸗ 
we Berbaftungen Statt gefunden. — Der Bankier Lion 
oldſchmidt, Chef des in London gefallenen Haujes B. A. 
joldſchmidt und Comp., ift am Schlagfluß ſchnell geitorben. 
- Zortwährende Bankrotte in Amjterdam, Hamburg, Leip- 
I, Magdeburg, Braunſchweig u. |. w., auch bier in Berlin 
oh große Zerrüttung an der Börſe. — Der Moniteur 
ſan, in St. Petersburg ſei ein Memoire de3 Herrn von 
Amyt angelangt, worin diefer gelehrte Publizift den Yu- 
\emmerbang der rufjiihen Verſchwörung mit den deutjchen 
Iutrieben, namentlih mit dem Bunde der Alten, nad: 
gun. Cine vorcilige Geſandtennachricht! Aber im 
Merle mag die Sache fein, vielleicht unterwegs. — Der 
Beifer von Defterreich bat durch feine neueſte Antwort an 
ine ungarijche Deputation beitätigt, daß der Landtag, was 
ver Öfterreichiihe Beobachter und die ungariſche Deputation 
eilbſt fo heftig ablehnen wollen, fi in einem der Regie- 
ung höchſt mißfälligen Geilte bewegt. Der Kaijer joll 
uht mehr lange zu leben haben, jagt man. Der Kron⸗ 
win; it blödſinnig, das Tann fchöne Verwirrung geben! 
Deiterreich, jo mächtig und kompakt es jet dafteht, kann 
Möglich in feine Beitandtheile aufgelöft werden; fein Staat 
Rio ſchlecht zufammengefügt, wie diefer!” — ‚Der Kaiſer 
won Brajilien wird wohl nächſtens weggejagt werden! Die 
Bellevertretung bat er nicht einberufen, und dazu fängt 
auch gar Krieg an!” — In Halle wird dem Dr. Frante, 
Cüfter des Waijenhaufes, ein ehernes Standbild gefegt; der 
Big bat 1000 Rthlr. dazu gejchenkt, das Ganze koſtet 
MO RtHlr. Beiträge aus England hat man abgelehnt. — 
dauer uud der preuß. Geigichte. IV. 3 


Polen vorläufg angefündigt. — Unterzeichnung 
für den Mahler David, der in Brüffel beerdigt ı 
Die Etoile warnt, fein Franzofe würde zu unter; 
wagen. 


Den 10. März 1 


Sortwährend find bier die jchlimmften Nac 
aus St. Petersburg in Umlauf; man erzählt vor 
Borfällen, bei denen auch der Prinz Wilhelm von 9 
gefährlid verwundet worden fein fol. Inzwiſch 
von dem Prinzen Briefe bier, die allerdings einer 
lichkeit erwähnen, aber fonft nur Berubigendes mel 
Wegen der Berziweigung der Umtriebe in Rußland 
noch keineswegs im Keinen, die Ausbreitung im 
zeigt fi jo groß, daß man noch zweifelt, ob ma 
beſſer thut, fie gar nicht aufzudeden. — Ein bi 
Paris durchgeeilter ruſſiſcher Kourier bringt dorth 
Anſuchen, den ruſſiſchen Staatsrath Turgeneff daſ 
Verhaft zu fegen; man ift begierig zu ſehen, ob da 
zöſiſche Minifterium bierin ber ruffiihen Behörde wi 
wird. — Die nah und nah von St. Peteröburg 
fehrenden Abgejandten bringen üble Nachrichten vı 
mit, jo macht eben jeßt der ſächſiſche Gefandte He 
Mindwig die fchlimmfte Schilderung von dem d 
Zuſtande. — Herr Graf von Bernftorff, den ich ausf 
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giprohen, verſichert mir, e3 fei bis jeßt feine Spur von 
end einem Bufammenhange zwiſchen den ruffiihen Ver⸗ 
eörungen und den deuten Umtrieben. Mit Laden 
kit er von ber Abfertigung, die der öſterreichiſche Be- 
badter im Journal des Debats erhalten hat; er jagt, 
t Bien ſeien fie jetzt dahin gebracht, daß zu ſchweigen 
 weiterzureden gleih mißlich eriheine Er entfernt 

mehr und mehr von dem Syſteme Metternich's. 

Anjhein, als fei unfre Politif dur das ruſſiſche 
—* in eine bedeutendere Stellung erhoben, erleich— 
4 diefe Entfernung etwas, die jedoch Bernitorff noch 
eineg3 einzugeftehen wagt, im Gegentheil muß er fort: 
md in größter Uebereinitimmung mit Metternich zu 
bein Scheinen, um diejen zu Feiner offenbaren Feindlich— 
jga berechtigen, wozu denjelben Hatzfeldt, Nagler und 
ee Müller nur allzu fehr angeregt haben. — Wegen 
darmftädtiichen Advokaten Hofmann und Rüpl ift nun 
j der Bundestag in’3 Spiel gezogen; Bernftorff miß- 
iote die ganze Sache, Metternich rieth von fürmliher 
eitverhandlung ab, doch Schudmann ließ durch bie 
zal : Unterfuhungstommiffion dennoh die Sade in 
Hurt a. M. anbringen, und Bernftorff jelbit muß 
s diefen Gang der Sache gleihfam aufnehmen und 
en. — Der Ball, melden Blum und Hoguet ver: 
itet haben, ift armjelig abgelaufen; der König mar 
$, einige Geſandte, aber im Ganzen wenig elegante 

und über Langeweile wurde allgemein geflagt. Am 
, und in den Adelskreiſen findet man es entſetzlich, 
der König an folden Vergnügen Theil nimmt. „a3 
keys wird‘, jagt man, „mern man den Unterfchied der 
Iade fo wenig beachtet, das haben wir an ber franzöfi: 
Revolution gefehen!” Der Prinz Wilhelm, Bruber 
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des Königs, war jehr aufgebracht, daß man gewagt, ud 
ihm den Zettel zum Unterjchreiben zuzufenden. Cine 
Gejandten ſchrie man Tags darauf an: „Nicht wahr, I 
ter ſchlechte Gejellichaft?‘ Er antwortete: „Wo der Kal 
ift, Tann die wohl nie fein!‘ Uebrigens ift in der Form 
diefer Ball von den Brühl’ihen Bällen und Redouten ge 
nicht verihieden, und wenn diefe legitim dünken, fo Taw 
es jener auch ſein. | 
| 

Den 15. März 1826. | 


7 


Der Fürſt Radziwill iſt hier aus Poſen angelomma} 
niht wegen der im Großberzogthume ftattgehabten 
baftungen, wie man anfang? geglaubt, fondern 
einer andern Angelegenheit. Der Herr Minifter von 
ftein, vom Geb. Rath Schmedding angeregt, wollte 
Biihöfe im preußifhen Polen zu dem Pabſt in daff 
Berhältnig ftellen, wie die im preußiſchen Rhein 
Der Staatskanzler hatte gleichtvehl bei der mit dem r 
Shen Hofe getroffenen Abkunft, wie flüchtig fie aud | 
gemacht worden, diefen Punkt weislich vorgeſehen: 
beftomweniger follte jeßt dem Pabſte auch in Polen 
geräumt werden, was ihm dort nie zugeftanden worde 
Radziwill diesmal, obgleich ſonſt eifriger Katholik, F 
mehr Pole, will nun dagegen Vorſtellungen machen, ik 
der polniſchen Oberhoheit Fein ehemaliges Recht ſchmälen 
laffen. Man zweifelt nicht, daß er den beften Erfolg habe 
wird, denn nur im Dunkel und Unbemerktbleiben kom 
Schmedding’3 Abficht gelingen. — Bon Bonn ift der Bee 
feffor der Rechte, Herr Jarke, ein noch junger Mann, a 
die biejige Univerfität verjeßt worden, weil er durch feine 
Vebertritt zur Fatbolifchen Kirche dort Tauter unangenehn 
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zbältniffe befommen hatte. Er äußerte gegen Herrn 
n Kamptz, er befürchte auch bier wegen feiner Glaubens: 
derung angefeindet zu werden. „O da fein Sie ganz 
big“, antwortete diejer, „darauf jehen wir bier wenig! 
sen Sie mir doch, wie mar es denn? Sind Sie katho⸗ 
& geweſen und proteſtantiſch geworden, oder find Sie 
oteftantiih gemweien und Fatholiich geworden?” — Herr 
m Mindwig, ſächſiſcher Gejandter, der aus St. Peters: 
tg zurüdgeflommen, ift zum Könige nad Potsdam ge- 
Wer worden, und bat ganz allein mit ihm gejpeift, um 
Be genau zu erzählen. — Herr General Graf von Lie 
vom, uſſiſcher Botſchafter in London, ift bier dur nad) 
BR. Paersburg gereift. Seine plögliche Abreife von Lon⸗ 
bee macht Aufiehen. Einige engliihe Blätter fagen, er 
fen, und fehen darin den Anfang eines Bruches. — 

Dr. Ganz ift nun auf Altenftein’3 Vorſchlag vom 

e als außerordentliher Profeſſor der Rechte bei der 
khgen Univerfität angeftellt worden, Herr von Savigny 
w feine Freunde haben alles gethan, um die Sade zu 
itertreiben,, fie erklärten dem Minifterium, es fei Dies 
e größte Kränkung, die man ihnen zufügen könne, allein 
! richteten nicht3 aus. — Heute Abend war das Konzert 
mw Mad. Milder; der Hof größtentheilg anmejend. Der 
eonprinz batte 4 Billette holen laffen, und dafür 4 Duka⸗ 
u geihidt, die Kronprinzeffin auch für 4 Billette 2 Fried- 
Wr. Man findet dies ganz entjeglich wenig, bejon- 
8 da die Milder in Emb3 täglich bei der Kronprinzefiin, 
® bier oftmals bei dem Kronprinzen gefungen hat. — 
a Spanien ift e3 unruhig, durch die abjoluten Banden 
3 Pfarrers Merino, und dur) die Eonjtitutionellen des 
berften Bazan; die Etoile meldete, der letztere ſei nebft 
zem Bruder ſchon gefangen, berichtigte dies aber fpäter 
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dahin, man babe fie angegriffen und gefchlagen. — Der 
Griechen jcheint es günftig zu ergeben. — Das Miniſt⸗ 
rium in England verfiht im Parlamente wacker in trefi 
lihen Reden die Grundfäge des freien Handels und de 
freien Schiffahrt. — (Bazan ift doch gefangen.) 


Den 25. März 1826. 


Der Kaifer von Defterreih war fehr frank, ift «a 
wieder bergeftellt. Der Gedanke feines nahen Todes 
die Staat3männer am Ruder jehr erſchreckt, und erſche 
fie nod. — Herr Graf von Bernſtorff iſt wieder Ka 
lägerig; auch Herr Graf von Lottum ift anhaltend Tram 
desgleihen Herr von Altenftein. — Daß der Erzbi 
Graf Spiegel in der Kölner Zeitung das franzöfiſche! 
nifterialblatt Etoile, das Manchen fogar das Blatt Karlı 
beißt, eine infame Yügnerifhe Zeitung genannt bat, et 
ungemeine3 Aufleben. — Der Bundestag bat, Taum e 
öffnet, jchnell wieder Ferien genommen, und Herr WM 
Nagler ift bier eingetroffen. — Der neue baieriſche & 
fandte, Herr Graf von Lurburg, ift bier angelommen, & 
bat beim Könige feine Audienz gehabt. — Am 16. d. ſt 
bier Herr Wiefel, befannt durch feinen ſcharfen Geiſt mi 
feine eindringliche Beredfamleit; Freund Adam Mike 
und dabei Atheift, fofern e3 jolchen geben Tann; man leg 
ihm verruchte Lebensgrundfäße bei, doch hatte er * 
eine gute Seite, die ſich nur, tief verletzt, immer verberge 
wollte. — Großes Wehklagen und Entrüſtung unter den 
Hofadel, daß der König neulich am Hofe Herrn Sponi 
bei den lebenden Bildern als bloßen Gaft hatte; went 
die Muſik ihn nicht dort nöthig made, oder wenigſteas 
zum Vorwande diene, jagt man, jo habe er dort durchaus 
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sicht zu ericheinen, gehöre nicht dahin, und der König, 
mbem er ihn einlade, greife in die Rechte des Adels ein 
1. |. w. — Bei Beſetzung einer höhern Juſtizſtelle ſchlug 
ver Zuftizminifter Graf Dandelmann vor einiger Zeit einen 
Bürgerlichen vor; der Kronprinz meinte, bei ſolcher Stelle 
mäfle man doch billig nah einem Adlichen von alter 
Familie fih umſehen, Dandelmann aber verfegte, der Vor: 
weihlagene babe für das, was ihm an vornehmer Geburt 
‚ deito mehr Kenntnifle und Fähigkeiten, und er 
defien Ernennung durch. Ich babe nicht erfahren 
‚ wer der Mann war. — Herr von Chateaubriand 
w der Pairskammer einen kleinen Sieg gegen die 
erfochten, fein Amendement zum Geſetz über bie 
in der Levante ging durch mit einer ziemlichen 
enmehrheit. — Der Herr Graf von Ingenbeim, 
Friedrich Wilhelm’3 II. und der Fräulein von Voß, 
Batholifch geworden, und bat ſich nah Köthen begeben; 
Einigen bat ihn der König, dem er wenige Tage 
das Ehrenwort gegeben, e3 jei nichts der Art im 
e, in höchſtem Unwillen von bier weggehen beißen. — 
— Hegel iſt von einigen katholiſchen Studenten 

worden beim Kultusminiſterium, daß er gegen die 
Ietpoliiche Religion in feinen Vorleſungen geſprochen. Das 
Ministerium bat die Klage jedoch zurückgewieſen, und He: 
WR gar nicht einmal mitgetheilt. — Das Tagesblatt 
übe Schnellpoft” von Saphir bat bier ſchnell ein großes 
mi“ erworben; ihre Kritifen und Witze finden Ein- 












aa; fie greift beſonders die Schaujpieler des Königjtädter 
Veaters, unter dieſen vorzüglich Mile. Sontag, ſchonungs⸗ 
ihm. Er ſoll's einmal mit Brühl's Theater verſuchen! 
- Der Kronprinz von Portugal ift gefährlich frank; nad 
Euer neueſten Nachricht, Schon todt. — Der in Bonn relegirte 
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Sohn des Herrn von Kampk bat auf fein Anfuchen vor 
dem Kultusminifterium die Kaffirung feiner Relegation er 
balten; ihm ſoll in der That offenbares Unrecht geicheher 
fein; indeß wird die ganze Welt die Sache als eine Bin 
fung der bloßen Gunit auslegen, und infofern wird da 
Sache jehr häßlich daftehen. — Aus Rußland Tomme 
nur bedenkliche Nachrichten; die Unterfuhungen bebnm; 
ih no immer aus, ganz Rußland ift betheiligt dabe 
man glaubt nicht, daß Wellington mit dem Friedenszwei 
beimfehren werde, denn Kaiſer Nilolas ſehe täglich me 
die Nothwendigkeit, feinem Heere gegen die Türken Us 
Ihäftigung zu geben. — In unfrem biejigen Leben iſte 
ſehr fill; befonders am Hofe. Die Fürftin von Liege 
von der anfangs jo viel Lärm war, ift faum bemerfis 
Selbſt die Kronprinzeflin ift als wäre fie gar nicht da, fg 
wenig wirkt fie durch ihr Dafein. Man fagt, der Kin 
balte alles jo nieder, er leide nicht, daß fich in feiner NAME 
ihm unbequem, felbitftändige Geftaltungen bilden; Anden 
meinen, wenn nur ein rechter Trieb da wäre, fo fönnie 
noch genug geſchehen. — In England zeigt fih das Mie 
nifterium fortwährend ſtark und geiftvoll. Auch der König 
von England mar ſehr Franf. — Der Fürft Radziwill if 
nah Poſen zurüdgefehtrt. 













Den 31. März 1826. 


Der Markgraf Leopold von Baden ijt bier auf ber 
Durcreife von St. Petersburg nad Karlsruhe ſehr ame 
gezeichnet worden. Der König bat die Truppen vor ihm 
ererziren lafjen, und ihm den ſchwarzen Adlerorden ge 
geben. Er dankt die dem DVerhältniffe feiner Gemahlin 
die eine Baſe der Kronprinzejlin, die Nichte der Kaiferü 
Elifabethb von Rußland zc. iſt. Ihn felbft wollte man not 
















m wenigen Jahren kaum gelten laffen. Seht will man 
zusehen, dab feine Mutter nur ein Fräulein von Geyer 
— In den paar ſchönen Tagen, die wir hatten, war 
der Kronprinz mit der Kronprinzeffin und nur noch zwei 
WW drei Verfonen ein paarmal bei dem SKunftgärtner 
Douché, hielt dort Mittagsmahlzeit, war äußerjt vergnügt 
wu munter, und Fam nachher mit der Kronprinzeflin zu 
uch in defien Werkitatt, mo jie die angenehme Partbie 
blten, alles bejaben und beſprachen, und ferner ſehr 
guhgt waren. Dergleihen gejchieht aber ganz in ber 
; man meint, der König liebe nicht, daß feine Prin⸗ 
‚ya wid Angehörigen jidy abgejondert von dem Zuge der 
Gepigiihteiten, den er felbit angebe und mitmache, zu ver: 
galger ſuchen. — Der Prof. Welder in Bonn ift durch 
‚u chrenvolles Schreiben des Kultusminifteriums jegt end- 
von der Beichuldigung, an demagogiichen Umtrieben 
il gehabt zu haben, gereinigt worden. — Wellington 
Bent in St. Petersburg immer mehr Uebergewicht zu 
Belangen, den Sailer Nikolas in Alerander’3 Fußtapfen 
fanbalten, und den Krieg abzuwenden. ‚Sollte Metter: 
Bi, der ſchon am Rande feiner Künjte war, nochmals 
Glück haben, zwar ganz ohne fein Berdienft, durch 
Aaglands Einwirkung, fein Syitem für eine Zeitlang ge⸗ 
weitet zu Sehen?” — In Spanien ift Doppelaufruhr, der 
£ Uſoluten und der Konftitutionellen. Am Hofe berrjcht 
> das alte Weien, und von feiner Seite zeigt ſich ein Heil. 
— Hier ift ein Buch angelommen ‚Henriette, die ſchöne 
Gängerin”, worin mit Bezug auf die Mile. Sontag eine 
Denge von hieſigen Perfünlichkeiten und Aergerniffen oft 
jeher beißend vorgebracht werden. Die Anbeter der Mile. 
Gertag, unter ihnen der alte Kommandant General von 
Beanditih und der engliihe Gefandte Lord Clanmwilliam, 
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die Tagesfchriftfteler und Rezenſenten, die Schauſpieler 
und Schaufpielerinnen, find nicht gefhont. Bon Clar 
william werden die Gejhichten mit dem Federbuſche de 
Major von Meiring, mit den Prügeln von den Kau— 
nieren und anderes dergleichen, alles zwar mit verftellle 
Namen, aber doch unverkennbar, mitgetheilt. Das Uhi 
it in Leipzig gedrudt, mit dem Namen des Berlegers; e 
ift Schon Fein Abdrud mehr davon zu haben, man riß M 
um die in den Buchläden angelommenen. Die ganze Sta 
ift mit diefer Sache beichäftigt, man räth alle ſchlecht 
und gemeinen Schriftiteller dur, um den Berfafler «eb 
findig zu maden. Daß Clanwilliam endlich fein I 
befommen bat, gereicht zum beften Vergnügen. Audi 
Hofe macht das Buch Aufſehen, und wird mit gehörig 
Schadenfreude gelefen. Der Kronprinz fol feine ws 
ihöpflihe Luft daran finden, und das Buch ſehr talen 
vol und geiftreich nennen. Andre, fonft ganz Unbethe 
ligte, fagen, es fei platt und gemein, und der DVerfaflet 
babe fih dem Teufel umſonſt ergeben. 


Ten 8. April 1826. 


Die Adelsrechte in den Rheinprovinzen, welche biäßet: 
durch die dortige Verfaſſung noch aufgehoben, aber in WE 
Provinzialftänden doch ſchon wieder als beftehend bei 
ſichtigt waren, find endlich durch eine Kabinetsordre jch 
gefeglich tieder bergeltelt worden, das heißt fürerft m 
Titel, Wappen und Yamilienbeziehungen. — Die biegen 
Blätter enthielten nach der Anzeige von den für die Rheiw 
provinzen auch wieder bergeftellten Majorats- und Fihe 
tommiß:Berbältniffen unmittelbar die ſchärfſten Reden ber 
franzöfiihen Pairsfammer gegen das neue Erfigeburtöreit, 
das in Frankreich vorgefchlagen worden. — Das Bud 


„Henriette, die ſchöne Sängerin” iſt von der Polizei ver: 
beten worden, die noch vorhandenen Abdrüde müſſen von 
den Buchhändlern eingeliefert werden. Auch der Verfafler 
MR entdedt, es ift der junge Rellſtab. Manche ftreiten, 
bob er als Pasquillant in Anſpruch genommen werden 
Hunme. Der Polizeiminifter fol ihm aber unter der Hand 
den Rath haben zufommen laſſen, für einige Seit lie 
‚ber von Berlin mwegzugehen. Clanwilliam, der am mei: 
Sen aufgebracht iſt, will doch feinen Schritt thun; er 
auch die wenigſte Theilnahme; jederman jagt, ihm 
wede ei recht geichehen. — Das UOberlandesgericht zu 
Yerlfurt an der Oder bat abermals einen berüchtigten 
Usitiieber, Asverus, freigefprochen. Herr von Schudmann 
R berüber in äußerfter Wuth, und hat einen heftigen 
icht an den König desfalls abgeftattet. Der Zuftiz- 
zinifter Graf Dandelmann ift mit ihm nicht gleicher Mei: 
mang; er ftellte fein Gutachten dahin, daß er zwar nicht 
jenes Urtheil geſprochen haben würde, aber jekt, da eg 
einmal jo gefaßt worden, auch Feinen binreihenden Grund 
finde, dafjelbe Eaffiren zu laſſen. Herr von Schudmann 
uud Herr von Kamptz, die durchaus ihre polizeilichen 
egeln durch richterlihe Erkenntniſſe gerechtfertigt zu 
begehren, bieten alles auf, um in dieſer Sache durd): 
weringen. Sie flüchten ſich jet hinter ein neues Prinzip 
der gemifchten Souverainetät, die fie in dem Bundesweſen 
gründet ſehen wollen; fie möchten, um ihrer perjönlichen, 
‚engenblidlichen Verlegenheit zu entgehen, dem Augenblide 
ales opfern, Preußen dem Bundestage unterordnen, und 
eine politiiche Ordnung der Dinge aufitellen, die ihnen 
bei ihren Gegnern bisher revolutionair oder wenigſtens 
getährlich erſchien. Ihre Leidenſchaft ift ohne Gränzen; 
fie wollen zwar ſelber den Untergang der Umtrieber keines— 
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wegs, im Gegentheil, fie wollen deren Begnadigung ew 
wirken, aber vorher jollen die Gerichte das bisherige Ber 
fahren rechtfertigen. Ihre jeßige Behauptung findet ind 
ftarfen Widerſpruch, und man glaubt nit, daß fie durd- 
dringen werden. — Ber Herzog von Köthen bat nım 
förmlid ein Verbot erlaffen gegen die evangelifche Union; 
fein veformirter Geiltlider darf einem Lutheraner, kei 
Iutheriiher einem Neformirten das Abendmahl reichen 
Er verdirbt e3 dadurch auf immer mit unfrem König 
der jene Vereinigung bewirkt zu baben, als einen € 
ſchönſten Erfolge feiner Regierung anfieht. — Herrn Mes: 
Müller’ 3 Brief an Rahel über Wieſel's Tod. Er pri 
die Auffäße von Görres im ‚Katholiken, einer j 
in Straßburg herausfommenden Zeitſchrift, die glüdlice 
meife, gleich Pfeilfchifter’3 „Staatsmann“, jo gut wie zu 
nicht gelefen wird. Görres raſet ordentlich als Ultra; @ 
räth dem Könige von Baiern an, die Priefter und x 
Adel zu ehren, und zeigt ihm den Zuſtand der Nieder 
lande, die von Allen, die Urtheil haben, doc als dal 
beitregierte Land gepriefen werden, als das abjchredent 
Beilpiel einer entgegengejegten Verwaltung. — In Heide 
berg ftarb am 29. März Johann Heinrih Voß, der 
lihe Kämpfer für Geiftesfreiheit und Bürgerrecht. G 
werden ihn ſchmähen, aber er wird leuchten! — Jar’ 
Univerlitätsrichter Kraufe iſt in Umtriebsangelegenheitk ; 
nah Thorn geihidt und die Fortjegung der Unterſuchm 
gen in Köpenid dem Herrn Kriminalrath Hitig übertragen : 
worden. — Die Türken find vor Miffolonghi abermals! 
mit großem Verlufte gefcheitert. Lord Cochrane it af 
den ioniſchen Inſeln eingetroffen. — Das franzöſiſche Mir 
nifterium bat, wiewohl ungern, doch gewagt, die nenefe 
Schrift des Abbe de la Monnais, worin er den Pabſt 
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ie überraihende Nachricht aus Paris, daß die Pairs⸗ 
: am 8. d. mit anjehnlicher Stimmenmehrheit den 
orſchlag wegen der Eritgeburt verworfen, und nur 
ordnung wegen der Subftitutionen angenommen 
sn Paris großer Jubel! Auch bier äußert ſich 
Freude über die Berwerfung, ſchon meil fie eine 
ng Eonftitutioneller Freiheit, ein Fortſchritt in der 
Sache it. — Der Herzog von Wellington ſoll aus 
teröburg bier eintreffen; jeine Sendung fol nur 
Erfolg gehabt haben. — Lord Cochrane ift noch, 
t verfihert wird, in Brüſſel. — Nachricht, daß 
nghi denn doch von den Türken eritürmt und alle 
mer und Vertheidiger niedergemacht worden find! 
ndeß noch bezweifelt. — Bor einiger Zeit wurden 
nzöfiichen Gefandten Kleine Theateritüde aufgeführt, 
erordentlich gefielen. Der König wünſchte die Auf- 
ı zu feben, da aber nicht gewöhnlich ift, daß der 
ber Tete eines Gefandten beimohnt, jo gab der 
l Graf Noftig geftern ein großes Felt, wobei jene 
wiederholt wurden, der Hof und die ganze böbere 
haft waren eingeladen. — Herr von Chateaubriand 
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1200 Rthlr. eingenommen hat. — Die ald Manufkript für 
Aktionairs des Königftädter Theaters gedrudte Rechm 
prüfung der vorigen Direktion macht großes Aufie 
Herr Henoch hat in der Sache, mie e3 jcheint, gröf 
theils Recht. Die Form ift eine Huldigung für die Bı 
zität, die überhaupt ftet3 neue Fortfchritte macht. — 
Sängerin Mile. Sontag bat fih an den König gem 
und ihn gebeten, fie vor den Angriffen, die fi 
Saphir in feiner „Schnellpoſt“ unaufhörlic gegen fi 
laube, zu jhügen. Der König bat eine Kabinet3ordt 
den Minifter Schudmann erlaffen, und diejer ein Ref 
an Saphir, worin ihm alle perfönliden Angriffe, 
namentlih gegen Mille. Sontag, verboten werden. 

Ganze ift eine mwohlmeinende Warnung. Man findet 
auch diefe ungehörig; man meint, die Regierung bal 
ihre Zenfur, fei der Zenſor nadläfiig, jo habe fie de 
ermahnen, fei in feiner Vorſchrift eine Lücke, dieje zı 
gänzen, begehe der Schriftiteller dennoch etwas, was 
allein zuzurechnen ift, fo wären die Gerichte da. T 
wäre freilich die genaue, geſetzliche Ordnung, allein ' 
Behörden Fürzen öfters die Wege ab, und handeln 
MWillengmeinung. — Der König bat aud) feit der 
mählung mit der Fürjtin von Liegnitz fortgefeßten Um 
mit der Tänzerin Lemiere-Desargus, mit Mad. Hi 
u. |. w. Sie effen bei Timm, leilten der Fürftin @ 
Ihaft, mit Einem Wort, es ift ganz der alte Kleine 
fehr, nur vielleiht noch lebhafter. — Der Schauf) 
Wolff reift mit feiner Frau von Karlsruhe, wo eı 
Badejahrszeit abwarten wollte, um nad Embs zu g 
einjtweilen nah Paris; Einige jagen, auf Urlaub; 4 
meinen, in Aufträgen; es ift nämlich im Werke, eine f 
franzöſiſche Schaufpieltruppe für den König zu engag 
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De in Potsdam und Charlottenburg fpielen fol. Man 
dern Wolff 300 Friedrichsd'or Neifegeld geſchickt. — 
die Unterhaltung des Königs wünjht man auf alle 
zu ſorgen; man findet, daß er mit zunehmenden 
Am größere und weniger zurüdhaltende Anſprüche in 

jen Betreff macht, und meniger leicht zu befriedigen 
— 63 wird verfichert, der Finanzminifter Herr von 
# werde obfiegen gegen Herrn von Ladenberg, und die 
seralfontrolle nicht Fortbeitehen, wenigſtens nicht in bi3- 
Eier Einwirkung. — Am 7. ftarb bier der famofe Boli- 
ih Edert, ein Bögling Gruner's, und ein durchaus 
Behtriebener, für alle Zwecke ver Vorgeſetzten dienſtwilliger 
Man fagt, der Polizeipräfident von Eiebed babe 
den Kopf verloren dur diefen Todesfall; wirklich 
De jmer Mann fein Kopf. 


Den 24. April 1826. 


Der Herzog von Wellington bat fich bier zwei zwei 
ge aufgehalten. Man hat jehr abweichende Meinungen 
rt den Erfolg feiner Sendung. Nach Einigen wäre 
j 4 geigeitert, und Rußland allen beitimmten Verab- 
gen ausgewichen. Nach Andern iſt die Uebereinkunft 
ten, dab Rußland fih die Fürftentbümer Moldau 
| H Ballade, England aber Morea und die Inſeln zur 
Fützung aneigne. Die Staatspapiere jind etwas ge: 
m, wahrjcheinlich weil der letztere Fall denn doch nicht 
Bee triegeriichen Anschein iſt. — Der Fürft Wrede ift 
h wieder fort. — Der Prinz Wilhelm, Sohn des Kö- 
‚if aus Rußland zurüd; man glaubt, daß neuerdings 
We Heirath mit der Prinzefiin Elife Radziwill in An— 
Bing kommt, da die Begünftigerin derfelben, des Prinzen 
Gimeter, jetzt als Kaiferin ein fo viel größeres Gewicht 
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bat. — Der Brief des Königs an die Herzogin von Kö 
als Antwort auf das Schreiben, wodurch fie ihm 
Religionsveränderung befannt machte, geht in hundert 
ſchriften umher, und wird in Sachſen, wo man bein 
Begier und Eifer dafür beweiſt, fogar ſchon gedrudt. | 
Zweifel will der König die Verbreitung; mwenigftens | 
dem General von Witzleben erlaubt, mehrere Abic 
davon zu geben. Eigentlich rechtfertigt der König in 
Briefe fih gegen den Vorwurf, feine neue Liturgie ſei 
Hinneigung zum Katholicismus. Den Brief felbit | 
man äußerit ſchwach. — Die Generalfontrolle, das 
Herrn von Ladenberg’3 Einfluß und Uebergewicdht, i 
ftimmt abgeſchafft. — Ein allgemein verbreitetes Gi 
jagt, auch Ludwig Tied und Steffens, jo wie aud 
Geh. Rath Bededorff, ſeien katholiſch geworden; le 
könne nun nicht NRegierungsbevollmädtigter bei der 
verfität bleiben. — Gerücht, die Kaiſerin Elifabeth 
Rußland fei Schwanger. — Der Intendant der Schau 
Graf Brühl bat fih aufs neue mit Herrn Spontin 
zankt. — So oft Graf Brühl ein Trauerfpiel oder e 
Schauipiel geben läßt, ift der König ungehalten. % 
der3 die „NRäuber” und „Maria Stuart” kann er 
leiden. Brühl's Theaterleitung wird durch Tied’3 dı 
turgifhe Blätter hart angegriffen; jener mähnt, das de 
Theater ſei noch nie fo gut geweſen, dieſer zeigt, es! 
faft nicht Schlechter werden. — Vor einiger Zeit m 
fih ein Student der Rechte (Herrn Prof. Ranke's Br 
bei dem Negierungsbevollmädhtigten Geh. Rath Bedk 
wegen eines Stipendiums, e3 war die Rede vom Stu 
der Rechte, wie Herr von Savigny es leite, und ba 
junge Ranke nicht fehr von diefem Lehrer eingenom 
ſchien, jo rüdte Bededorff endlich mit der unverpolı 


EINES VTUDENTEN gegen JEMEN angeſeyhenſten veyrer, 
einen boben Staatsbeamten! Sind das nicht Um: 
? Was würden diefe Leute jagen, wenn fie dergleichen 
re Gegenleite fänden? Viele Leute behaupten, Bede- 
fei ein Jeſuit; nun, katholiſch kann er längft fein, 
vird ihm wohl erlaubt baben, e3 zu verheimlichen! 
bat fih jo gut als möglih aus der Schlinge ge: 
— Graf Zip geiproden; Geh. Rath Stredfuß, 
al Graf Noftik ꝛc. 


Den 26. April 1826. 


Jeftern überraihte ung höchlich in der Spener’ichen 
g eine Aufforderung zur Unterftügung der noth— 
ven Griechen, unterjchrieben von dem Leibarzte Staat3- 
Hufeland, Domprediger Strauß, Probit Neander, 
er Ritſchl x. Seit vier Jahren durfte hier nichts 
rt gejcheben, ſorgſam murde jede Aeußerung bewacht, 
e thätige Theilnahme für die Sache der Griechen an 
egen Fonnte. Mit Einmal erjcheint dieje Aufforde- 
die ohne Erlaubnig der Regierung weder unter: 
m, no in Drud gegeben werden fonnte, ja die an 
pige ftebenden Perſonen laſſen auf beitimmte Theil: 


50 


gleih am eriten Tage zufammengetreten, um als $ 
ſchaft ihre Beiträge zu liefern. So muß es ſeir 
Heer muß den Antrieb empfangen und fördern, in P 
gebt eine Sade nur recht, wenn fie Uniform ı 
Auch in den Gymnaſien unter der Schuljugend if 
gefammelt worden. — Der Geh. Leg. Rath Ancille 
ein ſchiefes Gefiht zu der Griehenfammlung, er 
diplomatifche Klagelieder von Seiten Oeſterreichs, 
Verdrüſſe ꝛc. Er betbeuert, das politiihe Syftem | 
geändert, wie man nun unglüdlider Weile ı 
werde x. Mit Einem Worte, er felbjt würde die ( 
niß nicht ertheili haben. Als Hufeland in Betra 
neueren Unftände feinen längftgenäbrten Wunſched 
nige jelber unmittelbar zu eröffnen wagte, verwi 
diefer an den Grafen Bernftorff, der über die p 
Zuläffigkeit der Sache entſcheiden müffe, und nad ı 
Bedenken denn doch bejahend entihied. — Man wil 
riht haben, daß Miffolonghi fih noch hält, unl 
Hauptfturm Ibrahim's, als derjelbe ſchon einget 
war, mit verziweifelter Abwehr wieder zurückgeſchlage 
Ibrahim fol verwundet fein. — Herr von Billile I 
auch in der Deputirtenfammer eine Niederlage erlitt 
Amendement des Herrn Gafimir Berier, das jener ve 
mit aller Anjtrengung befämpfte, und wobei ihm 

jeden Worte jeiner ſophiſtiſchen Ausflüchte der U 
der Kammer laut wurde, wurde mit bedeutender St 
mehrheit angenommen. — Der Marihall Marmont, 
von Ragufa, ijt bier angefommen, um nah Mosl 
Krönung zu reifen. Uebermorgen will der König 

Ehren ein Manöver halten. Der Marſchall wend 
Staats: und eignen Geldern über 1 Million Franl 
diefe Sendung Man erzähll, er führe unter 
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lumenſträuße und eben ſo viele Fächer mit, um bei 
Ballfeſte, das er in Moskau geben werde, nach Pa- 
zitte die Damen am Eingange damit zu beſchenken. 
tr Präſident von Ladenberg bat feinen Abſchied 
ucht, der König aber das Geſuch abgelehnt, und ihn 
w aufgefordert, irgend perfönlide Wünſche, die ihm 
werden könnten, anzugeben; man glaubt, er könne 
bt als Pflafter auf feine Wunde den rothen Adler: 
eriter Klafje erhalten, was immer viel wäre. — Die 
mer der dem Fürſten von Hatzfeldt gehörigen 
Sberrihaft Wildenburg am Rhein haben in einer 
dlihen Eingabe den König angefleht, ihnen doch 
wo in feinen Staaten einen Wohnplatz anzumeijen, 
die Härte und die Bedrüdungen, denen fie jetzt aus: 
wären, nicht mehr zu ertragen vermöchten! — Am 
fieht e3 mit den Provinzialftänden kläglich aus; die 
bürgerlihen NRittergutsbejiger (die adlichen hatten 
gebens beim Könige bemüht, mit ihnen nicht Einen 
zu bilden) find gar nicht zur Mahl erjchienen; 
ſchilt jie die Allgemeine Zeitung, daß fie, was die 
ing für fie erfämpfe, nicht einmal zu benugen wüß⸗ 
in andrer Artikel in der Allgemeinen Zeitung aus 
reußen ficht für die Beibehaltung des bedrohten 
hen Rechts. — Der Fürſt von Habfeldt hat von 
Wiener Gejandtichaftspoften auf ſechs Monat Ur: 
enommen; er arbeitet daran, am Rhein Landtags- 
I zu werden! — Der Oberpräfident Merkel in 
m bat die unvernünftigen und anmaßlichen ariito- 
m Anträge der dortigen Provinzialitände gehörig 
er Blöße dargeftelt, und ihnen Träftig entgegen- 
; bei dem Kronprinzen bat er fih dadurd nicht 
len, aber bei dem Könige Eindrud gemadt. — 
4* 
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Der Negierungsbevollmädtigte Rehfues in Bonn if ı 
tadelt worden. Trotz der Relegation des jungen Her 
von Kamp? — Herr Prof. Gans bat heute an bief 
Univerfität feine juriftiihen Vorlefungen mit großem \ 
folg angefangen. 


Den 30. April 1826 


Ein Kourier aus Stalien bringt Depeichen, worin a 
Graf Flemming, unſer Gefandter in Neapel, den 7 
Miſſolonghi's als eine dort kaum noch bezweifelte R 
richt mittheilt. Der hannöverſche Gejandte bier, Herr i 
Neden, macht bittere Bemerkungen gegen die Regierung 
welche bei allen ſchönen Worten die Griehen im S 
ließen, da fie doch helfen Tonnten. Herr von Reden 
ein eifriger Griechenfreund, und äußert laut feine Un 
friedenbeit mit denen, die ihm nicht beipflichten, fein Ta 
trifft vor Allen den Füriten von Metternih, dann a 
den Grafen Zichy, fogar den Grafen Bernftorff, der i 
zu lau ift. Wunderbarer Weife ift der Graf von Münl 
in England eifrigjt für die Griechen geftimmt, und jo fü 
Herr von Reden einen ſtarken Rüdhalt, ohne welchen fı 
Eifer jih mäßiger zeigen würde! Nah allen Berechnung 
und Wahrjcheinlichfeiten ift übrigens Miffolonghi noch ni 
gefallen. — Wird denn unfre Sammlung für die Grieh 
auch in die rechten Hände kommen, für die rechten Zwe 
verwendet werden? fragte jemand mit beforglichem Zweif 
„Laſſen Sie all das Geld’, wird ihm geantwortet, „wie vi 
e3 auch mwerden mag, in’3 Meer fallen oder in die &i 
fliegen, für die Griechen iſt das zwar ein Verluft, ab 
wir haben immer noch Gewinn davon, wir bezahlen m 
unjern Beiträgen den Antheil nicht zu theuer, den ii 
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li einmal wieder an etwas Gemeingeiftigem, an einer 
gemein verbreiteten Gelinnung öffentlich bezeigen kön— 
m’ — Man erwartet näcltend etwas Entjcheidendes 
on Seiten Rußlands in Anjehbung der Türkei. Der 
aiſer Nitolas bat dem Herzog von Wellington, fo wird 
nfihert, einen Theil der Verſchwörungsakten vorgelegt, 
m ihn zu überzeugen, wie der böfe Geiſt wirklich großen: 
ſeils aus dem Schmadhgefühl beroorgegangen fei, mit 
ehem die Ruſſen die Ehre des Reichs und der Nation 
ı den Benehmen Alerander’3 aufgeopfert gefeben, und 
ihm nichts übrig bleibe, als diefer allgemeinen Stim- 
mug einige Genugthuung zu verichaffen, inden er die 
Ruphühr der Pforte nicht länger dulde. — Der König 
dem Kaiſer Nikolas als feinem Schwiegerfohn einen 
Werlihen Brief voll guter Lehren und Mahnungen ge: 
ſrieben; unter andern bittet er ihn, er möchte Durch diefe 
Ben bittern Erfahrungen fich nicht hinreißen laffen, fein 
lenſchenfeind werden, nicht an aller Treue und Anhäng- 
heit verzweifeln, fondern darum nicht weniger fein Ver: 
men würdigen Männern fchenken, und fih auf fie und 
f fein Volk verlaffen. — Eine allgemeine Freude wird hier 
er die Aufhebung der Generaltontrolle bezeigt, unter 
t Beamten verftebt ſich von felbit, aber auch unter den 
Irgern, und bi3 in die niedrigiten Volfsklaffen. Herrn 
n Zadenberg’3 engherzige Einrichtungen hatten eine große 
enge der geringeren Angeftellten brotlos gemacht; deren 
hhickſal wird jetzt zwar ſchwerlich wieder bergeftellt, aber 
u Urheber ihres Unglüds fehen jie doch mit Freuden 
a feiner Höhe niedergehen. Seine Unfähigkeit für höhere 
Ratsgeichäfte Soll aber mwirklih arg an Tag gekommen 
en; feine eignen Räthe verfichern, er habe das dümmſte 
dag gemacht, und verftehe gar nichte. 
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Den 6. Mai 18%. 


Die darmſtädtiſchen Hofgerichtsadvofaten Hofmann un 
Rühl, die bisher in Köpenid waren, und feit fo lange 
Beit von der Großherzoglich Heflifchen Regierung zurkb 
gefordert, von Herrn von Schudmann aber, allem Req 
und den gegebenen Verſprechungen zum Troß, zurädg 
balten wurden, find nun dennoch, ganz neuerlich, wiee 
abgeliefert worden. Herr von Schudmann felbft mul 
endlich einjehen, daß die Sade nicht durchzuführen we 
— Erſt geitern find die Liften der Griechenbeiträge ga 
Drud gelommen; die Verzögerung, die indeß für N 
Sammlung fehr nachtheilig geworden, war eigentlich Kuh 
land’3 Schuld, der die nöthige Polizeierlaubniß nicht 5 
rechter Zeit angeſucht hatte. Es find übrigens ſchon na 
bafte Beiträge da, von Prinz Auguft, Minifter von Hu 
boldt zc., aber eine Menge Perſonen werfen aud m 
Ihnöde Ungunft auf die Sache, finden das Unternehm 
tböricht, unnüß, ja ungehörig, befonder3 in der Hofe 
Diefe hat dafür auch wieder ihre Eiferer für die Sadı 
jo haben die Gräfin Brühl, Frau des Theaterintendante 
und die Gräfin PBappenheim, geb. von Zeuner, nad da 
Borbilde der PBariler vornehmen Damen eine Sammlıy 
angefangen, für die fie von Haus zu Haus fahren, M 
melden laſſen, und Beiträge anſprechen. — Der Graf m 
Bernitorff fol gejagt haben, wenn er vorausgeſehen hätte 
welcher öffentlihe Lärm daraus entftehen würde, fo hält 
er Hufelanden wohl nicht fo ſchnell die Griechenfollette p 
gegeben. — Bon Seiten Preußens geht Prinz Karl nod 
Moskau zur Krönung; ihn begleiten der General Ol 
Noftig und der Major von Thümen. — Die Anweſenhei 
MWellington’3 hat beim Könige bewirkt, was die Borftdlm 


55 


















gen der Aerzte bisher nicht vermochten, daß nämlich die 
Eodaten ihre Mäntel oben auf den Tornifter geſchnallt 
kan, nicht zufammengerollt über die Schulter herab; 
iteres bat der Engländer für ſchädlich erklärt, indem die 
Saft dadurch leide 2c. — Der in Poſen verbaftete General 
Buinsfi Läugnet nicht, zu einer geheimen Geſellſchaft zu 
hören, die jedoch ohne beftimmten Zweck nur im Allge- 
‚weinen für etwan fich ereignende Fälle politiide Vorbe- 
‚titeng beabfichtigte; er befennt, mehrere Berjonen zu Mit- 
dern aufgenommen zu haben, erklärt aber, es fei nicht 
Man zu denken, daß er ſie verrathen werde, man möchte 
n ihm auch machen was man wollte. — Der König 
site bisher Herrn Oelsner den Namen feiner Frau, 
m Monmergud, anzunehmen nicht geftatten, ohne daß 
‘wo der König von Frankreich, da der Namen einer fran- 
Mſchen Familie angeböre, dazu gemwilligt babe. Solche 
dertpeit bat Karl X. nicht geübt, jondern dem Oberften 
Jierry auf fein Anfuchen ohne weiteres bewilligt, den 
Amen feiner Gattin, der verftorbenen Gräfin von der 
Kart, anzunehmen, obgleich bier Namen und Familie eine 
viel größere Rückſicht auferlegten. Unjer König ift darüber 
eiwad ungebalten. — Die Minilter Bernitorff und Motz 
Saben beide darin übereingeftimmt, dem ruffiichen Gefandten 
Grafen Alopeus dürfte wohl zu bewilligen fein, in Hinficht 
Anzubringender Effekten als ein neuanfommender Gefandter 
engeieben zu werden. Der König war aber nicht dieſer 
Reinung, und fagte, man folle erft hören, wie es in St. 
Betersburg mit Herrn von Schöler gehalten werde. Man 
frent jich jedesmal, den König gegen dad Ausland, und 
befonder3 gegen Rußland, nicht zu nachgiebig zu finden, 
md der häufig gefränkte Nationalehrgeiz heftet fich eifrig 
nsch an den geringiten Vorfall. — Man fagte diefer Tage, 
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worden, fih endlich zur fatholifchen Kirche zu bei 
bat aber diefe Zunötbigung übel genommen, und 3 
derb von fih abgemiejen. — Wild. von Schü ſag 
er fei durch und durch katholiſch, aber es noch nicht 
lih geworden. Er ift voll Haß und Grimm gegen 
Ben, will bald dem Staat angehören, bald ihm frem 
tadelt den König und feine Regierung wie e8 n 
ärgite Jakobiner könnte, und will dabei für fireng 
archiſch gelten! Er findet eine Tyrannei, daß der 
dem Grafen Ingenheim die Reſidenz verboten, meil 
tholifh geworden, fieht aber gar nicht3 darin, di 
Fürſt Habfeldt feine Bauern jchindet, und meint, 
derjelbe ein Recht übe indem er es thue, jo müßte 
leiden! (Der König iſt böfe auf Ingenheim, weil 
ihm das Ehrenmwort gegeben, er werde nicht Tatholif 
er ſchon feit dazu entſchloſſen war, und es zwei 
darauf wurde!) — Mit dem Feldmarſchall Grafen 
fenau geſprochen, und merkwürdige Aufichlüffe von il 
balten. — In Frankreich ſtarkes politiiches Leben 
Pfaffen werden immer gefährlider, finden aber 

fräftigere Gegenwirkfung. — Mifjolonghi ift gerettet! 
bim Paſcha, mie e3 fcheint, verwundet. — In Ke 
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rw Legationgrath von Dlfers ift aus Neapel hier ein- 
n; ihm ift eine Sendung nah Brafilien zugedacht, 
ens vom Grafen Bernitorff, denn der König bat 
a, vor Allen den Oberften von Schepeler zu berüds 
1. 


Den 10. Mai 1826. 


richten aus England, daß die Minifter, megen der 
n unter den nothleidenden Yabritarbeitern, unver: 
eine Kornbill in's Parlament gebracht haben. Man 
olt bier, was man fchon früher fagte, daß davon 
ke Länder nicht viel zu boffen fei, weil gar feine 
Betraidevorräthe da find. — Es ift im Werke, dem 
ndel bier eine feftere Grundlage zu geben; der 
vill auf niedergelegte VBorräthe Geld darleiben, man 
» Preiſe nicht zu ſehr finten laflen 2c. Herr von 
egünftigt die Sache, und will die Fonds — etwa 
Hionen Thaler — dazu fchaffen. — Der Brief des 
an die Herzogin von Köthen war al3 Anhang einer 
Schrift von Frei zuerit im Drud erſchienen; einige 
hatten jich eingefchlihen, und der König ließ deß— 
e Abdrüde verbieten und wegnehmen; einer zweiten 
', worin jene Fehler berichtigt find, verftattet er 
Kbjag und Umlauf. — Den Griehen geht es gut. 
ngbi ift entichieden gerettet. Die Sammlungen bier 
ungeachtet vieljeitiger Beeiferung, nur trägen Fort⸗ 
Ein Mangel an DOeffentlichleit, oder auch eine Scheu 
cſelben, ermeift jich jehr hinderlid. Nur zum Theil 
Polizei daran Schuld, es ift auch Fehler des Publi- 
— Am 7. hatte der König frühmorgens in Potsdam 
möhnliche Kirchenparade; nach derfelben ging er ba= 
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mege zur se SEtcq̃e, ut uf ul das E 
gleihgäliig dem Liu zurif Tieier Tuge; „ 
Bu iugft zuhts?“ "mug er ihn: Der Prinz murbe 
zud umste eublich Tefenmer, daj er Ber Brief 
gelden; „Are ic lies deun”, ine ter Ruby, 
Sr rochals das Blut, da sh er eue Be 
nah Acslan betiumt tet, zur jegt eben ic zul 
Freude, wie vorhin gleuhgältz, rillt er dem ! 
ben Hals, tabt ibez um den Seib uud zwingt ihr 
im Zimmer beram zu tanzen. — „Herr Graf vo 
pridt mit Herrn von Stãgenann daven, cb id 
Lätung der Staxtäzeitung übernehmen möchte? 
Gerädte, Herr von EStägemamn werde Rinüiter de 
werden, nah Andern Her von Rot — De 
Bernſtorff und den Fürſten Wittgenſtein geſprocht 
Geh. Rath von Raumer ꝛc. 


Den 16. Mai 


Im Saale bei Herrn Buchhändler Reimer 
Konzert zum Beſten der Griechen, welches gegen i 


ger TOT zu ſehen, ſonſt wurde Man ihm EINEN 
ufbewahrt haben, „Warum nicht bier erwartet?” 
iſenau ganz laut, „außer etwa den Herren Metter- 
> Gent, bürfte jederman bei foldher Gelegenheit 
rſcheinen ganz in der Ordnung finden”. Dan 
n manden böberen Zirkeln ſchon ganz bedenklich 
em Konzert, das fei nicht dem erlaubten Ymede 
yaß man griedhifche Kriegsliever finge, für das Ge: 
er griechiſchen Waffen fi ausiprede u. |. wm. — 
ge Griechenſache bat dem Fürften von Metternich 
tpfindlihen Streich geipielt; er fieht Preußen jei- 
Muffe entſchlüpfen, die Welt erfährt, daß fein Spiel 
ven Boden verliert. Er bat dem Fürften von Hatz⸗ 
3 Blatt des Hamburger Korrefpondenten, worin 
Tand’ihe Aufruf zugleich als eine Umänderung der 
en Bolitif angegeben war, mit der Bitte einge- 
dafielbe dem Könige zu überſchicken, der peinliche 
‚ welcher dadurch in Wien verurfacht worden, be- 
ines Kommentard. — Der Herr Graf von Bern: 
t ſchon geäußert, wenn er gemußt hätte, welches 
. der Aufruf Hufeland’3 machen würde, und mie 
abgefaßt werden möchte, jo würde er die Sache 
inz gehemmt haben. Hufeland bat, der Erlaubniß 
igs und der Zuftimmung de3 Grafen Bernftorff 
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gleichfalls Bedenken erregt, man fürdtet den Eifer bg 
Provinzialbehörden, die ſchwerer zu kontrolliren find, ui 
leicht der Sache eine noch ftärkere Wendung geben könnt 
Herr von Schudmann ift aufgefordert worden, dieſer 
zmeddienlihe Maßregeln zu ergreifen. Der Einfluß 
öfterreihifhen Denkart ift jegt bier ſehr fichtbar, fie fireg 
alle ihre Thätigleit an, die Neukatholiken, die Erzarik 
raten 2c. dienen ihr. Allein der ruffiihe Einfluß 
am Hofe ftet3 herrſchender. — Der Herr Überprl 
von Schön führt anhaltenden harten Streit mit dem ?} 
biihof von Ermeland, Fürften von Hobenzollern-Hechiuge 
— Herr von Bülow-Cummerow hatte noch zu Lebzeii 
des Staatskanzlers ein weitläufiges Finanzprojelt ek 
reiht, und der König hatte wiederholte Kommiſſionen ij 
defien Prüfung ernannt; immer war die Sache wieder | 
Vergeſſenheit gerathen, aber Herr von Bülow ruhte x 
fondern regte die Sache immer wieder beim Könige au, | 
daß diefer nun auch das Gutachten des Finanzminife 
Herrn von Mob verlangte, der dafjelbe diejer Tage erftati 
bat. Auf ein früberes, ausgeführtes Gutachten des Ken 
von Stägemann geftüßt, erklärt Herr von Motz in feine 
Beriht an den König zuletzt mit eignen Worten, er ı 
annehmen, der Herr von Bülom fei abmwejenden Geil 
denn ſonſt wäre es nicht erflärlich, wie derjelbe habe mi 
gen können, ein fo heilloſes Projekt dem Könige vor 
legen. Herr von Bülom ſcheint die Gunft des Kronpriamg; 
auf die er früher fi fügte, nicht ſonderlich behaupte F 
baben. 








Den 17. Mai 1826. | 


Graf Bernftorff fagt mir heute, die Griechen wär, 
wie er glaube, doch zulegt da3 Opfer ihrer Unterneh 
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Rifiolonghi fei nach eben eingegangenen Nachrichten 
H gefallen. Er ift eben fein Griechenfreund, doch 
193 darum ihrer Sache feindlih. Der König will 
(uflag für die Staatzzeitung, worin die bieligen 
iſammlungen gegen jedes Mißverftändniß gerecht: 
verden; es joll nochmals ausdrüdlich gejagt werden, 
: Beiträge nur für Greife, Weiber und Kinder, 
3 für Verwundete, nicht aber zur Unterftügung des 
8 beitimmt find. — Mit dem Herrn Grafen von 
beute ausführlich geſprochen über die Zmedmäßig- 
Staatszeitung, und über die Möglichkeit fie zu heben. 
en Grafen Bernitorff lächelt er etwas, er traut ihm 
häften nicht viel eingreifende Thätigleit zu; vor 
eften Wittgenftein dagegen bezeigt er großen Reſpekt. 
Dberlandesgericht in Breslau hat über die meiften 
Röpenid Berhafteten das Urtheil gefprochen, 15jäh—⸗ 
ftungsftrafe für Einige, 12jährige für Andere, 
für die Wenigftihuldigen; Alle verlieren die 
IEolarde und jeden Anjprud auf Amtsbedienung; 
aubt die Gnade des Königs werde diefe Urtbeilg- 
mildern. — Herr Pfeilfehifter, Herzogl. köthenſcher 
Wrath und Herausgeber des StaatSmanns, ift bier 
men. Er fchimpft laut auf den König megen jei- 
iefs an die Herzogin von Köthen. Man bält ihn 
en Sejuiten. Herr von Schudmann, der durd) 
Aufjäge im Staatsmann unangenehm berührt wor: 
nnt ihn einen dummen Kerl. Graf Bernitorff will 
von ihm willen. — Die Zeitungen reden ehr be: 
von dem bei der Pforte abgegebenen ruffiihen Ul⸗ 
1. Die Forderungen der Ruſſen beſchränken ji 
3 auf Erfüllung der Verträge, allein nach allen 
en ift es ihre entichiedene Abficht, die Sachen zum 
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Kriege zu bringen. Die Lage des Kaiſers Nikolas mait 
ihm den Krieg durhaus nothiwendig, und das nit zue 
wartende Rachgeben der Türken würde ihm gar nicht g 
legen fein, er hätte dann feine Forderungen nur ma 
höher zu treiben, bis endlich die Türken dennoch den K 

vorzögen. — Der Kronprinz von Schweden hat einen © 
befommen, dem der Name Herzog von Schonen beigele 
worden. Man fol die größte Freude unter allen Klof 
der Einwohner Schwedens und Rorwegens über die Gebe 
diejed Prinzen wahrnehmen. — Debatten in der franz 
ihen Deputirtenfammer; Herr von Billtle hat wieder ig 
Uebergewicht der Stimmen, er muß aber ungeheure Die 
anhören, jein Verfahren, wie das feiner verfauften Ger 
in der Kammer, ift fo jchamlos und ſchändlich, als eb 
fein kann. — Frankreich wurde neulidh in der Deputir 
fammer als eine Republif mit einem Könige, nicht ala 

Monarchie bezeichnet. — Das Gedicht von Förfter, mei 
ber Kaiſer von Rußland, der König von Baiern, J 
Paul und General Foy zufammengeftellt waren, batte 
Herzog Karl von Medlenburg dem Könige in der Ha 
Iohrift vorgelegt, und diefer den Drud erlaubt. Troß 
großen Aergerniſſes, meldes die Sache gab, mar 
Förfter ganz fiher. — Als Beifpiel der Verkehrtheiten 
welchen die bier eingerifjene Srömmelei führt, erzählt am 
eine Aeußerung der Frau von Schenkendorf, Tochte 

verſtorbenen Juſtizminiſters von Kircheiſen; ſie ſagte 
frommer Salbung zu einem Herrn: „Ih babe num 
(joviel find’3 glaub’ ich) Kinder, und kann deren noch 
befommen, aber ich hoffe, Gott wird mir die Enabe Mi 
währen, daf ich bei dem letzten, wie bei den jeßigen Drei | 
werde Sagen können, fie feien alle ohne ſinnliche Zul =" 
zeugt! Gottlob, noch war ich nit fo ſündhaft, dei = 
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sie Dergnügen dabei zu empfinden!” Ein Spaßvogel 
te: „Sie irrt ſich bloß, fie meint beim Gebähren!” Ein 
drer bemerkt, diejes jaubre Belenntniß ſei bloß eine 
lage gegen Herrn von Schenkendorf, der feiner Frau 
Bergnügen zu machen verftehe! 


Den 23. Mat 1826. 


; Herr von Kamp bat einen janmervoll abgefaßten, 
pen Auflag in den Hamburger Korreipondenten ein- 
a lafien, um die gegen die Köpenider Umtrieber er: 
| Urtheilsſprüche des Breslauer Oberlandesgericht3 
penst zu machen und zu beſchönigen. Er bridt darin 
Konftitutionellen den Stab als Nevolutionairem, 
hechverrätheriſchem, vergefjend, daß der König jelbit 
ehrlich Eonftitutionelle Anordnungen erläßt, befördert, 
et! — Heute ſteht in der Staatäzeitung der von 
R nad Herrn Geh. Rath Albrecht's Brief und Bern: 
5 mündlicher Anweiſung ausgearbeitete, vom Könige 
von Bernftorff aber wieder abgeänderte Artikel über 
hieſigen Briechenfammlungen. Manche jehen darin eine 
Mißſtimme gegen Metternih, die Meiften aber eine 
pakte Beihtwichtigung defielben. Das Wort „Inſurgenten“, 
Pr in der letzten Depeſche nach Wien gefliffentlich ge- 
Bu worden war, Tommt in dem Artifel nicht vor, und 
ed in Wien, meint man, genug vermißt werden; 
gen iſt beitimmt erklärt, daß für die Sache der Grie- 
au jetzt noch nichts gefammelt merden dürfte, fo 
Wenig wie früher, und das Tann in Wien genug gefallen. 
Wer macht der Artikel einen entschieden fchlechten Eindruck; 
wm bellagt die Schwäche unſrer Regierung, die haltungs- 
% Rachgiebigkeit bei ſtets gereiztem Triebe zur Selbft- 
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ftändigkeit. Im Könige, jagt man, herrſche vortaltend DI 
Verhältniß zu Rußland, aber dabei verlange er, daß uf 
Defterreih au ein gutes Bernehmen bleibe. — Frau wel 
Woltmann aus Prag ift auf ein paar Tage bier zum Wi 
ſuch. Sie macht die traurigfte Schilderung von dem Lid 
in Prag und Wien, von der Abgeſchloſſenheit und Geiſtel 
beihränfung, die immer zunehme, von dem Mißtrauen, U 
Bolizeifpürerei, dem Adelsübermuth, dem düftern Neligiom 
weſen, welche neben zügellofer Sittenverderbniß immer fi 
fer werden, und alles ertödten oder lähmen. Sie ift ſche 
eifrig für Defterreich eingenommen gemejen; jie Tehrt «di 
wieder dahin zurüd, da ſie vom Kaiſer eine Penfion E 
zieht. — Uebergabe von Callao in Südamerifa. — 
Canning mit den übrigen Miniftern trifft raſche An 
gegen die Noth der Arbeiter in England. — Auf des 
jten von Metternich dringende Empfehlung nahm die Bi 
Regierung bisher von Pfeilſchifter's Staatsmann”, 
das Blatt zu unterftügen, 30 Eremplare, nämlich 
ftorff 24 und Schudmann 6. Dieſes bat aber feit ei 
Zeit aufgehört, man mollte das unnüge Zeug nicht 
bezahlen. Herr Pfeilfchifter wollte ſich rechtfertigen, 
von Schudmann ließ ihn gar nicht vor, Graf 3 
bat ihn zwar geiproden, aber ſchrecklich anlaufen 
Pfeilfchifter ift mit argem Schimpfen gegen Bernftorf, 
er nun der ſchlechteſten Gelinnung und der ärgften 
ſchaft gegen Metternich beichuldigt, alsbald wieder abgenif 
— Der Profeffor Witte in Breslau, das chemalige Wer 
derfind, ift nun auch Fatholifh geworden. Bon des GA 
Raths Bededorff geheimem Webertritt wird auch als wu 
einer unzweifelbaften Sade geſprochen. — Herr Bed 
Görres ift an die neue Univerfität von München beruft 
— „yHufeland bat dennoch, troß aller hoben Politik, d 














65 


öfe und der Minifterien, dem Metternich unerwartet eine 
eußiſche Obrfeige gegeben, die durh ganz Deutichland 
ederhallt.e. Weberall jind ſogleich Griehenfammlungen 
orgetreten, und die antiöfterreihiihe Gelinnung in 
at ausgebroden. Die Sade iſt aller Orten in vollen: 
ig, und das ftellt er jobald nicht ein!” 


Den 29. Mai 1826. 


Der jhredlihe Fall von Wiffolonghi, der nun dod) 
822. April Statt gehabt, erjchüttert hier alle Gemüther. 
Be heftigſten Aeußerungen werden laut, Anklagen gegen 
he üöfe, Verwünſchungen gegen Metternid. Doch bat 
hm ſogar der öſterreichiſche Beobachter einen Ausdruck 
MNitleivs für die unglüdlichen Opfer. — Die Nachricht, 
* Pforte das ruſſiſche Ultimatum unbedingt ange— 
amen bat, trifft mit der von dem Falle Miſſolonghi's 
tedlich zujanımen. Nichts konnte unermwarteter fein, nichts 
be die Hoffnungen niederfhlagen. Den Kaijer Nikolaus, 

des Krieges bedarf und ihn ſchon fiher zu baben 
nte, muß diefe Wendung am ärgiten in DBerlegenbeit 
a, ärgern und erboßen; er kann ji unmöglid damit 
zügen, glauben alle Polititer. Die Staat3papiere jind 
er wohl etwas geitiegen, aber doch nicht jo, mie fie 
yen müßten, wenn man die Gemwißheit hätte, dab es 
den bleibt. — Unfer Artikel in der Staatszeitung wird 
Üg getadelt, man findet ihn ungeſchickt und erbärmlid) 
gefaßt; man jammert, daß Preußen nicht jelbititändiger 
‚fein wagt, und nad jedem diplomatifhen Winde bald 
Bin und bald dorthin ſchwankt. — Man fagt, die Regierun- 
m kämen nicht mehr mit den Völkern gleihen Schrittes 
u, das jehe man täglich entichiedener. Der Krieg gegen 
Mer un8 der preuß. Geſchichte. IV. 5 
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die Meinung fei faft lächerlid. Kaum babe irgend 
Plänkler aus dem Bolf einen Schuß in's Blaue ge 
fo ſetzten ſich gleich diplomatische Noten und Briefe üı 
wegung und ſchwellten zu Aktenftößen an, dann komme 
3 bis 4 Wochen fpät Hinterdrein ein offizieller A 
nicht gehauen noch geftochen, einem jchwerfälligen Bat 
vergleichbar, da3 gegen den einen Plänfler ausrüde 
natürlih nicht finde, allenfall3 neue Blößen gebe, un 
verrichteter Sache zurückkomme. Das Spaßbhafteite jei, 
etwa der Plänkler, der gefchoflen habe, ſelbſt aud 
von der Regierung bezahlt und begünftigt ſei, ohn 
fie es überhaupt oder im einzelnen Fall wiſſe. So 
diesmal; der Artilel im Hamburger Korrefpondenten, 
welden die Staatszeitung zu Felde ziebe, fei von 
Dr. Förfter, den der Hof durdaus begünftige, un 
vom Staat eine Benlion beziehe. — Heute ſteht i 
Zeitung unter den bei Hufeland eingegangenen Beil 
für die Griechen einer von 1200 Friedrichsd’or von 
Ungenannten; da3 kann nur der König fein! Unmit 
darauf ſteht die Fürſtin von Liegnig mit 10 Friedrich 
Jenes wird den Fürften von Metternich wieder ſchwe 
gern; aller Gewinn von dem Artikel in der Staatsze 
ift damit wieder aufgegeben. „Nun, da der König 
durch folde That mideripricht, hätten jene Worte 4 
unterbleiben können!” — Die Inſel Chilon an der f 
von Chili bat fih nun auch an die freien Ahnerifane 
geben. — Ein Fürft Konftantin von Salm-Salm, der 
Straßburg lebte, ift ungeachtet aller Bemühungen de! 
tigen Biſchofs zur proteftantiihen Kirche übergelte 
Bibelforſchen hat ihn zu diefem Schritt gebradt. — ' 
König von Baiern ift nach Stalien verreift. Er holt! 
dort, jagt man, eine vornehme Jtaliänerin ab, mit de 
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m Liebesverhältnifjien fteht, und die er in Mün- 
feine Freundin ftattlichjt etabliren will. Für die 
bat der König von Baiern 20,000 Gulden ge: 
- Heute bat Herr Schall aus Breslau in unferm 
ub drei Alte aus Shakeſpear's „Heinrich IV. erfter 
nd zwei franzöſiſche Sprüchwörter vortrefflich vor: 
— Herr Prof. Hegel hat mit feinen Freunden bier 
‚ einen philoſophiſchen Klub geftiftet. Es ift da- 
Rede, einen hiſtoriſchen Klub nun auch zu gründen. 
Bros. Wilken ift in Wien wiederum mahnfinnig 

Man verzweifelt an feiner Heilung. — Graf 
r jehr frank mar, beffert ſich. 


Den 31. Mai 1826. 


ern kam durd eine Stafette die Nachricht von dem 
der Kailerin Elifabetb von Rußland; heute fteht 
‚bet, nicht jene Nachricht von ihrem Tode, fondern 
e Berordnung megen der Hoftrauer, die wegen 
bier getragen werden ſoll, in unfren Zeitungen, 
bten Befremden aller Dienfhen. Die Sade iſt 
ich, zur Hoftrauer gab der König aus ſorgſamer 
amfeit jogleich Befehl, ohne fih darum zu befüm- 
ı vorher au fchon die Todesnachricht an die Bei- 
elangt war. Der Uebelftand fällt jehr auf. So— 
ar auch das dumpfe Gerüht im Schwange, die 
fei nicht eines natürlichen Todes geftorben; die 
e, daß lie nad) Alerander’3 Tode ſich guter Hoff: 
lärt habe, wurde damit zufammengebradt. Sogar 
t3papiere wichen etwas herunter. — Mile. Sontag 
orgeftern vor ihrer Urlaubsreije zum legtenmal im 
idter Theater. Unerhörte Sachen gingen vor, ein 
5* 


Bon Förfter ein Gedicht in der Zeitung em 
Drohung, wenn die Franzoſen die Sontag in P 
balten wollten, jo würden die Preußen zeigen, 
Viktorie nochmald von dort abholen Tönnten. 
fagt Rahel, wenn diefe Aeußerung in franzöfi 
gelangt, jo kann fie allein ſchon machen, daß d 
die arme Sontag auspfeifen. Ueber die poli 
börigfeit diefer Wendung ift nur Eine Stimme 
ed möglich, meint man, daß auch diejes Gedi 
Drud von dem Könige gefehen und nicht anjtö! 
worden, in mweldem Falle denn weiter nich 
wäre. Heute hat Mile. Sontag ihre Reife ang 
giebt in Potsdam auf der Durchreiſe ein K 
aber kein Potsdamer beimohnen kann, denn 
find im voraus von Berlinern bier gefauft ı 
König, der ganze Hof und ganze Schaaren vı 
find eigends deßhalb nah Potsdam gefahren. - 
ftin von Liegnig ift in diefen Tagen wirklid 
ftantiichen Kirche übergetreten. Der König { 
fehr vergnügt fein. — Der Prof. Bolzano in 
wegen tbeologifcher und politiicher Srrlehren ( 
feit Jahren verhaftet und in Unterfuhung war, 


Deputirtenlammer gegen Billlle. — Der König von 

m bat ſich zu Waflerfahrten auf einem Teiche ein 
volles Schiffhen bauen lafien, das eine halbe Million 
m koſtet. Die Truppen find ohne Sold, die Beam- 
den Noth, das Land verfällt mehr und mehr, und 
erifa gebt eine Inſel, ein Hafen nad) dem andern 
m. — Herr von Ladenberg hat den rothen Adler: 
eriter Klaſſe erhalten. 


Den 4. Juni 1826. 


er Herr Graf von Bernitorff hat meine Feder in 
wie er jagte, „mehr als delifaten” Sade in Anſpruch 
men. Herr von Otterſtedt gehe zur bevorjtehbenden 
kung wieder nach der Schweiz, und e8 Tomme darauf 
emfelben eine Inſtruktion zu geben. Otterſtedt fei 
Renih ohne wahre Bildung, ein Charlatan, ruhm: 
‚aufgeblajen und dabei doch wieder leicht zu gewin⸗ 
fo habe er ſich voriges Jahr in der Schweiz von ben 
R, die er jelbft Jakobiner nenne, ganz einnehmen laj: 
und er habe in feinem Bericht an den König Diele 
einigermaßen vertheidigt ; das müchte noch das Beſte 
T Sache fein. Inzwiſchen aber betreibe Defterreich, 
Mebertreibungen in allen polizeilihen Dingen be- 
feien, nach jeiner Vorliebe für dergleihen Maßregeln 
ach feiner einfeitigen Weiſe, mit heftigem Eifer die 
ung jtrengeren Verfahrens der Schweizer in Preß- 
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ſachen und Fremdenpolizei, es ſei zu befürchten, daß Dit 
ftedt mit aller Gewalt in diefe Dinge mitftürme, und die 
unangenehmiten Händel veranlafje; die Ernennung deſelbe 
zum Gefandten in der Schweiz fei durch Empfehlung ı 
Wien her gejcheben, durch Bermittelung des Generals mg 
Witzleben, dem Otterſtedt bier auf alle Weiſe die Com 
gemacht, diefer glaube ſich daher verpflichtet, ganz i 
öfterreichiichen Intereſſe zu handeln. Er, Bernſtorff, bel 
zwar gegen jene Ernennung, die ihm gleichjam über de 
Kopf weggenommen, noch proteitiren fönnen, allein 
Sache fei ſchon zu weit gedieben geweſen. Es komme je 
darauf an, alles zu mildern und zu mäßigen. Man fi 
der Schweiz Unrecht, man muthe ihr zuviel an, und % 
bend gegen fie aufzutreten, und fie in gewiſſe Abhängigig 
zu jchreden, fei eben fo ungerecht als unpolitifch, jekt, 
Ihon wegen Griehenlands ganz Europa ein Gejchrei ge 
die Politik der Mächte erhebe, welche Aufregung wit 
nicht entſtehen, wenn auch noch über die Unterdrüdung 
Schweiz gefchrieen werden könnte! Davon feien unabjehbe 
Verwickelungen zu befürchten, die den bedenklichften Karate 
annehmen würden, wenn Frankreich, dem die rer 
jonder3 angelegen fei, dabei dody am Ende den Beihühl 
machen wollte. Dennod molle der Fürft von Metterfl 
in der Schweiz mit Gewalt durdhgreifen, und dazu WE 
deutſchen Bund auftreten lafien. Dies fcheine höcht w 
angemefjen, e3 würde fchwer halten, im Bunde felbk W 
Mehrheit der Stimmen für ein folches Auftreten zu gen 
nen, und wenn dies gelungen wäre, bliebe noch zmweifelfek 
ob die Schweiz nachgeben wolle, geihähe dies nicht, fol 
das Anſehen des Bundes Tompromittirt, und die 
ichlimmer als vorher. Unter diejen Umftänden babe & 
Bernitorff, nur Zeit zu gewinnen gejucht, indem er vorge 


, fie müfje fo fein, daß ihm die Hände gebunden 
und wenn er ſie den Defterreichern zeigte, Diele 
ch nicht dagegen Tagen könnten. Sch babe eine 
nſtruktion zu Bernftorff’3 Zufriedenheit abgefaßt. 
einem vorjährigen großen Bericht über die Schweiz 
König zeigt fih Dtterftedt ala ein wahrer Sando 
die gemeinften Sprüchwörter führt er an, die elen- 
tedensarten, Treuz und quer, ein entjeliches Ge— 
ein Gemiſch von Prahlerei, Unlinn, SKleinlichkeit, 
egt in dem Didicht gar nichts, mas der Mübe 
ih fo qualvoll durchzuarbeiten. Bernitorff jagte, 
m Leidweſen babe der König ihm befohlen, Otter: 
yafür zu beloben, dies habe er pflichtmäßig befolgt, 
), daß jeine eigne Anficht dabei durchicheine, indem 
jelobung zugleih in Winfe de3 Betragend gewen: 
:; ſolche Uebeljtände gäbe es, wenn, wie bei ung, 
er Staatsverwaltung noch immer eine bejondere 
zeinwirkung unmittelbar Statt finde. Dieſes Uebel 
ehr arg werden, wenn nicht zum Glüd der Geb. 
zrath Albrecht ein fo fchlichter, harmlofer Mann 
er nichts Eignes anftrebe, vielleicht auch nicht das 
azu babe. — Otterſtedt prablt in feinem Bericht 


lich nam Satnmam märttnan narläntlichan Kinfhlub in 
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perfönliden Wirken bedürfe er kaum einer minifi 
vorzeiglichen Beauftragung, er folle jo fortfahren, ı 
diefem Wege alles Wünſchenswerthe bewirken, ohne fi 
diplomatiſche Eröffnungen 2. — In Ötterftebt’3 
fommt vor, N.N. halte eg mit beiden Partheien, , 
la chevre et le choux menagiren“, ferner, „das K 
dem Bade ausſchütten“, u. m. dgl. — „Sm Grun 
alles Obige doch nur, welch ein ſchwacher Miniſte 
ftorff it, der, in allen Einzelheiten abweichend 1 
berrihenden Anficht, im Ganzen ihr doch nur beizu 
und in ihrem Sinne zu handeln vermag! Er mil 
und aufrichtig fein, und ift in lauter Zweideutigke 
fangen. Er mödte ein Xiberaler fein, und ift im 
doch nlır ein Ultra, dem es an Kraft und eignem 
fehlt, und zulett unbehaglid geworden, nur imn 
Fürften Metternich zu folgen.” — Aus der Hanaı 
tung ift in die unfrige, troß aller Zenſuranſtalt 
Nachricht übergegangen, daß die Janitſcharen in $ 
tinopel einen Aufruhr gemacht, und darauf den r 
wie den engliſchen Gejandten ermordet hätten. 

Nachricht, meil fie durh die hiefige Zeitung ı 
jchien, vielen Glauben fand, jo fanfen jogleich die 
papiere beträdhtlid. — Die Kabinetsordre mege 
bebung der Generalfontrolle ift jett erſchienen. — 
fprach bier feit einiger Zeit mit großem Gebeimn 
einem Anjchlage, der gegen dag Leben des Königs < 
und von der Polizei entdedt worden fei; man « 
Sade die perfchiedenften Deutungen; Einige ſahe 
Sejuitenftreiche dahinter. Ein Pfefferfüchler in Bı 
toll geworden, ſprach in der Verrüdtheit davon, e 
den König umbringen, und wurde fogleic) nach der 
gebracht; dies ift die ganze Geſchichte. — Der Kri 


rung fort, die auch zulett die Mebrbeit für fich be- 
Man glaubte, der Kronprinz würde böfe fein, er 
yandte ſich freundlih an Mo, und lud ihn auf der 
ein, mit ihm zum Mittagefjen zu fahren. — Ueber 
eligionswechfel der Fürftin von Liegnig wird von 
eufatholifen beftig geſchimpft, bejonders, da dieſer 
ritt ein Borbote des von der Kronprinzellin zu er- 
den fcheint. Man jagt, der Domprediger Strauß 
ch immer Religionsgefprädhe mit ihr, und finde 
Eingang, als bisher der Biſchof Eylert gefunden, 
zhalb auch feinen Plat bald babe verlafien müffen. 


Den 10. uni 1826. 


ie Griehenjammlungen greifen immer kräftiger durch 
Deutfchland, überall bilden fi) Vereine, überall 
n jih Gejinnungen aus, und die Öffentliche Mei- 
nachdem ihr ein Ausbruch gegönnt worden, wächſt 
altfam und breitet ſich gewaltig aus; dieſe Fluth 
rt mebr zu beichränten! Vergebens ftrebt die öfter: 
je Politik noch entgegen, ihre Anhänger können nur 
jeufzen; denn mas will es fagen, daß Herr von 
), der fich bitter ärgert über den erlaubten Eifer, 
von dem SKultusminifterium ein Zirkular an die 
lihen Profefjoren der biejigen Univerfität ausgehen 
worin diefen nochmals eingefhärft wird, daß die 
enfammlungen nur allein für die Notbleidenden, 


gedicht druden laſſen, das bie ftärkiten Ausfälle g 
Politik der Mächte enthält. Der Abdruck wurde h 
erlaubt, wohl aber ift es bis jeßt der Verkauf. : 
liger Preßfreiheit könnte hierin’ nicht mehr gefchel 
als gegenwärtig unter der noch fortdauernden H 
der, wie man fieht, oft ganz ohnmächtigen Sa 
Beſchlüſſe. Auch in den bier gedrudten Grieche 
der Frau Generalin von Helwig ſtehen unglaubli 
Stellen gegen die Regierungen. Die Sade bricht 
allen Seiten herein, daß fie den Behörden ganz i 
Kopf wählt. — Herr von Maltig, im Bureau de 
fürften Konftantin angeftelt, ſchreibt aus Warfı 
dreilteften Aeußerungen über die dort herrſchende T 
Langeweile u. |. m. Da er jonit jehr vorjichtig 
muß e3 wohl dort allgemeine Sitte fein, ſich ohne 
fen jo zu äußern. — Der Kammerherr der Kronp 
Geheime Regierungsrath Guſtav von Nochom, 

Geb. Ober- Regierungsrat ernannt morden. Uı 
Beamten bat diefe Beförderung, da der jung: 
weder lange dient, noch fich auszeichnet, noch irg 
boffen läßt, ein ungemeines Auffehen gemacht. Bi 
laut, dag Arijtofratenregiment nehme überhand, e 
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empfoblen hatte. Der geheime Zuſammenhang ift 
er. Rochow it ein beichräntter Kopf, aber durch 
Stellung wichtig; die ganze Ariftofratie influenzirt 
dam Müller fchreibt ihm Briefe, die ihm gegebenen 
m und Ausdrüde kommen bäufig in des Kron— 
Munde wieder zum Vorſchein, und machen den 
rn das Leben oft fauer genug; Lottum, Mob und 
ann find Daher übereingefommen, den unbequemen 
m aus der Nähe des Kronprinzen zu entfernen, 
te Verſuch iſt das Anerbieten einer Stelle in der 
3, der Ehrgeiz ift allerdings gereizt, es ift aber die 
ob die Sade gelingt. — Der alte Fürft von 
ollern⸗Hechingen bat, ſeitdem er Präſident des Hof- 
th3 in Wien geworden, an den König gefchrieben 
n gebeten, doch feinem Neffen, dem regierenden 
; von Hohenzollern= Hehingen den ſchwarzen Adler— 
gnädigit, verleihen zu mollen. Der König batte 
en früher nur den rothen gegeben, und fagte jebt 
if Lottum, die Bitte ſetze ihn in DVerlegenbeit, er 
fie ungern gewähren, da der regierende Fürſt früher 
ſchlechte Geſinnung gegen Preußen bemwiefen haben 
Einftweilen iſt nah Wien höflich geantwortet wor: 
er König mürde ſehen, wenn ſich die Gelegenbeit 
:, würde berüdjichtigen u. |. wm. — Dem Schau: 


Unſre Neufatholiten find wüthend aufgebradt 
den Erzbiihof von Köln, Grafen von Spiegel, 
allen feinen Worten und Handlungen Teinen €i 
Rom und den Pabſt bezeigt, dagegen Ordnung un 
durch fittlihde Haltung und aufgeflärte Denkart 
wirken ſucht. Er ftimmt mit dem Bisthumsperwe 
Konftanz, Herrn von Weſſenberg in feinen Aniichte 
ein. — Ein Polizeivorfall hier in der Leipziger 
zeigt die entzündliche Regſamkeit auch des biefigen | 
ruhigen und ftilen Volks. Ein Dienſtmädchen w 
einem Senfter des eriten Stocks auf die Straße geip 
und ſchrie mit blutigem Geliht ihre Herrichaft f 
mißhandelt. Augenblicks jammelten ſich Hunder 
Menſchen, ſchnell zu Tauſenden angeſchwollen. Al 
ſter des Hauſes wurden eingeworfen, das untere ©: 
erftürmt, und alles darin zerfhlagen. Die Poliz 
Notb, fich jelber zu retten, die herbeigeholte Gend 
fonnte nichts ausrichten, nur langjam verzog ſich d 
vor den fich mebrenden Gendarmen. Leute fchriee 
müſſe es allen Herrihaften ergeben! Nachher fol 
zeigt haben, daß dag Dienſtmädchen nur Eine Ohrft 
fommen, und durchaus feine Verlegung hatte, an 
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2 für die Revifion der Gejeggebung übertragen, unter 
m über Eherecht, Eheicheidungsfahen u. dgl. Man 
t dies fehr unangemefjen, einem fanatiſch Fatholifiren- 
Manne grade diefe Gegenftände zuzumeilen, und ilt 
nit mit der Entjchuldigung zufrieden, daß der Mi- 
es thue, um Sarden, der noch ohne Bejoldung ift, 
3 zu verdienen zu geben (er befommt für jede Arbeit 
Kthlr.), jondern meint, man fjolle demfelben lieber 
zu etwas jchenten. Eigentlich ift es Herr von Kamptz, 
m begünftigt, nicht der Religion wegen, die ihm fehr 
zültig ijt, aber wegen der öſterreichiſchen politiichen 
ırt, der Seindichaft gegen Preßfreibeit, Stände u. |. w., 
er jih laut befennt. — Nun beißt es bejtimmt, Lord 
ane eile den Griehen mit einer im Stillen ausge- 
en kleinen Seemadt zu Hülfe, jelbit die Etoile jagt 
Die Griechen ſollen Tripolizza wieder erobert haben, 
daß Ibrahim Paſcha zu Hülfe kommen konnte. Ein 
der Bejagung von Miffolonghi hat ſich wirklich 
jeichlagen. Die Griechenvereine find thätiger als je. 
a8 großbritanniihe Parlament iſt aufgelöit; es be- 
n die neuen Wahlen. — Das franzöjiihe Minifterium 
fortwährend beworfen aber ſchamlos vor den Kam: 

Die Zenjur zeigt ſich jeden Augenblid, aber ver 
Willen ift unentichloffen. Die Ouprard’ihe Sache 
fort. — Es beißt in öÖffentlihen Blättern, außer 
3 würden auch Ofen und Luden ald Profefjoren an 
jene Münchner Univerfität berufen merden. „Alſo 
Rönig von Baiern jammelt fih die Demagogen?‘ 
n Rußland giebt e3 Unruhen unter den Bauern, die 
be Abgaben nicht mehr bezahlen und ſich überhaupt 
tößerer Freiheit erheben wollen, weßhalb der Kaiſer 
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Ihnell eine mahnende Proflamation erlaſſen bat, um be 
gleichen nicht aufkommen zu laffen. 


Den 16. Juni 1826. 


Der Graf Sedlnigfi aus Schlefien, Bruder des d 
reichiſchen Bolizeiminifters, ift zum Erzbifhof von G 
beftimmt; Manche wollen dabei an ftarfe Empfehlung 
Wien ber glauben. — Die Eröffnungen des franzöijde 
geiftlihen Minifters Frayifinous, Biihofs von H 
polig, über die berücdhtigte, bisher geläugnete Kongregati 
und die Anmejenbeit der Sefuiten, haben bier bei vielel 
Proteftanten großen Eindrud gemacht, und man ift ad 
die Schritte und Umtriebe biefiger Neukatholiken fhärel 
aufmerkjam geworden. — Die Fortjegung der in Straff 
burg erſcheinenden Zeitſchrift „Der Katholik“ ift von deu 
biefigen Ober:Zenjur-Kollegium für den preußijchen er 
verboten worden. — Im Staatsminifterium kam kürzlih 
zur Sprade, daß der Gebraud des Wortes Fräulein fl 
unverheirathete Frauenzimmer de8 Bürgerftandes do 
eigentlih nicht Statt finden jollte; erft feit den letzen 
Kriegen jei das aufgefommen, und obwohl dieje Deutſch 
thümelei wieder im Ganzen abgenommen, jo bielten def 
Biele jene Benennung, die der Eigenliebe jchmeichle, hard 
nädig feit. Herr von Kampg nahm die Sache in dm 
Ernfte auf, und lieferte ein ausführliches Botum, da 
Wort Fräulein gebühre durchaus nur dem Adel, und fd 
deſſen Mißbraud) den Bürgerftande durchgängig zu unten 
jagen. Unerwartet gab aber Herr von Schudmann du 
ganz entgegengefegtes Votum, er werde nie die Hand ꝓ 
einer jolhen Maßregel bieten, die nur dazu geeigne 
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Schriftftellern neue Blößen zu geben und das 

alem Spott und Gelächter auszuſetzen, 
tten diejenigen, welche das Wort Fräulein im 
nne gebraudten, eine gute Autorität für fid, 
tber’3, der ausdrüdlich in feiner Bibelüber- 
, e3 gingen in die Arche von allem Bieh je 
ı und ein Männlein. Diefer Gegenftand wird 
st, und die Regierung, melde Lexikon und 
fetiegen will, bitter mitgenommen. — Herr 
th Pfeilſchifter ift vor feiner Abreife doch noch 
on Schudmann vorgelafien worden, aber nicht 
Heil. Er erihien in köthenſcher Uniform, 
nann redete ihn gleih mit größter Grobheit 
wollen mir wohl imponiren dur die Liprde 
ten?” Herr Pfeilfehifter bat es jelbft erzählt. 
bh. Kämmerier Timm bat an Herrn Saphir, 
ver „Schnellpoſt“, geichrieben, er möchte doch 
Neumann, die jekt bier Gaftrollen fpielt, 
pflih verfahren; man glaubt, daß der König 
ı Brief veranlaßt babe. — Herr Lieutnant 
t bier unbefangen und unbejorgt umber, be: 
Zeſellſchaften, ift beinah ftolz auf feine Be— 
d das Aergerniß fiht ihn nicht weiter an; fo 
ft die Gefellichaft, fobald man ihr nur dreift 
:, hält jie feine Rechnungen von argen Vor: 
» aber dent, der fih jhüchtern und bedenk⸗ 


Den 19. Juni 1826. 


. führte Herr Epontini feine Oper ‚„Nurma: 
yrängt vollem Haufe zum Beiten der Griechen 


Bellealliance, murde das eherne Standbild Blücher’ 
Rauch verfertigt, zuerft den Bliden enthüllt. Der 
war in Potsdam, und außer der gewöhnlichen Wacht 
feine Tseierlichfeit dabei. Dies fiel jehr unangeneh 
man ſprach in allen Klaffen mit Tadel davon, jelbfi 
den Diplomaten. Die Statue jelbit findet großen i 
das nad Schinkel's Angabe verfertigte Fußgeftell abı 
jederman al3 zu ſchmal in die Augen. Die Ausſchm 
wird fehr gelobt, doch werden die Figuren faft allzu 
man fagt, Schinkel müffe nun einmal bei geniale 
fällen dennoch alles verderben. Die Menge drär 
von Morgen bis Abend um das Denkmal. — Echo 
um 6 Uhr fanden fich bei dem Standbilde Blücher’ 
es eben enthüllt worden war, Graf Gneijenau neb 
gen Offizieren, Prof. Rauch und Prof. Hegel ein. - 
König Ludwig von Baiern beruft nit nur die den 
Ihen Profeſſoren nad Münden, jondern unterftüt 
die jungen Leute, welche in die Unterfuhungen übe 
triebe verwidelt worden find. Er thut ſich viel dai 
Gute, daß er auf einer Univerfität ftudirt hat, un 
wenn die andern Monarchen nur auch jelber ftudirt 
fo würden fie beſſer wiffen, wie fie dergleiden Di 


ar alu au Yistam sr Minis minh All ZLTia 


81 


erzählt ärgerliche Geſchichten von Halle; die Kron—⸗ 

t fol auf ihrer Durchreife dort alle Feierlichkeiten 
haben, die Studenten braten ihr dennod einen 
1, und da fie, ungeachtet aller Aufforderungen fich 
ſbſt zeigte, noch irgend Dank bezeigen ließ, fo ging 
e in ein tumultuarifches Pereat über. Die ganze 
U durchaus erfunden und fein wahres Wort daran 
Man verheißt eine große diplomatiſche Zuſammen⸗ 
fen Sommer bei dem Fürften von Metternich auf 
Johannisberg. Graf Bernitorff, der bereits nad 
gegangen ift, befände fih da glei in der Nähe. 
Geh. Rath Ancillon reift mit jeiner jungen leiden- 
u auf ein Jahr nah Italien. Die ganze Stadt 
t fih von feinen Lächerlichkeiten, von feinem auf: 
ı Hofdünkel, feiner diplomatifhen Aeußerungsart, 
emännifchen Zärtlichkeit. Wer wird denn ferner: 
jt man unter andern, der Atlas des auswärtigen 
nents in Bernftorff’3 Abweſenheit fein, wenn An- 
eggebt? — Man meiß nit, mas aus Cochrane's 
igter Expedition werden will. Herr von Mo 
verläjjig, die Unterftügung der Griechen liege im 
id Plan des engliihden Miniſteriums, und wenn 
: nach Griechenland ſchiffe, fo geichehe e8 mit Herrn 
3 Wiffen und Willen. — Der jetige Wollmarft 
t ſehr ſchlecht aus; die Beleihungsanftalt, melche 
ergelegte Wolle bier eingerichtet worden, und auf 
elm von Schütz ji jo viel zu Gute thut, fol an 
ten Preiſen mit Schuld fein, denn da die belie- 
ole nah 6 Monaten von der Anftalt verfteigert 
fol, jo erwarten die Käufer dann grade noch 
e Preile, und balten jet mit Anfäufen zurüd. — 
as der preuß. Geſchichte. IV. 6 
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Herrn von Reden befuht, Herrn Generallieutenant von 
Müffling, Herrn Grafen von Zichy ꝛc. 


Den 21. Juni 1826. 


Die Sache wegen des Namens „Fräulein“ wird ſche 
ernfthbaft genommen. Alle Minifterien müſſen ihr Geh 
achten darüber geben. Man ſucht eine Kabinetdorkegi 
dur die der König den Gebrauch jenes Wortes K 
früher für adliche Mamſells vorbehalten haben fol, ie 
fie aber nicht finden; wahrſcheinlich verwechſelt man dx 
einen Befehl, den allerdings der König einmal erlafe 
bat, daß auf den Komödienzetteln die verfuhte Einfchwlt 
zung von „Fräulein“ flatt „Mlle.“ nicht fortdauern | 
Auch erinnert man ih, daß beim Einzuge der Kronpr 
zeſſin die 50 meißgefleideten Bürgermädchen in einem X 
late, den der Magiftrat dem Könige eingereicht, Fraͤ 
genannt waren, und gleich bei der erften, der Todter ? 
Oberbürgermeifterg Büfching, der König jenes Wort gi 
ftriden, und dafür „Demoiſelle“ hingeſetzt, worauf de 
freilich der Magiſtrat lieber jede Bezeichnung wegließ, « 
glei die Taufnamen anfangen ließ. Der Adel ift ordentiil 
in Bewegung, um diefen Sieg davonzutragen. Dage 
fehlt e3 nicht an andern Stimmen: Wie denn die Negle 
rung e8 unternehmen dürfe, das Volt im Gebrauche fei 
eignen Sprache zu hindern? Ob wir denn Chinejen me 
den, und Sprachgebrauch, Gewohnheit und Sitte des Und 
gangs durch Geſetze bejtimmt werden jollen? u. dgl. m. 
Ganz in demjelben Geifte will mir Herr General ven 
Müffling zum Verbrechen machen, daß ich in meiner Bi 
graphie Blücher’3 nicht Armeekorps, Divijion, Refer, 
Kavallerie 2c., fondern Heertheil, Abtheilung, Küdhalt, 
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iterei 2c. jage, jene Ausdrücke, bemerkt er bedeutend, 
a von des Königs Majeität eingeführt oder angenom: 
, und niemand dürfe davon abgehen! Auch ziemlich 
ih! — Noch ein Fall ähnlicher Art! Ein adlicher 
or in Preußen jchreibt an einen bürgerlihen Regie- 
Wöireltor ‚‚Wohlgeboren”, dieſer, hiedurch verlekt, 
St jenem ebenjo zurüd, und nun macht der adliche 
per jeinerfeit3 Lärm; die Sade ilt an das Staats: 
Merium gelommen. Der Juſtizminiſter Graf Dandel- 
w bat geäußert, er finde nirgends eine geſetzliche Vor: 
ft, welche beftimme, daß einem Edelmann oder Offizier 
„Hochwohlgeboren“ gehöre, auch hier jei es bloßer 
wand, wie bei den höheren Staatöbeamten bürgerlichen 
udes. Ein älteres Kurialien- Reglement in Mylius 
mt, ein Minifter und Generallieutenant erhalte das 
hikat Erzellenz, ein Generalmajor und Oberſt aber 
Besohlgeboren; von den Andern wird gejchwiegen. — 
F Betrieb des SKronprinzen ilt im Staatsminifterium 
jeſezt worden, dab den Mediatilirten das Beiwort 
zierend“ in ihren eignen Ausfertigungen und von ihren 
miten zu geitatten ift, doch follen Königlihe Behörden 
men nicht wiedergeben. — Den Standesherren ijt das 
wilegium ausgemacht worden, wegen Schulden nicht 
Wönlih verhaftet werden zu können. Die Belannt- 
Bang dieſes Beichluffes durch die Gefegfammlung wird 
w nicht geicheben, damit nicht das Publitum glaube, es 
Den ſolche Fälle Schon wirklih Statt. — Der Graf 
dinitzki hat das ihm zugedachte Erzbisthum ausgefchlagen. 
tr fürdtet unangenehme Händel; auch führt er an, daß 
wicht polniſch könne. — Die Allgemeine Zeitung be: 
Mist aus Berlin, e3 fei fo wenig wahr, daß das Schrei: 
2 des Königs an die Herzogin von Köthen bier auf 
6* 
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Befehl des Königs gedrudt worden fei, daß man vielnch 
die ganze Auflage auf höheren Befehl bier weggenomme 
und unterdrüdt habe. Dies geſchah indeß erft, naqhde 
8 Tage lang der Verkauf ftattgehabt, und Öffentlich in ie 
Beitung angelündigt geftanden. Auch find bie ü 
Abdrücke noch immer zu haben. Manche Leute wilien | 
aus dieſen Fleinen Widerſprüchen gar nicht herauszufmi 
Die Sade ift ganz einfach, ein bischen Wollen, ein Di 
Nichtwollen, und wieder ein bischen Wollen! — Die $ 
fammer in Paris bat durch anſehnliche Stimmenmehrit 
eine gründlidere Unterfugung der Ouvrard'ſchen € 
beſchloſſen. — Der König bat verfügt, daß die märkiidg 
Provinzialftände noch vor Ablauf des Jahres wieder f 
fammenberufen werden jollen, da feit ihrer erften u 
menfunft dann zwei Jahre verfloffen fein werden. 
Heine’3 „Reiſebilder“, in Hamburg gedruckt, machen we 
ihrer faft unglaublichen Keckheit großes Aufſehen bier. 









Den 29. Yuni 182%. 


Der König iſt heute nah Töplig abgegangen. 
Fürftin von Liegnig wird den dortigen Aufenthalt mit! 
theilen; Mad. Desargus:Lemiere wird ebenfalls dort ſe 
Der Sohn des Königs, Prinz Wilhelm, iſt aud 
Töplig abgereilt. Der Fürft von Wittgenftein beg 
den König; „Sa der! der wird ja nicht zurüchleiben, 
wenn er auf allen Bieren binkriehen ſollte!“ — FM 
verſichert, geftern fjei nad Poſen endlich die beftiumil 
Entſcheidung abgeferligt worden, daß die Heirath zwi 
dem Prinzen Wilhelm und der Prinzeſſin Elife Radp 
nun nit Statt finden werde, und die ganze Sade EM 
völlig abgebrochen zu betrachten fei. — Großes Aufſſchea 


Die Ultra’3 find darüber jehr erboft. ‚Wieder eine 
e für Metienih!” — Erbieten der griechiſchen 
mg gegen die engliichen Unterhändler zu Erkaufung 
Inabbängigfeit vermittelt eined Tributs an die 
. Broteftationen dagegen. Alles wankt und med): 
t; indefien hoffen die Griechenfreunde noch immer 
die eigenfinnigiten derjelben juchen jenes Erbieten 
buldigen, wenn auch nur damit, daß fie als gewiß 
en, daſſelbe werde keinen Eingang finden. — Lord 
e3 Schreiben an den Paſcha von Aegypten in den 
und dann im Hamburger Korrejpondenten. — Der 
: francais vom 20. enthält einen pilanten Artikel 
: Zegitimität. — Unfer Staatsminifterium bat, mie 
t wird, die Wiedereinführung der Batrimonial: 
yarkeit in den Gegenden, wo fie nicht mehr beſteht, 
tig verworfen. Im Kabinet foll der Entwurf zu 
ı Seiten unſrer Ultra’3 ftarf beabfichtigten Zwecke 
anz ausgearbeitet geweſen fein. Das Minifterium 
ofern ganz ala Oppofition gegen den Hof auf. — 
ie Berurtbeilung der Köpenider Gefangenen wird 
tig geſprochen. Suftizperfonen insbejondere behaup- 
Eifer, daß feiner unfrer Gerichtähöfe, das Bres— 
berlandesgericht ausgenommen, ein joldhes Erkennt: 
e liefern können, und daß feiner dafjelbe in zweiter 


Stände fih duch Fleiß und Bildung immer 
obern gleichftelen und vordrängen; er wünidt & 
auch äußerlich in Kleidung und fonftiger Erjchein 
gejhieden zu ſehen, obwohl er zugiebt, daß di 
wärtig faum noch möglich auszuführen if. 9 
fam zur Sprade, als er neulih mit der Kroı 
bei der Hofdame Fräulein von Bilchoffämwerbder t 
zu Befuh war, und mit Zufriedenheit bemerkte 
neues Dienitmädchen, welches den Thee darbot, 
das vorige modiſch, ſondern nad älterer Weile 
als Magd gekleidet war. Er reift jet über Lüb 
Durg und Bremen nad den Niederlanden und ı 
nad Embs. — Herrn General von Müffling 9 
beim Geb. Rath und Generaldirurgus Ruſt i 
garten Herrn Minifter von Altenftein, den ham 
Geſandten Herrn von Reden zc. in großer gejelll 
Miihung; viele Vornehme fangen ſchon an, ül 
große Abjonderung zu Elagen. 


Den 10. Jul 
Der König ift in Töplig ein wenig unpäßli 
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s Mutter (Maria) in Rußland, jcheint guten Fortgang 
nehmen, die Heirath des jüngern Prinzen Karl war 
n früber fo gut als abgemacht, und von daher entftand 
verftärkte Gegenwirkung von St. Betersburg gegen die 
mtb des Altern Prinzen Wilhelm mit der Fürftin Elife 
giwill; die Kaiferin Mutter Tieß erklären, daß fie nie 
ben würde, daß eine Radziwill den Pas über ihre 
elin nähme, und lieber die Heirath mit Weimar zurüd- 
x follte; nachdem bierauf jene Verbindung entſchieden 
eſchrieben worden, wurde darauf gedadht, auch den 
nzen Wilhelm mit einer weimariſchen Prinzeſſin zu 
yeiratben, nur daß ihm nun die ältere, die bisher dem 
nzen Karl beftimmt gemejen, und diefem dafür die 
gere zu Theil werden fol. Die Abfihten der Kaijerin 
tter, welche eben fo berriih, nachhaltig und zäh if, 
die alte Markgräfin in Karlörube, pflegen ihres Zieles 
t zu verfehlen; fie bat fih in ihrer Familie, und da⸗ 
& überall, in den größten Reſpekt gelegt, und der 
fer Nikolaus ſcheint noch mehr Rückſicht auf fie zu neb: 
ı, als Alerander e8 gethban. — Bon Cochrane's Unter: 
mung für die Griechen verlautet wieder viel Hoffnungs⸗ 
les; er ſoll unterwegs fein, und eine bedeutende See— 
bt, die im Stillen in Amerika und Europa vorbereitet 
den, zufammenbringen. Man jieht hier mit lebhaften, 
tigen Verlangen auf diefe Angelegenheit, und der Name 
Örane ift in aller Munde. Der Eifer und die Thätig- 
t für die Griechen erfalten bier feineswegd. Von Wil: 
m Müller in Deſſau, und bier von Fouque, Gieſebrecht 
b Beune, find neuerdings Griechenlieder im Drud er: 
men. In den Provinzen wird viel gefammelt; auch 
tiſt man finnreich, allerlei zu veranftalten; doch wirken 
le Ultra’3 und Defterreichifchgefinnte möglichit entgegen; 
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der rechte Enthuſiasmus vermag doch noch nicht beruor 
brechen. — Große Begebenheit in Konftantinopel! Cure 
päiihe Uebung und Disziplin unter den türkischen Truppe 
anbefohlen; Aufftand der Janitſcharen, Gemetel, Jul 
menſchießung und Hinrichtung der Empörer; der Saulin 
bat geſiegt. Was wird nun meiter werden? — Ueber bie 
brafilianiihe Konftitution und die noch nicht bekansk 
portugiefifhe viel Aerger und Kopfichütteln auf der einm, 
Freude und Hoffnung auf der andern Seite. Schon dei 
man auch wieder an eine fpanifhe Konftitution! — de 
engliihen Wahlen fallen nicht zu Gunften der Emanzye 
rung der Katholiken aus; man behauptet nicht ohne Grm, 
der Jeſuitismus in Frankreich made die Engländer {de 
den Katholiken jebt einzuräumen, was diejen zu foldes 
Mißbrauch ausartet. — Der Lieutenant von Willifen, vom 
Generalftabe, ift aus Paris und London bieher zuräb 
gefommen, ganz begeiftert für England, engliſche Freibet 
und Berfaffung; „Man möchte mit dem lieben Gott“, ig 
er, „faft hadern und rechten, daß er einen nicht hat «# 
Engländer geboren werden lafjen!” Unfern preußilden 
Zuſtand findet er höchſt verächtlich. 


Den 16. Juli 1826. 


Auffand des Generals Paez in Carraccas. Unfe 
Ultra’3 triumphiren, daß es mit den Republifen in Ise 
rita ſchon zu wanken anfange; fie möchten auch gar geh 
daß Bolivar ſich zum Kaifer machte, wobei jie nicht unk® 
lafien würden, ihn dennod als einen illegitimen an 
ſehen. — Herr Prof. Hegel befand fih am 14. in ei 
Gefelihaft, größtentheil3 junger Leute; noch zulegt @ 
innerte er fih, welch ein Tag es fei, und trank auf de 
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Einnahme der Baitille; das verfäume er ſeitdem Fein Jahr, 
agte er, und meinte, fie Alle, die Jüngeren, künnten da- 
von keine Borftellung baben, was das für eine Freude 
md für ein Ereigniß geweſen fei, die Erftürmung und 
Beflörung der Baftille. — Der Bericht der ruſſiſchen Un- 
erfuhungstommilfion wegen der Verſchwörungen fteht in 
uniern Zagesblättern. Er ift gemäßigt genug abgefaßt, 
giebt aber nur ein jehr unfiheres Bild, und verräth das 
Beftreben, das Verbrecheriſche in den beablichtigten Hand: 
bangen hervorzuheben, dagegen das Geiftige und die Ge: 
Rasung in Schatten zu ftellen. — Nachrichten aus St. 
Beteräburg verfichern, es herrſche dort in den höheren 
Reeiien ein morne silence, der Kaiſer fürchte die großen 
Bemilien, und es fei leicht möglich, das ein bedeutender, 
wo unentdedter Theil der Verſchwörung im Stillen fort: 
dihre. Beim Bolt und bei den Soldaten fcheinen der 
Baier und die Kaiſerin fehr beliebt, deshald auch jener 
pm dieſer geſagt haben foll, die eigentliche Volksklaſſe fei 
keit ihre einzige Stüge, es ſei Zeit, die ftrenge Hoheit 
ſahren zu lafien, und fich liebreich und freundlich zu er: 
#igen, um die Popularität zu erhalten und zu mehren, 
der Kaiſerin würde dies nicht ſchwer fallen, fondern ihren 
imerften Wefen mehr gemäß fein, als das bisherige Be: 
ttagen; die Kaiſerin Mutter würde zivar fehr fcheel dazu 
ken, aber diesmal könne man ſich nicht nad ihr richten, 
De Umftände feien zu gebieteriih. Um der Kaiferin 
Sutter dagegen wieder etwas Schmeichelhaftes zu erwei— 
fr, hat der Kaiſer ihr anheimgeftelt, zu beftinnmen, warn 
Kine Krönung fein fol. Noch ſchreibt man, Prinz Karl 
Rd jeine Preußen feien am Hofe in höchſten Ehren und 
iebevollſfter Sntimität, in den vornehmen Häufern aber 
ehr kalt aufgenommen. — In der Pairskammer in Paris 
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haben Ehoifeul, Pasquier und Laind merkwürdige Rede 
gehalten. — Noch kennt man die portugiefiihe Konftitatic 
nicht. — Herr von Kamptz ift von Karlsbad nah Wi 
gereift, man jagt, um von dort die Parole zu holen. | 
folen neue Beſchränkungen der Druderprefie im Be 
fein, öfterreichiiche Zenfurvorjchriften in Preußen angeno 
men werden u. ſ. w. Der Fürft von Metternich bat fe 
Reife nach dem Rhein nicht angetreten, fondern ift wegen I 
türkiſchen Vorfälle einftweilen no in Wien zurüdgeblieh 
— In der Schweiz hat man die beitehenden Maßregeln weg 
Ssremdenpolizei und Preßfreibeit auf ein Jahr verlänge 
die Bemühungen der Höfe, bejonderd Deſterreichs, j 
Maßregeln für immermwährende zu erklären und zu fchärf 
find demnach ohne Erfolg geblieben. — Nicht der 
Straßburg erfcheinende Katholik, fondern ein ähnliches 
Würzburg gebrudtes Blatt ift bier verboten worden. 
Die Fürftin von Liegnig ift in Töplig wegen ihrer Re 
gionsveränderung von den vornehmen Öfterreichifchen % 
men, dem Haufe Clary u. f. w. mit fehr merklicher 2A 
aufgenommen worden. 


Den 31. Juli 1826. 


Der König ift von Töplitz zurüd, wo er fich diem 
weniger als je vergnügt bat. Die Geſellſchaft mar m 
weniger beifammen, als früher; die Steifheit und Zuri 
haltung der Vornehmen hat zugenommen, bie verjchieden 
Klaſſen fondern fi immer mehr von einander ab. 1 
Ausfagen der Zurüdgelommenen ftiimmen darin übere 
daß es dort fehr langweilig getvefen fei. — Die frangöit 
Schaufpielertruppe aus Warſchau giebt jeßt bier in der Sta 
bisweilen auch noch in Charlottenburg, mit anfehnlid 
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if und großen Beifall ihre Vorſtellungen. Ihr Vor⸗ 
or den deutſchen Schauſpielern im heitern und feinen 
wird einem großen Theile des Publikums immer 
htender. Der König begünftigt dieſe Truppe ſehr, 
var auch gleich heute in der Borftellung. Ein Theil 
jofes, und mit ihm unſre verbrühlten Rezenjenten in 
jeitungen, find gegen das franzöfifche Theater, und 
m dem Könige feine Neigung für dafjelbe faſt übel. 
Rüdtehr des beliebten Schaufpielers Wolff mit feiner 
von Emb3 wurde deshalb auch um jo mehr heraus: 
en. — Die Frau Generalin von Helmig wollte ein 
bt, worin fie die Zweifler, ob auch die den Griechen 
weten Gaben ihre Beſtimmung erreihen würden, zu 
igen ſucht, in die Spener’jche Zeitung einrüden laſſen; 
doch von dem „harten Streit der bevrängten Chriften- 
darin die Rede iſt, fo hat der Benfor, Geh. Kath 
9, da3 Imprimatur verweigert. — Unſre Griechen- 
te fchiden das eingefammelte Geld fleißig nad Paris 
ie dortigen Griechenfreunde, oder auch gradezu an 
ı Eynard nah Florenz. Die Aufliht, Leitung und 
ränkung diefer Bewegung hat jih den Regierung? 
den, zu deren Verwunderung und Aerger, ganz ent: 
; nahdem einmal die Königliche Erlaubnig bekannt 
den, nahm die Sache überall ihren lebhaften Schwung, 
das Minifterium mit feinen Birkularen, Mahnungen 
Inftruftionen kommt erit nad der That binterdrein, 
diefe einzuholen. — Man jagt bier ganz beftimmt, 
Art von Wittgenftein babe Herrn von Kampb nad 
geihidt, um neue Berhaltungsmaßregeln zu holen; 
Rejultat diefer Sendung ſehe man denn auch be—⸗ 
in dem Artikel des Hamburger Korrefpondenten vom 
mli, wo „aus dem Brandenburgichen” triumphirend 
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verkündet wird, Feiner der Köpenider Verurtheilten hai 
appellirt, jondern Alle hätten die Gnade des Königs u 
gerufen, ferner, die ruſſiſchen und deutfchen Umtriebe ſeie 
in engitem Zuſammenhange befunden worden, endlid, d 
Griehenfammlungen würden zur PBartheifache gemacht, d 
Theilnahme für die Griehen habe ſchon zum Dedmanl 
deutſcher revolutionairer Anjchläge gedient, und die pre 
ßiſche Regierung habe ernſtlich verwarnt, nicht weiter ; 
geben, al3 der erlaubte blos mildthätige Zweck es geftati 
Das Ganze fol Talt Waller auf den Enthufiasnus fei 
Daß Herr von Kamp der Verfaſſer it, leidet gar fein 
Bmeifel. — Herr Geh. Rath Bededorff, jagt man, wi 
von feiner Urlaubgreife ala Katholik wiederlommen, u 
dann fein Amt als Regierungsbevollmächtigter bei ver h 
figen Univerfität niederlegen, feine Anftellung im Kultu 
minifterium aber behalten. — Das litterariiche Konvı 
fationsblatt von Brodhaus hat feinen Titel verändert, u 
beißt jet Blätter für Litterarifche Unterhaltung, dieje hab 
nun im Preußiſchen wieder freien Eingang. Die bie 
Behörde wollte das Verbot nicht zurüdnehmen, um | 
fein Dementi zu geben, und gab dem Buchhändler zu ve 
ftehen, fie würde obigen Ausweg gern geftatten. Armiei 
feit! — Noch immer nichts von Cochrane, auf deſſen € 
ſcheinung alles ſehr gefpannt ift! — Das franzöfid 
Minifterium bat die neue portugieliihe Konftitution a 
einige Tage ganz geheim gehalten, dann einige Artik 
derjelben und jett endlich das Ganze mitgetheilt. Ar 
jelige Schifane gegen das Publikum! Die Konftitute 
ftößt unfern Ultra’S bier das Herz ab. Ihre Freude äh 
die Empörung des General! Paez in Columbien hält au 
nicht vor; die Sache ſcheint keineswegs von fo großer d 
deutung zu fein. — Herr Prof. Hegel ftiftet einen Gelehrte 
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verein zur Herausgabe einer Berliner Litteraturzeitung. 
Der Minifter von Altenftein freut fi der Sade. Auch 
Herr von Kamptz ift ihr günftig, und obwohl ihm bedenf- 
lich iheint, daß Cotta der Verleger und Augsburg der 
Drudort fein fol (mo fo gut wie feine Zenfur ift), fo 
läßt er ſich auch das recht gern gefallen, fobald man ihm 
einnendet, ob man denn bier an Reimer fich hätte wenden 
ln? — Der Fürft von Metternich reift nun doch noch 
an den Rhein, da die türfiihen Sachen fich wieder rubi: 
ger anlaflen. 


Den 3. Auguit 1826. 


Der Geburtstag des Königs ift vielfach und mit er- 
höhtem Antheil gefeiert worden. Die Leute führten häufig 
ds dankenswerthe Thaten des Königs an, daß er den 
Brief an die Herzogin von Köthen gejchrieben, und daß 
er die Griehen unterftügt habe. In ſolchem Sinne ift 
ab ein braves Gediht von Herrn Dr. Förfter verfaßt, 
das nach einigen von der Zenſur geforderten Milderungen 
im der Bofjishen Zeitung abgedrudt worden. — Herr Prof. 
Boedh hielt als Rektor der hiefigen Univerfität heute eine 
lateiniſche Rede, worin er der Umtriebe und der Ber: 
utheilungen der Köpenider jo erwähnte, daß Herr von 
Kampg damit zufrieden fein und ihm darüber etwas 
Shmeichelhaftes fagen mochte. Bei der neuen Einrichtung 
des Hörſaals hat man, ganz im Geifte der herrichenden 
Valtung, die außerordentlihen Profefforen und Privat: 
Dozenten von den ordentlihen Profefforen getrennt, und 
kun, was früher nicht geweſen, geringere Sige ange: 
otdnet. Große Unzufriedenheit über diefe Einrichtung. 
Ieht ariftofratifch fagt man, die außerordentlihen Profej- 
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foren könnten mit Recht wenigftens verlangen, daß die 
Privatdozenten wieder von ihnen getrennt, und nod auf 
geringere Site beihränkt würden! — Herr von Dtterfict 
bat die Vermahnungs- und Bermarnungsfchreiben einge 
fandt, weldhe der Großherzog von Baden an die Brofd: 
foren zu Heidelberg erlaffen hat, namentlich aber an ver 
Hofrath Johann Heinrih Voß und an den Kirchenrath 
Paulus, daß fie nämlich aufhören follten, die Tatholüde 
Kirche zu befehden, die Maßregeln des Pabſtes und andre 
geiltlihen Behörden gehälfig darzuitellen 2c., fie hätten 
fih der proteftantifhen Kirche nicht anzunehmen, jonden 
die Sorge für deren Erhaltung und Beihügung lediglich 
der Regierung anbeimzuftelen, welche ſchon jede Gefahr, 
wenn eine folche jemals einträte, abwenden würden x. 
Boß hat die Imfinuation diefer Verwarnung nicht met 
erlebt; Paulus wird ſich nicht fehr daran kehren, fa 
man. Herr von Berftett bat dieſe alberne und gehäffige 
Mapregel aus Gefälligfeit für das öſterreichiſche und fra 
zöſiſche Minifterium veranlagt, und rühmt fich deffen. — 
Der Kronprinz und die Kronprinzefiin, Prinz Wilhelm 
und feine Gemahlin, auch Prinz Wilhelm, Sohn des Ki. 
nigs, find zum Geburtstage des Königs von ihren Reiſen 
wieder bier eingetroffen. — Ein FKourier aus St. Peters⸗ 
burg bat die Nachricht gebracht, daß von den 121 Bm 
ſchworenen 5 zur Strafe des Viertheilens Verurtbeilte durd 
die Milderung des Kaifers mit dem Galgen beitraft wor 
den (Peſtel, Nylejeff, Sergius Muramieff Apoftol, Beſtu⸗ 
ſcheff, Kahowsky), die meilten Andern find auf die Galee 
ren und zu nachheriger Verbannung nad Sibirien ver 
urtheilt worden. Die Volziehung gefhah am 25. Juli, 
ſehr früh am Morgen. Der Kaifer bat ein Manifek 
erlaffen, worin er gute Mahnungen und auch Beripre 
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a giebt. Die Begnadigungen haben zahlreiche Ab⸗ 
gen; der Fürft Trubetzkoh, Fürft Obolensky, Fürft 
insty, Fürft Stſchepin⸗Roſtowsky und der Staatsrath 
nieff nebft einigen Andern, find Statt der Todes: 
zeitlebens auf die Galeeren gelommen, vorher aber 
lt worden. Turgenieff ift der einzige, der die Strafe 
rlitten bat, da er fi in London befindet. — Man 
iſſen, die Rheinprovinzen würden um Beibehaltung 
tentlichen Rechtspflege einfommen. 


Den 8. Auguft 1826. 


er Fürft Metternih wird auf dem Sohannisberg 
uſammenkunft mit Graf Bernitorff haben, und wird 
it Hapfeldt zu verjöhnen fuchen. Aber das wird 
balten, denn Bernftorff iſt zu jehr verlegt worden, 
aufgebracht; aud, fügt man hinzu, hat er wirklich 
u ſchlechte Meinung von Hatzfeldt. „Wie mir jie 
mben’, jagt der Geh. Staatsrath von Stägemann, 
das ift noch das Beſte, was wir von ihm haben, 
lehte Meinung!’ — In meiner Anzeige von Ranke's 
htsbuch hatte mir voriges Jahr der Zenfor der Zei⸗ 
, Geb. Rath Grand, die Schlußftelle über Machia- 
„der Stalien Gift verjchrieb”, aus beforglicher 
bt auf Oeſterreich geftrichen; jest führen die Wiener 
cher ihrerjeit3 jene Stelle mwörtlid und mit Lob 
- Man behauptet für ganz gewiß, daß Herr Geh. 
Bededorff katholiſch werden und den preußilchen 
ganz verlaſſen wird; da er damit 3000 Rthlr. Ge: 
nd fonftige Vortheile aufgiebt, fo fragt man eritaunt, 
t Erjages er verfichert fein möge, und mie mädtig 
ich ji das katholiſche Treiben fühlen müſſe, um 
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jolden Erjag leiften zu können? Bor einiger Zeit war 

das Gerücht, Bededorff ſei katholiſch geworden, bis pu 

Könige gelangt, und diefer befahl dem Minifterium, dew 

jelben hierüber anzufragen. Bededorff erklärte, er gehör 
der evangeliihen Kirche an, bat indeß um Berichtveigumg 
der ganzen Sache, welches man ſehr auffallend finde 
mußte. — Ueber die portugieliihe Konftitution hört ma 
allerlei Urtbeile; die frühern Cortes in Spanien und Par 
tugal waren unfren Ultra’3 nicht ſolch ein Aerger, wie did 
vom Thron emanirte Repräfentation, auch ſparen fie den 
Kaifer von Brajilien Feinerlei Schimpfwörter. Man fühlt 
wohl, daß der Schlag auf Spanien gewaltig einmirkes 
muß. — Das Blutbad in Konitantinopel dauert fort. — 
In dem ruffiihen Manifeft fällt hier vorzüglich die Etck. 
auf, mo gejagt wird, nicht der Aufklärung, fondern vs. 
Müffiggang und der Leerheit fei die Schuld jener verwi 
heriihen Anschläge beizumefjen 2c. — Der Hofrath Zahale: 
mar als mwillfonmener Ankläger Jahn's vor einigen Ya 
ren mit anſehnlichem Gehalt zum Nath in einer Regierung 
bebörde befördert worden. Seht wird darauf angetrage, 
denjelben nit 400 Rthlr. zu penlioniren, und Herr vM 
Schudmann ift es, der diefen Antrag unterjtügt; jene 
Mann, fagt er, fei ganz unbraudbar, in der Jahn'ſche 
Sache babe derfelbe jih als Windbeutel und Lügner ge 
zeigt und das Minifterium Eompromittirt, indem er Di 
ſtärkſten Ausfagen gemacht, die er dann bei der Konftor 
tation wieder zurückgenommen babe, und biefes fei zu 
mal hintereinander gefchehen, kurz, es fei ein elenver Aal, 
und jede Schonung übel angewandt. Die übrigen Rs 
fter bezeigten einige Verwunderung, warum Herr 8. 
Schudmann diefes alles nicht gleih damals gefagt hal 

als Jahnke nad angeblich geleifteten Dienften dennod 
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yfördert wurde? — Die franzöfiihen Blätter jchlagen 
Sid ihre tapfern Streihe gegen Villele, die Jeſuiten 
md Metternich ; den lettern infonderheit willen fie äußerft 
mpfindlich zu treffen. — Das Hultusminifterium bat ein 
harfes Refkript an die Univerfität Halle erlafien, worin 
ie Exzeſſe, welche bei Gelegenheit der Durchreiſe einer 
me von Stande vor einiger Zeit abjeiten der Studenten 
Hatt gefunden, hart gerügt werden. Die frühere Erzäh— 
wg, daß die Kronprinzellin dort unangenehme Auftritte 
febt babe, ift alfo doch wahr geweſen, obgleich Nicoloviug, 
wüber befragt, nichts davon willen wollte. — Herr 
of. Ranke erklärt die portugiefiihe Konftitution für ein 
hlechtes Machwerk, vol Unzufammenhang und Wider: 
m, und findet die Handlung des Kaiſers Pedro, wel: 
e jene Verfaſſung einem Volle, das er gleichfam ent: 
it, noch zu guter Legt aufdringt, einen Alt der Tyran- 
k Diefe Meinung ift wenigftens aus ihm felbft, ohne 
len Bezug auf Partheianfichten. Dagegen fagen Andre, 
ı der portugiefiihen Konftitution fei nur das fchlecht, 
a8 fie europäilcher als die brafilianische made, der Adel, 
e erblichen Pairs, das entjchievene Veto u. ſ. w. 


Den 13. Auguft 1826. 


Geftern bradte die Allgemeine Zeitung die erfte Nach— 
ijt, Lord Cochrane fei im Archipelagus angekommen. — 
Ne Unterfuhung der Pairskammer megen der Duvrard’- 
ſen Kontrakte geht ohne Refultat im Stillen aus. Der 
dacht, daß der Hof jelbit von den Unterfchleifen Bor: 
eil gezogen babe, ift dadurch nur vermehrt. — Die por: 
ſieſiſche Konftitution läßt den politifch Rechtgläubigen 
ne RAube; man will ihr auf alle Weife beifommen, ihr 
Tätter aus der preuß. Geſchichte. IV. 7 
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im Innern Störungen und von außen Angriffe erweden, 
„und folte nichts andres übrig fein‘, fagt ein bieige 
Hofmann, „Jo muß man die Liberalen zu Webertreibungs 
begen, die Konftitution durch Jakobiner ftürzen”. — Be 
Advokat von Sandt, der im Fonfihen Prozeß oft ge 
nannt worden, bat eine gedrudte Proteftation über dei 
ftattgehabte Wahlverfahren (bei den rheinischen Provinziek 
ftänden) an das Staatsminifterium vertheilen lafien. De 
gegen hat Herr Prof. von Hennings, nicht ohne Mitbetrib 
des Herrn General von Müffling, eine eine Schrift 
druden laſſen, weldhe jenen Schritt für unangemeflen mb 
unbegründet erklärt; die Schrift ift ſchwach und ließe ſih 
leiht zu Staub maden, aber wer will fich jett auf der 
gleihen einlaffen? Herr Graf von Booft, ſelbſt Rei 
länder, fagt mir, es jeien allerdings bei der Einberufumg 
der Wahlmänner dur das Uberpräfidium die meiſten 
ſtimmberechtigten bürgerliden Rittergutsbeſitzer vergeſſen 
worden, und daher faſt nur adliche gekommen und gewählt 
worden, welches allerdings ſehr unflug und gehäſſig jei. — 
Die Griechenvereine werden durch ganz Deutfchland immer 
zahlreicher und lebhafter. Der König von Baiern erweilt id 
als ihr Träftiger Theilnehmer. Starke Summen werde 
nah Paris und Florenz abgelandt. — Man bemerkt am 
Hofe, daß die Fürftin von Liegnig feit kurzer Zeit unge 
mein an Anſehen und Bedeutung gewonnen bat; der Kb 
nig behandelt fie rüdfichtsvoller und aufmerkſamer, alb 
vorber; die Königlide Familie zeigt fich beeiferter. De 
Fürft von Wittgenftein fett ſich vermittelſt dieſes Verhäl 
niffes, in welchem er ftet3 die Hand bat, immer fe, 
auch kann er feine Zufriedenheit nicht ganz verbergen; die 
Prinzen, melde fih gegen ihn auflehnen wollten, ſud 
nun völlig unfhädlih für ihn, ja großentheils von ihm 
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ibhängig. — Die Kronprinzeilin hält ſich ſehr negativ, 
md iheint dabei von großem Einfluß auf den Kronprinzen. 
Ron giebt ihr Schuld, eine außerordentliche Neigung für 
Be Kleinen Anekdoten und SKlatjchereien zu haben, alles 
iſſen zu wollen, mas jeden betrifft, Heine Schwächen und 
Höhen u. |. wm. Doc entftehe nicht? daraus, es bleibe 
em Wiffen. Weber die proteftantifche Kirche fol fie äußerft 
ülde ſprechen, fie jehe darin nichts, was ihr entgegen fei; 
ie datholiſche Kirche, wie fie diejelbe Tenne, fei davon gar 
ht ſehr verſchieden, die Moral in beiden gleih, daran 
te fie fich; Roſenkränze, Heiligenbilder u. dgl., mas 
un den Katholiken ſonſt als Abgötterei und Aberglauben 
nwerte, babe tie auch in München nie gehabt. — „Sit 
e Kronprinzeſſin blos eigenfinnig, jo bleibt fie katholiſch; 
u fie Karakter, fo wird fie proteftantiih. Will fie bier 
recht berrichen, jo muß fie legteres fein.’ 


Den 20. YAuguft 1826. 


Die ganze Stadt ift voll von einer höchſt ärgerlichen 
eſchichte. Die Gattin des Dr. Eversmann in Potsdanı 
# ein jehr ſchönes Dienftmädchen, deren Anzug allzu 
Rbar für ihren Stand und ihre Dienfteinkünfte fcheint, 
ar findet auch eine Summe Geldes, 80 Thaler in Gold: 
» in Silberftüden, unter ihrer Habe; fie weigert ſich 
mdhaft, ſowohl gegen ihre Herrichaft als gegen die her: 
gerufene Polizei, von diefem Gelde Rechenſchaft zu 
den, und behauptet nur, es fei ihr gefchenkt worden; 
dlich aufs äußerſte gedrängt, ruft fie aus: „Nun, wenn 
e's denn durchaus wiſſen wollen, ich hab's von Ihrem 
ter, dem Biihof Eylert!” Eine Obrfeige, melde die 
Horin dem Mädchen hierauf gab, machte den Handel 
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nicht befier, legtere fprah nur um fo lauter, umd wolle 
fogar Flagen. Die Sade ift vorläufig unterbrüädt worden, 
man behauptet, auf höheren Befehl; doch fpricht die game 
Stadt davon, und am fchonungslofeften der Hof. Be 
Kronprinz, welcher die geiftliden Günftlinge feines Bates 
nicht leiden fann, bat fich bitter über den Vorgang au 
gelaffen. Man ift begierig, ob die Sache jo bleiben mir. 
Bei diefer Gelegenheit ift auch der Biſchof Weftermeyer is 
Magdeburg, auch ein Liebling des Königs, wieder WI 
Gerede getommen. Bon ihm ift der Umftand vor Gerikt 
befannt geworden, daß er einige Zeit vor feiner Exrhebum 
zum Biſchof in der Freimaurerloge mit einem von ie 
dort eingeführten Frauenzimmer zu Zweien das Lied: SH 
mir alles eins, fift mir alles eins, ob ich Geld hab oder 
keins“ luſtig abgefungen; das Frauenzimner war abe, 
wie ſich fpäter auswies, eine wirfliche Straßenhure. Bas 
findet dies Gefchichtchen munter genug! — In der Botfceft 
de3 Präjidenten der Nepublif Meriko wird erwähnt, de 
ein Herr Sulzer als preußiicher Handeldagent durch da 
preußiſche Handelsminifterium beglaubigt morden, den mar 
aber noch nicht annehmen könne, da diefe Art, mit einm 
Staate in Verbindung zu treten, nicht die gehörige fd 
So feft, als Hug und böflih! „Für Preußen eine Ble 
mage! Die Republik anzuerkennen wagt es nicht, abe 
in den Vortheil des Verkehrs möcht’ es fich unter de 
Hand einjhleihen!” — Das heutige Blatt der Schnelpet 
enthält über Türken und Griehen und Demagogie jo arge 
Dinge, daß man nicht begreift, wie dergleichen bier de 
Zenſur pafliren konnte; ein unſchuldig befundener Student 
zu lebenslängliher Unterſuchung verurtheilt, ein Ober 
demagogenriecher-Paſcha Karakatatſchi (Anfpielung auf 
Kamptzens Namen und Stottern) u. dgl. m. kommen dark 
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vor. — Der Kronprinz bat im Staatsminifterium den 
Biniftern wieder von „Dummheit“ geiprochen, in Bezug 
af ein Blatt, welches fie alle unterjchrieben hatten. Er 
fand mit Recht unangemeflen, daß in der Erbebungsurfunde 
der Standesherrſchaft Pleß in Schleſien zum Fürftenthume 
geſagt war: „Mediat-Fürftenthbum‘‘, da es dergleichen nur 
in der Reichsverfaſſung gab und geben konnte. Der alte 
Raumer batte die Urkunde nach altem Schlendrian auf: 
geſezt, und fein Minifter den Uebelftand bemerkt. — Den 
Rnige von Baiern wurde kürzli ein Studienplan vor: 
lest; am Schlufie waren „gymnaſtiſche Mebungen” auf: 
geführt; er durchſtrich dies, fchrieb eigenhändig dafür 
„iumen” bin, und bemerkte am Rand: „Ich fürchte 
dieſes Wort nicht.” — Gegen den Auffaß des Herrn von 
Kamp im Hamburger Korrefpondenten, durch welchen die 
Griehenvereine der Theilnahme an revolutionairen Um: 
trieben bejhuldigt werden, hat der Kommerzienrath Hoff: 
mann in Darmftadt eine Erflärung druden laſſen, worin 
er demjenigen, der dem darmitädtiichen Griechenverein eine 
ſolche Theilnahme nachweiſen würde, einen Preis von 50,000 
Gulden verfpricht. — Mad. Schröder fpielt hier Gaftrollen 
(Sappho, Medea 2c.) mit allgemeinem enthufiaftifchen Beifall. 
— Herr Graf von Bernitorff ift von Embs bier zurüd. 


Den 28. Auguſt 1826. 


Der König it am 24. mit feiner Begleitung nad 
Breugen abgereift. — Herr von Olfers ift als Geſchäfts— 
iger nah Rio Janeiro nun wirklich abgegangen. Er 
lagte, daß feine Inſtruktionen ihn eigentlich über Ziel 
Rd Maß feines Benehmend ganz im Dunteln ließen; 
wh habe der Graf Bernitorff ihm mündlich nicht jagen 
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wollen oder können, was denn binfichtlich Amerika's die 
preußiiche Politik ſei. Olfers ſpeiſte vor feiner Abreije mit 
Bernftorff in Charlottenburg beim Könige, der ihn fragte, 
was für ein Landsmann er jei? — Beim Könige war af 
der Pfaueninjel vor einiger Zeit nebft dem Prof. Lichtes 
ftein auch der aus Aegypten zRrüdgelehrte Naturforider 
Ehrenberg zu Mittag geladen. Diefer fand den Kin 
ungemein gütig, den Kronprinzen aber jcharf, dod dei 
Verhältniß als Gaſt im Ganzen dort jehr bebaglid. Be 
König ſprach von vielem mit Kenntniß; ald von der Sor 
derbarfeit die Rede war, daß die Mexikaner jelber zw 
bartlog, ihre Gößenbilder aber bärtig feien, machte er, # 
der Fürftin von Liegnig gewandt, den Wig, es möchte 
wohl gar veriteinerte Juden fein! — Der König bat nem 
Verfügungen in Betreff der neuen Liturgie erlaffen, me 
nach es fat unmöglich gemacht ift, daß ein Kandidat ein 
Pfarre, oder ein ſchon angeftellter Prediger eine neue Stel 
erhalte, bevor er nicht die Liturgie angenommen, oder ihr 
Förderung verfprochen hat. Schon hat der König zwei 
bier vom Magiftrate zu befjeren Stellen ermählten Pre 
digern (Herr Piſchon ift der eine) feine erforderliche Je 
ftimmung entjchieden verfagt. — Die Regierung von Düfe 
dorf bat unmittelbar an den König über die Unregelmäßip 
feitt und Unvollitändigfeit des Wahlverfahrens bei der 
rheinifhen Provinzialftänden ihren Bericht erftattet. Te 
König bat die Sache an die Kommiljion für die Stände 
ſachen gewieſen, an deren Spite der Kronprinz fteht. Von 
dieſer Kommiffion, beißt es, kommt aber faft niemals an 
Antwort zurüd. Die Schrift des Herrn Prof. von {er 
nings mißfält im Publikum allgemein. — Beißender 
Artikel im Courrier francais vom 21. über den preußilden 
Verſuch, in Mexiko einen Handelsagenten einzubringen. — 
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eftern wurde Herrn Prof. Hegel’ Geburtstag von Freun⸗ 
n und Schülern glänzend gefeiert. Viele Gedichte und 
orträge wurden geiprodhen, alles ſehr ſchön und frei, 
sch politiih von gutem Geiſte. — Heute wurde Goethe’s 
eburtstag von dem Poetenklub (oder der litterarifchen 
littwochsgeſellſchaft) jehr zahlreich begangen. Die Sache 
or ziemlih fade und mager. Die Gejelihaft bat zu 
le Lumpen. Herr Prof. Gubig, SKriminalrath Hitzig, 
wer Häring und einige Andre machten fich breit. — Der 
Wniglihe Gerichtshof in Paris bat jich in Betreff der 
Rontlofier’ihen Klageſchrift für unbefugt erklärt, jedoch 
ie Zejuiten und ihre Anweſenheit in Frankreich entſchie⸗ 
en verdammt, der hoben Polizei ftehe zu, dieſe Ungeſetz⸗ 
Met abzuftellen. Die liberalen Blätter triumpbiren 
vegen dieſes Ausſpruchs, obwohl fie ein unmittelbares 
perihtliches Einfchreiten gehofft hatten. — Der Kaiſer von 
Defterreich bat eine ftrenge Verordnung zu Gunften der 
Sklaven erlaflen; jeder ift frei, jo wie er den öfter: 
reichiſchen Boden, oder cin öſterreichiſches Schiff betritt, 
au ſolche Kriegsgefangene, die als Sklaven von ihren 
Meiſtern behandelt werden. — Bon Cochrane noch immer 
nichts. — In SKonftantinopel fließt Blut. Alles ſieht be: 
denklich aus. — Der König von Baiern hat noch 106,000 
Franken für die Griechen an Herrn Eynard geſchickt. 


Den 5. September 1826. 


Herr von Kampk bat im Hamburger Storrefpondenten 
Km 27. gegen den Artikel des Herrn Hoffmann in Darm: 
Medt, die Umtriebe der Griechenvereine betreffend, einen 
npmen Antwortartikel gegeben, der berzlich ſchlecht ge: 
Inden wird. — Der Fürft von Habfeldt ift vom Rhein 
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bier angelommen, dem Grafen Bernftorff zur läfigfer 
Unbequemlichfeit; einige Reibungen werden nicht ansble- 
ben, Haßfeldt wird mit Wittgenftein’3 Hülfe hinter Bee 
ftorff’3 Rüden allerlei beim Könige betreiben, mas de 
Minijter nicht wil noch wünſcht. — Neue Umtriebe fin 
unter den Studenten in Halle entdedt worden; das Kiwi 
fterium des Kultus befindet fich in Verlegenheit, der Kö 
will nicht3 mehr von dem „dummen Zeuge‘ bören um 
feine Strafe mehr Statt finden laffen, und doch kam 
die Behörde die Sache nicht auf fih beruhen lafien. - 
Der Fürft von Wittgenftein wollte den König auf de 
Reife in Preußen doch nicht fo ganz allein Lafien, er & 
nachgereilt; der Oberpräfident von Schön in Königäben 
hätte fonft bei dem Könige zu bedeutend werden fünne. 
Herr von Schön und der Finanzminifter von Mob habs 
ftarfe Streitigkeiten mit einander; das fol Wittgenftei, 
der gegen Schön immer feindlih war, recht gern fehen — 


Wittgenftein jagte von dem Briefe des König an die Her 


zogin von Köthen ſehr kläglich: „Ach, was bat uns de - 


Brief für Unangenehmes gemacht, den hätte man dod X 


nicht ſollen befannt werden laſſen! Ad, was haben mir | 
uns dadurdy alles auf den Hals gezogen! Da hätte man 


Sr. Majeftät Vorftellungen machen ſollen!“ — Dan ver: | 


ſichert, e3 ſei jebt wieder eine Seit, wo das Brieferöffnen 
auf der Poſt ärger als je getrieben würde, und zwar blos 
zum VBortheil der Privatintriguen und perjönlichen Rd 
fichten. — Es beißt, der Polizeipräfident von Efebed, deſſen 
Unfähigkeit jelbit feine Beſchützer eingeitehen, fol durch det 
Herrn von Struenfee, der bis jeßt die Polizei in Mn 
verwaltet, und grade bier anmejend ijt, erjeßt werden. — 
Man verfichert, der General von Müffling werde an Herm 
von Schudmann’3 Stelle Minifter des Innern werden — 
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er polniihe General von Kniaſevich ift wieder in Frei- 
it gefeßt worden; der Verdacht einer Theilnahme an den 
ſſiſchen Umtrieben bat fi al3 grundlos erwielen. Er 
in Dresden fogleich bei Hof erichienen und jehr aus- 
gihnet empfangen worden. — In Moskau follen neue 
erbaftungen Statt gefunden haben; man fieht die Sachen 
Rußland als noch ſehr unfiher an. — Die franzöfifchen 
lätter geben tüchtig gegen Metternich los, und gegen die 
ft von Hof, den er ſich auf dem Johannisberg machen 
MH. — Nah dem Schluffe der Bundestagsfigungen iſt 
er von Nagler nad) Paris gereift; doch nur, wie man 
st, in Boftgefhäften. — Bon Lord Cochrane noch immer 
ichts! — Ein katholiſcher Profeffor in Breslau bat ein 
artes Buch gegen die jebige Tatholifhe Kirche in Schle— 
en, die er ganz reformirt wiſſen will, herausgegeben. Er 
M das Gölibat abgeichafft, die deutihe Spradye beim 
jottesdienſt, und vieles andre Proteftantiihe. Das Buch 
tim berzogliden Sachſen mit Zenſur gedrudt, und ein 
ter Schlag für die Katholiken. — In Portugal hat das 
mfitutionelle Weſen feinen guten, gecrdneten Fortgang. 
Ne diplomatischen Angriffe von Eeiten Frankreichs und 
xſterreichs find aber ſchon ernftlih; fie werden fchon 
witergedeiben; man ſucht ſich untereinander einzuver: 
fen, man arbeitet an England, reizt Spanien, zettelt 
linke in Portugal an. — Der König foll auf der Reiſe 
ı Breußen den alten Oberften von Maſſenbach, auf Für: 
üte der Familie defjelben, begnadigt haben. — Der Con- 
itutionnel vom 27. Auguft enthält einen trefflichen Artikel 
Ben das Prinzip der Immobilität, welches die Ultra’s 
mer aufitelen, um den Tiers-Etat in enge Schranken 
drängen. Der Kampf gegen die Jeſuiten dauert heftig 
ft. 
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Den 12. September 1826. 


Geftern am 11. trat Mile. Sontag in der „‚Staliäneris 
in Algier‘ zum erjtenmal wieder bier auf, ſeitdem fie von 
Paris zurückgekehrt. Das Publikum war in großer de 
wegung, Bla und Straßen am Königſtädter Schauſpich 
baufe von Bolt erfült. Das Haus war zum Erbrüde 
vol. Aber es gab zwei Partheien, Klatfchen und Pfeifen 
ftritten miteinander; der Lärm hörte nicht auf; bei da 
ihönften Kunftftüden der Sängerin wurde gelacht, geläruk, 
gepfiffen; man fchlug fi, es erfolgten die pöbelbafteles 


Auftritte, die Anweſenheit des Königs, der den Tag u. 


ber Reife zurüdgelommen, wurde für nichts geachtet, zw | 


mal fhidte er einen Adjutanten, um Ordnung maden p 


laffen, mehrere Leute wurden verhaftet, aber alles ver 
gebens, die ganze Vorftellung blieb ſtürmiſch, und noch du 
Mile. Sontag zulegt hervorgerufen worden, war ber der 


fall mit Boden und Pfeifen gemischt. Daß fie in Pal: 


ein dortige Engagement angenommen, und bier et 
über ihren Urlaub ausgeblieben, wollen ihr viele Leute fe 
fehr übel nehmen. — Der Fürft von Hapfeldt ift auf fein 
Güter in Sclefien gegangen, kömmt aber, che er ned 
Mien gebt, noch bieher, um den König zu fprechen. Berk 
ftorff hat diesmal das Uebergewicht über Haßfeldt; Tegterem 
it fogar vom König ein Verweis zugefertigt worden, Me 
niger Öfterreichifche Farbe zu führen, und mehr preußiſche, 
namentlich in Betreff der Griechenfadhe, die er ganz m 
der Öfterreichifche Beobachter behandeln mollte, moburd pr 
gleich der König, der do die Sammlungen erlaubt hatte, 
gewiffermaßen den Tadel bloßgeftellt wurde. — Ueber die 
Krönung in Moskau hört man nichts; man begreift den Auſ 
ſchub nicht, hegt allerlei Argmohn, fürchtet neue Meutereim. 
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Die Kaiſerin Alerandra ilt leidend, der Kaifer auch. Neue 
zerhaftungen haben in Moskau Statt gehabt. Man fieht 
te ganze Regierung als unficher und gefährdet an. Un: 
ermutbet ift der Großfürft Konftantin von Warſchau nad 
Reslau abgereift, um dort die Feierlichkeit mitzumachen; 
uch das giebt vielerlei Gerede. — Unſer Gefandter in 
topenbagen, Graf Dohna, ift jeßt bier, er zieht fih auf 
me Güter zurüd, wie er ſchon lange zu thun wünſchte, 
md behält 3000 Rthlr. Gehalt. Sein Nachfolger Toll 
af Meuron fein. — Der König von Baiern bat den 
Pürkten von Metternich auf dem Johannisberg bejudt. 
Be tradhtet feit feiner Thronbefteigung mit beftigem Eifer 
sh Erlangung der Rheinpfalz. Gleich feine eriten Schritte 
kelten dahin; der Fürft von Wrede mußte in St. Peters: 
werg dem Sailer Nikolaus desfalls ein beſonderes Schrei: 
von des Königs überreichen, die Antwort mar aber höflich 
wöweichend. Doch glaubt man, der König von Baiern könne 
wit Klugheit und Bebarrlichkeit fein Ziel wohl erreichen. 
Rufer König bat aber fogleich befohlen, Hatzfeldt folle an: 
pewiefen werden, in Wien zu eröffnen, daß Preußen nichts 
Dagegen eintwenden wolle, wenn Baiern von Baden die 
Rieinyfalz ertaufhen könne, daß aber Baden, infofern 
denſelben irgend ein direkter oder indirelter Zwang zu— 
Weügt werden follte, auf den nachdrücklichen Schu Preu- 
ers zu rechnen babe. — Der neapolitanifche Gefandte 
Marquis Gagliati wird von bier nah Turin verfegt; an 
Wire Stelle fol ein Fürft Ruffo hieherkommen. — Herr 
Kamp läugnet, daß neue Umtriebe in Halle entvedt 
Berden; die Leute jagen, die Sache jolle diesmal, um den 
eig nicht verdrießlich zu machen, und da fie doch nicht 
Mbehlich fei, vertufht werden. — Herr Prof. Schleiermader 
Ni nad) dem Harz gereilt. — Man nimmt dem Könige von 
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Baiern ſehr übel, daß er auch den Prof. de Wette nad 
München eingeladen, das wird ja eine rechte Demagoger 
fammlung dort werben, jagt man. Den baieriſchen DIE 
zieren ift erlaubt, mit Vorbehalt ihres Ranges und ih 
Beloldung bei den Griechen Kriegsdienfte zu thun; mehrer: 
find Ihon nad Griechenland abgereift. — Bon Lord & 
chrane noch immer nichts! 


Den 13. September 1826. 


Ein Kourier bat die Nachricht gebracht, daß die Ark 
nung in Moskau anı 3. September Statt gehabt. Die. 
Unpäßlichfeit der Kaiferin Alerandra batte die Verzögerum 
verurſacht; die Kaiferin bat aber dann die fünfftündige 
Beremonie jehr gut überftanden. Als der Kaiſer mit da 
Kaiferin auf dem Throne jaß, drüdte er ihr verftohle 
unter dem Mantel die Hand; es wurde von Bielen 
merkt, und gefiel ſehr. Saden und Wittgenftein 
Feldmarſchälle geworden; Orden in großer Anzahl 
vertbeilt worden; Herr General von Schöler hat da 
Alerander-Newsty:Drden erhalten ac. — Herr Geh. Kalb 
netsrath Albrecht jagt mir, daß der König mährend de 
Reife in Preußen 1500 Briefe und Eingaben empfanget 
babe. — Herr Graf von Bernftorff nimmt die Sade we 
gen der baierifchen Abjichten auf die Rheinpfalz jehr en; 
den Fürften von Wrede, al3 diefer ihm bei feiner Duke 
reife davon ſprach, hat er faft ſpöttiſch abgefertigt; de 
Anfiht des preußiichen Kabinets hat er vorläufig an Herm 
von Küjter nad Münden zu deffen Kenntnißnahme duch 
mich Schreiben Laffen. — Herrn Grafen von Zichy geiproden, 
der von Wien zurüd ift; desgleichen den Wirkl. Geh. Ra 
von Raumer. — Herr von Küfter berichtet ſehr zum Raf 
tbeil des jetigen Königs von Baiern, nach feiner Meinum 
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i derfelbe ein fehr ſchlechter Karakter, und ein halber 
Arr; daß er felbft regieren will, und nach eignem Willen 
eb anordnet, wird ihm zum ärgften Vorwurfe gemacht. 
— Der König bat dem Oberprälidenten Schön und dem 
Ser Staatsminifter Grafen von Dohna in Preußen den 
gehen rothen Adlerorden gegeben; noch viele andre Dr: 
beuiverleibungen baben Statt gefunden. — Die Begei- 
Berung für Mile. Sontag zeigt ſich ungemein abgekühlt. 
belbſt die Gunſt des Hofes wirkt nicht mehr, wie früher. 


Den 19. September 1826. 


Der Prinz Karl von Baiern ift von Dresden bier 
Beſuch angelommen. Auch der Herzog und die Her: 
Bein von Cambridge find bier. Die Anzahl der Fremden 
mwehrt fich täglich, die nahbevorjtehenden Manöver ziehen 
mäglih eine Menge einheimifcher und fremder Generale 
i Offiziere berbei; man bemerkt mehrere Engländer, 
ige Franzoſen, Sachſen zc. — Man wundert fih, daß 
heeiſenau noch nicht bier ift, der König werde doch gemwiß 
inen Feldmarſchall nicht bei dem Manöver miſſen mol: 
am. dgl. m. Aber man meint, Gneifenau babe Urſache 
hallerlei Mißvergnügen, fei mit dem SKriegsminifter ge: 
kennt, und fchmolle mit dem Könige, der jenen unterftüße; 
heeiſenau foll nämlich die Entfernung eines angefehenen 
Baunes verlangt haben, dem entjchievene Veruntreuungen 
u Rilitairwejen vorgeworfen werden, und den Herr von 
Ile dennoch behalten will; Einige behaupten, der untreue 
dewalter, der gemeint fei, könne niemand als Herr von 
Sale Selber fein, deſſen eigennüßige Habſucht allerdings 
Klemm genug iſt. — Der Generalprofurator aus Koblenz, 
ber Lombard, Sohn des verftorbenen Geh. Kabinetsraths 
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Zombard, war bei mir; er behauptet, fein Vater babe an 
führlide Memoiren binterlafien, an deren Belanntmadum 
aber noch nicht zu denken ſei. — Der Dichter Grillparze 
aus Wien macht mir die traurigfte Schilderung des ber 
tigen Geiſtesverkehrs, alles ift erftarrt oder erlahmt; a 
findet Teinerlei Anregung dort, im Gegentheil, alle mög 
lie Untervrüdung; „Man will gar nit, daß bei wm 
jemand Litteratur treibt, und etivanige Succefje gereide 
zum Vorwurf.” Seine dortigen Ausfihten find ganz ve 
borben; er meint, zeitlebens würde er diefe Jchlechten Ber 
bältnifje, in denen er einmal zur Regierung ftebe, nicht ank 
gleichen. Er ift ein bieberer, fchlichter Menfch, der ax 
Wahrheit und Aechtheit geht. Dabei liebt er feine Bat 
ftadt Wien ungemein, und möchte fie mit Berlin, das ih 
wegen Geiftesbildung und Litteratur ganz entzüdt, bei 
nicht vertaufhen. Auch beurtheilt er das öſterreichiſqh 
Syſtem noch billig genug, und jagt jelbft vom Fürften vu 
Metternich, derjelbe fei perjönlich nicht fo ſchlimm, jonden 
nur dur feine Stellung, diefe zwinge ihn zu manden 
3. B. daß er Grillparzern wegen deſſen Gedicht auf dei 
Campo Vaccino befeindet und verfolgt, während er dod 
jelbjt in Stalien mit hohem Wohlgefallen über Tiſch, m 
auch Grillyarzer mitaß, mehr als 100 Verſe von Byron, 
und zwar die ftärkften aus Childe Harold auf Stalien be 
züglichen, ausmwendig bergejagt, ein Zug, der übrigen 
Grillparzern noch jegt angenehm in der Erinnerung # 
Geftern am 18. war Grillparzer Abends bei und. — WM 
Landwehr hat bei den diesjährigen Kriegzichauen in de 
Provinzen, die der König bereift, wieder das Beſte davow 
getragen; ihre Haltung und Fertigkeit übertraf die De 
Linientruppen; der König war ganz entzüdt, und die Lab 
wehr jteht wieder ganz hoch oben bei ihm. Dies if der 
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arittofratiihen Offizier ein Gräuel; fie batten troß der 
worhergegangenen guten Eindrüde, die der König wieder: 
holt von der Landwehr gehabt, dur im Stillen wieder: 
holte Angriffe und Stöße diefes Inftitut dennoch wieder 
ſehr untergraben, und bofften ſchon den König nahe dahin 
gebracht zu haben, in die Aufhebung zu willigen; nun ijt 
dieſe Hoffnung wenigſtens weit hinausgefchoben, aber darum 
gewiß nicht aufgegeben! — Der Kronprinz hat gehört, der 
Miniſter von Stein fei nicht mehr, wie ehemals, ein Freund 
ber Gewerbefreiheit; er hat daher dem Herrn von Ancillon 
aufgetragen, bei Gelegenheit feiner Reife einmal mit Herrn 
won Stein zu überlegen, welche Mittel ſich anwenden ließen, 
ww das Zunftweſen wieder herzuftelen. — Herrn General 
Wen Pfuel geiprodhen; auch Herrn Oberftlieutenant von 
Gais; ferner Fouqué'n, den Grafen von Zichy, Herrn 
den Reden zc. — Bom Könige von Baiern: „Ich lerne 
winichen, daß die Zeriplitterung Deutſchlands in viele Staa- 
Gm der Nation denn doch noch nothwendig und vortbeil: 
Weit it; unter den vielen Fürften ift doch einer immer 
Miberal, und eine heilſame Oppofition gegen die andern!” 


Ten 24. September 1826. 


In der geftern bier angefommenen Allgemeinen Zei: 
Wang ſtehen übereinftimmende Nachrichten aus Odeſſa, aus 
fe Moldau und aus Wien, daß die ruffiih:türfifchen 
derhandlungen in Akjermann ſchwerlich einen friedlichen 
Sasgang baben werden. Die Türken fuchen nur Zeit zu 
ſewinnen; der Kaiſer Nikolaus bat den 7. DOftober als 
letes Ziel beſtimmt. Die Staatspapiere ſind hierauf in 
Bien jehr Stark und auch hier anfehnlich gefallen. — Zum 
iesmaligen Manöver jind fehr viele Fremde hier, auch 
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Nicht-Militairs. — Der als fardinifcher Gefandter bisher 

bier gewejene Marquis Gagliati erhält den Chevalier Rufe, 
der bisher fardinijcher Legationzjefretair in Paris gemeien, 
zum Nachfolger. — Der Oberſt von Helmig mit ſein 
Huſaren in Saarbrüden ftehend, erzählt, die franzöfide 
Offiziere, welche zumeilen über die Gränze dorthin zum 
Beſuch kommen, wiſſen nicht genug zu jagen, wie frei m 
frifh fie fih dort fühlten, einmal ohne Sorge und SH 
frei reden zu können, daheim fei jede Regung erftidt, ale 
.gebe unter in Auflaurerei und Pfafferei, es fei kaum ans 
zubalten! Die alten verdienten Offiziere würden imme: 
mehr befeitigt, man ſchicke ihnen lauter Vorgeſetzte, die ve 
den Pfaffen empfohlen und dur alte Weiber beförded 
wären. — Großer Brand in Konftantinopel. Man wil 
wiffen, mehrere türkiſche Paſcha's, unter andern der mb 
Widdin, hätten fich gegen den Großherrn aufgelehnt. — 
Der Tommandirende General in Schlejien, Herr Graf vw; 
Bieten, ſchon immer fehr boffährtig, fol diesmal hier je 
Weſen gar zu arg treiben; felbft den Herzog Karl ver ! 
Medlenburg:Strelig hat er jeinen Vorrang unjhidlid a 
fühlen gegeben; diejer fügte fich zwar dem Scheine nad ı 
ganz unterwürfig, aber man propbezeit dem fchicfen gieten, 
die Sache würde ihm von jenem binnen Jahresfriſt ſchen 
heimfommen! — Daß der König von Baiern feinen Ge | 
fandten, Herrn von Steinlein, von Wien abberufen um 

nah Brüffel verſetzt, weil derjelbe fi) dazu bergegebet, 

Metternih’3 Unzufriedenheit über des Königs Benehmen 

an diefen gleihfan in Auftrag zu berichten, ift ganz rich 

tig; man erzählt aber von München ber noch den bes 

deren Umjtand, der König ſelbſt babe, auf die ihm vor 

Metternich zugefommenen mißfäligen Mahnungen wm 

Lehren, diefem geantwortet: Er fei fouverainer Herrihe 
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in Baiern, und als folder nur Gott verantmwortlih, und 
ber Ronftitution, die er beſchworen habe; da nun aber der 
Baier Franz nicht der liebe Gott und Metternich gewiß 
wit die Konftitution ſei, jo hätten fie beide ihm nichts 
berein zu reden u. dgl. m. Unter den Diplomaten und 
Döflingen ift eine mahre Wuth gegen den König von 
Beiern; im übrigen Publikum aber freut man fi) feiner 
Maßregeln, und oft in jehr lebhaften Ausdrüden. — Der 
Vaig war gegen Herrn Oberpräfiventen von Schön in 
Breeugen äußerft freundlich. Der Herr Minifter von Alten- 
kein ift darüber jehr betreten, denn er hatte den Herrn 
or Schön Furz vorher beim Könige verklagt. Schön hat 
ih die Feindichaft des Biſchofs von Ermeland zugezogen; 
Beier beichiwerte fich beim Kultusminifter, jener fei den 
Brtihtungen, deren die katholiſche Kirche bebürfe, entgegen, 
md nicht etwa, weil er ein Proteitant fei, denn das alles 
ihm ſehr gleichgültig, und er habe gar feine Religion, 
Badern aus bloßer Gehäfligkeit c. Dieſe Beſchwerde 
wihte Altenitein dem Könige mit beiftimmendem Berichte 
in, den er ſelbſt aufgejegt, und worin er unter andern 
wm hämiſch Elagte, Schön fei ihm auch bei Einführung 
ber Liturgie in Preußen überall hinderlich. Dieſe letztere 
Ballage war für Schön die allergefährlichfte, doch diesmal 
being fie beim Könige nichts, und Schön erhielt den 
Bien Adlerorden erfter Klaſſe. 


Den 29. September 1826. 


Das franzöfiihe Minifterium bat die Zulaffung der 
erikaniſchen Flagge in franzöfiihen Häfen anbefohlen; bie 
kerfeunung wechjelfeitiger Handeldagenten deutet auf nahe 
vesfennung des neuen Freiflaates auch in politiſcher Ge- 
Neter aus der preuß. Geſchichte. IV. 8 
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ftalt. In welchen Widerſprüchen regiert Herr von Bill! 
— In Madrid und in allen gleichgeſinnten Kreifen vum 
Paris bis Berlin und St. Petersburg frohlodte man übe 
die Defertion portugiefifher Truppen nah Spanien; jet 
it Schreden und Lärm über die gleicherweile von Spanim 
nah Portugal ftattgehabte Defertion ſpaniſcher Truppe 
— Herr von: Sanning ift in Paris angelommen, woribe 
von allen Seiten viel hin und ber geredet wird. — De 
Perſer haben gegen die Ruffen den Krieg erklärt, und ſch 
ernftlich begonnen. — Der vor kurzem zum Biſchof ® 
nannte Geiftlihe Engelfen in Stettin ift geftorben. es 
fpricht von allerlei Ränken in Betreff des Nachfolgers, da 
ihm werden fol. Die Gefhichte vom Biſchof Eylert # 
glücklich unterdrüdt, man jpricht nicht mehr davon. — De 
Suftizminifter Graf Dandelmann bat bereits einen we 
ftändigen Kriminalloder nah den Grunblinien des Lane 
rechts für die Nheinprovinzen ausarbeiten lafjen, und bei 
Könige zur Vollziehung vorgelegt, damit die Einführung 
durch Kabinetsordre fogleich erfolgen möchte. Der König 
batte früher bejtimmt, es follten vorher über die gang 
Sache die PBrovinzialitände gehört werden, und die a 
Rhein follen noch erft zufammentreten; als ganz ungeeigud 
und voreilig hat jenen Entwurf daher der König für 
zurüdgewiejen, aus eigner Bewegung, ehe noch Graf Lotinm 
ihn darauf aufmerkffam machen fonnte, wie ſonderbar je 
Art der Einführung fein würde. — Der Arzt Dr. vor 
Stoſch hat die Kronprinzeifin auf ihrer Reife begleitet; a 
wünſchte, dafür nicht mit einem Geſchenke, fondern mE 
einer Anftelung belohnt zu werben; der König unters 
nete für ihn ein Patent, das ihm den Titel eines zweitts 
Leibarztes der Kronprinzefiin und eine Befolbung we 
600 Rthir. verleiht. Der Fürft von Wittgenftein als Ham 
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unifter wandte dagegen ein, wie denn ein zweiter Leibarzt 
in könne, wo e3 feinen erjten gäbe? Der Staatsrath 
x. Sufeland ging noch weiter, jtellte vor, aller Gewohn: 
it und Regel in Preußen fei es zumider, daß eine Prin- 
Hin einen befondern Leibarzt habe, die Ernennung eines 
iden für die Kronprinzefiin aber würde bei den Un: 
nierrichteten ſehr gemißdeutet werden, den übeliten Ein- 
md machen u. ſ. w. Er ſchlug die Auskunft vor, Stoſch 
in Leibarzt des Kronprinzen zu machen, diefer aber er: 
it, er wolle feinen. Wenn er einen Arzt nöthig bat, 
It er den Generaldirurgus Geb. Rath Ruſt holen, und 
dien, glaubt man, hätte Hufeland gern durch Vorſchiebung 
8 unbebeutenden Stoſch entfernt. So liegt nun die 
she; der König, ſehr vervrießlih, bat noch nichts ent- 
hieden. — Bei dem bdiesmaligen Manöver haben nur 
ewige Beförderungen und Ordensverleihungen ftattgehabt. 
ee König bat mehrere Generale und höhere Offiziere hart 
tzelaſſen; man mill bemerkt haben, daß auch im Allge⸗ 
einen die höheren Offiziere gegen die fubalternen einen 
Bberen Ton annehmen. — Im PBublitum fällt mieder 
br übel auf, wie abjichtlich gering und zurüdjeßend die 
kıfin von Liegni von den jet anmejenden Töchtern des 
Weigs, der Erbgroßberzogin Alerandrine von Medlenburg: 
Winerin und der Prinzeſſin Luife von Niederlanden, be: 
mbelt wird, beim Manöver, im Theater ꝛc. — Die Er: 
Muung des Herren von Bonin, Schwiegerfohng des Herrn 
w Kamptz, zum Chefpräjidenten der Regierung in Stettin 
Wit unter unfern Staatsbeamten und im bürgerlichen 
kblifum ein unangenehmes Aufſehen. Er bat gar nidt 
Stufen dieſer Laufbahn durchgemacht, jagt man. Seine 
förderung dankt er dem Kronprinzen, der ihn fchon lange 
r begünftigt. Aus gleiher Einwirkung fol nächſtens 
8* 
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Herr von Rochow, der Kammerherr und Geh. Ober⸗Re,. 
Rath, allen ausprüdlichen Verfügungen zumider, und ira 
den aufgeitellten Erjparungsgrundfäßen, die als unnüt ei 
gegangene Stelle eines Chefpräfidenten in Potsdam mil 
anfehnlihem Gehalt empfangen. Hierüber fpricht der Is 
wille noch viel lauter, da man den Mann für fo äußel 
unfähig hält. Selbft feine Meinungs: und Standesgenk 
fen, die Ariftofraten, ſehen jcheel zu der Begünftigumg. 
Ihn von dem Kronprinzen zu entfernen, wäre durch bie 
Anſtellung eben nicht gelungen. 


Den 4. Oktober 18%. 


Der Kurprinz von Heflen ilt bier angekommen, von 
Kaſſel, als Flüchtling. Sein Vater, der Kurfürft hat fe. 
mißbandelt, weil er jeine Mutter die Kurfürftin zu ver 
läugnen fich meigerte, und nicht verſprechen wollte, wi 
diefer allen Umgang und Briefmechfel abzubrechen. &% 
jebft ift nach den Niederlanden zu ihrer Schweſter der 
Königin gereilt, und man zmeifelt, daß fie mwiederlommen 
werde. Es bieß in Kaffel, der Kurfürft wolle ſich von je 
ner Gemahlin fcheiden laſſen, und feine Geliebte, die Gräfe 
Reichenbach heirathen; er benimmt fih nad allen Seite 
als ein gemwaltthätiger, launenbafter Tyrann. Der Ku 
prinz wohnte bier erft im Wirthshauſe, der König hat ie 
aber alsbald eine ftandesmäßige Wohnung auf dem Schlefe 
gegeben, ihm alle Theilnahme bezeigt und völligen Ga 
verſprochen. Der Kurfürft hat ſchon die Zurüdiendum 
feines Sohnes bier anverlangt, der König aber. darauf ® 
wiebert, er mürde feinen Neffen, deſſen Beſuch ihm m 
angenehm fei, nit von bier wegweiſen. — Herr von Dab 
berg in Alchaffenburg bat in die Zeitungen eine dem Hern 
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von Kamptz ſehr angenehme Erklärung einrüden laſſen, er 
babe fih von den Griechenvereinen gänzlich zurüd gezogen, 
feit Nebelgefinnte wirklich den Verſuch gemacht, unter die: 
fer Dede aufrühreriihe Umtriebe zu verbreiten. — Herr 
Brot. Eoufin in Paris bat in der Zueignung des dritten 
Teils feines Platon an Hegel diefen gerühmt, daß er fi 
für den Berfolgten thätig bloßgeftellt, und ift dabei ber 
Berifer und Berliner Bolizet mit ſcharfen Ausdrüden zu 
Leibe gegangen. Herr von Kamp ift darüber fehr empfind- 
Bob, will aber doch nichts antworten. — Man fpricht fehr 
Karl davon, daß der Herr Präfident Rother Schakminiiter 
werden fol. Mit dem Kredit der Seehandlung, meint 
zuan, würde es dann aus fein; unter einem Minifter würde 
Ds mftitut Fein Vertrauen mehr behaupten. — Ueber bie 
Ernennung des Herrn von Bonin zum Präfidenten hört 
am fortwährend die unmilligiten und mißmutbigiten Be: 
Berlungen; man jagt, es ſei ein wahrer Skandal für die 
gene Beamtenmelt, die Minifter hätten dagegen proteftiren 
Men u. ſ. w. Die Konbduitenliften der Regierung von 
#eblenz, wo er früher Rath war, lauten jehr ungünftig. 
— Der Kammerberr von Rochow foll nicht Präftdent in 
Hetsdam, fondern ala Geb. Ober-Reg. Rath im Minifterium 
“8 Innern vortragender Rath merden. Er ift fehr ver: 
uldet, von allen Seiten verklagt, und bat faft immer, 
il er ſchlechterdings nicht bezahlt, gerichtliche Erefution. 
beſchwert ſich im Allgemeinen ſehr darüber, daß die 
Flihen twieder, wie ehmals fo außerordentlich ſchlechte 
Kehler find, alles was fie kaufen möglichft lange ſchuldig 
,‚ und gegen Kaufleute und Handwerker noch beſon— 

ders grob und verädtlih thun. Eine gewiſſe Nachgiebig- 
keit der Bürgerlihen, die doch nicht allzu meit getrieben 
verden dürfte, unterjtütt jene dabei. — Zwiſchen dem 
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Kaifer Nikolaus und feinem Bruder FKonftantin if der 
ein übles Vernehmen. Der Kaifer fand nothwendig, de 
fein Bruder bei der Krönung in Moskau zugegen wär; 
die freundlichiten und dringenditen Einladungen frudtem 
aber nicht, er mußte zuletzt befehlen, der Bruder folk 
fommen, der auch alsdann erft wirklich dahin abreifte, mm 
mit ſehr übler Laune nah Warſchau zurückgekehrt if. - 


Der König hat die Schulden unfres Generallonfuls a 


Warſchau, des Herrn Julius Schmidt, 20,000 Rthlr., # 


bezahlen übernommen. Der Graf Bernftorff machte Schub 


rigfeiten, bei dem Könige aber überwog die Rüdficht c 
den Großfürften Konftantin, in deffen Gunften Herr Schalt 
ſehr wohl angefchrieben fteht. — Der Fürft von Garolaf 
ift Oberjägermeilter geworden, und wird nun im Wirte 


regelmäßig in Berlin wohnen. — Mile. Sontag und Re : 


Lemitre-Desargus find täglich um die Fürftin von Liegaif; 
eritere giebt ihr im Fortepianojpiel Unterricht, letztere in 
Tanzen, im Franzöfiihreden, in mancherlei Benehmungk 
weile 2c. — Es ift die Rede davon, ein ftehendes frag 


fifches Theater zu errichten. Der Reſt von Deutſchthun 
regt fich bei diefer Nachricht heftig, die deutſchen Shure 


fpieler find beunruhigt und plöglich alle fehr vaterländiſch 
gelfinnt. Ein fonft guter Royalift fagte: „Wenn dad ges 
ſchieht, fo grüß’ ich den König nicht mehr, und folt ich 
in Ketten und Banden kommen! Ich liebe den König leiden» 
Ihaftlih, aber Deutichland ftehbt mir noch höher!” Ka 
fragt ihn, ob denn die 4 Monate, welche die franzöffhen 
Schaufpieler ſchon hier gefpielt haben, ihm noch erlaubet, 
den König zu grüßen? In der Mehrheit der Gebilveten 
bat dag Kleine franzöſiſche Schaufpiel, das wir bier gehakt 
den größten Beifall und Anhang. — „Lebt denn die be 
lige Allianz noch?“ Ihre Stügen find weg, Gaftlereng) 
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nıh eigne Hand, Alerander, wie man jagt, durch Gift, 
fehlt nur Metternich, wie der enden wird, wollen mir 
chen! Die Andern halten nicht daran! 


Den 7. Oktober 1826. 


Wegen des Kurprinzen von Helen werben die Ver: 
endlungen lebhaft. Der Kurfürft bat ihn entichieden re- 
wirt, und gedroht, die Sache am Bundestage anhängig 
r mahen. Der König will ihn nicht außliefern,; im 
kegentbeil heißt es, der Prinz werde in hiejige Militair- 
kenfe eintreten. Das Hausminijterium bat den Auftrag, 
ke Sache zu verhandeln; Herr von Kamptz bat auf bie 
liothek geichicdt, und nach etwanigen Schriften fragen 
Men, worin die Verhandlungen des Wiener Hofes mit 
ter dem Großen in Betreff deſſen Sohns Aleris gedrudt 
s finden wären; es finden ſich aber dergleichen nicht. 
Ungeihidt, wie immer, faßt Kamptz die Sade an.” — 
nfre Kunftausftelung wird ungemein befudht, von Vor⸗ 
men und Geringen; der Kreis folder Theilnahme er: 
eitert fih immer. Wo nur ein Weg für öffentlich Ge⸗ 
winfames jich aufthut, ift er gleich begierig benugt. Bon 
Bm Seiten fühlt man diefen Drang; felbit der Hof be= 
agt gern die Gelegenheit, fih im Publikum mitzufinden. 
- Die Königin Friederite von Schweden, Tante ber 
kenprinzefiin, ift in Laufanne auf der Reife nach dem 
Biden Frankreich geftorben. — Der Prälat Hebel ift 
R Badiihen (Schwetingen), der Dichter Baggelen in 
amburg geftorben. — Beim Fürften von Wittgenjtein 
kheinen Abends nur verbeirathete Damen, und nur jehr 
nige. Gewöhnlich macht die Gräfin Brandenburg, in 
en Ermangelung die Gräfin Hardenberg, und wenn biefe 
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fehlt, die Gräfin Ludner die Honneurd. Der Kronpru 


witzelte hierüber, die erite ſei Wittgenftein’3 Dame, vie 
ziweite feine Noth-Dame, die dritte feine Schmwere:Rotk 
Dame! — Herr Geh. Staatsrath Niebuhr in Bonn korr 
jpondirt fleißig mit dem Kronprinzen. Er bat bier vide 
Gegner. Erſt neuerlih bradte man wieder in Erinnerum, 
daß er im Jahre 1810, als er einer der Kommiſſarien fir 
die Zahlung der Kontributionen in Frankreich war, gay 
den Kopf verloren und fi foldem Schreden hingegeben 


batte, daß er in einer Denkſchrift den Vorſchlag mad, | 


Preußen fole, um dem franzöjiihen Kaiſer jedes Nik 


trauen zu nehmen und ihm gütige Gefinnungen einzuflöfe, 


alle feine noch Übrigen Feltungen Schleifen! Diejer Bor 
Schlag ift freilich jeßt Feiner leidlichen Beleuchtung meh 


fähig. Dem Herrn Minifter von Beyme bat man fee . 
dadurch gefchadet, daß man ihm Schuld gegeben, er habt 


den Vorſchlag, dem franzöfiihen Kaifer für den Erlaß der 
Kontribution Schlefien abzutreten, mitunterzeichnet; ob die 


— — — 


Sache wahr, iſt noch zweifelhaft. — Die Gasbeleuchtung 


gewinnt immer mehr Beifall. Sonderbar, man Elagt über 
die Sucht nad) Neuem, die fih im Geilte der Zeit findg, 
und jede einzelne Erfahrung zeigt das Gegentheil. Die 
Meinung der Malle ftemmt ſich jeder neuen Einrichtung 
möglichft Träftig und lange entgegen. Im Anfang war 
auch bier nur Zmeifel und Mißwollen. — In Bortugal 
befeftigt fih die Konftitution; der Prinz Miguel in Wien 
jol nun aud feine Zuftimmung eingefandt haben. — Die 
Defertion jpaniiher Truppen nad) Bortugal jcheint in den 
Kabinetten großen Eindrud zu machen. Man jiebt, we 
fen man fich zu gemwärtigen hat, wenn man die Sade anf 
die Spike treiben will. Die Hoffnungen der Ultra’s find 
dadurch merklich herabgeftimmt. 


Den 11. Oktober 1826. 


Der Rammerberr Alerander von Humboldt, feit kur: 
gem von Paris bier anmwejend, war geitern Vormittags, 
ee noch das Publikum Zutritt hatte, mit dem Könige auf 
der Ausftellung der Akademie. Man fagt, außer dem 
Vaunſche, feinen Bruder und deſſen von Galtein zurüd- 
gelehrte Gattin mwiederzufeben, haben ihn bejonder3 Geld- 
angelegenbeiten biehergeführt. Daß er Minifter des Kul: 
ind werden folle, oder feinen Bruder wieder in’3 Mini- 
. Derium fördern wolle, find leere Träume. Er fteht beim 
Krige in Gunft, aber damit ift es auch abgeſchloſſen. — 
Der König hat Herrn Desargus und einigen der franzöfi: 
Wen Schauipieler, die während des Sommers bier gefpielt 
. Yaben, nun wirklich eine Konzeſſion auf 30 Jahre zu einer 
Sqauſpielunternehmung ertheilt. Die Sache bleibt aber 
Brivatfache. Sie wollen ein kleines Theater in der Behren⸗ 
Wehe bauen. Freude einerfeits; Lärm und Webelwollen 
a der andern. — Die Berfammlung deuticher Aerzte und 
Kturforfcher hat in Dresden fehr zahlreih und mit großer 
Seänftigung der Regierung Statt gefunden. Der Ber: 
mmlungsort für das nächſte Jahr ift Münden. Herr 
“"Ieof. Oken in Jena ift Stifter und bisjeßt immer die 
Eeele der Geſellſchaft. Seine Zeitfehrift Iſis hat unge: 
* Börten Zortgang. — Man hat dem Könige von Seiten 
Mebrerer Geiltlihen, um einen Ausweg in dem Titurgie- 
Rreite zu getvinnen, den Vorfchlag gemacht, alle beftehenden 
Üturgien in ein gemeinfames Corpus liturgicum zu fam: 
Meln, und jeden Prediger zu verpflichten, eine derjelben 
uzmehmen, und mit Ausfchließung aller Willfür genau zu 
Befoigen. Allein der König bat biebei gleich den Mangel 
au Gleichförmigkeit auszufeßen gehabt, auf welche e3 ihm 
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doch bauptfählihd ankommt. — Ber Kronprinz hat heute 
im Staatsminifterium erzählt, der Herr General von Ande 
bed babe ihm einige geiltliche Redejtüde, die in Yehlers 
Selbitbiographie vorkommen, als die höchſten Mufter ik 
her Vorträge angepriefen, aber, was babe er gefunden! 
Nein, ſolch „erbärmliches Schweinezeug‘‘, daß es gar niät 
zu jagen fei! — Der Kronprinz bat neulich einmal zw 
Kronprinzeſſin gelagt, bei allem was man bier vormchm, 
habe man vorzugsweife nur auf das zu ſehen, was i 
Baiern geichehe, nämlid — um immer grabe das Gegms 
tbeil zu wählen, damit man ficher das Beſte thue! — De 
Biſchof von Münfter, Freiherr Drofte von Viſchering # 
bier; ein eingefleifchter, dumpfer Pfaff, von trodenem, 
bürftigen, faft Lächerlihem Anſehen! Friedrich Nicolai fol 
genau daſſelbe Profil gehabt haben. Und jenes Pfäfflem, 
in feiner dumpfen Beichränktbeit, trat im SKonzilium F 
Parid gegen Napoleon’3 Allgewalt auf, der fich alle jene 
begabten, gewandten Mitbrüder fügten! — Daß Graf ver 
Meuron als Gelandter nad) Kopenhagen gegangen, bat den 
Oberftlieutenant von Martens wieder in Harniſch gegen 
Graf Bernftorff gefeßt, über den er bittre Beſchwerde führt, 
daß derjelbe die Königliche Kabinetsordre, die ihn Martens 
zu biplomatifcher Anftelung dringend empfiehlt, fo wenig 
berüdjichtige. — Fürft Hapfeldt, Graf Schladen aus Brik 
jel, und Baron Malzahn aus London, find jeßt bier, ke⸗ 
ner von ihnen wegen politiicher Angelegenheiten ; ihr Hier: 
jein zeigt nur, wie entbehrlich fie auf ihren auswärtigen 
Poften find. — Herr Prof. Görres bat fih mit einer Bow 
ftellung unmittelbar an den König gewendet, und eis 
Freilprehung in der Sache wegen demagogifcher Umtrieht 
nachgeſucht; der König hat geantwortet, er könne in bar 
Lauf der Unterfuhungen nicht eingreifen. Hiernach kann 
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Börted, der Bundesgejeßgebung nah, in München feine 
Brofeforftele erhalten. — Der König von Baiern ſetzt 
kine Schritte wegen der Rheinpfalz eifrig fort. Ein in 
Rerlärube vorgelegtes Tauſchprojekt, wobei auch Würtem⸗ 
berg betbeiligt fein follte, ift dort nicht angenommen wor: 
den. Der König ſoll die größten Opfer bringen wollen, 
um feine Lieblingsabjicht zu erreichen, und die Verhand⸗ 
mon auf mehreren Punkten lebhaft fortführen. Der 
Furt von Metternich verjpricht, die Sache zu begünftigen, 
ind bei Baden die Vermittelung Oeſterreichs anzumenden, 
& im Ernft, oder nur zum Schein, fagt Graf Bernftorff, 
Much die Frage. Der König ärgert den Fürften Metter: 
nih fo vielartig und hart durch feine Maßregeln und 
Leußerungen, daß er freilih gern etwas thun wird um 
a zu gewinnen. — Herr Graf Zichy, deſſen Yitterarifche 
Bedärfniffe wahrlich nicht die größten find, verfichert mich, 
deß er in diefer Hinficht bei feinem Aufenthalt in Wien 
kKhesmal fo großen Mangel empfinde, um ordentlich froh 
m fein, in Berlin wieder in ein freieres Element zu kom⸗ 
mer, und gleichlam fein tägliches Brot ohne Mühe und 
Kaftrengung dargeboten zu erhalten! — Rußland hat gegen 
Berfien durch ein Manifeft den Krieg erklärt. — Von Lord 
Godrane noch immer nichts. 


Ten 15. Oftober 1826. 


Eröffnung des Kongrefies von Panama. Merfwürdige 
Rede; man will fie lächerlich finden, wegen des hochtra- 
enden Spanischen Weſens, aber die Grundfäße ſind fehr 
nf und die Geſinnungen ſehr Eraftvoll. — In der Hoff: 
mg, dab die in eriter Inftanz verurtheilten Umtrieber 
Ht appelliren würden, haben Herr von Kampk und Herr 
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von Schudmann den Urtheilsſpruch abſonderlich druda 
und in vielen Eremplaren bei allen Regierungen vertbeilm 
lafien, um den böjen Gelinnungen eine Warnung, da 
fügfamen eine Richtung zu geben. Bald darauf wurde, 
im Widerſpruch damit, allen Regierungen ftreng verboten, 
einen in Sadjen veranitalteten und in den Buchhandel ge 
fommenen Abdrud in ihren Bezirken anfündigen und ve 
breiten zu laffen. Die Sache jol folgende Bewandtüij 
baben. Kaum hatte der AJuftizminifter die Schudmam 
Kamptziſche Maßregel erfahren, als er fogleih an She 
mann ein jehr derbes Schreiben erließ, wie man denn ei 
noch gar nicht rechtskräftiges Urtheil, — wirklich follen de 
Meiſten der Verurtbeilten ſchon appellirt haben, — fo ur 
gebübrlich befannt machen könne, zumal die öffentliche de 
kanntmachung eine VBerihärfung der Strafe fei, die jene 
Leute nun litten, ohne daß fie dazu verurtbeilt wären! 
Nun blieb nichts anders zu thun, als wenigſtens bie fer 
nere Verbreitung einzuftellen. ‚So wird diefe Sache nım 
jeit jieben Sahren immerfort betrieben, mit lauter Dumm 
beiten und Mißgriffen, und Kamp kann auch gar nidt 
anders, feine Natur ift täppifch und tölpelhaft, er muß alle 
Formen verlegen.” — Herr von Bonin ift nicht Che 
präfident, jondern Bize-Präfident in Stettin geworden. — 
Herr Prof. Ranke tadelt auch die Eröffnungsrede des Kom 
grefjes von Panama fehr bitter. „Er ift noch jung!” — 
Die Hofgerihtsadvolaten Hofmann und Rühl in Darmſtadt 
find von dem dortigen Hofgerichte vorläufig auf freien Fuß 
gefegt worden. Man kann ihnen nichts beweiſen. Großer 
Aerger für Herrn von Kamptz. — Der Kammerherr vor 
Rebeur, ſchon köthenſcher Reſident bier geworden, bewirh 
ſich eifrigft um die diplomatiſche Agentſchaft der Hanſe 
ſtädte, und ſucht dazu die Empfehlung Wittgenſtein's und 
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Indrer betriebfam nah; Graf Grote hat fih in Hamburg 
bereit3 möglich]t für ihn verwendet. Man jagt von Rebeur, 
früher fei er bloß ein Lebemann geweſen, jeßt werde er, 
um jenes defto beſſer zu fein, auch ein Ultra. — Der 
Geheime Rath Lehnert jagt, er trinfe das biefige nachge- 
machte Karlsbader Waller, und wenn es, wie doch nicht 
der Fall, meniger wirkſam wäre, als das ächte an der 
Quelle jelbit, fo würde er fich doch lieber damit bebelfen, 
als in das verfluchte Land der Finfterniß, diejes verhaßte 
Defterreich, zu reiſen. Der Geh. Rath Dr. Ruft, der kürz⸗ 
Gh von einer Reife nach Defterreich bieher zurückgekommen, 
weiß auch nicht genug zu jagen, wie drückend und armjelig 
es ihm dort geweſen fei. Diefe Stimmung gegen dDefter- 
seh iit bei den meilten Beamten herrſchend, Hatzfeldt, 
Kamptz und die Wenigen ihres Gleihen ausgenommen, 
beſonders auch bei den Offizieren, wiederun mit Ausnahme 
Kneiebel’3 und andrer folder. — Abermals einer der 
Humpen Mißgriffe des Herrn von Kamp! In Religions: 
fehen ift er ganz freidenkeriih, aber um des mwaltenden 
yelitiihen Syſtems willen thut er dem katholiſchen Weſen 
ven Vorſchub. Berleitet von dem katholiſchen Rath 
Shmedding erließ er in Abweſenheit Altenftein’s an den 
Regierungsbevollmächtigten bei der Univerjität Breslau den 
Iuftrag, den Verfaſſer des Buches „Die katholiſche Kirche 
in Schleſien“ vorzunehmen, und ihm die Herausgabe jenes 
igerliben Buches tüchtig zu verweilen. Der junge Fatho- 
liche Beiftliche, der das Buch geichrieben hat, aber der 
Ügiverfität nicht angehört, ift auf die Einladung des Re: 
tierungsbevollmächtigten, der ihm nichts zu befehlen hat, 
gar nicht gekommen. Die Maßregel ijt aljo wirkungslos 
geblieben, und überdies hat der Minifter, bei feiner Rück⸗ 
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Den 19. Ditober 1826. 


Der Fürft von Wittgenftein ift geftern im ſtrengſin 
Inkognito nach Kafjel abgereift, um dem Kurfürften, der von 
alter Zeit ber mit ihm in guter Bekanntſchaft und bed 
iheu vor ihm ift, von Seiten des Königs die Meinung a 
fagen. — Der König jcheint erwartet zu baben, fein 
Schweſter, die Kurfürftin, werde jih von Kaſſel auch hieher 
nah Berlin wenden; der Graf Grote in Hamburg hat der 
Auftrag erhalten, die Anzeige von der etwanigen Ankuſt 
des Kurfüriten biefelbft nicht in die dortige Zeitung fee 
zu laſſen. — Der Herr Graf von Bernftorff jagt mir, m 
die Nichtauslieferung des Kurprinzen zu rechtfertigen, 
braude man nicht erft, wie Herr von Kamp will, at 
legene Beifpiele heranzuziehen, da man deren ganz nahe um 
neuerlihe babe; der jegige Kurfürft jelbft jei im Jahre 1806 
feinem Vater dDavongegangen, und in das preußijche Haup⸗ 
guartier gefommen, wo er allen Schuß gefunden; deßgleichen 
babe der jetige König von Würtemberg, ala Kronprinz is 
gleihem Falle, vor feinem Vater in Defterreih Sicherheit 
gehabt. — Die dramatiihen Vorlefungen des Herrn von 
Holtei werden von zahlreihen Zuhörern bejucht. Herren 
und Damen. Sonderbar genug ift diejer öffentliche Kreis 
ohne alle Einwirkung der Polizei und Benfur, die dog 
fonjt über Theater, LZeihbibliothefen u. dgl. jo aufmerkſan 
machen! — Die Sache wegen de3 Buches „Die katholiſche 
Kirhe in Schleſien“ ift oben nicht ganz richtig angegeben. 
Der Berfaffer Namens Theiner, ift wohl Profeſſor an de 
Univerfität in Breslau. Nicht dem Regierungsbevollmäd: 
tigten, ſondern der bijchöflichen Behörde hat er fich gemer 
gert Rede zu fteben, da der Biſchof nicht fein Vorgeſettet 
jei, und Herr von Kamptz bat den Regierungsbevollmäd: 
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üsten beauftragt, jenen zu vermögen, daß er fich mit dem 
geiklihen Obern einlafje und diefen folge! Der Fürft- 
Kidof von Schimonsky ift ein fchlaffer, geringer Mann, 
sine Einfiht und Selbſtſtändigkeit; doch ift fein Eifer in 
Bin, wohin er Fürzlich eine Reife gemacht hatte, etwas 
belebt worden. — Der König ſoll ſich über das fragliche 
Buch Sehr beifällig geäußert haben; Freunde des Verfaflers 
Baben dafielbe durch den Herrn General von Wibleben an 
ben König gelangen lafien. — Die Gegner Hegel’3 haben 
‚ber das am 27. Auguft ihm und Goethe’n gewidmete Felt 
Ein großes Gefchrei erhoben, bejonders ärgerte fie die Be— 
WWeeibung des Feſtes, wie fie in der Voſſiſchen Zeitung ge- 
gehen worden; der König hat jet durch eine Kabinetsordre 
der Dber-Zenfur-Bebörde aufgetragen, dafür zu ſorgen, daß 
dergleichen Aufläge über Privatfeiern nicht mehr in ben 
Beitungen Platz finden; es fcheint, daß man es für un- 
Wrlih Hält, andre als Königliche Familienfeiern, oder 
Beamtenfeite wenigitens, fo wichtig zu behandeln. — „Die 
Bhilofophie, noch gut angefchrieben im Staat fol ſich in 
Bät nehmen! Der Hof wird ihr ſchon noch was anhängen, 
und Hegel ſteht nicht ficherer ald Andre!” — Der Pro⸗ 
For Witte aus Breslau bat auf feiner Reife nah Italien 
in Bien beim Fürften Metternich gefpeilt, und hörte es mit 
a, wie diefer fich über die Berliner Sammlungen für die 
Griechen aufbielt, und fogar den Geber der 2000 Fried: 
risd’or beipöttelte. 


Den 25. Dltober 1826. 


Heren von Ancillon’3 Frau ift in der Schweiz geitor: 
ben. Der Kronprinz bat den Hauptmann Molitre ihm 
entgegengeſchickt, um ihn tröftend hieher zu begleiten. Im 
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Bernftorffihen Haufe bezeigt man gleichfalls groß 
tbeil. — Bernftorff ſelbſt ift wieder bettlägerig, 

aber die Geſchäfte. — Der Fürlt von Wittgenftein 
Kaſſel zurüd; er will nur in Leipzig und nur dr 
abweſend gemefen jein; niemand aber glaubt ed. M 
er babe nicht3 ausgerichtet. Der Kurfürft von He 
den General von Haynau biebergefandt, den de 
aber noch gar nicht vorgelaflen bat. — Der Pri 
von Preußen ift von Moskau zurüd; er und Gener 
Noſtitz und die andern Begleiter erzählen lauter Gu 
den dortigen Saden; Prinz Karl foll den Wunſch 
haben, den Krieg der Ruffen gegen die PVerfer mi 
zu dürfen. — Die Verheirathung unjerer Prinzen 9 
und Karl mit Prinzeſſinnen von den Niederland 
von Weimar fol jo gut wie abgemadt fein; n 
Prinz Wilhelm von feiner Heirath überhaupt etwa: 
— Dem König ilt beim Ausfteigen aus dem Wa 
dem Opernbaufe, während er die Treppe binaufeil 
auf dem Kutichentritt abgelegter Mantel und dem 
tanten die Müße geftohlen worden. Der König n 
eritaunt, daß man ihm feinen Mantel ſtehlen könne, 
aber weiter nicht böfe. In der Stadt macht der 8 
einen heitern Eindrud, man ergögt fi daran, unt 
jagen, es fei nur gut, daß es nicht dem Kronprin 
ihehen fei, denn der würde jehr böfe geworden fei 
arg um fich ber ausgetbeilt haben, denn er ſchla— 
Leute bei jedem Anlaß beftigft. Die Polizei will ı 
Wort haben, daß dem König der Mantel meggeli 
und die Sache wird ernſtlich verneint. — Der ( 
von Wigleben iſt verreilt, und bat einen Urlaub 
10. November. Einige jagen, er fei zwar in fein 
gelegenbeiten meggegangen, babe aber inzwifchen 
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Ahalten, nach Kaſſel zu reifen, um dort die Sachen auf’s 
zu bringen. — Alerander von Humboldt ift in allen 
keſellſchaften herum. Er ſpricht unaufhörlid, und im größ- 
in Eifer über die Liberalen, er betennt fi laut zu ihrer 
Bartbei, nämlich zu der in Paris, was er bloß wie eine 
Geelichaftsjache betrachtet, wie eine Sache des guten Tons. 
— Bon Wilhelm von Humboldt, dem Staatzminifter, er- 
zählt man einen Bug, der aus feiner feinften Bildung noch 
ie ärgfte Rohheit herausbrechen läßt! Er war beim Geh. 
Neth Ruft auf einer Affemblee; ein Gaft, wenig kundig 
nad unzeitig dienftbefliffien, fieht die hannöverſche Gejandtin 
Frau von Neden ſich zum Weggehen anjchiden, glaubt fie 
fi Frau von Humboldt, und macht den Minifter ehrerbie- 
tig darauf aufmerkſam, feine Gemahlin wolle fort; Hum: 
heldt fieht fogleih den Irrthum, und erwiebert fcharf: 
AMlauben Sie denn, daß ih alle Pucklichen gebeirathet 
Babe?” Er liebt feine Frau, thut ihr alles zu Gefallen, 
Weinte, ala fie diefen Sommer frank wegreifte, und er faum 
wo fie wiederzuſehen hoffte, und doch dieſes Ichmähliche 
Peeisgeben! Das fett ihn ſehr herab; ich hatte grade in 
deſem Betreff beffere Meinung von ihm. — Herr Präfident 
‚Water, der vor furzem nahe daran fein follte, Minifter 
zu werben, ift jebt vielmehr ftark im Gedränge wegen jei- 
wer bisherigen Amtswirkſamkeit. Der Finanzminilter von 
Noß arbeitet aus allen Kräften, ihm die Verwaltung der 
Elaatsfchulden zu entwinden. Der Fürft von Wittgenftein 
fl den Herrn von Mob hierin begünftigen, Graf Lottum 
aber mehr für Rother geftimmt fein. — Der Herr Kano- 
zus Tiedge hat ein grimmiges Gedicht gegen Metternich 
gemacht, er nennt ihn mit guter Anfpielung „Mitternacht“ 
uud läßt ihn als das Haupt der Obſkuranten ſprechen. 
Das Gedicht geht nur bandichriftlih umher, in Dresden 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. IV. 9 
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wagte niemand es zu druden, ebenjowenig in Leipzig ode 
fonft in Sachſen. — Der Kammerberr Major von Beihe 
it aus Schlefien auf einige Zeit bier. Einer von bene, 
welchen jede Revolution recht wäre! Er hat einmal gegm 
Herrn von Kamptz etwas geichrieben, in den Zeiten, we 
Jahn obenauf war. Seht behauptet er, Antbeil an deu 
Bude über Schlefiens katholiſche Kirche zu haben. 


Den 2. November 1826. 


Der König bat feinen Mantel wiederbefommen, der 
felbe war für 2 Rthlr. bei einem Pfandleiher verjegt; der 
Dieb iſt unentdedt geblieben. — Daß Herr Canning bein 
Könige von Frankreich zur Tafel eingeladen worden, wir 
überall als ein Sieg der Demokratie hervorgehoben, günflig 
und ungünftig, nachdem die Partheigefinnung ift. Ru 
Wellington und Metternich waren bisher foldher Ehre ge 
würdigt worden; bei Sanning hat man fich faft vier Wochen 
befonnen, da er nicht einmal einen Adelstitel bat, bever 
man fih die Etikette fo zu brechen entihloß. — Talma fl 
geftorben. Er nahm den Erzbiihof von Paris, der ie. 
mehrmals zu fprechen verlangte, nicht an, und verorbndg, 
fein Begräbniß ohne kirchliche Feier zu veranftalten. Gr 
Bes Gepräng und Gefolge, Reden, Gedichte. Seine Kinde 
läßt er proteftantifch erziehen. Sein Beifpiel, die Kir 
zu entbehren, jcheint großen Eindrud zu machen. De 
Katholiken wüthen. — Eine Belanntmahung des Win | 
fteriums des Innern und der Polizei zeigt an, daß da 
frühere Königliche Verbot, wonach fein Preuße in Tühle 
gen ftudiren durfte, nunmehr aufgehoben ſei. — Het 
Generalkonſul Julius Schmidt in Warſchau hat ſchon fr# 
ber dem Staate mehr ala 20,000 Rthlr. an außerordent 
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lihen Ausgaben gefoftet; Anjäge von 6000 Rthlr. und 
imlihen Summen find von dem Minifterium der aus: 
wertigen Angelegenheiten niedergeichlagen worden. Man 
meitelt ehr, daß feine Stellung dem preußifchen Intereſſe 
oh ferner nützen könne; er dient ganz dem ruſſiſchen; 
elbſt bei den Polen ſoll er nichts mehr ausrichten können, 
veil ne ihn als einen Feind anfehen. — Herrn Spontini’s 
Bid auf der Kunftausftellung, von Herfant in Paris 
neiſterhaft gemahlt, giebt einen Gegenitand allgemeiner 
Byötterei ab, wegen der Eitelkeit in den Attributen; das 
Ban, an bem er figt, ift bei Erard, feinem Schwieger- 
beier, verfertigt, auf dem Pulte liegt feine neue, noch erit 
m Werke befindliche Oper les Atheniennes, unten ftehen 
ine andern Dpern aufgereibt; feitwärts aber liegt ein 
Brief, an deilen herabhängendem Theile man lieſt: „Tout 
Avous, Witzleben.” Dieje Prahlerei wird unendlich ver: 
beitet, von den Prinzen, dem Hofe, der ganzen Welt. — 
herige Woche z0g der Minifter von Humboldt mit den 
Beinigen von Tegel in die Stadt, mußte aber gleich wieder 
ü der ganzen Wirthichaft hinauseilen, weil die Herzogin 
m Gumberland fih, die Kronprinzeflin und den Kron— 
fingen zu Mittag dort anfagen ließ, um die dortigen 
anfiiwerfe zu beieben; auch die Mahler Prof. Wah und 
Kzeltor Schadow fpeilten mit. Hierauf famen Humboldt’s 
eberum in die Stadt; die beiden Brüder, Wilhelm und 
lexander, fpeiften darauf beim Könige, und da wieder von 
m Runitiahen die Rede war, jo äußerte der König, er 
le Freitags den 3. November in Tegel zum Frübftüd 
a, Humboldt möchte von feinen Freunden laden wen er 
Me. Er bat den Staatsratd Kunth geladen. Morgen 
alfo wieder alles in Tegel, aud der Kronprinz, die 
onprinzeflin, die Prinzen Wilhelm und Karl. „Was 
9% 
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fol man daraus für Humboldt folgern? Kömmt er wohl 
wieder in das Minifterium?’ Vielleicht; doch fürerft hat 
er die Koften und die Ungelegenbeit, und die Ehre davım 
gewiß! — Die jehr ſtark abgefaßte Vorftellung von 12 
Berlinifhen Predigern an das Ober-Konfiftorium gegen die 
neue Liturgie, nebit der ebenfalls ftarfen Vorſtellung de 
Berliniſchen Magiltrat3 gegen eben diejelbe, ift in Leipgk 
gedrudt erichienen, und macht gewaltiges Aufſehen. Di 
Prediger jagen gradezu, fie fönnten und würden der Altes 
native, die ihnen der König geftellt, nicht geborchen. Hai 
Prediger Hoßbach jol die Schrift verfaßt haben, aber gay 
im Geifte des mitunterjchriebenen Schleiermader. Da 
Magiftrat fpricht dem Könige das liturgifche Recht ab, u 
führt Paragraphen des Landrecht3 gegen ihn an. Unläug 
bar zeigen fich bier Tonftitutionelle Elemente. — Das nk 
jifhe Ultimatum ift von den Türken angenommen worder 
Die Staat3papiere fteigen. — Lord Cochrane ift von Male 
unvermutbet in Marfeille angefommen, und will, fo heil 
e3 zur allgemeinen Berwunderung, über Baris nad Londen 
zurückkehren. 


Den 6. November 1826. 


Der König der Niederlande giebt endlich, durch ein 
öffentlihe Kundmahung, in dem mehr als zehbnjähriga 
Streite über die Rheinſchiffahrt nad, und giebt den Fk, 
dem Sinne der Berträge gemäß, bis in’3 Meer den Be 
tragsgenofjen frei. — Der Herr Graf von Redern, welde 
in St. Petersburg und Moskau als Geſandtſchaftskavalie 
war, erzählt als Augenzeuge der an erfterem Orte fait 
gehabten Hinrichtungen, die Verurtheilten feien von Anfın 
bis zu Ende von entſchloſſenſtem Trotz geivefen, hätten ih 


133 


Berahtung gegen die Regierung und ihre Plane gegen 
Wefelbe als preiswürdig mit aller Kraft ausgeſprochen, und 
feine Spur von Reue oder Furcht gezeigt. Bei breien riß 
der Strid, einer fiel jämmerlich auf das Geſicht und zer: 
ſhhlug fi die Kinnlade, es dauerte lange, bis die Anftal- 
ten zum Hängen getroffen waren, und während der ver: 
längerten Marter blieb der trogige Gleichmuth ftet3 der: 
felbe; einer jagte, gebunden wie er dalag, mit Bitterkeit: 
„ces betes ne savent pas même pendrel” Der Kaifer 
Rikolas wollte den Oberſten Beftel felber fprechen, derjelbe 
wurde gebunden vorgeführt, jagte aber dem Kaiſer ſogleich 
die härteften Dinge vol Grimm und Feindfchaft, folche 
Iyrannen müßten vertilgt werden, wenn Rußland gedeihen 
fole, und was man vor einem Menfchen für Reſpekt haben 
Dune, der ftatt Kaiſer zu fein, nur immer ein Korporal 
biebe? — Herr Dr. Friedrich Förfter ift in München vom 
Könige von Baiern böchft ausgezeichnet behandelt worden. 
der König fagte ihm beim erften Begegnen eifrigft, er 
kenne und ſchätze ihn längft und wiſſe alle feine Gedichte 
eusiwendig, nämlich die früheren, noch demagogiichen, aus 
welchen er fogleich mehrere Stellen anführte ‚Wir laſſen 
: Sie nicht wieder weg”, fagte er zur Doktorin Förfter, melde 
ihn der Mann auf einem Balle vorftellen mußte, „Sie 
Wafien bei uns bleiben!‘ Herr von Küfter, der früher von 
den Reifenden feine Notiz genommen hatte, war ganz außer 
WS, und zeigte fih von nun an ganz fehmeichlerifch be: 
Rigen. — Man fagt, der Geh. Rath Guſtav von Rochow 
: Werde zum Mitglieve des Staatsraths ernannt werden. 
: Wan fieht in ihm fchon den Fünftigen Minifter. Die mei: 
- Ren höheren Beamten baffen ihn gründlih, und fprechen 
ijm alle Geichäftsthätigkeit ab. — Herr Geh. Rath Stred- 
fa&, der in den ſtändiſchen Angelegenheiten den Vortrag 
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beim Kronprinzen hat, lobt dieſen jehr, klagt aber bitte 

über die armfeligen Menfchen, die ihn umgeben, man Töne 
fih Feine Vorftellung davon machen, wie dumm und alben 
diefe in die Gefchäfte hineinſchwatzen, welch unfinniges Jay 
fie vorbringen; leider laſſe fih der Kronprinz fehr lid 
allerlei Sätze einreden, die allenfall® dem Gedanken nad 
ganz gut ausfehen, aber in der Wirklichkeit keinen Beſtand 
finden können. Für den Adel im Allgemeinen, und fir 
die Edelleute perfönlich, ift der Kronprinz ganz eingenem 
men. — Im auswärtigen Minifterium Flagt man beftk 
über Ancillon, der in Gefchäften lauter Verwirrung ar 
richte und zu gar nicht zu gebrauchen fei. „Aud de 
Minifter ift feiner Predigerphrafen und Alademieziererd 
längft überdrüffig.” Auch Geh. Rath Stredfuß ftimmt in 
diefe Klagen über Ancillon ein. — Der König bat eine 
Anzahl Schöner Ternaux-Shawls gekauft, fie bei Timm 
auslegen und als Gefchenfe unter die Tänzerinnen ver 
looſen laffen. Der König, fagt man, bat eine befonden 
Neigung für die Tänzerinnen, überhaupt für die junge 

Mädchen vom Theater; fie erfreuen ſich feiner Gunft, de 

aber in allen Ehren verbleibt; er will, fie follen tugendhef 

fein, und fhon um des Vorzugs willen, den fie von &% 

ten des Hofverhältniffes haben, feinen Liebhaber dulda 

Dagegen befommen fie dann durch Timm alle fchönfe 

Kleider und andre Gaben zur Belohnung ihres guten Br 

del3, den diefer ihnen beſtens einihärft. „Eine fonderbit : 
Art von Harem“, fagte neulih ein General, ‚in melden | 
Timm das Haupt der Verfchnittenen Spielt.” — Dem gem 
Minifter von Humboldt bejtimmt man ſchon wieder eun 

Minifterium, und zwar das der auswärtigen Angeleger 
beiten; Graf Bernftorff foll weichen müſſen! — Der Fark 
Pückler-Muskau ift nun wirklich von feiner Gemahlin, det 
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geſchiedenen Gräfin Pappenbeim, gerichtlich geſchieden wor⸗ 
ben. Er befindet ih in London. — Die Provinzialftände 
an Rhein halten in Düſſeldorf jet ihren eriten Landtag. 
— Mit dem Geh. Staatsrath von Stägemann, Bräfidenten 
Antber, Präfidenten von Trützſchler, Dr. Schleiermadher, 
Geh. Rath Eichhorn u. A. zu Mittag. 


Den 14. November 1826. 


Bei dem in der Burgftraße nächſt dem Sclojfe am 

4. dieſes um 7 Uhr Morgens ausgebrochenen Feuer mar 

der Prinz Wilhelm (Sohn des Königs) einer der erften 

Hälflleiftenden, er balf den Leuten paden und räumen, 

wie der Geringite, der Erbgroßherzog Paul von Medlen- 

. burg: Schwerin pumpte auf dem Hofe mit größter Anftren- 
» gung, ſehr bald fand ſich aud der Kronprinz ein, und er: 
" Meilte Befehle. Die Anftalten erwieſen ſich ſehr ſchlecht, 
De Bolizei äußerft mangelhaft, der Kronprinz war fehr 
aufgebracht. Erit eine Stunde nach den Prinzen fand jich 
der Bolizeipräfident von Eſebeck ein, und da er hörte, wie 

Wuufrieden die Prinzen ſich äußerten, ließ er fich lieber 

gar nicht ſehen, ſondern ſchlich in der Stille wieder fort. 

Das Teuer war bald gelöfcht. — Der Negierungsrath von 

Serthaufen in Köln ift wegen ermwiefener Untauglichkeit in 

Seihäften nach dem Antrage des Minifteriums penfionirt 

Worden. est ift er bier, und macht ſich am Hofe geltend 

der Kronprinz will ihn durchaus für bedeutend halten und 

wieder in Thätigkeit bringen. Harthaufen iſt ein Duz⸗ 

bruder von Steffens, und ein Narr der Beit. — Die Prin- 

gen Wilhelm und Karl, Söhne des Königs, find mit dem 
Herrn General von Müffling nah Weimar gereifl. Ob 
uch Prinz Wilhelm ſchon jegt zur Heirath zu bemegen jet, 


136 


wird noch bezweifelt. — Bor etwa 14 Tagen ift der Köniz 
auf der Charlottenburger Chaufjee von einigen halbbetrur 
fenen Leuten einen Augenblid angehalten worden; be 
Kutſcher Hatte einen Kerl, der niht aus dem Wege wol, 
mit den Pferden geftoßen, jenes Kameraden kamen zu Hälk 
und bielten den Wagen an, der aber dennoch gleich weiter 
fuhr. Aus diefer Geſchichte hat man eine andre gemadt, 
der Kurfürft von Heflen habe feinen Sohn mit beimlider 
Gewalt von bier entführen laſſen wollen, die Leute fee 
aber an den unrechten Wagen gekommen, und hätten feR 
den König felbit entführt! Das Mährchen ift in viele ge 
fandtfchaftliche Depeichen gefommen. — Auch in Weftphales 
verfammeln fich die Provinzialitände, der Minifter von 
Stein it Landtagsmarſchall. Man jagt, er werde nad) dem 
Landtage bieher Fommen, und den übrigen Winter in Ber 
lin zubringen. — Herr von Kamp rühmt fich, durch einen 
Beitungzartifel, der in Wien große Beherzigung gefunden, 
den eriten Anlaß gegeben zu haben, dab Metternich di 
Einladungen zu einem im Rarlsbade zu haltenden Kongrd 
ergehen laſſen. — Die biejigen Gewerbſchulen werden jeht 
beſucht; man rühmt fehr ihre Einrihtung. Der ausfühe 
lihe Vorſchlag, welchen der Arzt J. B. Erhard vor meht 
als 20 Sahren, in feinem Buche über höhere Lehranſtalten 
zur Errichtung von Induſtrieſchulen dargelegt, zeigt Mid 
endlich in fegenreiher Verwirklichung. Die Stadt Berl 
ſelbſt hat jene Schulen angeordnet, nicht die Regierung. — 
Herr Solly macht neue Forderungen an den Staat. © 
it bankrott, und, wie man allgemein jagt, ein jclauf 
Betrüger. Der Kronprinz, dem er durch Niebuhr und 
Hirt lieb ift, fpriht von ihm mit Wärme; „Sch empfehle 
Ihnen meinen Solly“, fagte er diefer Tage zu jemand 
Solly hatte Schon im Jahre 1807 für Preußen Geſchaͤſte 
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gemacht, unter andern auch engliſche Subjidien ausgezahlt. 
Unter allerlei Borwänden verlangte er ſpäter vom Staats: 
fanzler große Entihädigungen wegen gemachter Berlufte; 
ber Staatsfanzler fand feine Forderungen durchaus grund: 
les und abgeihmadt, mollte den vertrauten Mann aber 
nicht ohne Hülfe laffen, und ſagte deßhalb zu Rother, er 
fole dem Manne Aufträge geben, wobei er etwas verdienen 
une; Rother gab ihm daher Gejchäfte für den Staat, und 
zam Behuf derjelben einen Vorſchuß von 200,000 Thaler, 
welhe Summe freilich auffallend groß ericheint; Solly hatte 
fe laum in Händen, als er erklärte, daS Geld ftreihe er 
ein, auf Abichlag feiner gemachten Forderungen; der Kanz- 
ler gerieth in große Verlegenbeit, und um die Summe doch 
water einer bejtimmten Rubrik aufzuführen, ließ er diefelbe 
sahher bei dem Ankaufe der Solly’ihen Gemähldefamm: 
Ing zur Kaufſumme zuſchlagen; auf diefe Art ift es, daß 
lieſe Gemählde dem Staat nicht 500,000 Rthlr., fondern 
00,000 und drüber Eoften. Die Sache kann noch häßlich 
Mr Sprache kommen, da Solly noch immer nicht ruht. 
Re ſoll ein ſehr verichlagener Geſchäftsmann fein, der fih 
mi einzujchmeicheln meiß, und befonders den Engländer 
reiflich geltend machen kann; fo hatte er jich bei Niebubr, 
Utenſtein, Hirt, Geh. Rath Schulz (dem jegt in Weplar 
Ehenden), bei Reimer und Andern, ein unbebingtes Ver: 
Kanen erworben. 


Den 18. November 1826. 


Borgeftern gab die Akademie der Willenichaften ihren 
hier anweſenden Mitgliede Alexander von Humboldt zu 
Ehen ein Gaſtmahl. — Als ich neulich bei Wilhelm von 
Crzboldt war, ſprach er den ganzen Abend faft von nicht? 
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anderm als von der neuen Litteraturzeitung, die ihn bit: 

lich zu intereffiren jchien. Alerander von Humboldt, ie 
eben von Potsdam gefommen war, wo er beim König 
gefpeift hatte, und bald wieder abging, um bier beim 
nige auch zu Nacht zu efjen, erzählte wiederum die Ge 
ſchichte vom Dr. Francia, mit geläufigfter Zunge, viellaft 
zum fünfzigftenmal! — Es ift die Rede davon, bei 
Alerander von Humboldt bier eine anſehnliche und wohl⸗ 
dotirte Stellung als Präfident der Akademie erhalten Eünnke, 
wie ehmals Leibnit. Er felbit aber kann dies unmöcie 
wünſchen, für ihn giebt es keinen andern Boden mehr, di 
Paris und dorthin kehrt er gewiß zurüd; „Wie Andre ik 
Geld, fo verzehrt er dort feinen Ruhm auf die angenchuk 
Meile”. Mit feiner Gunft beim Könige, mit feiner de 
liebtbeit am ganzen Hofe, feinem unterhaltenden und frde 
mütbigen Reden, würde es auch bald vorbei fein, wenn ® 
bier in ein bleibendes Verhältniß treten follte; mas man 
ihm jest erlaubt, momit man fich ergößt, würde man dam 
übelnehmen, läftig und unziemlich finden, er müßte ſich im 
einen unjcheinbaren Kammerherrn einziehen, wie jeder 
Andre. Um feiner nahen Abreife willen, verftattet um® 
verzeiht ihm auch Wittgenftein das ftete und nahe Yujam 
menjein mit dem Könige, in deſſen fo ausgezeichneter Gut 
er ihn ſonſt, auch ſchon als den Bruder des GStastk 
minifters, nicht dulden könnte Auch Witzleben mir. 
gegen ihn fein, falls er bliebe, und der ganze Hof. AM 
e3 bat damit feine Noth; er geht wieder fort, am 25. ff 
er, und zivar recht gern, wenn man ihm nur gehöre 

Geld zugefteht. — Herr von Kamptz mar neulich Ah 

ganz allein zum Könige eingeladen, und ſpeiſte mit ihm 

Naht. Man jagt fcherzweiie, es fei geſchehen, um wink 

in's Gleihe zu feßen, daß der König bei Humboldt # 
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Legel war. — Herr Geh. Rath Schöll hält Vorträge über 
die Geſchichte der legten Jahrhunderte für eine Anzahl 
fanger Diplomaten, die fih für den Dienft bilden mollen. 
Kuh ſchon in Amt und Würden ftehbende Männer finden 
ſich unter den Zuhörern, fogar der General von Witzleben, 
der nur bedauert, durch überhäufte Geichäfte am regel- 
mäßigen Beſuch gehindert zu fein. — Herr Major von 
Wildermeth, vom Generalftabe, ift von feiner Reife zurüd-: 
gekonmen. Er war in Stodholm, St. Petersburg, in 
Moskau während der Krönung, darauf in Odeſſa und 
Ahermann. Er erzählt, in Moskau habe man für den 
Kaler Nilolaus Anfangs Feine günftige Stimmung gezeigt, 
bad Bolt habe ihm nicht zugejauchzt, nur einzelne Stimmen 
wären in der Menge für ihn laut geworden. In Boll 
md Heer fei die allgemeine Weberzeugung berrichend ge: 
wien, er halte feinen Bruder Konftantin irgendwo gefan- 
ga, und diefer habe nur gezwungen dem Thron entjagt; 
De Rothwendigkeit, ven Großfürften nah Moskau kommen 
w lofien, fei unter diefen Umſtänden täglich dringender 
gworden. Seit der Ankunft Konftantin’3 babe fi die 
Etimmung merklih verändert, die auffallende Kälte fei 
kerihwunden, und der Kaifer darauf überall mit der leb— 
Ifteften Beeiferung empfangen worden. — Der Herr Mi- 
Kier von Altenftein läßt den Herrn Prof. Theiner, der 
Übrigens noch Täugnet, das Buch „Die Tatholifhe Kirche 
Eälefiend” verfaßt zu haben, bieherfommen, um felbft von 
ihm zu hören, was er bezwede, und eigentlich wolle? Da 
derſelbe auch ohne jenes Buch Schon in Streit und Wider: 
Wah mit dem Fürſtbiſchof Schimonsky fteht, fo mill 
Ütenftein, um weitere Reibungen zu vermeiden, den vor: 
Unten Theologen von dort entfernen, und ihn einftweilen 
af Reifen ſchicken, was diefer gern eingehen wird. — Man 
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will wiffen, Herr Prof. Arndt in Bonn ſei endlich jelhk 
von dem ausgeſuchten Dberlandesgeriht in Breslau fr 
ganz unschuldig erklärt worden. Das Minifterium lißt 
aber diejen Urtheilsſpruch nicht publiziren, Arndt fol 
feine gehemmte Univerſitäts-Wirkſamkeit nicht wieder ein 
treten, und man will mit ihm unterhandeln, mas wohl 
fonft für eine fehicliche Stellung ihm genehm fein mödtel 
Auh ihm würde man am liebften eine Reiſe bemilligen, 
und dazu das Geld reichlich hergeben. — Mit der Griechen 
ſache fieht e3 noch ftet3 mißlih aus. In England ed 
arge Abjcheulichkeiten in Verwaltung der griechiichen Is 
leihgelder zur Sprache gefommen. Gewinnſucht und Unte: 
Ichleif haben dort die Ausrüftungen, auf welche Cochrane 
gerechnet, gehindert und aufgehalten. Engliſche Zeitungen 
jagen, die Sachen feien fo arg, und fo viele fonft hod. 
geachtete Namen wären Tompromittirt, daß es ein Schimpl 
für die ganze Nation fei. — In Bortugal iſt der beivafh 
nete Aufftand gegen die Konftitution völig gedämpft. Lord 
Beresford ift von London nach Liffabon geeilt, um wieder 
den Oberbefehl über die portugiefiihen Truppen zu übe 
nehmen. — Spaniens Schiffe und Küften werden von Ir 
lumbiſchen und algieriihen Freibeutern ausgeplündert. — 
Herrn von Stägemann geſprochen, den Bürgermeilter vet 
Bärenfprung, Herrn Prof. Hegel u. f. w. 


Den 20. November 1826. 


Der naſſauiſche Präfident Haricher von Almendinge 
it vom Kammergericht bier wegen angeblicher Beleidigum 
preußifcher Minifterbehörden zur Feftungsftrafe verurtkell 
worden, ſchon im Februar, allein die Sache wurde, mit 
zur Ausführung gebradt; man forderte weder ihn fell 
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) zu Stellen, noch die nafjauische Regierung, ihn aus: 
3, mozu diefe durch das PVorangegangene gewiffer: 
verpflichtet fchien. Auf feine wiederholte Anregung 
er vom SKammergericht den Bejcheid, feine geleiftete 
aft von 1000 Thalern fei für einziehbar erklärt 
‚und endlich auf nochmals wiederholte Anfrage am 
jtember die Antwort, jene 1000 Thaler (ein Staats: 
yein) ſeien für verfallen erklärt, und werden dem Kö: 
n Fiskus überwiefen werden. Dieſes ganz unge: 
be Gerichtsverfahren kommt aus folgenden Berhält- 
Man will Herın von Almendingen nicht eigentlich 
möchte ihn aber gern in Schad erhalten, daber 
n weder perjönlich anforderte, noch ſelbſt die Bürg- 
n309; erit auf fein Andringen mußte man, der Form 
legteres verfügen, aber ohne Wirkung wieder, denn 
vatsjchuldichein gehört dem Erzherzog Bulatinus von 
‚ deſſen Prozeßſache Almendingen führte, und den 
n das Geld nicht bringen will. Die Hauptabficht 
n will die Sache los fein, und da Almendingen 
ıfbörte, die Blößen der ihm widerfahrenen Behand: 
t Zuichriften aufzudeden, ja fogar damit an den 
die Prinzen und die Mitglieder des Staatsraths 
pollte, fo hat man feine Regierung erfucht, ihm alles 
Schreiben in diefer Sache, da das gerichtliche Er: 
z diejelbe jett beendigt habe, zu unterlagen; dies 
ın auch die nafjauiiche Regierung, welche ganz in 
inden des Minifters von Marſchall ift, ftreng und 
olt getban, und Almendingen ich vorläufig dem 
fügen müſſen. — Im beute angefommenen ham: 
ven Korreipondenten von vorgeitern fteht ein Artikel 
dem Brandenburgiichen”, der ganz die Hand des 
yon Kampk verrätb, und befagt, weil das Hofgericht 
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in Darmftadt die bekannten Advokaten Hofmam 
Kühl, wie auch den Accefliiten Willens, der Haft en 
babe, diefe Männer aber Revolutionairs feien, die 
„auf eine preußifche Feſtung Ipelulirt” hätten, jo | 
preußifcherfeit3 durch die Amtsblätter das Signe 
dieſer Inkulpaten bekannt gemacht worden, und d 
lizei und den Gensdarmen aufgetragen, diejelben, f 
den preußiſchen Boden beträten, zu verbaften, dami 
Berlin ihre Strafe erhielten. Es wird auch geſa— 
Reklamation der darmftädtifhen Regierung fei ſchul 
man jenen ihr Verbrechen nit babe bemeijen 1 
„Dieſe Gewebe von offenbar Falidem, Entitelltem, 
nem und Ungeihidtem Tann nur von Kamp herrũh 
ift darin wie er leibt und lebt!” „Hat man je 
dummen Kerl gejeben! Wenn Darmjtadt im Ger 
Muth und Ehre hat, jo muß ja Preußen gleich daf 
bracht fein, den Artikel zu mibbilligen, ja feinen U 
ftrafen zu müſſen. Sogar die Angefhuldigten fi 
fönnen den Beitungsredafteur in Anſpruch nehmen! 
Sache macht großes Auffehen, und regt heftigen Un 
man ſchämt fid) mit Zorn der „hämiſchen Tölpele 
Neulich wurde ein Knabe von 9 Jahren ermordet vı 
Thore gefunden. Dieſer Tage hat eine Frau, die 
wollte, in einer Kellerwohnung in der Wilbelmsftraf 
Kinder, die allein zu Haufe waren, todtgejchlagen. 
ſchimpft bei diejen Anläffen wieder entjeglich auf die 
Polizei, die nichts verhüte, und auch nichts herausl 
die Spigbuben mehrten fi, meil Herr von Ejebed 
feine Furcht einflöße. — Frau von Berg, die Mutti 
Gräfin von Voß, it in Töplig, wohin fie noch in 
Jahrszeit gereift war, geftorben. Sie war eine g 
Sräulein von Häfeler (ihr Vater oder ihr Großvater 
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54 als fteinreicher Kaufmann adeln lafjen), und galt lange 
# Berlin für eine Hauptperfon. Sie hat ihr Leben in 
Km Sinne reichlich genoffen; fie ritt früher immer als 
Kann, lebte mit Offizieren und Gelehrten ala Kammerad, 
trieb Kantiſche Philoſophie, Las den Virgil lateinisch, Faufte 
and taufchte Pferde, verwaltete Geld nach eigenem Gut: 
Warten und nicht zum beiten. Nachher war fie eifrig in 
der Bolitil, wirkte nah Kräften im Qugendbund, ftellte 
Wald die Freundin der Königin Luife auf, nad) deren 
Weben fie auch ein Buch über diefelbe zufammenfchrieb. 
gr der Sranzojenzeit gehörte fie mit ihrer Tochter zu den 
Girigen, welche gegen die Franzofen und für die Arifto: 
batie auch wohl eine Unternehmung zum Nachtheil des 
Muigs wünſchen und betreiben mochten, auf welchen fie 
 beftigft erbittert waren, bejonders nachdem er den 
Tagendbund verboten hatte. Frau von Berg bat in ber 
Wefigen Gejellichaft eine Art von Rolle gefpielt. Zuletzt 
Bar jie doch ſehr zurüdgeblieben, und jelbit ihre Stelle 
3 Oberhofmeifterin der Herzogin von Cumberland mar 
Igentlich nur eine Zuflucht; fie konnte fih in der Welt 
Recht mehr recht geltend machen, obwohl jie alle ſchönen 
Brundiäge von Religion, Tugend, Legitimität, Adlichkeit 
L dgl. mehr mit gleicher Kraft handhabte, wie in ihrer 
zübheren Zeit die Schöngeifterei und Weltlichkeit und Bor: 
wwibeilslojigkeit. „Ein rechtes Weibsbild ihrer Zeit ohne 
Bidung und Gefinnung, aber deftomehr mit dem Scheine 
daben fich blähend, leichtfertig verſchwendend, und plump 
elfernd in allem und für alles, was an der Tagesordnung 
Win“ — Die Eortes in Portugal find eröffnet. — Die 
ngelündigte Nachgiebigkeit der niederländiſchen Regierung 
in der Rheinſchiffahrtsſache wird für ganz iluforifch erklärt. 
— Ser Merander von Humboldt ſpricht jehr ſpitz und 
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wegwerfend vom Oberhofmeifter von Schilden, dem er ſchom 
zu lange bier geblieben jcheint. Herr von Schilden bay 
fortwährend beim Könige großen Einfluß. 


Den 27. November 18%. . 


. d 
34 \ 










Die Prinzen Wilhelm und Karl find von % 
wieder zurüd. Die Heirath des legteren mit einer meine 
riſchen Prinzeſſin ift entſchieden; er felbft jchrieb jchergiek 
an den König, er unterzeichne ſich als ‚‚glüdlicher Yrä 
tigam, Gatte und Vater“. Die ausmärtigen Leitung 
ſprechen von der bevoritehenden Verbindung, die hi 
noch nit; es fol bier nicht3 darüber verlauten, 
nicht der Kourier zurüd ijt, der die Anzeige nach St. Petri 
burg gebracht bat. Dieſe Rüdficht für den ruſſiſchen He 
der ohnehin die Sache eigentlich betrieben hat, und dahet 
fein Hinderniß mehr entgegenfegen wird, findet man m 
Publikum allzu groß, und tadelt deshalb den König. — 
Der preußiſche Ehrenpuntt hat ſich auch verletzt gefühlt, 
ald vor einiger Zeit der Herzog von Devonſhire * 
Rückreiſe von Moskau bier war. Er war bier angelome, 
men, ohne fih um den Hof zu kümmern, ging in’s König 
ftädtifche Theater, und zeigte fi dem Könige gegenüber in 
der Fremdenloge. Der Prinz Karl erkannte ihn, eilte @' 
ihm in die Loge, wohin er den Prinzen Albrecht mitnahn, 
bethat fi mit dem Herzog ganz jugendlih, und Iud iſa 
zum Könige ein, der ihn gern würde kennen lernen. Tag) 
darauf war denn der Herzog beim König zur Tafel. Seht 
ungezwungen, findet man, aber nicht würdig! Was fl 
ein englifeher Herzog von dem preußiichen Hofe denken! — 
Der Prinz Karl bat den Kaifer Nikolaus fehr fremd 
ſchaftlich zuvorfommend und artig gefunden, fich aber doch 
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fehr gewundert, benjelben in die gewohnte Vertraulichkeit 
und das pofjenbaft burfchifofe Weſen, welches fie bier fonft 
gerieben, auf keine Weile mehr einftimmen zu ſehen; bie 
ganze Art war gemefien, ernft. — Im Jahre 1809 oder 
1810 Tieß der damalige Großfanzler Beyme fi vom Kö— 
nige eine Kabinet3ordre geben, welche mit vielerlei amdern 
Jaftizreformen auch die Abichaffung der Patrimonialjuftiz 
anbeiohl; da Beyme jedoch bald nachher aus dem Mini- 
herium ſchied, fo blieb die Sache unausgeführt Liegen. 
Bei der jeßigen Zuftizrevifion kam auch jene Kabinetsorbre 
wieer vor, und der König erließ nun eine neue an 
Dardelman, daß bei den gegenwärtigen Arbeiten ber 
Jahalt jener früheren Kabinetsordre außer Betracht blei- 
ben ſolle. Dies ift der Grund, auf welchen ſich das Ge⸗ 
tde erhoben bat, der König babe den Fürwitz einiger 
Ängeren Räthe bei der Reviſion, die auf Abſchaffung aller 
Batrimonialjuftiz angetragen hätten, durch eine Kabinets- 
ordre Streng zurückgewieſen. — Bei den Provinzialftänden 
in Düſſeldorf ift wirklich der Königliche Antrag zur Ein: 
führung des preußiichen Rechts in ben NRheinprovinzen, 
Ratt des franzöſiſchen, ſchon vorgebracht worden; doch 
haben ſich auch ſchon einige Gegenſtimmen erhoben. — 
Der preußiſche Geſandte Graf Grote in Hamburg hat bei 
Gelegenheit ſeines Jubiläums (er bekam den Poſten vor 
& Jahren) den ſchwarzen Adlerorden bekommen. Der 
Rann iſt gering an Fähigkeiten, ſchwach an Geſinnung, 
ein Narr und Geck an Betragen, ſelbſt ſein hohes Alter 
Unt ihn mehr bedauernswerth als ehrwürdig erſcheinen. 
Aber der ſchwarze Adler dünkt den Leuten bier dennoch an 
rechter Stelle. — Herr Achim von Arnim erzählt, die Leute 
Krieben an ihn, da er eine Brauerei habe, zuweilen in 
Geſchäften: „An den Brauer Baron von Arnim‘; ein 
Bitter aus der preuß. Geſchichte. IV. 10 
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Edelmann in feiner Nachbarſchaft, dem Gleiches wie 
fahren, habe fich darüber jo geboßt, daß er lieber dab 
Brauerweſen aufgegeben! — Auch der Eonftitutionnel ud 
aus ihm die Hamburger Zeitung, erzählt nun, dab Her 
Geh. Rath Beckedorff Tatholifch geworden, und dies fei fr 
Preußen, wo die Staatsreligion evangelifch jei, ungefäke 
fo, wie für Frankreich, wenn der Biſchof Frayſſinons zum 
Lutherthum überginge! „Nun wird die Sade ernflih, 
nun Tann der König fie in der Hamburger Zeitung leſen 
und dann leicht etwas gegen Bededorff verfügen!” — Her 
Alerander von Humboldt Fehrt in diefen Tagen nad) Perkk 
zurüd, wird aber im Frühjahr mwiederfommen. Seine biß 
berigen großen Geldvortbeile wollte man ihm nicht fermes 
für Paris zugefteben, er bat ſich alfo zu einer biefge 
Anſtellung dennoch bequemen müſſen. Der König bat we 
einigen Tagen entihieden, daß Humboldt bei ihm da 
Vortrag in Kunft: und Wiſſenſchaftsſachen haben fol, u 
5000 Thaler Gehalt, der Erlaubniß, jährlich vier Monk | 
in Paris zuzubringen ꝛc. Die Unterftügungen zum Lob: 
enden feines großen Reiſewerks werden ohnehin fuk: 
dauern; dagegen fcheint die Reife nah Tibet nicht mei: 
in Rede zu ftehen. Da diefe neue Stellung unmittch 
baren und kaum zu begränzenden Einfluß beim König: 
für Humboldt eröffnet, fo begreift man nicht, was Bik' 
genftein und Scilden dabei haben mögen, ob fie beruhigt 
find, daß jener Einfluß doch nicht Statt finden wird, ode 
ob fie die Sache nicht hindern Eonnten, und etwa hoffe, 
die Folge werde ſchon Hülfe geben? „Wittgenſtein wir 
auch alt, jagt jemand, hat die Prinzen gegen fi, un 
mag am Ende ohne großes Widerftreben etwas weichen!” 
Aber nein, gern weicht der nicht! 
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Den 3. Dezember 1826. 


Aerander von Humboldt wird als dienftthuender Kam⸗ 
eaderr um den König fein, der einen etwas gehaltvolle- 
u Umgang zu haben wünſcht, als fein jetiger ift. Eine 
ſondere Dienftanftellung für Staatsgejchäfte ift damit nicht 
ebfichtigt, Humboldt wird keinen eigentlichen Bortrag beim 
ige haben, fondern nur über Wiſſenſchafts- und Kunft- 
ben, die ihm der König zumeift, wie fchon bisher ge= 
when, Gutachten ertbeilen. So bat er ung felbit heute, 
wer eine Stunde vor feiner Abreife noch bei ung war, 
ufihrlich die Sache mitgetheilt. Dies Verhältniß, indem 
ihn vor jeder Subordination des Geſchäftsganges ſchützt, 
ht ihn, wenn es ſonſt die Umftände zulaffen, nur ein: 
Sreiher und unabhängiger, das perfünlihe Zufammen: 
a mit den Könige ift bier alles. Herr von Altenftein 
id Leine größere Sorge haben, ala gut mit Herren von 
mboldt zu fteben. Herr von Kamptz ärgert fih. Der 
ft von Wittgenftein, der nicht das Aeußerſte aufbieten 
üte, die ihm freilich nicht angenehme Sade zu verhin- 
m, bat geratben gefunden, fie felber in Ordnung zu 
ngen, und die Bedingungen in Auftrag des Königs mit 
mboldt zu beiprechen, jo daß diejer fi fogar des guten 
mühens Wittgenftein’3 rühmen muß! — Eröffnung des 
gliihen Parlaments; man will in der Königlichen Thron: 
ve etwas Bedenkliches fehen; in London und Baris find 
e Staatpapiere gleich etwas gefallen. — Die Cortes in 
rtugal in voller Thätigkeit. — Der Herzog von Bor: 
mur bat einen Lehrer der deutſchen Sprache bekommen, 
id die franzöſiſchen Blätter rühmen ſchon, daß er in der: 
lben bereits gute Fortichritte gemacht habe. — Die Raub: 
fäle und Diebereien in Paris nehmen auf erfchredende 
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Weiſe überhand; man zieht gewaltig gegen die Boligei ieh, 
Auch bier klagt man ehr über die fchlechte Polizei, Die 
bereien und Unordnungen aller Art mehren ſich. „Edet 
fehlt”, jagen die Leute, „und Eſebeck ift zuviel da”, fees 
Andre hinzu. — Sm Hamburger Korrefpondenten ſicht, 
der Major von Fehrentbeil ſei für Zeitlebens auf We 
Feſtung nah Magdeburg abgeführt. Dorthin iſt er 
bracht worden, aber fein Urtbeil ift noch nicht geiproden 
Auch wird in demfelben Artikel gefagt, der Oberft dem 
Maſſenbach ſei durch die Gnade des Königs von der Fe 
ftung Glatz entlafen. — Der Prof. Schleiermacher ift && 
feiten des Kultusminifteriums amtlich befragt worden, ob 
er die Vorftellung der 12 Prediger zum Druck beförbet 
babe? Er bat fehr troden geantwortet: „Nein“, abe 
„Abſchriften hätten fo viele Berfonen verlangt, daß fie 
nicht alle hätten befriedigt werden können.“ 





Den 7. Dezember 1826. 


Der Kamppifche Artikel in der Hamburger Zeitu 
über die Advofaten Hofmann und Rühl in Darmftadt ii 
dafelbft großen Lärm gemadt. Der beifiihe Minifter N 
Thil hat in einem Schreiben an Herrn von Otterſtedt Mi, 
fehr bitter darüber geäußert. Herr Graf von Berniaf 
will die Leidenjchaftlichkeit der Herren von Schudmann mb ' 
Kamp, wie er mir fagt, nicht billigen, findet fid ce 
doch verbunden, fie jo lange es geht zu vertreten, m 
trägt mir auf, eine Depefhe an Otterftedt in dieſem Siue 
zu fchreiben, daß ſowohl die Polizeimaßregel als der JE 
tungsartifel nicht offenfiv gegen Darmftadt, fondern ut 
befenfiv für Preußen gemeint fei. — Geftern ſtand in Mt 
Spener'ſchen Zeitung ein großer Lobesartikel für Frau vor 
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erg, ſehr gute Phraſen, mit denen nichts gejagt ift, man 
- : Wendt Beckedorff habe ihn gemacht. — Diejer Tage fragte 
der Kronprinz den Herrn Minifter von Altenftein, mas 
dem unier Generalfonful in Leipzig, Dr. Baumgärtner 
(der zugleich Buchhändler ift), geantwortet habe auf die an 
ijn von dem Minifterium gerichtete Anfrage, ob denn nicht 
m erfahren fei, wer die Vorftellung der 12 Prediger zum 
. Dud dort befördert haben möge? Altenftein antwortete, 
derſelbe habe geichrieben, für den Verfaffer halte man all- 
gemein Schleiermacher, wer aber die Sache zum Drud be 
ſichert habe, fei nicht auszumitteln. Lebhaft fiel der Kron- 
pi) ein: „Ja, willen Sie denn, warım er das jagt? weil 
.@& Selbft getban hat!“ Dies fol wirklich der Fall fein, 
kt man! Der Kronprinz ließ ſich noch ziemlich ftark 
gegen die neue Liturgie aus, ſprach von vortrefflihen Pre: 
digern, die deshalb ‚im Verſchiß“ wären u. |. w. — Herr 
Rinifter von Humboldt war diefen Abend bei uns. Er 
Aagt, das fein Gehör und fein Geficht fehr abnehmen. — 
Der Graf von Hardenberg, Schwiegerfohn der Gräfin 
Goltz, der feine Direktorftelle im Minifterium des Innern 
bei den Reduktionen vor zwei Jahren verloren, aber feinen 
genen Gehalt behalten hat, fchließt fich eifrig dem arifto- 
keatiſchen Kreiſe an, der den Kronprinzen umgiebt. Er 
-güt für einen Redner; aber er ift kaum ein Schwäßer, 
a Shwädling an Geift und Kenntniß jeder Art, ein 
Wi; der Geſellſchaft und der Verwandtſchaft. Herr von 
Sqchudmann felbft äußert fich fehr verächtlich über ihn. 
Derfelbe foll in feiner ausgelaffenen Jugend einmal in 
Bien als Markör gedient haben. Auch beſchuldigt man 
Im, einen Schmud geftohlen zu haben; der Beiname „ber 
Dieb” ift ihm zum Unterſchiede von fo vielen andern 
Hardenbergen, in manchen Kotterieen wenigitens lange ge: 
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blieben. — Während man bier fo leidenſchaftlich beziwedt, 
in den Nheinländern das franzöfifhe Hecht mit dem pre 
ßiſchen Landrecht zu vertaufchen, ſteht unvermuthet in unfter. 
Beitung, der König von Baiern habe allgemein das Etubiug‘ 
des franzöfiichen Rechts empfohlen, und wolle dafjelbe, 
verlaute, in ganz Baiern einführen! — Ein gewifler 
helm Scheerer, der fich ſelbſt „Schriftſteller““ benannte 

im Dienfte der Polizei für geringes Geld aufgetrageng: 
Artikel und Schriften abfaßte, ift vor einigen Monateg 
bier geftorben. Man bezahlte ihn fehr fchlecht, er cher 
ließ ſich zu allem gebrauchen, ſchrieb vor 10 Jahren Wr 
tikel in der Allgemeinen Zeitung ſehr hämiſch gegen 
ner, Gneiſenau, Niebuhr und Andere, trat gegen Jahn 
auf u. ſ. w. Wan fagt, er fei bisher nicht zu erſ 
geweſen, und deswegen ſchreibe nun Kamp felber fo hi 
fige Zeitungsartifel! — Sitzung der Gefellihaft für die 
Litteraturzeitung; Hegel, Marbeinede, Ganz u. |. m. — 
Auch für Dft: und Weftpreußen find die Provinzialitäuhe 
wieder zufammenberufen. — Der engliihe Geſandte, 2b 
Clanwilliam, von dem man glaubte, er würde nicht zurä 
fehren, ift von London wieder bier eingetroffen. Gel 
Prozeß gegen Herrn Rellſtab ift noch nicht entſchieden 
Das auswärtige Minifterium bier hat dem Kammergeriäk 
erklärt, die eingereichte Klage gründe fi auf das au 
drückliche Begehren des engliihen Gejandten. 









Den 9. Dezember 1826. 


Die Nachricht, daß die portugiefiihen Weberläufer am 
Spanien in Portugal eingebrocden find, wo nicht mit fe 
ner, doch mit beimlicher Begünftigung Spaniens, hat große 
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niß erwedt; man fieht die Möglichkeit eines Krieges, 
dem England und nächſtdem auch vielleicht Fran: 
‚heil nehmen Tönnte! — Herr Ritter Spontini hat 
rzert zum Beten der von Fieberfeuchen heimgeſuch⸗ 
tbleidenden in Ditfriesland gegeben. Biele Ber: 
welche auch gegen die Griehenfammlungen eiferten, 
durchaus auf das Inland ſolche Wohlthaten be- 
ſehen; aber jie meinen wohl nur auch diesmal die 
n! — Der König hat befohlen, daß die vier Stände 
ein nicht mehr erfter, zweiter u. |. w., jondern der 
Fürſten und Herren, der Ritter, der Städter, der Land⸗ 
ven, beißen follen. — Die würtembergifchen Stände 
ffnet worden. — Heute hat, nachdem aus St. Peters: 
: erwünſchten Einftimmungen angekommen, der preu- 
Jefandte in Dresden, Herr von Sordan, der zugleich 
mar beglaubigt ift, den Befehl zugefertigt erhalten, 
nach letzterem Orte abzureifen, und nun förmlich 
Prinzeſſin für den Prinzen Karl anzubalten. — 
inz Wilhelm wurde vor einiger Zeit abjeiten einer 
vom Hofe, mit der er öfters vertraut gejprochen, 
egenheit der bevorftebenden Verbindung feines Bru⸗ 
fragt, ob man ihm denn nicht auch bald Glüd- 
bringen dürfe? und er antwortete, „D daran ift 
denken, fo lange nicht Prinzellin Elife gebeirathet 
Diele Prinzefiin fol fchon nahe daran gemwejen 
nem polnischen Fürften ihre Hand zu geben, allein 
e Aeußerung des Prinzen, weldhe von der Dame 
an die Prinzefiin Luife, Fürftin von Radziwill, 
en worden, bat diefe jene Verbindung für ihre 
fogleich wieder abgebroden und auf's neue die 
bieber gewandt. Dieſe Sache fcheint Fein Ende 
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Kronprinzeliin, Fräulein von Brodhaufen, die 
Schönheit genannt, beirathen, aber fie bat ihn au: 
gen. — Das großbritannifhe Minifterium bat bi 
bei den andern großen Höfen, ernitlihe Eröffnu 
einem gemeinfamen Einjchreiten der Mächte bei de 
zu Guniten der Grieden gemadt. Herr von Bil 
dem Vorſchlage des Herrn Canning ſchon völ 
getreten fein, der ruffifhe Kaifer gleichfalls zuſ 
ber Fürft von Metternich” aber noch mwiderfprechen 
weiß nicht, was für eine Antwort von unfrer € 
geben worden, oder vielleicht erſt gegeben merd 
wahrſcheinlich aber eine ſolche, die weder Defterre 
England übelnehmen mag, es müßte denn Rußle 
Ihieden vortreten. In der That hat die griehiich 
grade für Preußen am wenigſten eine unmittelbar 
bung. — Herr von Willifen, Offizier im Gene 
ſprach von der engliihen Gefhichte, und fagte, wie a 
Begebenheiten gewejen fein möchten, fo fei doch bi 
Zuftand Englands das Ergebniß derjelben, dieſer 
von Freiheit, Macht, Reichthum und Ruhm, de 
Gleichen niemals gehabt! Bon den engliihen 2 
lagte er, unter jeder Bedingung feien fie Män— 
Fähigkeiten und Bedeutung; damit, fügte er hinzu 
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bestung Minifter zu fein vermöge! — Der hannöverſche 
Bejendte Herr von Reden bei mir, der Geh. Staatsrath 
un Stägemann zc. 


Den 17. Dezember 1826. 


Am 14. Dezember Vormittags gegen halb neun Uhr, 
W der König eine kleine Treppe hinunter in das gewöhn⸗ 
he Arbeitszimmer zum Vortrag gehen wollte, glitt er 
w, fiel, und brach beide Knochen des rechten Unterfchen- 
BB vier Zoll hoch über dem Knöchel ab. Zu errufen war 
tienand. Ein Garderobe:Mädchen hörte mimmern, und 
sa den König am Boden liegen. Sogleich wurde der 
Imeralftabsarzt Dr. von Gräfe berbeigerufen, er kam in 
eöhter Eile, noch balb im Morgenanzuge, und konnte 
bald die Berficherung geben, die Verlegung fei ohne 
fahr, nur werde die Heilung ihre Zeit brauchen. Die 
Nbärzte Staatsrath Hufeland und Generalftabsarzt Dr. 
Nebel kamen, und verjicherten daſſelbe. Wie ein elek: 
iſcher Schlag durchzuckte die Nachricht von des Königs 
nal die ganze Stadt; alle Klaſſen gerietben in Bewe— 
ug, eine Menge Menfchen ftrömten nah dem Palaiz, 
e ärztlichen Bulletins zu lefen, die Namen der Anfra- 
mden werden dort aufgeichrieben, der König will die 
en jedesmal durchſehen. Eine außerordentlihe Theil: 
ahme und Liebe zeigte fih im Volk, da doch font der 
eig grade den Berlinern, wie befannt, feine große An: 
Waglichkeit für feine Perſon zutrauen will. Der Prinz 
Berl war frühmorgens nad Weimar abgereilt, ein Kourier 
wurde ihm mit der Nachricht nachgefandt, glei aber ein 
Weiter mit dem Befehl des Königs, er folle nicht zurüd: 
ren, fondern feine Reife fortfeten, die Sache fei von 
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feiner Bedeutung. Die erften Worte des König 
gleich die Verfiherung, e8 habe niemand Schuld b 
Fall, als er felbit; dann befahl er, es folle all 
gewohnten Gang fortgehben, Bergnügungen, Gel 
u. f. w., ja die Fürftin von Liegnig mußte, wie! 
thränenden Augen, noch am nämlidhen Vormittag 
ben Wagen ihre jchon beitellte Spazierfahrt ar 
damit jederman ſähe, die Sache müſſe nichts 
haben. Sehr beruhigend lauten auch die ärztliche 
tins in der Zeitung. — Wegen Portugal ift 
großer Spannung; man wünſcht den Apoftolijı 
und öffentlich bier alles Unglüd. Selbit die U 
unzufrieden, denn die Ausficht eines europäifche 
erichredt fie. Man fürchtet, Herr von Villdle wer 
die Kongregation gejtürzt werden, der Kardinal 2 
mierminijter werden, und dann der Krieg gegen 
unvermeidlich fein. — Man will willen, die Stab 
fei von den portugieſiſchen Rebellen, welchen die ſ 
Behörden, aller Erklärungen des Königs Ferdin 
feiner Minifter ungeachtet, allen Vorſchub thun, 
bedroht. — Ein Fürft von Hohenzollern: Hechinge 
ßiſcher General, ift mit einer Fräulein von We 
mählt; ein Herr von Weiber, preußiſcher Offizier, 
die Schöne und reiche Tochter des jüdiſchen Bankie 
tel; diefer Fränkel hat diefer Tage auf der Refjou 
Billardipiel im Streit mit einem andern Banfı 
Obrfeigen gegeben und empfangen; in Bezug auf 
Derhältnifje jagte der Kronprinz: „Ei, das ift 
bübfch, daß unjers Vetter Weiher Schwiegervate 
gelt wird!” — Ein Sohn des Geh. Raths Erelü 
die Schaufpielerin Mad. Stich heirathen. Seine 
aber (de3 Geh. Leg. Raths Philipsborn Schwei 
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Verbindung mit einer Schaufpielerin nicht zugeben, 
t mit dem Sohn einen beftigen Auftritt, und nad weni- 
ı Stunden ift fie vom Schlage getroffen todt. Diele 
giſche Geſchichte macht großes Aufſehen; man will darin 
t befonderes Schickſal fehen, daß jene Frau überall Un- 
J verbreitet, wo fie nur ihre Verhältniſſe hinwendet. 
wre behaupten, es fei Feine Verbindung zwiſchen der 
Krath des Sohnes und dem plögliden Tode der Mutter, 
de babe ſchon feit vielen Jahren vielfältig gelitten und 
a Tod immer vor Augen gehabt, auch fei fie nicht ge- 
nt noch berechtigt geweſen, von dem Vorhaben des 
ones ein großes Aufheben zu machen. — Herr Graf 
w Bernſtorff ift noch immer bettlägerig, — Herr von 
Mer ift nebft Familie bier angelommen aus München. 
der Alfanz glaubt wohl, er fei reif, das heißt wie eine 
Upel alt und faul genug, um beim nächſten Drdengfeft 
R großen rothen Adlerorden zu erhalten?” Des Gra⸗ 
ı Grote würdiger Genoß! — Auch der Feldmarſchall 
af Gneifenau ift aus Schlefien bier eingetroffen. 


Den 22. Dezember 1826. 


Die franzöſiſchen Kammern find am 11. durch den 
mig eröffnet worden. Die Thronrede hat am Schluß 
w etwas Triegeriihe Andeutung. — An demfelben Tage 
m die Königliche Botjchaft an beide Häufer des englifchen 
slaments, die portugiefiichen Infurgenten feien mit fpa- 
ber Unterftübung in Portugal eingebrodhen, und dem 
ndniſſe gemäß, melches Portugal und England ver- 
kige, follten fogleih 6000 Mann engliiher Truppen 
Ber General Clinton dem angegriffenen Bundesgenofjen 
ı Sülfe eilen. Allgemeiner Beifall beider Häufer. Tags 
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darauf waren ſchon die Truppen auf dem Mari ud 
Portsmouth zum Einfhiffen. Großer Enthufiasmus ü 
England. Merkwürdige Reden Herrn Canning's am 12 
im Unterhaufe vol der ftärkiten Yeußerungen über Ey 
nien, Frankreich, und die franzöfiiche Beſetzung Spaniens 
mit wahrem Hohne Sprit der Minifter von feinem hohe 
Standpunfte herab, troßig, berausfordernd, bemitleiden 
doch eigentlihd Herrn von Villele zum Vortheil, der | 
auch gleich Anfangs gegen die Invaſion nah Spanit 
war. Das Parlament ift ganz einftimmig zu jeder Kraf 
anftrengung bereit, das Publikum bezeigt den größten Eile 
Unfre Ultra’3 bier find doch ein wenig betroffen; fie äußa 
ießt, es fei doch ganz unreht, daß der König von Be 
tugal feinem Bolt eine Konftitution aufdrängen well 
und das mit fremder Truppengewalt; wenn das Boll u 
gegen wäre, dürfte die Regierung weder eine Konftituiie 
einführen, noch fremde Truppen in's Land nehmen, da 
fei gegen alle Ordnung. Sie appelliren an das Boll! - 
Sn eigner Berlegenheit befindet fi Herr von Reden, M 
bannöverihe Geſandte; er ift Ultra wie es nur ei 
geben kann, und will doch um feinen Preis feinen Kl 
und deſſen Minifterium tadeln; er findet manche Ausbridt 
Canning's allzuitark, tadelt aber gleich darauf bitter de 
Fürften von Metternich, daß er die portugiefiichen Ding 
mitangeftiftet. Wirklich fagt man mit großer Beftimsb 
beit, der Wiener Hof babe den Anhängern Don Miguel 
Ratbihläge und Geldfummen gegeben. Gewiß ift, Wi 
Metternich den geleifteten Eid Miguel’ auf die Konftituiim 
14 Tage verheimliht und amtlich verläugnet hat, wethel 
ihm Canning bejonders zürnen fol. — Der Fürft von Re 
terni bat fi, wird verfichert, mit einer Fräulein voR 
Leykam, einer gewefenen Tänzerin, verheirathet, wird die 
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rath aber nicht öffentlich befannt machen. Anfang von 
nafhwädhe. Der Bater, Herr von Leykam, ift zwar 
Edelmann, aber einer von der Art, die ſich zu allen 
liden Geſchäften gebrauden läßt, zum Trödeln, Mä- 
‚ Spielen u. f. w., ganz gering und gemein. — Unjer 
bilum iſt entzüdt wegen Canning's Entſchloſſenheit 
ı Stärke, bis zum Enthufiasmus fteigt die Theilnahme 
Englands kraftvoller, ehrenwerther, freifinniger Rolle! — 
t des Königs Befinden geht e8 ganz gut; gleich nad 
erften Tagen bat er feine Geſchäfte wieder zu betrei- 
‚angefangen, das heißt, Albrecht und Wihleben haben 
eng bei ihm, Lottum und Hake aber noch nicht. Einige 
Me von Katbarralfieber haben fich wieder verloren. Der 
üg iſt Sehr gelafien und freundlid. Die Fürftin von 
mis lieft ihm die Liſten der aufgejchriebenen Namen 
. Der Fürft von Wittgenftein ift fat immer da. — 
m von Reden, Graf Zihy, Frau von Humboldt ge- 
when 2. — Der König jelbft wollte unvermuthet in 
mar zur Verlobung eintreffen, und einen Tag dort 
veiln. Doc war insgeheim der Großherzog von diejer 
iht, die nun unerfüllt bleibt, benachrichtigt worden. — 
Staatsminiſter von Humboldt ift von feinen Gütern 
Mansfeld zum Beſuch nah Weimar gegangen. Wenn 
: Bruder Alerander noch bier wäre, jo würde er jebt 
meiften die Unterhaltung des Königs beforgen müflen; 
w würde ihm doch zu viel geworden fein”, fagen Ei: 
t, Andre meinen, „das würde er trefflich benutzt haben”. 
Schreiben des Königs an mid vom 22., Briefe von 
Kgenftein, Bernftorff, Witzleben, Raumer 2c. bei Ge: 
nbeit meiner Biograpbieen. 
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Den 26. Dezember 1826. 


Die Mutter der Fräulein von Leykam, welde ir 
Fürft Metternich heirathet, nicht diefe jelbft ift eine Tr 
zerin geweſen. ‚‚Dergleihen hätte Metternich fonft ohn 
Heirath abgethan; daß diefe Statt findet, zeigt, wie ſche 
er abnimmt!” — Der öſterreichiſche Vizeadmiral RPauluci 
bat jo gräuliche Dinge gegen die Griechen ausgeübt, def 
der Wiener Hof feine Zurüdberufung den franzöfider 
und engliihen Interzeffionen nicht mehr verweigern kome 
Die Engländer jollen gedroht haben, ihn ſelbſt als eine 
Seeräuber zu behandeln. — Der Prinz und die Prinzeſſu 
Wilhelm find aus Fiſchbach in Schlefien endlich bier aw 
gefommen; der Unfall des Königs geftattete nicht, daß ke 
noch länger ſchicklich wegbleiben könnten. — Es war w 
gewiß, ob die Bermählung des Prinzen Karl in Weinn 
oder in Berlin Statt finden ſollte. Erfteres wünſchte de 
Sroßfürftin Mutter, mit dem Wunſche der Kaiferin Ru 
ter aus St. Petersburg mächtig unterftügt; letzteres glaubte 
doch der König nicht aufgeben zu dürfen, fo fehr die RiE - 
fiht auf die Kaiferin Mutter fonft bei ihm zu überwieget 
pflegt. Der Prinz Karl bat der Verlegenbeit, in der m 
ſich dieferhalben befand, fehr glüdlih und Flug, nad de 
Leute Meinung, dadurch ein Ende gemacht, daß er erklärt, 
in Charlottenburg fei er geboren, dort fonfirmirt word, 
ebenda müſſe er au, fo habe er früher gelobt, vermähl 
werden. Diefen halb im Scherze vorgetragenen Ausg 
bat man beiderfeit gelten laffen. Inſofern aber der pres 
Bilhe Hof ein Nang- und Ehrenverhältniß in der Eat 
mit Recht zu behaupten hatte, ift doc immer etwas dur 
biefen Mittelweg vergeben. Die Trauung wird jedoch nur 
zuverläjjig, fo wird verlichert, in Charlottenburg geſche 


ben. — Der Fürſt von Bentheim: Rheda ſchrieb vor eini- 
ger Seit, in der Berhandlung über feine Verhältniffe als 
Merietifirter, an den König unter andern harten Dingen, 
Ya Sans fei duch die Berbindung mit Preußen un- 
Adlich geworden. Der König fagte zum Fürften von 
‚Wittgenftein: „Da bab’ ih von Ihrem Schwager einen 
deief bekommen, wie ich noch nie einen erhalten habe. 
Bien Sie nur!” MWittgenftein wollte zweifeln, meinte, 
der Brief müfje vom Fürften von Bentheim-Steinfurt fein, 
ber mache ſolche Streiche, aber der König verneinte dies, 
wos verwied auf den Brief; jener lad, überzeugte fi, 
wu war jehr betroffen. Dem Gefchäftsträger des Fürften 
‚son Bentheim⸗Rheda blieben einige Vorwürfe von Seiten 
:Wittgenftein’3 nicht aus, jener berichtete darauf, der König 
hebe das letzte Schreiben fehr ungnädig aufgenommen. 
Etſchrocken über diefe Nachricht, macht ſich der Fürft von 
:Wenibeim: Rheda fogleich felbft auf den Weg, und kam 
dieſer Tage bier an. Darüber ift nun Wittgenftein, der 
„le feine Verwandten nicht leiden kann, außer fi; fie 
-wehen ihm lauter dummes Zeug, ewige Pladereien 
dein Könige, fielen ihm zur Laft, und lägen ihm zu: 
Bet noch gar auf dem Beutel. „Ich bitte Sie um 
Gotteswillen”, rief er aus, „was till jegt mein Schwager 
Wer machen, der Schaute! erft fchreibt er dumme Briefe, 
Sun kommt er felbft, und madt feine Sache wo möglich 
“u dümmer. Auch meine Schweſter — fie ijt eine recht 
re, gute Frau — ift doch nur eine Gans. Ich kann 
den Leuten ihre Sachen nicht einrichten und gutmaden. 
60 dumme Leute find einem eine rechte Strafe in der 
Belt!” — Briefe vom Rhein, aus Düffeldorf, aus Saar: 
brüdn. Mit den Brovinzialftänden wird es nichts rechtes; 
& heine damit eher auf eine Herftellung alter Adelsrechte 
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als anf eine Volksvertretung abgeſehen, und deshalb ı 
man Feinen rechten Antheil daran. An dem franzs 
Rechtsweſen hänge man nicht fo fehr, als daß ma 
preußiſche fürchte; befonders die Deffentlichkeit wünſch 
feftzuhalten. Im UWebrigen fiebt man allmäblig i 
preußischen Landesverwaltung das weſentliche Gute, 
der Sade nah Konftitutionelles, willig ein, und 
fih, wenn man nad Frankreich hinüberblidt, diefem 
nicht anzugehören, mo das Tonftitutionelle Leben trı 
beftebenden Namens faft ganz erftidt ift in Mint! 
despotie. — Des Herrn Prof. Hegel Anfehen und € 
nimmt noch immer zu; die Minifterien glauben in 
Philojophie eine ganz legitime, ftaat3dienerifche, prei 
zu befiten und zu handhaben. Wie viel Freiheit, 
ftitutionsfinn, Vorliebe für England in dieſer Ri 
lebt und mirkt, abnden fie nit. Webrigens if 
darin merkwürdig, daß er wirklich mit Macht auf i 
Bedeutung Iosfteuert, und ungleih andern Philoſt 
welche Sekten oder Schulen bilden, eine Faktion zu 
ſucht, einen perjönliden, mehr auf Umftände ala au 
finnung gegründeten Anhang; bei den Betreibunge 
die neue Litteraturzeitung ift diefes recht fichtbar. — 
will mit Beitimmtheit wiffen, daß Herr von Schud 
in feinem Minifterium, das er nach feinem Jubiläum 
lafjen wird, den Oberpräfidenten von Bafjewig zum 
folger erhalten werde. Dieſer ift bei Hof alla 
gut angeichrieben. Der Kronprinz perfönlich fol 
mehr für Herm von Schön oder Herrn von Pink 
ftimmt fein. 
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Den 30. Dezember 1826. 


Mit dem Befinden des Königs geht es fortwährend 
m, und die Heilung des Fußes täglich vorwärts. Die 
Räftagen im Palais geſchehen noch immer fleißig, und 
ke Liſten der Dageweſenen fchmwellen nad wie vor; man 
wis, daß die Fürftin von Liegnig diefelben Abends dem 
Waige vorzulefen pflegt, weshalb eine eigne Reinfchrift 
won angefertigt wird. Ich war zufällig im Einfchreibe- 
Immer, als der Prinz Albrecht, der Herzog Karl, der 
Beior von Prittwitz (Adjutant des Königs), eiligft und 
Weigt bereinfamen und angelegentlihft den Schreiber 
meter, wie viel Nummern ſchon auf der Lite wären? 
ker Kronprinz mwartete indeß an der Thüre, um das Re— 
Hat gleichfalls noch zu vernehmen. Neulih, als der 
BWuprinz; die Liſte flüchtig durchſah, fiel fein Blid auf 
ven Ramen, neben melden ald Angabe des Standes 
s Bezeichnung „Judenſchlächter“ zu lefen war; der Kron- 
inz lachte ungemein über diefen Befuh, und rief fpöt- 
&: „Der muß ’nen Drden haben!” Die Leute wollen 
zgleihen Spaß jedoh wenig am Pla finden. — Streit: 
den über die Verwaltung des Königftädtifhen Theaters 
iiſchen dem geweſenen techniſchen Direktor, Herrn Beth: 
wen, und dem Syndikus deſſelben Theaters, Herrn Juſtiz⸗ 
mmiljionsrath Kunowski. — Neue Unterbaltungsblätter, 
B mit dem neuen Jahre anfangen, ‚Berliner Konverfa- 
ablatt“ von Förfter und Häring, und der „Kurier“ 
m Saphir; eine „Lügenzeitung”, welche der lehtere fei- 
m Kurier beifügen wollte, muß unterbleiben, der König 
nd Titel und Abſicht anſtößig. — Der Adjutant des 
migs, Major von Mafjom, ift mit der Nachricht von der 
Nätter aus der preuß. Geſchichte. IV. 11 


yUsıyı, wis, iv Lasst, U KV 
fehr beenge, er werde fortan, um diefe zu um 
Schriften von mehr als 20 Bogen berausgel 
offen erflären zu dürfen, ift immer viel. Herr 
meint zwar, dergleichen fei nicht zu dulden, 
deutichland babe von jeher die Bundesgefetg 
aufrihtig gehandhabt. — Man durfte bisher 
Schein annehmen, ein großer Theil der Port: 
ganze rohere, von Pfaffen geleitete Theil des 
gegen die Konftitution; indeß erklärt Herr € 
öffentlich im Parlamente, die Mebrbeit der 
fei durchaus für die Konftitution; nach dieſer 
läßt es ſich glauben, denn es ift nicht anzun 
ein engliiher Minifter eine foldhe Behauptung | 
die trifftigften Gründe dafür zu haben, zumal 
von Portugal in England fehr häufig und maı 
müflen, alſo eine falſche Angabe ſich doch ni 
könnte. Die engliſche Kraftwirkung ſetzt nod 
Staunen; die Meiſten zollen ihr die freudig 
derung; Mande können freilich ihren bittern | 
bergen. Daß jelbit der öfterreihiihe Beobachte 
der portugiefiihen Infurgenten muß fallen lafi 
franzöſiſche Minifterium die entichiedenfte Sp 
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3 Benehmen unfrer Prinzen, die ohne Achtung für 
md Amt ale Perſonen höchſt leicht behandeln, 
rn fragend anreden, und mitten aus der Antwort 
pen, Eurz, jeberman fühlen laſſen, daß fie ſich 
lauben dürfen. 


11* 


1581. . 


Den 7. Janua 


Das Befinden des Königs ift fortwähren 
einige vorübergehende Schmerzen und einige du: 
verurfachte Schlaflofigkeit abgerechnet. Die Erfu 
und Anfragen auf dem Palais dauern fort, am 
tage ftanden auf der Xifte über 3000 Namen. 3 
batten Glückwünſche, Bitten und allerlei Bemerk 
geichrieben, ein Bürger unter andern feinem 9 
Worte zugefügt: „Inhaber einer Kabinetsordre 
Datum von einigen Jahren ber), deren Erfül 
noch immer unterblieben it”; der König, wı 
aufgeregt, ließ jogleich die alten Akten nachſuche 
Tal zu prüfen, und dem Manne wo möglid) | 
thbun; auf dem Zettel aber, der das Bulletin de 
beitözuftandes enthält, ftebt jebt, um ſolcher Un 
jteuern, das dringende Erſuchen, nicht3 ande 
Schreiben, als blos den Namen und Stand. 5 
fol ſehr geduldig und freundlich feine zwang 
verbringen; niemand bat davon zu leiden, baf 
derliegt; feine Dienerfchaft und andre Umgebung 
er durchaus mwohlmollend Einen Bierführer, 
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teten, hatte Timm auf einen andern Plab beftellt, damit 
er König, der fonft um jene Zeit ſchon aufgeftanden zu 
ein pflegt, jet aber Leicht noch ſchlummern könnte, nicht 
eftört würde; die erften Tage vergingen, ohne daß der 
Bönig an den morgendlichen Bierführer dachte, dann aber 
tel ihm defien Ausbleiben auf, er fragte darnach, und als 
hm Timm Auskunft über feine Maßregel und gute Ab: 
icht gegeben, ſchalt er dieſen, und befahl, es folle alles 
w gewohnten Gleiſe bleiben, und jener Mann hält wie: 
er nad wie vor unter des Königs Fenitern! Einen 
Merreihifchen Kourier, Namens Schiller, hörte der König 
we Timm im VBorzimmer reden, die Stimme ſchien ihm 
Want, er ließ den Mann an fein Bette fommen, derſelbe 
ber dem Könige in Wien als Tafeldeder zur Bedienung 
geben, und von daher noch erinnerlich; zufällig bieher- 
Eſchickt, hatte er ſich fogleich bei feinem Freunde Timm 
wäh dem Befinden feines Königlichen Gönners erkundigen 
bollen, jetzt fragte ihn der König felbit nach allem, mas 
u Wien vorgehe, wie e3 mit feiner Kourierlebensart fei, 
ve man alles fage u. |. w. Nach einer Weile ſah ſich 
jer König in feiner Nähe um, nahm eine fehöngearbeitete 
Mberne Vaſe, worin Zuder und eine Anzahl filberner 
We — alles zum Gebrauch eben vorräthig — und 
Dentte fie, indem er nach feiner Weife einige abgebrochene 
von „Richt übel nehmen”, von „Andenten” u. dgl. 
Barmelte, dem bocherfreuten, treuberzigen Wiener. Da: 
Dem wurde der König neulich in einer Naht, da er 
babe wachend lag, ärgerlich befremdet, die Morgentrom- 
Bel nach zmweimaligem Durchſchlagen der Neveille dieſe 
wäh ein drittesmal durchſchlagen zu bören; er fehidte jo: 
et zu dem Kommandanten, General von Brauchitſch, der 
ber krank zu Bette lag, darauf zu dem wachthabenden 









gleichen Büge werden. fleißig ü in der Stabt erz 
Königs eigenfte Art bildet ſich allerdings in ihn 
Der Kammergerichtspräfident Woldermann ift ſei 
wegen in Ruheſtand verfegt; der zweite Präfid 
von Trütfcher, ift nun zum erften vorgerüdt; we 
Stelle als zweiter kommen wird, iſt noch unge 
ift jehr geipannt, ob ein ftrenger Rechtsmann, 
Ihmiegfamer Hofmann. — Der Magiftrat von 2 
im Auftrage der Stadtverorbneten und der © 
eine Klage beim Kammergeriht gegen den Fisl 
reicht, weil diefer (d. b. der König) dem Oberko 
befohlen, die von der Stadt gewählten zwei n 
diger (Piſchon heißt der eine) nicht zu beftätige 
deren Weigerung die neue Liturgie anzunehn 
Stadt behauptet, wenn aud der Prediger es | 
dürfte er e3 doch nicht gegen den Willen der 
thbun, melde durchaus dawider feii. Das Kam 
bat die Klage, zu großer Verwunderung der V 
bebörden, angenommen, und man ift voll Erwart 
diefe Sache für eine Wendung nehmen werde. 
von Schudmann’3 Jubiläum fällt erft in das Jt 
Man Sprit aufs neue davon, daß er früher 
Minifterium treten, und den Generallieutenant t 
lina zum Nachfnlaer erhalten mir. Diefer ift nn 
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eifernd einftimmt. — Da das Drdenspalais am Wilhelms: 

Aaß für den Prinzen Karl und feine fünftige Gemahlin 
- dingeridhtet wird, fo müſſen die Bureaus des Generalftabs 
F uud des auswärtigen Departementd anderswo unterzukom⸗ 
wen ſuchen; das auswärtige Departement bat einftweilen 
auf ein Jahr die wohlgelegenen Säle und Zimmer, die in 
dem Reimer’schen Haufe grade leerjtehen, gemiethbet. Das 
Keint den Leuten äußerjt witig, manchen im Exnite be: 
denklich und gefahrvoll, daß die Staatsverhandlungen gegen 
Ne Demagogen nun einem Erzdemagogen in’3 Haus gelegt 
werden, und zivar zu deſſen Nuß und Vortheil. Und mas 
ſol die Polizei jegt anfangen, wenn fie wieder, wie ſchon 
geſchehen, die Beſuche beobachten will, die zu Reimer und 
Scqhleiermacher geben? In diefelbe Thüre gehen nun die 
hälmtrieber und ihre eifrigften Gegenwirker ein! — Geftern 
Wer bei der Gräfin Reede, Oberhofmeifterin der Kron⸗ 
yeinzeifin, auf dem Schloffe das Bohnenfeſt. Der Kron- 
dinz und die Kronprinzeffin, die übrigen Prinzen und 
&-Bringeffinnen, mit Ausnahme des Prinzen und der Prin- 
Wilhelm, fait alle Angehörigen des Hofes und viele 
‚Bitgliever des diplomatischen Körpers maren anmejend. 
&8 wurden von Herrn von Maffom und Fräulein von 
Reden, der Tochter des hannöverſchen Gefandten, Pſalmen 
- von Marcello gejungen, woran bejonders der Kronprinz leb: 
& haften Antheil nahm. Die Kronprinzeffin felbft fang, zur 
" Mgmeinen Ueberrafhung, da fie das noch nie gethan, 
einige Lieder. Alles war fehr ungeziwungen, die Fürftlich: 
keiten untereinander vom angenehmften, vertraulichften 
Weſen, Rang und Etikette ganz vergeffen; felbft bei der 
Ihendmablzeit, die an mehreren Kleinen Tifchen aufgetragen 
Burde — zwei gewöhnliche Gerichte, ohne Deſſert, die 
Gedede auf den bloßen Tiſchen — beftimmte der Zufall 
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die Nachbarinnen der Kronprinzeilin, die ganz bequem ges 
jellig mit jedem höchſt anmuthig ſprach. Es wurde durhe 
aus deutsch geiprochen; die Anweſenheit der franzöfidgg 
Gefandtin, Frau von St. Prieft, konnte kaum ein 
franzöſiſche Worte hin und wieder hervornöthigen, ug 
Kronprinzeffin ſprach fichtbar ungern und fo wenig di 
möglich mit ibr. a 


Den 12. Januar 1827. 


ALS eine Merkwürdigkeit in dem Karakter des Kram 
prinzen erzählt man Folgendes. Der Kronprinz war dei 
eigentliche Urheber und Betreiber, daß Herr von Bong 
zum Vizepräſidenten ernannt wurde, die ſämmtlichen M 
nifter waren dagegen. In Stettin fragte der Kronprig 
den Oberpräfidenten Sad, was man von Herrn von Bes 
nin halte? Sad erwiederte, nicht ſonderlich Gutes, dem 
felbe gelte für ein Großmaul, wo nichts dahinter fh 
„Nun“, fagte der Kronprinz, „jo machen Sie bei Zeiten 
Ihre Einwendungen, denn das Minifterium will ihn zum 
Präfidenten maden.” Sad mollte dies kaum glauben, 
aber der Kronprinz beftätigte feine Verficherung, und few 
derte jenen nochmals auf, nur bald dawider zu proteſtiren. 
Indeß berubigte fih Sad alsbald wieder, als er zunen 
läſſig erfuhr, Herr von Schuckmann fei ganz gegen Bonit, 
und fein andrer Minifter für denfelben, daß der Kronprim 
jelbft deſſen eifrigfter Befürderer jei, ließ er ſich wit 
träumen. Raum in Berlin zurüd, ſetzte jedoch der Kraw 
prinz mit allem Nahdrud die Ernennung Bonin’s durd, 
und ald Sad, über das Gefchehene erftaunt, nun wirklich 
ernftlihe Vorjtelungen machen wollte, war es zu PK 
und der Kronprinz nahm nochmals die vorige Miene gegen 
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im an, indem er äußerte, er babe es ja vorbergejagt, es 
würde geicheben, und Sad babe feine Warnung nicht be: 
she! Man fragt ich, mas das in dem Kronprinzen jet, 
worucch folches Benehmen hervorgetrieben merde, ob mirk- 
Bde Unficherbeit, ob Luft an Moftification? Man kennt 
Im kaum noch folden Zug, mwenigitens feinen jo auffallen: 
den in diefer Art. — Aus St. Petersburg wird gemeldet, 
der Kaiſer Alerander habe dem Fürſten von Metternich zu 
politiſchen Zwecken insgeheim jährlih eine Penfion von 
100,000 Dulaten auszahlen laſſen; Metternich habe davon 
monde Ausgaben bejtreiten jollen gegen die Umtriebe 
u. w., derfelbe habe jedoch, wie man glaube, den größ- 
in Theil der Summe lieber gleih in St. Petersburg 
geafien, um in des Kaiſers Umgebung ſichre Freunde zu 
behalten.” Die Rufen freuen fich fehr, -daß der Kaifer 
Rolaus dieſe Penfion ſogleich bat einziehen laſſen. — 
Herr Adam Müller, feit einiger Zeit in Wien, ift in den 
Welftand erhoben und ihm das Indigenat in Tyrol ver: 
been worden; jeine beiden Töchter haben Stellen in einem 
tyroliſchen Fräuleinftift erhalten. Müller joll mehr als je in 
der Bunft Metternich’3 ftehen, und man will willen, er fei 
nicht ohne Geſchäft in Wien, es werde dort wieder allerlei 
gegen den fogenannten Zeitgeiſt ausgehbedt. — In den 
theinländiſchen Provinzialftänden hat die Einführung des 
neubiihen Landrechts unerwartet großen Widerſpruch ge- 
ſunden; mit großer Stimmenmehrheit find eine Menge von 
Bragen, die Beibehaltung der Deffentlichkeit, der Gefchwor: 
Wen ıc. betreffend, bejaht worden. Die allgemeine Zeitung 
Beilt dieje Nachricht mit, und darauf einen erörternden 
Korreipondenzartifel, über den fi Herr von Kampg wü— 
end ereifert, er meint, die Allgemeine Zeitung müſſe ver: 
doten werden, und ſchimpft über die Maßen; doc) ift der 


durch die grade im Werke jeiende Revijion befomn 
Unter den einflugübenden Perſonen machen fi 

Meinungen geltend, die eine, der König müſſe dur 
und fih an die Wünfche der Stände nicht Tehren 
durch Kabinetsordre das Landrecht einführen, und 
gen der Reviſion zu ihrer Zeit dort nachträglich 
lafjen, wie dies in den andern Provinzen geſcheh 
die andre Meinung ift, man folle die Vollendung 
vifion abmwarten,- und dann die Wünfche der Stän 
lichft berüdjichtigen. Der Kronprinz und das um 
fammelte ſtändiſche Komité zeigt ih den Beichli 
Stände niht ganz ungeneigt. — Der Geiftliche 
hält fi fortwährend bier auf, und predigt öfters 
vatfälen vor frommen Vereinen. Die Prinzeffin 
ift feine befondre Gönnerin. Man bat gefucht, 

beitimmte Anftellung bier auszuwirken, allein es 
noch nichts für ihn Paſſendes ermitteln laſſen. 
König bat ſich meine Lebensbejchreibung Blücher' 
zählt der Fürft von Wittgenftein, auf dem Fra 
porlejen laſſen. — Die Borlefungen des Geh. Rai 
finden bei dem biplomatifch=militairifhen Publik 
ihn bört, vielen Beifall. Die gelehrten und fonft 
Ihen Kreife nehmen hingegen nicht die geringfte 9 
von. — Prinz Karl, verlihern Ale, ſchwimmt 
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er ein recht ſchoͤnes Stüd ausgeführt. Der Rittmeifter 
von Williſen fuhr feine künftige Gattin und Schwieger⸗ 
wutter im Schlitten, die Pferde gehen dur), die Stränge 
reißen, das größte Unglüd ift vor Augen, da kommt Prinz 
Karl gleichfalls im Schlitten, fpringt ab, faßt die milden 
Bierde geſchickkt im Zügel, hält fie, und widmet nun den 
eförodenen Damen die zuvorkommendſte Sorgfalt. 


Den 14. Januar 1827. 


Allgemeines Wüthen in Frankreich gegen den „dum⸗ 
wa, unfinnigen, verrätheriſchen“ Geſetzentwurf Peyronnet's 
gegen die Preſſe. Er iſt allerdings ein wahrer Hohn, der 
geitbewegten, gebildeten Nation in's Geſicht geſchleudert; 
fe kann über den Inhalt nicht getäuſcht fein, er iſt in 
ber That die Verlegung der Charte, des Eigenthums, die 
Uamdglichkeit irgend eines fihern Preßgebrauchs, die Bere 
Wrung alles Buchhandels, ja faft des ganzen litterarifchen 
Lerkehrs, fofern er auf der Druderei beruht. Noch nie 
naren die Angriffe der Zeitungen fo einftimmig, fo ent: 
Klofien, io ſchonungslos. Der Courrier frangais ift fo: 
de deshalb vor Gericht gezogen morden. Herr von 
Sateaubriand bat einen Brief in das Journal des Debatz 
exrüden laffen, der zu 300,000 Eremplaren abgebrudt 
m in die Departements gefandt wird, Setzer, Druder 
ww andre Arbeiter wollten feine Bezahlung für diefe Aus: 
ſthrung. Alle Buchhändler, Druder, Papierhändler xc. 
And in Bewegung, es werden überall Petitionen an die 
Lanmern angefertigt; man hofft, der Entwurf werde nicht 
derchgehen, wenigftens nicht bei der Pairskammer. — Die 
Qiotidienne meldet von Tag zu Tag das Fortſchreiten 
der portugiefiichen Rebellen, ihr beftimmtes Einrüden in 
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Dporto. Man. weiß aber ſchon die Ankunft der erſten 
engliihen Schiffe in Bortugal, wo dieje Hülfe den größten 
Enthuſiasmus ermect. — Herrn Canning wollen die Höf 
am menigiten die Aeußerung verzeihen, daß England übe: 
al auf dem Feltlande die zahlreichen Unzufriedenen, melde 
jede Regierung in ihrem Lande gemacht babe, zu Hülft— 
genoffen gegen die Mächte aufbieten könnte, melde En; 
land befeinden mollten. Die Ultra's find grimmig erboft 
gegen ihn, ſchmähen feine ftolzen Reden, boffen feine 
Sturz, das Fehlihlagen feiner Maßregeln. — Diefer Tag 
wurde an der Tafel des Prinzen Auguft bier von de 
portugiefiihen Sachen geiprodhen; der Major von Scham 
borft ſprach von den Rebellen, und meinte die unter Chave 
in Portugal Eingebrochenen, der Oberſt von Bfuel fpred 
von den Rebellen, und meinte die Konftitutionellen is 
Liffabon! Als man Lebterem einwand, er fpreche gegat 
die Legitimität, ermwiederte er, man könne auch in bieem 
Prinzip zu meit gehen! Er hat eine Rochow, die Ste: 
tochter Fouque's und Schweſter des Kammerherrn von 
Rochow, zur Frau, da Spricht er denn die Meinungen and, 
die er in feinem Kreife vernimmt! — Ueber die Depeſche 
des Herrn von Dtterftedt: Es ift unmöglich mehr Wii 
aufzuhäufen, mehr DVerfehrtheit und Uebertreibung in der 
Anfichten bloßzugeben, mehr Papier und Koften zu wer 
Ihmwenden. Am 22. Dezember fchrieb er aus Karlöruke 
eine eigne Depeiche an den König, um nad der Zürider 
Zeitung, deren kurze Anzeige er in einer Beilage fhriftlih 
mitſchickte, zu melden, daß am 15. in Zürich ein Erdbeben 
verjpürt worden, ohne fonft merfwürdigen Umftand, one 
anderweitige Mittheilung, eine Depefhe von 8 geil! 
Der Zeitungsartikel ftand natürlid noch vor dem Gr 
treffen der Depefhe in unfern Zeitungen! So mad er 
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auch aus jeder Lumperei, die ihn perjönlich betrifft, eine 
GStaatsſache, die er mit monarchiſchem Prinzip und Jako⸗ 
hinern ausftaffitt. Er Hagt bitter, daß die öfterreichifchen 
Gefandten in Karlörube und in der Schweiz, Herr von 
Senby und Freiherr von Binder, fih mit ihm falt gar 
nicht einlaſſen wollen. — Der Feldmarihall Graf von 
Geeifenau war geftern bei mir. — Beim General Graf 
von Noſtitz diefer Tage zu Mittag geweſen; er ift dur 
die Reife nach Rußland ganz aufgeltört, möchte gern Ge: 
kmdter dort werden, jagt, der General von Schöler wiſſe 
wu erfahre nichts, ald was durch den Hof an ihn fomme; 
et möhte, daß ich ihm eine politiihe Denkichrift über 
Außland für den König auffeßte, mozu er aber auch nicht 
Aamal die Grundzüge zu liefern müßte! — Den General 
Stafen von Kalkreutb geſprochen. — Geftern beim 
Grafen von Bernftorff, der noch immer krankt; er ift 
dem ölterreichiichen Weſen ſehr entfremdet, doch pflichtet 
er dem engliihen Treiben keineswegs bei. — Ueber dag 
Reht des Kaiferd von Brafilien, dem Königreiche Portugal 
vor der Entſagung und als Bedingung bderjelben eine 
Kmfitution zu geben, wird bier viel geftritten. Herr 
Brof. Ranke findet jetzt jenes Necht gültig, und die Sache 
der Liberalen, meint er, trete zum erftenmal vereint mit 
der Regitimität auf. Ihm wird widerſprochen, die Cortes 
von Spanien bätten die völligfte Legitimität für ſich ge 
habt, König Ferdinand VII. habe Spanien verlaffen, auf: 
Gegeben, an Joſeph Bonaparte abgetreten, die Nation fei 
in ihre Rechte zurüdgefehrt, habe fich neu organifirt und 
bnfitutionell eingerichtet, mit fremden Mächten verbunden 
den Feind geſchlagen, und fo die Rückehr Ferdinand’s 
erwirkt, fie habe die Befugniß gehabt, auf dem neuen Bos 

einen neuen Vertrag mit dem neuen Könige einzus 
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gehen 2c. — Die Geh. Oberregierungsräthe Stredfuß md 
von Rochow, Mitglieder des Kronprinzliden Komités fir 
Ständefachen, bilden im Minifterium des Innern gleihials 
eine bejondre Abtbeilung für jene Gegenftände. Lehtere 
bat zu feinem bisherigen Gehalt bei der Staatsſchuldenver 
waltung noch ein neues von 1500 Rthlr. erhalten, erſtere 
eine Zulage von 300 Rthlr. „Das ift der ganz angemeſſen 
ausgedrückte Unterfchied zwiihen Adel und Bürgerfland!” 


Den 19. Januar 1827. 


Geftern war das Ordensfeſt; der Kronprinz vertrat de 
Stelle des Königs, über 600 Perfonen waren zur Tafel g 
laden; der Biſchof Eylert hielt eine fchlechte Rede. Unte 
den zahlreichen Ordensverleihungen war diesmal bejonde 
auffallend, daß der Geh. Leg. Rath Eichhorn, der fchon fo 
oft vergeblich vorgeſchlagen worden, endlich den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe erhielt! Herr von Stägemam 
wurde zur zweiten Klaſſe befördert, die ihm auch fchon fat 
Jahren gebührt hätte. Ich hatte, zum erjtenmal, eine Eis 
ladung zur Feier und zur Königlichen Tafel empfangen 
meine Anweſenheit, und die fihtbare Gunft, deren ich ge 
noß, feßten eine Menge Leute in Verwunderung. Du 
Kronprinzeliin redete mich al3 einen alten Belannten vom 
Karlzrube und Baden jehr freundlih an, und ſprach ziew 
lih viel von jener Zeit und Gegend, von den theuren Ber 
ſonen, die fie dort verloren u. |. wm. Der Kronprinz kam anf 
mi zu, um mir für die überfandten Bücher, die er Iehhafl 
rühmte, ganz bejonders feinen Dank auszudrüden. E 
bewunderte den Stil, den Fleiß, das Talent u. f. w., hoffte, 
ih würde doch wohl auf diefer Bahn fortfahren, mm 
meinte, auf mein Bemerken, daß für die vaterländide 
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Geſchichte der Gebrauch der Archive nicht zu entbehren fei, 
diefe würden mir ja doch offen ftehen? Was Lönnten von 
100 Jahren ber noch für Staatögeheimniffe fein? Zwar 
der alte Raumer bewache diefe Schäbe, das fei befannt, 
mit großer Eiferfuht, und laſſe niemanden heran, aber er 
wolle mit ihm fpreden! Der Kronprinz fuchte ihn gleich 
mit den Augen, fand ihn aber nicht mehr dort. Als ich 
dem Kronprinzen fagte, wie ſehr fein Beifall mich freue 
und ſporne, jagte er: „Ach, ich bitte Sie! Daraus machen 
Sie ſich wohl nicht zu viel, ich fürchte faft, Sie mokiren 
ſich?“ Alles ſehr lebhaft, raſch, und doch Icherzend aus⸗ 
geiprochen. — Bon biefigen Profeſſoren hat diesmal der 
Brof. Ideler den rothen Adlerorden dritter Klafje erhalten. 
Die Freunde Hegel’3 find ſehr ärgerlich, daß er leer aus⸗ 
gegangen. — Herr Minifter von Humboldt, kürzlich von 
Beimar zurüdgelehrt, war beim Ordensfeſt; er beitellte 
wir dort die ihm von Goethe'n angelegentlichit für mich 
afgetragenen Grüße, ich fagte ihm, das fei mein Orden 
an biefem Fefte! — Herr von Küfter ift feit drei Wochen 
bier, hat mich nicht beſucht, beim zufälligen Begegnen nicht 
bemerken wollen. Nachdem er aber geftern mid am Hofe 
ud duch den SKronprinzen und die Kronprinzeliin aus: 
gezeichnet geſehen, ift er fo niederträchtig,. mir gleich heute 
ie Karte zu Ichiden, und dabei jagen zu lafien, er 
wärde in den nächften Tagen mich beſuchen! — Unire 
Epener’iche Zeitung enthält heute einen ftaatsrechtlich- 
gerichtlichen Artikel über die Thronfolgeordnung in Por⸗ 
tagal; durch die Driginalmorte der von den Cortes von 
Ldamego ausgegangenen Beltimmungen wird bargethan, 
deß die jegige Drbnumg der Dinge in Liffabon durchaus 
de legitime ift, und die Anhänger Don Miguel’3 ganz im 
dehl und Rebellen find. — Die Berwerfung eines Theils 
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des niederländifhen Budgets, ein Ereigniß, welches ſonj 
ben ungeheueriten Lärm gegen alle Tonftitutionelle Zorme 
erregt bätte, ift ziemlich unbeachtet geblieben, am tenigfe 
bat die niederländische Regierung felbit davon Aufhebe 
gemacht, fondern fih im Stillen zur Beſſerung des Mi 
fälligen bequemt. — Der öſterreichiſche Beobachter bekem 
es fei richtig, daß die Öfterreihifhen Truppen im Frühja 
Neapel ganz räumen würden, allein er nennt es eine hän 
Ihe Lüge, daß jene Truppen auf Neapels Koften als Bee 
achtungsheer am Po ſtehen bleiben jollten. — Der öftern 
chiſche Beobachter läßt feinen Unmuth gegen Herrn Canning 
Rede los, doch weniger in eigner Anſicht, mehr dadurch, de 
er alle dagegen in franzöſiſchen und engliſchen Blättern a 
Ihienenen Artikel in forgfältiger Zufammenftellung wien 
giebt. — Der Herzog von York ift geftorben, und wird be 
wenig bedauert; ala Eiferer gegen die Emanzipation der K 
tholifen hatte er fich auch hier bei allen Aufgeklärten ziemli 
verhaßt gemacht. — Der Prediger Goßner wohnt bei da 
Herrn Prälidenten von Schönberg, dem Direktor des ans 
wärtigen Minifteriumsd. — Der Herr Minifter von Ste 
will nun mirflih in Februar zum Beſuch bieherfomme 
— Mit der Genefung des Königs geht alles zum bein 
von Statten. — Herrn General von Müffling geiprode 
ber Antheil an unfrer neuen Litteraturzeitung nehmen mil 
Herrn Kriegsminifter von Hake u. f. m. 


Den 20. Januar 1827. 


Graf Brühl verträgt fih noch immer ſchlecht m 
Spontini; man fagt, erfterer gebe noch ftet3 damit um 
feinen Abihied zu nehmen; daß in auswärtigen Blätten 
fein Theater jet fo vielfach getadelt wird, kränkt ihn ſehr 
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a hieſigen Blättern darf ſchon der Zenfur wegen nicht zu 
wel gefagt werden. — Schmeichelhaftes Schreiben des 
Geh. Leg. Raths Ancillon an mich wegen der Biographieen. 
Shreiben des Herrn Miniſters von Beyme über denfelben 
Gegenitand. — Mit dem Befinden des Königs gebt es 
fertwährend befier. Herr General von Thile fagt, mit 
den ſich aufichreiben in des Königs Palais möge es nicht 
ſo ganz regelmäßig nach Hofgebraudh fein, immer aber babe 
Ve Sache als ein wahrer Segen zu gelten, denn bie Liebe 
um Theilnahme aller Volksklaſſen für den König fei da= 
wu wieder recht an den Tag gelommen, dem Könige 
WR zum gerührten Erftaunen, und fein Mißtrauen in 
die ofentliche Stimmung, welche durch die PVolizeiberichte 
ſteiz ungünstig gejchildert werde, könne jeßt fo bald wieder 
haften! — Neulich war ein großer Ball bei der Fürftin 
zn”, die ganze vornehme Welt eingeladen. Einige Prüs 
den, denen die Aufführung der Fürftin tadelhaft dünkt, 
anter ihnen Frau von Fouque, hatten eine Art Verſchwö⸗ 
ung gemacht, man dürfe nicht hingehen, man müffe die 
Rijbilligung zeigen u. f. w. Wirklich war es auf Schimpf 
w Beihämung der Fürftin (und ihrer Mutter, der Für: 
ſinee) ernftlih abgejeben; da erfuhr man, die Kronprin- 
‚ Min würde, nad dem Wunfche des Königs, auf dem Ball 
erkheinen, und nun ftrömte alles wetteifernd hin, Frau 
. von Fouqué mit ihren Gevatterinnen am eifrigiten bemüht, 
“Ab der Fürftin zu empfehlen! — Im Septemberbefte der 
dalliſchen Litteraturzeitung fteht eine Rezenſion des Bes 
. Ws der Unterfuhungslommiffion in St. Petersburg ges 
gen die ruſſiſchen Verſchwörer und des in befonderem Ab: 
Id erſchienenen Urtheilſpruches des Breslauer Ober: 
ImdesgerichtS gegen die deutfchen Umtrieber, namentlich die 
glieder des Bundes der Jungen. Beiderlei revolutionaire 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. IV. 12 
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Beftrebungen fieht der Rezenſent als innigft verbunden an, 
und ftelt die ganze Sache nachdrücklich im Kamptiſchen 
Einne dar. Ein biejiger Kammergerichtärath fragt: „Weiß 
man denn nicht den Namen des Gelehrten, der fo nieder 
trächtig fich dem von der Polizei ihm gegebenen Auftrage 
unterzogen bat?” — Sn Delterreich jollen, zufolge eine 
Verfügung des Kaiſers, alle Profefioren und öffentliden 
Lehrer Fünftig nur immer auf drei Jahre angeftellt wer 
den, fo daß, wenn nach diejer Frift ihre Anftellung nidt 
erneuert wird, fie gleich dadurch ohne weiteres entlafen 
find. Diefe Maßregel fol zu Gunften des monarchiſcha 
Prinzips wirken. Hier ift nur Eine allgemeine Stimm 
der Verachtung und Empörung darüber, und Metternid 
Name wird gewiß nun täglih ein paarhundertmal mer 
verwünſcht! — Bor einiger Zeit Tam der Auftionslommk 
fair Herr von Seydlig wegen Unterjchleif auf die Feftung; 
jegt bat dem Juſtizkommiſſair, Herrn von Tempelhof, ald 
derſelbe eben einen Eid ablegte, ein General von Schmikt 
Öffentlich vorgeworfen, er ſchwöre einen Meineid! Welde 
Namen da zu Schanden werden! 


Den 25. Januar 1827. 


Herr von Werther, preußifcher Gefandter in Bari, 
bat darauf angetragen, dem Herrn Leg. Rath Deline 
wegen feiner Bemühungen zur Auffindung des Schlabren 
borf’ihen Teftaments, wonach der Staat größtentheils Erbe 
von jenes reihen Mannes Bermögen werden fol, eine 
Gratififation von 1000 Friedrichsd'or zu geben. Man ladt 
bier darüber. Die Sache felbit ift noch in Prozeffe ver 
widelt, das Verdienft jener Auffindung aber fol jo 
hoch nicht gelten, die Unterfchlagung wäre ein Verbrechen 


— — — — — — 


179 


geweſen. — Der alte Kommandant von Berlin, General 
von Brauchitſch, iſt am 19. geſtorben; die feine Bildung, 
die ihn, wie der Nekrolog rühmt, zu einem Lieblinge des 
Prinzen Heinrich (Bruders von Friedrich den Großen) 
gemacht, war in ſeinen letzten Zeiten kaum zu ſpüren. — 
Der Vizepräſident von Grollmann, bisher in Magdeburg, 
iſt Vizepräſident des hieſigen Kammergerichts geworden. — 
Man verſichert, der Herr Miniſter von Altenſtein babe 
beim Könige eine jährliche Unterftüßung für die neue Lit: 
teraturzeitung, die bier geitiftet worden, nachgejucht, und 
der König die verlangte Summe, 400 Rthlr. jährlich, be: 
reits bewilligt. Der Minifter möchte gern das ganze Un: 
ternehmen feiner amtlichen Einwirkung unterwerfen, auch 
Kmeichelt er ſich mit der Aeußerung, er felbft fei doc) 
gewiffermaßen der Stifter der Sache, und ganz ohne allen 
Srund! — Herr Dr. Börne bat eine Heine Schrift gegen 
die neue Litteraturzeitung, deren bloße Ankündigung ſchon 
ihm verdächtig geworden, in Heidelberg druden laflen; er 
warnt alle deutichen Gelehrten vor den amtlichen Berliner 
Einflüffen, vor den antiliberalen Tendenzen, die zu be- 
fürchten feien! — Verfaſſer der Rezenfion in der Hallifchen 
Üiteraturzeitung über die ruffischen und deutfchen Ver: 
ſhwörungsberichte fol ganz beftimmt der Staatsrath von 
Job in Halle fein. — Der öfterreichiihe General von 
Gteigentefch ift geftorben; in politifcher Hinficht war er 
en knechtiſches Werkzeug für jeden ilfiberalen Minifter: 
il. — Die Provinzialitände der Mark und Pommerns 
halten ihre Sigungen; e3 follen anregende Verhandlungen, 
ſowohl bier wie auch in Stettin, im Werke fein, allein 
ales bleibt in dem engen Kreife der Deputirten, und fo 
hen fein öffentliches Sntereffe Statt finden. — Pie 
Nainzer Kommiffion fol endlih, nah ihrem eigenen 
12* 
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motivirten Antrage, aufgelöft werden; Herr von Kamptz 
ift darüber fo entrüftet, daß er alles in Bewegung feßt, 
um preußifcherjeit3 ihr Fortbeitehen verlangen zu laſſen. 
Die Bundestagsverhandlungen fangen wieder an, da wird 
die Sache zur Spradhe kommen. — Merkwürdige Sigung 
der franzöliihen Akademie, die eine Vorftelung an dem 
König wider den Preßgelegentwurf bejchließt! Allgemeine 
Erhebung des Unwillens gegen das franzöſiſche Minifterium, 
nit nur in Franfreich, überall! 


Den 29. Januar 1827. 


Der Pair Graf Lanjuinais ift in Paris geftorben; 
großer DVerluft für die Konftitutionellen. — Hier ift der 
alte Spener geſtorben; die Abgabe feines Zeitungsgeichäfts 
bat er nicht lange überlebt. — Der König hat dem Feld⸗ 
marihall Grafen Gneifenau erlaubt, das Großfreuz de3 
Buelfenordens vom Könige von England anzunehmen, (Ges 
neral von Dörnberg befuchte auf der Rüdreife von Mos: 
fau, wo er der Krönung beigewohnt, den Grafen Gneijenau 
auf deilen Landfik in Sclefien, und bewirkte dann von 
Hannover aus die Ertbeilung jenes Ordens), und hat zur 
Gegenböflichkeit den beiden hannöverſchen Generalen vor 
Alten und von Linlingen den rothen Adlerorden erfter 
Klaffe verliehen. — Der Prinz Karl und der General vom 
Müffling find nad Weimar abgereift, einen Tag darauf 
der Kronprinz und Prinz Wilhelm ebendahin. — Die 
Dentihrift Montlofier’3 gegen die Sejuiten bat in der 
franzöliihen Bairsfammer überwiegende Beiftimmung ge= 
funden, tie iſt an die Miniiter gewiefen worden. — Die 
Petitionen gegen den beillojen Preßgefepentmurf, melde 
die Partbei der Minifter in der franzöſiſchen Deputirtens 


Sammer unbeachtet zu ſehen wünjchte, find daſelbſt mit 
einer Mehrheit von 40 Stimmen zur Beachtung an bie 
ı. emmilfion gewieſen worden, welche mit jenem Entwurf 
beſchaftigt iſt. Diefer zwiefache Sieg der Eonftitutionellen 
Denkungsart wird ſehr günftig angejeben, und man hofft 
weiteren Erfolg. Die Bewegung gegen den Preßgeſetz⸗ 
entwurf dauert lebhaft fort. — Der Fürft von Talleyrand 
Mm St. Denys beim Herausgehen aus der Kapelle, wo 
die Sühnfeier für Ludwig XVI. gehalten worden war, von 
dem Marquis von Maubreuil mit der Fauft vor die Stimme 
eihlagen worden, daß er binfiel. Er bat ſonſt indeß 
keinen Schaden genommen. Maubreuil, fogleich verhaftet, 
erllätte, er babe durch die That nur die Gelegenheit ge- 
faht, um vor Gericht endlich alles ausfagen zu können, 
ws er wiſſe. Er war ſchon ehemals in DVerbaft, weil 
e die Königin von Weftphalen angehalten und aus ihrem 
Geräd Diamanten geraubt hatte, die Sache blieb jedoch 
wuller. Er fcheint im Sabre 1814 mit befonderen Auf: 
tigen hoher Perſonen (vielleicht des Grafen Artois, jetzi⸗ 
gen Königs) abgeſchickt geweſen, Dinge, die man jegt nicht 
- wor Wort haben möchte. Es wird bei dem Prozeſſe nichts 
; Veranstommen, wie bei dem von Duvrard. — Hier urtheilt 
won Sehr frei über den König Karl X., man ſetzt ihn 
: Won ganz dem Könige Ferdinand VII. von Spanien an 
> We Seite, und nennt ihn einen Pfaffenfönig, der gemacht 
- Mi, um nod einmal mit Schimpf und Schande aus Fran: 
: ic fortgejagt zu werden. — Der öfterreihifche Beobachter 
berneint die neulihe Nachricht der Allgemeinen Leitung, 
bp fünftig in Defterreich die Anftellung der Lehrer und 
"Irofefforen nur immer auf drei Jahre gelten folle; er 
lebt der Sache eine andere Deutung, daß nämlich nur 
Bei neu Anzuftellenden die drei erften Jahre gleichfam zur 
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Prüfung dienen und daher proviſoriſch, hernach aber ve 
Anftelung definitiv und dann aud jene drei Sabre all 
Dienftzeit gerechnet fein jollen. Man traut aber dide 
Auslegung nicht, jondern meint, die Sache habe wohl ihr 
ſchwärzere Seite, die man veriteden wolle. Gegen Deites 
reih ift bier ziemlich alles eingenommen, befonders da} 
Militair. — Der König bat den General von Tippek 
firhen zum Kommandanten von Berlin ernannt; ma 
wundert fih über diefe Wahl, Manche glauben, man wol 
ihn nur gern aus der Armee herausnehmen, wo er wenig 
beliebt fei, im Kriege wenigſtens wurde nicht viel auf ik 
gehalten. 


Den 4. Februar 1827. 


Der Herr Minifter von Humboldt warnt mich, unfte 
„Sozietät für wiſſenſchaftliche Kritik“ möchte ſich mohl ver 
jehen, wenn fie die durch Herrn von Altenftein beim Könige 
in Vorſchlag gebrachte Geldunterftügung annimmt; da Hm 
von Altenftein unaufgefordert für die Sozietät Gelb er 
wirfen wolle, jo habe er gewiß auch befondre Abjichten mi 
der Sozietät, diefe aber müfje dafür forgen, von jedem 
ſolchen Einfluffe frei zu bleiben. — Der König bat fih be 
reit3 mehrmals aus feinem Schlafzimmer in die ober 
MWohngemäcder binauftragen laffen. Durch Beranftaltung 
des Generaljtabsarztes von Gräfe ift ein Rolftuhl ange 
fertigt worden, auf welchem der König ſich felbft mit ge 
ringer SKraftanwendung im Zimmer berumfahren kam. 
Den Gebraud einer Krüde lehnt der König mit Wider 
willen ab. Das Aufichreiben der Namen im Balaid het 
aufgehört, e8 wird niemand mehr angenommen. — De 
Adjutant des Königs, Oberftlieutenant von Prittwig, wollte 
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dem Könige neulich etwas Schmeichelhaftes jagen, und 
pries defien Geduld und Gelafjenbeit. Der König nahm 
es aber nicht fo auf: „Wie nur jo was fagen können!” 
rief er, „ich bin gar nicht gelafjen, fondern höchſt unge: 
buldig, ich verberg’ es nur, weil's doch nichts hilft; ift 
wir ſehr verdrießlih, jo zu liegen, und kann's Taum er: 
tragen, wollte, daß es zu Ende wäre.” — Der König hat 
die auf Alerander’3 von Humboldt Betrieb hier von Herrn 
von Altenftein für den Geb. Rath Dr. Koreff in Paris 
ongeregte Penſion nicht bewilligt. (Später dochl) — In 
Shlefien wirkt das Buch „Die Tatholiihe Kirche Schle⸗ 
jmd” umgreifend fort. Eine Anzahl Eatholifcher Geift- 
lihen haben bei dem Fürftbiichofe von Breslau gemeinfam 
anf wefentliche Verbeſſerungen angetragen, daß die Meile 
deutich gelefen, Geſang und Predigt beim Gottezdienfte er: 
weitert würden u. |. w., und den alten Schimonsky da- 
duch in große DVerlegenheit geſetzt. In Tatholifhen Dör⸗ 
fen Taufen die Bauern fih Bibeln an, und fpotten ihrer 
Bfarrer, die ihnen das Lefen derfelben verbieten wollen. — 
Der König bat den Rittmeifter von Goſchitzki, der feit zehn 
Jahren in Magdeburg Feltungsgefangener war, und es 
zeitlebens bleiben follte, begnadigt, und ihm jogar die Dr: 
den, deren er durch die Kaſſation verluftig geworden, wieder: 
gegeben. Derjelbe hatte früher in Sachen des Tugend—⸗ 
bundes allerlei Ränke getrieben, vom Staatöfanzler dur 
Drohbriefe Geld erpreßt, und durch das gleiche Mittel auch 
feine Beförderung im Kriegsdienfte erzwingen wollen, den 
Mintanten des Königs, Oberften von Thile, in Anſpruch 
genommen, zum Zweikampf gefordert und verwundet. Thile 
verlor darüber feine Stelle beim Könige, in welder ihn 
Vitzleben erjegte. In Magdeburg hatte Gofchigki fich darauf 
ſehr ungeberdig angeftellt, den König und hohe Staats: 
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bebörden fortwährend beleidigt, Artikel in fremde Zeitungen 
zu bringen gefucht, geihimpft und getobt, und endlich bie 
Flucht genommen, indem er feinen Wächter beſtach und 
mitnahm. Es fcheint, der König hat die Begnadigung anf 
niemandes Fürſprache, fondern ganz aus eigner Bewegung 
verfügt. — Der Herr Minifter von Stein bat als Lund 
tagsmarſchall bei den weſtphäliſchen Brovinzialftändes 
mancherlei Kampf zu befteben gehabt. Bejonders ftand eis 
Advokat Sommer, Abgeoroneter des Bauernftandes, ihn 
Träftig entgegen, und beſchuldigte ihn, bei den Borfchläge 
zur Regulirung der bäuerliden Berbältniffe nicht bei 
Wohl des Allgemeinen, fondern nur feine perjönlihe Ar 
gemefjenheit in Hinlicht der Befigung Kappenberg beadite - 
zu baben. 


Den 9. Februar 1827. 


Der öfterreihiihe Botfchafter in Paris, Graf Apponh, 
bat durch feine Weigerung, den franzöfiihen Marihäle 
ihre Zitel „Herzog von Dalmatien, von Reggio” x. m 
geben, einen fchredlihen Lärm verurfadt. In beiden 
franzöfiiden Kammern ift die Sache heftig angeregt wor 
den, der Pair Graf Ségur ſprach von ‚„insolent etranger*, 
ſelbſt Emigranten beeifern fi, in diefer Sade den fraw 
zöſiſchen Nationalruhm zu vertreten. Herr von Billtle ver 
tbeidigt den öſterreichiſchen Botſchafter. Die Sache ift in 
ihrer Wirkung gewiß höchſt wichtig. Auch hier nimmt man 
in der Sache für und gegen Parthei. Diele Offiziere 
prechen ſich Fräftig für die franzöſiſchen Marichälle ans. 
Einige Gelehrte und Litteratoren hab’ ih die entgegenge 
jegte Seite behaupten gefehen. Herr Minifter von Hm 
boldt fagt mir, in den Friedensverhandlungen 1814 fei die 
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Sache öfterreichiicherjeit zur Sprache gebracht worden, man 
habe deßfalls einen beſonderen Artifel feitiegen mollen, 
fein Talleyrand jei der Sache geſchickt ausgewichen, habe 
das entfegliche Aufſehen und den Widerwillen, der dadurch 
gegen die neue Königlihe Regierung entitehen würde, gel: 
tend gemacht, Dagegen mündlich veriprochen, die Aenderung 
der Titel nachgebends zu bewirken. Er jelbit legte den 
Titel von Benevent ab, und in Hoffnung, daß folder Vor: 
ang Rachfolge erhalten würde, ließ man e3 dabei bewen⸗ 
den. Den Anſpruch hat Defterreich feitdem nie aufgegeben, 
aber eine Tchriftliche Feſtſetzung ift nicht vorhanden. Man 
findet den Beitpunft und die Art, wie jeht die Sache an- 
geſangen worden, fehr ungeſchickt. — Der Kronprinz ift 
au 5. von Weimar bier wieder eingetroffen, die Zeitung 
emwähnt feiner Ankunft diesmal nicht. — Das Befinden 
deß Königs iſt gut. Er joll nächſtens verſuchen zu gehen. 
13 man ihm aufforderte, nachdem er zuerft wieder aus 
kinem engen und niedrigen Schlafzimmer ſich in die oberen 
Vohnzimmer hatte tragen laſſen, lieber gleich dort zu blei- 
ben, wo es geräumiger und ſchöner fei, antwortete er: 
„Rein; es ift an Einem Schweinftall ſchon genug!” — 
Unier Gefandter in Wien, Fürft von Hatzfeldt, ift dajelbft 
1 Jahr alt, geftorben, am 3. Februar. Hier ift nun alles 
u Bewegung, wer jein Nachfolger fein werde? Herr Ge 
mal Graf Noſtitz, welcher träumt, er könne Gejandter in 
&t. Betersburg werden, möchte Herrn General von Schöler 
mh Wien verlegt willen, Herr Oberftlieutenant von Mar- 
im} den Herrn von Sordan, um deffen Nachfolger in 
reden zu werden; Jordan felbit hat längſt ein Abſehen 
den Wiener Poſten. Auch Herr von Nagler, General 
m Elaufewig, Graf von Schladen und noch Andre wer⸗ 
den genannt; Herr von Humboldt findet den Grafen von 
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Flemming paflend, und giebt dem Kronprinzen dies m 
hören. Kurz, es ift eine wahre Heße! Der Herr Sud 
von Bernftorff, der ſchon erfahren, wie jchwer es if, dm 
ſchon einmal zugelaffenen Vorſchlägen und Ränken am Hk 
ſpäter entgegenzuftreben, bat fich feinerfeits beeilt, und, ned 
ehe anderweitige Inſinuationen bei dem Könige gefaßt je 
ben können, feinen Vorſchlag dahin geftellt, den Herrn vs 
Malzahn von London nah Wien zu verjegen, und da 
Geh. Leg. Rath von Bülow (Humboldt’3 Schwiegerioße) 
zu deſſen Nachfolger in London zu ernennen; ſchwerlh 
kann diefem Vorſchlage von irgend einer Seite ein ji 
gültiger Einwand entgegengejegt werden, „das Prinzip ie 
Ariftofratie und das der Unbeveutenheit, die jetzt berrihen 
find ja beide darin hinlänglich berückſichtigt“, doc ſh 
Herr von Malzahn keineswegs fo unbedeutend fein, @ 
wird von mancher Seite gelobt als recht geſcheut und 
gefinnt, auch Herr von Bülom ift nicht jo gering, wie mp 
ihn machen will. — In Portugal finden die Englände 
die Infurrektion faft ſchon völlig unterdrüdt. Die Spanit 
geben zum Scheine nah, man traut ihnen gar nidt — 
Die Griehen haben anſehnliche Vortheile errungen; Aha 
ift wieder befreit. — Der rujliihe Gefandte Marquis vg 
Ribeaupierre ift nun wirklich auf dem Wege nach Konflam 
tinopel, und ſchon in der Moldau eingetroffen. Die Ex 
ropäifirung der türkiſchen Truppen geht unausgejegt wem 
wärts. — Herr General von Pfuel aus Magdeburg F 
bier; feine politifhen Anfichten und Urtheile find wie m: 
mer ſehr freifinnig, feinen nächften Verwandten und Ge 
noffen zum Xergerniß. — Herren Grafen von Zichy, Graf 
Hugo Hapfeldt, General Grafen von Kaldreuth, Fürkes 
von Wittgenftein 2c. geſprochen. 
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Den 18. Februar 1827. 


Der ruſſiſche Hof bat an feine Millionen in Stalien 
an Zirkular erlaſſen, wodurch der Kaiſer Nikolaus in Be: 
zug auf neue zu befürchtende Ausbrüche revolutionairer Art 
in Stalien fih mit Nachdruck zu denfelben Gefinnungen 
beimnt, welche der Kaiſer Alerander bethätigt bat. Die 
Deveihe ift ſehr aufbraufend, auf die übertriebeniten Schil⸗ 
mungen, daß in den Armeen von Neapel und Piemont 
ales wieder zum Aufftand vorbereitet fei 2c., blindhin ge: 
sindet. Der ruffiihe Hof hat den unfrigen zur Theil: 
nahme an diefem diplomatiihen Schritt aufgefordert, Graf 
Bernftorff verfagt diefe nicht, will aber, da er die Angaben 
fir wenig begründet und die Maßregel für allzubitig hält, 
xiht unbedingt beipflichten; die preußiſchen Miffionen wer- 
den in eigner Weile berichtet, follen fich mit den ruſſiſchen 
u Dernehmen ſetzen, aber ihre Maßregeln bejonders und 
nit Borficht und Haltung treffen 2. Auf meine Bemer⸗ 
bag, daß in der ruffiihen Depeiche fo viel Doftrinelles 
fi, erwiedert Graf Bernftorff, diefe Art nehme das ruffi- 
he Minifterium feit einiger Seit in feinen amtlichen Schrif⸗ 
in mehr und mehr an, der Grund davon liege zum Theil 
a der großen Entfernung der Ruffen von dem übrigen 
wütiichen Wefen, die Dinge feien größtentheils jchon ent⸗ 
Wieden, ehe eine Meinung von St. Peteröburg verlauten 
me; eine Einwirkung finde dann nicht jo leicht mehr 
Statt, bloß beiftimmen wolle man auch nicht gern, da gebe 
son ſich denn durd das Doftrinelle den Anfchein, als 
handle und wirke man doch in eigenthümlicher Art. Er 
had übrigens die Depeche fehr ſchlecht abgefaßt. — Der 
drief des Königs an den zur proteftantifchen Kirche über: 
getretenen Fürften Konftantin von Salm:Salm, der ihm 
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feine Schrift eingefandt hatte, ſteht nun in allen Zeitungen. 
Die Katholifen ärgern fih daran. — Kleine Schrift vom 
Prof. Krug in Leipzig, „über die PBrofelytenmacherei”, jek 
plump und gemein; Adam Müller und Bededorff werde 
ganz perſönlich darin angegriffen. Sie wird ſtark gelede 
— Der Kurprinz von Helfen macht fih bier eben will 
ſehr beliebt, man erfennt in ihm den Bater. Neulich tm 
er in einer Affemblee unverjebens einer Dame auf ia 
Fuß; fie fagte ganz laut, dergleihen habe gewiß nod ne 
mand ohne Entfchuldigung gelafien, der Prinz drebte ff 
raſch um, und fah fie von oben bis unten an, fagte die 
noch nichts, die Dame ſah ihn eben fo an, und fo Hi 
e8 bei der Drohſzene. — Der Herzog Karl wird cum 
großen Aufzug veranftalten mit Hülfe der Frau von Fon; 
deren Roman „Die Herzogin von Montmorency“ dab 
zum Grunde gelegt werden fol. Davon wird viel ge 
Iproden, Wahl und Anordnung getadelt und lächerlich ge 
macht. Die Gräfin Golt giebt fih in dummer Eitellekt 
dazu ber, die Katharina von Medicis zu machen, man be 
bauptet, fie mwiffe nicht, welch ein Scheufal fie vorzuftelle 
babe; der Feldmarſchall Graf Gneifenau bat abgelehnt, den 
Admiral Eoligny zu machen. Die große Geſellſchaft # 
von diefen Dingen ganz erfüllt. — Die Gräfin Golg # 
wüthend, daß Herr von Bülow Gefandter werben fol, ww 
nicht ihr Schwiegerfohn, der Graf Malkan in Darmftakk. 
Sie ergießt fih in Schimpfreden gegen die Humboldtſhe 
Familie, diefes hergelaufene Boll, das Vornehmeren da 
Platz nehme, diefe bürgerlichen Baftarde, die fih in de 
Reihe des gens bien nes eindrängen ꝛc. 
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Den 22. Februar 1827. 


Der Lärm über den Maskenzug wird immer ärger; 
die ganze Stadt ift in Bewegung darüber, daß am preußi- 
fhen Hofe die Pariſer Bluthochzeit vorgeftellt werden fol! 
Ron findet es höchſt unanftändig, ja toll; was wird man 
m Auslande erit davon jagen, fragt man, mas will man 
Rh felber für böje Zeichen ftellen, da eben in Preußen eine 
Sochzeit fo nah bevorfteht! Die Hierodulen, fagt man, ſeien 
eine Kleinigkeit gegen die Hofdamen der Katharina von 
Redicis, jene ſeien doch nur allenfalls, dieſe aber recht 
eigentlich H.... geweſen. Allerlei Wit wird losgelafien, 
alerlei Anekdoten werden erzählt, befonders von der Un: 
niſſenheit unfrer jogenannten vornehmen Leute; der Gene: 
nl Graf von Noftig 3.8. bat zum eritenmal, da man ihm 
fe Rolle anbot, den Namen Coligny gehört, und die 
Kredlichften Blößen gegeben. Daß wirklich die Perfonen 
3 der Bartbolomäusnacht gemeint find, ift ohne Zweifel, 
denn ſelbſt der Waffenſchmidt, der die Waffen lieferte, Toll 
tergeftellt werden (durch Pitt:Arnim), ganz nad) dem Buche 
ver Frau von Fouqué, die übrigens den Verdruß hat, daß 
ir ſelbſt Keine Nolle geblieben ift, indem man ihr nicht fo 
ent gemeintes Ablehnen allzu ſchnell für Ernft nahm, und 
ucht weiter in fie drang, fo daß ihr die Gelegenheit fehlte, 
km Bitten nachzugeben! — Dez Herrn Minijterd von Stein 
Rebe bei Eröffnung der weſtphäliſchen Provinzialftände 
ht im Hamburger Sorrefpondenten vom 17. d. — Die 
wölf Prediger, welche die im Drud erfchienene Vorftellung 
m das SKonfiftorium unterjchrieben haben, find vor diefe 
Behörde geladen worden; man glaubte ſchon, diesmal ge- 
wiß ſei es auf Schleiermacher's Abjegung vom Predigtamte 
öbgeiehen, allein der Sturm fcheint abermals glüdlich vor: 
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übergegangen. — Der Kaifer von Oeſterreich ift krank ge 
worden, fogleich fielen hier die öfterreihifhen Papiere. J 
andrer Art beunruhigt Herm Canning's Krankheit, ma 
fieht in ihm die Stüße jeder befjeren Richtung in der Be 
litit. — Die Abjegung der Herren Lacretelle, Mihaud un 
Billemain von ihren Aemtern wegen ihrer in der Academie 
frangaije bewiefenen Oppofition gegen den Preßgeſetzentwuj 
erregt ihnen nicht nur in Franfreih, fondern auch bier 
viele Theilnahme. Der Barijer Buchhandel will fie reide 
lich ſchadlos halten. — Der Preßgefegentwurf erfährt nd 
bier faft nur Eine Stimme der Berwerfung; nur in de: 
Rochow-Pfuel'ſchen Klide findet man ihn nicht zu fchledt, 
und ſchämt fich nicht, fogar einem dummen Kerl wie Sale: 
berry beizuftimmen! — Neue Angriffe der Minifter i 
Frankreich gegen die Kammern; Antrag, fie nad) ‘ 
oder Orleans zu verlegen, neue Pairs in Maffe zu frei 
Truppen um Paris zufammenzuziehben 20. — Bös 
Art, das von der Pairsfammer amendirte Geſchw 
geleß der Deputirtenfammer dennoch in der urſprüngliche 
Geſtalt und die Amendements der Bairs nur nebenher bei 
jonder8 vorzulegen. — Unter Kronprinz war in Weincz⸗ 
anderthalb Stunden bei Goethe'n zum Beſuch. — Jar: 
Geh. Reg. Rath Bedevorff foll wirklich dem Könige 
angezeigt haben, daß er Eatholiih geworden jei. — 
Bälle, welche jonjt während des Karnevals der König 
geben pflegte, finden nun bei dem Kronprinzen regelmähig 
Statt. Man lobt ihre Eleganz und guten Ton, doch Hag' 
man nichtsdeftomweniger über Langeweile. — Mit dem Be: 
finden des Königs beffert es jich entichieden, aber langſan; 
er gebt, da er feine Krüde will, auf Tiſch und Sted ge | 
ftügt. — Die verwittwete Königin von Baiern wird von 
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Dresden, wo fie jetzt ift, in 14 Tagen auch bier zum Be- 
nd erſcheinen. 


Den 27. Februar 1827. 


Die Fürftin von Liegnig gewinnt in der Königlichen 
gemilie, wo fie anfangs die größte Kälte zu überftehen 
bite, mehr und mehr Feſtigkeit. Es gehört zur Tages- 
wtmung, fie zu loben, ihre Bejcheidenheit, ihre Unterord- 
mg, ihre Gutmüthigkeit. Geiltige Bedeutung legt ihr 
simand bei, aber es fcheint ausgemacht, daß fie in vielerlei 
feinen Dingen, die für den Tag doch wichtig find, bei dem 
Könige viel gilt, und daher dem ganzen Hofe von unmittel- 
barem Intereſſe ift. Sie fängt an, etwas ftarf zu merden, 
wihes der Anmuth ihrer Geftalt nicht zum Vortheil ge: 
teiht. — Man bat die Kronprinzefjin bewundert, daß fie 
salih auf dem Balle beim Herrn Minifter von Schud: 
mm fat jechs Stunden unverrüdt auf demjelben Plate 
veharrte, und fi durch bloßes Zuſehen, denn das an- 
Nuliche Geſpräch ftocte bald gänzlich, hinreichend zu un: 
kralten ſchien. Man meint, die gewöhnlichen Abende bei 
hoſe entbehrten felbft noch des Neizes, den eine gepußte 
Berge wenigftend den Augen darbietet. — Borgeftern 
Ind war Ball beim Kronprinzen; geſtern ein Dejeune 
Yafant beim Prinzen Wilhelm, Sohn des Könige. Um 
BUHr Mittags begann der Tanz, und dauerte bis 7 Uhr 
Vedz, dann ging es in die Oper, und nach derfelben 
we no für eine Tleinere Auswahl der Gejelihaft Tanz 
kim Kronprinzen. — Das Vorhaben, den Hof Karl's IX. 
Ü Naskenzug, und gleichfam die Perfonen und das Er: 
apiß der Pariſer Bluthochzeit am Hofe zu vergegenmär- 
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tigen, ift fo vielfach befprocdhen worden, bat foldhes Aerge 
niß und Gegeneifer in der Stadt verbreitet, daß der al 
Naumer, fagt man, fi bewogen gefunden, dem Köni 
eine ausführliche biftoriiche Denkjchrift vorzulegen, um de 
Unſchickliche und Gehäffige einer ſolchen Vorſtellung darzı 
thbun. Gewiß tft, daß der König, von dem Sadverhe 
näber unterrichtet, jehr böſe geworden ift, und ſogleich & 
Abänderung des Ganzen befohlen bat. Der Herzog Ka: 
ift darüber jehr betroffen; inzwiſchen ift die Abänderun 
geicheben, ein eigenes Zirkular fündigt den Xheilnehmen 
an, daß „le public ayant donne une fausse interpretatios 
au sujet choisi” nun nicht der Hof Karl's IX., fondern 
der Franz I. und defien Zuſammenkunft mit Heinrich VIL 
porgeftellt werden fol, wozu diefelben Koſtüme ziemlich ber 
behalten bleiben. — Am 25. bat der König auf feinen 
Palais eine Kleine Kapelle für feinen Gottesbienft eröffnen, 
und durch den Hofprediger Strauß einweihen laffen. Die 
Neuerung fällt ungemein auf. — Der naflauifche Präfibent 
Harſcher von Almendingen ift am 16. Januar zu Dilew 
burg in Folge feiner großen gehabten Anftrengungen u 
Berdrüffe am Schlage geitorben. Die Wittme fchreibt e— 
mir erſt jegt. — Herr von Ancilon macht fich zum ärger 
Minifteriellen; er findet, daß Herr von Villele in ale 
Stüden durchaus Recht hat, und Frankreich fich nicht ge 
nug über dieſen Minifter freuen kann! — Herr Canim 
ift unfern Ultra's ein Dorn im Auge; fie prophegeihet 
laut, er könne feine Sache nicht lange mehr jo fortführet, 
ſelbſt Graf Bernftorff ift diefer Meinung. Noch ärge 
würde die Sade, wenn erft der Marquis Landsdown ii 
Minifterium, wie die Rede gebt, eintreten follte. — De 
Fürft Kosloffsfy ift wieder hier angelommen, von Hambutg 
Er fol nah Rußland zurüdkehren, um dort angeftellt m 
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m. Fürerſt ift der größte Theil feiner bisherigen 
ion geſtrichen worden. 


Den 4. März 1827. 


In der Hamburger Zeitung ſteht (nicht Strauß, fon: 
der Biſchof Eylert habe die neue Kapelle für den 
eliichen Gottesdienit im Palais des Königs eingeweiht. 
rer König gilt, einige Schwäche abgerechnet, für völlig 
t, und werden feine Bulletins mehr über feinen Ge 
eitszuftand aufgefegt. — Der Prinz Wilhelm, Sohn 
önigs, fcheint feine Leidenſchaft für die Prinzejlin 
Radziwill jegt völlig vergeilen zu haben. Schon jeit 
ver Zeit bemerkte man, daß er für das Fräulein von 
haufen, Hofdame der Kronprinzeflin, ſtarke Beeiferung 
‚ jest jcheint diefe Neigung fehr entichieden zu fein. 
Bring jol fogar ſchon Aeußerungen haben füllen laj- 
x könne ja dem Beijpiel feines Vaters folgen, umd 
morganatifch beiratben. Unter ſolchen Umftänden ift 
errn von Malzahn, der jih noch immer um die Hand 
Fräuleins bewerben fol, freilich feine Ausſicht des 
8. — Herr Dr. Schleiermader bat eine ſtarke Er: 
ig vor tem Konſiſtorium niedergelegt, ala er neulich 
inen 11 Gefährten vor diele Behörde geladen war, 
egen der Belanntmahung der früheren Eingabe ji 
rantworten. Der Herr Minilter von Altenftein bat 
f jene ‘Prediger förmlich bei dem Kammergericht ver: 
wegen unbefugter Verbreitung jener Schrift; da Diele 
keineswegs als eine Dienftichrift wird gelten können, 
yartet man, daß das Gericht die Anklage als unbe: 
et abweilen wird. Herr von Altenftein hat auch dem 
e angezeigt, daß der Magiltrat den Fiskus wegen 
z aus der preuß. Geſchichte. IV. 13 


verweigerter Betätigung zweier Prediger beim Kammer - 
gericht verflagt babe, und mie dieſes die Klage eigenilä 
bätte nicht annehmen follen. Der König bat darauf ge 
antwortet, da8 Kammergericht habe freilich unrecht gelbe, 
allein der Minifter fei auch weiter gegangen, als der Koͤri 
ihm befoblen babe, in der Kabinetsordre jei keineswegs dat 
enthalten, mas der Minifter dem Konfiftorium in Belrf 
jener gewählten Prediger aufgetragen. Diefer übertrieben 
Eifer Altenftein’3, dem an der Sache gar nichts liegt, km 
ihm noch übel befommen. „Er wird fich tüchtig in die 
Neſſeln ſetzen!“ Für Schleiermader fol jetzt nichts a 
fürdten fein. — Der Herzog von Rovigo (Savary) wollte 
wegen feiner Rellamationsfache wieder hieherkommen, nad 
dem er jedoch erfahren, daß man ihn nit wie früher am 
Hofe jehen würde, hat er da3 Vorhaben aufgegeben. — 
Der Maskenzug beim Herzog Karl bat Statt gehabt, ſehe 
glänzend und aufgewedt. Aber das Aergerniß bleibt, md 
alle Welt ſpricht von der „‚abbeitellten Bartholomäusnadt”. 
Der Herzog ift ſehr gefränft; als er erfahren, daß der alle. 
Raumer eine Denkſchrift eingereicht, ſagte er bitter, &6- 
follte jemand den alten Raumer bei der Duabrille zer; 
Maske nehmen. Herr von Raumer aber, fagt man, habe 
diesmal nicht aus eignem Antrieb, jondern auf Einflüfterung 
des Fürften von Wittgenftein, der für fich felbft es mit: 
dem Herzog nicht verderben wollte, gehandelt. — Der Groß 
fürft Konftantin ift von Warſchau in St. Petersburg ar 
gefommen; fein Vertrauter, Baron Mohrenheim, war ihn 
dahin vorauggeeilt. Man weiß nicht, was diefe Reife br 
deutet. Viele jhütteln den Kopf, und meinen, zwei Brk 
der auf ſolche Weile geftellt in demfelben Lande, das im 
unmögli auf die Dauer gut thbun; der Kaifer Nikolaus 
könne unmöglich dabei beruhigt fein, einen Unterthan is 
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feinem Bruder zu haben, der jeden Tag wieder fein Herr 
berden Könnte. — Der König bat der biefigen ‚„‚Sozietät 
für wiſſenſchaftliche Kritik“ feinen Schuß und fein Wohl: 
wollen durch Herrn von Altenftein zufichern laſſen. — 
Unfre Militairs find fehr unzufrieden, daß die ruſſiſchen 
Offiziere, welche die Pferde für das Regiment des Kaiſers 
hieher gebracht haben, bier fo feitlich gehalten werden, daß 
ruffihe Kleidung und Bewaffnung immer auf’3 neue bier 
uahgeahmt und der Dienft und die Sorgfalt nach ruffifcher 
Art immer peinlicher wird. Gegen 70 biefige Offiziere 
mollten ſogar das Andenken des Feldzugs im Jahre 1812 
(gegen Rußland, und mit Napoleon!) durch ein Gaft: 
wahl feiern, dem aber nachher eine weniger anjtößige-Be- 


‘ deutung beigelegt wurde. Die Offiziere vom Regiment 


Kaiſer Alerander batten erklärt, fie menigftens müßten 
ſchiklicherweiſe von einer ſolchen Feier wegbleiben. — Frau 
von Bülow (die Humboldt'ſche Tochter) ift ganz in Ber: 
zweiflung über die Ernennung ihres Mannes zum Ge- 
ſandten in London, fie kann nicht engliih, und, mas 
ſchlimmer ift, felbft nicht franzöfifch genug, um ala Ge: 
ſandtin aufzutreten; fie will auch fürerft noch ein Jahr hier 
bleiben. — Siege und Fortfchritte der Griechen. 


Den 7. März 1827. 


Geftern gab die Zeitung die Königliche Kabinetsordre 
m das Staatsminiſterium, in welder der König feinen 
grähtten Dank für die ihm aus allen Provinzen bezeigte 
Keilnahme ausfpricht. Der König fol diefe Worte eigen: 
hindig aufgefeht haben; fie machen den größten Eindrud, 
u die fremden Diplomaten äußern ihr bemunderndes 
Staunen über dieſen einigenden Verkehr zwifchen König 
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und Volk, Preußen erjcheint ihnen dadurch mächtiger, ehe 
furdhtgebietender. — Der König fuhr geftern zum erftenmal 
ſpazieren, auch empfing er die Nachricht, daß feine Tochter 
die Erbgroßberzogin von Medlenburg- Schwerin, von einm 
Prinzen glüdli entbunden worden. — Der Herzog vn 
Gumberland bat fi das eine, ihm noch übrige Auge, da 
gleihfalls zu erblinden drohte, durch den Geh. Rath wı 
Gräfe glücklich operiren laffen. — Frau von Grayen h 
Abends beim Nachhaufefahren durch Umſchlagen des ge 
brodenen Wagens den Arm gebroden. Sie ift übe 
70 Bahr alt, und die Theilnahme für fie allgemein; be 
König ſchickt täglich zu ihr, und bat ihr Küche und Kelle 
ankjeten laſſen. — Schon früher hatte Fräulein Büſchin 
die Tochter des Oberbürgermeifters, in der Nähe des Ba 
lais das Unglüd gehabt, den Schentel zu brechen; de 
König ließ fie fogleih in das Palais bringen, und ihr der 
alle Hülfe und Theilnahme widmen, bis fie ohne Nachthei 
nah Haufe gebracht mwerden konnte. — Daß die langwie 
tige Sade der mweitphäliihen Domainenfäufer endlich pre 
ßiſcherſeits billig entichieden und abgemacht worden, mir 
der preußifchen Regierung fehr zur Ehre gerechnet. Da 
die Verhandlungen mit den andern betbeiligten Höfe 
fruchtlos geblieben, wird, diefen zum großen Verdruß 
eigends ausgeſprochen. — In der franzöfiichen Deputirten 
fammer dauern die Debatten über das Preßgefeg fort; di 
Minifter zeigen fih täglich ald Lügner, Schufte, Lumpen 
Hier nimmt man an der Sade der Preſſe lebhaften Ar 
theil. — Nachdem Lord Xiverpool vom Schlagflufle be 
troffen worden, erwartet man, daß Herr Canning vollen 
erſter Minifter fein werde. Herr Graf von Bernſtorff &s 
Bert fih ungünftig gegen Ganning, er fagt, derjelbe ft 
noch nicht durch, man müſſe ſehen, was mit den Katholike 
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md mit dem Korngejeß fein werde, was die griechifchen 
Angelegenheiten für eine Wendung nehmen dürften ꝛc. 
dert Ancillon jagt lieber gradezu, Canning fei ein Revo: 
Ixtionair, fo gewaltig aber auch fo verderblich wie Mira- 
ben! — Ms der rufiiihe General Graf Bennigien im 
Hannoͤverſchen geftorben war, kam von Kaiſer Nikolaus ein 
Kourier an den ruffiihen Reſidenten von Struve in Ham: 
burg, mit dem Befehl, jogleich abzureifen, und von der 
Wittwe die „Memoiren“ Bennigjen’3 in Empfang zu neh— 
ma; an Ort und Stelle traf noch ein Herr von Struve, 
Neffe des erftern, als Legationzfekretair des ruffiihen Ge: 
Tandten Herrn von Ehannikoff in Dresden, mit gleichem 
Auftrag ein, den der Großfürft Konftantin gleichzeitig aus 
Warſchau ertbeilt hatte, fo groß war die Aufmerkjamkeit 
auf diefen Gegenitand! Nach einigem Bedenken und Seuf: 
zen lieferte die Wittwe jene Handichriften, — ſechs Starke 
Bände, jagt man, — dem Andringen der Beauftragten 
and, und die fämmtlichen Bapiere wurden unmittelbar an 
Den Kaiſer felbft von Hamburg aus abgefertigt. — Herrn 
General von Schad beſucht, wegen Mord’3 Lebensbeichrei: 
Bang, für die er voll Eifer ift. — Herr von Reden, Ge: 
wol Graf Kalkreuth, Graf Hugo Hakfeldt, Gräfin Golg, 
Generalin von Witzleben, Major von Wildermeth, Bro: 
feſor Ranke, Fürſt Kosloffsky 2c. ꝛc. — Endlich wird es 
Ent mit des Grafen von Zichy Weggeben; er ift in Wien, 
m feine Verfeßung wo möglich noch zu hindern, allein fie 
in entfchieden, er gebt auf den Poften von St. Petersburg, 
u hieher kommt an feiner Statt der Graf von Trautt: 
nmannsdorff, mein Kollege von Karlsruhe ber, der big jetzt 
in München war. 


vielfahhiten Dankbezeigungen, auch bejonders 

Gallerie bin, wie ſchon früher im Königlichen 
Genoſſenſchaften und einzelne Bürger feiern x 
Genefung des Königs durch allerlei Veranftaltung 
tbaten, Stiftungen. — Die Kaiſerin von Brafl 
ftorben; ihr Gemahl fol fie jo mißhandelt Habe 
zum Genufle ftarfer Weine ihre Zufludt genoı 
ihr Leid zu vergeflen. — Der Großfürft Konftan 
turzem Aufenthalt von St. Betersburg wieder 
hau zurüdgereift; man weiß hier durchaus noch 
die Reife bedeuten fol. — Der ruſſiſche Krieg 

ſien fcheint fchlechten Fortgang zu baben; die 
Paskewitſch und Yermoloff find uneins; des K 
neraladjutant und Günftling General von Diebil 
geihidt, um fie zu einigen. Der ganze Landftri 
dem kaspiſchen und dem Schwarzen Meer it un 
befehl gejett,, die Zivilverwaltung jo gut wie < 
— Der Marquis von Ribeaupierre ift als ruſſ 
Ihafter in Konftantinopel angefommen. Seine 
öffnungen follen bei der Pforte fein Gehör gefur 
die ruſſiſche Intervention für die Griehen nicht 
worden fein. Schon fol er Drohungen ausgefj 
ben, in welche der engliihe Gelandte einftimm 
Canning bat den Entwurf zu den neuen Korng 


199 


fine Truppen höchſt ungern aus Neapel zurüd, Tonnte 
der dem Könige den Abzug nicht länger mweigern; die 
Truppen follen indeß am Po ftehen bleiben, und für jedes 
Breigniß bereit gehalten werden. Fürſt Metternich giebt 
von diefer Maßregel hier Anzeige, und erſucht, man möchte, 
wie fhon Rußland getban, diefe Maßregel als eine von 
der geſammten Allianz gebilligte erflären, und die preußi- 
hen Geſandten in ®Stalien, wie au die in Paris und 
London, beauftragen, ſich in ſolchem Sinne der völligften 
Bufimmung zu äußern. Diele Inſtruktion wird ihnen zu: 
geiertigt, obwohl Herr Graf von Bernftorff in den öfter: 
reichiſchen Bejorgniffen viel Uebertriebenes fieht, und Die 
Biener Anfichten wenig theilen will. — Herr Graf von 
Zichh ift vorzüglich durch feine Familie beftimmt, ja faft 
gezwungen worden, den Botichafterpoften anzunehmen; fie 
hat mehr Ehrgeiz, als er; auch find ihm, um ihn zu be: 
wegen, die vortbeilbaftejten Geldbedingungen gemacht wor: 
den; fo jagt mir Herr Graf von Bernftorff, gewiß ganz 
richtig, denn daß Zihy, wie Viele glauben und darunter 
wande feiner Kollegen, wie Graf Alopeus, den Poſten 
tigt gefucht, und früher fchon den Poften des Grafen 
Appony in Paris zu erlangen getrachtet babe, ift gewiß 
irrig. Graf Bernftorff befragt mich über den Grafen von 
Krauttmannsdorff, der an Zichy's Stelle hieher kommen 
KR, und meint, derſelbe fei wohl „durch und durch unbe: 
dentend“, ich muß dies aber doch verneinen. Bernitorff 
weint, es jei ihm fehon genug, wenn der neue Gejandte 
denigſtens treu auffaſſe und unverändert berichte, mas ihm 
mügetheilt worden; daran babe Zichy es leider ſehr fehlen 
Ifien, derfelbe babe zwar guten Willen gehabt, aber alles 
fi unter feiner Feder farb: und Eraftlog geworden. — 
Fortgeſetzte Debatten über das Preßgefeg in Paris. Die 
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Minifter zeigen fich täglich erbärmlidher; Villele ſteht vor- 
der Deputirtenlammer als überführter Lügner. — Mad 
Catalani ift feit einigen Tagen bier; fie jagt, es fei nodm 
ungewiß, ob jie ein Konzert geben könne, man made ihm 
Schwierigkeit wegen des Orcheſters. Wenig Beeiferung 
Me. Sontag ift die Königin des Tages, und alle Huldĩ 
gungen find für ji. — Herr General von Pfuel ift naca 
Magdeburg zurüd. — Herr Miniſtek von Stein fol zu 
Ende des Monat? aus Weftphalen hier eintreffen. — ® - 
Königin von Baiern (die vermwittiwete) wird in den nächſt 
Tagen von Dresden ber erwarte. — Mad. Catulari 
Mile. Sontag, Lord Clanwilliam, Graf Alopeus x. x. Sei 
Mad. Beer im Thiergarten, Mujit und Ball. — Bei Hurt: 
boldt’3 ein ſehr langweiliges Weſen; wenig Lente, uner: 
freulihes Gefpräd. 


Den 16. März 1827. 


Herr Saphir, Redakteur der Schnellpoft und des Mor: 
genblattes Kourier, bei dem Publifum in üblem Rufe, hat 
ih bei Hofe großer Gunft zu erfreuen. Der Herzog Karl 
bat ihn als Zufchauer des großen Masfenfeites bei ſich ge 
habt. Der König lieft das Blatt Kourier, welches gleid 
Morgens früh die Theaternahridhten vom vorigen Abend 
und andre frifche Neuigkeiten liefert, mit großem Bergnä- 
gen; da er fehr früh aufiteht, und dann gleich nach dem 
Blatte verlangt, jo bat der Fürſt von Wittgenftein fchen 
ben Herrn Saphir angeipornt, doc ja fein Blatt möglihft 
früh erfcheinen zu laſſen, eine Stunde früher, wenn es an- 
ginge, als bisher. Der König bat auch befohlen, die Zen: 
jur folle den Saphir'ſchen Blättern nicht jo viel ftreichen; 
der Geh. Rath Grano, der bisher der peinlihite Zenſor 
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Kr, weiß fih nun gar nicht mehr zu helfen; fo oft er 
ewwas wegftreicht, denkt er nothwendig daran, daß er auch 
Ms Bergnügen feines Monarchen verkürzt! — „Wie ift 
doch Bittgenftein herabgekommen! Früher Stand er al der 
wDichtigſte Mann am Hof und im Stuate dem Staatskanzler 
mrähtig gegenüber, führte die Polizei, beitimmte den Gang 
Der Minifter; jebt, nachdem er niemanden gegenüber bat, 
zauıg er ſich mit der Fürftin von Liegnig abgeben, muß zur 
Erxraven gehen, mit Saphir fpredhen u. ſ. w.“ Gleichviel, 
er ift derjelbe, der er war; ivas er betreibt, bezieht jih auf 
Der König, und in diefer Beziehung liegt für ihn eine 
immer gleiche Wichtigkeit, unabhängig von dem Gegenftande 
Jelbſt. — Man verfichert, der König habe in Betreff des 
Wunſches einiger katholiſchen Geiſtlichen in Schlejien, die 
Meile auch gegen den Willen der Obern in deuticher 
Eprahe zu leſen, geäußert, daß er an dem eingeführten 
tholifchen Gottesdienjte nichts werde ändern laffen. Die 
katholiken, meint der König, könnten ja, wenn ſie eine 








Iehmliches war ſchon einmal früher die Meinung des Kö— 
28, als er den deutſchen Gottesdienft der Juden unter: 
ste. — Die Königin von Baiern kommt heute Abend 
hier an; der Kronprinz und die Kronprinzefiin fahren ihr 
bis Potsdam entgegen. Alle Feierlichkeiten jind verbeten. 
Rorgen fpeilt die Königin mit ihren beiden Töchtern Marie 
und Ludovike beim Könige, der ſich mit diefem Einen Tage 
abfindet, weiterhin nur als Genejender gelten und fich da— 
ber in nichts geniren will, und die Sorge der Bewirthung 
and Unterhaltung dem übrigen Hofe beimftellt. — Die jo: 
genannte katholiſche Frage im engliichen Parlament ift un= 
geachtet Herrn Canning's und feiner Freunde Anitrengung 
im Unterhaufe duch eine Mehrheit von 4 Stimmen aber: 
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mal3 verneint worden. Diele ſehen darin die Unmöglidh 
feit, daß Canning auf feinem Poſten bleibe, die Unver 
meiblichleit einer Revolution in Irland u. |. w. — Aud 
in Betreff Portugals dürfte Canning bald in Berlegenhei 
kommen; die Spanier laſſen nicht nad, durch Waffen, GeX 
und Mannſchaft den Krieg der Rebellen zu nähren. Mi 
Nordamerika ift England gleihfal® in Spannung — 
Bolivar in Caraccas eingetroffen; Friede, Unterwerfung 
des Generals Paez; die Hoffnung auf Ddiefer Seite ik 
unfren Ultra’3 für diesmal geſchwunden! — Unordentlice 
Berhandlungen in der franzöfiihen Deputirtenfammer. Die 
Minifter und ihre Genofjen (der ſchändliche Dudon voran) 
in Widerſpruch, Lüge und Verwirrung ſchmachvoll verſun⸗ 
fen! — Herr Keratry nennt ſich hochherzig als Verfaſſer 
des angeklagten Artikels im Courrier français, to gejagt 
war, wenn die Miniſter nicht abgingen, würde zuletzt de 
Krone ſelbſt an ihrer Schmach Theil haben. — Geſtern 
große Aſſemblée bei Herrn von Stägemann, Weber's Obe⸗ 
von wurde aufgeführt. Fürſtin Carolath, Gräfin Kalnein, 
Kalkreuth's, Lottum’s, Schuckmann's, Frau von Kamp 
u. ſ. w. Dazu, in großer Mifhung, der Kommerzienratf 
Gzehel, Herr und Mad. Beer, Dr. Dieffenbach nel 
Frau, die beiden Brüder Molitre, Herr und rau von 
Martens, jogar der Theater-Schulz; über 100 Perſonen. 


Den 23. März 1827. 


Am Sonntag den 18. war Cour bei der Königin von 
Baiern, nachher der Hof in der Oper, die aber fo let 
war, daß man Leute von der Straße einlud, um nur hin 
und wieder den erften Rang bejeßt zu haben! Abends 
große mufifalifhe Unterhaltung bei Mad. Beer im Thier 
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an, wo Mad. Catalani mit größtem Beifall fang; 
Sf Alopeus, Lord Slanwilliam, Graf Reventlow, Graf 
Sepfelbt, Frau von Hünerbein, Frau von Kamp, Frau 
im Wigleben, Gräfin Engittöm und viele Andre waren 
dert, vermifcht mit der ganzen Verwandtſchaft und Glientel 
des Hauſes. Wer dergleichen Sieht, jollte die Geſellſchaft 
in Berlin gar nicht ariftofratifh glauben, und doch ift 
ſieß im böchften Grade. — Am 18. hatte der Magiftrat in 
der Nilolailirche eine Feier wegen der Genefung des Kö: 
nigs veranftaltet. Die Zeitung rühmt das Impofante und 
Hührende des Gottesdienſtes, bei welchem die alte Liturgie 
gebraucht wurde. — Der König bat der Frau von Crayen 
durch den Fürften von Wittgenftein ein Geſchenk von 
100 Dukaten gefandt; die Sache joll geheim bleiben. — 
Der Herr Präfident von Schönberg wünſchte von den Ar: 
beitganfträgen jeiner Abtheilung im Staatsrath dispenfirt 
iu fein, da er fchon anderweitig genug Geichäftzlaft habe; 
der Herzog Karl verabredete aber mit Graf Lottum, daß 
Schönberg lieber ganz aus dem Staatzrath ausſchiede, dies 
it geſchehen, und gegen Schönberg’3 Wunſch und Ertvar: 
tung. Er fol mißfallen haben, weil er, fonft ein guter 
Ariſtokrat, doch immer mit den fogenannten Xiberalen zu 
finmen pflegte. Der Geb. Leg. Rath Eichhorn übt großen 
Einfluß auf ihn, da die Arbeiten im Departement der au$- 
wärtigen Angelegenheiten ihm eine Hülfe unentbehrlich 
nachen. — Der Kronprinz hat von der Fürftin von Caro: 
lath gejagt, fie könne nicht mehr eingeladen werden, fie fei 
fir feine Frau fein guter Umgang; er hat fie aber doch 
af feinen Ball geladen. Der Kronprinz wird in Tanze 
leiht jehr heftig, und wenn die Mittänzer in der Contre: 
danfe Fehler machen, wirft er wohl mit „Schlingels“ oder 
„Ochſenköpfen“ um ſich. — Am 21. Wiederholung des 
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Mastenzug3, der beim Herzog Karl aufgeführt worden wa 
jetzt im Konzertjaale des Schaufpielbaufes, die vier Söh: 
des Königs machten jehr angenehm die Wirthe, das Gan 
war glänzend und würdig. Zuſchauer waren Feine gege 
wärtig, außer 12 bis 15 Perjonen auf der diplomatiſch 
Tribune, Timm mit feiner Geſellſchaft, Mad. Lemidr 
Desargus, Mad. Hoguet und andere Theaterdamen; di 
König hatte dies veranftaltet, und man ſprach viel davon 
Manche wollten es gern ſehr unangemefjen finden. De 
Kronprinz ſprach eine Weile mit Mad. Lemitre-Desargns 
und fie verlicherte nachher, es fei in den vielen Jahren dei 
erftemal, daß er ein Wort an fie gerichtet; fie rühmte, a 
babe ſehr artig geſprochen. — Am 22. Abends war fraw 
zöfifches Theater beim König. Unter den Mitipielenden 
mar der Hauptmann Molitre, wieder ein Bürgerlicher, der, 
wie bemerkt wurde, nicht eben dahin gehörte! Der Are 
war jehr Hein, außer den hoben Herrichaften felbft waren 
nur deren Hofftaaten eingeladen, von fonftigen Perſonen, 
durch die Gunft des Königs als einzige Ausnahme, wur 
die Fürftin von Carolath, zum allgemeinen Aufſehen u 
vielfachften Aerger. — Der Generallieutenant von der Rat: 
wig ift Mitglied des Staatsraths geworden; fo getminkt 
die Ariftofratie immer mehr Boden! In Marwig liebt die 
Adelsparthei noch den alten Gegner Hardenberg's. Er ft 
ein Schlimmer Beſtandtheil von Vorurtbeil und Härte für 
jenes Kollegium, das an beiden ſchon zu reich iſt. — Hat 
Geh. Rath Ancillon will das ausmärtige Minifterium der: 
laſſen; er fühlt ſich nicht genug ausgezeichnet, und ift über 
baupt mit Bernftorff nicht zufrieden. — Bei Herm 00 
Humboldt zu Mittag gegefien. — Der Großherzog ve 
Weimar bat an Herrn General von Müffling lobpreiſen 
über meine Bücher geichrieben. Goethe ſchreibt mir de 
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heben Beifall der Erbgroßberzogin von Weimar, Groß: 
fin Marie. — Fürftin von Garolath bei ung, — fie 
Belt uns ihre merkwürdigen Denkbücher mit; eigenthüm- 
be Riihung von höchſt Edlem, wahrhaft Frommem und 
mnlänglid Bedachtem in diejer Frau. — Das Preßgeſetz 
Kin der franzöſiſchen Deputirtenfgmmer mit großer Stim- 
zamehrbeit durchgegangen! 


Den 26. März 1827. 


In Betreff der Rheinichiffahrt hat das preußifche Mi- 
ferium nun eine fehr träftige, jogar drohende Sprade 
wegen die Niederlande angenommen. — Der König hat vom 
Jekigminifter Bericht gefordert über die vom Kammer: 
geriht geſchehene Zulafjung der Klage des Berliner Magi⸗ 
ſteats gegen den Fisfus wegen vermweigerter Beftätigung 
Baeier Prediger. Der Zuftizminifter hat vom Kammergericht 
den nöthigen Aufichluß begehrt. — Der König läßt feinen 
Dank dur den Magiftrat jeden Hauseigenthümer, der 
nad dem geäußerten Wunſche feiner Majeftät den Bürger: 
Reig vor feinem Haufe mit breiten Steinen verjehen bat, 
ig abfonderlihem Schreiben ausdrüden. Dies gefält jehr. 
— die Königin von Baiern erſcheint bier wenig lieben? 
würdig, fie zeigt fich Stolz, troden, fteif, Täßt die Leute war: 
ka, dankt kaum, nimmt wenig Antbeil. Auch die PBrin- 
Momen ihre Töchter findet man weder angenehm noch 
ſübſch. Daß die Königin in Königftädtifchen Theater, wo 
ke ſih doch hatte anſagen laffen, faft eine Stunde nad) der 
onfigen Anfangszeit erſchienen ift, und die Vorftellung 
dadurch verzögert hat, war felbft dem Könige, der nıit war: 
ide, ſehr verbrießlih. — Früher wollte Graf Brühl das 
Xheaterperfonale nicht bei den Subftriptionsbällen zulaffen, 


zwar obne Bezahlung, denn der König bat 
befohlen, eine Anzahl FreibilletS unter jene z 
Die bloße Hofgejelichaft ift jo langweilig u 
daß man fie um jeden Preis dur andre Bein 
befiern muß, und da kommt man am leicht 
Artiften und Artiftinnen. — Herr von Bülo 
London beitimmte Gefandte, macht mir die heil 
derung von dem auswärtigen Departement; d 
Räthe arbeiten, von Ddiefen nur ein paar | 
Zwecke gemäß; der Graf Bernitorff nimmt vo 
ſchäften kaum Kenntniß,. und Herr Geh. Re 
macht nur Phraſen ohne das Praktiſche zu b 
und zu fördern, Herr Präſident von Schönb 
unnüß, und was er thut, das läßt er fi vo: 
Eihhorn angeben; es ift eine Anhäufung von 
keiten, Säumnifjen und Verkehrtheiten, jagt er 
darüber gebt. — Herr Sanning fol fehr Franl 
Ultra’3 wünſchen ihm den Tod. Herr Geh. R 
ſchimpft bitter auf ihn; Herr Graf Alopeus 
„ce coquin de brouillon!” — Nach neueren 
jol Herr Sanning in der Beſſerung und mit: 
neuen Minifteriums beauftragt fein, da Graf 
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: hit jener und in der Aufftellung diefer Form gedeihen bei 
23 fo viele Eonftitutionelle Dinge, gedeiht jo reichliche 
Srehfreiheit, al3 unter andern Umftänden kaum zu erivar: 
a wäre. Die Ultra’3 finden fih durch den Schein der 
bern Thatſache fichergeftellt, und fo wächſt das innere 
Bein unbeachtet nur um fo kräftiger.“ — Die Amts: 
Nätter unfrer Regierungen zeigen an, dab in Folge einer 
wt Mexiko gejchlofjenen Webereintunft die mexikaniſche 
Fagge in allen preußiichen Häfen zugelaffen und in Be: 
bei des Handelsverkehrs denen der am meiften begünftig: 
im Rationen gleichgeftellt find. Die Staatszeitung ſchweigt; 
men will die Sache, auch ihr Bekanntwerden, aber man 
Kumt einen Nebenweg, als thäte man etwas Vorwurf: 
veles ! 


Den 31. Mär; 1827. 


Die nenen, gegen Anhalt-Köthen in Betreff der Elb- 
Mifahrt genommenen Maßregeln haben den Herzog zu 
einer Klage gegen Preußen am Bundestag veranlaßt. — 
Preußen bat eine ausführliche Denkſchrift zur Nechtferti- 
ping feines Verfahrens gegen Köthen in Drud gegeben; 
he ift von den Geh. Leg. Räthen Eichhorn und von Bülow 
vefaßt, Graf Bernftorff aber nicht fehr damit zufrieden. 
— der Fürft von Metternich, verfihert Graf Zichy, bat 
keineswegs die Fräulein von Leykam geheirathet, doch fei 
daB Berede in ganz Wien verbreitet gewejen. — Es wird 
immer entichiedener davon geiprocdhen, daß Lord Clanwilliam 
ne Mlle. Sontag heirathen wird. Die vornehme Welt ift 
r Aufruhr darüber. Die tongebenden Damen bezeigen 
aut ihren Verdruß, daß der intereffante (!) Engländer id 
men nicht beſſer gefangen giebt. Neulich Hatte er nebit 


bätte feine jener Hofllatihen die „Dames Beer‘ 
Ion ſehen wollen, und jede wäre gern an deren ! 
wejen! — Der Bal beim Prinzen Auguft war n 
mäßig, der beim baieriihen Gejandten, Grafen 
burg, äußerft jchlecht, e3 fehlte an allem, die ga 
war mißvergnügt. — Der Großfürit Konſtantin ſ 
einer in Polen zu veranitaltenden Truppenaush 
St. Petersburg perſönliche Rückſprache genomme 
— Die Unterhbandlungen in Konftantinopel gem 
ernſtes Anſehen. Lord Cochrane muß nun beftimn 
griehifchen Gewäflern erjcheinen. — Unſre Ariftoft 
mit der Einrichtung der Provinzialjtände ganz un; 
jie ftreben nach Abänderungen zu Gunften ver 
Sie betreiben ihre Sache mit Eifer, und es foı 
wunbderlichiten Vorſchläge zur Sprade; einigen 
werden fie immer von ihrem Beltreben haben. 
Fürftin von Carolath ift eine nähere Freundin de 
von Liegnitz geworden; der König Sieht ihr Zuſa 
gern, am Hofe zeigt fich aber viel Neid und Ae 
bald. — Herr von Otterſtedt bat berichtet, fein 9 
Darmitadt, der franzöfifche Gefandte Herr von 
babe ihn aufgefordert, mit ihm gemeinfam den 9 
den außerordentlihden Mifftionen, die zum Subil 
Großherzogs kamen, am Hofe zu behaupten, er 
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Hafel lommen, wie denn auch geichehen. Ein paar Tage 
a. m Eingang dieſes Berichts kam aber Herr von Senden, 
: der darmftäbtiiche Geſandte bier, zu Bernftorff, und klagte, 
Diterftedt habe in Darmftabt Umtriebe gemacht, den fran- 
hihen Geſandten zur Theilnahme verführt, und man 
Babe fih endlich genöthigt gejehen, beiden zu erklären, daß 
‚ man fie nicht einladen würde, weil man ihren Anſpruch 
uf Borrang nicht erfüllen könne. — Herr von Bülom ift 
1. hente nach London abgereift; der jüngere Graf von Reden 
- Begleitet ihn als Legationzfekretair. 
















Den 4. April 1827. 


Die Königin von Baiern wird, gegen die frühere Be: 
emung, noch länger bier bleiben. Man jagt, fie habe 
de Abliht, eine ihrer Töchter an den Kurprinzen von 
heſſen zu verheirathen, der aber wenig darauf einzugehen 
Hein. Man findet die beiden Prinzeffinnen bier weder 
re noch angenehm; über die Königin ift das ungünftige 
allgemein, und man äußert e8 ohne Hehl. — Auf 
der legten Bälle ijt der Gräfin von Brandenburg 
Be. Fräulein von Mafjenbach) ein jchredlicher Unbedacht 
aijchlüpft. Die Kronprinzeflin ftand neben ihr, und fagte, 
Selleicht Ichon im Sinne der mütterlichen Ablichten, ver:. 
mlih zu ihr: ‚Ne trouvez-vous pas que la princesse 
Marie ressemble exträmement au prince &lectoral?” 
Jene, ganz in Gedanken, und vielleicht noch dem Zuge 
Üongeführter Mißreden folgend, ermwiedert: „Oui, beau- 
@eup, beaucoup! mais tout-a-fait en laid!” Die Kron: 
Yeinzeifin wandte ſich ernfthaft weg. Jetzt erſt merkte die 
" efin, zu wem fie geiprochen, aber das Unglüd war nicht 
* abgnändern; fie eilte zum Kronprinzen, erzählte das Ge: 
Blätter and der preuß. Geſchichte. IV. 14 


terer behauptete, jener habe ihn geftoßen, fie g 
Wortwechſel, und bedienten fich der ftärkiten und 
Ausdrüde. Am andern Tage war von Zwe 
Rede, der Prinz Wilhelm aber bejchied beide zu 
fie tüchtig aus, und legte den Handel gütlich be 
König bat den Rufen, melde die Pferde bieh 
anſehnliche Geſchenke reihen laſſen. Der Ober 
Johanniterorden in Diamanten, die andern Off 
denfelben Orden in gewöhnlicher Geftalt erhalten 
Gemeinen (etwa 60 Mann) find 1500 BDulateı 
worden, überdies bat der König, mit bejonders 
freundlicher Aufmerkſamkeit, jedem Verbeirathete 
feine Frau eine goldene Kette mit brilantenem 
ſchenkt! — Herr Graf von Bernftorff betreibt 
gegen Köthen mit allem Nachdruck, doch nicht ol 
Zweifel; er fragt mid), was ich meine, ob die € 
am Bundestage von und durchgeſetzt werden wi 
babe die Inſtruktion an die Geſandtſchaften bei 
uferftuaten Eräftigft eingerichtet; allein Bernftorff 
auf die öffentliche Meinung einwirken, und 
empfangen, bei der Betriebſamkeit Köthens ı 
Freunde (alle Neufatholiten gehören dazu), R 
und Gefandte aller Art ſchon im voraus eine füı 
gute Stimmung. — In den Zeitungen von Ne 
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erwähnt dabei der griehiihen und portugiefiihen Bewe⸗ 
gingen, und will die etiwanigen Revolutionsjüchtigen in 
alien warnen. — Herr Minilter von Stein ift am 1. 
hier angefommen, und wohnt im Gafthofe zur Stadt Rom 
unter den Linden. Er ilt fehr alt geworden, bat das rechte 
Enge verloren, fieht aber noch ganz ſtattlich und fehr ehr: 
würdig aus. Er war ungemein freundlich gegen mich, mild 
und heiter in jeder Aeußerung. Er lobt die Provinzial: 
Mnde, will aber mehr Deffentlichkeit und vegeren Volks— 
get. Der Ariftofrat kam nicht zum Vorſchein, eher etwas 
Demotratiiches; er pries Amerika, die dortige Freiheit, es 
fei dort beſſer leben als hier; er tadelte mich, daß ich eine 
Endung nad Waſhington ausgeſchlagen, „und wenn Sie 
ed Ihr Leben lang dort hätten bleiben müſſen, befto 
beſer!“ Auch rühmte er die Kaufleute von Elberfeld, ihren 
Üätigen Sinn, ihre großen Unternehmungen. — Weber 
herrn Canning's fernere politifche Stellung ift noch immer 
kine entſcheidende Nachricht da! Doch mehrt ſich die Wahr: 
Geinlichfeit, daß er Minifter bleibt. 


Den 6. April 1827. 


Geltern Abend war theatraliide Vorftellung bei Hof, 
mch fang Mad. Catalani. Herr Minilter von Stein er: 
Gien biebei zum eritenmal, doch war er eine halbe Stunde 
vorher zum Könige beſchieden worden, und hatte diefen zu: 
eck allein geſehen; der König fol jehr gnädig gegen ihn 
eneien fein, eine gewiſſe Kälte und Fremdheit wird aber 
wohl immer bleiben, und der Fürft von Witigenftein mög: 
BAR dafür forgen, daß fein Gegner nicht allzu warm werde. 
der Kronprinz dagegen zeigt für Stein die größte Beeife- 
ung, und vernimmt mit Begierde deſſen Heußerungen. — 
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Herr Oberftlieutenant von Canitz erzählt mir, du 
Sohn bereits in ein Regiment getreten, und nun in 
wie jeder Andre die gemeinfte Arbeit verrichten, j 
den Mift wegihaffen muß ꝛc. Er findet das gan 
und meint, wenn es auch ſonſt nichts nutze, fo ı 
do dem jungen Menihen. Hart findet er dagege 
die jungen Leute, die nicht dem Kriegsdienſte ſich n 
fondern nur ihr geſetzliches Jahr abdienen, unnötl 
Dienft geftört und geplagt werden, jo habe z. B. H 
Gerlach, ein ſchon fertiger Theolog (jein einer Br 
der Major im Generalitabe, fein andrer der K 
gerichtärath, er aber ſpürte Beruf zum Predigtam 
Gemeiner den Auftrag erhalten, vom fchlefifchen TE 
er auf Wade war, auf der Hauptwahe zwei Ta 
zu holen, und dieje bei größter Mittagshige am Do: 
dur die ganze Weite der Stadt einbertragen müſſe 
legt erihien doch auch dieſes lächerliche Stückchen 

Verhältniſſe mohlgegründet, und die Sache eigentlich 
Auf meine Bemerkung, daß das Offiziereramen, 

Canitz auch im Ganzen wohl billigte, eine ganz ein: 
viel mir befannt, jonft nie dageweſene Einrichtung 
wiederte Canitz fehr läſſig und troden: ‚Nun in € 
war font wohl etwas Aehnliches; jeder als Offizi 
tretende mußte die unbefledte Empfängniß der Jı 
Maria beſchwören, das war denn jo ziemlich dajfell 
unſer Eramen, diefer und jener Eid können nur 
binderlich gemwejen fein.” Wir ladten ſehr. — D 
mierlieutenant von Willifen ift Adjutant beim Kron 
geworden. Ein trefflicher Offizier, tüchtig und beg 
Herr von Malzahn, unjer bisheriger Gejandter in $ 
bat bei jeiner legten Anmefenheit hier dem Herrn | 
‚von Brodhaufen gejagt, er wiſſe faft nicht mehr, 
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in feine Depeſchen ſetzen folle; die engliſchen Zeitungen 
näßten gewöhnlich mehr, und fagten es dreifter heraus, 
8 er wagen bürfte, ſelbſt wenn ihm Canning geſprächs⸗ 
weife eine Mittbeilung made, babe die Sache meift fchon 
en paar Tage vorher im Gourier geftanden! Herr Geh. 
Kath von Heidebred ift vom Schlage gerührt worden. — 
Der Dffigier Buchholz, der im Sabre 1822 eine häßliche 
Gedichte mit einem Mädchen hatte, das zum Yenfter hin⸗ 
aiſprang, und ver deshalb in Verhaft war und verfeßt 
wurde, ift wieder bier, nimmt aber den Abſchied, und bei: 
ihet die Tochter des Juſtizraths Empich. — Herr Geb. 
Bug Rath von Lamprecht, fonft ein fo großer Eiferer für 
‚be preußische Juſtiz, ift gegenwärtig ganz gegen diejelbe 
'eRimmt, da er im Kultusminifterium arbeitet, dem das 
‚Mmmergericht nicht zu Willen iſt. Er bat jedesmal die 
Mefichten feiner äußerlihen Stellung, und feine andren! 
— derr Geh. Staatsrath Daniels ift in Köln geftorben. — 
88 fieht ſehr Triegerifh von Seiten Rußlands gegen die 
en aus. 


Den 10. April 1827. 


Konzert der Mad. Catalani im Opernhauſe am 6. 
Nies gedrängt voll bei doppelten Preiſen. Unendlicher 
Beifall! Zulegt, als Bugabe, fang fie auf allgemeines 
Begehren God save the king („Heil dir im Siegerkranz“), 
bei der erften Zeile ftand der Kronprinz auf, mit ihm die 
Bene Königliche Loge und das gefammte Publifum; der 
Rönig zog ſich in feiner Kleinen Loge etwas zurüd. Das 
Rufen und Jauchzen „Es lebe der König” wurde zu wah— 
wu Sturm, alles fang und brüllte mit, und durch die 
geheuern Mailen jchallte noch immer fiegend die Stimme 
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der Catalani hervor! Die fihtbare Liebe und Theilnahme 
des Volks für den König und fein Haus bewirkt bei man- 
hen Fremden ftaunende Verwunderung; fie können nidt 
begreifen, daß in Preußen jo viel freier Volksgeiſt und 
biefer fo royaliftiich ift. — Vorgeftern, am 8., wurde die neu 
erbaute Singakademie feierlich eingeweiht. Die Königin von 
Baiern und ein Theil des biefigen Hofes waren zugegen. — 
Die Streitfahe mit Köthen macht wieder jehr großen Lärm; 
diesmal find aber bier weniger Oppofitionsftimmen, und 
die preußifhe Sache wird lebhaft vertheidigt. — Herrn 
Minifter von Stein am 7. Abends bei Herrn von Stäge 
mann gefehen. Er ſprach wieder mit Eifer und Begei⸗ 
fterung von Amerika, wohin alle jeine Gedanken gerichtet 
ſcheinen. Bon Altenftein fagte er, der ginge in beftändi 
gem Somnambulismus umber. Er tadelte den Herrn von 
Schön, daß er in Preußen den Katholiken entgegenarbeite, 
und deshalb mit dem Biſchof von Ermeland in Gtreit fe; 
die Religion, fofern fie nicht in die bürgerliche Ordnung 
eingreife, gehe den Staat gar nichts an, berfelbe müßte 
ih um fie fchlehterdingd gar nicht kümmern. Er fprad 
iwegwerfend von Metternich und nur immer unter dem 
Scherznamen „die Phäaken“ von den Defterreichern. In 
allem zeigte er fih raſch und tüchtig wie ſonſt, ich kann 
nicht finden, daß er feine Denkart geändert. Ein Arte 
frat mag er fein, aber es ſchadet ihm nicht viel, er ift auf 
wieder gar fehr Demokrat. — Geftern beim Prinzen Aw: 
guft von Preußen zu Mittag gegeffen. Der Geh. Rath 
Eichhorn war au dort. Es wurde über die Umtriet 
gefherzt und das Turnen zurückgewünſcht vom alten Geh. 
Rath Heim. Die Vorlefungen des Geh. Rath Schön über 
Gefhichte befamen kein Lob. — Die Kommiſſion, welche 
in Folge der provinzialftändiihen Verhandlungen vom 
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Könige anbefohlen worden, um Landrecht und rheinifche 
Geſetzgebung ziwedmäßig für die Rheinlande gegen einander 
aszugleihen, tritt zum größten Aerger des Herrn von 
Kamptz nun wirklich zufammen; außer vier Gerichtöperfonen 
werden auch vier Eingelefiene der Provinz dazu berufen. 
Man zweifelt nicht, daß Deffentlichkeit und Geſchworne wie 
auch in vielen Fällen Mündlichkeit, d. h. die entſchiedenen 
Vorzüge des neuern Rechts, beibehalten bleiben werden. — 
Herr von Fouqué erzählt mir, der König babe ihn zum 
Dank für das Gedicht auf die Genefung zur Tafel laden 
laſen; er meint, einem Major komme diefe Ehre nicht zu, 
nur erſt einem Oberften, doch mache der König bisweilen 
Ausnahmen, wie 3. B. auch ſchon mit dem Major Wagner 
geſchehen, als diejer eine Anzahl Schladhtpläne fertig ge: 
liefert. Aber auch andrer Ausnahmen — die Adjutanten 
des Königs und der Prinzen ohnehin nicht gerechnet — 
giebt e3 in Menge. — Großes Nergerniß beim Leichen: 
begängniffe des SOjährigen Herzogs von Larochefoucauld— 
diancourt in Paris; die Polizei fteht als die Urbeberin 
3 Unfugs da, und die Pairskammer felbft unterfucht 
den Vorgang. 


Den 13. April 1827. 


Herr von Nagler ift von Frankfurt a. M. hier an: 
gelommen, und bat fogleih eine Beipredung mit Graf 
Bernftorff über die Köthen'ſche Sache gehabt; dieſe macht 
fortwährend großen Lärm, es find doch felbft am Hofe 
Stimmen, welche für Köthen laut werden. — Der König 
war am 10. zum erftenmale feit feiner Geneſung wieder 
m Potsdam; der Magiftrat und die Stadtverordneten 
mpfingen ihn an der Brüde von Glinite, der Vorgang 
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blieb ndeß, wie Augenzeugen verfihern, ziemlich kühl, da 
der König dergleichen nicht liebt, und erft gleichfam fort: 
gerifien werden muß, wozu bier weder die Menge noch der 
Augenblid fich eignete. Der König kehrte noch denfelben 
Tag nah Berlin zurüd. Die Aerzte haben ihm durch⸗ 
aus nicht geitatten wollen, gemohnterweile in Pots- 
dam DOftern zu balten, wobei der König drei Stunden 
hintereinander in der Kirche zuzubringen pflegt. — Herr 
Minifter von Stein fagte zu Herrn von Stägemann: ‚Be 
juhen Sie nich nur nit am Sonntag Vormittag, denn, 
id) weiß wohl, Sie geben nicht in die Kirche, ich aber gehe 
bin!” Er hält in einer gewiffen Art auf den eingeführten 
Glauben, der ihm eine Art Rubeplag für feinen unrubigen 
Geiſt abgiebt; er ijt mehr förmlich darin, wie ein Eng 
länder, als eigentlihd fromm. — Der ruffiihe Kaiſer bat 
wegen des vormaligen Königs von Schweden, von dem 
neulich die Zeitungen meldeten, daß er ſich auf der Schnell: 
poft bei Leipzig in der Nacht die Hände erfroren, bier 
und in Wien Anträge zu gemeinfchaftliden Maßregeln 
gemacht, um diefem Aergerniß der berabgemwürdigten und 
verarmten Majeltät ein Ende zu ſetzen; bejtimmte Bor: 
Ihläge find nicht gejchehen, die Meinung ift aber, dem 
vormaligen Könige ein angemeſſenes Auskommen an einem 
feften Wohnorte in Deutichland auszumitteln, wo er dann 
bleiben jol. Ohne Zwang wird diefes aber nicht zu be: 
wirfen jein; ob und wie man diefen bewirken fol, darüber 
bat Graf Bernftorff feine Bedenken nah Wien gefchrieben. 
— In Portugal fieht alles noch fehr unentſchieden aus; die 
engliiden Truppen barren ruhig der weiteren Dinge, ein 
Krieg mit Spanien fcheint noch immer zu drohen. — Bei 
Athen haben die Griechen wirklich Vortheile erfämpft. Die 
diplomatiſchen Schritte für die Griechen in Konftantinopel 
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verſtärken fih; den ruſſiſchen und engliihen Erklärungen 
haben fih nah und nah die franzöfiihe und auch die 
preußifche und öſterreichiſche Geſandtſchaft angeſchloſſen. — 
Herr von Gent fol ernftlich Trank darniederliegen. „Für 
den giebt es feinen Erjag; wenn Gent ſtirbt, jo ift dies 
baarer Berluft auf öfterreihiicher Seite.” Adanı Müller 
würbe wohl der Nachfolger deſſelben fein, aber dann felbft 
in Leipzig, Köthen u. |. w. fehlen. — Bei allen unſren 
Geſandtſchaften follen zweite Legationsſekretaire angeftellt 
werden, weil man gefunden bat, daß der Dienit aus Mans 
gel an Perſonal öfters leidet, wenn etwa Krankheit, Ur: 
laub oder fonftiger Zufall eintritt. In den vornehmen 
Kreiien wird Graf Bernftorff vielfach getadelt, daß er fo 
viele Borausbedingungen gefeßt, mas und wie die jungen 
Lente ſtudirt und gearbeitet haben jollen, bevor fie Diplo: 
matiih angeftellt werden können. 


Den 18. April 1827. 


Die Regierung kauft für 1Y, Millionen Thaler Staats: 
ſchuldſcheine, um fie auf der Bank zu hinterlegen, und dafür 
ſo viel Bapiergeld in Kurs zu feßen, mobei die Zinſen 
geipart werden. Der Kurs ift dadurch etwas gefliegen, 
aber auch ſchon wieder etwas gefunten, feitdem der Ein- 
lauf ftillgeftelt worden. — Der König bat am grünen 
Donnerstage das Abendmahl mit dem Prinzen Albrecht 
in der Eleinen Kapelle des Palais vom Biſchof Eylert ge: 
kommen; die Königin von Baiern mit den andern preußi- 
hen Brinzen im Dom von Oberkonfiftorialrath Theremin; 
von der Kronprinzefiin und deren Schweitern ſchweigt man, 
auch von der Fürftin von Liegnik, erftere find ganz in der 
Stille dem katholiſchen Gottesdienfte, Ießtere ift ebenfo den 
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proteftantifhen gefolgt. — Der Prinz Karl iſt nah Ber 
mar, Prinz Albrecht nad Ludwigsluſt zur dortigen Taufe _ 
abgereift. — Der König ift nad Potsdam abgegangen i 
Die Königin von Baiern mit ihren Prinzefinnen More 
und Ludovika tritt heute die Heimreife an; der Kronprimg 

und die Kronprinzeffin begleiten fie bis Leipzig. — De. 

Statthalter Fürft Radziwill ift von Pojen bier eingetroffen, 

und fogleih vom Könige nach Potsdam eingeladen worden, ° 
welches als eine große Freundlichleit angemerkt wird. — 

Der König ift mit den Potsdamern jehr in Verſtimmung 

Bei feiner neulihen Erſcheinung dort im Theater blieb 
alles Hl; fie glaubten ihre Deputation zu kalt aufgenom 
men. — Geftern gab unjre Spener'ſche Zeitung aus 
doner Privatnahrichten (über Paris gekommen) die 
ftimmte Berjiherung, Herr Canning fei zum Premiermi 
jter ernannt, meldyes ſich doch bis jegt nicht bejtätigt. 
Heute habe ich wieder beim Prinzen Auguft zu 
gefpeift. Herr Staatsrath Hufeland zog einen Brief fei 
Schwiegerſohns Stourdza hervor, der aus Odeſſa laute 
gute Nachrichten von den Griechen meldete; der Prinz m 
alle Anmejenden bezeigten die lebhaftefte Theilnahme fit 
die Griechen, für Lord Cochrane u. ſ. m. — Stadtgetr 
Die Brinzeflin Marie von Baiern fei von dem Kurpri 
ven Helfen förmlich abgelehnt worden; die Fürjtin 
Liegnitz babe fih vom Könige, der ihr nad feiner 
fung eine Bitte freigeftelt, zur Gnade erbeten, die A 
Desargus:Lemiere nicht mehr bei fid) fehen zu müſſen, 
Andern, diefer letzteren fei in Folge eines Zanks, in mb 
chem fie fehr unartig gegen die Fürſtin geweſen. der {A 
unterjagt worden, fie habe darauf im Aerger den Ani: 
gefordert und fogleih erhalten! Nach noch anderer Sf 
ift Mad. Desargus penfionirt mit 4000 Thalern, und ſel 
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u noch die Toilette der Fürftin von Liegnig anorbnen 
den, und dem zu errichtenden franzöfiichen Theater vor- 
Gen! Alles nicht wahr, aber von Vielen einftweilen feft 
Wanbt. — Die neue Tänzerin, Mile. Foureifi, wird 
jon als förmliche Maitreffe des Prinzen Auguft angege- 
u, der ihr für drei Monate (auf weiterhinaus für's erfte 
ii) 5000 Thaler ausgelegt haben fol! 


Den 22. April 1827. 


Geftern kam über Paris endlich die zuverläffige Nach: 
WM aus London bier an, daß Herr Canning PBremiermini: 
® geworden; jieben Andre find deshalb aus der Staats: 
maltung ausgeſchieden, unter ihnen der alte Lordkanzler 
af Eldon, der Herzog von Wellington und auch Herr 
el; Cannig muß daher ein neues Minifterium ernennen ! 
le Liberalen in England und in Frankreih und auch 
x jubeln über diefen Sieg der neuen Beit über die alte, 
b bei und nehmen auch viele ſonſt Nichtliberale mit 
wliebe für Canning Parthei, der ihnen al3 Engländer 
& beſonders imponirt. Herr Minifter von Stein, der 
fuifter von Humboldt, der Feldmarſchall Graf von Gnei- 
sau, der General von Glaujewik, und viele andere. Ge- 
zale, Offiziere, Beamte, Sprechen offen in diefem Sinn; 
wöre, vorjichtiger, geben im Vertrauen ihr Gefallen an 
rw Sache zu ertennen. Unſre Ultra’3 find höchlich auf: 
bracht; noch vor wenigen Tagen fagte Herr von Kampk 
wit in großer Gelellichaft, er hoffe, diefer Tumpige Schuft 
enning werde nun bald gänzlich abgethan fein. Auf 
jaliche Weile äußert fih Herr Ancillon, der ruſſiſche Ge: 
ndte Graf Alopeus, und überhaupt die Mehrzahl der 
iplomaten. Sie verheißen alle dem H....john — denn 
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Canning ift nicht eheliher Geburt — einen harten Star 
mit dem Haufe der Lords und mit dem Auslande, d 
vereint allen Einfluß anmenden würden, um jenen 

ſtürzen. — Unſre vornehmen Damen, die Gräfin Gol 
die Generalin von Hünerbein, die Frau von Fonqué u. ſ. 
beflagen ſich ſehr über die Ehren und Geſchenke, welg 
dem Bühnenperjonale bei Hofe zu Theil werden; die Tin 
auf dem Fleinen Hoftheater werden, fo beißt es, in folde 
Nähe durchaus unanftändig, jo daß auch der Kronprinj 
darüber aufgefehrieen babe, und Anlaß geworden fei, daß 
nun die Tänzerinnen wenigſtens längere Röde tragen müß- 
ten; das Zufammenfein in demijelben Saale mit den fe 
möbdianten fei unerträglich, die jungen Herren, ja die Pris 
zen felbit, jprächen faft nur mit den Theaternumphen, 
und ließen die Sräuleind und andre Damen, denen ſie 
Achtung bezeigen follten, fteben; nachher fpeiften dieſe 
Hiftrionen im immer nebenan, bei offnen Thüren, dad 
allzu nah mit dem Adel in Berührung, vergleichen fi 
wahrhaft nicht zu dulden; warum diefe Kreaturen, went 
fie getanzt oder geipielt, noch Geſchenke befämen, ſei gar 
nicht einzufehen, fie thäten ja nur ihre Schuldigleit, und 
würden für diefe Schon reichlich genug bezahlt! Jenand 
machte obigen Damen boshafterweiſe den Vorſchlag, fi 
folten doch lieber vom Hofe mwegbleiben, da es dort fo 
widerfinnig hergehe, aber davon wollen fie nichts hören 
fie wollen von dort nicht weichen, und wäre das Laſie 
daſelbſt noch fo abjchredend! — Geltern Abend wurd 
Slavigo aufgeführt, Herr Julius aus Dresden fpielte red 
gut den Beaumarchais. In der Cumberland'ſchen Loge unte 
der Königlichen waren der Herzog Karl, der Fürft Rabe 
will und noch andre Perfonen; der Prinz Wilhelm tee 
zu diejen herein, und man bemerkte, dag Fürſt Radziwi 
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die Loge verließ, und darauf in der großen König: 
ſchien. Der König fah mit der Fürftin von Liegnig 
neripiel bis zu Ende mit an. — Der Kaifer von 
bat den General der Infanterie Yermoloff vom 
DI gegen die Perſer abgerufen, und diefen dem 
Paskewitſch übertragen. Dieſe Nachricht macht 
Aufſehen. Yermoloff gilt den Ruſſen für eine Art 
ff, und Manche meinen, er dürfte ſich keine Rolle 
geglaubt haben; daß der Kaiſer ihn abgeſetzt, wird 
kühne Handlung angeſehen. — Der Herr Hofrath 
wirklich Lehrer an der Univerſität zu München 
i, unſren Ultra's zum großen Aerger. — Unſer 
r in Brüſſel, Herr Graf von Schladen, hat das 
gebabt, dort in einem öffentlichen Spielhuufe beim 
elen ertappt zu werden, Obrfeigen zu befommen, 
ausgemworfen zu werden. Er ift auf und davon 
ı, und fein Legationgjefretair bat den Vorgang 
ten müflen. Die Sache macht bier gewaltigen 
ver König ſoll äußert erzürnt fein. „Das fehlte 
jrer Diplomatie”, jagt man, „die ohnehin ſchon 
mug bat!’ Andre meinen, unter den no in 
Angeitelten wären noch einige Schladen, 3. 3. 
rn Miltit in Konftantinopel, Herr von Jordan in 
‚ und, nit viel beffer, Herr von Ötterftedt in 
je! 


Den 25. April 1827. 


rgeftern war der Minifter von Stein mit Hum: 
Tegel. Er gefällt fih im Ganzen ſehr wohl bier, 
rlängert feinen Aufenthalt. Die Frauen üben 
Einfluß auf ihn, 3. B. Frau von Claujewig, geb. 
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meid lich :rgier Slummaticn in Paris. Frende m 
Inbel auch hier. — Herr Graf ven Bernſtorff klagt bi 
bitterlich über unſern Geihärtäträger in Kafſel, Herrn ui 
Hänlein: „Ad, er in ſchwach, zum Erbarmen ſchwach, mb: 
meine Schuld it es nicht, dab er noch dert it!“ Ebech 
über Herrn von Malzahn, den Geihäftäträger in Die: 
„Er ſchreibt die ichledteiten Tepeihen, in unklarer Be 
morrenheit, ohne alle Wahl richtigen Ausdruds.” Be 
fann man mit jolden Diplomaten aufjtellen! Herr m 
Hänlein wird jeit dem Ende Novembers v. 3. vom Kur 
fürften nicht mehr an Hof gezogen, darauf bat gegen Erde 
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ws Januars d. %. bier der König befohlen, daß auch der 
jeſſiſche Geſchäftsträger, Herr Major von Willens, nicht 
sehr an Hof geladen werde; Graf Bernitorff meint, man 
Bite die Sache vielleicht beiler noch eine Weile unbeachtet 
Hafen. — Ueber die Schlaven’ihe Geſchichte in Brüffel 
wert bier der Lärm noch fort; man trägt fi mit den 
unigfachiten Erzählungen darüber, eine jchlimmer als 
k andre. — Biel Gerede und mannigfadhe Nachrichten 
her die Kabalen bei Bildung des neuen engliichen Mini: 
iums. Der Troß der Vornehmen wird fcharf getabelt, 
bee Herrn Canning's Erhebung mißfällt allen Ultra’s. 
Ne Wendung der Dinge ift wichtiger geworden, als es 
Wang: ſchien, und Canning’s Role nun doc bedenk—⸗ 
BR — Herr von Nagler ift nah Frankfurt am Main 
rädgereift. 


Den 1. Mai 1827. 


Herr Minifter von Stein ift heute, durch Königliche 
ibinetsordre dazu berufen, in den Staatsrath als Mit: 
kb eingeführt worden. Er wohnte der Sitzung bei, 
we ein Wort zu ſprechen; er fand die Verhandlungen 
mlich langweilig und ungeſchickt, und wird ſchwerlich 
hrend feines Turzen Aufenthaltes noch an folgenden 
ungen Theil nehmen. — Herr von Stein wollte ſich 
mw für den Prof. Görres verwenden, der in einem neuen 
Hauch den König um Freiſprechung gebeten, jedoch aber: 
Ms eine ablehnende Antwort erhalten hatte. Nachdem 
bein bier vorläufig mit Freunden geiprodhen, fand er 
fer, die Sache fallen zu laſſen, befonders weil auch durch 
neuern Auffäße von Görres im Katholifen, die man 
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ihm vorbielt, fein Mißfallen erregten. Er meinte, Görre 
jei doch im Grunde ein verftodter Narr, und in Koble 
von nachtbeiliger Wirkſamkeit, aber nah - München mödk 
man ihn immerhin gehen lafjen, da man dort ihn wünfde 
Görres fcheint diefe Bewilligung erlangt zu haben, oda 
fih auf eigne Hand jeßt bervorzumagen, denn der Saw 
burger Korrefpondent meldet aus Frankfurt a. M., Görrd 
befinde fich feit einigen Wochen dort, und gedenke nid 
ſtens zur Uebernahme der ihm angetragenen Profeim 
nah München abzugeben. Ein neuer, derber Nafenitäbe 
für Herrn von Kamptz! — Unfre ausgereiften Prinzen 
find von Leipzig, Weimar zc. wieder bier zuräd. — 
Herr Finanzminifter von Motz hat den rotben Ables 
orden erfter Klafie erhalten, das Biel, dem fein Borgäm 
ger jo lange vergeblich nachgeitrebt. — Die Sache me 
gen des Grafen von Schladen wird jegt milder erzähl 
Thätlichkeiten follen nicht vorgefallen fein; die Beſchub 
digung des falfhen Spielens ift durch anonyme Brick 
an Schladen felbit und an die Geſellſchaft, in der die 
Sache geſchehen, beftimmt ausgefprocdhen worden, er jehR 
bat dies für eine Verläumdung erklärt durch eine Schriſt, 
die er auch bier verbreiten lafjen will, hat aber angezeig 
er würde feine Abberufung nachſuchen, und dann a 
Brivatmann Rede ftehen. Das diplomatifche Korps in 
Brüffel hatte fih berathen, und für Schladen nicht günfig 
gezeigt. Er felbit ift noch in Brüſſel. Franzöliiche Blätter 
baben des Vorganges ausführlich erwähnt. — Ein zum 
läffiger Staatsbeamte biefelbft verfichert, ihm fei über die 
Verlegung des Briefgeheimnifjes auf biefiger Port gar kei 
Bmeifel; er bat die Abfchriften von Depejchen, die vol 
bier afkreditirten fremden Diplomaten dur Stafette ab 
gefandt worden, mit Anmerkungen von der Hand de 
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kften von Wittgenftein verjeben vor Augen gehabt, wo⸗ 
sch alfo auch die Fortdauer der oberpolizeilichden Amtsver⸗ 
Bungen de3 Fürften beftätigt wird. Die Depefchen waren 
m Ende des vorigen und vom Anfange diejes Jahres. 
- Wunder über Wunder! Auch in Wien ift nun, mit 
öfter Erlaubniß, eine wohlthätige Sammlung für die 
Mleidenden Griechen veranftaltet; mit der ftrengen Be— 
pänkung für die nothleidenden, aber doch immer für die 
icchen! Was wird nun Herr von Kampk anfangen? — 
ı Frankreich dauern die Freudenbezeigungen wegen ber 
wabrten Preßfreibeit fort. Auch ift Herr Keratry los⸗ 
peochen worden. — Die Ungarn haben vom Kaifer von 
Werreih erlangt, daß ihre proteftantiihen Theologen 
Wer auf auswärtigen Univerfitäten ftudiren dürfen. 
w ungariihe Landtag dauert noch immer, und madt 
ı Öfterreichiiche Regierung ganz mürbe, fie giebt fait in 
uw nad. — Am 29. April war die erjte Aufführung 
Rn Felir Menvelsfohn-Bartholdy’S Oper: die Hochzeit 
z Gamacho. Der Hof war zugegen. Zwei Partheien 
upften für und wider; der Sieg blieb zweifelhaft. — 
& Herrn Minifter von Brodhaufen zu Mittag; der 
ktheidiger des Majors von Fehrentheil jaß neben mir, 
b fagte, defien Sache fei noch nicht entichieden, und ein 
Wesurtheil fei auf feine Weile zu erwarten. 


Den 6. Mai 1827. 


Herr Miniſter von Stein ift am 5. von bier nad 
unffurt a. M. abgereiſt. Am 2. hatte er einen Abs 
kbsichmaus mit feinen Freunden Humboldt, Stägemann, 
hhorn, General von Pfuel, Kunth u. |. w., wo er ſehr 
Betir am8 der preuß. Geſchichte. IV. 15 
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fröhlid und witzig war. Unter den Diplomaten bier 
haben fich feltiame Gerüchte über ihn verbreitet. Einige 
baben in ihre Berichte gejegt, er würde bier nächſtens 
wieder an die Spike der Gejchäfte treten, Andre verfichern, 
er babe bier alles auf antiliberalen Fuß geſetzt, und ber 
Kronprinz babe in Stein’3 Hände allen Reſten liberaler 
Srundfäge förmlich abgeſchworen! Die bätte der Kron⸗ 
prinz, meint ein biefiger Staatömann, fi dort erft aw 
ſchwören müſſen! Stein ſelbſt aber war fih bes Em 
drucks, den er in Wahrheit bier gemacht, jehr gut bewußt. 
Als man ihn aufforderte, doch noch länger bier zu blei⸗ 
ben, erwiederte er mit launiger Schärfe: „JGott bewahre, 
ih muß machen, daß ich wegkomme, jonft riskir' ich nog 
gar, wegen meiner demokratiſchen Gefinnungen eingeftedt 
zu werden!’ — Herr Graf von Truchſeß ift beftimmt, 
an die Stelle des Grafen von Schladen als Gejandte 
an den niederländifchen Hof zu geben; an jenes Stel 
nah Turin bat der Graf von Bernftorff, dem Berne 
men nad, ſich doch endlich bewegen laffen, den Her 
Oberftlientenant von Martens vorzufhlagen. — Ge 
Herr von Küfter der Sohn ift nad St. Petersburg abe 
gereilt, um bdafelbit während der bevorftehenden Urlaub 
reife des Herrn Generals von Schöler wieder Gefhäftk 
träger zu fein. — Das engliihe Minifterium it ned 
immer nicht vollitändig; der hannöverſche Gefandte Her 3 
von Reden jchimpft wader auf den Herzog von Welling⸗ 
ton und deffen Freunde, die jich unterftanden, dem Könige 
Troß zu bieten; den Marquis von Landsdown und felbk 
Herrn Brougbam, die Herr von Neben fonft nur mit 
Abiheu nannte, findet er jet jehr verdiente Leute, umd 
jehr würdige Freunde des Königs; doch zweifelt man, daß 
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die beiden Lebtgenannten in das Minifterium werben tre: 
ten wollen; für Herrn Canning ift er voll der größten 
Verehrung. — Herr General von Müffling, der jet am 
hieſigen Hofe in befondrem Anfehen fteht, und im Staats: 
valbe das ungemwalchenfte Ultra-Zeug vorbringt, fpricht von 
herrn Canning nur mit höhniſcher Verachtung als von 
„Nusje Canning“! — Die Verfügung, daß für ſechs 
Kilionen Staatsſchuldſcheine eingezogen und durd) fo viele 
Sallenanmeifungen erjeßt werden follen, ſteht nun in der 
Weegiammlung. Der Kurs bat fi aber nicht gehoben. 
Rande ſchütteln beforglich den Kopf über allmählige Ver: 
webrung unſres Bapiergeldes. — Der Fürſt Alerander 
Drfllanti, feit 1821 in öfterreichifcher Gefangenschaft ge: 
balten, ift nunmehr auf freien Fuß gefegt worden. Man 
Min Erftaunen darüber, und fragt, ob Metternich fich 
bekehre? — Gerüchte in Paris von Veränderung des 
dortigen Minifteriums; man nennt, doch) mit geringer 
Bahriheinlichkeit, Namen, wie Portalis, Portal, Cuvier 
amd jelbft Royer⸗Collard. — Herr Spontini wird wieder 
wit feiner Oper nicht fertig; er bat fi Beugniffe von 
Aerzten geben laſſen, daß ihm angeftrengte Arbeit durch: 
ans nicht erlaubt jei. Der König bat befohlen, daß 
wenigitend der fertige erfte Akt allein gegeben werden 
fee. — Herr Prof. U. M. von Schlegel ift hier, und 
wird von der litterariichen Welt fehr ausgezeichnet. Man 
wii ihn auffordern, Vorlefungen zu halten. Geftern mar 
& bei ung zu Mittag mit Fürft Kosloffsty, Frau Gene: 
win von Hünerbein und deren Tochter und Felir Men: 
velsiohn- Bartholdy. Aeußerſt unterhaltend; belebt und 
gütooll die Kleine Geſellſchaft! 
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Den 7. Mai 1827. 


Nahriht von der Revue der Nationalgarden vs 
Paris im Marsfelde; ungeheure Rufen „‚vive le rail“ 
dazwischen doch det Ruf „A bas les jEsuites! à bas lg 
ministres!” Sm Ganzen alles gut; Teine Unorbnumg 
fein Zumult, alle Zeitungen berichten den Jubel, de 
König ſchien zufrieden, er wollte das Ungehörige vergeſa 
und verzeihen. Plöglich kommt, wie ein Blik aus heitrd 
Luft, die Königliche Ordonnanz, melde die ganze Parif 
Nationalgarde entläßt! Man jagt, als Rache dafür, DE 
einige Bataillons beim Nachhaufezieben auch unter Bil 
Senftern den Ruf „à bas les ministres!”“ drobend & 
Ihallen ließen. Großer Eindrud davon in Paris, un 
eures Mißvergnügen! — Der König von Gadien | 
am 5. geitorben. — Am 4. ftand in unfrer Zeitung € 
Steckbrief der Herzoglich braunſchweigiſchen Polizeidirekti 
gegen den Geh. Rath von Schmidt-Phifelded‘, der vor al 
gelegter Rechenſchaft und erhaltener Entlaffung aus bag 
Dienjt heimlich entwichen. Heute ſteht in unferer Zeit 
eine Belanntmahung des Miniltes des Innern und W 
Polizei, Herrn von Schudmann, wonach diefer Stedhrit 
„an deflen Aechtheit man zweifeln könne“, für wirku 
[08 erklärt wird. Aus Hannover macht man befannt, ! 
der Berfolgte fih dort und im Schutze der Regierung 
aufhalte; er wird wahrſcheinlich hannöverſcher Miniker; 
der Herzog hat ihm aus beſonderem Haſſe jenen Schin 
anthun laſſen. Unſer Zenfor, Geh. Rath Grano, di 
einen ſtarken Verweis befommen; allein wie kann We 
willen, daß einer anerfannten Behörde diesmal feine Be 
fugniß zugeltanden werden fol! — Mit Herrn von War 
tens batte Graf Bernftorff noch zwei Andre zum Geſandi 
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ihaftspoften in Turin vorgefhlagen, der König wählte 
jenen aus. — Herr Minifter von Stein bat bier feine 
Erfahrungen und Bemerkungen in Betreff der Provinzial: 
Rände zu Papier gebracht, und vor jeiner Abreife, fo ver: 
mnthbet man, dem Kronprinzen mitgetheilt. ‚Stein will 
ie Freiheit, allerdings, und will fie ſtark und ganz, aber 
nicht fo die Gleichheit, dieſe keineswegs.“ Unſre Ultra’s 
md gleichwohl ſchlecht auf ihn zu ſprechen. — Der Geh. 
Etantsrath von Küfter ift nah Münden zurüdgereift, 
möden er feine langweilige Figur bier monatelang ber- 
iugetragen. — Die würtembergiichen Stände, jetzt wieder 
veriammelt, baben eine Kommiffion ernannt, um zu prü- 
fm, ob die Minifter in gewiſſen Verfügungen nicht bie 
Lerfaſſung durchbrochen. — Neulih ging es in unfrem 
Etaatsrath luſtig her. Es galt eine Maßregel, die be: 
färänkt oder unbeihäntt anzunehmen war, Herr von 
Nltenftein hatte für erfteres geftimmt. Als nun der Staats: 
ſekretair Praͤſident Friefe die Abftimmungen zufammen: 
faßte, und vorlad: „Herr Minifter von Altenftein: be: 
jchränkt“; fo fiel der Kronprinz, den andern Sinn diefer 
Buianmenftellung ſich vergegenwärtigend, in ein lautes 
Laden, das fich bald den Nächftfigenden mittheilte, und in 
Uhfägen wohl eine Biertelftunde andauerte, zur großen 
Berhöhnung des Herrn von Altenftein. Man findet es 
garlom, daB der Kronprinz die Minifter jo verächtlich 
behandelt; Andre loben es, daß er dieſe erbärmlichen 
BWiäte nicht für mehr nimmt, als fie wirklich find. — 
ber Brof. Aug. Wild. von Schlegel hat heute beim Kron: 
ringen zu Mittag gegefien. 


tadelt, der Prinz nannte es ein fo verächtlich q 
daß es doch in Kurzem fallen müfje; Herrn Eaı 
man mit Eifer und Antbeil. — Die Freilaffun 
ften Ypſilanti bat Rußland entjchieden von 
verlangt, auch Preußen verwandte fih für ihn 
drud, er hatte an den König ebenfo wie an 
um Schutz und Hülfe geichrieben. — Ueber t 
von Metternich fpriht man bier jegt fehr bar 
nungslos, wozu nun alle feine Ränke, Hinte 
Unterdrüdungen geführt? nun ſtehe er doch 
Seiten entblößt, ohne Mittel und Ausmege, 
da, alles entfchlüpfe ihm, er müſſe nachgeben 
nachgeben, er ſei kaum beiler, als ein todter 
Nachrichten von Wiedereröffnung des Barlamer 
land; das neue Minifterium ift Schon angegriff 
jteht aber mit fiegendem Talente, mit ungeheur 
rität und dem Willen des Königs, in glänzen 
jeinen Gegnern! — Die Maßregeln des franzd 
nifteriums werben von jederman höchſt unfinnic 
e3 berricht darüber faft nur Eine Stimme; ıı 
linge führen eine zuftimmende Sprade, aud d 
von Müffling, aber die ihm am naächſten fteh 
jonen jagen, er denke nicht jo, er fei keinesweg 
er heuchle nur ſolche politifhe Gefinnung um 
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Ianzler! — Herr Morig Robert jagt in mitigem Eifer 
ber die Pariſer Vorgänge: „Nun, des jungen Napoleon’3 
Baizen blüht ja recht, Villtle bat gewiß eine Penfion von 
hm, denn für ihn kann er nichts wirkſameres thun, als 
md er thut!“ — Am 10. bei Graf Bernitorff; über die 
weriihen Anſprüche an Baden; der König von Baiern 
Mt nicht nah; Baden bat fich bieher gewendet, und 
hernſtorff will die Sache in die Hand nehmen. — Am 
1. beim Geb. Leg. Rath Eichhorn; die baieriſch-badiſche 
Badhe beiprodhen; Eingeftänpniß, daß unſre Politik, unge- 
tet Solch einzelner Verjuche, wie auch in diejer Sache 
nicher der gute Willen Bernftorff’3 machen molle, doch 
Wgentlich null ſei. Der König verzichtet auf jede thätige 
Belle in den auswärtigen Angelegenheiten. Daher ift e8 
wich nicht befonders wichtig, wie unſre Gefandtichaften 
jeſezt find. Leber Herrn von Martens iſt nur Eine 
Biimme, man bält ihn für durchaus erbärmlidh, behauptet, 
w jei blos wegen feiner rau befördert worden u. |. w. 
— Der Graf Sapodiftrias ift aus Paris bier angelommen, 
uud gebt nad St. Petersburg. Er ift ohne Zweifel be: 
iufen, um jeine Meinung über die griehiihen Angelegen: 
beiten zu jagen. Ein neuer Schlag für Metternich! — 
Reifes Gerücht, daß der General von Yermoloff in Geor: 
gien die Generale Diebitih und Paskewitſch habe verbaf: 
ven lafien, und in Aufitand gegen den Kater fei! 


Den 15. Mai 1827. 


Graf Capodiſtrias bat bier zum Fürften Kosloffsky 
Klagt, die Minifter in Paris fchienen ganz den Kopf ver: 
leren zu baben, die Franzoſen verlangten nichts, ald nur 
kinlih regiert zu werden, nur nicht gradezu unfinnig und 
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ſchändlich, aber Villele und jeine Genofjen feien ganz gott- 
verlaffen. Capodiſtrias bat vorgeftern beim Könige zu 
Mittag geipeilt, und iſt geftern nach Se. Petersburg wei⸗ 
tergereift. — Das Gerücht über Yermoloff iſt jetzt allge 
mein verbreitet, aber noch nicht beftätigt. — Faft alle 
Leute Sprechen entichieven gegen Villele. Nur Ancillon, 
Kamptz und Andre folder Art erflären fih für ihn. 
Heute Abend beim bannöverjhen Gejandten, Herrn von 
Neden, war e3 ſeltſam. Er machte mir die glänzendfte 
Lobrede Herrn Canning's, des Marquis Landsdown 
u. |. m., dagegen ſchalt er beftig und bitter gegen die 
Tory's, bejonderd gegen Wellington und den Marquis 
von Londonderry (ehemaligen Lord Steward), nannte fie 
arme Wichte, zerrüttet in ihren Bermögensumftänden, und 
gewiß wieder herankriechend, wenn fie jähen, daß ihr Troß 
nichts ausrichte. Inſoweit ift Reden ganz aufrichtig, er 
findet recht und gut, was fein König und defien Minifte 
rium thut, ift mit dieſen liberal, Tonftitutionell, ja wenn 
es fein muß revolutionair; doch nur für fein englilde 
hannöverſches Gebiet; außerhalb deſſen, wo er fi nidt 
gebunden fühlt, läßt er jeinen eignen Gefinnungen freien 
Lauf, und fo lobt er in Einem Athem Herrn Ganning 
und Herrn von Pillele, der letztere ijt eigentlich mehr fein 
Held, deifen letzte That er nicht genug preiſen Tann! 
Herr von Reden ift nur aus Servilismus liberal. Und 
bei allem dieſen ein berzenzguter Mann. — Borgeftern 
bei der Gräfin Goltz Abends; Gräfin Pourtales dort, 
Staatsminifter von Brodhaufen ꝛc. Biel die Rede von 
den Vermählungsfeſten. Billele getadelt, aber Canning 
nit gelobt. — Herr Alerander von Humboldt ift aus 
London über Hamburg bier angelommen, und bleibt nun 
eine Weile beim Könige. — Herr Geh. Ob. Neg. Rath 
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jedeborff bat wirklich dem Minifterium vor feiner Ur: 
absreife förmlich angezeigt, er gehe damit um, zur katho⸗ 
hen Kirche überzutreten. — Heute Vormittag Herrn von 
me getroffen, und lange mit ihm im Luftgarten ſpazie⸗ 
R gegangen. Er ift nach der Geneſung des Königs zu 
mw gegangen, und wurde angenommen, der König ſprach 
DM Herzlich mit ibm; Beyme meinte, bätte er fich früher 
Händigen laffen, jo würde er den König ſchwerlich zu 
vew- befommen haben, allein er ging von der Straße 
adezu, mie er eben gekleivet war, in’3 Palais, und 
mubte ſich an den Kammerdiener, da er denn gleich vor: 
Aeſſen wurde. Der König erzählte es doch nachher dem 
ſten Wittgenftein. Dieſen traf Beyme fpäter auf der 
traße, wie er eben mit einem jungen Maurer, der bei 
sem Bau in einem Erdloche grabend ftand, im Geſpräch 
ar; er konnte ihm nicht ausweichen, und ſagte ihn anrevend: 
Bi, ei! alſo noch immer die alten Sünden nicht vers 
fen! gewiß wieder eine Beſtellung!“ Wittgenftein ant- 
tete darauf nicht, brach aber in Verwunderung aus, 
w fehr es doch wahr fei, was man jage, daß Beyme 
wm Canning ähnlich jehel Beyme fagte: „Na, da haben 
ke ſich mal verratben, nun meiß id) doch, wie Sie’3 mit 
e meinen!” — Beyme fagte mir, er ſpreche mit Witt: 
afein nie anders, als fcherzend, und abjihtli ganz in 
a gemeinen Tone, den derjelbe vor Alters jchon immer 
gegeben, nur fo könne man mit jenem fertig werden. — 
er junge Graf Blücher, der wegen Verwundung des 
qhanſpielers Stich auf die Feftung gefommen und von 
ker verjegt worden war, ift wieder bier, und bält fi 
x beſcheiden. — Bei Prinz Auguft geftern zu Tiſche; 
ühafte Diekuffion zu Gunften der Bauernfreibeit, welche 
er von Raumer, Major Scharnhorft und ich vertbei- 


234 


digten; der Prinz ſehr billig. — Herr von Raumer | 
Mitglied der hiefigen Alademie der Wiſſenſchaften gi 
worden. 


Den 17. Mai 1827. 


Der Fürft Kosloffsky hat vom ruffiihen Kaijer bis 
Erlaubniß erhalten, im Auslande zu bleiben; feine Bew 
fion, früher für das Inland auf 1300 Papierrubel geickt, 
ift auf 2000 Silberrubel erhöht worden. — Der Krom 
prinz äußert fich ſehr höhniſch über Martens. ‚,Padier 
Martin ift Gefandter geworden“, jagt er den Leuten. „WM 
babe nichts dagegen”, ſetzt er mit Ernft hinzu, „daß Män 
ner von geringer Familie oder neuer Erhebung zu da 
böchften Ehrenitellen befördert werden, fobald nur Taleni, 
Geift, Kenntniffe oder ſonſt Verdienſte da find; aber we 
das alles fehlt, wo gar nichts den Mann auszeichnet, da 
ift mir doch wenigſtens ein angefehener Mann lieb.” Ja 
den vornehmen Kreiſen ift man über die Wahl des Könng 
ſehr aufgebracht; nie hat man öfter gehört, als eben je, 
daß Frau von Martens eine geborne Colard und ihr Vater 
ein Fuhrweſenmann ift; ihre Mutter ſoll eine natärlide 
Tochter der Frau von Genlis gemwefen fein; alles wid 
forgfältig hervorgeſucht. „Daß ſich die Ariftofraten redt 
ärgern, ift das Einzige bei der Sache, worüber man ff 
freuen Tann.” — Der König von Baiern verjet feinen 
Sejandten in Paris, Grafen von Bray, nah Win, wo 
er als anerkannt geichidter Unterhändler die Erwerbung Mi 
Rheinpfalz aus allen Kräften betreiben ſoll. Man wer 
muthet, er werde es an Geld nicht fehlen laſſen. Dei 
Großherzoge von Baden bat der König ein paar Millione 
Gulden unter der Hand anbieten laffen, wenn er in di 
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der Nähe des Kronprinzen zu entfernen. Er fagt mit 
aber, daß er von der Sache nichts wiſſe, und gewiß wid 
darauf eingehen würde, follten die Anerbietungen au 
noch jo vortheilbaft fein. — Das Minifterium denkt doqh 
wieder daran, den Fatholiih gewordenen Profeſſor Jarkt 
ver bier für feine Kirche zu werben ſucht, aufs neue in 
bie Provinz abzumenden, und zwar in eine Tatholifche, we 
er von felbit unſchädlich wird. 


Den 22. Mai 1827. 


Heute fteben die diplomatiſchen Ernennungen da 
Herren von Bülow, von Malzahn und von Martens is 
unfren Seitungen. Ueber des Letzteren „Glück“ if 
allen Kreilen nur Ein Schrei des Unmillens, des 
des Neides. Die Militairperfonen, die Diplomaten, 
jungen Edelleute, die alten Beamten, Alle find aufgeb 
gegen ihn. Er befümmt 9000 Rthlr. Gehalt, und 3000 
Thlr. Einrichtungsgelder. Er wird zugleih in Floray 
beglaubigt. Herr Graf von Truchſeß erhält 10,000 Athle 
Umfiedlungsgelder. Wie man auf Martens Unbed 
beit jchimpfte, und mie ſchlecht er fih am Turiner 
ausnehmen würde, fagte jemand: „Nun, da bat ibm 
Truchjeß redlich vorgearbeitet, auffallen kann er nicht nag 
diefem!” Da erwiedert ein junger Graf in allem Era: 
„O Truchſeß ift ein Schaf, das ift gewiß, aber von web 
her Geburt!” — Man leiht dem hiefigen ſardiniſches 
Gejandten Herrn von Breme allerlei mißfällige Aeußerme : 
gen darüber, daß man feinem Hofe einen ſolchen homme | 
de rien fende ꝛc. — Herrn Wlerander von Humboldt ge 
jproden; er will fih noch ferner für Koreff verwenden, 
und bofft guten Erfolg; wir gingen im XThiergarten 
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fpagieren. — Die Vorlefungen von A. W. von Schlegel 
über bildende Künfte finden guten Beifall. Er trägt ohne 
Heft vor. Ancillon, Graf Brühl, Graf Redern ꝛc. find 
unter den Zuhörern; Damen nur wenige. — Gerüchte 
hatten ſich diefer Tage verbreitet, der König von Frank: 
ih fei durch einen Schuß getödtet worden! Für die 
Börie erfunden! — Der Fürft von Wittgenftein ift Frank, 
und fehlt ſehr bei den Berathungen megen der Feltlich- 
keiten. — Die Erbgroßherzogin von Weimar kommt nicht 
ſieher, meil fie ala Kaiferliche Hobeit den Rang über bie 
Icnprinzeffin anſpricht, und ihr diefer nicht zugeftanden 
wid. Auch der Großherzog wird nicht fommen. — Der 
Brig will von Seiten der Stadt feinen Ball annehmen; er 
kt zu dem Oberbürgermeifter Büfching gejagt, die Bürger 
ſelten lieber Gehorſam bezeigen, als ihm Fefte anbieten! 
Us in Bezug auf die Liturgie! „Aber der König be: 
ſehlt ja nicht, er möchte nur, daß wir wollten!” fagt 
& Bürger. — Auch für den Einzug der PBrinzeffin bat 
der König diesmal die Anftalten ſehr beſchränkt, in Er: 
erung der Unglüdsfälle beim Einzuge der Aronprin: 
Kin! — Das Manöver ift nicht ohne Unglüdsfälle ab: 
ſegangen; vier Mann von der Garde find auf dem Fled 
int niedergefallen, über hundert Mann find im Lazareth, 
m viele von ihnen werden nicht aufflommen. Zugweiſe 
Igen die Leute ermattet auf dem Felde, das erfte Negi: 
nat Garde rüdte in feinen Bimad mit 400 Mann Ab: 
Mag ein, von denen freilich ein großer Theil noch den- 
Ken Abend wieder anlangte. Dan giebt der großen 
Öige, dem weiten Marſche Schuld, aber auch dem engen 
! Inge, befonders den engen Rockkragen und Halsbinden, 
dh will man das gegen den König nicht Wort haben. — 
dei der großen Parade, während unten der König zu 
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Pferde mit feiner Umgebung bielt, ſah oben aus den 
Tenitern des Palais Mille. Sontag die Sade mit an; 
unsre’ Hofleute und Adelſtolzen haben fih daran fchredlidh 
geärgert, und tadeln den König ungemein, einer Komö- 
diantin Öffentlich ſolche Gunſt zu bezeigen! ‚Und menn’s 
no feine Maitreffe wäre!” Jemand fragt, ob es etwa 
ſchicklicher geweſen wäre, wenn Gräfin Ludner, Frau von 
Fouque u. |. m. an jenem Platze ſich gezeigt hätten? 
‚Allerdings‘, ift die Antwort, „Damen von Rang, meldes 
auch ihre Aufführung fei, find immer beffer, als Kom 
diantinnen, wenn fie auch noch jo tugendhaft.” — Der 
Prinz Guſtav von Schweden will den Markgrafen von 
Hochberg in der Erbfolge Badens nad alten Hausgeſetzen 
vorgeben. Er fol bei Defterreih für feine Aniprüde 
-Geneigtheit finden. Die baierifhen, lebhaft betriebenen 
Ansprüche auf die Pfalz laffen fich mit jenen vereinbaren. 


Den 28. Mai 1827. 


Vorgeitern war die Bermählungsfeier des Prinzen 
Karl in Charlottenburg. Der Hof war nicht ſehr zahl⸗ 
reih, eine Menge angejehener Berfonen fehlten, dob 
waren die Räume ziemlich gefüllt. Das Ganze hatte fe 
nen fonderliden Zug, man fand den Hergang ſtumpf und 
fühl; menigitens brachten viele Berjonen keinen beſſeren 
Eindrud von dorther zurüd. Allgemein war aufgefallen, 
daß abermals der Fürftin von Liegnik eine fo demülhi⸗ 
gende Nolle zugetheilt war; fie erfchien zu dreienmalen, 
immer nur al3 Zuſchauerin, ganz nebenan, und mußte 
fi) jedesmal entfernen, fo oft etwas vorging, wobei 
ihr Nang bätte mit in’3 Spiel kommen können; ganz en 
ſchieden wurde fie vor Aller Augen bezeichnet, daß fie mil 
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den Brinzeifinnen in keiner Art gleichftehe. Man bedauerte 
Re, man fand es bart, daß fie nicht lieber ganz megbleiben 
durfte. — Aus St. Petersburg ijt der Fürſt Gagarin bie- 
bergefandt worden, um der Trauung als Zeuge beizu- 
wohnen, und gleich nad) deren Vollzuge dem Könige und 
den Neuvermählten eigenhändige Schreiben der Kaiſerlichen 
Familie, für diefen Augenblid abgefaßt, zu überreichen. 
Ya gelommenen Augenblid ift Gagarin nicht zu finden, 
Graf Alopeus jucht ihn vol Angſt, findet ihn, aber in 
Verzweiflung ſelbſt einen Lakaien juchend, dem er die 
Gäreiben, um feinen Anzug nit durch ein Padet zu 
aßellen, aufzubewahren gegeben; der Lakai hatte wahr: 
Keinlih andre Aufträge zu beforgen, genug, man fand 
da nicht, und Gagarin mußte ſich entfchließen, Statt der 
Brieffchaften feine Entfehuldigungen anzubringen, die der 
Big Sehr gnädig gelten ließ. — Heute war bier ber 
Enzugider Prinzeffin Karl; fehr wenig Gepränge, wenig 
Bolt, wenig Jubel. Die ftrengen Polizeimaßregeln hatten 
viele Leute abgefchredt, man fürchtete Gemwaltjamteiten, 
beſonders da der König die Kabinetsordre wieder in Er: 
imerung bringen lafjen, die vor einigen Jahren die Bür- 
ger fo ſehr kränkte. Die Polizeiverordnungen, welche für 
Charlottenburg bekannt gemacht worden, hatten dort eine 
böllige Leere bewirkt; die zahlreichen Polizeibeamten, die 
das Bolt in Drbnung halten follten, trieben fich erftaunt 
in den leeren Alleen herum; zmwei Nothbrüden, die man 
eigends erbaut hatte, blieben ungebraudt. Dem Könige 
Me die Leere fehr unangenehm auf; er fah zum Theil 
Ahlen Willen darin, doch aud zum Theil den Unverftand 
der Bolizei, deren Chef, Herrn von Ejebed, er nachher 
tüchtig herunter machte. — Beim Fadeltanz waren nur 
12 Steatsminifter, auch die Herren von Humboldt und 
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von Beyme darunter; aber Feine wirklichen Geheimen 
Räthe; Herr von Kamptz fand jih durch dieſe Aus: 
ſchließung jo gefränft, daß er nicht nur felber wegblieb, 
fondern auch Umtriebe machte, und Herrn von Binde ab» 
balten wollte, der aber fih daran nicht Tehrte, ſondern 
bob binging. — Herr von Jordan ift bei Gelegenheit 
der Hochzeit zum wirklichen Geheimen Rath mit dem Präs 
dikat „Erzellenz” ernannt worden. ‚Nun ift aljo die Ges 
meinbeit exzellent geworden.” Dieſer Vorzug, deflen ihn 
Hof und Stadt durhaus unmürdig bält, zieht ihm viele 
Feindſchaften zu. Herr Ancillon ift jehr darüber betroffen. 
Man fragt, warum nicht Herr von Stägemann wenigftens 
mitbefördert worden? 20. — Die Gerüchte wegen Yermos 
loff hatten ſich Schon vervollitändigt, er habe allerdings bie 
Generale Diebitſch und Paskewitſch anfänglich verhaftet, ſei 
aber dann doch überwältigt worden, und nun in Ketten 
auf dem Wege nach St. Petersburg! Jetzt weiß man mit 
Gemwißheit, daß er ohne irgend eine Zögerung den Kailer: 
lihen Befehlen geborcht hat, und ſich auf feine Güter be 
giebt. — Gewaltſame Auftritte in Paris mit den Studi: 
renden und Gendarmen. — Zwei junge Fatholiiche Theo: 
Iogen famen von Brezlau hieher, um auch bier Vorlefungen 
zu bören; fie hörten Schleiermadern, und die Folge wat, 
daß fie ihr Studium als Proteftanten fortfegten. Bon Bonn 
find ebenfalls einige Tatholiihe Theologen bier, von denen 
man faum anderes erwartet. In Bonn wenden fidh über: 
baupt viele junge Geiftliche, denen die römische Kirche nicht 
ganz einleuchtet, zur Philologie, und wollen lieber Schul 
männer als Pfarrer werben. — Geltern bei ung die Fürs 
ftin von Garolath, Fürft Kosloffsfy, General von Pfud, 
Prof. Ranle, Prof. von Schlegel; ſehr belebtes, freies 
Geſpräch, befonders über Hof und Hofleben, über melde 
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beſonders Kosloffsfy die beißenditen Dinge jagte. Heute 
abermal3 die Fürftin von Garolatb und General von 
Bfuel, ferner Graf Kalkreuth und Herr Lieutenant von 
Villiſen. Letzterer ſprach lebhaft für den Prinzen Guftav 
von Schweden, daß bemfelben die Krone mieber werden 
mäfle, daß es die größte Schande für die heilige Allianz 
fei, den König Guſtav Adolph IV. nicht wieder eingeſetzt 
zu haben, ihn, der vor Allen die Ehre der Beharrlichkeit 
segen die Revolution und Napolen behauptet. Auch Pfuel 
Wit es für unmöglid, daß der Prinz Oskar zur Regie: 
mg lomme. Ich mar nicht diefer Meinung, ouch Ralf: 
weh nicht, der lebhaft Bernadotte's Hecht vertheidigte. 
„feſtav Adolph's Konjequenz war nur ein Strich feiner 
Lheit, die fih nachher in allen Richtungen zeigte.” 
„Er war den Andern zu bravgelinnt, drum Fonnten fie 
da nicht dulden, fie Fonnten feinen dulden, der nicht mit 
Sapoleon Frieden gemacht, ihn nicht anerkannt, fih nit 
vr ihm gedemütbigt hatte.” 


Den 6. Juni 1827. 


Der König hat einen ſcharfen Befehl an den Prinzen 
Bilbelm, feinen Sohn, megen der bei dem Manöver ge: 
Rorbenen und erkrankten Soldaten erlaffen; auch im ftreng- 
hen Dienfteifer, fagt der König, dürfe nie die Menſchlich— 
kit außer Acht geſetzt werden. Man erzählt, der Prinz, 
angebracht über die Mattigfeit fo vieler Leute, die er 
wer läſſig als erjchöpft glaubte, habe einen Soldaten, 
der eben niebergefunten, hart und drohend angeredet, und 
ihm befohlen, aufzuftehen, der Mann habe erwiebert: „Ich 
kan für den König fterben, aber nicht aufftehen”, und 
ki gleich darauf todt geweſen. Auch an alle Kommandeur 
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bat der König einen ernftlicden Befehl gerichtet, die Sol- 
daten nicht duch übermäßige Uebungen und Aufgaben 
anzuftrengen, er würde diejenigen, welche hierin die Gränze 
überfchritten, militairiſch zurüdjegen u. f. wm. Für bie 
Familien der Geftorbenen trägt der König Sorge; die 
Erkrankten werden jorgfältig verpflegt und nad der Ge 
nefung fogleih aus dem Dienfte mit dem vollen Ruhe 
gehalt heimgeſandt; diejenigen, denen ein Bad zuträgli 
fein kann, jchidt der König auf feine Koften dahin. Auch 
in Betreff des peinlichen und ungefunden Anzugs werden 
einige Veränderungen, wie man glaubt, beftimmt werden. 
— In Köthen Hat ein fanatifcher Webergefelle in der ix 
tholiſchen Kirche während der Meſſe fürchterliden Unfug -: 
angeftiftet, den Priefter verjagt, die Leuchter herabgewor 
fen u. f. w. Der Herzog ergriff mit der Herzogin bie 
Flucht, und war jo erſchrocken und Pleinmüthig geworden, 
daß er fogleich befahl, ein preußifches Schiff, welches er, 
zur Neprefjalie der preußiſchen Zollmaßregeln, batte kon 
fisziren und ausladen laffen, wieder frei zu geben, in vor 
gen Stand zu feßen, und jogar PVerzugszinjen an den 
Schiffer wegen des demjelben verurjachten eitverluftes zu 
bezahlen. — Herr Geh. Rath Schöll ſpricht in den Zei⸗ 
tungen gegen angeblide Memoiren Hardenberg's, die in 
Paris und Leipzig erfcheinen follen, fie könnten nur unaͤcht 
fein, denn die ächten feien ihm vertraut geweſen, und aus 
feinen Händen nur in zuverläffige gefommen. Er hat den 
Geh. Rath Koreff in Verdacht, der aber gewiß nichts Det 
Art gefchrieben hat, wie Herr Merander von Humbolpt 
betheuernd verbürgt. Schöll fteht hier in fo üblem Rufe: 
daß manche angefehene Staatsbeamte glauben, jenes vuch 
könne, trotz jener Erklärung, dennoch eine buchhändleriſch 
Spekulation von ihm ſelbſt fein! — Die Krankheit de? 
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Prinzeſſin⸗Regentin von PBortugl war, wie man jego weiß, 
eine Riederfunft; der Doktor und Staatsrath Abrantes wird 
ala ihr Begünftigter genannt. — Der heſſen-kaſſel'ſche Ge: 
ihäftsträger biejelbit, Major von Wilkens, hat plöglich won 
Rofiel Befehl erhalten, Berlin zu verlaffen, und einen mit- 
empfangenen Brief, der ihm die Urfache angeben und weitere 
Befehle ertheilen würde, erit in Dresden zu eröffnen. — 
derr Graf von Bernftorff hatte mich einen ausführlichen 
Beriht an den König ausarbeiten laffen, worin er bie 
baieriſch⸗badiſche Territorialfahe darlegt, und fih die Er: 
wähtigung erbittet, bei den Höfen von St. Peteräburg 
w Wien die ganze Sahe zu Bunften Badens in An- 
wpug zu bringen; der König bat eigenhändig mit Blei- 
Mt an den Rand gefchrieben: „Diefeg muß auf das kräf— 
igſte geichehen.” Die Ausführung ift indeß mit großer 
Borfiht und Mäßigung angeordnet worden, um bei jenen 
Söfen nicht anzuftoßen. — Graf Bernitorff will diejen 
Sommer nicht in’3 Bad reijen; er fieht der Entwidelung 
der orientalifhen Angelegenheiten entgegen, und babei 
viele Arbeit voraus. Er fagt, die Verhältniſſe wegen der 
türkei hätten eine folche Geftalt angenommen, daß Fein 
hof mehr ganz mit dem andern darüber einftimme. — 
Aubland und England follen übereingefommen jein, bei 
den Unterbandlungen in Konftantinopel für die Griechen 
dem Wiener Kabinette gar Feine Theilnahme mehr zu ge: 
Ratten. — Der engliihe General Chur ift zum Ober: 
Wiehlababer der griehifhen Landmacht, Lord Cochrane 
am Oberbefehlshaber der Seemacht ernannt. Um Athen 
med anhaltend gekämpft. — Es beftätigt ſich mehr und 
mehr, daß es der ruſſiſche Staatsfefretair Graf Capodiſtrias 
jabſt ift, nicht einer feiner Brüder, der zum Präſidenten 
der griechieſchen Nationalverſammlung erwählt worden. — 
16* 
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Sn der Hamburger Zeitung jteht, die Flotte zu Kronftadt 
werde eifrigft ausgerüftet, und werde nächſtens abjegeln 
fönnen. — Herr von Schmidt-Phifelded, von braunſchwei⸗ 
giicher Seite durch Stedbriefe verfolgt, ift bannöverfcher 
Geheimer Rath (Minifter) geworben. 


Den 9. Juni 1827. 


Graf Bernftorff hat am 6. wieder feinen Gichtanfall 
befommen. Er liegt hart darnieder, faft ganz gelähmt; 
doch diktirt er fleißig. Es ift grade jebt ein etwas leb⸗ 
bafterer Geſchäftsbetrieb, und die Krankheit verurſacht eine 
große Störung. Viele Leute meinen gradezu, Bernſtorff 
fei zu oft Trank, als daß er Minifter bleiben könne, wie 
das ihm felber nicht einleudhte? u. |. m. — Am 7. Abends 
wollte man bier die Nachricht haben, die ruſſiſche Flotte 
ſei von Kronftadt abgefegelt. Die Zeitungen ſchweigen 
davon. — Partheiweſen in Frankreich, Defizit beim Bud: 
get. — ESeltjame Spannung und Erfhlaffung in Ports 
gal. — Verwirrte Nachrichten aus Columbien, aus Pers; 
Bolivar’3 Abdankung fol doch ächt fein. — Die Brafilier 
find von den Argentinern zu Wafler und zu Lande ge 
ſchlagen worden. — 4. W. von Schlegel’3 Borlejungen 
werden zahlreich befucht, bejonderd auch von Gäften, be 
friedigen aber fehr wenig. Er ſpricht frei, ohne Het, 
und in ganz guter, anmuthiger Rede, aber was er fagt, 
ift veraltet, flach, gering; felbft die Damen meinen, fe 
lernten bei ihm nichts. Seine perfönlichen Eitelfeiten, 
Einbildungen, Prunfäußerungen u. |. m. fallen jederman 
auf, werden belädelt und belacht, und nicht immer ſcho⸗ 
‚nend. Doch bat man ihn im Ganzen gern, und thut ihm 
viele Ehre an. Neulich ab ich wieder mit ihm bei Prinz 
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Auguft zu Mittag, wo er ſehr den Liberalen machte. — 
Herr Alerander von Humboldt joll beim Könige ſchon nicht 
mehr jo gut gelitten fein, wie früher; man jagt, es jeien ihm 
üble Dienfte geleiftet worden, man babe dem Könige viel 
davon vorgeſprochen, daß e3 doch jehr wenig Aufmerkjam: 
fit von Humboldt’3 Seite beweije, bei der Nachricht von 
v3 Königs Unfall nicht gleich zurüdgelommen zu fein, 

: da er dod nur erft eine Tagereiſe von Berlin gemejen, 
eis ihn die Nachricht ereilt. Andre jagen, es fei fein 
wahres Wort an der Sache; der König fei wie immer, 
wur freilich jegt viel unterwegd und zeritreut, daher ihn 

- $emuboldt weniger fähe. — In Brüffel war das ganze 
‘ 68 diplomatique bei einer Gelegenheit im Fehl gegen 
den Bringen von Dranien; der König der Niederlande hat 
berauf die Abberufung aller der theilhabenden Geſandten 
verlangt, und die Höfe wollen ihm, heißt eg, willfahren, 

. aber ftatt der abberufenen Gefandten einjtweilen nur Ge: 
KWäftsträger dort anftellen. — Die Welt will fih noch 
immer nicht über die Ernennung des Herrn von Martens 
mirieden geben, einen jeichteren, taftloferen, unausfteb- 
Biheren Menſchen, jagen fie, babe e3 nie gegeben, man 
wäfle fih ſchämen, dab ſolch ein alberner, mindiger 
Ehmäter in's Ausland als Probe eines Preußen geihidt 
werde. — Unfer Zuftizminiiter Graf Dantelman verfichert 
wederholt mit Eifer, das Minifterium von Canning könne 
niht acht Tage mehr dauern. — Der Herzog von Braun: 
Wweig hat bekannt gemacht, jeine Vormundſchaft fei wider: 
wich ausgedehnt worden, alle während diefer Seit er: 
gangenen Verordnungen jeien demnach ungültig und be: 
Virften einer Revifion. — Prinz Auguft, als gpisig 
veiörieen, giebt monatlich, die eigentlichen Penfionen 
umgerechnet, über 1800 Rthlr. an beftimmten Almofen weg. 
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Ein zuverläffigr Mann verfihert, durch Zufall die Lift 
ſelbſt eingejeben zu haben. — Der Fürft Kosloffsky ij 
von bier nah Ems abgereift. — Herr Geh. Rath Stred 
fuß Magt, daß in den ſtändiſchen Angelegenheiten alles ſi 
unglaubli langjam gebt. Die Behörde im Minifterium dei 
Innern, die aus ihm und Rochow bejteht, ift jogar ver 
pflichtet, jede Säumniß abzuftellen, aber troß aller Mühe 
fommt ein Landtagsabichied erſt anderthalb Jahre nad 
geſchloſſenem Landtage zu Stande! — Herrn Alerander 
von Humboldt mehrmals geiprochen, den General Grafen 
von Kalkreuth, den General von Schöler, der aus St. 
Petersburg bier angekommen 2c. — Herr Ampere, Mit 
arbeiter am Globe, ift aus Paris bier, kann volllommen 
deutih, und gefällt ſich ſehr in deuticher Bildung umb 
Mel. Die Menge der Gelehrten, der Anftalten und 
Bildungskreife, und ihre Vertheilung über ganz Deutſch 
land fällt ihm befonders auf. 


Den 12. Juni 1827. 


Erklärung des hannöverſchen Minifteriums gegen bie 
braunſchweigiſche Bekanntmachung, fogar drohend! — Di 
volftändige Niederlage der Griechen bei Athen, wie ft 
unjre Staatszeitung und der öſterreichiſche Beobachter ge 
meldet haben, murde anfangs bier gar nicht geglanft, 
dann aber mit großer Beltürzung aufgenommen; Karnib⸗ 
kaki's Tod beftätigt fih, aud die Gefahr Cochrane's; Ws 
deß erfährt man, daß die Akropolis von Athen ſich ned 
tapfer bält, und die Beſatzung eine durch Vermittelung 
der öfterreihifchen und franzöfiihen Marine vorgeichlagem 
Kapitulation heldenmüthig abgemwiefen hat. Die Hoffnunger 
der Griechenfreunde beleben fich mieder. Herr General 
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von Schöler jagt mir, die eriten Nachrichten von der 
Kiederlage dürften noch ungemein berabzuftimmen fein, 
was unmittelbar aus Konftantinopel oder Wien anlange, 
fi immer verdächtig. — Der König hat öffentlichen Blät- 
tem zufolge, dem Generaljtabsarzt Dr. von Gräfe für feine 
arztliche Hülfe 1000 Friedrichsd'or auszahlen Iaffen, jedem 
dee andern zu Rathe gezogenen Aerzte 1000 Rthlr. — 
Der König wird feine Reife nah Töplig erft in einigen 
Boden antreten. Als geheimen Grund der Verzögerung 
gebt man an, daß Mile. Sontag, die der König während 
kines Aufenthalts in Töplitz auch dort zu fehen wünſcht, 
wm ihres Urlaubs vom SKönigftädtiihden Theater an 
ame fpätere Zeit gebunden if. — Herr Geh. Rath An: 
din täußert ſich ſtark über die Unſchicklichkeit, die der 
Gh. Rath Schöll durch feine neuliche Anzeige in Betreff 
ver Memoiren von Hardenberg ausgeübt. Herr Präfident 
Rother bat die Handſchrift des Staatsfanzlers eine Zeit: 
lag in Händen gehabt, wielleiht auch Jordan, Koreff und 
sh Andre, Shöl kann demnach ſchwerlich behaupten, 
daß fie ihm allein mitgetheilt worden. — Herrn U. W. 
ven Schlegel’3 Vorlefungen werden noch immer zahlreich 
fuht, doch ift man mit dem Inhalte keineswegs fo zu: 
fieden, wie mit dem Vortrage. Er felbft giebt in Gefell- 
Waft arge Blößen, man nennt ihn den gezierten Pedan- 
im; er glaubt, der feinfte Weltmann zu fein, und tft von 
den Takt entblößt. Doch bält fein litterarifcher Auf 
Bätig vor, und er zehrt von demjelben ganz behaglich, 
Webe er aber ganz bier, fo würde er ihn auch bald ver- 
Kirn. Herrn Frievrih von Schlegel, der eben jegt in 
Bin gleichfalls Vorleſungen über Lebensphiloſophie hält, 
R dort von der Polizei verboten worden, Damen zuzu- 
kfien. — Gegen Herrn Spontini erheben ſich feit einiger 


248 


Beit mande Stimmen öffentlid), jelbit bier, mo die Zenfur 
in diefer Hinficht Läffiger geworden. — Graf Bernftorff ik 
wieder etwas beffer. — Goethe’d Werke, erfte Lieferung, 
find erfchienen; darin find neu die Helena und die Elegie | 
auf Fräulein von Lewezow, nebft vielem Andern, welchez 
alles lebhaft beiproden wird. — Herrn von Reden ge 
ſprochen, Herrn Minijter von Brodhaujen, Herrn Staat 


jefretair Friefe, Herın Geh. Rath Stredfuß u. |. mw. 


Den 21. Juni 1827. 


Geftern mit Alerander von Humboldt und A. W 
von Schlegel bei Prinz Auguſt zu Mittag; auch Schleier | 
macher war dort; es wurde fehr frei geſprochen, ohne Hehl 
für Canning und gegen Villele, für die Griechen u. ſ. m. 
Abends bei Beer im Thiergarten, wo die erite Nachriqht 
umging, daß die engliihen Minifter, meil daS Amende 
ment des Herzogs von Wellington im Oberhaufe gegen 
ale Erwartung dennoch mit 11 Stimmen gejiegt babe, die 
Kornbil ganz zurüdgenommen. — Heute beſah ich das 
Kadettenhaus bier; der General von Brauje führte mid 
berum, zeigte mir die Bildniffe der preußiſchen Yeldmar ' 
Ihälle, den Degen Napoleon’ u. |. m. — Herr Prof. 
Wilfen ift aus Stalien zurüd, für den Augenblid gan 
bergeftellt, und tritt jeine Thätigfeit wieder an. — Het 
Dr. Förſter befommt jett auf Befehl des Königs vor 
dem Kultusminifterium ein Wartegeld von 600 Rthlr. 
jährlid. — Herr Geh. Rath Bededorff hatte dem Könige 
aus Regensburg feinen nun dennoch erfolgten Webertritt 
zur katholiſchen Kirche gemeldet. Der König, ſehr aufs 
gebracht, daß alle diefe Leute, wie er ſich ausdrüdte, das 
mit anfingen, ihn zu bintergehen und zu belügen, ſandte 
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unter dem 11. d. M. eine Kabinet3ordre an den Herrn 
Kinifter von Altenftein, den Bededorff fogleih aus König: 
üben Dienften zu entlaſſen. Als Bededorff von feiner 
file bieber zurückkam, fand er diejes vor, und zeigte 
gohe Beftürzung. Der Minifter will ſich indeß Träftigft 
fir ihn verwenden, auch das Cumberland’she Haus, der 
gFarſt von Wittgenftein ift ihm gewogen ꝛc. Manche be: 
haupten jogar, der König könne ihn, den neueren Gejeßen 
md, gar nicht entlaffen, ohne ihm Gehalt oder Penſion 
a geben, und meinen, Bededorff jolle nur auf feinem 
| Seht befteben. Die Meiften find aber beftigft gegen ihn 
ulgracht, und finden e3 von größter Frechheit, daß der 
me Katholik durchaus in einem proteftantifhen Staate 
Semter fein wolle, er folle jih doch nad Defterreich 
fheeren, woher ihm ohnedies vor Kurzem ein fchmeichel- 
baftes Schreiben Metternich’3 zugekommen, der ihn in 
jinen Gelinnungen beftärtt und belobt. — Die ruffifche 
Fotte ift noch immer nit von Kronftadt ausgelaufen, 
ber fegelfertig. — Der Herzog von Köthen hatte fein 
yenbiihes Schiff mit Beichlag belegen und ausladen 
leßen, Sondern ein nichtpreußifches, deffen Angaben und 
Bapiere nicht in Drbnung waren. Der Streit mit Preu- 
in iſt am Bundestage anbängig; ein erſtes Gutachten 
ber Bundeskommiſſion war für Preußen nicht ſehr günftig, 
man wendet bier aber auf die Sache allen Nahdrud, um 
m ihr nicht zu unterliegen. — Heute Abend bei Geh. Rath 
Kuh im Thiergarten; die beiden Humboldt waren dort, 
der Minifter eigends von Tegel gekommen. Biel mit Bei: 
den geiproden; jehr aufgewedt. Auch General von Schöler 
bort, der General Driola u. |. m. — Gegen Herrn von 
Martens ift fortwährend der Lärm fehr groß; e3 werden 
abezu Kabalen gegen ihn gemacht; der hiefige jardinifche 
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Gefandte, Chevalier de Breme, ift aufgehetzt worden, m 
bat nachtheilig über ihn nah Turin gefchrieben, man wg 
der dortige Hof werde gegen ihn proteftiren, oder ihn 
nigftend ehr Talt und unangenehm behandeln. Ser 
Breme ſah fonft Herrn von Martens ehr oft, u6 
deſſen Haufe, meidet ihn aber feit der geichehenen 
nung gefliffentlid. Man ſchreit bier laut, weld ein 
ftand da3 ſei, die bisherige preußiſche Geſandtin zu 
eine Brinzeffin von Hohenzollern, die Tünftige eine 
mannstochter, und was des albernen, nichtswürdigen 
ſchwätzes mebr iſt! Unfer adliches Lumpenpad ärgert 
einen jo hübſchen, wohlbezahlten Poſten durch die 
bejegt zu ſehen, das ift die Sache. 


Den 24. Juni 1827. 


Heute bei Graf Bernftorff, der ziemlich bergeftellt 
Hannover hat die Vermittlung Preußens und Defterr 
nachgeſucht, um megen der von dem Herzoge von Br 
ſchweig ihm zugefügten Beleidigungen Genugthuung 
erlangen. Preußen ift darin vorfidhtig; ich habe 
Mien deshalb zu fchreiben. Bernftorff jagt vom 
verſchen Minifterium, dafjelbe babe großen Düntd 
hochfahrende Hitze. — Herr von Martens bat hf 
zulegt jehr lächerlich gemacht, indem er feine Möbelauttie 
in der Zeitung mit dem Ausdrude: „Wegen fchleunige 
Übreife einer hohen Herrihaft” ankündigen ließ. 
Ausdrud ſetzt bier menigftens eine fürftlidhe Herriät 
wo nicht gar Verwandte des Königlichen Haufes u 
Man will dem armen Schelm fo übel als möglid, w 
möchte ihm gar zu gern etwas Unangenehmes bereite! 
Man läßt den fardinifhen Hof Neben führen, die von da 
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Belt find, 3. B. „Wir haben ‘erft Revolution in 
ıt gehabt und fie faum unterdrüdt, jo wollt ihr 
ıen Gejandten in's Land jchiden, der die Grundſätze 
plution mitbringt, der ein Liberaler it?’ Mar: 
ı Liberaler! Er bat nie daran gedacht, eine Den- 
t zu haben, er iſt vielmehr nur Hofgünftling; aber 
HM ihm etwas anhängen, und da nennt man ihn 
iberalen! Manche mollen wetten, er werde den 
m Turin nicht antreten, er gebe ja erft nach Paris, 
werde er als ein abgebligter Diplomat fiten blei: 
bei der Neid ihm nur noch die anfehnliche Benfion 
ıt, die er doch ehrenhalber behalten müßte — Es 
hauptet, der Graf von Schladen erſcheine mit jedem 
ehr gerechtfertigt, der Brüffeler Hof verwende ſich 
bft mit allem Eifer, daß jener in feinem Gefandt- 
often wieder gelaffen würde. In diefem Falle bliebe 
ich Graf Truchſeß noch in Turin, Herr von Mar: 
Te dann für diesmal durch. — Sn dem erwähnten 
mn Metternich’3 an Bededorff wird diefem auch be: 
die Sorgfalt und Aufſicht der Erziehung der Hab: 
en Kinder, die mit der Mutter noch bier find, an- 
en! — Der König wird am 16. Juli nah Töplitz 
. — Die Tatholiihen Sachen in Sclefien maden 
amer viel Bewegung; Herr von Altenftein fürchtet 
boliihde Parthei, und giebt ihr, foviel nur immer 
), Recht und Bortheil. Er fagt, den beglaubigten 
zum Trotz, der Zuſtand des Fatholiihen Klerus 
beijer, als er gejchildert werde. — Herr von Kamp, 
ne Demagogen mehr bat, will jegt in den liturgi- 
yandeln zu Felde ziehen; er jchreibt für das unbe: 
Recht des Königs, die Kirchenoronung nad) feinem 
n einzurichten; das Landrecht fagt beitimmt das 
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Gegentheil, und jchreibt der Gemeine das Recht zu. (‚Kirde 
lihe Einrichtung‘, heißt e3 im Landrecht; in den urfprüng 
lichen Arbeiten von Suarez, die der Minifter nachſ 
ließ, fteht gradezu „Liturgie”.) ” 
1 


Den 30. Juni 1897. 


Der öjterreihifche Gefandte, Graf Zichy von Vaſaull 
bat feine Abjichiedgaudienz bei dem Könige gehabt, um 
wird diefer Tage auf feinen neuen Poften nach St. Petent 
burg abgeben. — Herr von Martens ift nach Paris ä 
gereift, um von da nah Zurin zu gehen. Man jagt u 
jtimmt, der XZuriner Hof bade gegen einen Gejandig 
proteftirt, der in Berlin die Zabel der ganzen Stadt ſei 
der Chevalier de Breme habe demjelben gar nicht einm 
den Paß vilirt u. ſ. w. Alles iſt übrigens einftimmel 
gegen Martens in Eifer, und wenn Herr von Breme um 
die Aeußerungen des Kronprinzen feinem Hofe beriche 
bat, jo findet diefer Grund genug, fi über die Ernca 
nung zu entrüften. Man erzählt von Martens die auf 
fallendften Züge von Unverſchämtheit, Albernheit, Gef 
und Kriecherei. Noch ehe er über Potsdam hinaus gelom 
men, drängt er fi in den Luſtort Parez ein, wo, wenn 
der König dort ift, durchaus niemand zugelaſſen wird; des 
König kam dazu, al3 jener mit dem Gartenpförtner Werte 
wechjelte, erlaubte zwar freundlid, daß Martens mit feiner 
Frau alles bejähen, fagte aber doch, als fie weg waren 
„Eine Dreiftigfeit, die nicht ihres Gleihen hat!” Frühe 
batte der König bei der Fürftin von Liegni an Frau da 
Martens zum Abſchiede die wohlwollendften Yeußerunge 
gemacht, und zulegt, indem er ihr beide Hände faßte, di 
Worte gejagt: „Dieu vous benisse! Dieu vous bénisse!“ — 
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n fam der Major von Williien wieder bier an; er 
sit dem jungen Grafen von Nord über zwei Jahre 
nd in Franfreih, England und Stalien. — Dem 
: von Matthiſon zu Ehren feierte die Mittwochs: 
aft geftern ein Felt, mo dem alterſchwachen Poeten 
ten Lobverſe in’3 Geficht geworfen wurden. Die 
war fo albern und dürftig, daß fie faſt als Ber: 
g erihien. Achim von Arnim war mit mir dort. 
er Sinanzminifter, Herr von Moß, wird fehr ge: 
eine Berwaltung joll gute Früchte tragen. Die 
5 der Staatsihuld geht mit ftarken Schritten fort; 
Defizit fol nicht mehr zu denken fein. Auch dem 
nten Rother wird in diefem Bezug ein großes Ber: 
beigelegt. — Auf Verwendung des Königd von 
Durch Seinen biefigen Gefandten, Grafen von Zur: 
vird Prof. Görres biefiger Seits endlih die Er: 
erhalten, die ihm angetragene Stelle an der Mün- 
Aniverfität anzunehmen. — Die zwölf Prediger, die 
jen die Liturgie gejchrieben haben, follen vom Kon: 
n einen Icharfen Verweis erhalten und hart bedroht 
Gegen Herrn Dr. Schleiermader mollte das Kul⸗ 
fterium Anfangs fogar einen Kriminalprozeß ver: 
Der König bat für Pommern dennoch einige 
rungen in der Liturgie bewilligt; nun iſt alfo der 
ver Einförmigkeit, auf den e3 dabei abgejehen war, 
unerfült! Man jeufzt fehr über diefe unerfreulichen 
feiten, und wünſcht jehnlichft deren Ende zu fehen. 
wäche des Herrn Minifters von Altenjtein wird hart 
igt, ald welcher Anfangs den König nicht gehörig 
ie Sade aufgeklärt, und Später deffen Wünſche 
als der König jelbit wolle, durchgeführt habe, — 
zogin von Sagan ift in Italien Fatholifch geworden; 
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ihr Mann, der Graf von Schulenburg, bis jegt nichs 
Heren Canning's Aeußerungen über die Bartheimänne 
Oberhauſe erregen dafelbjt heftige Erbitterung; bier $ 
pfen die Ultra’3 mehr als je über ihn, und propheg« 
feinen nahen Fall, an den aber Herr von Reden : 
glauben will, obgleich der einjtweilige Sieg der Oppoft 
im Oberhauje gegen feine Erwartung war, in andern, 
den Kronſachen, beißt es, ſei dad Minifterium dog | 
Mehrheit fiher. — Die Etoile verfündigt die nun inf 
mig beſchloſſene Dazwiſchenkunft der europäifchen Mäd 
um Griehen und Türken zu trennen. Die Flotten A 
lands, Englands und Frankreichs follen ſich dazu 
Mittelmeer vereinigen. — Der Kampf der Tageblä 
geht in Frankreich bis zu den beftigiten Drohungen m 
feljeitig zwifchen den Miniftern und der Oppojition, 
wohl der royaliftiihen, al3 der Eonftitutionellen. 9 
fürchtet die Zenſur. 


Den 6. Juli 18% 


Der Kronprinz war im Staatsminifterium ſehr fe 
gegen Herrn von Altenjtein in Betreff der Maßreg 
welche diejer in der Liturgiefahe nehmen wollte 9 
Herr von Moß warf demjelben vor, er gehe viel wei 
ala die Königlihen Befehle ihm vorfchrieben. Der RE 
bat für alle Provinzen einige Aenderungen in der tur 
falls die Gemeinden dieſelben wünſchen, nachgegeben. — 
junge franzöfiijhe Gelehrte Herr Ampere ift heute von 
nah Schweden abgereift; er hatte noch den Tag vorher | 
Prinzen Auguft zu Mittag gegefjen, der ihn ungemein 
begünftigte. — Herr Rellitab hatte bisher in der Voſſi 
und in der mujilaliihen Zeitung Herrn Spontini m 
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finer Kompofitionen und biefigen Mufilverwaltung fcharf 
angegriffen; der Zenſor der eritern fol getäujcht geweſen 
fin, indem Rellftab feine Worte fo geſchickt geordnet bat, 
we fein Loszieben äußerlich nicht nothivendig auf Spon- 
Bei zu geben brauchte; in der mufilaliihen Zeitung war 
hen größere Freiheit möglid. Da nun jpäter au noch 
Aagt wurde, alle Drudblätter, welche gegen Spontini 
Badel enthielten, fänden ſich an hieſigen Öffentlichen Orten 
De den Sjournalbeiten alsbald ausgerifien, und dies müfje 
8 Huftrag geicheben, jo hat Spontini heute einen gallich: 
Artikel in die Zeitung ſetzen laffen, er und feine 
ae dächten jo wenig daran, die Schmäbungen des 
Ben Rellſtab untervrüden zu wollen, daß Spontini viel: 
Be auf feine Koften 10,000 Abdrücke jener Artikel ver- 
fhaltet habe, die nun gratis mit den gelefeniten Blättern 
fer ausgetheilt werden würden, wie auch wirklich geſchehen. 
Die Anzeige Spontini's macht viel Auffehen und Spaß, 
mb man lacht auf feine Koſten. Herr Saphir nimmt 
dein für ibn Bartbei, wodurch er fih beim Hofe noch 
beliebt madt. — Mile. Scherer und Mile. Heine: 
glänzen als Gaftjängerinnen auf der bieligen Bühne. 

eben find noch die Catalani und Marianne Sefli al? 

e, und Mad. Milder, die Schulz, die Seidler und 
Me. Sontag als Einheimifche hier. Hof und Stadt hat 
lannadh übervoll zu ihun, mit Bewundern, Vergleichen, 
Etreiten! — Gegen Herrn von Martens jind beftimmt 
ſelgende Ablehnungspunkte vorgebradt: 1. Er habe bier 
bei Gagliati öffentlih und hartnädig Manuel’3 Parthei 
genommen, al3 vdiefer aus der franzöliihen Deputirten- 
mmer ausgeſchloſſen worden, und Gagliati babe das 
Heid damals nad Neapel berichtet mit dem Bemerten, 
ia folder Mann jei dort ala Gejandter — es hieß, re 
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folle den dortigen Poſten befommen — nicht angemef 
2. Der Vater von Martens Gemahlin, Eolart, jä € 
ventionnel und Negicide; 3. Martens fei ein albenter, ! 
ipotteter Tropf, der in Berlin nirgends geachtet, fo 
nur feiner Frau wegen geduldet worden. Der König 
erflären laflen, er babe den Mann angemefien gefw 
und ernannt, wolle der Turiner Hof ihn nicht anneh 
fo würde fein preußilcher Gefandter dort angeftellt 
Inzwiſchen ift Herrn von Werther in Paris befohlen 
den, wegen des 2. Punktes Erfundigungen einzuziehen 
Die Deputirtenfammer ift in Paris dur das Minifte 
Sehr unanftändig gejhloffen worden, ehe noch das P 
fol der vorigen Sigung genehmigt werden Tonnte. — 
Zenſur ift in Frankreich denn richtig wiedergekehrt! 
mit ordentliden Formen, namhaften Zenforen, und, 
es wenigſtens jet im Anfange fih anläßt, mit gr 
Geftattung und Mäßigung. — Herrn Oberft Voutier 
geſprochen; ein ſchöner, tüchtiger Krieggmann! Er; 
felt nicht an dem Beltehen der Hellenen! Er ma 
Aufträgen der griechiſchen Regierung nah Marjeillı 
jandt, und geht jegt nah St. Petersburg. — Die 9 
polis von Athen hat nun doch Fapituliren müſſen! —. 
von Hänlein, unjer Gefchäftsträger in Kaffel, ift nun 
bieber zurüdgefommen, und die diplomatiihe Verbind 
mit dem Kurfürften von Heffen ftodt. — Der König 
Baiern bat geäußert, er wolle den Streit mit % 
jegt nicht weiter verfolgen. Man fürdtet aber, er ! 
im Stillen nur erjt Defterreih ganz für feine A 
gewinnen. 


257 


Den 10. Juli 1827. 


re Graf von Bernitorff hat jeinen einzigen Sohn 
Seit 1777 ift alle 10 Jahre ein folch befonderer 
ntodesfall in feinem Leben bemerflih, immer mit 
l fieben. Er ift fehr von dieſem Verluft getroffen. ' 
en Herrn von Martens dauert das Geſchrei fort. 
7 Bater der Frau von -Martend, jondern gar nur 
im fol ein Regicide fein; man wirft der ganzen, 
3 doch völlig dunkeln Familie vor, gegen die regie- 
Bourbond e3 mit den Orleans zu halten, und in 
Sinne jol Herr von Martens oft geſprochen haben; 
m Martens ihre Mutter joll eine natürliche Tochter 
u von Genlis geweſen fein; alle das wird jett 
telt. Der König bat ſchon geäußert, er müfle den 
ben Hof doch Ionen, wäre es auch nur der armen 
jer wegen. Bejonders der öſterreichiſche Hof mirkt 
on Martens entgegen, und Herr Graf von Zichy 
zuletzt jehr Starke Aeußerungen in diejer Hinficht 
Die Urtheile des Kronprinzen und der übrigen 
geben den Feinden des von allen Seiten bier fcheel 
nen Diplomaten ein gutes Spiel. — Herr Graf 
hy bat zum Abſchiede den ſchwarzen Aolerorden 
. — Herr Prediger Ritſchl ift vom Könige zum 
in Bommern ernannt worden. — Herr Minifter 
tein ift zum Chrenmitgliede der biefizen Akademie 
ſſenſchaften gewählt, und diefe Wahl vom Könige 
worden. — Herr Kammerberr von Rebeur hat die 
agung mit den diplomatiihen Geſchäften der Stadt 
g nun doch erlangt; er war von hieraus dazu 
Llichit empfohlen. — Ber König hat der Mile. Son: 
Erſatz eines ihr entflohbenen Papagay’s einen an- 
au6 der preuß. Geſchichte. IV. 17 
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deren ſehr Schönen geſchenkt; der Fürft von Wittge 
mußte dabei beitellen, der Papagay jei der jchönfte, w 
der König babe, und er ſtehe nicht an, ihr denjelb 
fchenten, jollte die Fürftin von Liegnig auch noch jo 
jüchtig darüber werden! Das giebt denn allerlei t 
“mit dem die Zeit vertrieben wird. — Der Leibar 
Königs, Herr Dr. von Wiebel, ein anerkannt beſchr 
Menſch, it bei der no immer (jeit dem Beinbruche 
ganz bergeftellten Geſundheit des Königs etwas befor 
worden, und bat heimlich den Geh. Rath Ruſt übe 
Zuftand zu Rath gezogen. E3 fcheint, durch das 
Krankenlager, mährend deſſen der König die gewohnte 
liche Diät fortgefegt ohne die nöthige Bewegung hab 
fönnen, find die Eingemweide geſchwächt worden, uni 
befürchtet das Entſtehen von Waſſerſucht. Dieje Be 
tung, welche den Geſichtskreis der preußiihen Gi 
plötzlich umdunkelt, ift noch das größte Geheimniß; 
bat es nur einem Freunde vertraut, von dem ich es 
und der es ſich zur Pflicht macht, dem Fürſten von 
genftein davon Nachricht zu geben. Sollte der König 
mwierige Krankheitsleiden befommen, oder gar in läı 
Zeit lebensgefährlich krank werden, jo wäre dies für 
Ben von höchſter Wichtigkeit. Niemand weiß, mas 
eigentlich von dem Kronprinzen zu erwarten bat. | 
raſch und entihloffen, zu bedenklihen Richtungen ge 
der Staat aber befindet ſich in einer ftillen Krijis de 
widelung und Verwandlung, in welde willkürlich 
greifen höchft gefährlih wäre! — Die ruſſiſche Slot 
nun wirtlid von Kronftadt abgejegelt fein. — Grof 
wartungen, was im Orient geſchehen wird! — Bei 
Beer im Thiergarten trafen neulid Mad. Catalan 
Herr Spontini zufammen; jie gerietben in Streit, 
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ſagten einander mit italiänischer Heftigleit die bitterften 
Grobheiten; Spontini mußte anhören, er jei der Verderber 
aler ähten Mufil, der Neider und Herabjeßer jedes Ta: 
lents, er fei vol Dünkel und Selbitiugt u. |. w. Als 
Rad. Satalani ihm fagte, auch die Bringen hier jeien gegen 
im, antwortete er: „Oui, les princes et la canaille!” 
Das wird ihm feine guten Früchte bringen! 


Den 12. Juli 1827. 


Graf Bernitorff war mit feiner Gemahlin zwei Tage 
ümeiend, um das Begräbniß des geitorbenen Kindes zu 
mehen ; ie waren auf einem Gute bei Graf Itzenplitz. — 
über Bernitorff wird am Hofe mitunter jehr nachtheilig 
-gartheilt; er babe weder Geift noch Kenntniß, mit feinem 
‚fer ſtehe es auch ſchwach, feine Thätigkeit fei gar Feine. 
-Bittgenftein ift wenig zufrieden mit ihm, Schudmann und 
Sompg nicht, Graf Lottum glaubt über ihn lächeln zu dür- 
fm, Ancillon fieht fi zu ſehr vernadläfjigt. Im Grunde 
R aber Zernftorff unausgeſetzt befhäftigt mit dem, worin 
'& thätig zu fein hätte, wenn die preußifche Staatsführung, 
welche denn doch zulebt in dem Staralter des Königs den 
ihrigen beftimmt findet, überhaupt dahin gerichtet mwäre. 
Er ift fein und genau, lieft und erwägt forgjam, hält auf 
Rab und Schidlichfeit, verfügt zweckmäßig, aber jeine 
Sänmniffe und Auffchiebungen ſchwächen die Wirkung je- 
wer Sorgſamkeit, es bleibt ihm felten jo viele Zeit, um 
feine langſamen Handlungen zu entwideln, und dann muß 
oft unverhältnigmäßig geeilt und unverhältnigmäßiger Nach⸗ 
druck angewandt werden. Wie viele läftige Verwidelungen 
hätten durch frühzeitiges Eingreifen, durch vorherſehende 
Bearbeitung vermieden werden künnen! Auch in der Wahl 
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feiner Werkzeuge ift er aus Mangel an Energie ſeht be 
ſchränkt; er jegt feine perjönlichen Begünftigungen und B⸗ 
neigungen felten durch, oder erft ganz ſpät, und fügt 
allzu leicht den Einflüfterungen beftehender Autoritäten, 
böberer fomohl als niederer. Mit feiner deutlich) ausge 
ſprochenen Pflicht darf nichts in Widerſpruch ftehen, a - 
troßt er jedem Anfinnen. — Geftern war Frau von Grayen, 
A. W. von Schlegel, der Major und der Lieutenant vom 
MWillifen, und Prof. Ranke bei und. Lebterer behauptete, 
vor der franzöfiihden Revolution ſei mehr Freiheit im der 
Melt geweien, als feitdem; er wurde ftarf beftritten. Schle 
gel Sprach zum Lobe Voltaire’3, derfelbe habe eine made 
Gefinnung gehabt, die wir auch jebt noch dankend preiien 3 
müßten. — Der jebige hannöverjhe Geh. Rath von Shmikb . 
Phiſeldeck hat eine Rechtfertigungsichrift über feinen Au 
tritt au8 dem braunſchweigiſchen Dienfte in Drud gegeben; : 
fie macht keinen für ihn ganz günftigen Eindrud im Publ. 
tum. „Er ſpricht zu demütbig gegen den Herzog vea 
Braunfchweig, ift diejer fein Herr, jo hat er Unrecht, @. 
mußte ihm Troß bieten und ganz abjagen, dany fonnte® 
Recht gegen ihn haben.” Der Fürft von Metternich fe 
dem Herzoge in Wien allzu jehr geichmeichelt, und, um 
ſich jelbft gegen Vorwurf zu fihern, die Berichte und me 
traulihen Briefe Schmidt-Phiſeldeck's vorgezeigt habe; 
auch Graf Bernftorff äußerte ſich gegen mich über Meter: 
ni in diefer Sache mißbilligend. — Frau von Humbet 
ift geftern nach Gaftein von hier abgereift, ihr Gemahl be 
gleitet fie diesmal. — Herr General von Schöler, der Ge 
jandte, war beute bei mir. Er tadelt ſehr die Prinzen, 
daß fie durch ihre Aeußerungen über Martens dem Sinne 
des Königs jo fehr entgegenwirken; daneben findet er aber 
auch, an dem Beilpiele ſehe man, was dabei heranafomme, 
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venn der König die gangbaren Borftellungsarten nicht achte, 
a den ftolgen fardiniichen Hof hätte man nur einen alt: 
ligen Geſandten ſchicken dürfen! 


Den 15. Juli 1827. 


Im Königreih Preußen ift Fürzlid ein Gut von 
18000 Morgen Landes für den geringen -Prei3 von 
000 Rthlr. verkauft worden, der Morgen alſo für etwa 
a Rbhl. Man jagt aber, der neue Befiger müfle, wenn 
® Bortheil davon haben wolle, eine Anzahl märkiſcher 
der Schlefiicher Lamdleute mit dorthin nehmen, denn mit 
ben preußischen jei nichts anzufangen, fie hungerten lieber, 
da fie um mäßigen Lohn arbeiteten. Das Elend der 
Keoninz rühre großentheils von der trägen, ganz an ber 
den Gewohnheit hängenden Art der Einwohner ber. — 

Acht leicht ift ein perfünliches Anfehen in dem biefigen 
Lebenskreiſe entſchiedener gegründet, als das des Grafen 
Bernftorfi. Ohne daß man ihm befonders viel zutraute, 
Kanbt man ihn doc grade fähig genug für feine Stelle; 
fein ariftofratiiches Gewicht, fein Rang, feine Familie und 
deren Berbindungen, die Art, wie er fih und fein Haus 
Malt, anftändig, mäßig und doch reichlich, entfchieden vor- ' 
nehm, — alles da3 zujammen macht, daß bei feinem Na- 
wen nicht leicht ein Tadel laut hervortritt, alle Partbeien 
wd Klafien geiteben ihm wenn auch nur duch Schweigen 
fine gewiſſe Geltung zu, eine ariftofratifche und moralifch- 
Wisidfe. Wie viele Feinde er aber denn doch im Stillen 
het, kann man daran fehen, daß jegt, bei Gelegenheit der 
Gedichte mit Herrn von Martens, gar emfig die Vorftel- 
Iang berumgetragen wird, Bernftorff jelbft habe die Schwie- 
tgkeiten zu veranlaflen geſucht, die fich jet gegen die Kö— 


niedergefchlagen, weil der König jein liturgifche: 
nem Zweifel und feiner Unterfuhung bei eine 
auszuſetzen gejonnen jei; das Kammergericht if 
gebracht über diefe Verfügung, welche auf den ® 
Rultusminifters erlaffen worden. Auch im Pu 
theilt man jehr ungünjtig über diefe Wendung. 

Gans, übrigens fein Freund der Liturgie-Gegn: 
die ſämmtlichen Mitglieder des Kammergerichts 
lig den Abjchied nehmen. Herr Major von Will 
das liturgiiche Recht müfje durchaus in der Gem 
eber jei dem Könige jede Willkür in Ausfchrei 
Abgaben zu verftatten, als in dieſen geiftliche 
eine Befugniß, wie faum der Pabſt felber fie ha 
12 Prediger haben ihren Verweis vor verjamme 
jiftorium wegen ihres unehrerbietigen Schreiber 
Kultusminifter erhalten, zufolge einer Kabinet: 
den Grund des von dem Minifter dem Könige 
Berichts. Die Form mar jedod nicht jo bart, 
von Altenftein Anfangs jie beabjichtigt hatte. 

Scleiermadher wollte das Wort nehmen, der Ob 
Herr von Bafjewig unterbrach ihn aber, indem e 
nit zum Reden, fondern zum Anhören fei jen 
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- Der General Yermoloff ift auf einer Urlaubsreife in 
ngland eingetroffen. — Heute Abend oder morgen früh 
iſt der König von Botsdam ab nad Töplik, wo er dies⸗ 
u ſechs Wochen bleiben will. Zum 3. Auguft wird der 
eig auf der Pfaueninfel fein, und dann gleich wieder 
M Töplig zurückkehren; die Aerzte billigen zwar dieſe 
Werbrechung der Badekur nicht, allein der König fagt, 
wolle jeine Gemwohnbeit, jenen Tag an dem benannten 
te zuzubringen, nicht aufgeben. — Herr von Stägemann 
d mir. 


Den 17. Juli 1827. 
L. Richt Schleiermader, jondern der Prediger Jablonsky 


N gegen den Verweis, den das Konfitorium zu ertbeilen 
te, Einwendungen angehoben haben, die aber der Ober: 
Miident ala nicht dahin gehörig jedoch mit aller Höflich- 
k ablehnte. — Eine Heine Schrift für die neue Liturgie, 
fitelt: „Luther in Bezug auf die neue preußiiche Agende“, 
t, wie man verliert, den König felbit zum Berfaffer, 
migjtens in einzelnen Theilen; fie ift durch den Herrn 
sobft Neander zum Drud befördert, und die Rechnung 
e Drudkoften dem Königlichen Kultusminijterium einge: 
ht worden, an Empfehlung und Verbreitung bat es 
mn die Behörde auch nicht fehlen laſſen. Dagegen ift 
un eine Schrift erfchienen: „Geſpräch zweier jelbjtüber: 
gender evangeliiher Chrilten”, deren Berfaller nur 
zhleiermacher fein Tann, es ift ganz fein Geift, feine 
dialektik, feine Schreibart; die Bitterfeit und Kühnheit 
ſrin geht jehr weit, er giebt deutlih an, daß er den Kö: 
Ra in dem Autor, den er beftreitet, gegenüber babe, und 
beſreitet ihn dennoch mit aller Schärfe. Diefe Schrift, 
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meint man, müfje Schleiermacher's Abfegung end! 
wirken, auch jcheine er darauf gefaßt, denn feit n 
Wochen predige er ftet3 in dem Sinne, wie man 
Wahrheit alles thun und alles leiven und feinen i 
Rüdfihten nachgeben müſſe. Manche jagen, er m 
Märtyrer werden, und lege e8 ordentlich darauf a 
deß loben ſelbſt Gegner feinen Muth, feine Uner 
lichkeit und Reinheit in der Sache, und tadeln n 
berbe, fpige, mitunter ganz bösartige Form. — Di 
des Minifterd von Altenftein bat einen Herrn voı 
gebeirathet; der Minijter wollte durchaus nidt ; 
daß Schleiermacher die Trauung vollzöge, die Nid 
behauptete, fie allein habe das zu beftimmen, und 
von ihrem Lehrer getraut fein; fie ſetzte es dur 
Trauung gefhah in der Kirche, und der Minifte 
weg, und zu dem Hochzeitmahl, das in feinem Hau 
Iud er den Prediger nun gar nit ein. Die Nic 
wegen ihrer treuen Standhaftigfeit ſehr gelobt. - 
Hofe des Kronprinzen hört man die bitterften Urtl 
den Regierungsſachen äußern, manches was den Kör 
nabe berührt, wird ohne Umftände verhandelt, frei 
nur in der Hülle des ehrfurchtsvollſten Bedauerns, 
König durch dies und das irgend einem Mißurtbeile 
gebe, u. dal. m. So 3. B. über Herrn von Marte 
nennung wird in ſolchem Sinne geiprochen, über di 
zerinnen, und amdre der Art. Herr von Maflo 
Herr von Rochow jind bejonders eifrig in joldhen 
In allen Sachen der Gefellichaft, des Beihmads, der 
neigungen u. |. w. ift die Umgebung des Kronprinz 
nig übereinftimmend mit dem, mas von dem König 
geht. — Wegen der vielen Klagen, die aus Preuß: 
geben, iſt ein Geheimer Rath aus dem Minifteriv 
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HREM eigends mit dem Auftrage dahin abgejendet wor: 
#, den Suftand der Provinz zu unterſuchen und befon- 
wand) die Vertbeilung und Anmendung der großen 
men, welche der König dorthin geſchenkt. Die 
Zialbehörden find darüber jehr ungebalten, und rüften 
un Kampfe gegen den Abgefandten, der einen ſchwe⸗ 
Stand dort haben wird. — Eine ganze Exrpebition 
Rorwegen wird von bier aus durch junge Schriftfteller 
Werk gefegt; Herr Ampere aus Paris ift vorausge⸗ 
ihm folgen die Herren Häring, Stapfer, Elsholz und 
— Mile. Müller aus Wien fpielt bier Gaftrollen 
MM emberordentlihem Beifall; die Jungfrau von Orleans, 
Alia in Shakeipeare’3 Romeo und Julia, die Semis 
von Calderon u. |. w. — Herr von Schlegel beab- 
‚ wie man im Vertrauen mir gelagt, Direktor des 
Ren Muſeums bier zu werden; deßhalb vermweilt er noch 
er. Man glaubt, Herr von Harlem, der auch nad) dieſer 
telle trachtet, werde fie erlangen, da er ganz unbedeutend, 
er Geh. Ober: Regierungsrat und Schwiegerjohn des 
ujmarſchalls von Malzahn ift. — Geitern bei Prinz Au- 
MR zu Mittag, mo Schlegel, Schleiermadher, Raumer ꝛc. 
we Prinz Sprach mit Theilnahme von Herrn von Mar: 
m, ein fait einziges Beiſpiel! 


















Den 18. Yuli 1827. 


Ueber Herrn Beckedorff's Entlaffung fland im Ham: 
neger Korrejpondenten ein rechtfertigender Artilel, der da 
gt, eine weniger tolerante Regierung würde den Mann 
von wegen feiner Hinneigung zum Katholizismus aus der 
mgelifchen Geſchäftsſtellung entlaffen haben, geſchweige 
m jebt, da er offenbar Latholifch geworden. Der Artikel 
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fommt wahrſcheinlich aus dem Königlichen Kabinet. Dede 
dorff fol entichloffen fein, mit Nahdrud auf Anitelluy 
und Gehalt zu beftehen, indem er jih auf die Staatsdien 
pragmatif ftügen will. Seine Bejoldung ift ihm am 1. M 
noch einftweilen ausgezahlt worden. Er bat angefeheil 
Gönner und Fürfpreder. — Herr Geh. Rath Stredfel 
arbeitet an einer Revilion der Städteorbnung, gegrinn 
auf die von Seiten der Propinzialftände hiezu vielfach g 
gebenen Anregungen; das Prinzip der freien Selbftverwd 
tung foll unverlegt daffelbe bleiben. — Der Prinz 
belm, Sohn des Königs, wird nun gewiß beirathen, wu 
zwar eine würtembergiſche Prinzeflin; die Sache wird mu 
geheim gehalten. — Der Kronprinz ſpricht von Herrn vd 
Altenftein nur ganz verächtlich als von einem „‚alke 
MWeibe”, und fährt ihn auch perfönlich ſtark an. He 
von Altenjtein bat geäußert, er jebe die Zeit kommen, & 
er wünſchen werde abzutreten; indeß glaubt man, daß e 
um jeden Preis Minifter bleiben will. — Der Kro 
ſagte neulid, man rede jo viel von Legitimität und i 
ivieder von Legitimität,; da jehe man nun aber zwei 
iten, jo legitim wie möglid, und die ſich ihrer Legiti 
doch kaum zu gebrauchen müßten, den Kurfüriten von | 
fen und den Herzog von Braunſchweig, denen die Leg 
mität wenig Dank wiſſen könne, denn jie zeigten dieſelbe 
als etwas an und für fih Unmefentlides. — Der bch 
Rath Schulze fol Regierungsbevollmächtigter bei der biegen 
Univerfität werden. — Herr Brafiier de St. Simon, bike 
Attache bei unfrer Gefandtihaft in St. Petersburg, de 
bier neulich fein diplomatifches Eramen, und nicht ſehr qui 
beitanden; es war das erfte Eramen diefer Art feit de 
neuen Verfügung. Herr Ancillon eraminirte in der & 
Ihihte, Herr Eichhorn im Staatsrecht; die ſchriftlicht 
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n waren auf Herrn von Schöler’3 Fürbitte erlaffen 

Der junge Mann ift ein natürlider Sohn einer 
Jändifhen Prinzejlinnen, der Fürftin von Hoben- 
die ihn auch mit Geld unterftügen; er gilt für den 
eines franzöjifhen Emigranten. — Die Klage der 
raven bat am Bundestage Eingang gefunden, und 
urch ſchiedsrichterlichen Sprud erledigt werden. — 
n Spanien und dem Pabſte zeigt ſich ernitliches 
fniß über die Belegung der Bisthümer im ehemali- 
anifhen Amerifa. Diefe Spaltung der bisher fo 
gehaltenen Intereſſen kann weit führen. — Herr 
n verjichert, Schlegel fei mit feinen Vorlejungen bier 
yurchgefallen. 


Den 22. Juli 1827. 


err Geb. Kämmerier Timm ijt in Folge eines Tal: 
f dem friichgebohnten Fußboden bettlägerig zurüd: 
en. Der König wartete in Potsdam 16 Stunden 
»b nicht doch die Mitreile Statt haben könnte, allein 
rate fanden lie durchaus unzuläjlig, — Die Frau 

von Bernftorff iſt nach Dobberan abgereiit; der 
vill jich der Geſchäfte wegen nicht gern diejen Som: 
m bier entfernen. — Der Kurprinz von Heflen, dei: 
weile nach Brüffel unfre Zeitungen meldeten, wird 
ort bei jeiner Mutter dauernd bleiben. — Der Prinz 
m, Sohn des Königs, befand ſich grade in Dresden, 
ollte nah Schleſien weiterreifen, als er durch eine 
e den Befehl erhielt, feine Schweiter, die Prinzeffin 
ih der Niederlande, nah Haufe zurüdzubegleiten. 
efer Reife fol er die Prinzejiin von Würtemberg, 
n ibm zur Gemahlin beftimmt, vielleiht auch noch 
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andre PBrinzeffinnen, die feiner Wahl freiftehen follen, 
eigenen Augen ſehen. — Herr Geh. Rath Ricolovins 
den Oberpräfiventen von Schön, der von ihm ausg 
baben fol, daß er katholiſch fei oder die Katholilal 
günftige, beim Könige verklagt, und diefer auf Herm 
Altenftein’d Bericht dem Herm von Schön einen 
ertheilen laflen. Herr von Schön vertheidigt ſich aber, 
meint, eine Aeußerung im Privatkreife bei Tiſch dürfe 
jo viel auf fih haben. Herr von Altenitein bat fid 
diefer Gelegenheit wieder dumm benommen, und 
Konfiltorialrath bei feiner Amtspflicht aufgefordert, zu 
was er in jenem Kreiſe bei Tiſch eigentlich gehört 
jener antwortete, daS gehöre nicht zur Amtspflicht, 
gleichen wiederzufagen, Altenftein verjegte, jener babe 
ihm zu vernehmen, was zu feiner Amtspflicht gehöre, 
aber jelbit darüber zu urtheilen, worauf jener den 
nohmals und ſehr fchnöde beichieden hat. — Unſre 
jur will den biefigen Zeitungen nicht erlauben, den in 
liſchen, franzöfiihen und andern deutſchen Zeitungen 
ftandenen Bertrag zwiſchen Rußland, England und ; 
reich in Betreff der Griechenſache wieder abzudruden; 
Erlaubniß wird nun do, wie man glaubt, ertbeilt 
— Herr von Schlegel war am 18. mit feinem 
dem Bildhauer Tied, in Potsdam, der Kronprinz 
beide zufällig im Vorüberfahren, und ließ fie fogleich M 
Tafel einladen. — Ueber Herrn von Martens dauert bei 
Gerede noch lebhaft fort, und kommt nun auch unter I 
Leute, die fonft um dergleichen jih wenig kümmern. — 
Biel wird von der Ungnade geiproden, in ber fi Se 
Alerander von Humboldt befinden fol, daß er den Ku 
bier wenig geſehen, dann auch nicht nach Töplig beglei 
u. ſ. w. Herr von Humboldt wil im nächſten Winter bb 
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Sungen halten, über phyſiſche Geographie, und zwar, 
x fagt, um den Leuten zu zeigen, daß er fein bloßer 
un fei, will er nicht für die eleganten Leute, fondern 
We Studenten, „für die Kappen und Mützen“ leſen. 
don der ruffiichen Flotte giebt es noch feine Nachricht, 
be Winde fcheinen fie aufzuhalten. — Man befeufzt 
tig die Berfpätung der Hülfe, welche die verbündeten 
ke den Griechen fenden, und fürchtet, es möchte alles 
wit fein! — Die Zenfur in Frankreich handelt ganz 
08, den guten Berjprehungen des Moniteurd ganz 
gen; fie unterdrüdt willkürlich, leidet Teine weißen 
m, verjagt ihr Amt, und bedroht dadurch das Dafein 
Beitungen felbit! Herr von Chateaubriand und Andre 
ı räftig für die freie Preſſe auf. — Schleiermacher’3 
te Schrift, das Geſpräch zweier evangeliſchen Ehriften, 
"das ungebeuerfte Aufſehen, und gewinnt auf vielen 
n den entichiedenften Beifall. 


Den 26. Juli 1827. 


Diejer Tage mar Berlin, und zwar bejonders die un- 
Klafien, von dem Gerücht erfüllt, den König babe in 
der Schlag getroffen. Die Sache Härt fich jekt da⸗ 
uf, daß der König nah dem erften Bude eine Art 
aacht gehabt, fich aber nad den angewandten Hülfz- 
In alsbald erholt, und jeitdem im Ganzen mwohlbefun- 
abe. Einen Königlichen Kabinetsfelretair, Herrn Niete, 
iber dort wirklich der Schlag getroffen. — Heute fin- 
a Schönhaujen die Vermählung der Prinzeſſin Augufte 
Solms mit dem Brinzen von Rudolftadt in Gegen: 
der Cumberland'ſchen Familie Statt. Die Brinzeflin 
ingt ein Loos, bei welchem ſie wahrſcheinlich glüd- 
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licher jein wird, als wenn fie den König von England g 
beitathet hätte. — Der Herzog von Eumberland führt 
läfterlichiten Reden. Auf Herrn Canning ſchimpft @ 
fländig; er jagt, er kenne feinen Bruder, den König 
gut, um nicht zu willen, daß derfelbe den Canning 
auf eine Zeitlang nur begünftige, um ihn defto fihnel 
Berderben zu treiben, und die Sache würde doc no 
mit enden, daß er ihn hängen ließe! In Hannover i 
der Herzog an großer Tafel den Leuten gejagt, er 

wohl, daß er felbft wohl nur kurze Zeit in Hannover 
der Regierung fein würde, aber defto befjer habe er fa 
Sohn, den Prinzen Georg, darauf eingelernt, und m 
es ihm noch recht einbläuen, daß er einft als Königt 
Hannoveraner recht zwieble: „Wartet nur, der wird 

ſchon Zuranzen, da follt ihr was erleben!” Ohne Ki 
zum Böfejein, aus bloßer Jungenhaftigkeit jagt er 
gleichen. — Der Geheime Kämmerier Timm ift von® 
dam, wiewohl noch ſehr leidend, am 23. dem Könige 
Zöplig nachgereiſt. — Herr Prof. von Schlegel ift am 
von bier abgereift, zunäcdft nad) Hamburg; in Hackl 
bat er eine verheirathete Schwefter. Er ſprach fh} 
zulegt noch jehr ftark über die Richtung feines Yralı 
aus, nannte die Art, wie diejer neuerdings feine Thesiag 
und Politik mit Philofophie vermenge, eine zu arge Ib 
fifation, beftand auf durhaus freier Forſchung und Ark, 
fand Voltaire's Belämpfung des Fanatismus mieber c 
wendbar u. |. m. Das deutihe Publikum, meinte er, I 
feinen Bruder ganz aufgegeben, völlig mit ihm gebroä@, 
feitvem derſelbe nur Pabſt und Defterreihd — beit # 
Deutſchland durhaus verhaßt — im Munde führe, ein ib 
ner Takt bei einer fo großen, ausgebreiteten, und einhi* 
und verabredungslofen Maſſe. — Die ruffüche ziett 
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Linienſchiffe und 13 Fregatten, ift endlih im Sund er: 
ienen. — Gerüchte mander Art aus Griechenland; man 
pehtet ſehr für die Griehen. Der Paſcha von Aegypten 
weh, melden franzöfiihe Nachrichten, ſoll fih für unab— 
ig erklärt haben. — Der alte Prediger Sänide an 
Kböhmifhen Kirche iſt bier geftorben; er hatte eine 
Gemeinde von Exrtrafromnen. — Mad. du Titre, 
er der Mad. Benede, ift in hohem Alter geftorben; 
F war ein Berliner Driginalftüd von Einfalt und Mutter: 
We; hundert luſtige Geihichten, Antworten, Bemerfun: 
8 x. gehen von ihr im Schmange, die man billig fam- 
follte. — Unjre Prinzen findet der Major von Willifen 
An paar Jahren, daß er fie nicht geſehen, in Beneh: 
m und Art um ein merkliches Theil rufiifcher geworden; 
Bgeigen mebr Unbeadtung der Andern, mehr Raubigfeit 
u eigenwillige Raſchheit als vorher. — In der Sigung 
$ Kritil- Sozietät waren heute gegen 30 Mitglieder an- 
efend; die Sache hat guten Fortgang. — Beim Geh. Rath 
ft heute die legte Sommerafjemblee mit Ball und Feuer: 
wel. — Herr Alerander von Humboldt fagt mir, die Sache 
Koreif fei mit nah Töplik gegangen, wo der Herr 
eral von Witzleben den guten Augenblid dafür ab: 
en wolle. Herr von Altenjtein babe ſich ganz dem 
nnen gefügt, und mit bejter Art für Koreff ein Jahr: 
halt von 1500 Thalern verlangt. Uebrigens klagt er 
br, wie bei Altenftein alles verfchleppt und gelabbert 
werde; der Miniiter jei wie ein Schweinchen! 


Den 30. Juli 1827. 


Der biefige franzöſiſche Gelandte, Herr Graf von St. 
Wet, wird als Botichafter nah Madrid gehen, mit 
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300,000 Franken Gehalt. — Vorgeſtern lafen wir bier in 
der Allgemeinen Zeitung einen merkwürdigen Artikel über 
die engliihe Politit, die als durchaus eigenfüdhtig wub 
überliftend dargeftellt wird. Auch giebt man dem englifden 
Minifterium Schuld, die unerwartete Belanntmadhung de 
wegen der Griechenſache abgeſchloſſenen Vertrags abſichtlich 
veranlaßt zu haben. — Der König wird auf den Nah 
feiner Aerzte nun nit von Töplig weggeben, fondern den 
3. Auguft dort zubringen. Ueber fein Befinden treffen 
gute Nachrichten ein; nur ift die Schwäche im Fuß no 
immer jo merklich, daß der König dadurch abgehalten wird, 
die Damen im Reunionsfaale wie fonft zur Polonaife zu 
führen. Die Gerüchte von einem Zufall, der den König 
betroffen haben fol, erhalten jih im Publikum bartnädigk. 
— Der Leibarzt Herr Dr. von Wiebel hat auch zu Herrm 
Alerander von Humboldt im Vertrauen gejagt, er befürchte 
bei dem Könige eine allgemeine Waſſerſucht. — Der 
von Limburg:Styrum ift in Paris Fatholiich geworden. 
Der König bat zur Initandjegung des Ordenspalais 
den Prinzen Karl die Summe von 180,000 Thaler 
wieſen; darunter find 36,000 Thlr. für den Ankauf ei 
dem Prinzen Auguft gehörigen anftoßenden Haufes, da 
dadurch merkwürdig ift, daß man es als den Berbindungde 
weg bezeichnet, durch welden das nähere Verhältniß dei 
Grafen von Schmettau mit der Prinzeffin Ferdinand, I 
der Zeit, da ſolches noch für nöthig erachtet wurde, ver 
mittelt war. — Am 27. Herr Alerander von Humbolt 
und Herr Prof. Ranke nebft feinen Bruder bei uns. Nankt 
wird in biftoriihen Abſichten nah Wien reifen; Herr von 
Kampk veripridt Empfehlungen an Metternich und Gent, 
und Geldunterftügung von Seiten des Minifteriums, ihr 
freut bejonders, daß die Reife nah Wien geht; Ranle zöge 
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Bariö für feine Zwecke vor, aber zu diejem Orte bat Herr 
son Rampk Tein Herz. — Heute die. Familie von Reden 
ki uns, Herr und Frau von Stägemann, Frau von DI: 
es, Frau von Crayen, die beiden Willifen, Herr Prof. 
Rad, Frievrih Tied, Herr Elsholz, Dr. Dieffenbady, 
kof Friedrich Kalfreutb u. m. U. — Man will wiflen, 
Ab die Weigerung des jardinifhen Hofes, den Herrn von 
Marten? als Gejandten anzunehmen, fich immer entſchie— 
x ausipricht, und zivar auf Anftiften Defterreichs, dem 
a gewiffes Recht zugeftanden wird, in den italiänifchen 
Angelegenheiten feine individuelle Konvenienz befonders 


rn zu machen. 


Den 6. Auguſt 1827. 


: Im 3. des Königs Geburtstag ala ein freiwilliges 
Efeſt von allen Klaffen gefeiert; überall Gaftmahle, 
ur, Ausichmücdungen, Beleuchtungen. Mittags bei Graf 
aſtorff ein großes Gaſtmahl, das ganze diplomatifche 
3, biefige hohe Beamte, die Räthe des Departements; 
torff ungemein freundli gegen mich. Seine ältefte 
Mater bat ich mit Herin von Buſch verlobt, einem bei 
Ragelvorf reichbegüterten, und — mie er mir fagte — 
Mau Anſcheine nach, durchaus gutmüthigen, madern jun: 
a Manne. — Zwiſchen Herrn von Otterſtedt und dem 
Gewerneur von Neuchatel, General von Zaſtrow, offener 
Etreit; jener will noch immer feine dummen Borftellungen 
wa einer franzölifhen Kolonifation der Schweiz geltend 
Wen, und verklagt die Behörde von Neuchatel, daß fir 
Im Abfchluffe des neueften Vertrags mit Frankreich über die 
xpeenſeitigen Niederlaffungen mitgewirkt. Bernſtorff bat 
Beier Berichte dem Könige eingejandt, und ſich ganz für 
Büäkter ans der preuß. Geſchichte. IV. 13 
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bat vom ruſſiſchen Kaiſer volle Erlaubniß, die 
tragene Präfiventihaft der Griechen anzunehm 
bat er in St. Petersburg erwirkt, daß, auf di 
der Paſcha von Aegypten wolle eben 6000 Ma 
fung nah Morea jenden, eine ruffiih:englif 
denselben erlafjen werden joll, er babe dieje 
unterlaffen, oder werde ala Feind behandelt we 
ſame Verwidlung der Verhältniffe! Man bei 
Untertban der Pforte, mit der man noch im F 
er jolle den Befehlen derjelben nicht folgen, 
man ihn befriegen! — Herr Alerander von £ 
zum Präjidenten einer Kommilfion ernannt wor 
die zahlreichen Geſuche um Unterftügung für K 
Gelehrte, und diefe ſelbſt erft prüfen fol, bevor 
tusminifterium deßhalb Anträge bei dem Kö 
Mitglieder der Kommilfion find unter Ander 
Raub, Schadow der Vater. Die Kabinetsor 
dies verfügt, hat die Räthe des Minifteriums « 
rubigt, Ste fehben, daß die Ungnade, in der fie 
Humboldt glauben, nicht fehr groß fein Tann. 
rihtung jelbit wird allgemein gelobt. — Her 
ift aus Schweden bier angelommen; Schüler u 
waren zahlreich ihm entgegengefahren, Abends 
eine Muſif aehraht — Aerr nnn Aumhntnt A 
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unetes Dub emrirhlen — Der Grat ron Schwerin au 
Sieben, Haupt der dortigen Oppomtion, it bier, um 
mucherlei Zuftitutionen, Bank, Sopetbeien, Fiandhriei- 
den :c. wäher tennen ;u lemen. Ein treiflüber, wobl⸗ 
Berrichteter Mann, ein wahrer Staatsmann! Er mar 
qemals bei mir, und hat mir über Schwedens Veriañung 
b Sage die gründlichiten Aufiblüne gegeben — Die 
Wide Flotte iſt durch den Sund und Belt weitergetegelt. 
 Eugländer uud Franzoſen veritärten ihre Seemacht in 
E Bevante. Die Franzoſen wollen Algier angreifen. — 
Cochrane täwidht noch immer alle Erwartungen; man 
er jei mit beiondern Zweden des engliiden Mini- 
a3 einveritanten, und jolle nch nidız tun. — Die 
eu Ungewißbeiten in Portugal dauern fort. — Der 
Iche Reichstag iſt noch beiiammen! Die öfterreihiiche 
ma ſcheim in dieſem Betreff ihre | Ohnmacht voll⸗ 

einzugeitehen; ter Reichsſtag it ihr ein Gräuel, 
| fie giebt ihm im allem nad. — Baren Chamri bei 
, Graf Schwerin, Grai Kalkreuth, Brei. Gans x. 





















Ten 10. Auauft 1827 


‚&s beibt, der Fürſt von Carolath babe ſeine Etelle 
Mee neiſter niedergelegt, und der Grat von Four: 
u fei fein Nachfolger. Letzterer jirebt ſchon lange nad 
Sofemt, am damit Anlaß zu gewinnen, ſeine groben 
fie Gier zu verzehren. Garclach fand, daß man ihm 

Ehre genug erzeige und zu viel Schwierigkeiten mache; 
Mite die Stelle ohne und gegen die Meinung Des Kür: 
3 m Wittgenftein erhalten. — Die Zeitungen geben 
* veiifländige Entlaffungsreifript, welches Der ruſſiſche 
Mn u Den Grafen Gapcdiftrias auf denſen Geſuch in 
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ſehr jchmeichelbaften Ausdrüden gerichtet hat. Man mil 
jedoch nicht glauben, daß diefer in jeiner neuen Stellung 
den Sinn und Zweck des rufliihen Hofes außer Acht lab 
fen werde. Einige meinen, die Entlafjung fei nur zum 
Schein. — Unfihre Nachrichten in den öffentlichen Blät 
tern, daß Lord Cochrane die ägyptiſche Flotte gefchlagen 
babe, daß der Frieden zwiſchen Brafilien und Buenos 
Ayres unterzeichnet fei, daß der Paſcha von Aegypten wir 
lih feine Unabhängigkeit von der Pforte erklärt habe; 
alles mehr als zweifelhaft! — Bon allen Seiten rühmt 
man die angenehme Weile, wie der Kronprinz die Sommer 
tage in Sansſouci verlebt; alles ift gejellig belebt, beiten, 
mannigfah vergnüglid; es herrſcht ein ungezwungentt 
Ton, ſowohl unter den Prinzen und PBrinzefliinnen, als mi 
den andern Perfonen, die zum Bejuche fich einfinden. Her 
Alerander von Humboldt, Herr Geh. Rath Ancillon, 
Profeſſoren Raub, Tied, Ritter (der Geograph), find 
ter3 dort; neulid auch der Geh. Rath Stredfuß, 
Kronprinzen geladen, einen beliebigen Tag dort zuzußi® 
gen; der Lieutenant von Willifen, deffen Reihe als We 
tant um war, mußte auf den Wunſch des Kronprine 
auch außer der Reihe zur Gejellichaft ferner bleiben. Ib 
diefem Sinne des Kronprinzen will man gute Hoffuunget 
Thöpfen. — Herr Graf von Blankenſee bat jich in einen 
Schreiben an das Kultusminifterium zur unentgelilichen 
Uebernahme der Leitung aller Kunftanftalten erboten; & : 
glaubt, ein vornehmer Herr fei dazu nöthig, und er halt: 
alles Zeug dazu. Seine Selbſtgefälligkeit wird bitter ver 
lacht und verhöhnt! — Herr Pirault des Chaumes, Pr 
vofat aus Paris, bei mir. — Herr Graf von Schwert 
aus Schweden, Herr Graf von Hapfeldt, der junge Grd 
von Nord, Herr Geh. Staatsrath von Stägemann x. — 
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Amürdige Artikel über Paris in der Allgemeinen Zei- 
3; türkiſches Manifeft im Hamburger Korreipondenten, 
4 doftrinaie! — Der Vertrag zwiſchen Rußland, Eng: 
ı und Frankreich in Betreff der griechifchen Angelegen- 
m ift nun in St. Peteröburg amtlich bekannt gemacht 
ben, ganz in der Gejtalt, wie er zuerit unamtlich in 
hichen Blättern erſchienen ift. 


Den 14. Auguft 1827. 


Heute früh verbreitete ſich allgemein das Gerücht, eine 
kette babe die Nachricht gebracht, daß Herr Canning 
ve man feste hinzu, die Stods in England feien 

um 3 Prozent gefallen. Obwohl Manche die Nach: 
t noch bezmweifelten, fo erhielt ſich doch das Gerücht den 
ven Tag, beſonders da auch die Zeitungen wenigſtens 
Sanning’3 Krankjein ſprachen. Bei einigen Ultra’s 
fh die offenbarite Freude fund. — Es wird viel da⸗ 
geſprochen, daß die fämmtlichen Zweige der Finanz 
yaltung mit dem Finanzminifterium vereinigt werden 
ten, aljo die Unabhängigkeit der Bank unter dem Prä- 
ten Frieſe und der Staatsichuldenverwaltung und der 
handlung unter dem Bräfidenten Rother aufhören. 
s glaubt, Herr von Mob werde diefen Zweck erreichen. 
Herr von Altenftein ift gegen Herrn Prof. Buchholz 
jebracht, der ihm zu fehr gegen die Katholiten jchreibt. 
bat den Antrag geitellt, die demfelben vom Staats- 
ler ausgeſetzte Penfion zu nehmen, da fie nit vom 
ige beftätigt worden. Herr von Moß aber, bei wel- 
: Herr von Stägemann Buchholzens Fürjpreder ge- 
ven, läßt die Sache ruben, und, muß fie endlich doch 
ven König gelangen, fo findet fie dafelbit den Geh. 
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Kabinetsrath Albrecht günftig geftimmt; auch ift der Bor: 
wurf, den Herr von Altenftein gegen Buchholz macht, kei⸗ 
ner in den Augen des Könige. — Der Bericht des Grafen 
Bernitorff an den König über den Streit zwifchen Otter: 
ftedt und Zaſtrow ift durch den Grafen Lottum an bem 
König abgefandt worden, nachdem er in der Kanzlei Lots 
tum’3 noch einen ftärferen Nachdruck erhalten, denn Herr 
von Stägemann bat, gegen Bernitorff3 Meinung, wiewohl 
noch ganz in deffen Anficht, glei den Entwurf einer Ka⸗ 
binet3ordre beigefügt, dab Dtterftedt über fein irriges Be 
nehmen belehrt und zurechtgewiejen werden fol. — Herm 
Geh. Rath Ancillon ausführlid gefproden. Er ift jehr 
verjtimmt, und hält fi ganz an den Kronprinzen, wo ibm _ 
doch ebenfall3 mandes im Wege fteht; er ift eiferfüchtig 
auf Aerander von Humboldt. In der gelehrten Welt find 
ihm Hegel und Buchholz ungemein verhaßt; den erftern 
nennt er da3 caput mortuum der Schelling'ſchen Phil 
fophie. — Der Kronprinz wird häufig in Beſchwerdeſachen 
angeſprochen, befonders von Edelleuten, für die er fich dam; 
oft nahdrüdlih verwendet; er giebt den Miniftern far 

Meinung zu erkennen, empfiehlt, fordert Auskunft ob. 
Erklärung ; diefe Einmiſchung des Kronprinzen wird DM 

Miniftern jehr unbequem, fie haben eigentlich ſolchem I 

innen feine Folge zu leiften, und können fie doch nicht gat 

dem Tünftigen Thronfolger weigern. Zu ſolchen Gefääfts 

ſachen bedient fih der Kronprinz meift der Feder feines 

Adjutanten. — Die breiten Steine für die Fußgänger ne 

men in den Straßen überhand, die Aufforderung und de 

Beifpiel des Königs wirken trefflih. Auch die Gasbelend 
tung in Laden, Hausfluren u. |. w. wird täglid ausge 
breiteter. — Die Stadt Berlin will auf ihre Koften eins 
Meile Chauffee zu jeden Thore hinaus, wo dergleichen 
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> nicht iſt, bauen lafien. — Der Fürft von Carolath 
e. fein Hofamt nicht niedergelegt. Für den Grafen von 
ziale8 wird eine neue Hofitele gemacht, ohne Bejol- 
— Man fprah von Ariftofratie in Preußen; ein 
läugnete, daß fie in der legten Zeit an Rechten 
jEinfluß gewonnen habe: „Sehen Sie nur unfre Ge: 
mlung der legten vier, fünf Jahre nah”, fagte ein 
= Staatsbeamter (Stägemann), „da werden Sie ſchon 
Der, was alles für den Model geſchehen ift, in allen Ver— 
mingen ift die Richtung zu jeinen Gunſten unverfennbar, 
J riftofratie bat ungeheuer an Boden gewonnen.” — 
Brof. Hegel bei mir, er reift nad Paris. Herr Achim 
Arnim vom Lande bereingelommen. Herrn Uber: 
inalrath Dr. Erhard geiproden zc. 


























Den 16. August 1827. 


Herr Canning ift am 8. Morgens um 4 Uhr auf dem 
Mike des Herzogs von Devonfhire bei London geitor- 
il Die erite Nachricht davon kam an das ausmärtige 
rtement durch den Gefandten in Paris, Herrn von 
wiher, fie wurde fogleih an den König nad) Töplig ab- 
fertigt, und aud dem Kronprinzen nad Potsdam mit: 
| Der Kronprinz äußerte ſehr ernites Bedauern, 
er pilichtete der Aeußerung des Herrn Major von Willi: 
a bei, daß, wenn irgend etwas die Ruhe in den öffent⸗ 
ihen Angelegenheiten von Europa bedrohen könne, e8 vor 
a diefer Berluft ſei. — Geltern Vormittag hatte man 
Bir Briefe aus London vom 11., und erfuhr durch diefe, 
8 unfre heutige Zeitung noch nicht meldet, daß an Can: 
Ws Stelle Lord Goderich (ehemals Robinſon) ernannt 

M Die Stod3 waren außerordentlich gefallen, hatten fich 
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aber alsbald wieder beinahe zum vorigen Stand erh 
— Der Tod Canning’3 erregt hier die ftärkfte Theilnet 
viele Liberale fehen mit ihm faft alles bisher dur 
lands Politik für die allgemeine Freiheit Gemonnene 
verloren an, fie feben ſchon wieder die Tories am A 
die Ultra’3 find dagegen nicht zuverfichtlich, und für 
die von dem DVerftorbenen gegebene Richtungf dürfte 
eine Zeitlang dauern. Für politiihe Erörterungen F 
Bermuthungen gab es felten ein reicheres Fe! —% 
Graf Capodijtriad hatte an den Kronprinzen ein Sch 
der Kaiferin Alerandra von Rußland mitgebradt; fie it 
ihrem Bruder, fie könne ihm den Meberbringer nidt 
genug empfehlen, er möchte ihm ja recht Gehör geben, 
ihn fördern und begünftigen, mo nur immer möglid. & 
Kronprinz ſagte, nachdem er dies gelefen: „Das fol ı 
Schweſter mir-wahrlihd nicht zweimal zu fchreiben ir 
hen!” Er ließ den Grafen nah Potsdam einladen, 
bielt mit ihm ausführliche, vertraute Geſpräche. — 
General von Müffling ift frank; er bat in Folge dell 
ten Fiebers einen Anjag von Waſſerſucht. An ihm ı 
den die Ultra's am Hofe, im Staatöratb und im Kg 
weſen eine ftarfe Stüße verlieren. — Frau Gräfin Se 
von Donnersmark und ihre Schweiter Fräulein Um 
von Lindau find hier zum Beſuch; Bemerkungen über 
fer biefiges Landleben, die tüchtige und doch feine Bag 
die fih da durdarbeitet, bejonders in den Frauen. WM: 
Mark ift in diefer Hinfiht ungemein ausgezeichnd. — 
Herrn Geh. Rath Stredfuß, Major von Scharnhorft, de 
neral von Rühle, Geh. Rath Schulze, Prof. Wilken, Her 
Mendelsfohn-Bartholdy, u. A. m. gejehen. Canning's Te 
und was weiter kommen wird, der Hauptgegenftand all 
Geſprächs. — Artikel in der Allgemeinen Zeitung aus Ba 
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er Prof. Gans iſt der gewöhnliche Referent, doc 
hm feine Sachen meilt verftümmelt; nicht Leicht 
a3 dur, was den Katholiken anftößig fein könnte. 
Herr von Shudmann die Nachricht von Canning's 
ihr, jagte er in feiner plumpen Weile: „Na, fo 
hlehhter Kerl weniger auf der Welt!” — Der 
og von Medlenburg:Strelig bat an den König, 
ichwager, einen bewegliden Brief gejchrieben, er 
ob um alle mit dem Herzog von Köthen wieder 
yen, die Sache made den größten Lärm, werde 
chieden beurtbeilt, und eriwede den Vorwurf unge: 
ewalt, ja Biele jähen darin nur eine Härte, welche 
3 Katholiſchwerden des Herzogs gemeint fei. Der 
at diefes Schreiben den Miniftern Graf Lottum 
if Bernftorff zugeftellt, mit dem Auftrage, eine 
d gemeffene Antwort darauf anfertigen zu laſſen. 
rnſtorff fandte den Entwurf diefer Antwort ein, 
war dem Könige nicht ftark genug, und er bat fie 
härft, daß er in feinem Rechte fei, darauf behar⸗ 
», und um den Bundestag und jonftige8 Gerede 
fümmern wolle. Der Großherzog bat in feinem 
ı fih noch bejonders auf die Männer berufen, die 
Umgebung gewiß am meilten fein Vertrauen ver- 
den Fürften von Wittgenftein und Herrn von 
und die ihm gewiß in diefer Sache eben jo ra- 
den; bdiejen fcheint mit der Berufung nicht jehr 
eweſen zu fein, jie haben jich gehütet, in der An- 
it vorzutreten. 
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Den 19. Auguft 1827. 


Herr Ancillon ift unverhohlen dem Herren Alerander 
von Humboldt feind, der ihm in dem Hoflreile, und be 
fonders bei dem Kronprinzen, al3 ein gefährlicher Reben 
bubler und Widerſacher erjcheint. Er beichuldigt denjelbes 
der Ungründlichleit in der Wiſſenſchaft, des geſchwätzigen 
Müfligganges in der Gejellicyaft, liberaler Denkart in der 
Politik, einer unerjättlihen, kleinlichen Ruhmgier; er ver 
fihert, das Verhältniß bei dem Könige jei nie bejonder 
innig gewejen, Herr von Humboldt babe dafjelbe in feb 
cher Weife ergriffen, und jih dadurd ſchon unangende 
gemacht; das Ganze würde wohl nad und nach einihlafeg 
wo niht gar in Ungunft fi verwandeln. Auch Hei 
Wilhelm von Humboldt befam bei diejer Gelegenheit einig 
Seitenhiebe. — Der Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, Ü 
von feiner Reife an den Rhein, nah Schwaben und bi 
Schweiz, geitern zurüdgelommen. Außer der würtes 
bergiichen Prinzefiin bat er auch die ſchwediſche, Tod 
des Oberſten Guftapfon, angefehen; die letztere fol ie 
vorzüglich gefallen haben. — Ueber Canning ift in di 
Zeitungen nur Wehllage; Herr Charles Dupin in Perl 
trägt darauf an, zu Canning's Andenken im Namen det 
Franzoſen eine Denkmünze ſchlagen zu Iaffen. Ich glaube 
daß Canning großen Berlegenbeiten binweggeftorben iR, die 
fi ihm unvermeidlich in feiner Stellung enttvidelt haben 
würden; er wäre genöthigt worden, mehr Wigh zu fiir, 
ald er wollte und feinen übrigen Verpflichtungen ad 
durfte. — Bon den griehifchen Angelegenheiten verlaute 
wenig feit der Webergabe der Akropolis von Athen. * 
der Akropolis von Korinth fol der baieriſche Oberſt Hei⸗ 
degger lich zur Vertbeidigung rüften. Von Lord Cochraue 
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e3 ſehr ſtill, eine Abfiht, die er auf den Hafen von 
gandrien gehabt, ift vereitelt worden. — Man verfichert, 
berreich mache die größten Anftrengungen, um die Pforte 
bewegen, die Dazwiſchenkunft der vereinten Mächte nur 
len anzunehmen, um vermitteljt der dann erfolgen: 
erbandlungen fürerft Zeit zu gewinnen, wäre e3 
nur für die nöthigen Nüftungen. Der Stolz der 
Ben ift aber ſchwer zu bewegen, eine ſolche Nachgiebig— 
and nur zum Schein auszuſprechen. — In Portugal 
die Intriguen fort. Der Eonftitutionel gefinnte 
inifter Saldanha-Daun ift unerwartet entlafjen wor: ' 
dies bat bei dem Volk unrubige Bewegungen ge- 

ihm Feindlichgefinnten verurfadt. Die franzöfiichen 
Ipreden für das Recht Don Miguel’; die eng- 
fahren fort, die Herüberkunft des Kaiſers Don Be: 
aus DBrafilien zu verfünden. — Der Frieden zwifchen 
ien und Buenos-Ayres jol wirklich abgefchlofjen fein, 

) nur noch die Ratifitation der beiden Regierungen 
Die engliihe Vermittelung dürfte fich diefen Er⸗ 
hoch anrechnen. — Unſre Juriſten ftreiten lebhaft über 
chwornengerichte; die Einführung eines ſolchen In— 
gewinnt mehr und mehr Wortführer, doch wollen 
iniiter und der König felbit nichts davon hören. In 
Univerfitätvorträgen hat Herr Prof. Gans, dem 
von Kampk zum großen Leidwefen, die Geſchwornen— 
im Allgemeinen jehr empfohlen, und ausdrüdlich 
bemerkt, daß die franzöſiſchen und auch die engliſchen 
we Fehler hätten, die man aber vermeiden könne. — 
Bitt-Dörring, der befannte Demagog, dann Angeber 
R Demagogen, bat ein Büchel gejchrieben, „Lukubra⸗ 
Mn“ als Folge feiner Gefängnißeinfamleit, und ſolches 
u von Kamptz zugeeignet. Seine Betrachtungen über 
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Umtriebe, feine Geſtändniſſe und Bereuungen jo 
jehr elende Rolle darin fpielen. — Herr Spontini 
große Klage gegen Herrn Rellſtab nah Töplig 

König gelandt; er jchildert darin feinen Gegner a 
Menſchen, der den Geſchmack, die Neigung und do 
gefallen des Königs, den er der Spontiniſchen M— 
ftig wifje, anfeinde, und daher Strafe verdiene. 

eine pfäffiihe Angeberei fol auf Schleihmwegen n 
lit an den König gelangt fein; man verfichert, 

feffjoren Strauß und Neander hätten ihren Kolleg 
heineke, der ſonſt wegen feiner Orthodorie gerühm 
der Heterodorie bejchuldigt, er made aus der % 
eine Hegel'ſche Philojophie, die ganz gegen das 

thum fei. — Herr von Kamp ift e8 vorzüglich, d 
von Altenftein in der Liturgiefade zu heftigen W 
aufgeregt hat; er war beauftragt, ein rechtliches € 
über den Streit mit den Predigern zu geben, und 
ganz im ungünltigiten Sinn ertheilt. Ihm jelb! 
allem Kirchenweſen nichts gelegen, er hat mit der 
nichts zu thun, aber er benugt die Umftände, fein 
zu drängen, 3. B. Schleiermadern, mit dem er, u 
wiederholten Anjcheins gegenjeitiger Näberung : 
geſſender Ausſöhnung, nimmermehr gut fein kann 
Nachrichten in der Allgemeinen Zeitung aus Ba 
aus Preußen überhaupt enthalten faft immer 1 
feiten, entweder in Nebenjahen, oder au in Hauy 
und geben dadurch hier vielfaches Aergerniß. — 
Walter Scott’ Napoleon wird bier allgemein u 
geurtheilt. Die jungen preußifhen Offiziere jind 
theils leidenfchaftliche Verehrer des franzöſiſchen 

Ein Verſuch Herrn Spiker's, da3 Buch in feiner 
zu loben, bat feine Wirkung gehabt. — Mlle. Sont 
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ihre lebten Rollen auf dem Königitädtifhen Theater; das 
Entzäcden des Publitums geht auch zu Ende, die Anfpan: 
mug war zu groß, zu unverhältnigmäßig; auch hat Mile. 
bchechner einen großen Theil der Theaterreizung auf fi 
ggogen, man fagt jogar, fie werde bier engagirt werden. 
— Der Fürſt von Metternich ijt nach Böhmen gereift, 
md wird in Töplig den König jprehen. Auch Gen bat 
kinen Schweftern, die bier leben, dort ein Rendezvous 
pgeben. — Die Gerüchte von einem Kongrefje in Mün- 
den betätigen ſich nicht. | 


Leipzig, den 22. Auguft 1827. 


*  Borgeftern von Berlin mit der Schnellpoft abgefahren, 
gern bier in Leipzig angefommen. Es ift bier außer 
ber Meßzeit jehr ftill. Herr Adam von Müller ift no in 
Bien; man behauptet, er werde nun ganz dort bleiben, 
ba ohnehin Gent alt werde und Frank jei, und Metternich) 
body einen ſolchen Schreiber zur Hand haben müſſe; auch 
genüge man fo der preußilchen Regierung, die von Defter: 
wih ausdrüdlich die Entfernung Müller’3 von Leipzig ver: 
Iangt habe, mweil derſelbe fih in die Köthen'ſchen Streitig- 
keiten mit Preußen gehäſſig und unberufen eingemifcht, 
ne Aufbören gegen Preußen vifere und bee u. |. m. — 
Die Leute zeigen wenig Anhänglichkeit für den neuen Kö: 
4 von Sachen; für den vorigen beftand eine Art Liebe, 
wel er der alte war. Aber ich finde in mancherlei Aeuße: 
gen noch ſtarke Gehäfjigkeit gegen Preußen, deſſen Macht 
“ Wohlergehen nur Neid erwedt. Freilich leidet Leipzig 
in den neuen Verhältniffen ſehr; der Verkehr wird mit 
Gemalt nach Halle, Merfeburg 2c. gezogen, und in diefer 
Beriehung find auch fogar die Nagler’ihen Boftanftalten 
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ben Leipzigern zumider. Aber was wird font Her 
Nagler dur alle Reifende gefeiert! Sein Rame lebt 
Munde des Volks, jederman genießt die Früchte, WE 
erarbeitet hat, feines Antheils mit. Er ift ordentlid % 
Ehrenname für Preußen geworden. — Man erzählt! 
der Herzog von Köthen wolle fih nun mit Preußen « 
gleihen, und werde für die Annahme des preußiſchen 

ſyſtems große Geldvortheile erlangen. — Herr Berk 
Conſtant in Straßburg mit Gepräng und Jubel empfang 
und al3 zweiter Sanning begrüßt! Dergleichen leſen 
Leute mit großem Behagen, und die Ultra’3 ärgern 
Ein bier durchreilender preußifcher Major, defien R 
ih nicht erfahren, fagte beim Leſen jenes Artifels in 
Leipziger Zeitung, in Straßburg hätte die Polizei die € 
nicht leiden, bier die Zenſur die Nachricht ftreichen oil 
— Für die Griechen ift au bier ein lebhafter M 
rege, fait niemand ift in Ymeifel, mit mem er es % 
fol. Auf die großen Mächte, welche jo lange gezöger 
ihrer Hülfe, wird arg losgezogen. — Herr Hofratb M 
deus Wendt war bei mir; er lobt unsre Geiftesregiel 
in Berlin, was alle dort getrieben und geleitet ı 
blüht und gedeiht. — Geſtern im Theater zei [hl 
Stüde gejehen, e8 wurde aber gut gefpielt. Herr vond 
ten fpielte eine geringe Role no zu gut. Seine Zu 
ift nun auch als Eängerin aufgetreten; mit noch unkdenk. 
Erfolg. — Bei mehreren Buchhändlern bier getnefen; 8} 
Hagen Alle, doch geht das Gejhäft unläugbar gut. 3: 
der Zenſur haben fie hier wenig Ungemad. — Am Bir 
tiiche fehr verftändige Gefpräche gehört, über Handel, Pe’ 
lizei, Gewerbe, felbft über Politik; zum Theil von Leu, 
die ihrer fonftigen Art nad feine Gebildete heißen fonnil, 
aber man darf felbft der unterjten Klaſſe keck viel gefunde 
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eiheil und manderlei Einficht zutrauen. Käme es unter 
us Deutihen zu innerem politiichen Leben, mit Wahlen, 
sehandlungen u. |. w., jo würde man fi wundern, mas 
in dem Volke zu finden ift! 
















Nürnberg, den 25. Auguft 1827. 


J Am 22. mit der ſächſiſchen Schnellpoft über Chemnit 
Hof; mit einem aufgedrungenen Umwege von mehr 
3 Meilen. Die ganze Einrihtung ift ſchon minder gut, 
im Preußiſchen; in Deiterreich dagegen fol fie noch 
fein. — Am 24. früb bier angelommen in Nürn⸗ 
Die baieriihe Einrichtung mit den Eilmagen ift noch 
zurüd, als die fächliiche. Ueberhaupt ift auffallend, 
wenig der Verkehr zwiihen Nord- und Süddeutichland 
diefer Seite jich belebt. Baiern ift von Sadjen und 
en wie abgejchnitten, wenige Reiſende fahren aus 
Lande in die andern beiden, eher noch aus diejen 
in jenes, wenige Berhältnifje find angelnüpft. Die 
ichten aus Berlin bat man bier fait ſpäter, als die 
Paris, und die Allgemeine Zeitung lieft man in Ber- 
erſt am fehlten, fiebenten Tage! Dagegen von bier 
Süden weiter find die belebteften, rafjcheiten Verbin⸗ 
en. — Man fagt, Altenburg wolle der Errichtung 
er Schnellpoften von Leipzig nach Hof nicht beitreten, 
hs die Fürften von Neuß machten Schwierigkeiten. Diele 
Bien Leute jolen fürchten, daß alsdann in ihrem Lande 
Bmond mehr übernadhte, fondern alle Reifenden, zum 
Raätbeil der Nahrung, nur ſchnell durchführen! — Alle 
Blätter, engliſche, franzöfifche und deutſche, find noch im: 
Me von Canning erfüllt. In Brüffel haben viele ‘Berfo- 
bei der Nachricht von feinem Tode jogleich Trauer an: 


gehoben, den großen praftiihen Sinn des verdi 
nes recht erfannt! — Nürnberg gefällt mir auße 
das Leben ift bier noch immer Träftig und 
ſchließt fih in den modernen Verhältniſſen ſtete 
das altertHümliche an. Die Voll3menge nimmt 
Der Gewerbfleiß leidet dur) den geringen I 
Staates, dem die Stadt angehört; die Fremde 
theild durch Mauthen, Zölle u. |. w. verſchloſſer 
alten Denkmäler wird jeßt gut gejorgt. Die 
bürgerlihe Ordnung wird nicht zurüdgewünfch 
ziſche Obrigkeit war der Inbegriff alles Schled 
baieriſch will mir die Stadt auch noch nicht fehı 
Heute wurde der Geburtstag des Königs nach 
Art bier auf der Peterhaide dur ein Volksf 
das Pferderennen erhielt allgemeinen Antbheil, 
Beluftigungen nahmen das Volk ganz in Anfy 
das Lebehoch für den König war jehr matt. Ge 
ſchon gab das Mufeum zur Borfeier einen Bal 
gut ausfiel. Die Familie Merf aus Hambur 
zum eritenmal den Galoppwalzer, in Samburg 
nicht eingedrungen, da er doch in Berlin Seit : 
gemein it; Hamburg empfängt feine Richtung 
England, was von dorten kömmt, ift wieder in 
ter. — Der Unterſchied der Stände fol bier 
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eher fein. Einen Prinzen von Hildburghaufen, Schwa- 
er des Königs, und Hauptmann bei den bier ftehenden 
Mappen, ſah ich auf dem Balle ganz wie jeden andern 
ier behandelt, und ich hätte gar nicht erfahren, mer 
i, wenn er mir nicht als Tänzer aufgefallen wäre. — 
en wird das neue Theater, binnen ſechs Wochen 
entdedter Baufälligkeit des alten ganz raſch von 
erwerk durch den Direktor Heideloff aufgeführt, mit 
enbeitsftüden des heutigen Tags eröffnet. — Sin der 
em Parijer Zeitung ſteht ein Auflaß über den nun 
zwei Jahre dauernden ungarifhen Neichötag, dem 

chiſchen Beobachter gewiß nicht angenehm! — Herr 
von Müller kündigt für 1828 in Leipzig eine neue 

ung öjterreihifcher Snduftrie- Erzeugniffe an; alfo 
eatt er doc dahin zurüdzufehren! Der öfterreichifche 
ter giebt die Anzeige. — Bei dem Felt auf der 
baide, welches die ganze Woche noch dauert, ift durch⸗ 
B kein Militaiv aufgeftellt, die Ordnung wird blos durch 
e Bürgergarden gehandhabt. Die Soldaten hatten 
ihre Kirchenparade, die aber wegen des eingetrete- 
Regens ſchnell abgethban wurde; und Morgens und 
3 murden von Zeit zu Zeit die Kanonen gelöft. 
ift der beftimmte Wille des Königs, jagt man, das 
ME als ſolches gelten zu laſſen, und nicht überall die 
Yegemänner vorzuſchieben. 


München, den 31. Auguſt 1827. 


Am 29. Nachmittags traf ich bier ein, nachdem id) 
Kmberg am 26. früh verlaffen, und in Daswang, Regene: 
Mg und Landshut übernachtet. In Neumarkt beim Mit- 
eflen waren die baieriihen Offiziere, welche die Tiſch⸗ 
Otter aus der preuß. Geſcichte. IV. 19 
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geſellſchaft ausmachten, ſehr geſprächig, und mir bmg 
Preußen Ehre zu erzeigen bemüht. Ein Rittmeiſter be 
ders war ſehr originell, er hatte von der Pike auf gel 
und fühlte fih. Er fchimpfte auf die Franzofen, y 
aber deren Armee, mit der er jo viele Feldzüge mitgem 
er Elagte über die kurze Dienftzeit jegt in Baier, i 
dauert ſechs Jahre, wodurch die Dffiziere immer mit 9 
lingen zu thun hätten, bebeutete aber feine Kama 
wenn fie es auch dadurch härter hätten, fo wäre bie Wi 
richtung, aus dem allgemeinen Stande des Stantäbieg 
betrachtet, doch ungemein gut; er ſchimpfte auf die % 
gogen, er könne es den hoben Regierungen nicht verge 
daß ſie diefe Leute nicht todtjchießen laffen, der Sc 
an der Bevölkerung würde nicht groß fein, er hatte 
einen Offizier bei der Schwadron, der in Unter 
geweſen, und den er lieber todtgeſchoſſen geſehen a 
Am meilten jchimpfte er aber auf die Griechen, an be 
auch gar nichts wäre, und begriff nicht, wie fein 8 
für die jo eingenommen jein könne, er jelbit würde is 
für die Türken fehhten, Religion hin, Religion ber!. 
baieriſchen Offiziere, die jegt aus Griechenland nah Mü 
zurüdfommen, und ſich nur hätten Liebeskind machen ie 
würden ſchön genedt werden; dieje Liebhaberei, und 

es ihn ganz in Ungnade bringen, könne er nicht mi 
Könige teilen! So denke man, fügte er hinzu, in Bam 
faft allgemein. Er ſchimpfte auch auf die Bourbons; | 
Miffionaire, und meinte, die müfje alle der Teufel helm 
Eine Art Barnefom! jemand bemerkte, die Bourbes 
müßten doch wirklich alles anwenden, um eine ne Ke 
volution zu bewirken. Da fagte ein Negimentsarzt gel 
gelaffen: „Wenn die Bourbong fortfahren, dag Volk vun 
zu maden, und nur die Dummgemachten zu Anhänger 
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‚ wollen, die Gefcheidten aber ſich gegenüberzuftellen, fo 
zb daraus am ſicherſten eine neue Revolution hervorgehen.” 
In Daswang ſprach der Wirth, ein Bauer, jehr unter- 
Bet und gejcheidt über Handel, Gewerbe, Landesver: 
Baifle u. |. m. — In Regensburg bejah ich die Kirchen, 
bejuchte den taxiſchen Hofrath von Benda, deſſen Frau 
Schweſter der Frau Schleiermader in Berlin. Der 
des Fürften von Taris befhäftigt die Leute in Ne: 
zburg noch jehr. Der junge Fürft wollte Anfangs die 
Berung gar nicht antreten, aus Liebe zum ftillen Privat- 
und zu einem trefflihen Mädchen, mit dem er in 
mdesmäßige Ehe treten will; die Fürftin Mutter ift 
noch entgegen, wird aber, wie man meint, wohl 
jeben müſſen. Frau von Benda vermißt in Regen: 
ſehr norddeutiches Leben und Bildung; die Gefellig- 
‚und ſchon die Sprache, ſind in diefen Gegenden un: 
Nih zurüd. — An der Wirthstafel erzählte Jemand 
83 treuberzig, der Großherzog von Baden jei geftorben, 
p nun falle das Land an Buiern, denn e3 jei von der 
wihen Familie Fein Erbe mehr da. — Ueber Herrn 
J. Rath Bededorff’s Uebertritt zur katholiſchen Kirche, 
in Regensburg gejchehen fein jol (wo nicht früher), 
de ganz offen von Regensburgern losgezogen, er fei 
Jeſuit, ein Heuchler, und habe den König von Preu: 
à ſchändlich belogen, die Katholiken könnten ſich mit fol: 
em Kerl nicht freuen ꝛc. — Der Biſchof Sailer war 
t in Regensburg, jondern nad dem Bade verreift. — 
B Landshut war ich unvermuthet im Wirtbshaufe der 
kbennahhbar von Herrn ‘Prof. von Scelling, und be: 
He ihn. Er fragte viel nach den preußifhen Zuftänden, 
Welte heftig die demagogiichen Unterfuchungen, die arifto: 
ttiſche Richtung, die entjchiedenen Rückſchritte u. ſ. w., 
19* 
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ließ jedoch manche feiner Vorftellungen gern berichtigen 
Er meinte, Kamp und Konſorten bätten für Preuße 
unermeßlihen Schaden bewirkt, die ganze Regierung mi 
Hirngelpinniten bingehalten, denn, wären fie nidt fi 
glücklich geweſen, noch ganz zulegt wirklich eine Art vor 
Verſchwörung zu entdeden, jo wären fie doch durch alla 
Frühere ganz blamirt geweſen, da von diefem doc and 
gar nichts erwiefen worden. Schelling reifte nach Karls 
bad. — In Landshut feheint man den König Ludwig, de 
ihnen die Univerfität meggezogen, nicht jehr zu liebes 
Aber auch bier in München hört man viele ungünfig 
Stimmen gegen ihn. Der hohe Adel und die alten Staa 
beamten fcheinen ihm befonder3 gram. — Der ungariid 
Landtag ift geihloffen; der Kaifer bat in allem ned 
gegeben, und ausdrüdlich verfproden, den nächſten Lau 
tag noch vor der gejetlihen Zeit einzuberufen. — U 
Deputirte Herr Manuel ift bei Baris geftorben. — 3 
Portugal ift alles in der größten Verwirrung, die wide 
Iprechendften Bewegungen finden Statt; man glaubt, & 
von Wien und Paris mit allem Nahdrude dort intrigek 
wird. — Geftern bejuchte ich bier Herrn von Kißt 
unjern Gefandten, den Sammermann! Der badiſche & 
fandte, Herr von Fahnenberg, fam dazu. Man behampte 
bier, diejer leßtere beziehe eine baieriihe Penjion, gegen 
die Verpflichtung, feine nach Karlsruhe gehenden Veridte 
in Abjehrift dem hieſigen Minifterium mitzubeilen. Un 
glaublich, und doc finden folde Dinge im diplomatifden 
Verkehr oft genug Statt. — Herrn Dr. Lindner befndt 
Er ift hier vom ruſſiſchen Gefandten förmlich als ruffide 
Unterthan anerkannt und befhügt. Er ift in guten Ur 
hältniffen mit dem Minifter von Zentner, und in ft 
vertraulien mit dem alten Grafen von Montgelad. — 
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rektor von Cornelius befucht, und die herrliche 
E befeben. 


Den 1. September 1827. 


ım die Gemäbhldegalerie befudht, die Sammlung 
vereins 2c. Abends im Theater; prächtiges, doch 
jugroßes Haus; man fpielte ein Stückchen von 
tein „der Wittwer“ ziemlich Ichleht, und das 
Hermann und Dorothea” von Töpfer ſehr gut, 
m Bezuge weit beſſer, als in Berlin; das Publikum 
im Ganzen jehr lebhaft und beweglich, doch auch 
roh. — Herrn Minifterialrath von Niethammer be- 
freundlicher, geſprächiger Alter, ein norddeuticher 
der mir die lebendigfte Schilderung des biefigen 
; in Betreff der Geiftesbildung, ihrer Verhältniſſe 
n und Staat u. ſ. m. macht. Er glaubt, Baiern 
: Kultur von den Fremden erhalten, e8 fehle hier 
lem eignen Boden. Die Gymnafien find in dem 
Zuſtande; die jungen Leute fommen ohne alle 
ang, unfähig einem höheren Bortrage zu folgen, 
miverjität. Auch für alle Kunftbetreibungen fehlt 
noch ein Publikum. Bon dem Könige hofft man 
te, allein es Fann ſich niemand rühmen, ihn 
ennen. Die widerſprechenden Richtungen, die er 
erfolgen läßt, laffen jich jchwer vereinigen. Den 
welchen er Anfangs den größten Einfluß zu er- 
ien, bat er, da er ihr unbeſcheidenes Yudringen 
angenehm zu empfinden hatte, alsbald, wie er 
: gegen den Landrichter (jet Minifterialrath) 
isgedrückt, einen Riegel vorgefhoben. Doch find 
ftanten und Freigefinnten diejerhalb noch nicht 





tönnen. — Herr von Küfter war bei mir, 
glücklicherweiſe verjäumt! — Herr Graf vo 
befucht jet fleißig die Mefje; man weiß nid 
blos der Altersſchwäche zuſchreiben fol, oder 
ſicht, auf diefer Seite noch irgend Einfluß zu 
Als Herr Dr. Lindner Würtemberg verließ 

niederlaſſen wollte, ſchrieb er an das baierifche 
und zugleid an,den Fürften von Metterı 
möchte feiner Abſicht nicht entgegen fein, ft 
fördern, dabei ſehr wohlgeſetzte, Fühne und dod 
Erörterungen. Metternich antwortete nicht, | 
den Brief der Mainzer Kommifiion zu, um ı 
faffer Auskunft zu erhalten; die Kommiflion 
ihren Akten käme ber Name Lindner gar 

Der ehemals primatifhe Staatsminifter Gra 
Sternau und fein Bruder find in Frankfuı 
proteftantifhen Kirche übergetreten. — Lord 
einige türkiſche Schiffe genommen. — Die A 
tung wurde kürzlich in Frankreich verboten, 
Tagen das Verbot aber wieder aufgehobe 
Bundesgefandte Herr von Nagler hat wegen 
ſchen Sache mit dem Präfidialgefandten Herr 


hoftinen Streit aehaht- her des Tohtern arn' 
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wen Direltor von Cornelius befucht, und die herrliche 
Byptotpet beſehen. 


= 




















Den 1. September 1827. 


Geftern die Gemähldegalerie bejuht, die Sammlung 

njtvereind 2c. Abends im Theater; prächtiges, doch 
allzugroßes Haus; man ſpielte ein Stückchen von 
bitein „der Wittwer“ ziemlich ſchlecht, und das 
„Hermann und Dorothea” von Töpfer jehr gut, 
anchem Bezuge weit beffer, als in Berlin; dag Publikum 
ih im Ganzen ſehr lebhaft und beweglich, doch auch 
roh. — Herrn Minifterialrath von Niethammer be- 
ein freundlicher, geſprächiger Alter, ein norddeuticher 
‚ der mir die lebendigite Schilderung des biejigen 
e3 in Betreff der Geiftesbildung, ihrer Verhältniffe 
ligion und Staat u. |. w. macht. Er glaubt, Baiern 
alle Kultur von den Fremden erhalten, e3 fehle hier 
an allem eignen Boden. Die Gymnafien find in dem 
n Zuftande; die jungen Leute fommen ohne alle 
jereitung, unfähig einem höheren Vortrage zu folgen, 
je Univerjität. Auch für alle Kunftbetreibungen fehlt 
noch ein Publikum. Bon dem Könige hofft man 
Beite; allein es kann fih niemand rühmen, ihn 
zu fennen. Die widerjpredenden Richtungen, die er 
verfolgen läßt, laſſen ich jchwer vereinigen. Den 
‚ welden er Anfangs den größten Einfluß zu er: 
fhien, bat er, da er ihr unbeſcheidenes Zudringen 
unangenehm zu empfinden hatte, alsbald, wie er 
ſelbſt gegen den Landrichter (jet Minifterialrath) 
audgedrüdt, einen Riegel vorgefhoben. Doc find 
Broteſtanten und Freigeſinnten dieſerhalb noch nicht 


294 


ohne alle Beforgniß. Herr Prof. Görres ift noch nidt 
hier, wird aber erwartet; man glaubt nicht, daß er bei 
der Univerfität viel Anfehen gewinnen kann; Herr Franz 
von Baader, der ein ganz andrer Mann ift, bat feine An: 
fangs äußerſt zahlreihen Zuhörer nit zuſammenhalten 
fünnen. — Herr von Küſter war bei mir, ich babe ihn 
glüdlierweife verjäumt! — Herr Graf von Montgelas 
befucht jebt fleißig die Mefje; man mweiß nit, ob man & 
blos der Altersſchwäche zuſchreiben fol, oder auch der Ab- 
ficht, auf diefer Seite noch irgend Einfluß zu gewinnen. — 
ALS Herr Dr. Lindner Würtemberg verließ und fi hiet 
niederlaſſen wollte, ſchrieb er an das baieriſche Minifterium, 
und zugleich an, den Fürſten von Metternich, derſelbe 
möchte feiner Abſicht nicht entgegen fein, ſondern fie bei 
fördern, dabei ſehr wohlgeſetzte, kühne und doch einnehmende 
Grörterungen. Metternich antwortete nicht, ſondern ſchi 
den Brief der Mainzer Kommiffion zu, um über den Bars 
faffer Auskunft zu erhalten; die Kommifjion erwiederte, i 
ihren Alten käme der Name Lindner gar nit vor — 
Der ehemals primatiihe Staatsminifter Graf von Ba 
Sternau und fein Bruder find in Frankfurt a M. M 
proteftantifchen Kirche übergetreten. — Lord Cochrane bt 
einige türkiſche Schiffe genommen. — Die Allgemeine I& 
tung wurde Fürzlih in Frankreich verboten, nach wenige : 
Tagen das Verbot aber wieder aufgehoben. — Une 
Bundesgefandte Herr von Nagler hat wegen der Köthen‘: 
ſchen Sache mit dem Präfidialgefandten Herm von Münd 
heftigen Streit gehabt; über des letztern grobe und durch⸗ 
fahrende Art ift Shon von mehreren Höfen fo arg geflagt 
worden, daß der Sailer Schon wollte, derſelbe folle vor 
Frankfurt entfernt werden, was indeß Metternich noch mit 
vieler Mühe wieder in Drdnung gebradt. — Man fcheint 
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x, bei großer innerer Gemeinſamkeit, die Defterreicher 


jt gründlich zu haſſen. 


Den 2. September 1827. 


Bielerlei bejehen, die Bibliothek, die reichen Gyp3- 
iſſe u. ſ. m. — Endlich denn auch, bei gutem Wetter, 
mwabing den Herrn Franz von Baader aufgefucht, 

b ihn in der beften Geiſtesfriſche und Thätigkeit wieder: 
enden. Er will den Standpunkt der Wiffenfchaft gegen 
ches und proteitantiiches Formenweſen, gegen Pieti- 
:und Atheiften, verfechten, und namentlih auf eine 
Spekulation, wiſſenſchaftliche Dogmatik, in der katho⸗ 
Kirche binarbeiten, wobei er freilich zunächft die 
fen zu Feinden haben wird. Er fagt, daß er unter 
F Menge von jungen Leuten doch wenigſtens einen Kern 
a fünf bis ſechs Zuhörern gefunden habe, die eifrig auf 
we Saden eingehen. — Herr Hofrathb Ofen, der nur 
Watdozent hier ift, will wieder weggehen, da er feine 
foldung befommt, und Honorare hier noch nicht recht 
räuchlich find. — Herr von Scelling bat durch feine 
gemein freie und kühne Antrittsrede als Prälident der 
ſigen Akademie der Wiſſenſchaften ungemeines Aergerniß 
ben. Er bat die bisherige Einrichtung, die Zuſammen⸗ 
mug und Leiftungen der Akademie fo jharf getadelt, 
6 mehrere alte Mitglieder aus Verdruß ihren Abſchied 
Imen wollen. — Herrn Manuel’s Leichenbegängniß bei 
wis ift unter ungeheurem Zulauf, und nicht ohne Schwie- 
heit, doch friedlich abgelaufen. — Der Fürft von Met: 
ih bat in Töplig den König von Preußen beſucht, 
d fchien dort fehr vergnügt. Man verfichert, als er die 
ichricht von des Kaiſers Alexander Tode erhalten, babe 
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man ihm gar nihts anmerken können, wie ihn die Sade 
berühre, hingegen bei Canning’3 Tode jei ihm wider Wil 
len die innere Befriedigung, die ihm folder Fall geben 


müffen, ausgebroden. — Herr Graf von Montgelas fagt : 


von dem jebigen Kronprinzen von Baiern: „In ihm ftedt 
etwas, ich weiß aber noch nicht, was es iſt.“ — Der nor 
wegiſche Storthing ift am 13. Auguft (nicht Schon im Juli, 


wie verbreitet war) gejchloffen worden. Er bat jich fort: : 
während ſehr jtreng und ftandhaft ermwiefen. — Heute jah 
ih bier eine Fatholiihe Prozeſſion mit an; fie geſchah zut 


Dankjagung für die gefhenkten Früchte, die jungen Mäbd 
hen trugen abwechjelnd Blumenjträuße und Aehrenbüfchel, 
Neben mir fland Herr von Baader, und ſprach in mi 
binein vom Verfall der Kirche, vom Aberglauben, der St 
pidität, in welchen Bolt und Prieſter zugleich befangen 
jeien. Noch fagte er ſehr witzig: „Die Verächter der Re 
ligion und ihre bisherigen Bertheidiger, wie verfchieden fie 
auch von einander fein mögen, kommen doch in Einem 
völlig überein, in dem Unverftande der Sache, die jie be 
handeln.“ — Ich fragte Baadern, ob er den Hut nit 
abnehme bei der Prozeſſion? er that es, denn er hatte & 
nur vergefien, erzählte mir aber dabei eine Anekdote von 
Piron, den ein Freund, als er ihn den Hut vor dem Aller: 
beiligiten abnehmen gefeben, ſcherzend angeredet: „Eh bien, 
Piron, te voila reconcilie avec ton Dieu?” worauf jene 
ſchnell erwiedert: „Oh, nous nous saluons, mais nous 
ne nous parlons pas!” Allerdings, meinte Baader, la 
parole, da8 Wort, habe gefehlt. — Bon Friedrich Schle⸗ 
gel fagte Baader: „O’est un esprit tombe& de l'empyrée 
dans une cuisine.” — Mit Baader bei Herrn Minifterial- 
rath von Schenk, dem Borftand alles Unterrichtswejend 
biefelbit, einen Beſuch gemacht. Ein angenehmer, freund: 


' 
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ber Mann, gebildeten Geiſtes, feinen Sinnes; er it ſehr 
genommen von Savigny, Görres, Schelling, Jacobi, 
} feines Vaters Freund war. Man jagt ihm nad, er 
bier an der Spite der Kongregation, eines Zweiges 
rifer; aber e3 ift Taum zu glauben, er läßt nad 
Seiten bin zu vielerlei gelten, und bat eine finnliche 
eit und Fülle, die ſich ſchwerlich mit jener düftern 
ng verträgt. Wir tadelten Raumern, lobten Ranke, 
von Görres, von den hieſigen Anftalten, reichen 
n. |. m. Er ift bei dem Könige jehr in Gunft. 
Muſeum beſucht; ſehr reihlihde Fülle von Zeit- 
viel mehr ala auf dem Kafino in Berlin. — Der 
3 von Helfen ift, den Zeitungen zufolge, von 
wieder nach Berlin zurüdgelommen. — Bon Schel- 
fagt Baader, er habe in fo jungen Jahren eine Schule 
und jei jo verehrt worden, daß er ganz verwöhnt 
und das Vorherrſchen in der Geiftesbildung als eine 
legitimen Fürſtenthums anjehe, das ihm gehöre, und 
dem er den Ufurpator Hegel vertreiben müfle. 













Den 3. September 1827. 


Die Bibliothef heute drei Stunden lang bejehen. — 
von Baader bei mir; der Negierungsrath von Gas: 
Sulpiz Boifferee 2. — Die Familie Merk aus 
Wburg wieder angetroffen, und mit ihr eine Fahrt in 
‚Umgegend gemacht, Herr Bankier Mayer und jeine 
pe dabei. — Geitern Abend im Theater das Singipiel 
me, recht ihleht! Das Haus war voll, die Theil: 
we lebhaft. Der Graf von Montgelad ſaß in jeiner 
e neben der Königlichen; er fiehbt noch rüftig genug 
Man fagt, er fei mit feiner Ruhe mohlzufrieden, 
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und beneide die Andern, die ihm nachgefolgt, gar nicht. 
Er ift ungemein reich, und bezieht überdies ein Ruhegehalt 
von 30,000 Gulden. — Man ift ſehr begierig auf die 
nächte Ständeverfammlung bier, die erfte unter dieſen 
Könige, der den Ständen bold ift, aber doch, mie mar 
glaubt, vieles von ihnen begehren wird, mas fie nit ge 
währen dürften, 3. B. die Veränderung der Artikel in der ' 
Verfaſſung, die von der Patrimonialgerichtsbarkeit handen, 
der König möchte diefe gern völlig aufheben. — Man 
Ipriht in München ſehr frei gegen den König, man wirft 
ibm vor, er fei heftig, eigenwillig, geizig. Aber man kann 
nicht läugnen, daß er mit Umficht, Freiheit und zwei 
mäßiger Stärke handelt, daß er in nichts als Unterbrüde 
eriheint, daß er für das Volf durchaus wohlgeſinnt iſt 
Schon hat die gewaltfume Herrſchaft der Landrichter, die 
unter dem vorigen Könige fehr weit ging, aufgehört, und: 
jederman, was fonft nicht möglid war, Tann jebt unge‘ 
hindert nad München fommen, um feine Klagen bei der 
Könige felbft anzubringen. Der König hat befohlen, ie 
Baier fol im Inland zum Reifen einen Paß nö 
haben. — Herrin Hofrath Oken beute bier geſprochen; @ 
ſcheint ſehr leidend, und bei aller Anjtrengung und Tho 
tigkeit — er las im Sommer drei Kollegia — ohne hie 
reichendes Auskommen. — Der Herzog von Wellington 
bat nun den Oberbefehl des englifchen Heeres doch wieder 
übernommen. — Bon den ruffifhen nach dem Mittelmertt 
beftimmten Schiffen kehrt die Hälfte wieder von England 
nad) der Oftfee zurüd; man will wiſſen, daß das engliſche 
Minifterium der Abfendung einer fo großen Geemadt 
widerſprochen und der ruffiihe Hof dieſem Widerſpruche 
ih gefügt habe. — Die englifhen Blätter fprechen mit 
bitterer Eiferfucht von der Sendung des Grafen Capodiftrias; 
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fe feben in ihm fchon den Tünftigen Hospodor, den Ruß— 
Id den Griechen ſetzen mil. — In Portugal fortwährend 
Serwirrung. — In Konftantinopel drohende Ungemwißheit. 
— Der König bier hörte, wie jemand in feiner Nähe, der 
jeboch nicht vom Könige gehört zu werden glaubte, zu 
einem Andern jagte, die liberalen Gefinnungen des Kron- 
yıinzen wären keinen Heller werth, fo lange fie Kron— 
yeinzen blieben, führten fie alle diefelbe Sprache, kämen 
' fe aber zur Regierung, fo nehme bald alles eine andre 
Farbe an; der König trat hinzu, und ſagte dem erjchrode- 
wa Hofmann ernft und gütig: „Ich hoffe nicht, daß ich 
ie jeht meinen Gefinnungen, die id als Kronprinz 
gehubert, durch Handlungen widerfprochen, ich fordere Sie 
der auf, auch nach zehn Jahren wieder aufzutreten, und 
wich einer Veränderung in jenen Gefinnungen zu zeiben!” 
— Der König will, daß jede Geiſtesrichtung, jedes irgend 
elaubte Streben bier eine Freiftätte finde, jedes Aus⸗ 
geeichnete einen Reiz und eine Förderung. München fol 
dne große Stadt werden, und momöglih auf 100,000 
' Einwohner gebracht werden. 





Den 5. September 1827. 


Geftern mit der Familie Merk eine Fahrt nach Vieder: 
Rein gemacht, Abends im Theater. Sie find heute früh ab: 
gereift, über Tyrol und Salzburg nad Wien. — Die mei: 
Ren Fremden bier find Engländer, Franzofen und Preußen, 
bie Yebteren auffallend zahlreih. — Herrn Sulpiz Boiſ— 
ferte und Herrn Bertram endlich gefprochen, fie find noch 
nicht recht heimisch hier. — Herrn von Cotta geſprochen. 
Er ift der Alte an Thätigkeit und Unternehmungzgeift, aber 
ein ganz neuer Menſch in Betreff des Lebens; feit er feine 
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zweite Frau hat, wird feine Umgebung immer ftattlider 
und reicher, und er genießt endlich feines ungeheuern Ber 
mögens und Anſehens; er wohnt bier in einem prächtigen 
PBalaft, den er gelauft. Er lobte jehr den König vm 
Baiern, über den König von Würtemberg will er nidt 
viel fagen; beide Fürften leben für jest in freundichaft 
liher Einigkeit, jo lang es dauert! — Herrn von Scheul 
abermal3 lange geſprochen; er benimmt fich mit vieler de 
wandtbeit; daß er Fatholiich geworden, wird ihm bier von 
vielen ſehr verdacht, felbft von Katholiken, die ihm deshalb 
nicht recht trauen. Der berüchtigte Fürft von Hohenlohe 
ſoll diefen Uebertritt bewirkt haben. — Herr Franz von 
Baader fagt mir, fie hätten hier eine kleine Sozietät Gleide. 
gefinnter, die fih an beitimmten Tagen verfammeln, & 
feien nur grade die meiften Mitglieder jet verreift, ſonß 
würde er mich dahin mitnehmen. Andre erzählen mir von 
diefer Sozietät, fie ſei entſchieden eine obiturantiiche, vie 
leicht jefuitiihe, denn Baader, in allen geheimen Gejel 
Ihaftsjfahen erfahren und umgetrieben, dürfte wohl ein 
Jeſuit jein. Die alte Fatholifhe Pfafferei foll hier bis in 
der höchſten Regierung noch tief eingemwurzelt jein, umd, 
wenn e3 gilt, großen Einfluß baben, jo daß die Proteflan 
-ten und Freidenkenden fih noch ſtets in Gefahr glauben, 
plöglih einmal durch die Dunkfelmänner in tiefe Nacht 
verjeßt zu werden. — Herrn Jofeph von Baader nun anf 
fennen lernen. — Herr Mahler Förſter mich bejudt. — 
Herrn Oberkonfiftorialrath von Nietbammer geiproden. — 
Auf dem Mufeum die Zeitungen gelefen. — Man beihub 
digt hier den König, er verlenne die Baiern und über 
Ihäte die Fremden. Seine Sparſamkeit wird hart get# 
delt; er gebe einen Zwanziger, beißt es, wo ſein Vater 
einen Kronenthaler geben würde. — Der König, jagt man, 
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ihte mit blinder Begier nach Ermwerbung der Rheinpfalz, 
dwolle nöthigenfalls andres Land dafür bingeben; dies 
ein bloßes Privatgelüften, denn der Staat babe Feinen 
winn davon, und die Hauptftadt am mwenigften, denn 
unbeim würde dann zum Schaden von Münden blü- 
die Minifter und oberften Behörden follen 

für jene Erwerbung geftimmt fein, und fie, falls fie 
K ein reiner Zuwachs an Land wäre, für einen Nach— 
B erklären. — Den jungen Griehen Bozzaris, der bier 
gen wird, auf dem Spaziergange im englifchen Garten 
Ken. Nur ein Kleiner Theil des Publikums bekennt 
als griechenfreundlich. — Der Graf von Montgelas 
* auf eine ſeiner Herrſchaften begeben; ich wollte 
beſuchen, aber erſt meine Unpäßlichkeit vollends abs 
ten, und babe ihn nun leider verſäumt. 


Den 7. September 1827. 


Der König von Baiern war von Brüdenau, wo er 
im Bade befand, auf einige Tage nad Weimar gereift, 
t um den Großherzog zu beſuchen, jondern eigentlich um 
the'n zu ſehen, und deſſen Geburtstag feiern zu helfen; 
Mich bat er, wie man bier erzählt, den 28. Auguft bei 
che'n in deſſen Haufe zugebradt. Schön! Herrlich! 
fer König weiß, daß auch Könige huldigen müffen, und 
t e3 in würdiger Art. — Merkwürdige Nachricht in der 
jette de France (mit der die Etoile vereinigt ift), daß 
Kaiſer von Brafilien den Infanten Don Miguel jebt 
drücklich zum Regenten von Portugal beitellt babe! 
ſt wird e3 recht bunt werden in diefen Verhältniffen! — 
Spanien erreicht die Verwirrung den Gipfel! — In 
gland verwideln fih die Fäden in Betreff der Bildung 
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und Erhaltung des neuen Minifteriums noch meh 
mehr; alle Intriguen der Ariftofratie und alle ni 
der PBartheien find lebhaft im Spiele, und es entf 
diefem Kampfe, da er fortdauert, eine Art minift 
Interregnum, und zwar zu einer Zeit, wo die fe 
Flug leitende Hand nicht ohne Schaden entbehrt 

kann. — Herr Minifterialratd von Roth biejelbit 

feiner Rede zum Geburtötage des Königs in der M 
für Canning ein ehrenvolles Lob angebradt. Di 
ift gebrudt. — Der König von Baiern wird getad 
babe keinen Bertrauten, er gebe fi niemanden ga: 
Manche hätten zwar Einfluß und Gunft, aber fie 
ihrer Sache nie gewiß. Will man den König tabel 
merkt nit, daß man ihn lobt? — Unter den |! 
Gefandten ift der preußifhe, Herr von Küfter, gei 
traurigfte Figur. Man jpottet feiner ohne Hehl. Er 
einem Fremden davon, daß er mit feinen „jungen 
tern’ eine Fahrt gemacht; der Fremde, der Betty 
fannte und eine beinah gleichaltrige Schweiter dei 
fragte verwundert: „Mein Gott! haben Sie außeı 
alten Töchtern denn auh noch junge?” — Geſte 
Joſeph und Franz von Baader in Nymphenburg g 
und alles dort bejehen. Höchſt merkwürdig Sc 
Wetter! — Nachmittag bei Boilferee, mo aud 
Bertram, beide äußerit freundjchaftlich. — Abends bei 
von Niethanımer, wo die Herren von Roth, Chor 
Hofräthin Thierih u. ſ. mw. Lebhafte Geſpräche. 
Proteftanten halten bier eifrig zufammen, fie fühl 
bier no immer unfidher, und bejonders jet bedro 
jte die katholiſchen Geilter, die der König beruft, fü 
Börres, z. B. — Die Katholiken haben in Frankfurt 
eine Art Kongreß gehalten, Baron Edftein aus 
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Dverlamp, Bfeilihifter aus dem nördlichen Deutfchland, 
biſchof Sailer aus dem ſüdlichen, die Brüder Schloffer 
und Andre mehr. Der Mebertritt des Grafen von Benzel- 
Eternau zur evangeliſchen Kirche ſoll reiflichft ermogen wor: 
ben fein. — Jemand fagte bier, wenn er als Landftand 
ven Könige einen Rath zu geben hätte, jo wäre es ganz 
Berg diefer: Er folle weniger nehmen, und mehr geben. 
Ban beichuldigt den König bier fehr des Geizes, doch mie 
w ſcheint nicht immer mit Grund. Es wird bemerkt, er 
hejahle allenfalls Sachen jehr hoch, aber nicht Perfonen. — 
herr von Schent war bei mir. — Heute Abend bei Herrn 
ww Cotta, wo eine Heine Gelellihaft, unter Andern Dr. 
_ Vorher mit Joſeph von Baader und Cotta ber- 
Bipeiahren. — Herr von Roth bei mir gewefen. Weber 
| in Baiern, und bejonders über Volksunterricht; 
Weier icheint ihm mohlbegründet; es bejteht im ganzen 
Iende eine Klafie von Lehrern, die unter der vorigen 
Regierung gebildet worden, und, wie fie auch fonft jein 
Bögen, den Borzug haben, daß jie Gegner des pfäffiichen 
Beiens jind, und gegen deflen Joch ſich fträuben merden. 
—&3 beftebt Hier unter den VBornehmen eine Societe dra- 
metique, welche franzöliihe Schauſpiele aufführt; ſie wird 
WB die Mitte des Beten und Angenehmiten betrachtet, 
we3 bier in gejelliger Beziehung zu finden ij. Der Graf 
vn Montgelas führt die Präjidentichaft derjelben. ALS 
& dieje übernahm, jagte man jcherzend, er fei wieder in 
Wätigkeit getreten. — Hier war in einer Gejelljhaft die 
Me davon, der Babjt würde nah Münden kommen. 
„Bchl um feine Liebichajten wiederzujehen?” fragte ein 
fer. „Gott behüte”, jagte eine Dame, „daran würde 
& eme ſchlechte Freude haben, das find jeßt lauter alte 
—2 


Den 9. September 1827. 


Die Proteftanten leben bier in ecclesia pressa; % 
rohe baieriſche Maſſe fteht ihnen abgefchlofien und ung 
gänglich gegenüber; aber daß fie ein fo ſtarkes und wide 
ftehendes Publitum haben, giebt ihnen Haltung, beimaf 
fie vor gebildeter Weichlichleit und Schwäche. Die Gegen 
wo Roth, Niethanımer, Thierſch und einige Andre ziemil 
nabe beifammenwohnen, heißt das Proteftantenviertel, a 
man Judengaſſen bat. In hiefigen gemeinen Tageblätte 
deren e3 viele giebt, werden Juden, Proteftanten 1 
andre Unkatholiſche häufig zufammen genannt. — 9 
Stimmung in Böhmen wird bier ala eine fehr aufgerg 
gefchildert; der Reichstag von Ungarn war ein böfes B 
fpiel für diefe ihrer ehemaligen Selbſtſtändigkeit noch w 
vergeffenen Slaven. Belonders ift der böhmifche Adel wi 
fach beleidigt, und die Öfterreihiiche Regierung recht Fa 
ih von ihm gehaßt. Die Abgaben find fehr drüdend, 1 
Freiheit des Lebens wird täglich mehr beſchränkt, die 
gen find laut und bitter. Zwei angejehene —F 
böhmiſche Große, der Graf Georg von Buquoy unbd 
Graf Noftig, haben fih ſchon — was aber no ein ki 
Geheimniß fein fol — an den König von Baiern gewanl 
in der Abficht, ſich bier niederzulaſſen. Die Konftitik 
bat auch für die Ariftofraten einen großen Reiz. — He 
von Hormayr bat bei feiner legten Anweſenheit bier d 
Minifterialratb von Roth bitter geflagt, er babe die @ 
ſchichte Karl's V. in fertiger Ausarbeitung liegen, m 
bisher unbenugten Quellen, mit den mwichtigften Aufſchli 
fen, und obwohl er gewiß nicht zum Nachtheil des Kaffe 
hauſes zu fchreiben verbächtig fei, jo habe er doch Feh 
Hoffnung, das Werk je in Oeſterreich druden zu Laffen, i 
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milande aber dürfe ein Defterreicher ohnehin nichts in 
uud geben, was nicht vorber im Inlande die Zenfur be- 
mben babe. — Der Dr. Klindworth, welder ehemals in 
An großes Unweſen angerichtet, ift feit einiger Zeit in 
michiweig, und bat, ohne Zweifel in Auftrag und Sold 
tigen Regierung, eine Fleine heftige Schrift gegen 
von Schmidt⸗Phiſeldeck anonym ausgehen laſſen. 
Proteftanten bier fürdten, daß die ihnen gegen- 
Mebeude Tatholiihe Maſſe dur ſolche Katholilen wie 
Bes, Baader u. ſ. w. den ihr fehlenden Geiſt erhalten 
‚ihnen dann erft recht gefährlich werden könnte. Da: 
Ihre große Bedenklichkeit über dad Kommen von Bör: . 
sicht weil fie feinen Geift insbeſondere fürdten, aber 
fie willen, was fih ihm bier gleich anfchließen Tann. 
Bier ift ein Franzoſe angelommen, Namens Villeneuve, 
Ha Griechenland als Reiteroffizier gedient. Der fran- 

Geſandte in Konftantinoyel, Graf Guilleminot, 
ihn zu bereden in türkifche Dienfte zu treten, und 
ihm dazu ſogar eine Empfehlung, die der Philhellene 
als Facſimile in feinem Tagebuche zu Brüfjel bat 
m lafien! Auch der Fürft Metternich wird in dem 
fharf mitgenommen, die Kaiferin Alerandra von 
rd bingegen, der Kronprinz und Prinz Karl von 


















Ben, desgleichen die Kronprinzelfin, wegen geäußerter 
Biinahıne für die Griechen, und wegen leutſeligen Be- 
mens gegen den Schreiber, jehr gelobt. — Geitern bie 
Witenbergiiche Galerie geſehen. — Herr Franz von Baa- 
: bei mir. — Auch Ehriftian Brentano von Rom war 
"den katholiſchen Konventiteln in Frankfurt am Main. 
"Der junge Herzog von Leuchtenberg fol eine badiſche 
Ezeffin, Tochter der Großherzogin Stephanie, beirathen. 

Eine Bäderdtochter aus Landshut wird bier Profeß 
Tauer 0u8 der yrenß. Geſchichte. IV. 20 
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als Nonne thun; die Katholifen aus dem Bür 
ſprechen mit Unmillen von ſolchem Borgange — Her 
Schenk wird Erzieher des biefigen Kronprinzen, fagt 
— Der König von Baiern hat Goethe'n das 
des Zivil-Verdienſt-Ordens verliehen. Schön! 


Nürnberg, den 15. September 1 


Am 11. früh von Münden nah Augsburg, am 
von Augsburg, geitern bier eingetroffen. Friedrid 
gel war am 10. von Augsburg nad) Mündyen 3 
fehrt; mir ift jehr leid, ihn verfehlt zu haben. — 
Münden hört’ ich no, die öfterreichiiche Negierung fi 
allen ihren Naturforfhern und Aerzten verboten, an Ü 
in München diefesmal Statt findenden Berfammlung 2 
zu nehmen. Man lachte bedauernd über dieſe armicl 
Aengſtlichkeit. — Herr von Hormayr wäre gern in | 
hen angeftellt, aber als verlautete, der König beruft i 
that der ganze Staatsrath Einſpruch deßhalb beim K 
Hormayr, jagt man, habe in Tyrol früher fich une 
bart und gehäfjig gegen die baierifchen Beamten aufocl 
manden in's Geſicht gefpieen, die jett in hoben Wi 
ftehen, dergleichen könne ſich nicht vergeflen, und der M 
felbft mühe dies einſehen. — Die Eotta’fhe Druden: 
ſehen; Herren Faktor Reichel Tennen gelernt. Vor 
Allgemeinen Zeitung merden nicht über 4000 Erem 
gedrudt; vom Morgenblatte, da3 aber noch in Stk 
gedrudt wird, etwa 1500. Weit unter der verbreit 
Meinung und allen Anjcheinszeihen. — Das Rathhe 
und die dajelbit befindliche Bildergalerie bejehen. — ’ 
Buchhändler Adolph Schmidt, im Sabre 1804 m { 
burg, jegt in Augsburg beihäftigt, bei mir geweſen —' 
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Benige litterarifche Hülfsmittel in Augsburg, eine Ge- 
eigleit nach norddeutiher Art; die Stadt erhält fih nur 
ben; Fabriken haben abgenommen, Handelsverkehr ftodt; 
s ganz Baiern heftige Klage über die Sperre, melde 
Iefterreich überall an feinen Gränzen verfügt. — In Nürn- 
mg im Theater gemwejen, die „Zauberflöte gefehen, ganz 
idlich! Die Stadt macht immer den gleichen Eindrud auf 
ih, ſehr behaglich und heimiſch; in Nürnberg ift alles in 
ufnahme, mit leifen Kräften arbeitet ſich die bürgerliche 
hätigkeit beſcheiden empor. München iſt Doppelt fo theuer, 
B Rürnberg, auch ald Augsburg; es ift, als wenn dort 
I gleich auf die prahleriſche Spige geftellt fein müffe. 
W.. 

Meimar, den 20. September 1827. 

. Borgeftern gegen Abend bier angelommen. — Am 15. 
kemittags von Nürnberg ab, gegen Mittag in Erlangen, 
wi die Profefjoren Karl von Raumer und Friedrich 
Wert beſucht. Die Univerfität ift nicht glänzend, nur 
Meelmäßig belebt. Der Zwang, daß die Studenten jedes 
be Jahr vorgeichriebene Kollegia hören müſſen, ift in 
Aern nur erft für Münden aufgehoben, man hofft aber, 
wielbe werde nächſtens auch für Erlangen und Würzburg 
ngfallen. Wie man überall doch Berlin im Auge bat! 
se Gelehrter und Fein Künftler in Deutichland, der nicht 
uzugsweife dahin Wunſch und Abſehen richtete! — Am 
& über Bamberg nah Koburg. Herrn Minilter von 
Bangenheim befucht; er ſpeiſte bei Hof, unter einem Zelt 
®. Garten, verließ aber die Gefellihaft früher, zeigte mir 
oh, Gärten, feine Wohnung und Garten auf dem ihm 
pengehörigen Glodenberg, fuhr mich nach der Roſenau, 
legt in's Theater. Er ift ganz der alte, lebhaft, geift- 

20* 
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reih, ſtudentiſch, gutmüthig, der Herzog ach 
und zieht ihn bei den meilten Angelegenheite: 
zu Rath. — Der Herzog ift jegt von feiner Ge 
gefchieden ; fie hat den Herrn von Hanftein gef 
darauf durch den Herzog von Hildburghaufen, 
mung bes Herzogs von Koburg, zum Grafen 
erhoben worden. Man glaubt, das gräflidhe 

fogar wieder in der Nähe von Koburg wohnen 
Gute des Grafen, dem Herzog allerdings nid! 
— Der Herzog von Koburg war vor etwa 1 
Böhmen, zum Beſuch beim Fürſten von Mette 
fer war umgeben von allen feinen Helfern, es 
tiges im Verarbeiten zu fein; fogar der Yreibe 
fenberg war berufen, der feit Jahren aus dei 
entfernt geweſen, als ein ftiller Gegner Mettern 
müffe, jchließt man bieraus, in mancherlei &« 
fteden, um jelbft einer foldhen Hülfe wieder 3 
— Herr von Geng äußerte über Canning's 7 
mertwürdige Worte gegen den Herzog, welche 
politiſche Verhältniß Defterreichs enthüllen: , 
Todesfall”, fagte er, „if ein gar nicht auszı 
Blüd! Es ift nicht zu berechnen, wenn der 
nicht geftorben wäre, wohin die tollen Humaı 
Liberalitãätsideen ihn noch geführt hätten, er 

wer weiß wie weit noch in feinem Gange vo 
Er mar zwar Engländer, und das zügelte 

Ideen, aber fie übermwältigten doch oft auch dem 
in ihm. Und doch — fügte er nah emer | 
denflih hinzu — man muß auch dem Teufel 
laſſen, fo wie die Sachen jegt grade fteben, if ı 
noch die Frage, ob man es nit noch für ı 
balten muß, daß er grade in diefem Augenbliı 
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beun das mub man befennen, er war der Einzige, von 
a der Einzige, der noch den Rikolas wahrhaft im Zaum 
; wobin der es nun treiben wird, und was der uns 
alles bereiten mag, das ift wieder gar nicht zu be- 
en!” Der Herzog bat diefe Worte Herrn von Wangen⸗ 
wiedergejagt, diefer mir. — Abends im Theater, jehr 
Imäßig. — Am 17. in Rudolftadt. Abends im Theater 
bof und Brinzeifin Albert, geborne Prinzefiin Augufte 
Solms, gejehben. Der „Bräutigam von Merilo” von 
eu, wurde jehr gut aufgeführt. — Am 18. über Jena, 
h nur den Geb. Hofrath Luden beſucht, nach Weimar. 
leid) Abends bei Frau von Heigendorf mit dem Groß⸗ 
L der ungeachtet eines kleinen Jagdzufalls ſehr wohl 
nunter if. Er preifet meinen Blücher und Deflauer, 
t mir das Buch von Nöfe, „Leben Johann Fried: 
VL” GSpridt vom Beſuche des Königs von Baiern, 
Ründyen, und das dortige Aufblühen. Beklagt das 
eben der Defterreicher, es fei alles bei ihnen verbumpft, 
öhmen fei die größte Unzufriedenheit, es werde ihnen 
al an allen Enden fehlen. Metternich babe gegen 
R von Lindenau als Königl. ſächſiſchen Bundesgejandten 
Wirt, die Grundſätze deſſelben ſchienen ihm dort ge- 
Kb; doch fei die Sache, nach einem neueren Briefe 
ſenau's, jet dennoch durchgefet. Meint, München 
be noch lange nicht an die Stelle von Dresden treten 
nen, der dumme katholiſche Kram werde dort nie jolde 
Met und Milde zulafien, wie bier in allem feit Jahren 
i finde. — Am 19. Vormittags bei Goethe, der in 
ir Gefunbpeit und ſchönſter Geiftesfrifche erſchien. — 
Maps bei Hofe zur Tafel. Mit der Großherzogin, ne 
Her ig ſaß, viel geſprochen. General Kapzevitſch und es 
nn Wolzogen; Oberhofmeifterin Gräfin von Schulen- 
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burg, Hofdame Gräfin Julie von Egloffflein; ı 
Staatsrath Beroffsly, Kurator der Univerfität Ehe 
Abends im Theater; jehr hübſch. Später bei F 
Heigendorf mit dem Großherzoge, wieder jehr 
Fragt mit Antbeil, wie ed Dfen in München erge! 
unjrem Hofe viel die Rede. — Der Kurfürft von 
vor drei Tagen durd Weimar inkognito nach Leipzi 
kehrt eben jo zurüd, bleibt Mittag und Abend gef 
und ift heute in aller Frühe nach Kaſſel abgegange 
weiß den Zweck und das Ziel feiner gemachten Rı 
Am Hofe ſprach man ſehr ſpitzig über ihn. — Ha 
Riemer und Herrn Kanzler Dr. von Müller ge 
bei legterem den Brief und das Gedicht des Kö 
Baiern gelefen, welche diefer über feine Anweſt 
Weimar aus Brüdenau an Herrn von Müller 
Merfwürdig und ſchön! — Heute Vormittags Abı 
Weißenfels. 


Berlin, den 24. September 


Borgeitern über Halle in Berlin eingetroff 
Manöver find eben beendigt, der König fehr zufri 
mehrere Orden vertbeilt, den Generalen von K 
und von Braufe den großen rothen Adlerorden, I 
jor von Barner, der mit den Gardedragonern den 
Karl Nachts überfiel und gefangen nahm, den rothe 
orden dritter Klaſſe. Mehrere Unglüdsfälle hab 
gehabt, General Alvensleben ift ſchwer geftürzt, au 
Leute tödtlich verwundet, gegen 900 Kranke an R 
Fieber 2c. — Der Geh. Rath von Bülom, geweſen 
präfident zu Magdeburg, feit ſechs Jahren vom 
getroffen, einer der beftigften Gewaltsmänner in. 
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ge Art, iſt geſtorben. Die Zeitung hält ihm eine präd- 
Lobrede, man jagt aber laut, daß er einer der ſchlech⸗ 
u Kerle geweien. Er machte die Schullehrer in Magde- 
} verantwortlich, und prügelte ſelbſt auf die Schuljugend 
weil jie vor ihm Worüberreitenden nicht ehrerbietigſt 
Hüte abgenommen. — Jemand, der es babeiftehend ge: 
haben will, verjichert, der König habe in Töplig, ala 
Metternich's Dorthinlommen angefündigt worden, un- 
oblen jein Mißvergnügen ausgebrüdt, er wiſſe gar 
t was jener wolle, er babe nicht mit ihm zu reben, 
ei eine bloße Beläftigung, er könne doch nie der Ruhe 
u. f. wm. — Herr Wlerander von Humboldt ift 
eietig beim Könige in einiger Ungnade, man fol 
m beigebracht haben, die Leute thäten, als wenn der 
üg bis jet gar keinen orbentlihen Menſchen um ſich 
ıbt habe, als müſſe jetzt erft ein ganz neues Wefen an- 
a, und als werde Humboldt alles in allem fein. Das 
em Könige, wie man wohl berechnen fonnte, ein Ver⸗ 
5, und er fiebt Humbolbdten faft gar nicht. Diefer ift aber 
während in vertraulidhitem Verkehr mit Herrn General 
Wigleben, daneben auch beim Kronprinzen jehr wohl 
eſehen. — Alerander von Humboldt hat mit unſäglicher 
be, zuletzt durch thätigite Vermittelung des Miniſters 
fen von Lottum, für den Geh. Rath Koreff endlich eine 
fion von 4000 Franken jährlich ausgewirkt, die derfelbe 
Aslänglich auch im Auslande beziehen Tann. — Die 
ste bat da3 Ultimatum der drei Mächte nicht ange- 
men. — Auf des Grafen Capopdiltriag Betrieb war 
e Erabdod englifher und ruſſiſcher Seit an den Paſcha 
I Aegypten abgefertigt worden, um demjelben die Ab- 
bung neuer Streitfräfte nad) Morea zu unterjagen. 
te Flotte fol gleichwohl von Alerandria mit Hülfsmit- 
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teln für Ibrahim Paſcha abgefegelt fein. — Das eng 
Minifterium fol Mittel gefunden haben, die Abreife 
Miguel’3 nah Portugal, mohin Öfterreihiicher Seiti 
Graf von Lebzeltern ihn begleiten fol, noch zu verzö, 
— Sn Satalonien ift voller Aufftand, und es fol 
Ipanifche Heeresmacht zu defjen Unterdrückung dort 
ziehen. — Herr Geh. Rath von Kamptz, den ich heut 
ſprochen, erwartet von allen wiſſenſchaftlichen Anſt 
und Bemühungen des Königs von Baiern gar nichts 
meint, e3 werde alles zu Wafler werden, das ganze Ü 
tauge nichts. — Herr Canning fol ein Memoire bi 
lafien baben, in welchem alle Gründe zur ferneren 
tigften Einwirkung und militairiihen Anweſenheit Engl 
in Portugal zufammengefaßt find; die Gegner behaw 
das Memoire ſei unvollftändig, die Gründe des Gegent 
bätten nachfolgen und die Zurüdziehung der Truppen 
zwedmäßig empfohlen werden follen. — Fräulein Hem 
Mendelsſohn bat von ihren vornehmen Fatholifchen F 
ben in Paris eine Denkmünze zugefandt erhalten, au 
her der König von Frankreich fehr ſchön in Sefuite 
vorgeitellt if. Die Tatholiihen Frommen machen 
gegen die böje Welt ein Geheimniß aus dieler TH 
daß Karl X. ein Jeſuit geworden, aber unter ſich 
ſie's ald Ehre und Glüd. — In den biejigen 3 
ftand ein Lobgevicht auf Canning, in einer von 9 
machten Ueberſetzung. — Am Schluſſe einer in 
bemie der Wiſſenſchaften bier gelejenen Abhandl 

die Verſchiedenheit der Temperatur auf dem Erbl 
denkt Alerander von Humboldt preifend des jepi 
chenkampfes. „So bricht die liberale Dentart 
Punkten durch! Wie wollen Schudmann, Kamp 
teeni u. |. w. dergleichen überall meiftern ?“ 
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Den 1. Dltober 1827. 


Man erzählt, die Prinzeſſin Karl habe hier am Hofe 
ches Empfindliche zu verwinden; ber König, fo oft 
3 von Bildung, Kenntnifien und dergleihen vorlomme, 
nedend, das müfle fie ja wiſſen, fie jei ja von Weis 
‚ da wifle man fo was, worauf die Prinzefiin meiſt 
woll erröthe, oder gar in Thränen ausbreche. Sie iſt 
e Koffnung, und erihridt beim Schießen; nichtsdeſto⸗ 
iger mußte fie den Manövers im euer ſtets beimohnen. 
auf dem Kreuzberge, beim wiederholten Abfeuern einer 
sallanone, fie mit der Kronprinzejlin, welche gleichfalls 
Barten Schläge nicht vertragen Tann, nur auf bie 
w Seite ded Denkmals getreten war, kam der König 
„ und äußerte fich ſehr unzufrieden, wenn fie mitein- 
z abjeit3 plaudern wollten, hätten fie eben jo gut zu 
fe bleiben fünnen. — Daß der König von Baiern zu 
he's Geburtstag nah Weimar gelommen, und ihm 
großen Orden verliehen, bat bier am Hofe wenig Bei- 
gefunden. Der König fol in dergleichen immer nur 
Bildungsziererei fehen, der er von jeher gram ift; 
hrten und Künftlern, denkt er, giebt man Orden drit- 
dlaſſe; feiern fie ihr Jubiläum, allenfalls auch zweiter. 
Brinz Karl ſagte pöttiih: „Nächſtens wird Papa mit 
Schnellpoſt nah Weimar müflen, mit einer Mappe 
em Arm, um Goethe'n den fchwarzen Adlerorden zu über: 
gen.” Und Gelächter. Die Prinzeflin fühlt fich durch 
e Ausfälle oft bitter gekränkt. — Die beiden Dörfer 
ver franzöliihen Gränge, welche fo lange ftreitig waren, 
wegen deren Beſetzung durch preußiihe Truppen in 
slreich bei der Oppolition es fo großen Lärm gab, 
auf dringendes Anſuchen der franzöfiihen Regierung 
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ihr. nunmehr duch Vertrag gegen anderweitige Gebietda 
tretung überlaffen worden. — Preußen fließt jekt 1 
den einzelnen deutſchen Staaten, die darauf eingeben m 
len, befondere Verträge gegen den Büchernachdruck, da A 
allgemeine Berfügung darüber am Bundestage nicht | 
Stande fommen mil. Ludwig Robert bat dies Begim 
gleich durch ein patriotiſches Gediht im Morgenblatt g 
feiert. — Herr Alerander von Humboldt ift vor einig 
Tagen wieder beim Könige zur Tafel geweien. Es mJ 
mit der angeblichen Ungnade doch nicht ganz richtig 
Manche jagen, das Berhältniß fei ganz jo, wie es 
natürliden Zuge der mannigfachen Bewegung des 
lebens fih geitalten müfle. — Ein evangeliiher P 
aus dem Rheinland, Herr Roß, der ſich gegen die Li 
erflärt und bei den Ständen manderlei Oppofition g 
bat, ift dem Könige bier perfönli fo angenehm ge 
daß er ihn, troß alles jenen, zum Probft hier an Rib 
Stelle wirklid ernannt bat. — Mit Herrn von Hum 
in Monbijou die ägyptiihe Sammlung des Herrn Poll 
laqua, die der König für 25,000 Thaler gekauft bat, I 
feben. Herr Geh. Kabinetsrath Albrecht, Herr von Kam 
dort 22. — Herr von Martens, in Turin bejtimmt abgt 
lehnt, aber in Florenz, wie es ſchien, angenommen, { 
nun auch von leßterem Hofe, der fi auf das Beiipiel di 
erftern beruft, entichieden verweigert worden. — In &8 
nien die rafendfte Wirtbichaft! Die Agraviados bad 
ganz Catalonien in vollem Aufftand, Aragon in Berl 
rung, Recacho nad Portugal entflohen, Calomarde d 
zmei Stunden abgejegt und dann mächtiger als vorhe 
— Gerüdt in den Zeitungen, die Engländer hätten, R 
mens der Mächte, Napoli di Romania beiegt. „Sind | 
brin, jo bringt fie niemand mehr beraus, fie behalten de 
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Sefennet, wie Gibraltar, Malta und Korfu.” — Werl: 
würdigfter Zeitungsartitel! Das Journal de Franckort 
ubelt die Mächte, die ſich der Griechen annehmen, fagt, fie 
bien zu der Intervention bei der Pforte durch nichts bes 
Bhtigt geweſen x. Großes Aufleben, das noch vermehrt 
bi, al3 der Zenfor einem Gegenartifel, der die Mächte 
hätfertigen will, die Aufnahme verweigert. Da dieſe Sache 
Imittelbar aus Metternich’3 Anftiften herrühren muß, jo 
kt man darin eine ungeheure Dreijtigkeit von ihm. Seit 
ha Jahren ift jo etwas gegen den Kaiſer von Rußland 
kleinem deutihen Blatte gewagt worden. — Herrn Ge- 
von Pfuel geſprochen, Herrn Grafen Hugo von Hatz⸗ 
‚ Herrn General Grafen von Kalkreuth, Herrn Geh. 
rath von Stägemann ꝛc. — Herr Konjul Theremin 
‚aus Rio de Janeiro mit dem dur Herrn von Dlfers 
xt abgeichlofienen Handelävertrage hier eingetroffen. — 
le Streitigleit mit Köthen dauert fort; Schleihhändler 
xden angehalten u. ſ. w. 


Den 7. Oktober 1827. 


Wegen Griehenland große Erwartung. Noch find die 
efandtichaften der drei Mächte, trog der Verwerfung des 
ltimatums, von SKonftantinopel nicht abgereilt. — Die 
wptiſche Flotte ift wirklich von Alerandrien ausgelaufen, 
ud in den griechiſchen Gewäſſern angelangt; der englijche 
Igent, der das Auslaufen verhindern jollte, fam ein paar 
Kage zu ſpät. — Die Türken rüften,; die Dardanellen und 
be Donaufeflungen werden mit allem Nöthigen verfehen. 
— Die Ruffen in Beilarabien find in Bewegung; der 
Reifer Ritolas ift zu den Heeren im Süden abgereift. Auch 
bie zuffiiche Flotte im ſchwarzen Meere rüſtet ih. — Die 
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Angſt der Defterreicher fteigt mit ihrem Verdruſſe; 

Plaͤnkeleien in den Leitungen geben beides zu erken 
der Artilel im Journal de Francfort ift nicht unbe 
geblieben, ein zweiter, vom Main, in der Allgem 
Beitung, ſpricht im Intereſſe (jcheinbaren) der Gri— 
gegen Rußlands Abfichten, welche der Moniteur anged 
hatte. Die Feder des Herrn von Gent, die Farbe 
öfterreihiihen Kanzlei, ift nicht zu verlennen. Dem 
teren Artikel ift ſchon, ebenfalls in der Allgemeinen 
tung, derb aber ungeſchickt geantwortet, und auf fe 
vermutbeten Uriprung bingebeutet. „Nun kann es 

fommen, wenn Rußlands Einfluß die öfterreihiichen Au 
in den deutihen Zeitungen nicht zuläßt, daß Mette 
und Gent über die unfreie Preſſe Klagen.” — Fall 
Blätter erwähnen jegt als einer ausgemachten Sache, 
der Fürft von Metternid im Oktober fih mit F 
lein von Leykam vermählen werde. — Unfre Reutatho 
empfinden es fehr übel, daß der König in den Rheinla 
eine Verordnung gegen den Beſuch ausländiiher Jeſu 
ſchulen erlaffen bat. Sie Hagen über Zwang. — | 
Geh. Rath Bededorff hat unbeftimmten Urlaub erba 
und bezieht während defielben jährlid 1500 Rthlr. Ge 
— Herr von Kamptz erflärt fih im Vertrauen ſehr 
gegen Herrn Alerander von Humboldt, er haßt denſe 
tet von Grund aus, als einen Revolutionair, der ! 
gunft hat, als einen Gelehrten, der ihn als folchen w 
anzuerkennen ſcheint. — Hielige Gewerbeausftellung: u 
würdig genug, doch noch jehr unvollftändig, und im 
Anordnung mangelhaft. — Die Inſchrift des neuen ! 
jeum3 von Herrn Hofrath Hirt wird fait allgemein < 
belt, angefochten, belacht. Unfre Philologen, denen 
vorher gezeigt worden, namentlich Herr Prof. Bödh, ı 
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en nichts daran ausfegen, um e3 mit dem alten Hirt nicht 
u verderben. — Herr von Schmidt⸗-Phiſeldeck ift in Han- 
ever nun förmlich als Juſtizminiſter angeftellt. — Herr 
Irof. Steffens aus Breslau zum Beſuche bier; jehr geiftes- 
sh und liebenswürdig. — Der König hat fi verbrieß- 
ch darüber geäußert, daß in den biefigen Zeitungen von 
wethe ja mehr die Rede jei, als von irgend einem Sou⸗ 
rain; den Benjoren ift darauf die Weifung ertheilt wor⸗ 
a, keine folde Artifel mehr durchzulaſſen; auch auf 
suning jollen feine Lobreden und Gedichte mehr abge- 
met werden; ferner feine Klagen über den franzöfifchen 
wehzwang. Die Nachricht ift durchaus zuverläſſig. — 
we König von Spanien ift von Madrid nah Tarragona 
Igereift; er ſcheint faſt mit den Rebellen einverftanden, fo 
Kam ift fein Benehmen! In Catalonien nimmt der Auf: 
md noch immer zu, es fallen bereit große Gefechte vor. 
- Die portugiefiihen Saden find in zunehmender Ver⸗ 
rung! — Herr Alerander von Humboldt mehrmals bei 
nd, Prof. Steffens, die beiden Willifen, Herr von Stäge- 
men u. A. m. Herrn von Kampp geſprochen. Herr Ge: 
eral von Pfuel geitern nah Magdeburg abgereift. — Der 
Achter der Griehhenlieder, Wilhelm Müller in Deflau, ift 
w 1. in der Nacht dort plöglich geitorben, nur 33 Jahr 
ke. Er wird mit Recht ſehr betrauert! — Merkwürdige 
keifprechung der Herren Mignet, Manuel u. ſ. w., die 
os Minifterium wegen ihres gedrudten Berichts über das 
Ranuel’iche Leichenbegängniß hatte vor Gericht ziehen laf- 
ee. — Die Jury: und Wahlliften in Frankreich werden 
gefertigt, und erhalten faft überall Eonftitutionellen Bu: 
vachs. Was das Minifterium unter folden Umſtänden 
Kuftig beginnen wird, ift fehr die Frage. Man flieht nur 
Friſt für daſſelbe möglich, aber Leine dauernde Rettung, 
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— Das Dberlandesgeriht in Naumburg hat das Urtheil 
bes Überlandesgeriht3 in Breslau gegen bie Geheim 
bündler, welche appellirt hatten, ganz und gar beftätigt, 
es bleibt dieſen aljo nur Hoffnung auf die Gnade dei 
Königs. 


Den 13. Ditober 1827. 


Geftern war der König und der ganze Hof in Tegd 
zum Bejuch bei Herrn Miniiter von Humboldt. Nur der 
Kronprinz und die Kronprinzeffin fehlten, weil Ießtere durqh 
einen rojenartigen Ausfchlag im Gelicht verhindert wurde 
auch feiert fie in diefen Tagen das Andenken an den Ti 
ihres Vaters. — In der Spener’ihen Zeitung ftand bei 
wieder ein Artikel über Goethe, zwar ganz litterarifged 
Inhalts, daß er die Ueberjegung des neuen Werkes ven 
Manzoni gelobt. — In der Voſſiſchen Zeitung aber Raul 
ein faſt unmittelbarer Angriff gegen den König, indem ge 
jagt war, in Baiern fei ein gewiſſer Fiſcher proteſtauh 
geworden, aber besfalls weber vom Amt entfernt 9 
penfionirt oder gar entlaflen worden. Redalteur und Ja: 
for haben nicht Acht gegeben. — Herr Graf von Berufe 
ift dieſer Tage wieder bier angelommen, in leidlichen 
MWohlfein. — Unerwartete Nahricht, daß der Graf Flew 
ming, unſer Gejandter in Neapel, bei feinem Bruder 8 
Arenzberg, wo er fi) auf Urlaub befand, an einem bikigen 
Fieber geitorben. Als feinen Nachfolger bezeichnet met 
ihon den Grafen Raczinski. — Der Fürft Radziwill f 
bier; der Tod feines Sohnes, der im 3Often Lebenzjafkt 
geftorben, beugt ihn fehr. — Man bat es bier jehr be 
merkt, daß der Großherzog von Medlenburg:Strelig, eu 
er neulich von Neresheim, wo er feine Schwefter, die ver 
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twete Fürftin von Thurn und Zaris befucht, bier durchs 
t, fih kaum aufgehalten babe; man will darin eine ent- 
edene Erkältung zwiſchen ihm und dem Slönige fehen. 
Der Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, fol diefer Tage 
b St. Petersburg abreifen, um wegen feiner Heirath 
Meinung der Kaiferin Mutter zu vernehmen; die Prin⸗ 
a von Schweden foll ihm beffer gefallen, als die wür⸗ 
bergiihe; Manche glauben indeß, die Wahl werde fich 
jdie weimarifche Prinzeifin feftftelen. — Herr Ampere 
ans Roriwegen und Schweden wieder hier zurüd. — 
von Heigendorf aus Weimar bier; Fürft Wittgen- 
ladet jie zu fi ein; Herr von Humboldt führt fie zu 
Bruders Yamilie nah Tegel 2. Sie wird als 

in und als vornehme Dame bebandelt. Geſtern 
war jie bei uns, mit Frau von Crayen, Alerander 

. Humboldt, Prof. Steffens, Herrn und Mad. Beer, 
zu Ampere 2c., vorher mit Frau Generalin von Hüner- 
t und deren Tochter, Fräulein Solmar, dem jüngiten 
Ken 2. — Im Drient fieht alles noch unſicher aus. 
e glauben, es jei dem englifhen Kabinet durchaus 
tErnſt, etwas Entſchiedenes gegen die Türken zu 
r, dem franzöfifchen noch weniger, es werde zu gar 
WB Tonımen, denn Rußland allein könne nichts ausrich- 
. das ruffiihe Seeweſen jei erbärmlih, und das Land- 
: nicht viel befier. — Die Kaiſerin Alerandra, die mit 
ws Prinzen niedergelommen, befindet fich ſehr wohl, der 
üg ift fehr vergnügt darüber. — Der König bat be 
stlih Abänderungen in feiner neuen Liturgie gemadt; 
Prediger Piſchon und Deibel follen fih damit befrie- 
: erllären, und nun ihre Anftellung erfolgen. — Das 
icht des Königs von Baiern über feinen Beſuch in 
mar ftebt nun in der Allgemeinen Zeitung. — Der 
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Kaifer Nikolas ift noch nicht nah dem Süden abgereil 
e3 wird aber viel von diefer Reife geiproden. Wa 
wettet, daß die Ruſſen noch dieſes Jahr in die Yürke 
thbümer einrüden. 


Den 18. Dltober 1827. 


In franzöfiihen Blättern war die Rede von ein 
Rote des ruffiichen Hofes, die bier in Umlauf fein fol 
wonach man ein dringendes Vorſchreiten für die Griede 
von diefer Seite erwarten dürfte; auch ſoll Rußland dem 
lih auf den Landkrieg anfpielen, zu dem die Türken Ya 
anlaffung geben möchten. Gewiß ift es, daß man bi 
kaum noch zweifelt, daß der Kaiſer Nilolas mit allem Ned 
druck und aller Selbſtſtändigkeit verfahre. — Heute ii 
bier aus franzöfifhen und englifhen Blättern, die es dur 
Handelsnachrichten wiffen wollen, die Nachricht, die Türke 
bätten einige Nachgiebigkeit bliden Iaflen, und wollten Wi 
Intervention zum Gegenftand einer Unterhandlung mad 
Inzwiſchen hält der engliihe Vize-Admiral Codrington W 
&gyptifche Flotte in Navarino blodirt, und eine tun 
Fregatte, die auslaufen wollte, ift durch eine englifhe be 
ſchoſſen worden, fo daß fie in den Hafen zurüdkehren mut 
Ibrahim Paſcha hat ſogleich vier Tartaren mit diefer Rab 
riht nah Konftantinopel abgefertigt. — Der Kailer vñ 
Defterreih bat die Braut des Fürften von Metterniq 
Fräulein Antonie von Leykam, durch ein Handbille p 
Gräfin von Beilftein erhoben. — Frau von Heigendorf i 
ungemein: zufrieden mit ihrem biefigen Aufenthalt, alle 
wetteifert ihr Achtung und Eifer zu bezeigen, Yürkt vo 
Wittgenftein, Graf Brühl, der baieriihe Geſandte Ur 
Zurburg, der ruſſiſche Gejandte Graf Alopeus, Graf Hug 
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feldt; Bettina von Arnim ift täglich bei ihr, Frau 
Humboldt bat fie in Tegel freundlichit aufgenommen, 
ral von Müffling jie zu feiner Frau geführt. Sie 
morgen nah Weimar zurüd. — Heute war Graf 
torff zum Beſuch in zegel, was jeit vielen Jahren 
geihehen war. — Die Inſchrift am neuen Mufeum: 
ericus Gulielmus Ill studio antiquitatis omnigenae 
eralium artium museum constituit 1828’ wird fehr 
telt; man jagt, da käme ja die liberale Konftitution 
1828 drin vor! Es beißt, jie wird abgenommen wer- 
und eine andre an die Stelle fommen, denn es fei 
‚ ih einen Augenblid zu blamiren, als immerfort. 
er General Graf Noftig hat wirklich Anſprüche bliden 
„Geſandter in St. Betersburg zu werden; man ift 
mt über den Dünkel des höchſt befchränften Mannes; 
Pronprinz nennt feinen Namen nicht, ohne hinzuzuſetzen 
Eſel, das dumme Vieh“ u. dgl. m. — Beim Prinzen 
iſt geipeift, mit Herrn von Nagler und einigen Ruſſen. 
)er König bat der Bibliothek bier 15,000 Thlr. ge: 
t zur Kompletirung, und ihre Einkünfte von 4000 Thlr. 
000 jährlich erhöht, zum Ankauf von Büchern und 
Gehalt für neue Gehülfen und Diener. — Der Ge: 
e Graf Flemming ftarb am 8. in Arensberg; fein 
er zeigt e8 in den Zeitungen an. Seine Mutter und 
Butter des bier gleihfall3 jung verftorbenen Grafen 
ndorf, waren Schweitern des Fürften von Hardenberg. 
die Herzogin von Sagan ift katholiſch geworden; die 
e ift ganz gewiß. — Der Fatholiiche Geiftliche Fell in 
Hurt a. M. ijt proteftantijch gemorden. Die Zeitung 
et, der im gleichen Falle befindliche Profeſſor Fiſcher 
vom Könige von Baiern doch vom Gymnafium zu 
tee aus der preuß. Geſchichte. IV. 21 
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Landshut nah dem zu Hof verjegt worden, von eine 
katholiſchen an ein proteſtantiſches. 


Den 22. Oktober 1827. 


Sn Hamburg ift der 18. Oktober noch gefeiert wı 
den, bier nit. Man gedachte des Tages fo wenig, < 
wenn nie eine Schlacht von Leipzig gewejen wäre! — Se 
Prof. Görres ift nun im Katalog der Münchner 8 
lefungen aufgeführt; er wird Gefchichte vortragen. — He 
Graf von Münfter in London hat eine Denkichrift ü 
die Mißhelligfeiten zwiichen dem Herzog von Braunide 
und dem Könige von England in franzöfifcher Spre 
berausgegeben. — Herr Legationsrath Dr. Bunjen, Minifl 
Reſident in Rom, ift auf Urlaub bier, und hat den 
Könige dort gekauften Raphael mit hiehergebracht. Buf 
ift ein kleinlicher, dürftiger Pedant, der aber mit fe 
Art Glätte denen gefällt, welden er ſich anjchmiege 
müſſen glaubt. Er war früher Hofmeifter, und thut, 4 
wenn er zu der älteſten Adelskaſte gehörte. „Er if 
Glückskind“, fagt Steffens, ‚und diefe jind mir ſchon 
folcde merkwürdig.” Billig gegen den Pabſt und ci 
für die evangeliiche Kirche, das wird jet vorgejucht! 9 
Nekrolog Bartholdy’3 in der Allgemeinen Zeitung hat wi 
Weißenburg verfaßt, jondern Kölle, der würtembergi 
Geihäftsträger in Rom. — Nachricht, daß Lord Cocht 
die Forts von Miffolonghi mit Sturm erobert habe, wi 
noch ſehr bezweifelt. — In Karlsruhe ift ein Finanzech 
Vohwinkel in Unterſuchung; er hat einen Ardivbeamiel 
beftehen wollen, für 3000 Friedrihsd’or, melde Balem 
geben wolle, die Driginalurfunden über die Verheirathum 
der Gräfin von Hochberg und die Erbfolge der Grafen vor 
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ichberg zu entwenden. Der Archivbeamte, von feiner 
au getrieben, bat die Sache ſogleich angezeigt. Der 
leriſche Gefandte, Herr Graf von Reigersberg, ift in ber 
Mlle von Karlsruhe, ala die Sache ruchbar wurde, abge⸗ 
— Englifhes Theater in Paris; franzöfifches in Lon⸗ 
bier fol auch, nun ganz zuverläflig, franzöfiiches 
für den Winter herfommen. Große Annäherung 
Bölker durch Kunft, Wiffenfchaft, Gejelligteit! — Herr 
‚ Steffen neulich Abends bei ung fehr munter, fpricht 
einem Könige von Norddeutichland, einem proteftan- 
deutfchen Könige, der feinen Einfluß über den gan- 
reden eritreden würde, ganz gewiß kommen mülfle, 
chichte nothwendig fei; ob derjelbe aber ein König 
eußen fein werde, könne man nicht vorherjagen, das 
dann drauf anfommen, ob Preußen ſich ausdehnen 
zu der höheren Rolle, oder diejer weichen müfle! — 
Neife des Prinzen Wilhelm nah St. Petersburg 
wieder aufgeſchoben, vielleiht nimmt die ganze 
noch eine andre Wendung — Man macht bier die 
ng, wie unverantwortlicher Leichtſinn doch in ge: 
Beziehungen malte. Man tadelt ſchon, daß ver 
Hath Tzſchoppe, ein geborner Sachſe, und in Betreff 
arakters nicht3 weniger als zuverläfftger Menich, jo 
Hand im Geheimen Staatsardiv hat; noch bebent- 
aber findet man e3, daß der Major im Generalitabe, 
Wagner, dem Geheimen Krieggardhiv vorgejeßt ift, 
& darin gleihjam ſchalten und walten kann. Er ift 
Mifalls ein Sachſe, war früher in öfterreihiihen Dien- 
ME und dort im Generalftab gleichfalls beim Militairarchiv 
Weftellt; nicht allein ſchimpft er bei jeder Gelegenheit auf 
® wnanftändigite Weile gegen die Defterreiher, jondern 
dat au, wie man bier weiß, dort das Vertrauen ge: 
21* 
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mißbraudt, und manches mit zu und herübergebraät, 
ihm dort durch fein Dienftverhältnig eröffnet war. & 
das den Preußen nicht eine Warnung fein folltet % 
General von Müffling, jonft jo genau und peinlid inf 
nen Generalftabsfachen, ſcheint diefe Angelegenheit gar m 
ind Auge gefaßt zu haben. — Der Prinz Zohann 
Sachſen it bier zum Beſuch mit feiner Gemahlin, 
Schweſter unjrer Kronprinzefiin.. So ift der Wider 
zwiſchen beiden Höfen für den Anſchein doch nun fo 
ih überwunden! Bor ein paar Jahren wäre ein fol 
Beſuch noch unmöglich gemejen! 


Den 26. Oktober 18 


Der 18. Oktober ift auch in Frankfurt a. M. u 
Gotha gefeiert worden. — Ueber die Einnahme der A 
bei Miſſolonghi ftreiten die Nachrichten. Der öfterre 
Beobachter verneint, die Allgemeine Zeitung bejaht 
Sade. Endlich befennt auch die Allgemeine Zeitungf 
die Einnahme nicht erfolgt fei; Lord Cochrane wat 
zum Verſuch in der Nähe, auch hat er Schiffe in dem 
von Korinth vorgefandt, und deshalb die Fahrt durd 
Heinen Dardanellen erzwungen. — Die ägyptiſche # 
wollte von Navarino troß der Warnungen des engli 
Admiral Codrington abfegeln, ſchoß auf eine engi 
Schaluppe, die dem ägyptiihen Admiralichiffe nahen u 
und ließ es auf meiteres Gefecht anfommen, als 
Hriftlihde Geſchwader erfchienen, und nun jene Flotte ı 
der nah Navarino zurüdwid. Ein Waffenftilftand 
darauf mit Ibrahim Pascha geichloffen worden. — % 
Sendung des Herrn Craddod nah Aegypten ift in ı 
Art gefcheitert. Der dortige Vizekönig will der Pod 
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bleiben. — In Konftantinopel ift noch alles ungemiß. 
Türken rüften, und die Ruſſen ihrerſeits auch. Die 
ſchen Heere ziehen fi näher zujammen an die Gränze. 
Der Kurprinz von Heſſen ift wieder zu feiner Mutter 
reift. — Am 23. ift Herr Prof. Steffens wieder von 
nad Breslau zurüdgelehrtt. — Herr Prof. von Sa: 
y ift aus Stalien wieder bier angefommen, und wird 
: BVBorlefungen halten. — Für den Fall eines Land: 
8 gegen die Türken laſſen die franzöfifhen Blätter 
e preußiſchen Truppen in Schlefien und Poſen als ein 
achtungsheer aufgeftellt werden. Hier weiß man nicht 
geringite von einem jolden Vorhaben. — Man jugt, 
Fürſt von Metternich, der in der letten Zeit durch die 
: Stellung der Dinge jehr an politiihem Gewicht ver: 
r, babe auch durd feine Ungefchidlichkeit merklih an 
matiſchem Kredit eingebüßt; die Vermittelung, die er 
ben Hannover und Braunſchweig bewirken wollen, ift 
geſcheitert, der Zwiſt bat vielmehr den Gipfel erreicht; 
Begünftigung für Köthen ift ebenfalls zu Schanden 
den, der öfterreihiihe Präfidialgefandte Herr von 
sch bat jeinen Bericht, der ganz für Köthen abgefaßt 
‚ und Metternich's und Gentzens volle Zuflimmung er: 
m batte, nah Eingang der preußiſchen Widerlegung 
Amt zurüdgenommen, dem Protokolle gar nicht einver- 
t und fogar gebeten, daß auch die preußiihe Schrift 
t zu Brotofoll gegeben würde, fo daß die ganze Sade 
gleihjam in der Luft ſchwebt, und niemand weiß wie 
weitergeben joll; nicht viel befjer gebt es mit der Be- 
Nung des Streites zwiſchen Baiern und Baden, Metter: 
wünſcht, man möge ihm Zeit laflen, perjönlich zur 
egung hinzuwirken, aber weder Baiern, welches er doch 
mſtigt, noch Baden, dem er die beiten Verficherungen 


und an feine Stelle Herr Oberpräfident v 
kommen. — Herr Präfident Rother ift feit 
bebeutend krank. 


Den 30. Dt 


Der Prinz von Lucca, der unter dem 
Grafen von Alhambra bier angelommen war 
plöglic) wieder abgereift, weil er gehört, daß 
muthen wolle, bei der an jenem Tage zu Eh 
ſiſchen Herrſchaften ftattfindenden Truppenſche 
zu ſteigen. Schon früher hatte er ſich bei € 
wo bergleihen vorkommen konnte, forgfälti, 
Schuhen gezeigt. Man hat dieſen Infanten | 
recht ausgeladt. — Die Memoiren des berü 
genannt von Dörring, will fein Menſch leſ 
einverftanden, den Menſchen für einen Nieder 
erflären, defjen Geſchreibe burdhans feinen ' 
Tonne. Herr Alerander von Humboldt fpri 
äußerfter Verachtung von ihm. — Geftern ar 
Graf Bernftorff geiproden. Er befeftigt ſich 
in preußifcher Selbftftändigteit, ſpricht fehr frei 
nid, über Spanien, über Griehenland, über 
loſen Gefandten zc. — Mit Herrn Geh. R 
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ge. Kein Menſch wird aus den dortigen Dingen klug. 
5 die portugiefiichen kommen zu feiner feſten Geftalt. 
Die türkische Flotte fol die Sicherheit der Admirale 
ington und Rigny benugt, Navarino verlaffen und 
Unternehmung nah dem Bujen von Lepanto gemadt 
R, der engliiche Admiral ihr aber nachgefegelt, und 
achtet feiner ſchwächern Kräfte in ein Gefecht mit ihr 
gangen fein, defien Ausgang man noch nicht weiß. — 
Alerander von Humboldt bei ung; erzählt, Herr von 
’B jei außer fih, daß die naturforichende Geſellſchaft 
ges Jahr in Berlin zufammentommen wolle, berjelbe 
ihm gejagt, Herr Prof. Lichtenftein fei erpreß mit 
Auftrage nah Münden geſchickt worden, die Sache 
de Weife zu verhindern, nun werde Oken nod gar 
kommen, was man dazu jagen werde u. |. mw. Hum- 
bat aber ſchon mit dem Könige von der Sache ge 
en, und Diefer findet fie ganz unverfänglic, gieb 
vollige Zuſtimmung dazu. Herr Prof. Lichtennen 
e Geſellſchaft mehr eingeladen als abgeſchreckt haber! 
Hofrath Dfen will aus Beſcheidenheit nicht heie: 
N, Dumboldt aber meint, man müffe ihn bier x 
N, gradezu um zu zeigen, daß er kommen fire. -—- 
—— boldt ſpricht ftarf gegen Hegel, v= = 
m Re Pia ift, dem Despotismus juneige. ser BE 

gebe, der Freiheit ſchade; inne & em. 


3 konſtitutionell, proteſtantiſch, libercl 


franzöfiſche Revolution, für enzlibe Tu 
— Herr Oberftlieutenant von Ya x 2ar 
M von den ihm zugedachten re nit 
12; er wird 6000 Nhlr. jähene wie 
" der Sand aud in Baris Deren + 
zahlt man das Mähren, je, Fee ü 
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% 
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Martens genannt, werde durch Herrn von Jordan 
wendung in fächliihe Dienite kommen unb als fü 
Gefandter nah Turin gehen! „So weit geht di 
Einfluß der Frau von Jordan nicht, wiewohl es Id 
groß wäre, einen Liebhaber jo zu belohnen, und 
zu entfernen!” — Eröffnung des Diovrama biejelb 
Gropius; der König war gleih am erften Tage 
Fürftin von Liegnig dort. — Es find jegt gra 
Töchter deutfher Dichter, Tied’3, Schiller's un 
Paul Richter's, hier zum Beſuch. — Den Buchhan 
it bier angefagt worden, daß ein Buch gegen 6 
welches in Leipzig gebrudt worden und Herrn 
zum Berfaffer haben folle, bier nicht ausgegeben 
dürfe. Dan ift fehr unwillig über diefen begünfl 
Shut für den Einen, der für den Andern eine Ar 
drüdung iſt. Andre laden und meinen, nun ſei 
fat des Buches gefihert! — Herr Bräfident Rothe: 
Stelle man in Gedanken jchon wieder beſetzt hatte, 
in der Beſſerung. — Es wird immer mehr Bedeut 
den Umitand gelegt, daß der neugeborne ruſſiſch 
den Namen Konſtantin erhalten bat; es iſt zu El 
nes Oheims, jagt man, aber diejer ſelbſt erhielt, 
Welt weiß, den Namen mit Bezug auf Konitantin 
Die Agraviados in Katalonien unterwerfen jich | 
näherung der Königlichen Truppen, oder werden gel 
Man gewährt ihnen Verzeihung. Daß der Aufitan 
die Ultraparthei in Frankreich geleitet und be 
worden, iſt außer allem Bmeifel. 
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Den 7. November 1827. 


Der Admiral Codrington bat mit Einem Linienfhiff 
d vier Fregatten die ganze türkifche Flotte zurückgetrie⸗ 
z! Seitdem ift auch die ruffiihe Seemadt in der Le⸗ 

angelommen. — Die Spener’ihe Zeitung meldet 

} dem engliſchen Kourier, einige türkiſche Schiffe hätten 
® Flagge nicht aufziehen wollen, man babe daber be: 
Anete Boote hingeſchickt, und da habe fich der auffallende 
Wand ergeben, daß jene Transporticiffe durch einen 
en Firman geſchützt waren. Daran ift nun nichts 
nd; aber es hieß: „Durch einen türfifhen Firman 
urch öſterreichiſche Papiere”, dies letztere aber hatte 
jur bier geftriden; fehr unnöthig, denn der Ham: 

ger Korreſpondent hat den ganzen Artikel. — Unſre 
Kur bat befondere Vorfchriften für alles, mas Rußland 
xifft. Ein Buchhändler wollte die Ankündigung einer 
wift über ruſſiſche Dampfbäder in die Zeitung rüden 
en; Herr Geh. Rath Grano wies die Anzeige zurüd, 
- erft das Buch vorgelegt jei, damit man wife, was 
in ſtehe. Bloß des Wortes „ruſſiſch“ wegen. — Der 
sftitutionnel vom 29. Oktober meldet aus Berlin, die 
Michen Angelegenheiten follten wieder ein bejonderes 
wifterium baben, und die dem Herrn von Humboldt, 
sder des berühmten Reijenden, übergeben werden, als 
her ſchon viel zu lange in Unthätigleit fei. Das befte 
tel, jagt man bier, die Sache zu verhindern, ift ganz 
nB Ddiejes, jo davon zu reden! — Der medlenburg- 
veriniihe Minifter von Pleſſen iſt bier; man jagt, er 
de in preußifhe Dienite treten, und an Herrn von 
uckmann's Etelle Minilter des Innern werden! „Müfs 
wir denn immer Medlenburger haben? Und während 
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Herr von Humboldt feiert!” — In der Voſſiſchen Zeitung 
bier ftand doch wieder ein Artikel über Canning, ein Aus: 
zug aus der vortrefflihen Diatribe Herrn Duincy Adams, 
welde der Hamburger Korreipondent aus dem National: 
Simtelligenzer mitgetheilt hatte. — Der Generalvifar von 
Konftanz, Herr von Weflenberg, hat nah Einjegung des 
neuen Erzbiihof3 zu Freiburg, Herrn Bol, fein Amt in 
einer jehr ſchönen und angemefjenen Abſchiedsſchrift nieder: 
gelegt. — Am 3. bat Herr Alerander von Humboldt auf 
der Univerfität feine Vorlefungen über phyfifalifche Ber: 
graphie begonnen. Er bat über 400 Zuhörer, unter die 
fen find Generale, Gejandte, Staatsräthe, Profefforen und 
Studenten. General von Wibleben wird befonders be 
merkt. Schon wird ſehr verjchieven über diefe Vorlefun: 
gen geurtheilt; man vermißt Ründung des Ausdruds, 
Folge im Gange; einige Befangenheit war im Anfange 
fihtbar. Ich finde die Vorlefungen ſehr gut, der Faden 
fehlte mir nit, der Ausdrud war geihidt genug; dei 
Lehrreichen enthalten fie die Fülle. — Nicht 3000 Kare: 
lin3, fondern 30 follen baieriiher Seit3 dem badiſchen 
Archivbeamten für die Auslieferung gewiffer Urkunden ge 
boten morden fein. — Der Großherzog von Baden bat 
der Schaufpielerin Mad. Haizinger, vorher Mad. Neumann, 
bei ihrer Heirath, die jehr beeilt wurde, ihre Schulden be: 
zahlt und außerdem 40,000 Gulden geſchenkt. — Milk. 
Sontag reijt heute Naht ab; man bringt ihr Ständchen 
und Vivat?. Der König hat ihr für ihre Benefizvorftellung 
400 Friedrichsd'or zuitellen laſſen; vorber hatte er ihr ver: 
ſchiedene Schmudjahen auf zwei goldnen Tellern gefandt. 
Die Fürftin von Liegnik bat ihr eine goldne Kette umge: 
bängt. Die Kronprinzelfin gab ihr, als ſie zuletzt bei Hofe 
fang, einen Kuß; früher hatte jie ihr bereits ein Gelchent 
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gegeben. Man ſagt, der König ſei wahrhaft verliebt in 
das Mädchen. Sie ſoll einen Kontrakt unterſchrieben ha— 
ben, zufolge deſſen ſie beſtimmt nach Paris und London 
hieher zurückkehrt. — Der Kronprinz hat heute viel von 
der „Schafköpfigkeit“ derer geſprochen, welche den Chauſſee⸗ 
bau ganz nach militairiſchen Rückſichten bedingen wollen; 
der General von Müffling iſt's, der hierin die meiſten 
Schwierigkeiten macht, und bald Chauſſeen will, bald nicht 
will, wo die übrigen Lebensverhältniſſe das Entgegengeſetzte 
angeben. Die geſcheidten Militairs verſichern, ſeine An— 
fichten ſeien ganz korrupt in dieſer Sache. — Die Inſchrift 
am Muſeum ſoll verändert werden; Herrn Hofrath Hirt 
zur großen Kränkung! Der König hat der Akademie der 
Wiſſenſchaften aufgetragen, andre Inſchriften vorzuſchlagen. 
— Der König iſt den Neuerern unter den Katholiken in 
Schleſien ziemlich günſtig geſtimmt; er hat befohlen, daß 
einige Geiſtliche, welche Herr von Altenſtein in Verbindung 
mit dem Fürſtbiſchof Schimonsky abſetzen wollte, einſt⸗ 
weilen ruhig im Amte bleiben ſollen. Herr von Weiher 
iſt hier, und betreibt die Sache ferner bei Herrn General 
von Witzleben. — Herrn Grafen von Bernſtorff geſprochen. 
Graf Hugo Hatzfeldt bei uns, Frau von Hünerbein, Frau 
von Helwig, Herr Achim von Arnim u. ſ. w. — Bei 
Herrn von Stägemann große Geſellſchaft zu deſſen Ge⸗ 
burtstage. — Der Herzog von Braunſchweig bat den han⸗ 
növerjhen Minifter Graf von Münfter wegen deſſen Denk⸗ 
Ichrift über die hannöveriſch-braunſchweigiſchen Verhältniſſe 
zum Zweikampf berausgefordert, und übt fi ſchon täglich 
deßhalb im Piftolenichiegen. 


Den 10. November 1827. 


Borgeftern Abend wurde beim Kronprinzen das Trauer 
jpiel Britannicus von Racine mit vertbeilten Rollen vor: 
gelefen; Herr Ancillon und die Oberhofmeifterin Gräfin 
Reede lajen am Beften; der Kronprinz und die Kronpris 
zeifin, der Herzog Karl von Medlenburg und nod einige 
Berjonen hatten gleichfalls Rollen. Es ereigneten fich de 
bei folgende, für die Kenntniß der inneren Hofverhältnifie 
nicht unerheblide Vorgänge. Der Prinz Wilhelm, Sohn 
des Königs, batte gleich Anfangs der Hofdame Fräulein 
von Brodhaufen zugeflüftert, wenn fie lefe, werde er fort: 
geben, fie jolle und dürfe nicht leſen. Wirklih, als & 
dazu Fam, entjchuldigte fie fi, zum Befremden und Er 
ftaunen Aller, und ohne gültigen Vorwand, denn auf 
Kopfweh gab fie nicht an, übertrug fie die Rolle einer aw 
dern Hofdame, welche nicht eingeübt war. Die Königlichen 
Herrſchaften ließen es fich indeß gefallen. Der Prinz umd 
bas Fräulein festen ſich gewohnterweife zum Schachſpiel 
um ihrer Liebelei nebenber zu pflegen. Während des Le 
ſens fing Prinz Wilhelm laut zu reden an, der Kronpri 
ſah fih um, und bat feinen Bruber ſehr freundlich, dod 
etwas leifer zu fprechen. Nach einer Weile wiederholte id 
jenes zur offenbaren Störung: „Aber, lieber Wilhelm“, 
fagte der Kronprinz, „ich bitte dich recht fehr, du ſtörſt 
ung ja Ale!” Zum drittenmal, recht wie beabfichtigt, der: 
jelbe Kal! Da fagte der Kronprinz: „Niemand in der Welt 
thut das no; ich muß dich wirklich bitten, Wilhelm, werk 
du durchaus laut ſprechen willft, doch dann lieber im Sa 
binet zu fpielen!” Das Kabinet dicht neben an, mit offe 
ner Thüre, war gemeint. Da fprang Wilhelm auf, griff 
nad Hut und Degen, und fagte ganz beleidigt: „DO wenn 
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mid geben beißt, jo will ich denn auch geben!” Die 
onprinzeffin bielt ihn auf, und mit vieler Mühe wurde 
bejänftigt und zum Bleiben bewogen; der Abend aber 
hielt natürlich eine Verſtimmung. Man erzählt bei die- 
a Anlafie, daß überhaupt die Stellung der Prinzen zu 
under Sich in der lesteren Zeit jehr jchlimm verändert 
; Wilhelm und Karl feien troßiger und rauber gegen 

u Rronprinzen, ala vorher, ihr Benehmen babe etwas 
Wonungslojes, Unartiges, ja Feindliches, und nicht ohne 
wlorgniß blidt man auf die Entwidelungen, welde bier: 
BB in der Zukunft fich ergeben könnten. Der Prinz Karl 
t faft mit höhniſcher Bitterkeit die Schwangerſchaft jei- 
Beni geltend, indem er fragt, ob er feine Sachen 
MA brav gemadt u. |. m. — Geitern Abend bei Herrn 
Binifter von Humboldt, der unerſchöpflich fcherzhaft und 
Big war über den bevorftehenden Zweikampf des Herrn 
wafen von Münfter. — Am 7. ift in Leipzig die Königin 
hereſe von Sachen geftorben. — Mile. Sontag — von 
re die bieligen Blätter melden, jie fei den Zaufregiitern 
m Koblenz zufolge nicht Henriette, jondern Gertrude 
Balpurgi3 getauft, ift erft heute abgereift. Der Hof hatte 
e noch aufgehalten. Der König jchrieb ihr eigenhändig 
I Abſchiedsbillet, und eine Empfehlung an die Königin 
er Niederlande. — Herrn Prof. Jahn mar aus den Ber: 
migten Staaten von Nordamerika der Antrag zugekom⸗ 
men, dort Lehrer im Turnen und in der deutihen Sprache 
Mm werden; zu legterem mar er willig, für erfteres aber 
jend er ſich zu alt und fteif, er müffe mwenigftens ein paar 
Hagere Borturner mitbringen; da man auf diefes nicht 
ing, fo zerfiel die Sache. Aber Jahn's Schüler, Lie- 
et, der in London Unterrichtsftunden im Deutichen gab, 
ahm den Vorſchlag an, und lebt nun in Nordamerika in 
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ganz angenehmen Verhältnifien. — Herr Rellftab, der vom 
Minijterium der auswärtigen Angelegenheiten wegen ver 
Perjönlichkeiten, die in feinem Buche „die Schöne Henriette‘ 
gegen den engliihen Gefandten vorkamen, verklagt war, 
ift zu dreimonatlicher Feitungsftrafe verurtheilt worden; er 
bat appellirt. — Herr Koch, Fatholiiher Pfarrer in Med 
lenburg- Schwerin, ift proteftantifch geworden. 


Den 14. November 1827. 


Am 11. kam bier von Wien die Nachricht einer See : 
ſchlacht an, in welder die vereinigten Geſchwader unter 
Befehlführung des Admirald Eodrington die türkifch-ägyp 
tiihe Flotte im Hafen von Navarino faft ganz zu Grunde 
gerichtet haben. Die Türken fingen das Schießen an, um 
tödteten einen engliſchen Parlamentair. Große rende 
bier in der Stadt! Der König ift den Griechen günftig, 
ſchon um des Zufammenhanges mit Rußland willen. De 
Kronprinz und fein Bruder Prinz Wilhelm priefen heute 
laut gegen den Herrn General von Kneſebeck und Hem 
Geh. Rath Ancillon, welche noch den öfterreichijchen Aw 
iihten buldigen, das glüdlihe Ereigniß, es war ein an& 
führlicher Streit. Unfre Offiziere größtentheils bezeigen hd 
pol Eifer für die Griechen, oder doch für die Engländer. 
Die Rufen bier jubeln; Codrington bat die ruſſiſchen 
Schiffe zwar nit in's Gefecht gebradht, lobt aber ihre 
Bereitmwilligkeit und ſchnelle Befolgung feiner Anordnungen. 
Herr Mendelsjohn= Bartholdy, font liberal genug geſinnt, 
verwünjcht das Ereigniß als ein unheilbringendes, das den 
Frieden jtöre, die bürgerliche Ordnung und Rube in ganz 
Europa gefährde u. |. m., was ung die Griechen angingen, es 
fei nicht zu verantworten u. |. m. So fprechen mehrere Kauf: 
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„Gewiß verlieren fie an den Papieren’; aber die Pa⸗ 
fallen nicht einmal! — Zugleich ift die Nachricht bier 
often, daß die Ruſſen die wichtige Feſtung Erivan den 
n entrifien haben. — Am 12. bei Prinz Auguft zu 
ı mit beiden Humboldt's, Staatsſekretair Frieſe, 
yon Redern, rujliicher Staatsrath Peroffsky u. A. m. 
teg Codrington's wurde laut gepriefen. Dan ſprach 
7 Möglichkeit, daß in Konftantinopel die Gejandten 
iedergemadht würden. ‚Dann giebt’3 Apancement in 
iplomatie’, fagte Herr Minifter von Humboldt, „wir 
en Herrn von Miltig und Herrn Küpfer dabei, und 
iſſen Doch erjeht werden!” Letzterer würde als ein 
ldiges Opfer fallen, bemerkte man, denn er fei ein 
: Türtenfreund. Der Prinz bemerfte bei einer Ge⸗ 
eit, es fei doch in allen Zweigen des Staatsdienſtes 
oßer Vortheil, die Rechte ftudirt zu haben, auch in 
iplomatit. „O ja”, fagte der Minifter von Hum- 
„nur iſt es oft ſchlimm, wenn einen in der diplo= 
yen Carriere zur ungelegenen Zeit der Rechtsbegriff 
modirt!” Den Herrn Alerander von Humboldt fragte 
rinz, ob er denn wirklich glaube, daß die Damen 
Bortrage folgen, ihn verſtehen könnten? „Das ift 
ja gar nicht nöthig“, verjegte er, „wenn jie nur 
‚en, damit thun fie ja ſchon alles Mögliche!” Es 
fehr gelacht. — Der Kronprinz batte vor einiger 
em Kriegsminiſter von Hade einige Unzufriedenheit 
t, und manderlei Auskunft von ihm verlangt, aud 
leichſam Befehle gegeben. Herr von Hade beſchwerte 
wüber beim Sönige, und diejer ließ dem Kronprinzen 
Verweis zufertigen. — Der ehemalige Major von 
itheil fol nun verurtbeilt fein; Adel3entfegung, Ver: 
r Kokarde, faft lebenslängliche Feftungaftrafe. Man 
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rechnet wenig auf Begnadigung für ihn. Seine Frau harte 

fih bisher mehrmals um Unterftügung an den König ge 
wandt, und immer 20 Rthlr. erhalten. Seht ift ihr ein 
folde Summe monatlid ausgeſetzt. — Die Deputirtes 
fammer in Frankreich ift aufgelöft, die Preßfreibeit ber 
geſtellt! Großer Jubel bier über das frohe Ereigniß, 
gar Saphir in feinem Blatt nennt die Sade fo! Be 
Blätter find gleich tüchtig zugefahren, und baben dei 
Minifterium in feiner Blöße dargeſtellt. Die Ernennumg 
von 76 neuen Pairs, worunter endlih auch der Marſchel 
Soult, erregt allgemeinen Unmillen. — Der Geſchaͤfu—⸗ 
träger in St. Petersburg, Herr von Küfter, ift der ein 
zige unfrer Diplomaten, der fich in feinen Depeichen — 
den König unterjchreibt: „allerunterthän. treugebori. 
ner und Knecht“. Nicht jomohl dies allein, als 
alles damit Zufammenhängende, iſt ibm Grund 
großen Gunft am biejigen und am ruſſiſchen Hofe gem 
den. Herr von Otterſtedt muß das nicht wifien, ſeh 
that’ er's auch! — Der Kaifer Nikolaus ift nach Bobruil 
abgereift. — Herr von Pleſſen ift wieder nach Lubwigk 
luft zurüdgefebrt. 

















Den 20. November 1827. 


Nachrichten über die Schlaht von Navarino kommer 
von allen Seiten an, dody noch Feine amtlichen aus Eng | 
land. Es giebt hier Berfonen, die behaupten, daß Godrisg 
ton wegen feines Verfahrens zur Rechenſchaft gezogen wer⸗ 
den könnte, und vielleicht wirflih auch würde, denn @ 
babe gewiß feine Vollmacht überjchritten; der engliſchen 
Regierung wie der franzöjiichen fäme der Sieg gewiß WW 
gelegen u. |. w. Auf Nachrichten aus Konjtantinopel it 
man fehr geipannt, und man meint, jie blieben über Gebüht 
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3. Im Allgemeinen ſpricht fih im Publitum die größte 
ade über die Wendung der Dinge aus. Auch die 
nzöfiihen Blätter werden mit lebhafter Theilnahme 
sen; fie deden hundert Kunftgriffe, Lügen, Betrüge: 
m u. |. w. auf, welde das Miniitertum anwendet, um 
Wahlen nad feinem Sinne zu lenken. Die Liberalen 
keiten ihrerſeits mit Nachdruck, Entichloffenbeit und 
sgheit, und es wird fchon zweifelhaft, ob die Minifter 
: Mehrheit behalten werden. Die Franzojen fühlen, 
b fie Frankreichs Geſchick durch die neuen Wahlen für 
ige Zeit enticheiden; man fühlt bier, daß die Franzojen 

blos das Geſchick Frankreichs enticheiden, auch 
; Angelegenheiten gelten mit bei jenen Wahlen! — 

Herr von Malzahn, nit Graf Raczinski, fondern 
» Graf von Voß ift zum Gefandten nah Neapel er: 
nut! Einen erbärmlidheren Tropf konnte man nicht 
ben, jelbft die Frau muß es eingeftehen, die allein durch 
' Treiben und Jagen die Sache gemadht bat. Graf 
ruſtorff bat große Schwäche gezeigt; jieht er denn nicht, 
z die preußifhe Diplomatit mehr und mehr im Koth 
fintt? Gegen dieje Ernennung war die des Herrn von 
artend noch golden. Es ift ein allgemeines Geſchrei 
bit am Hofe darüber! „Die Frau hat Beritand, Zn: 
que, Savoir faire; warum bat man fie nicht lieber 
u Geſandten gemadht? Und wenn man ihr Herrn 
wederit als Legationgjefretair mitgegeben bätte, wäre 
e die Miſſion hinreichend gejorgt geweſen!“ Der Gruf 
5 mar bisher ein Gegenftand des Geſpöttes mie des 
Wauerns für alle Leute; er ftand unter immerwährender 
ormundjchaft feiner Frau, und verwandte die Gräftu 
ımal das Auge, fo machte er auch gleich dumme Streich. 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. IV. 22 
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Im auswärtigen Departement ſah man mit Achſelzucker 
auf ihn; Graf Bernftorff mußte nicht was er mit ihm 
anfangen follte. — Herr Dr. Schlottmann ift bier ange 
tommen, der munderliche Kerl aus der deutſchen Vollszeit, 
erſt Mitfchreier, dann Aufpaſſer, angefündigter Schriftftele 
und nie erfchienener! Die Zeit hat ihm alle Bedentug 
abgeitreift; auch die Polizei kann ihn ſchwerlich noch ge 
brauden; er ift ein alter Klatiher voll Notizen und Fr 
bein. Früher bat ihn der Fürft von Wittgenftein meht⸗ 
mal3 verjhidt, unter andern vor 10 Jahren zum War 
burgfeit, über das er auch nachtheilig genug berichtete. — 
Fürftin von Garolath bier; Graf Kalkreuth von Siegerk 
dorf; Fräulein von Harkul aus Eirus bei Siegersbor, 
— Berordnung des geiftlihen Minifteriums, daß künftig 
ale Zheologen vor dem Eramen ſich ausmeilen jolle, 
zu welder Kirche ſie jih während ihrer Studien geheb: 
ten, wo und wie oft fie zum Abendmahl gegangen 
„Alſo katholiſche Beichtzettel!” „Alſo Heuchler will mas 
haben, die für meltliche Abſichten das Heiligfte ib 
brauchen!“ Der Unwillen über die Maßregel ift «> 
gemein; man jagt, die Fakultät würde dagegen eintow 
men, die Studenten wollten eine Vorftellung unteridre 
ben. — Mehrmals bei Graf Bernftorff; er klagt über 
die wenige Faſſungskraft der Gejandten in Madrid und 
in Liffabon, des Herrn von Liebermann und bes Hem 
von Royer! — Herrn Minifter von Humboldt geſprochen 
Herrn Merander von Humboldt, General Graf Kalkreuth, 
General von Wibleben ıc. 
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Den 23. November 1827. 


Bielfahe Gerüchte über Konftantinopel; der Großherr 

‚ die Vollsausbrühe gehemmt, die Gejandten geichübt 
en 2c., nah Andern den DBertrag von Alierman für 
wochen erflärt, große Rüftungen befohlen, wieder nad 
bern die Vermittlung Defterreih3 und Preußenz ange: 
en haben. Das BZuverläflige wird erwartet. — Die 
kechenfreunde find bier wie aller Orten voll Freude und 
-Bortheil. Der König von England bat fogleih dem 
wiral GCodrington das Großkreuz vom Bathorden ver: 
u. — Die Mißſtimmung Defterreich® giebt ſich durch 
* des Journal de Francfort kund, welches höchſt 
inſinuirt, die Admirale könnten wegen der gelie⸗ 

ku Schlacht zur Verantwortung gezogen werden, fie 
Wen den Interventionsvertrag überſchritten u. |. w. 
bre Beitungen haben diefem Artikel ſchon zurechtweiſend 
mitvortet. — Beim Fürften von Wittgenftein geweſen, 
ı Rüdiprahe mit ihm zu nehmen über die dem Herrn 
s Hänlein bei feiner Rückkehr nad Kaffel zu ertheilenve 
Rruftion. Der Kurfürft von Helen bat fich gegen die 
efürjtin und den Kurprinzen, die bei Bonn im Wirths⸗ 
iſe leben, erklärt, er wolle ihnen ein Etablifjement in 
Da maden; fie haben darauf ihre weiteren Forderungen 
u Könige mitgetbeilt, und diejer bat befohlen, daß Herr 
r Hänlein nah Kafjel zurüdkehren fol, um die nöthi- 
s Gröffnungen zu meiterer Verhandlung einzuleiten. 
ze Graf von Bernitorff ijt nicht ganz damit einver⸗ 
mden, weil der Schritt, wenn der Kurfürft ferner troßen 
I, für Preußen zu nachgiebig erjcheint. Fürſt Wittgen- 
im ift ſehr verdrießlich über beide Theile, der Kurfürft 
ein Menich, jagt er, wie in hundert Jahren nur Einer 
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geboren werde, da habe denn die Sprache gar fein Bor 
ihn zu bezeichnen, feine Launen und Stimmungen fee 
gar nicht zu berechnen; aber der Kurprinz arte ganz de 
Bater nad, und veripredhe dem Lande auch einmal weni 
gute Tage, und die Kurfürftin fei auch nicht die Sanfteſu 
als fie beim Negierungsantritt ihres Gemahls fi d 
Gräfin Reichenbach habe vorftellen Iaffen, weil der Aw 
fürft ihr die Erhöhung ihres Etat3 von 40,000 auf 60, 
Athir. gewährt, habe fie den König nicht gefragt, jet abe 
da fie der Gräfin Reichenbach entgegen ftebe, wolle fie d 
König zum Vertreter. Graf Bernftorff war auch bei Wk 
genftein, auf den Abend ſprach ih ihn noch in derſelb 
Sade, und Wittgenftein war inzwiſchen auch wieder de 
geweſen; alles weil der König jelbit die Inſtruktion 
feben verlangt, viel von der Sache ſpricht, und bei jeln 
jegigen Unpäßlichleit doppelt verdrießlih if. — Die 6 
nennung des Herrn Ritſchl zum Biſchof in Stettin fe 
erſt jegt in der Zeitung. — Herr von Altenftein Täßt a 
jet an Herrn Geh. Rath Koreff in Paris die amtlid 
Anzeige ergeben, daß der König ihm jährlich 4000 Franlı 
bewilligt bat; diefe Verzögerung ift ohne Abficht, nur d 
im Schlendrian gewöhnliche. — Der König hat nun e 
laubt, daß jede Provinz ihre eignen Mopdifilationen in & 
neuen Liturgie nad dem Vorgange von Pommern in Ba 
ſchlag bringen dürfe, und nun wird fie wohl, glaubt mal 
faft allgemeine Annahme finden. — Die Wahlen beit 
tigen ganz Frankreich. Die Oppofitionsblätter find ar 
merkſam und thätig, um nad Kräften die Betrügereie 
und Gewaltmaßregeln der Minifter zu vereiteln; doch ſche 
nen diefe im Ganzen der Majorität verfidert. — In & 
baieriſch-badiſchen Sache und in der hannöverifch:bram 
ſchweigiſchen gearbeitet. Es bleibt nur alles fo lam 


341 


gen, wird fo alt, ehe es zum Entichluß und dann zur 
möfertigung kommt! — Herr von Reden, der hannöver⸗ 
ve Gefandte, ſchimpft recht auf den Fürften von Metter- 
w; deſſen unvernünftiger Haß gegen Canning, fagt er, 
übe ihm alles Gleichgewicht genommen. — Merktwürdiger 
“ von Herrn von Gent mit dem legten Kourier aus 
an Rahel! — ‚Metternich verhält ſich zu den neue- 

w Ereigniflen, wie einft Kaunig zur Revolution.” „Die 
lacht von Navarino eröffnet eine ganz neue Reihe des 
Keitlaufs; fie it mit der Erſtürmung der Baftille zu ver- 
.“ — Man fagt, Spontini fei bei dem Sönige 
in Ungnade; etwas, nicht ſehr! Er wurde bei fei- 
Miedererjheinen, die Oper Olimpia dirigirend, mit 
em Beifall empfangen, und das Haus war ziemlid 
— Die Depeihen aus Konftantinopel jagen, daß es 
It rubig fei; der Großherr habe jedoch erklärt, für die 
annte Flotte verlange er von den alliirten Mächten 
Haß, und den Vertrag von Alierman betradhte er als 


Wgehoben. 









Den 27. November 1827. 


Der Großherr hat befohlen, alle Verbindung mit den 
stichaftern von Rußland, England und Frankreich auf: 
heben; dieje wollten darauf abreiien. Auch erwartete 
wu ein Embargo in allen türkichen Häfen auf die Schiffe 
keler Nationen. Die Staatspapiere finlen. Man ver: 
Wert, daß der öfterreichiiche Handel dur die Störung 
ws Berhältniffe in der Levante auf der Stelle einen Ver⸗ 
MR von 20 Millionen Gulden leide. Oeſterreich hatte 
een Handel mit der Türkei während der lekten Jahre 
A ganz allein an fich gebracht; diejes Intereſſe, welches 
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man fo ſehr fhonen wollte, ift nun grade in Folge per 
übertriebenen Schonung aud am meiften verlett. Ueber⸗ 
haupt fieht man Metternich's Rathſchläge und Berfiherum- 
gen als den Grund alles Uebels an, welches den Sultan 
betroffen bat. Diele Sprache führen mehrere Diplomaten 
ganz ohne Scheu. Unſer Gelandter in London, Herr vn 
Bülow, äußerte jich geftern unverbohlen in diefer Art. — 
Herr NRegierungsrath Jahnke bei der Regierung in Köslin 
war wegen Unfähigkeit, und weil niemand mit ihm dienen 
wollte, mit 400 Rthlr. Benfion entlaffen worden; er Flagte 
über Ungeredtigleit, und die Sache kam vor das Gtaatk 
minifterium; fie ift von dieſer Behörde in diefen Tagen 
entichieden worden, nach faſt dreiltündiger Verhandlung. 
Es wurde beftimmt, da er ald Spion gedient babe, ſe 
müffe man ihn auch als ſolchen berüdfidhtigen, er folk 
baber, gegen fernere Dienfte, zu denen er verfügbar bleibe, 
jährlihd 1000 Rthlr. beziehen; diefen Ausweg ſchlug Her 
Graf von Lottum vor, doch ohne Zweifel nad Herrn von 
Stägemann’3 Angabe, der damit dem Herrn von Kamp 
und defien Genofjen einen argen Schlag verſetzt bat, ber 
diefe wandten alles an, ihren Schügling mit allen Chr 
aus der Sache zu zieben, und find nun gleichſam mit is 
die Unehre, die durch die Geldfumme nur erft recht ber 
portritt, verflodhten. Jahnke war einft der Angeber Grw 
ner’3, den er bejchuldigte, eine revolutionaire deutſche Ge 
jelfchaft geitiftet zu haben, die den 14. Oktober als der 
Umfturz des alten Regimes, des alten Adels, des alten 
Heerd, der alten Adminiftration u. f. mw. gefeiert. Diele 
Anklage wurde jegt wieder berührt, der Referent meinte, 
ihre Falſchheit gehe ſchon daraus hervor, daß jene Geſel⸗ 
ſchaft großentheils aus alten Offizieren, Beamten, Adlichen 
beftanden, 3. B. ſei der Graf Gröben darin geweſen. 
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Velcher Graf Gröben?” fragte der Kronprinz; der Oberft, 
ar die Antwort. „Wie! Der Oberft? mein Gröben?” 
wiegte jener, und ſchlug die Hände über dem Kopf zu- 
zumen. Herr von Kamptz hatte Jahnke'n eben jept ein 
Inzendes Zeugniß ertheilt, welches vorgelejen wurde, 
er bei den Miniftern feine andre Wirkung batte, als 
B fie kaum des fchadenfrohen Lachens über die Blamage 
B Demagogenriehers fih enthalten Eonnten. — Der 
Hier von Rußland ift wieder in St. Petersburg ein» 
offen. — Gerüchte von Ungehorſam eines ruſſiſchen 
Wiments, das in St. Petersburg beim Ererziren, nad: 
der Großfürft Michael einen Offizier öffentlich ge: 
en, das Kommando des Großfürften nicht mehr be- 
babe. Ein ruſſiſches Kriegsſchiff bat Fürzlich im 
Wen von Portsmouth feinen Kapitän, der willfürliche 
bte im Strafen geübt, einftimmig weggejagt. — Die 
Imzojen haben Barcelona verlaffen; der König von 
ranien bat ihren Abzug verlangt, und jo war er nicht 
verweigern! Er ſelbſt will in Barcelona mit feinen 
uppen einziehen. — Die Wahlen in Bari find alle 
fitutionell ausgefallen, desgleihen eine große Zahl in 
t Departements; es ift lauter Jubel darüber, auch 
e! — Herr Reimer ift zum Stellvertreter bei den mär— 
ben Provinzialitänden von der Stadt Berlin gewählt 
reden; mit Mühe wurde feine Wahl zum wirklichen De- 
treten noch verhindert! — Herrn Minifter von Humboldt 
prochen, den hannöverſchen Gelandten von Reden, den 
jfiſchen von Wagdorf; Herrn Baron Champi, Herrn 
- Weiber ꝛc. — Fräulein von Schiller, die Tochter des 
hters, bei Humboldt's gejehen, Herrn von Bülow ze. 


Den 1. Dezember 1827. 


Man weiß noch nit, ob die Gefandten der drei 
Mächte von Konftantinopel abgereift find; nur foviel, da 
der Großherr die Aufhebung alles Verkehrs mit ihnen be 
foblen bat, und daß fie in der Folge der ihnen gegebenen 
Erflärungen abreien wollten. In Konitantinopel frew 
ten fih die Türken, daß e3 endlich zum Sriege gegen die 
Ungläubigen kommen würde! — Die Wahlen in Frank 
reich fallen fortwährend meiſt konſtitutionell aus; das um 
erwartete Ereigniß erregt Staunen, Schreden, Freude; bie 
find die Liberalen faft ftugig über den großen Sieg, deſſen 
unvermeidliche Folgen faft bevenklih werben, „der Hof, 
die auswärtigen Mächte, beißt es, merden alles daran 
ſetzen, ehe fie eine folde Wendung der Dinge zugeben, 
fie werden es zu neuer Revolution bringen, und das fürd 
ten wir am meiſten!“ — Das Gemetzel in den Straßen 
von Paris, gegen ruhige Bürger ausgeübt, während mes 
wirkliche Ruheſtörer, wahrſcheinlich von der Polizei ange 
fiftete, ungehindert toben ließ, erregt allgemeinen Abſhen 
— Der König hat den Herrn General von Wißleben iw 
den Legationsrath Bunfen beauftragt, ihm über die Gade 
der Katholiken in Schlefien ihre Meinung zu jagen; Bi 
leben mißtraut dem Herrn Bunſen, der wegen feiner per: 
fönliden Stellung in Rom den Babit bejonders im Ange 
bat; Bunjen, aufgeblajen und eitel durch die offenbart 
Gunſt beim Könige, benimmt fih gegen Witleben allzu 
fiher, zu hochfahrend und zu vertraulid. — Der Krow 
prinz bat Herrn von Weiher wegen diejer katholiſchen 
Sache eine lange Audienz gegeben; gegen Herrn von Alter 
ftein kamen bittre Yeußerungen vor. Auch General von 
Wigleben hatte fich gegen Altenftein fehr ftark ausgeſprochen, 
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3 er mit Herrn von Weiher diejelbe Sache beiprad. 
Wenn er noch einen Funken von Ehre und Scham hätte, 
eb es, jo hätte er längit feinen Abfchied nehmen müj- 
u — Der König bat die Bartholdy'ſche Sammlung in 
em auf Herm Alerander’3 von Humboldt Verwendung 

15,000 Thaler angelauft. — Am 28. November ftarb 
3 geliebter väterlicher Freund, der Obermedizinalrath 
hard, am Schlagfluſſe, im 62. Jahre. Er war ein Deiſt, 
ed als ſolcher allgemein bekannt, doch ſelbſt unter den 
Wommen wegen jeiner Rechtſchaffenheit und feines edlen 
bochgeehrt. — Der Kammerherr Graf von Voß, 
Geſandten in Neapel ernannt, muß viel Spott und 
ilen über jich ergeben laſſen. Pan fagt, ein folder 
hmann jei in unſrer Diplomatit doch noch nicht vor- 
ommen, nur in Oeſterreich gebe e3 dergleihen Bei: 

. — Der neue Schwiegervater des Fürften von Met: 
ih, Herr von Leykam, ift durch öſterreichiſche Vermit⸗ 
brafilianifcher Gejhäftsträger am deutſchen Bundes- 
Ne geworden. Durüber wird auch viel gejproden; man 
Hirt das Lied vom Floh in Goethe’3 Fauft. — Herr Dr. 
Kindiworth zeigt in der Hamburger Beitung an, daß er 
ih in Braunjchweig niedergelafjen habe; wer irgend etwas 
B Geſchäften mit ihm abzumachen babe, wolle ſich an den 
md den Advokaten wenden. Man wundert fich bier über 
Bine Dreiftigkeit; jegt, meint man, könnten ihn ja Schud: 
mann und Kampg, wenn es ihnen Ernit gegen ihn wäre, 
jaſen; aber es ift ihnen nicht Ernſt! — Der jüngere Graf 
Bon Nedern, zum Attaché bei der Gejandtichaft in London 
Baannt, bat im Eramen jo fchlecht beftanden, daß Graf 
Bernftorff e3 für unmöglich hielt, ihn zum Legationgfelre: 
«ir zu machen. Auch Herr von Rougemont, Sohn des 
hweizeriſchen Bankiers in Paris, hat im Eramen keine 










346 


Ehre eingelegt. — Herr von Schudmann als Polizei⸗ 
minifter befommt für geheime Ausgaben jährlich 24,000 
Rthlr. ausgezahlt, über deren Verwendung er nicht det 
Staatätontrolle, jondern dem Fürften von Wittgenftein 
Rechnung abzulegen hat. Die Sache ift ganz außer Ime- 
fel, auch ſehr natürlih, nur pflegt man dergleichen ftet} 
abzuläugnen. — Fürft und Fürftin Carolath, Fürſtin 
Pückler, Graf Kalkreuth, Alerander von Humboldt, die 
Familie Beer, Morig und Ludwig Robert, die Grafen 
Annoni und Comiani aus Mailand, Herr PBafjalaqua x. 
Abends bei uns. — Die Staatspapiere fallen noch immer, 
die öfterreihifchen am meiften. — Herr Baron von Fonqui 
bei mir; er Magt über den fchledhten Ton der vornehmen 
Geſellſchaft ꝛc. — In der Zeitung ftebt die Belanntmadhınyg 
der beiden Minifter der Polizei und der Juſtiz, dab 26 
Mitglieder des Bundes der Jungen nun auch in zweiter 
Snftanz, durch das Oberlandesgericht zu Naumburg, in 
Folge der Köpenider Unterfuchungen, zu 6 bis 15jähriger 
Feſtungsſtrafe verurtheilt worden find. — Der berühmte 
Oberft von Maſſenbach ftarb am 20. November im 70. An 
feines Lebens zu Bialocosz, einem Gute in Polen. 


Den 7. Dezember 1827. 


Der König ift fortwährend unpäßlich; er fpeift für ſich 
allein; doch fährt er fleißig in die freie Luft. Außer einem 
häufigen Flußficberzuftand bat er fehr anhaltende Kopf 
ſchmerzen, dabei ſtarke Gefichtsröthe und Andrang dei 
Blutes nah dem Kopfe, fo daß er viel Blut aus der Raſe 
mit Schleim vermischt ausſchnaubt. Der König ift auf den 
legtern Umftand fehr aufmerkſam, und meint, dieſes Blut⸗ 
weien könne ihm wohl einmal Gefahr bringen. — Geftern 
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8 Herr Alerander von Humboldt feine Vorlefungen über 
Biiche Geographie im Saale der Singafademie ange- 
sgen; der Kronprinz und die Kronprinzeffin, andre 
Ainzen, viele Generale, Minifter, Gejandte ꝛc. waren 
yenwärtig, im Ganzen über 700 Zuhörer, Herren und 
en. Alles war ſehr entzüdt über den Vortrag. Daß 
den Hoflogen die anderen Logen für begünftigte 
kuehme Perſonen, denen der Graf Brühl dazu befondere 
Islapkarten zugeftellt bat, vorbehalten find, mißfällt fehr; 
irklich fiten im unteren allgemeinen Raum nicht minder 
ehme Herren und Damen, als in den Xogen, und den 
en Brühl bier einzumiſchen, der weder mit den Vor: 
noch mit diefem Gebäude etwas gemein bat, ift 
mmen läderlid. Herr von Humboldt mollte die 
Nlaßkarten für diefe Logen Anfangs dem Hofmarjchall 
D Brennen Herrn von Maffow, zur Verfügung ftel- 

diejer aber dankte, und meinte, er habe ſchon Feinde 
ung, er wolle ſich nicht noch mehr maden; darauf über: 
Im eben Brühl die Bertbeilung. — Herr Oberftlieute- 
mt von Martens ift von Parid bier angelommen; es 
net Epigramme auf ihn; man nennt ihn den renvoy6, 
m fagt, er komme um unterthänigft Krieg gegen Gar: 
kien zu erbitten; er fei gelommen, um Graf Voß zu um: 
wen, der ihn von der Schmach rette, der ärgſte Lumpen— 
Al unfrer Diplomatie zu fein, man verwundert fich ſpöt— 
ſch, daß er eben jetzt Frankreich verlaffe, da feine Parthei 
We liberale!) dort fiegt u. dgl. m. Er wird in kurzem 
wb Florenz abgeben, mo ihn der Hof annehmen will, 
um jebt aber hinzu, es fei verabredet worden, daß die 
'mdung nur drei Monate dauern joll, als welches hin: 
ichend erachtet wird, die Ehre der Ernennung zu retten. 
er König bat den Herrn von Martens mit der aus: 
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gezeichnetftien Gnade und Gunft aufgenommen. — Be 
Gerüchte aus Konftantinopel wechſeln von einem Tage zum 
andern; bald find die Gefandten der drei Mächte abgereik, 
bald no in voller Unterbandlung. Die erfolgte Abreik 
ift durch amtliche Nachrichten noch nicht gemeldet. Die 
kaufmänniſche Welt ift in großer Unruhe — Die Wahlen 
in Frankreich find nun fo weit befannt, daß man den Fall 
des Minifteriums mit Gewißheit vorausjehen muß. Bedenl⸗ 
lihe Betrachtung über das, was kommen wird! „Schon 


jeßt verlaſſen die franzöfiihen Truppen Barcelona, werden 


fie unter einem neuen Minifterium nit ganz Spanien 
räumen, und dürften alddann dort nit wieder Konftit« 
tion und Cortes kommen?” — Der Prinz Wilhelm, Sohn 
de3 Königs, reilt nächſtens nah St. Petersburg, um dor 
bis in den März zu bleiben, die Erbgroßherzogin vor 
‚MWeimar wird mit ihrer Prinzefin Tochter, die man bes 
Prinzen beſtimmen will, ebenfalls einen Theil des Wintes 


in St. Petersburg zubringen. — Alles klagt über entiee 


lihe Langeweile am Hofe und in den vornehmen Zirkeln; 
man will bemerfen, daß die Vornehmen ſich mieder ben 
Gefellichaften des Bürgerjtandes mehr nähern, daß die Sir 
fel der Bankiers Beer, Fränkel, Ebers, Benede u. ſ. = 
mehr beſucht werden. — Die Fürftin von Liegnig wünſchte 
auch die Vorlefungen Humboldt’3 zu bören; der König gab 
feine Zuftimmung nicht. „Dummes Zeug”, fagte er, „da 
baft ja feine Vorkenntniſſe, du wirft nichts verftehen.” — 
Der braunſchweigiſche General von Herzberg ift hier um 
gefommen, um in der Streitfadhe mit Hannover die Ne 
nung Preußens umzuftimmen. Er findet aber keinen Ein 
gang, weder bei dem Könige, noch bei dem Minifterium. — 
Auf dem jest geichloffenen Landtage der Provinz Sachſen 
iit e3 lebhaft bergegangen. Der Bürgermeilter Frauke von 
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gdeburg fol ſich als rüftiger Kämpfer bewiefen haben. 
» Beim Minifter von Humboldt geweſen; Fürft und Fürftin 
wwolath bei uns; Graf Nord, Prof. Gans, Herrn von 
geſprochen, General Graf Kalkreuth, General von 
fewig, Geh. Staatzrath von Stägemann, Präfidenten 
‚ Minifter von Brodhaufen u. |. w. u. f. m. 






















Ten 14. Dezember 1827. 


Der König befindet fich wieder beffer; er mohnte ge- 
unvermutbet dem Vortrage Alerander’3 von Humboldt 
Singalademie bei; die Verſammlung war ſehr zahl: 
der Redner ordnete feinen Vortrag ungemein gejchidt, 
flocht in beſter Abficht die freifinnigften Bezüge auf 
fultur, Allgemeinheit der Kenntniffe und Berdienft 
difher Gelehrten ein, was dem Könige fehr ange: 
und tauglich zu hören fein mußte. Die vomehmen 
waren ſchwach bejegt, die Gräfin Golg hatte um 
zu bören ihren Pla unter der Menge im Saal ge: 
en. Der Feldmarihall Graf Gneijenau, kürzlich vom 
e angelangt, mar auch zugegen. Diesmal war mit 
Könige denn auch die Fürftin von Liegnig erfchienen. — 
e Prinzen haben einen Jagdverein zu Stande gebracht, 
felbft und mehrere Herren, 3. B. General Graf Noftik, 
Weaf Redern 2c., nehmen Aktien, jede jährlih 50 Rthlr. 
Mend, wofür der Apparat zum Hetzen von Hafen und 
en angeihafft wird. Die nötbigen Hunde follen in 
n en gekauft werden. Eigentliche Parforzejagd fol der 
—XR nicht haben erlauben wollen. — Vorgeſtern im 
Euatsminiſterium hatte Herr Geh. Rath von Rochow einen 
Wertrag zu balten, deifen ariſtokratiſchen Tendenzen der 
zminifter von Moß und der Oberpräfident von Baſſe⸗ 
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wig lebhaft widerſprachen, Herr von Rochow, dem jelbt 
die Unterftüßung von Seiten des Kronprinzen nicht halt, 
wurde grün und gelb vor Xerger. In derfelben Eikung 
äußerte der Kronprinz bei Gelegenheit, daß Defterreid em 
wähnt wurde: „Was DOefterreih! von daber können mir 
in nichts ein Mufter bernehmen, dort berrfcht entweder 
ganz Altes, Erftarrtes, nach ſchon längft nicht mehr beleb⸗ 
ten Buchftaben, oder ganz neue, ordnungsloſe Willkür um 
robe Gewalt!” — Der braunfchweigiihe General ver 
Herzberg ift wieder nach Braunfchweig zurüdgereift. — Her 
Graf von Bernitorff iſt jeit mehreren Tagen bettlägerig; 
die Gerüchte, daß er den Abfchied nehmen werde, erneuern 
ih fo oft er krank wird. — Herr Graf Hugo Hapfelbt fl 
ganz hinfällig und ſchwermüthig aus Furcht vor dem Tom, 
da er wegen feines fündigen Lebenswandels nicht felig p 
werben hoffen darf, und zu Belehrung und Buße glei 
wohl nicht Trieb und Kraft genug in fi findet. Erve 
weint balbe Tage. — Herr von Martens bei mir; er # 
wirfli ein alberner Tropf! — Herrn Alerander von Hu— 
boldt ausführlich geſprochen über Hof und Politik. — Ge 
ftern beim Fürften von Carolath auf dem Ball; es waren 
über 100 Perjonen dort. — Vorgeſtern Mittags bei Priy 
Auguft, mit Herrn Bunfen, Schleiermader, Raumer, Hufe 
land. Der Prinz äußerte bittre Bemerkungen über unfre 
Politik und Diplomatif, wie alles lahm fei, ohne Anjchen 
und Nahdrud, als preußifcher Prinz und General ſchäme 
er ſich dieſes Zuſtandes x. Er fagte, es fei unverzeihlid, 
daß nicht Wilhelm von Humboldt die Stelle des Grafen 
von Bernftorff habe, der ein guter Mann fei, aber nichts 
leifte. Bunſen, an den fich dies alles richtete, war in nicht 
geringer DVerlegenheit. — Noch immer ift die Abreiſe der 
drei Gejandten von Konftantinopel nicht offiziell bekannt. 
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Gerüchte gehen in Menge umher. — Das Verfahren des 
Konigs von Spanien gegen die Agraviados, die er trotz 
der Amneftie zu Hunderten erdrofjeln läßt, wird von uns 
fern Ultra’8 bart getabdelt. 


Den 20. Dezember 1827. 


Der König ſpeiſt noch immer nicht mit an der Tafel, 
blos weil es ihm unbequem ift, den Ueberrod mit dem 
eigentlichen Uniformsrod zu vertaufhen; im Weberrod bei 
der Tafel zu fein, mag er fih auch nicht entfchließen, doch 
eiheint er nah dem Eſſen zum Kaffee an derjelben in 
finer Bequemlichkeit, und jpricht jehr freundlich mit den 
Gäften. — Den Grafen Bernftorff, der noch darniederliegt, 
wiederholt gejprochen. Der Herzog von Braunfchweig, dem 
fin Bruder bier eine Neußerung des Kronprinzen geſchrie⸗ 
ben, Hannover werde Truppen marſchiren laffen, it nad 
Bien gereift, und bat vorher an den König biehergefchrie- 
ben, um deſſen Schuß anzurufen. Diefes Schreiben hat 
der General Herzberg zu überbringen gehabt. ch habe 
die Antwort des Königs aufgejegt, die dem Herzoge nad 
Bien gejandt worden; demjelben wird Unrecht gegeben 
und Einlentung angerathen. Inzwiſchen kamen Verſöh— 
sungsvorihläge von Wien bier an, die der Fürſt von 
Metternich genügend finden mollte, Bernftorff aber nicht; 
daher neue Inſtruktionen an den Freiberen von Malzahn 
uch Wien, und Benadhrihtigung an Herrn General von 
Schöler und Herm von Bülow nad St. Petersburg und 
London. — Herr Minifter von Humboldt fpricht fehr ver: 
ächtlich von Herrn Geh. Raths Schöll Talent zum Schrei: 
ben; derfelbe könne Franzöſiſch, jagt er, aber wie ein ge: 
meiner Schreiber, ohne den Geift der Sprache zu haben, 
ohne Seinheit, Wendung, Angemeffenbeit; in allem, was 
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er entwerfe, ſei immer eine heimliche Grobbeit entbalten. 
Shöl hat längere Zeit unter Humboldt gearbeitet. — Mit 
Herrn von Kampk gegen zwei Stunden jpazieren gegangen; 
er erzählte mir von Witt's Memoiren, und behauptete, der 
Anhalt diefes jegt erichienenen erſten Theils fei durchaus 
attenmäßig wahr, fo wie auch der Umftand, daß Witt ein 
natürlicher Sohn des verftorbenen franzöfiihen Minifters de 
Serre jei, der al3 Emigrant in Hamburg die Frau des Pferde: 
bändlerd Witt vertraut gefannt habe. Seitdem habe ich das 
Buch felbft durch Herrn von Kampk erhalten; es ift aber 
das ekelhafteſte, jeichteite Gewäſch, voller Küge und Schwin- 
del, der Verfaſſer der ſchändlichſte Lump, dem es Bedürf— 
niß geworden, im Gefängniß und der Polizei gegenüber 
zu leben, abmwechjelnd Umtriebe und Verrath zu begehen. 
— Am 17. auf dem Ball bet dem hannöverſchen Geſand⸗ 
ten Herrn von Reden; mit Graf Gneifenau und Graf Lot: 
tum dort geiproden, mit Graf Alopeus u. |. w. — Por: 
gen reift Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, nah St. 
Peteröburg ab; er hofft, einen Feldzug gegen die Türken 
mitmachen zu lönnen, und ift ganz für die Sache der Grie— 
hen geitimmt; der König hatte ihn zu dem Grafen Bern: 
ftorff geſchickt, um fich die Lage der Dinge von dielem ge 
nau angeben zu laflen, es gab lebhaftes Gejpräch, weil der 
Prinz griechiſcher denken wollte, ala es der Minifter aus 
dem Geſichtspunkte der Politik zugeben durfte. — Der Kö: 
nig mar wieder in Humboldt’3 Borlefung, und will ferner 
regelmäßig kommen; doc hat er die Bemerkung gemadıt, es 
Icheine ihm in den Vorträgen fein rechter Zuſammenhang, 
fondern nur eine Mafje einzelner Thatſachen angehäuft. 
— Der neue öfterreihiiche Gejandte, Graf Trauttmanns: 
dorff: Weinsberg, ift hier angefommen. — Aus Konftantis 
nopel nur widerspredhende Gerüchte; die Gefandten der drei 
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Mächte find jevoh noch dort, und die Unterhandlungen 
iind lebhaft, doch zweifelt man an ihrem Gelingen. — Herr 
von Villele hält fih noch trogig in feinem Minifterpoften; 
man fürchtet, daß dag Minijterium und die Kongregation 
in Franfreih die Sache auf die äußerite Spige treiben, 
wo Gewalt gegen Gewalt entſcheiden muß. — Der Kaiſer 
von Deſterreich bat nunmehr die Eröffnung von vier Jeſui—⸗ 
tenfollegien in Galizien erlaubt. 


Den 28. Dezember 1827. 


Robert's Luftipiel „Lebende Wahsfiguren in Kräh— 
wintel” wird auf dem Königjtädter Theater mit fortwäh— 
rentem großen Beifall gegeben; der Schaufpieler Herr 
Röſicke macht den Herrn Saphir höchſt täufhend nad. Da 
das Stüd eine Art Satire gegen das Königlihe Theater 
ift, jo glaubte man kaum, daß die Aufführung nad der 
erſten Vorſtellung, der der König beimohnte, noch erlaubt 
bleiben würde; es ift aber Fein Verbot erfolgt. — Herr 
Legationsrath Bunjen wird nun nicht nach Breslau reifen, 
die Sache ſchien dem Herrn General von Wigleben zu 
ſchwierig, und ruht jegt. — Herr Graf von Bernitorff ift 
auf jeinem Krantenlager ganz gerührt über die Hülfe, die 
| er in Eichhorn’3 und meinem Gefchäftseifer findet. Er 
lagt zu mir: „Das ijt doch ein Troſt, folde Mitarbeiter 
zu haben!’ — Dorgeftern bei Prinz Auguft zu Wittag; 
Scleiermader, Naumer, und der Prediger Ehrenberg wa: 
ten dort; auch Bunjen, der ji minder dünfelhaft, als ge: 
wöhnlich, benahm. — Herr Adam Müller, Ritter von Nit: 
terdorf, ift in Wien zum SKaijerlid: Königlichen Hofrath 
ernannt, und bei der Staatsfanzlei in außerordentlichem 
Dienft angeltellt worden; er fcheint aljo bei Metternich 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. IV. 23 
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bleiben zu ſollen. — Heute Abend bei Herrn Wilhelm v 
Humboldt, wo die Familie Reden war, der Engländer H 
von Bonar, der medlenburg=jchwerin’ide Geſandte H 
von Lützow, der Minilter von Moß, und — als jel 
Eriheinung — Herr Ancillon, der fait betroffen war, ı 
mir dort gejehen zu werden, wahrjcheinlid weil er ſich 
innerte, über Humboldt zu mir oft feindfelig geiprochen 
haben. Herr von Reden hatte eine Nachricht des hamı 
verſchen Gejandten, Generald von Dörnberg, aus St.‘ 
teröburg, daß die drei Gejandten nunmehr Konftantino: 
verlaffen hätten; man zmeifelte aber ſehr an der Richtig! 
diefer Nachricht. — Abends bei Fürftin Püdler und Fi 
ftin Carolath, mit Willifen. — Unſre Offiziere von ! 
befondern Art, in welchen Bornehmbeit, eilt und St 
ih vereinen, find ſehr aufgebradft über den Gung | 
Sachen am Hof und im Staat. Sie Llagen, daß das I 
litair jo gut wie nicht3 mehr beim Könige fei, daß | 
geringite Schranze mehr Anfehen habe, als der verdient 
General; es babe ſich die gemeinfte Kamarilla um ! 
König gebildet, Timm, Wiebel, Albrecht, die Mad. © 
argus, und in Summa alle Tänzerinnen, Sängerinnen ı 
deren Anhang gehörten dazu, Jogut wie Fürſt Wittgenft 
und Herr von Schilden, die den Kreis nicht vornehr 
madten; es jei eine Schmach, daß dergleihen jept E 
berrihe, die Nation könne nur Unmwillen darüber fühl 
und der Schaden werde nicht ausbleiben. Man hört 
diefem Kreiſe des Adels und Militairs ſehr arge Neben. 
Der König hat zu Weihnachten die Tänzerinnen des Ball 
rufen laffen, ihnen eine Art Anrede vol Ermahnun 
gehalten, daß fie tugendhaften Wandel fübren möchten, 
fie dann befchenft. Der König will durdaus, daß 5 
Tänzerinnen ehrbar leben und guten Ruf behalten. Et 
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‚Mugen Mann, der einen Liebesbandel mit der Tänzerin 
WÄRBRE.. Adler hatte, Lieb er durch Timm fagen, er möchte 
ergleichen doch bleiben laſſen. Man nennt das Ballet das 
jendhafte Serail des Königs. Zu den Gaftmahlen, die 
er Timm bisweilen jolden Damen vom Theater giebt, 

legt der König zu kommen, fegt fih mit an Tiſch, unter: 
It ih mit Geſprächen, oder Herr von Schilden lieft auch 
Wohl die Zeitung vor, und der König unterrichtet dann die 
Wrerinnen über die geographiichen und ftatiftifch-politijchen 
agaben, deren dort Erwähnung geihieht. — Der König 
aton von Sachſen hat feinen Minilter der auswärtigen 
gelegenbeiten, Grafen Einfiedel, in den Fürſtenſtand er: 
— Der König von Baiern wollte einen neuen Adel 
änden, wobei in jeder Familie nur Ein Haupttitel ge- 
und die übrigen Titel eine abiteigende Folge von 
an fein jollten, wie in England; das Projekt ijt aber 
| zurüdgenommen. — Herr Minifter von Mop ift 
5 großem Anſehem beim König; man meint, er werde 
a Brälidenten Rother bald ganz aus allem Einflufje ver: 
ängt haben. 


















Den 31. Dezember 1827. 


Alle Tage neue Nachricht von der Abreife der Gejand: 
m, und immer feine Beitätigung. Noch weiß man bier 
ichts Zuverläjliges darüber. Die Leute ſcheuen ſich nicht, 
Die höchſten Perſonen als Duelle ihrer Nachrichten zu nen— 

m; ja man hat ſchon behauptet, die Sache im öfterrei- 
fchen Beobachter gelefen zu haben, der auf außerordent: 
rem Wege bier angefommen feil Außer der Ungebuld 
ad Leichtgläubigkeit kömmt bier auch der Spekulationsgeift 
Anſchlag. — Nachricht in der Allgemeinen Zeitung, daß 
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auf die Sage, türkiſche Truppen feien in die Wallachei ein- 
gerüdt, einige Pulks Kojalen über den Pruth vorgegangen, 
doc bald, nachdem jene Sage irrig befunden worden, wie 
der zurüdgezogen find. — Der öſterreichiſche Beobachter 
giebt die wirkliche Inſtruktion, die Herr von Dttenfels er: 
halten bat, um die Unächtheit der in franzöliichen Blättern 
(auch in der minifteriellen Gazette de France) mitgetheil: 
ten hervorzuheben. — Der General von Witleben wird 
von Perſonen, die ihn ſehr nahe kennen, großer Karafter: 
ſchwäche beſchuldigt. Bon Alerander von Humboldt, mit 
dem er übrigens in großer Freundfchaft lebt, fagte er neu: 
lid, es ſei doch Schade, daß der Dann eine fo liberale 
Denkart babe! Er wurde gefragt: „Und Sie, Herr Ge 
neral, denfen Sie denn anders? Sie denken ja eben je, 
wenn Sie au bisweilen ander? handeln müflen!” Gr 
wurde roth und verlegen, und das Geſpräch wandte ſich. — 
Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, fol jeit dem Stoße, 
den er jih vor Jahren an den Kopf gegeben, an einiger 
Schwächung leiden, auf welde nıan auch die feltfamen 
Launen und Grillen, die er öfters zeigt, beziehen will. — 
Geftern bei Reden's, wo die Bräfidentin Golvbed, Graf 
Perponder u. A. Darauf Fürft und Fürftin Garolatt 
bei ung. — Geltern bei der Fürjtin von Hakfeldt, die ſebt 
gegen die Geiftegleere und Abgeichiedenheit der Geſellſchan 
von Wien, und dagegen ſehr für das freiere Regen und 
Bewegen in Brüffel ſpricht. — Ich babe in den früberen 
Jahrläufen diefer Blätter vieles nachgeleſen, und find 
mande balbwahre, unvollitändige Nachrichten, doch mill id 
fie nicht vernichten, weil doch biewieder auch die fchägbar: 
ften, farakteriftiichen, für mich und Andre nicht anders auf: 
zubewahrende Geſchichtszüge Jih darin finden, Sachen, di 
unmittelbar aus dem Leben gejhöpft jind, und einit beleb- 
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ud für den Forſcher diefer. Verbältniffe werden müſſen. 
nd Eine Wahrbeit ift in allem bier Niedergelegten, näm⸗ 
H die, daß es einen Tag, in einem Kreife, für wahr 
tgolten hat, und bat gelten Fönnen! — Gegen die 
berbofmeifterin der Kronprinzeffin, Gräfin von Reede, 
xricht viel ftille Feindſchaft; man fagt, fie jet nichts, 
ır nichts, als aufgeblafen; in ihr wohne ein ungemeßner 
hrgeiz und Dünkel, aber ohne alle begleitende Eigenjchaft, 
na allein. 


Drud von F. A. Brodhaus in Leipzig. 


Blätter 


aus der preußiihen Geſchichte. 


Fünfter Band. 


Aus dem Nachlaſſe Varnhagen's von Ernie. 


— — — 


Blätter 
us der preußiihen Geſchichte 


von 


K. A. Varnhagen von Enke. 





JFeipjig: 
F. A. Brockhaus. 
1869. 


Das Recht der Ueberfegung ind Englifche, Franzöfifche ı 
fremde Spraden iſt vorbehalten. 


1828. 


Ten 5. Januar 1828. 


Herr Graf von Bernſtorff hat eine Kabinet3ordre 
m Könige erhalten, die ihm eine Art öffentlicher Erflä- 
ng an das Publikum abverlangt, wodurch diejes über 
: Wendung der Griechenſache möglichft beruhigt, die Mit- 
tung Preußens bei den Unterhandlungen in Konftanti- 
pel gehörig beleuchtet, und mancherlei Beichuldigung, die 
{8 gemacht werden will, zurüdgemwiefen werden fol. Der 
anzöſiſche Hof hat nänlich dem unfern vertraulidh ange- 
gt, unfer Gefandter bei der Pforte, Herr von Miltig, 
de gar nicht jeine Schuldigkeit gethan, dagegen Defter: 
ih ebenfalls Vorwürfe gegen ihn anbringen möchte. 
raf Bernftorff ſieht darin nur die Folge perjönlicher Ab- 
gung des Gefandten Guilleminot und Internuncius 
ttenfels gegen Miltig. Die Kabinetsordre ift ihm unan= 
nehm, jehr unangenehm, weil fie ganz gegen feine Au: 
bt it, und er fie doch nicht unbefolgt Laffen darf. Man 
an dem Publikum doch nicht alles jagen, man fagt im: 
T zu wenig und zu viel, und was man fagt, verlegt 
dr oder minder die andern Höfe Wir wollen uns 
bt Oeſterreich gleichftelen und deffen Benehmen mitver- 
digen, da würden wir uns einen ſchlechten Dienit lıi- 
n, aber wir wollen doch fagen, daß mir ung feinen legten 
Iatter aus der preuß. Geſchichte. V. 1 
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Bemühungen bis auf einen gewiffen Grad angefdlefe, 
was nicht gut Öffentlich gefagt werden kann, ohne Ruklaı 
etwas zurüdzufegen. Es ift Ichlimm, dergleichen Arbriin 
zu machen, die man wider Willen macht, und bie ma, 
wenn fie fertig find, verworfen fehen möchte. Dies fh 
die Aeußerungen Bernftorff'3 gegen mich; die Arbeit abe 
will er diesmal, da ih vom Dampfbade zu fehr angegrife 
ericheine, felbjt machen, aus dem Bette diktirend, erft da 
Artikel, und dann einen Bericht an den König, die Zweil 
gegen das ganze Vorhaben darlegend. ‚Der König iſt be 
forgt”, jagt Bernftorff, „wegen der großen Vertoirrungg, 
welche die Verhältniffe im Drient herbeiführen Können; ih 
theile diefe Beforgniß jedoch noch nicht in ſolchem Grat, 
namentlich ift Preußen bisjegt in ganz reiner, unverfün 
licher Stellung.” Defterreich bat gegen die drei Nähte, 
welche den Londoner Vertrag unterzeichnet haben, cm 
ziemlich dreifte Sprade angenommen; das Verhältniß ir 
der Kaiſerhöfe zu einander ift ſehr gereizt, und grabe di 
beunruhigt den König. — Die Gefandten der drei Möge 
find nun entſchieden von Konftantinopel fort, doch an we 
fohiedenen Tagen, und zum Theil durch mwidrige Wink 
noh im Hafen zurüdgebalten, daher die widerſprechendä 
Nachrichten, fie feien fort, fie feien noh da. Sonderit 
find nach diefem Ereigniffe die Staatspapiere nicht gefalm, 
Sondern im Gegentbeil etwas geftiegen. — Lord Grtend 
fcheint vor der Hand noch an der Spike des englildn 
Miniftertums zu bleiben. — Der Friede Rußlands m 
Perſien betätigt ſich; im gelegenften Zeitpunfte tritt da 
ein! — Ich mache demjenigen, der mir von der angebliht 
Schwangerschaft der Fräulein von B. geſprochen, Vormürk 
wegen ber grundfalſchen Angabe; er lacht, er hat die Sad 
in den oberften Rreifen gehört; „Und warum ift die Eat 





3 


grundfalſch? Weil man fie verneint? Das gefchieht im- 
mer! Wie unfre jeßt hochgeehrte Hofdame Fräulein Emilie 
von Zeuner, oder die höchſtgeehrte Fräulein von Biſchoff⸗ 
werder vor langen Jahren in ſolchen Umftänden ſich be= 
fanden, wird man's auch geläugnet haben, und jekt weiß 
es die ganze Welt doch, weiß es jo ficher, daß ſie's fogar 
fe ſchon vergeflen bat!” — Das alberne Gerüdt, daß 
im Falle eines Türkenkrieges preußiiche Truppen das König: 
zeih Volen bejegen und verwahren werden, ift überall ver: 
breitet, und wird gar fehr geglaubt! — Man fagt, der 
König halte jetzt ordentlihe Betitunden mit der Fürftin 
von Liegnitz; er bete überhaupt jehr viel. — Pitt Arnim 
bei mir, mit feinem Bruder Adhim, Herrn von Weiher 
u. ſ. m. 


Den 10. Januar 1828. 


Heute theilen unſre Zeitungen, nach dem Beiſpiele des 
oͤſterreichiſchen Beobachters, gleichfalls eine diplomatiſche 
Inſtruktion der preußiſchen Geſandtſchaft zu Konſtantinopel 
in der Abſicht mit, keine Zweifel darüber zu laſſen, daß 
auch unſrerſeits nichts verſäumt worden u. ſ. w. Dieſe 
Nittheilung, ganz nach dem Vorgang Oeſterreichs abgepaßt, 
nur trockner und dürftiger, als die öſterreichiſche, mißfällt 
im Publikum allgemein; man findet ſie kleinlich, armſelig, 
hinterdreinhinkend, geſinnungslos und unnütz, und ſchimpft 
kur um fo beſſer auf Graf Bernſtorff, von deſſen Einrede 
gegen die Maßregel natürlich niemand weiß. — Das Be 
denlliche der Zeitumftände wird im Publitum nicht über: 

Zwar liegt Preußen fürerft noch außerhalb des 
Kreiſes der unmittelbaren Ereignifje, allein man weiß, daß 
diefe ihren jegigen Kreis leicht erweitern können, und ehe 
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wir’3 uns verfehen bis zu uns kommen können. — „Bau 
große Verwickelungen auf ung eindringen, wo ylöhlid, 
enticheidende Entſchlüſſe zu nehmen und vielleicht öfters a 
wechjeln find, dann mögen wir nur die Obren fteif halt, 
daß wir nicht wieder ein Unglüd, mie das von 1806 & 
leben! denn alle Anlagen find dazu vorhanden, wie de 
mals; diefelben Elemente in der oberjten Staatsleatum, 
deren Unzulänglichfeit durch fein Uebermaß der Tulatı 
und Gefinnungen in unteren StaatSämtern, oder in de 
Nation überhaupt, im Augenblide ſelbſt aufgervogen werte 
Tann!” — Die franzöfiihen Schaufpieler haben ihre dr 
ftellungen bier mit dem „Tartüffe“ eröffnet. Der de 
„Nous vivons sous un prince ennemi de la fraude“ mit 
ungeheuer beflatfcht, wie e3 von einem franzöfifchen Bılb N 
tum gefchehen könnte. Das Schaufpielhaus mar gedränf 
vol, der König gegenwärtig. — Es follen Stafetten u 
Paris mit der Nachricht bier fein, daß nun endlich deh 
Herr von Billtle weiche, nachdem nod Kurz vorher [is 
Hartnädigkeit die beunrubigendften Erwartungen em 
hatte. Man nennt die Herren von Polignac, Roy | 
als feine Nachfolger. — Herr Oberpräfident von Shirt 
aus Königsberg bier angelommen; es heißt, er wolle jet 
Streitigkeiten mit dem Herrn Minifter von Altenftein MP 
fönlih ausfehten. Beim Kronprinzen ift er fo gut anf 
Schrieben, mie Altenftein ſchlecht. — Die Frau dei Die 
zeremonienmeifters von Buch, geb. von Arnim, gilt jd 
für eine der frengften Zenforinnen hier in der Gejelickt 
fie wägt die Tugend und Aufführung der Damen h 
beftimmt, wen man ſehen darf u. f. w. Ein malt 
"Satan, fagt man, und eine Plage der Gefeligkeit: & 
verfolgt nur die Schwachen und Sanften, denen hingeſch 
die auch bös und trogig find, fehmeichelt fie. — Die Krer 
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prinzeffin ift der Frau von Fouqué, wegen der unleidlichen 
Aufdringlichkeit derjelben, ziemlich abgeneigt. Der Kam⸗ 
merherr von Rochow fcheint auch weniger in Gunſt zu 
fihen, allein er bat für fi, daß man fo ſehr an ihn ge: 
wöhnt ift, und doch auch Talent ihm zutraut. — Herr 
Bunfen ift Geb. Legationsrath geworden. 


Den 12. Januar 1828. 


Der vom Grafen Bernftorff über die griehifch-türkifche 
Sache entworfene Artikel hatte dem Könige fein Genüge 
geiban, die Mitwirkung Preußens zur Erhaltung des Frie- 
dens follte geichichtlicher dargelegt und bejtimmt ausgeſpro⸗ 
den werden; da ſchlug Bernftorff den Abdrud der Inſtruk—⸗ 
fion vor, und dies genehmigte der König. Die Einmwen- 
dungen Bernftorff’3 gegen die ganze Mittheilung bat der 
König unbeachtet gelaffen. — Heute bei der Fürftin von 
Hapfeldt; der Fürft von Metternich bat ihr für die Erzie- 
hung ihres Sohnes und alle dahin einfchlagenden Verhält: 
niſſe als den vortrefflichften Rathgeber den Herrn Geh. 
Rath Beckedorff empfohlen, und felbft an ihn deshalb ge: 
ſchtieben. Bededorff zieht ſich fürerft in der Stille auf's 
Ind zurüd, wo er ein Feines Gut befigt. Das preußifche 
verhältniß will er nicht aufgeben, obgleich er in Oeſterreich 
guter Aufnahme gewiß jein fünnte. — Den öfterreihiichen 
Gefandten, Grafen von Trauttmansborff, geiprochen; er 
erzählt von Metternih, Gent, Tettenborn, Bentheim ꝛc. 
— Herr von Martens ift nad Florenz abgereilt; die Zei: 
fung nennt ihn auch als Gefandten beim Turiner Hofe. — 
Herr Geb. Rath Tzſchoppe hatte Herrn Spontini vertraut, 
der König babe bei einer Gelegenheit geäußert, es ſchade 
nichts, wenn Spontini aud) einmal was abkriege; Spontini 
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nicht faul, und fchreibt das dem König mit bittern Kla⸗ 
gen; darüber it nun großer Lärm, und Tzſchoppe ordent- 
ih in Unterfuhung gelonmen, ob er dem Könige jen 
Heußerung angedichtet, oder ob er blos geflatiht habe 
Diefer Tzſchoppe ſchien unangreifbar, und übte bisher imn 
feinen Verhältniffen manches Gehäflige; nun ift auch feine 
Krifis gefommen, und zwar von einer Seite, von woher 
ihm gar feine Gefahr möglich fcheinen durfte! — Herr 
Graf von Brühl dringt bei dem Herm Minifter von Schud: 
mann auf gefchärfte Zenjurmaßregeln gegen die Theater: 
fritifen, deren Einwirkung er den Verfall des Königlichen 
Theaters mit zufchreibt. Die Verfügung, daß ein neues Stüd 
erft nach der dritten Vorftellung bier in den Zeitungen kri⸗ 
tifirt werden darf, ift nun auch auf die bloßen Unterbal- 
tungsblätter ausgedehnt. Dagegen wird nun entjetlich ge 
fohrieen, von der Bühne herab fatyrijirt, in fremden, und 
fogar auch in hieſigen Blättern gedrudt. Man fagt ganz 
laut und öffentlih, die Theaterverwaltung, die doch eine 
Art von Minifterium mit Räthen u. |. m. voritellt, tange 
nicht, das Theater gebe unter u. ſ. w. Das Königſtädti⸗ 
Ihe Theater erfreut ſich dagegen jeßt ſehr der Gunſt des 
Publifums. Auch Herr Saphir ift mit dem Grafen Brühl 
zerfallen, und diefer war ſchon auf manche Wege bevadt, 
ihn von bier wegzufchaffen, wozu aber die Polizei noch 
nicht redht die Hand bieten will, da Saphir font große 
Gunſt bei Hofe hat. — Ueber den Artikel in der Yeitung, 
die preußiſche Inftruftion für Herrn von Miltig enthalten, 
kann fih das Publikum noch gar nicht zufrieden geben 
„Wollen wir denn ewig die elende Rolle jpielen, und al 
matte Nachtreter Defterreicha eriheinen?” — Herr Mini 
fter von Altenftein läßt durch den Geh. Rath Schulze, Mi 
ih an den Geh. Rath von Rochow deshalb endet, der 
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Kronprinzen fondiren, ob derſelbe e3 nicht allzu übel nähme, 
wenn der Herr Prof. Gans, bisher außerordentlicher Pro: 
feflor, nun als ordentlier in die Fakultät der Suriften 
enrüdte? Daß Gans die Beförderung verdiene, und der 
König fie genehmigen werde, jagt der Minifter, leide feinen 
Zweifel, aber er fürchte, daß der Kronprinz nachher dar: 
über ungehalten fein möchte, um Herrn von Savigny’s 
willen. — Das neue franzöfiihe Minifterium ift ernannt; 
der Fürſt von Polignac ift aber nicht darin; es jeßt ge- 
wiffermaßen nur das vorige fort. Das Wichtigfte ift, daß 
der Öffentliche Unterriht von dem geiftlihen Minijterium 
getrennt worden. Die Herren von Villele, Corbiere und 
Peyronnet find zu Pairs ernannt. 


Den 15. Januar 1828. 


Der Fürft von Metternich bewirbt ſich eifrigit um die 
dreundfchaft Preußens, worüber die Rufen ſchon Eifer: 
fuht bezeigen. Der Herr Graf von Bernftorff fagt mir 
heute, wenn einer von beiden Höfen, Defterreih und Preu: 
Ben, auf den andern eine Art Uebergewicht ausübe, fo fei 
es im jegigen Augenblide unläugbar unjer Hof, der das 
Ücbergewicht auflege, nicht umgekehrt. — Der Fürft von 
Metternich ſucht die baieriſch-badiſche Streitfadhe noch hin- 
zuhalten; er ift in der Klemme, jagt dem General von 
Tettenborn, dem badifchen Gefandten, alles zu, und dem 
baierifchen, Grafen von Bray, ebenfalls; er möchte dem 
Könige von Baiern nicht beiftehen, und will ihm doch aud 
nichts abfchlagen; die Kaiſerin von Defterreich nimmt ſich 
Vaierns mehr noch an, als ihr Bruder, der König, zu 
Metternich fagte fie vor kurzem, fein Benehmen gegen 
Baiern werde nicht die fchönfte Seite in der Geſchichte 
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feines Lebens fein. Die legten öfterreihifchen Vorſchläge 
in diefer Sache verwirft das preußiſche Minifterium ganz- 
Herr von Geng bat ſich von diefer Angelegenheit zurüd- 
gezogen, und erflärt, man könne feine andre Bahn ein- 
ſchlagen, al3 die von Preußen angegebene. Herr von 
Münch-Bellinghauſen macht die ſehr ungeichidten, plumpen 
und albernen Ausarbeitungen öfterreihiicher Seits in dieje- 
und in der braunſchweig-hannöverſchen Sache. — Nach der 
Aeußerungen des Generals von Tettenborn, der viele Ding 
aus Erfahrung genau beurtbeilen kann, beträgt der wir! 
lihe Beltand des ganzen öfterreihiichen Heeres jet nur 
192,000 Mann. Es iſt die Rede davon, dafjelbe auf 
300,000 Mann zu bringen, welche der Erzherzog Ferdinand 
befehligen fol; der General von Langenau foll General: 
quartiermeifter werden. Das Heer ſoll ganz erjchlafit, das 
Material wie der Geift ganz geſunken fein. Der Erzherzog 
Karl wäre der wahre Oberbefehlshaber, er verfteht die 
Truppen zu beleben, und fie vertrauen ihm; aber der 
Fürſt von Metternich ift ihm feind. Zur Rüſtung der 
Kriegsmacht follen 50 Millionen Kaifergulden erforderlid 
fein; man behauptet, der Schaf habe nicht über 7 Milli: 
nen. — Der öfterreichifche Botichafter in St. Petersburg, 
Herr Graf von Zichy, befindet ſich dort fo ſchlecht, er jelbR 
und feine Familie leiden jo vom Klima, daß er den Kater, 
wenn feine Berjegung möglich jein follte, um feine Ent 
laffung gebeten hat. — Man will miffen, der Kaiſer von 
Rußland babe erklärt, er werde auch fernerhin in der 
türkiſch-griechiſchhen Sache nur in Uebereinftimmung mit 
feinen Verbündeten handeln, und von allen Eroberung® 
abfichten entfernt bleiben. Der Kurs der Staatspapiene 
bebt fich bei folden Nachrichten. — Ale Welt jubelt über 
den Sturz des franzöjifhen Miniſteriums; das neue flöht 
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h wenig Bertrauen ein, doch hofft jederman, es werde 
® vieles anders werden. — Unjer Gejandter im Haag, 
r Graf von Waldburg⸗Truchſeß, ift dahin abgereijt. — 
ends beim Fürften von Carolath, wo die Fürftin Hap- 
#t, Graf und Gräfin Trauttmansdorff, Gräfin Lurburg, 
m von Trondhin, Chevalier de Breme u. |. wm. Man 
zt jehr über Mangel an Gejelligkeit und Unterhaltung, 

allem Ueberfluffe des Zufammenfommens. Am mei: 
; Hagt man über die Dede und Trodenheit des Hofes. 


© 
Den 16. Januar 1828. 


Der Feldprobſt Offelsmeyer, eine Art Liebling des 
tigs, bielt am Neujahrstage dem Könige vor verfamntel- 
‚Hofe eine Glückwunſchrede, und ließ unter andern ein- 
Ben, e3 fei freilich bei uns nicht alles, wie es fein follte, 
x das Volk wiſſe recht gut, daß es die Mängel und 
Bitände, unter denen es leide, nicht Seiner Majeftät zu: 
Dreiben babe, ſondern die Schuld in Andern fuchen 
Me Der König, ſehr betroffen, fragte jenen, wie er 
u komme, dergleihen Dinge zu jagen? Offelsmeyer 
x fort in dieſem Sinne zu reden, und fagte, er habe 
iner Majeftät die Wahrheit jagen müffen, er fei dazu 
gefordert worden; worauf der König höchft verbrießlich 
‚ anfubhr, er babe von Dingen, die feines Amts nicht 
m, zu ſchweigen, dergleichen jei ganz unſchicklich, er fei 
h auch nicht von geftern, und hätte längft willen jollen, 
e ed in der Welt Gebrauch fei und wie nidt. Es ift 
rigens aus dem Vorgange gar nichts erfolgt. — Der Fürft 
n Metternich bat öfters die Yürftin von Hapfeldt ver: 
yert, alle ein oder zwei Jahre müſſe er aus Wien aus: 
fen, um fih von der dortigen Gejellihaftsenge und 
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Geiftesftille den Kopf wieder etwas zu erfriihen. Die Fürftin 
Hatzfeldt erzählte ganz unbefangen, ohne zu ahnden was es 
bedeute, mir einen Fleinen Vorgang, aus dem das ganje 
Verhältniß bel zu erkennen ift, in welchem ihr verftorbe 
ner Gemahl zum Fürften Metternich geitanden. Graf Zihy 
batte wegen feiner Dienftverhältniffe, Verfegung u. ſ. w. 
an Hapfeldt gefchrieben, derſelbe möchte ihm doch einmal 
Schreiben, wie es damit fi? Bon ihm mußte er, daher 
von Metternich alles höre, alles mit ihm ſpreche, und da 


ber die befte Auskunft zu geben im Stande fei. DerBrief 
kam eben nach Hatfeldt’3 Tode an, „Metternich war eben | 


bei mir”, erzählte die Fürftin, „um nad feiner Gewohr- 
beit alle Papiere zu leſen, die von Berlin gefommen wa 
ren, den Brief von Zichy wollt’ ich ihm nicht gleich geben, 
er aber nahm ihn mir aus der Hand, ich ſolle doch nidt 
Eindifch fein, er könne und dürfe ja alles lefen. Und fo 
lad er diejen Brief gleich allem andern Eingegangenen”. — 
Der Herzog Karl von Medlenburg-Strelig ift als Präfident 
des Staatsraths vom Könige neuerdings beftätigt, und zw 
gleih befugt worden, den Sitzungen des Staatsminiſte 
riums, jedvodh ohne Stimme, beizumohnen. — Im Berline 
Konverfationsblatte fteht ein Aufſatz von Herrn Härinz 
(Willibald Alexis genannt) über den Berfall des König 
lihen Theaterd. Die Gebrechen diefer Anftalt, die Fehler 
der Verwaltung, das Behördenweſen, die Vornehmbeit, Ib 
fonderung vom Deffentliden, die Mißhandlung des Publ 
kums und der Autoren, die Schläfrigfeit der Ausführungen 
u. ſ. m. find mit Ruhe und Ernft, aber mit ftrenger Wahr 
heit und Schärfe aufgededt. Jederman ift erftaunt, daB 
dergleichen bier gedrudt werden durfte. Graf Brühl if 
außer fih darüber. — Der Fürft von Wittgenftein ſagt 
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ohne Hehl, Graf Brühl fei ganz untauglich zu einer Theater: 
leitung, er bätte ein folches Amt nie annehmen follen. — 
herr Geh. Rath Ancillon jagt, es fei noch gar nicht ge: 
wiß, ob Herr von Martens in Florenz werde angenommen 
werden. — Rußland hat eine fcharfe Sprache in Wien ge: 
rührt, man wünſche zu willen, was Defterreich denn eigent: 
ih wolle? feine Politik ſei bisher ränfevoll und zmweizüngig 
geivefen, man wünſche endlich auf's Klare zu fommen. Der 
Raiier Franz bat hierauf dem ruſſiſchen Botſchafter Tatit: 
ſcheff eine Audienz ertheilt, und ihm gejagt, er habe feinem 
Staatskanzler dem Fürſten Metternich verboten zu antwor: 
ten, er felbft, der Kaifer, fühle fein Kabinet durch jene 
Ausdrücke angegriffen, fei aber durch feinen Karakter weit 
über Solche Beichuldigungen erhaben; der Kaifer Aleranvder, 
wenn cr Beſchwerden gehabt, ſei ihn jelbft voll Vertrauen 
damit angegangen, jo wünſche er auch vom Kaifer Nikolaus 
behandelt zu werden u. |. w. Herr von Tatitfcheff war 
im Banzen mit den erhaltenen Erklärungen mohlzufrieden. 
— Die Erbitterung zwiſchen Wien und St. Petersburg iſt 
in Banzen fehr groß. Defterreich wird befchuldigt, das 
Gelingen der Intervention in Konftantinopel durch geheime 
Shritte gehindert, und in London und Paris feine Ber: 
mittelung zur Beilegung der griechifchen Angelegenbeiten, 
niht aber ebenjo in St. Petersburg angeboten, vielmehr 
alles versucht zu haben, jene Höfe von diefem wieder ab- 
wendig zu machen. — Herr Präſident Rother ift jehr lei- 
dend; er ift Schwer gebeugt dur die Beſchränkungen, die 
er in Gefchäften mehr und mehr erfahren muß. Der 
dinanzminiſter Herr von Moß zieht alles an fi. — Die 
Fürftin von Carolath bei ung, die Fürftin von Hapfelbt 
mit ihren Töchtern, Frau von Olfers, Frau von Crayen, 
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Herr Baron Champi, Herr Paul Ebers, Herr Achim von 
Arnim 2. — Herrn von Stägemann gefprochen, Herm 
Major ven Scharnborft ꝛc. 


Den 20. Yanuar 1828. 


Der Herr Graf von Bernitorff macht den Verfud, die 
griehiich-türkiiche Angelegenheit nochmald vom kriegeriſchen 
Ausbruche abzumenden; er ſchlägt dem ruffiichen Hofe ver, 
jegt nochmals Oeſterreich einzuladen, gemeinfchaftlic zu 
handeln, und die alte Allianz der fünf Mächte berzuftelln, 
deren vereinter Kraft dann die Pforte vielleicht noch nad 
geben würde. Oeſterreich batte früher den Beitritt zur 
Sntervention abgelehnt, und den gewiß nicht ernitlid ge 
meinten ftrengeren Vorſchlag gemacht, lieber gleich. vereint 
der Pforte mit Krieg zu drohen. Metternich wußte wohl, 
daß England und Frankreich damals nod gar nicht fo 
weit gehen mollten. Jetzt aber ift die Kriſis eingetreten, 
und Metternich wünjcht vieleicht nicht mehr, als umipriw 
gen zu können, und wieder unmittelbaren Antheil zu ne 
men an Maßregeln, die er doch nicht mehr hemmen kam. 
3b babe in ſolchem Sinne die Depeſche nah St. Peter* 
burg abgefaßt, ich zweifle jedoch, daß der Vorſchlag dort 
Eingang findet. — Herr Graf von Brühl fol die Theater 
führung an den Herm Grafen von Redern (wegen feine 
Blondheit und fteifitolzen Ausdrudslofigkeit im Scherz nut 
„Graf Schafsfopf” am Hofe genannt) abgeben, und it 
Gefandtfchaftspoften zu Turin dafür erhalten. — Die Gunft 
Herrn Spontini’s feheint entſchieden im Abnehmen. E 
wollte ein neues Pas de deur zur Oper Nurmahal für de} 
Karneval einrichten, es wären aber neue Koftüme da 


nöthig geweſen, und Graf Brühl machte dem Könige dar: 
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x einen Bericht, da kam der Befehl, die Oper folle wie 
ber, ohne das neue Pas de deur gegeben werden. Spon: 
‚ wollte die Suche dennoch ausführen, bis der König es 
‘h eine Kabinetsordre ftreng unterjagte; da riß Spontini 
5 beftigem Streit mit Brühl in voller Probe die neue 
nzmufit aus der Partitur vol Wuth heraus. — Herr 
Ihelm Beer bier bat beim Anfange der franzöfifchen 
ihlen 100 Thlr. an die Armen gelobt, wenn die Mehr: 
t liberal ausfällt, und bat, ungeachtet der noch zwei⸗ 
digen Lage der Sache, ſchon die Hälfte bezahlt. — Das 
densfeſt, „der Weihnachten der Staatsdiener’, ift heute 
* dem Schlofjfe gefeiert worden. Der König bat jich vor 
Mittagstafel zurüdgezogen. Herr von Werther, Herr 
ı Nagler und zwei Andre haben den großen rotben 
lerorden erhalten; die Profefforen Böckh und Wilken, 
Geh. Räthe Skalley, Schulze, Kühne, Fride, Philips: 
m, den dritter Klaſſe, mas nur bemerkenswerth ift, in: 
ern Schulze, Kühne und ride bisher als Freifinnige 
el angefchrieben waren, gegen Philipsborn der König 
fönlich etwas hatte. — Der Domberr in Breslau, Graf 
Dlnitzki, bat ebenfallg den Eleinen rothen Adlerorden er: 
ten; er fol einmal Fürftbiihof von Breslau werden, 
d gilt für antipäbitlih; der ultramontanische Geb. Rath 
dmedding ilt abermals übergangen worden. Der badi- 
e Beichäftsträger Major von Frankenberg hat den Johan: 
terorden erhalten; cr wurde vorher gefragt, ob er aud 
ht katholiſch ſei? — Nachricht aus London, daß das 
iberige Minifterium geiprengt und der Herzog von Wel: 
ton vom Könige beauftragt ijt, ein neues zu bilden. 
an erwartete den Sieg der Whigs, den Eintritt Lord 
land's in die Verwaltung, nun ftehen unerwartet die 
wies chen an! Das Ereigniß wird bier laut beklagt. — 
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Heute Abend bei Fürftin Hatfeldt, mo Trauttmansvorf, 
Neale's u. ſ. w. nachher bei Ebers. 


Den 26. Januar 1828. 


Geltern bei Prinz Augult zu Mittag, wo Herr vor 
Raumer, Geh. Rath Beuth, Major von Willifen, Stast« 
rath Hufeland. Der Prinz ſprach nad Tiſche abgefondet 
mit mir über den traurigen Zuſtand unfrer Politik mb 
Diplomatil. Es jei eine Schmad für Preußen, daß Hat 
feldt fo lange preußifcher Gefandter in Wien gemefen; nit 
viel beffer fei es freilih, daß Werther unfer Gejandter in 
Paris jei, das fei ein trauriges Subjeft! Was in alla 
Beitungen täglich zu lejen geweien, daß Köln befeſtigt 
werde, habe er nicht gewußt, und es von Trier geglaubt 
Der Prinz lobt den Grafen Bernitorff wegen feiner Recht⸗ 
lichkeit, beklagt aber feine Schwäche, fein Hinzögern, feines 
Mangel an Einfluß und Anfehen. Der Prinz erzählt mir, ald 
Graf Slanwilliam vor einigen Jahren hier wegen unbeiher- 
denen Betragens eine Büchtigung von einigen Artillerites 
erhalten, habe er zu feinem nächſten Ball ihn, den Prinzen, 
nicht eingeladen, gleihfam um ihn als den Chef der Ir 
tilerie für jenen Vorgang zu beftrafen! Der Prinz be 
Elagte fich über dieſe beleidigende Unart bei Graf Ber 
ftorff, der darüber fehr erzürmt war, aber doch eine amb 
lihe Rüge deshalb zu machen fi nicht getrauen wolle 
Ueber unfre Gefandten, ihre Geringheit, ihre Untaugli 
feit, über den trägen Geichäftsgang u. ſ. mw. hatte be 
Prinz volllommene Einfiht. — Der Freiherr von Wal 
zahn, früher Gefchäftsträger in Wien, ift beftimmt zus 
Gejhäftsträger nah Turin auserfehen. — Ueber den Ge 
fandten von Mulzahn in Wien, den man früher wegen 
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x Gaben lobte, ſinkt jet die Meinung ganz; feine 
eihen find durchaus armfelig in breiter Geiſtloſigkeit. 
Vorgeftern bei Graf Bernftorff; bannöverifch=braun: 
eigiihe Streitſache; Fürſt Metternich vol Bitterkeit 
n Graf Münfter, den er der leidenfchaftlichiten Gehäſ⸗ 
it beſchuldigt. — Borgeftern war öffentlihe Sigung 
Mlademie der Wiffenfchaften zur Feier des Jahrestage 
drich’3 des Großen; der Minifter von Humboldt und 
Altronom Herr Ente lafen; Schleiermadher bielt die 
eitungsrede. Gegen die fonftige Uebung hatten auch 
Prinzen ſich eingefunden. — Vorgeſtern Abend war 
große Kour bei Hof; der König war heiter und freund: 
über die Prinzen aber wird ſehr geklagt, fie feien 
T Wilfür und Laune, nah Umftänden ganz grob; 
die Kronprinzeflin wird bejchuldigt, den Verhältniſſen 
! immer die gebührende Rüdjiht zu widmen, und 
de Bernadläfligung auszuüben, die zur wahren Härte 
. „Die Bringen wollen uns ruſſiſch gewöhnen, fagt 
pornehmer Offizier, fie wollen einige Günftlinge aus: 
nen, dieje mit Ehren und Annehmlichkeiten überjchüt: 
wir Andern aber follen insgefammt Sklaven fein, ohne 
tihied, big ung vielleiht auch einmal ein Blick der 
ft zufällt! Nehmt euch in Acht, liebe Herren, das 
ı nicht gehen!” — Bor einigen Tagen Abends beim 
ifter von Humboldt. Seine Gunft am Hofe ift noch 
er unfruchtbar. Man arbeitet ihm und feinem Bruder 
e der Hand ſehr entgegen. Auch der General von 
leben äußert wiederholt mit Mißfallen, beide Brüder 
doch gar zu ſehr Freidenker, und Alexander's Vor: 
gen würden jogar ſchädlich, meil fie der Religions: 
ieferung widerſprächen. Lebteres ift wahrjcheinlid) eine 
jerung des Königs. — Herr Kammerherr von Room, 
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dem der Geh. Rath Schulze, um durch ihn bei dem Krer 
prinzen zu wirken, das neufte Buch des Prof. Gas a 
lefen gegeben bat, ift im Gegentbeil böchft unmilig Ike 
diefe Schrift geworden, jagt, ſolchen Menſchen koͤnne ma 
faum dulden, geſchweige befördern, die Schrift fa my 
unmoraliih, weil fie einen folden Mann wie Herm ws 
Savigny angreife u. ſ. w. Und Herr Geh. Rath Edak 
erzählt dies auch richtig Herrn Prof. Gans miete! Mi 
Unſre Ultra’3 freuen fich erfchredlich über das Toryaik 
fterium, das in England gebildet wird. Die Schwantuge 
in diefer Hinficht dauern aber lange an, die Sade ſce 
auch ihre Schwierigkeiten zu haben. — Heute Wittag 
Herrn Beer im Thiergarten, wo Graf Alopeus, 
Reventlow, Fürft Carolath, Herr von Stägemann u.\R 
im Ganzen über 50 Berjonen. — Herr von Holta la 
neulich bei ung Szenen aus Goethes Fauſt mit größte 
Beifall; die Fürftinnen Püdler, Carolath und Hurt 
waren zugegen, und fehr entzüdt, Morig und 
Robert und ihre Frauen ebenfalls. — Man erzäflt de 
beftigften Weußerungen, welche auf dem Provinziallantig 
zu Poſen vorgefommen fein jollen, ein Pole unter ande 
bat gejagt, beißt es, eher würde es bei ihnen nicht 
iverden, bis nicht jedem Deutſchen dort das letzte Ha 
ausgeriffen worden! — Geftern jtand ein großer All 
im Conftitutionnel über Couſin's Verhaftung in 2er 
e3 wird jegt beſtimmt erflärt, Herr Franchet habe vi ie 
Metternich die Verhaftung Coufin’3 bewirkt, und die ir 
Bifche Polizei habe der öfterreichifhen, auf diplomatiſhe 
Wege gefchehenen Infinuation Folge geleiftet. So forma ir 
denn nachher Schuckmann und Kampg mit einigem RI 
Herrn Coufin ihr Ehrenwort geben, die franzörifce Balf 
babe bier nicht3 gegen ihn veranlaßt. Aber die Ehre ii 





















17 


-eubifhen Verwaltung gewinnt dabei nichts, fie erfcheint 
tch in diefen niedrigen Gebieten nicht einmal in eriter 
mie! Auch ift Hegel in jenem Artikel fehr gelobt, fein 
Les Betragen erwähnt und Couſin's Zueignung an ihn 
kögetbeilt. — Herr Alexander von Humboldt mar beute 
Wttag bei Beer's ebenfalls, und lobte das Haus, und 
Pänte, er jei dort ſehr gern, lieber als bei Hofe. — Kleine 
chrift von Friedrich Buchholz über die Schladt von Ra: 
zino und ihre Folgen. — Herr Cauchois-Lemaire in 
mris it wegen ſeines gevrudten Briefe® an den Herzog 
rw Orleans, wodurch er diejen gleichfam auffordert, fi 
ze Stone zu bemädtigen, zu 15 Monat Gefängniß und 
mer bedeutenden Gelditrafe verurtbeilt. 


Den 27. Januar 1828. 


Herr von Werther bat berichtet, der Graf de la Feron: 
und babe fi ihm auf das freundſchaftlichſte geäußert, 
ad ihm das offenberzigite Bertrauen zugefagt. Unfer Kö: 
g bat auf den Bericht eigenhändig mit Bleiftift gefchrie- 
u: „Connaissant le Cte de la Feronnays, il serait à 
Popos que Werther lui dise quelques mots de ma part, 
ii exprimant mon interet, ainsi que la confiance que 
& personne m'inspire. F. G.“ Werther jchreibt auch, 
e yeronnays babe ihm gejagt, Bernftorff werde ihn ge: 
riß beflagen wegen des angetretenen Minifteriums, und 
em würde er fogleich, wenn er dürfte, wieder ausſcheiden. 
- Der Graf Dudley bat fih gegen Herrn von Bülow 
eftig beklagt, daß in Konftantinopel Herr von Miltig und 
Liſſabon Herr von Royer eine ganz andre Sprade ge: 
ihrt, oder wenigftens anders gehandelt, als die Mittbei: 
ngen des preußiihen Kabinet3 hätten erwarten laſſen. 
diatter aus der preuß. Geſchichte. V. 2 


Der König hat unter den Bericht des Herrn von Bülom 
eigenhändig geichrieben: „Le Cte Bernstorff aura & me 
faire connaitre sa manitre de juger sur les imputations 
faites & ces deux ministres.” Bernftorff bat Bericht er 
ftattet, die Beichuldigungen wären unerwiefen und böchk 
unwahriheinlid. Mir fagt er, Herr von Miltig ſei alles 
dings ein Intrigant, und habe es durchaus mit Deſterreiqh 
gehalten, und fih mit Herrn von Dttenfels vielleicht wur 
zum Scheine entzweit, denn der Fürſt von Metternich, iw 
dem er über jenen klage, wolle ihn doch nicht fallen laſſen; 
Miltig fei ein ausgezeichnetes Talent, es gebe keine befiern 
Berichte, als die feinen, doch verdiene fein Karakter kein 
Butrauen, als öfterreihifcher Offizier jel er wegen Kaſſen⸗ 
veruntreuung kaſſirt, ala franzöfifcher Soldat mit ermiedris 
gender Strafe belegt worden, als Liebhaber der Fürſtin 
von Thurn und Tarid babe er fi auch ſchlecht aufge⸗ 
führt. Die gegenwärtigen Anichuldigungen möchten aber 
gleihmohl nicht Srund haben. — Der Fürft von Wittgen⸗ 
ftein fagt zu jemand, der fi über die Prinzen bellagt: 
„Machen Sie’3 wie ih; die jungen Herren thun, ala ob | 
ich gar nicht da wäre, ich mache es ebenfo gegen fie; fe 
exiſtiren für mi gar nicht, und das hab’ ich ihnen felbk 
gefagt, ja der Kronprinz hat's fchriftlid von mir, daß if 
ihn gar nichts beachte, ich diene feinem Vater, und went 
der einmal, was Gott lang verhüten wolle, die Augen z# 
macht, geh ich gleich fort.” — Herr Geh. Rath Genie 
wollte eine Monatsfchrift herausgeben für bürgerliches Le 
ben, Gewerbſachen, Anftalten u. |. w., und darin eine gam 
minifterielle Richtung befolgen, die Regierung rechtfertigen 
u. ſ. w. Der Herr Minilter von Schudmann fagt ihm 
aber, dergleichen fei befler zu unterlaffen; was folde 
Deffentlichkeit fole? er baffe die Deffentlichkeit! Freilich 
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8 ift ja Herr von Schudmann, der fo Sprit! Er fühlt, 
daß die Deffentlichfeit an ihm nur Blößen und Lumpen zu 
belmchten findet. — Die Wittwe des Mufikers von Weber 
hat beffen „Oberon“ lange der Königlichen Bühne ange: 
boten, dann der Königftädtifchen verkauft. Diefer mird 
berauf verboten, die Oper zu geben, weil fie nicht in das 
Fach jener Bühne gehöre. Der Wittwe von Weber läßt 
Fer Wittgenftein als Hausminifter Schreiben, fie folle die 
Dper nur einjenden, man ftünde ihr für jeven Schaden, 
den ihe der Bruch des Kontrakts mit der Königftädtifchen . 
Bühne bringen möchte. Die Bartitur ift darauf fchon ein- 
getroffen. Außer dem üblen Beifpiel von Unredlichkeit 
tdelt man an diefem Verfahren noch die Unklugbeit; 
riften meinen, die Sache könne bis 30,000 Rthlr. koſten. 
— Die Fürftin von Hatfeldt jagt grabezu, bei uns feien 
jwar die Regierungskaſſen noch ziemlich gefüllt, aber die 
Bentel der Unterthanen um fo leerer, die Laft, die auf dem 
dolle liege, ſei unerſchwinglich, auch könne diefe Anftren- 
gung nicht lange dauern; in der Provinz wiſſe man das 
anders, als bier; in Schleſien fürchte man jeden Augen— 
bit Unruhen. — Herr von Schön, der hier überall feine 
möihließliche Vorliebe für Preußen (die Provinz) geltend 
mt, wird vielfah in Anſpruch genommen wegen der 
Rertbeilung der Gelder, die der König der Provinz ge: 
ſchenkt hat; es fol dabei mit Willfür und Unverftand ver- 
fahren worden fein, fo daß das Ganze faſt zwecklos aus: 
gefallen if. Eine Familie unter andern, die 30,000 Rthlr. 
bekommen, ſoll fogleich aufgepadt haben und nad Paris 
Abgereift fein, um dort ein angenehmes Leben zu führen. 
— Der Infant von Spanien, Herzog von Lucca, ift wieder 
bier angelommen. In der Zeitung ftand er nur als 
„Durchlaucht“, die bourboniihen Gefandten haben dies 
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angeregt, ihm gebührt „Königliche Hoheit”. — In Frank 
reich finden viele Heritelungen Statt, bejonders von Ge— 
lehrten in ihre Aemter oder Penfionen, die ihnen entzogen 
worden waren. — Bei Graf Bernftorff gewefen. — Her 
Graf von Trauttmansdorff bei mir, Fürft von Garolath, 
Achim von Arnim ꝛc. — Lord Dudley fagte von Herm 
von Miltig, er jei türkiſcher als die Türken felbit; gegen 
Herrn von Royer wird gejagt, er diene der Parthei ber 
Ultra’3, reize gegen die gejegliche Ordnung auf, beforge 
Briefe der verwittweten Königin an Don Miguel, table 
beftig den Vertrag der drei Mächte und feine Folgen, ja 
das Werkzeug aller möglihen Ränke u. |. w. Die Be 
forgung der Briefe gefteht er ein, das andre wird wohl 
auch wahr fein! „Man will aud dergleihen Anflagen 
nicht bören, natürlid, fie gehen gegen die Ultra’s, aber 
bejchuldigte man die Gejandten auch noch fo leiſe des 
Liberalismus, o wie jchnell würde man fie zürmend abbe= 
rufen!” 


Den 30. Januar 1828. 


Bon der Fürftin von B. wird gejagt, fie würde bo 
baft fein, wenn fie nicht zu dumm dazu wäre. „Sie 
wirklich mehr als eine Ganz, fie ift eine Kuh.” — Dr 
Gräfin 8, wird ganz ohne Hehl geihimpft, man nennt fe 
ein „Luder; von Frau von F. erzählt man Skandal übe 
Skandal, daß ihr der franzöſiſche Gefandtfchaftsfekretai 
Herr Billecocq einen Korb gegeben, fich über ihre Neigung 
zu ibm Tuftig made u. ſ. w. Ich kann dergleichen böſes 
Gerede nicht unerwähnt laffen, es bezeichnet den Zuſtaund 
unſrer großen Welt, in der wirklich nichts andres vor: 
fommt, als Haß, Neid, Bosheit und Lälterung; von Fein⸗ 
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keit, Lebensart, Bildung und Wohlwollen findet fich auch 
gar nichts. Sie duldet ſchlechterdings nur Nichtigkeit oder 
Frechheit, und felbft Leute, die Beſſeres haben und zeigen 
Iinnten, zeigen dort nur das, was fie von jenen Eigen: 
ſchaften haben, denn diefe allein herrſchen. Unfre großen 
Salons find ein wahrer Greuel, immer derjelbe Hauf des 
gmeinften, ekelhafteſten Gejchmeißes! — Vorgeſtern war . 
ver König unmwohl; eine ftarte Badengefchwulft erforderte 
die Anlegung von Blutigeln, dag Blut war fehr did und 
ſchwarz, der König befam eine Art Ohnmacht. Man war 
eine Zeitlang jehr beforgt, und Perfonen, die dem Kron- 
prinzen anhängen, nahmen die Sache gleich ungemein ernit. 
Geſtern erfolgte aber ſchon entfchiedene Beflerung, und der 
Knig wollte Schon wieder ausfahren. In den Vergnügun: 
gen durfte keine Unterbredhung ftattfinden. — Das eng: 
liſhe Minifterium ift noch nicht genau befannt; indeß 
ſteuen fih unfre Ultra's des Herzogs von Wellington als 
; Ähres Mannes. ES fcheint, Lord Dudley wird das De: 
partement der auswärtigen Angelegenheiten behalten. — 
Herr Geh. Rath Schöll äußert hier fchmerzlich feinen Kum- 
mer über Herrn von Villele's Abtreten. Für Villtle hat 
ah Dr. Lindner einen Aufſatz in den allgemeinen poli: 
tiſchen Annalen gejchrieben, der Auffag ift ſchwach, aber 
ſelbſtſtändig. — Der König von Frankreich hat auf Antrag 
leines Minifteriums eine Unterfuhungstommiifion gegen die 
Jefniten angeordnet. — Unſre Staatszeitung ift ein Abend- 
blatt geworden; ihr Abſatz ift äußerſt gering, doch mil 
tan fie aufrecht erhalten. Es ijt fogar wieder an Herrn 
Leg. Rath Delsner in Paris gedacht worden, daß er fie 
redigiren und fie zu Ehren und Leſern bringen follte — 
Geftern Ball bei Fürft Carolath; der Herzog von Lucca 
war dort und tanzte fleißig; er gefiel ganz gut, und man 


Srage, Der Die drei Ware und das Wraign 

rino mit größter Bitterkeit durchuimmt. — 
Staatsrath von Stägemann beſucht; Rahel in 
Theater. — Den Fürften Ludwig von Golı 
biefer Tage bier angelommen, geiprochen. - 
von Bernftorff ift ſehr zufrieden bei Betra 
was unter feiner Leitung in ben legten Zeite 
ſche Politik geleiftet; er meint, wir hätten in 
ziehung ein Uebergewicht, wie Konſequenz, 
und Ordnung in den Welthändeln fo leicht 
geben; Defterreih fucht und zu gewinnen, R 
halten, Srankreih und England geben uns 
tung, Baden fucht unfern Schuß, Hannover 
telung. „Es ließe fich zu diefer ſchmeichelhafte 
aber leicht ein Gegenbild entwerfen: Rußle 
als von ihm abhängig an, Defterreih iſt & 
wir ihm nur noch theilweiſe angehören; F 
England find mit unfrer Nulität zufrieden, | 
zwiſchen Ultra's und Liberalen dahin; die Ni 
ten una ben Rhein geſchloſſen, Köthen trogt 
Elbe, Heſſenkaſſel höhnt unſer Anfehen, Bat 
nover, bie und allerdings geſucht, verweifen 
theils auf Oeſterreich; unfere Gefandten find ! 
die es in Europa giebt!” 
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Den 2. Februar 1828. 


Im Hamburger Korreipondenten ſteht die Angeige vom 
ode der verwittweten Hofrätbin Charlotte Keſtner geb. 
uf; ſie ſtarb zu Hannover am 16. Januar im 76. Lebeng- 
bee. Bon 12 Kindern binterläßt fie 9 am Leben. Sie 
w befannt als eines der Vorbilder für Werther’s Lotte, 
d wurde als ſolche häufig aufgefucht. Der junge Seru- 
em fol fih um ihretwillen erjchoflen haben. — Bor: 
Rern auf dem Ball bei Prinz Auguft; der König war 
Öt da, font aber die ganze Königlide Familie. Viel 
it dem Feldmarſchall Grafen von Gneijenau geſprochen; 
it beiden Humboldt's, mit der Hofmarichallin Gräfin von 
Böden u. |. w. Die Leute hatten wieder viel an dem 
fen auszufeßen, doch war fonft der Ball recht hübſch. — 
eſtern Vormittag um 12 Uhr war ein Tanzfrühſtück auf 
m Balais beim Könige, dem Anfcheine nah um des 
erzogs von Lucca willen, nah Einiger Meinung aber 
ten ber Frau von Blücher (Helmina), für die der König 
ttwährend große Vorliebe baben fol. E3 waren nur 
Berft wenige Perfonen eingeladen, die vornehmften und 
Knften Fräulein zum Theil weggelaflen; die Fürftin von 
wolathb, die Gräfinnen Gneifenau und Hapfeldt, von 
emden die Fräuleins von Reden (wegen Des Herzogs 
a Cumberland wird immer die hannöverſche Gelandtichaft 
geladen) und einige andre nebit Frau von Blücher 
wen außer dem Hofe felbjt die bemerkenswertheſten Da: 
x — Man Sagt, Herr Geh. Leg. Rath Bunjen werde 
13 bier bleiben und an Herrn Geh. Raths Schmedding 
le als vortragender Rath in das Kultusminijterium 
treten. — Beim neulihen Polonaifen-Bal am Hof hat 

Kronprinz die Fürftin von Carolath auffallend vernach⸗ 
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läffigt, auch die Kronprinzeffin mit ihr, die doch übe eu 
Stunde an ihrer Seite ftand, gar nicht geſprochen; mu 
Prinz Karl, dem es der König gejagt zu haben fchien, ſer 
derte fie fpät zu einem Tanz auf. SHierüber aufgerekt 
ließ die Fürftin zum nächiten Ball beim Kronprinzen je 
abfagen, zeigte fih aber denjelben Abend, damit man ſe 
nicht für Trank bielte, im Schaufpie. Da jie aud ums 
drüdlich gegen viele Berfonen geäußert, wie die Sade ge 
meint jei, jo ift darüber ein großer Lärm am Hofe, da 
Kronprinz jei beleidigt, heißt es, man müſſe bdergleide 
nicht dulden u. |. w. — Die Times loben ungemein ie 
von preußiicher Seite bekannt gemachte Inſtruktion fir 
Herrn von Miltig in der griechiſch-türkiſchen Sache; vi 
Depeſche jei gediegen, aufrichtig, grade zum Ziel wire 
— Geftern Vormittag mit der Fürftin von Hatzfeldt a 
Thiergarten ſpazieren gegangen; fie hatte Briefe von Wetter 
nich erhalten und- erzählte mir von ihm. Sie tadelte W 
Kaiſerin von Defterreich, welche die Generalin von Teiter 
born nicht hatte fehen wollen: „Der badiſchen Geſandü 
tonnte jie das anthun, bei der ruſſiſchen Botichafterin abe 
mußte fie ſich fügen, Frau von Tatitfcheff hatte lange Zi 
unverbeirathet al Maitreffe mit ihrem nachmaligen Ro 
öffentlih in Wien gelebt, der Frau von Tettenborn be 
gegen Tann man doch außer ihrer Scheidung von ihm 
erſten Manne nicht das geringfte Ueble nachſagen!“ — 
Geftern Abend bei Herrn von Stägemann, wo ber Hm 
Dberpräfident von Schön, Herr General von Jaski, Hm 
Major von Bülow u. m. A. Herr von Schön hat em 
wahre Preußenfuht, und der Verherrlichung von Könige | 
berg und Danzig geht gleihmäßig die Herabjegung Be: 
ins zur Seite. Gr treibt diefe Weberladung meiter, al 
er fie wirklich meint, das leuchtete mir durch. Webrigend 


Bat er Geift und mandherlei Einjiht genug. — Kleine 
GScrift von Herrn Prof. Friedrid von Raumer über die 
Prenßiſche Städteordnung und den Unterfchied der Freiheit 
We Frankreich und Preußen; er will Frankreich gegen uns 
Werobiegen, findet aber damit nicht vielen Beifall. Herr 
General von Jaski äußerte darüber geftern ganz unbe: 
Fangen, wir wollten nicht gering achten, was wir haben, 
Hein wir müßten befennen, daß Frankreich doch ganz 
amdre, feitere und größere Grundlagen guter Verfaſſung 
Babe, wenn es in der Ausführung auch noch fo ſehr fehle. 


Den 4. Februar 1828. 


Gerüchte, daß der König von England im Sterben 

Uege. — Herr Geh. Rath Bunfen genießt die vollftändigfte 
Vuuſt des Hofes; er ift beim Könige beftens angejchrieben, 
. wu eben fo beim Kronprinzen; er wohnt den Verſamm⸗ 
- Iaangen der Frommen fleißigſt bei, befonders den Vorträgen 
:. Goßner’3, die zum Theil auf dem Schloffe bei Prinzeffin 
E Mühelm Statt haben; dort cricheint auch die Frau Gräfin 
VOR Dernath, Schweiter und Schwiegermutter des Grafen 
 Weraftorff, und zerfließt bei jevem Anlaß in Thränen; der 
| Graf von Gröben beſchwört feine Schweiter, die 
Goſmarſchallin Gräfin von Gröben, beinahe fußfällig diefen 
 Berfammlungen beizumohnen, fie thut ihm diefen Gefallen 
Sfters, aber ohne alle Scheinjamleit, jie nimmt die Sache 
Belrfen hin. — Geſtern Abend war beim Könige auf dem 
Dalais kleines Schauſpiel, franzöſiſches und deutſches, zu: 
ein Ballet. Die Eingeladenen waren lauter ſolche, 

Die zu dem Tanzfrühſtück am 1. nicht geladen worden 
Waren. — Geſtern Abend bei uns die Fürſtinnen Pückler 
u Garolath, Fanny Casper und Fräulein Empid; Graf 


+ 


Se" 


YET 


für Lieferungen der Provinz an die Ruffen, 

dation der Staat gemacht, und den Ertrag 

meinen Zwede verwandt hatte; bie zweiten, r 
men find ausdrüdli als bloßes Darlehn g 
von Schön will heute mwegreifen. — Die 

von Golg wird wegen ihrer gemeinen, pöb 
führung hart gefolten. Sie will ftets bi 
Dame fein, und hat die Manieren eines 

Auch auf gute Sitten will fie jegt manchn 
ſcheinen, aber man lacht ihr in's Gefiht; „D 
das Luder doch nicht kommen“, fagt ein Offizü 
H..fohn, den fie mit Graf Arnim hat, die 
im Regiment.” So lange Frau von * und 
mehr leben, bleiben die alten Skandale imn 
Der Trog der Fürftin von Carolath gegen 
hat den Erfolg gehabt, daß die Prinzen fi 

den Dienftagen der Fürftin, wo auch getanzt 
det haben, mit freundſchaftlicher Beſchwerde, d 
nit geladen worden, fie wollen morgen bt 
auch der Kronprinz will fommen, wie er zum 
freien Stüden gejagt. — An unfrem Hofe wi 
entſchiedener, den Rang nicht durch die Geb 
onen, fondern einzig durch ihr Dienftverhältn 
au laſſen: dies iſt ruffiihe Art, und deitven 


Harz macht die Bemerkung, daß unter den am Hofe vor- 
wogenm und ausgezeichneten Perſonen eine ganze Anzahl 
find, 3 B. Ancilon, Nagler (zwar jet ge: 
heit) und Bunfen, dab die nichtadlichen Offiziere, 3. ®. 
ber Sauptmann Molitre, in der großen Welt volllommen 
R Daufichen und behandelt werden, als gehörten fie zu dem 
Üteften Adel de3 Landes. „Diez ift vollfommen wahr; 
“ber dieſe Fälle find immer nur Ausnahmen, und die Aus: 
‚Mabrzren felbft erkennen die Negel an.” — Der General 
J eminot iſt von Toulon, wo er angekommen war, gleich 
‚Micer fortgefhidt worden nah Korfu; man will ihn 
RL in Paris haben, wo er dem Dauphin zu viel gilt. 
. — Der Kaifer Nikolas fol endlich zum Heere an den 
th abgereiit jein. 
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Den 6. Februar 1828. 


Geitern Bau bei der Fürftin von Carolath. Die Prin⸗ 
Ben find wirklich, mit Ausnahme des Kronprinzen, der ſich 
Re böflichft entſchuldigen ließ, alle gefommen, und haben 
ungemein artig betragen; der Prinz Karl, Prinz 
Peer, Herzog von Lucca, Herzog von Cumberland, Her: 
£.Wg Karl, Erbgroßherzog Paul, Prinz von Hefjen-Homburg, 
von Braunfchweig u. A. m. Mit dem Feldmarſchall 
Safen von Gneifenau viel über die griechiſch-türkiſche 
Sache geiprodhen. Er meint, Frankreich und Gngland 
Särden fih von dem Londoner Vertrag losmachen. Mit 
Rem Brinzen von Heffen- Homburg und mit Graf Trautts 
Mansdorff lange Unterbaltungen gehabt. Gräfin Golg 
Tepe zuvorkommend, gleihfam als wüßte fie, mas auf dem 
Sorigen Blatte fteht, und wollte es unwahr maden! Aber 
Beute wieder erzählte man von ihren anmaßlichen Gemeins 
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beiten und beleidigenden Schimpfreden. — Die Eröifuums 
rede des großbritannifhen Parlament3 wird fehr matt @ 
funden; die Aeußerungen über das Ereigniß von Ravarss 
machen einen ſchlechten Eindrud. — In Frankreich fpama 
fih die Partheiregungen wieder heftig; die Liberalen ſcha 
und wie es fcheint mit Necht, die Villele'ſchen Einfäk 
als fortherrihende an, fie rüften fi) argmöhniid zus 
äußerften Kampf. — Der Oberpräfident in Bofen, {er 
von Baumann, meldet in einem eigenen Berichte hide, 
daß im Königreich Polen eine ungewöhnlich ſtarke Ar 
tirung Statt findet. — In Schlefien giebt es auf da 
ProvinzialeLandtage harte Reden; man meint, der Kin 
könne dergleichen Teicht müde werden. — Die twürtemie 
giſchen Stände find verfammelt, die badifchen berufen, I 
baierifche Landtag geht feinen ruhigen Gang. — Abel 
bei Herrn Geh. Staatsrath von Stägemann. Geſpeih 
über Herrn von Schön; er lebt ganz in einer angenomme 
nen Manier, die ihn ſchon beberrfcht und vereinfeitigt, 8 
Kurzem wird wenig mehr an ihm fein. — Es werden ſchei 
einige Stimmen laut, die denn doch Herrn von Humbelt 
Borlefungen herabjegen möchten; im Ganzen aber it da 
Enthufiasmus für ihn ungeheuer, und zwar durd di 
Klaſſen, bei den Gelehrten, am Hofe, beim Militair; W 
Damen find ganz außerordentlich für ihn eingenomm 
— Der Fürft Ludwig von Solms-Lich bei mir. de 
gleihen Herr General von Pfuel, der von Magbeium 
kommt; er ift fehr auf Begebenheiten geſpitzt, die er fcerf 
filhtig vorauserblidt und kombinirt. „Bei einer entfie 
denen Birtuofität im Realen, bei großem bejonnenen de 
ftande, ift er dod immer ein Idealiſt und ein Phant, 
und daß er fo Widerftreitendes vereint, giebt ihm fo groß 
Reiz als Menſch.“ — Herr Graf von Brühl mil far 
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ler zum Schweigen bringen, er bejtürmt den Bolizei- 
üfter mit Beſchwerden und Gejuhen. Schon bat Herr 
‚ Schudmann den Benforen anbefohlen, aud in bloß 
rariſchen Blättern nichts mehr über die Sade des 
beron” zum Drud zu erlauben. Im biefigen Konver: 
ondblatte ftand kürzlich ein kurzer Aufſatz „Oberon und 
Windmüller“, bei Gelegenheit der Kabinet3ordre, durch 
che Oberon zur Opera seria und folglih dem König: 
en Theater angehörig erklärt worden, auf die befannte 
dote von dem Müller bei Sanzfouci anfpielend; das 
tt war Schon gebrudt, da kam der Oberbofmeilter Herr 
ı Schilden eiligit zum Verleger Herrn Schlefinger, und 
‚ihn, wenigſtens dem Könige das Blatt nicht mit den 
igen zu jchiden, und fo blieb e3 wirklich aus dem 
mplar, welches der König von diefer Leitichrift zu 
pfangen pflegt, heraus. — Herrn Alerander von Hum- 
dt gefprochen. 


Den 13. Yebruar 1828. 


Mit Herrn Minijter von Humboldt ausführlih über 
aternich geiprochen, den er als einen ſchwachen, infonfe: 
mten Minifter daritellt, der, jo wie ihn das Glück einen 
genblic verläßt, in größter Verlegenheit fei, der gar Feine 
fisten habe, alles perfönlich nehme, gegen ſchwache Gegner 
I gar nichts ausgerichtet babe, falſch und binterliftig fei, 
b am Ende mit Schanden beftehe. Es fei ihm gelungen, 
e Beitlang den Kaiſer Alerander zu bethören, das fei auch 
es; in Deutichland und Italien babe er immer nur den 
wenblict beichwichtigt, aber nirgend etwas Wejentliches 
worgebracht. Durch perlönlide Manier babe er aud 
tdCaſtlereagh und Fürst Hapfeldt eingefangen, nun dad 
auch nichts Großes geweſen! — Herr Graf von Bern: 
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ftorff ift mit Metternich auch nicht jehr zufrieden, nennt 
ihn aber gegen mich geiftreih, genial in mander Auffdf: 
fung des Augenblids, und taktvoll in den meiften Geſchtf⸗ 
ten, die er fih die Mühe nimmt genauer anzuſehen. — 
Beim Könige wieder Vormittagsball; Abends Ball beim 
Kronprinzen; großer Ball beim Herzog Karl von Medien 
burg. — Der legte Subfkriptionsball im Schaufpielhaufe 
war von beinahe 1000 Perſonen befucht, und ſehr glänzend. 
Der König hatte gewünfht, daß man zahlreich Tommen 
möchte, und ein eignes Verbot war ergangen, die junger 
Offiziere follten fich Teine Ungebühr erlauben, benn am 
Sonnabend vorher waren Frauenzimmer nad der Entfer 
nung des Hof3 mit Hüten geworfen worden, wobei Prim 
Karl der Unftifter geweſen fein fol. Auch blieb diesmal 
der Hof nah dem Abendeflen noch eine Weile dort, w 
den allgemeinen Aufbruch, zu dem fonft fein Weggehen bed 
Beihen gab, zu verhüten. — Der Herr Graf Raczinslt 
erflärt das Bild von Raphael, welches der König in Rom 
gekauft und Herr Geh. Rath Bunſen bieher gebracht hal, 
für das nicht ächte, denn das wahre Bild jei von einem 
Engländer erftanden worden, und jet in England. Dice 
Behauptungen find bis an den König gelangt, der darüber 
fehr ungehalten ift. — Der Fürft Alerander Ypfilanti # 
in Wien an der Wafferfucht geftorben. Bet diefer Gelegew 
beit wird ſtark gegen Defterreih losgezogen; man fo, 
diefen Tod könne man nur feiner harten und widerreie 
lichen Politik beimeflen, die lange Gefangenfchaft heit 
den Armen getödtet, man wiffe ſchon, wie man in Dee 
veih im Kerker gehalten werde. — Der Bürgermeiler 
Stande in Magdeburg fol bei den dortigen Provinzieb 
ftänden einen Ariftofraten, der die Herftellung ehmaliget 
Verhältniffe wünfchte, derb zurechtgewieſen, und ihm erflän 
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ben, fo dumm fei jegt niemand, um Leibeigenichaft auch 
ster milderen Namen nicht gleich wiederzuerkennen, und 
feig niemand, um fie ferner zu ertragen. — Der Kron⸗ 
Nez ift wiederholt erinnert worden, die Hieberverfegung 
B Seren Prof. Steffens zu bewirken; er bat davon mit 
wen von Altenftein wirklich geſprochen, aber nicht nach⸗ 
Bi genug. Herr Alerander von Humboldt fpricht 
a Steffens mit Geringſchätzung und Herr Geh. Rath 
geillon Lobt ihn auch nicht; auf beider Urtbeil hört der 
wnprinz. — Der König hatte früher den Vorſatz aus⸗ 
Brädt, der Fürſtin von Liegnig feinen Schmud zu geben, 

teung bisher bloß eine fchöne Perlenſchnur. Man fieht 

als ein Steigen ihres Einfluffes an, daß der König neu- 
B angefangen ihr auch Edelfteine zu ſchenken. Man ers 
Bit, fie ſei guter Hoffnung, allein es finden große Zweifel 
gegen Statt. — Der Kammergerichtsrath von Voß, Sohn 
B verftorbenen Minifters, ift in die Umgebung des Kron⸗ 
Enzen gezogen worden, um bei demfelben Vortrag zu 
Ben. Er ift ein Erzariftolrat, ein Hallerianer überdies, 
D man erwartet nichts Griprießliches von feiner Wirk: 
met. „Voß und Rochow, par nobile fratrum!” — 
BE bei der Fürftin von Carolath; alle Prinzen dort, auch 
x eben angelommene Prinz Guſtav von Medlenburg- 
üwerin, der junge Fürſt Kantakuzeno, den fein Vater 
uber gebradht u. j. w. — Der Herzog von Lucca, den 
B Bolt bier Ludau nennt, unterhält fih prächtig; auch 
Mt er jehr, er ift hübſch und lebhaft. Mit dem Reiten, 
wer fo fehr fcheute, geht es auch. — In Frankreich 
jeint der Eonftitutionelle Geift auch in der Regierung 
) fiegen. Das Umlaufichreiben des neuen Minifters 
atiomeénil gefällt fehr, noch mehr die Thronrede bei Er- 
Frung ber Kammern. — Abendgejellihaft bei Heren von 
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Stägemann, wo Graf und Gräfin Golg, Fürftin Hatzfeldt, 
die Fürftinnen Pücler und Garolath, Frau von Wißmann 
u. ſ. w. — Große Duadrille, die bei Hof Statt finden fol, 
etwa 180 Perfonen; die Kronprinzeſſin bat die Fürſtin 
Sarolath einladen Lafjen mit dabei zu fein. Unter den 
Theilnebmern befindet fi neben den Prinzen und Prie 
zeffinnen und allen vornehmften Adlichen der Rittmeiſter 
Moliere als einziger Bürgerlider; man nennt ihn wegen 
folder Begünftigung fcherzweife den Hofbürgerlichen. — 
Herr Major von Willifen bei uns. 


Den 18. Februar 1828. 


Der Graf Bernitorff jagt mir, indem er mich wegen 
meiner Arbeiten böchlich belobt: „Sie thbun mir wahrlid 
ein Großes!” Damit ift aber denn auch alles abgethan. 
Er ift einmal nicht vorfchreitend, jondern läßt nur eher 
die Dinge fo geſchehen. „Seine Kraft beſteht in der De 
fenfive‘‘, jagt Geh. Rath Eihhorn von ihm. — Gerädt, 
der Herzog von Braunschweig jei in Wien katholiſch ge 
worden; eine Jichere Nachricht iſt darüber noch nicht bier 
angefommen. — Der Herzog von Lucca macht jehr ange 
legentlih der Fürltin von Liegnig den Hof. — Am 16 
war Probe der Duadrille, worauf der König einen Früh 
tüdsball gab. Die Quadrille fegte die ganze Hofwelt ia 
Bewegung, die wenigiten Theilnehmer hatten das Gelb Kt 
den Auslagen, alle vornehmen Damen fuhren in der Stall 
herum und borgten Schmud zujammen, mancher med 
man nichts anvertrauen. — Geltern am 17. wurde We | 
Duadrille aufgeführt, das SHoflager Kaiſer Otto's I 
Großen zu Quedlinburg nach der Vermählung feines Eck 
nes Dtto mit der byzantinischen Prinzeffin Theophanit 
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m Konzertſaale des Schaufpielhaufes war die Feſtlichkeit 
wsanftaltet, gegen 700 Berfonen waren eingeladen. Das 
Banze war reich und ſchön. Allein wie ſich unſre vor: 
ubme Welt immer im SKriegszujtande Aller gegen Alle 
findet, und immer Rangitreitigkeiten vorfallen, jo gab es 
mb diesmal Berdruß und Bänkereien, die manchmal in 
nirlliche Bemeinheiten übergingen. — Der König bat 
neulich in der Humboldt'ſchen Borlefung den Herrn Prof. 
Belter, der als Hauswirth immer zugegen ift, zu fi in 
die Loge rufen laſſen, und ihm die ſchmeichelhafteſten Dinge 
über die Aufführung des Judas Makabäus von Händel 
geſagt. Der König hatte fonft immer etwa gegen Zelter, 
und wollte nichts von ihm wiſſen; nun iſt alfo auch das 
mgeglichen! „So geht es bei uns immer, wenn man 
une Beit bat es abzumarten, alles kommt an die Reihe, 
und gewiß auch einft noch Zahn!“ — Herr von Kampk 
iR jeher wüthend über den Artikel des Gonftitutionnel, 
werin von Coufin und Hegel die Rede gewejen. Er meint, 
Segel fei im vergangenen Sommer gewiß nur beömwegen 
sah Paris gereift, um das zu veranftalten! Wie ſchief 
ud übertrieben dieſes alte Bolizeimähnen! — Herr Kammer: 
gerichtsrath von Voß ift, nah dem Wortlaute der König: 
lihen Kabinetsordre an das Kammergericht, zur Dispoli: 
tion des Kronprinzen geftellt. Er foll in allen Saden, 
bie den Kronprinzen al3 Staatsminifter angehen, den Bor: 
insg bei ihm haben, auch in Juſtizſachen bei dem Komite 
für die Provinzialftände. Jederman zudt die Achleln über 
Diele Beförderung; man hält Herrn von Voß allgemein für 
Naf unfähig und beſchränkt, man verfichert fogar, er 
berde ſich in einer bedeutenden Wirkſamkeit nicht lange 
alten Können. — Herr Geb. Rath Ancillon ift fait jeden 
Brätter aus der preuß. Geſchichte. V. 3 
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Tag beim Kronprinzen, der fi zwar nicht viel aus ihm 
machen fol, aber doch fo an ihn gewöhnt iſt, daß er gleich 
nach ihm fehicdt, wenn einmal ein Tag bingebt, ohne daß 
er gekommen ift. — Herr Geh. Staatsrath von Stäge 
mann war ernitlih Trank; das Staatsminifterium mußte, 
da er fehlte, feine Sitzung ausfallen laſſen; ohne ii 
wußte man nichts vorzunehmen, Herr Staatsminifter Grdf 
von Lottum weiß ohne ihn nicht aus noch ein. — Da 


Königliche Theater wird das Theater Villele genannt, wel ; 


Graf Brühl es fo vermwalte, wie Villele fein Amt. — Her 


Dr. Börne, der launige Kritiker, it von Frankfurt a. R 


zum Beſuch bier eingetroffen. — Herrn von Stägemam 
befucht; Herren von Humboldt, Fürftin von Pückler, Yras 
von Hünerbein, Fürftin von Hatzfeldt geſprochen; Dr. 
Börne bei mir, deögleihen Herr von Sachs aus Yılak 
land, beide fehr liberal; letzterer jagt mir, Heine fol mit 
dem berüchtigten Witt-Dörring in Hamburg fehr nah ke 


kannt geworden fein. — Heute Abend bei Frau von Sb: 


wig, wo die Generalin Braufe nebſt Töchtern, Fran ms 
Bardeleben, Fräulein von Schiller, Herr Achim von Kr 
nim u. ſ. w. 


Den 20. Februar 1838. 


Geftern iſt die Erbgroßberzogin von Sachfen-Weimut, 
Großfürftin Marie, hier angelommen. Die Schwierigieiien 
wegen des Ranges follen beigelegt fein, die Kronpringiis 
mancherlei Zugeftändniffe gemacht haben. — Die Zeitunge 
plänfeleien zwifchen den Mächten dauern fachte fort. e 
Allgemeine Zeitung enthält öfters Artikel, die ganz ı 
ruſſiſchen Sinn für den Krieg fprechen, von den Rüfunget 


— — 
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rjäbhlen u. |. w. Frankfurter und Hamburger Blätter 
liefern oͤſterreichiſche Anſicht. So hat der Hamburger Kor: 
ripondent vom 15. einen Artikel ‚von der Donau’, worin 
r wegen des Torpminifteriums in England froblodt und 
dad abgetretene Wighminifterium gejcholten wird, zuver: 
(fig aus Friedrih von Schlegel’3 Feder! — Geltern iſt 
die Duadrille im Opernhauſe zum Mardi gras in öffent: 
licher Redoute wiederholt worden; man hatte gehofft, es 
wärde eine Freiredoute jein, der König aber hatte befohlen, 
8 folle wie gewöhnlich die Redoute gegen Eintrittägeld 
Statt finden; die Quadrille zog dreimal durch den Saal, 
eh die Menge hindurch, welche im Ganzen wenig ele- 
gant war; der gebildete Theil des Publitums war weg⸗ 
geblieben, ſchon dadurch abgefchredt, daß der ganze erite 
Rang vom Hofe vorbehalten worden; es befanden fich alſo 
tm eigentlichften Sinne nur der Hof und der Pöbel zu: 
ſanmen, „nous avons été en face de la canaille”, fagte 
ein Mitglied der Duadrille. Die meiften Vornehmen laffen 
ſih ſehr unzufrieden darüber aus, daß fie gleichfam für 
Geld fih zur Schau geben mußten. Es war übrigens 
jimli leer. Späterhin wollte Graf Brühl einige Logen 
des eriten Ranges für anftändige Stabtleute hergeben, aber 
8 war zu Spät, man hatte fi) nun nicht darauf gerichtet, 
md wollte fo viel Gnade nicht. — Herr Oberftlieutenant 
von Canitz, Adjutant des Prinzen Wilhelm, ift diefer Tage 
uch Wien abgereift, daß er von da nad FKonftantinopel 
ht, ift ein Geheimniß; er fol genau erforfhen und be 
tihten, was die Türken in militairiiher Hinficht denn 
igentlich vornehmen, weil es darüber an allen zuverläfli- 
m Nachrichten fehlt. Es befteht die Vermuthung, daß 
efe Sendung eigentlih auf Antrieb und im Intereſſe 
3* 





Empfehlung, dur‘ Gent und Metternich, zu 
matiſchen Beförderung feit langer Beit vorgefi 
borff war bei ihm früher Hauslehrer, und bi 
wohlgelitten. — Aus dem New Monthly May 
Auffag über „die Diplomaten in Rom” bi 
ſchafter überfegt erſchienen, worin unter ani 
növerſche Gefandte Herr von Reden in beleidig 
lichkeit geſchildert wird, feine Altfränkiſchkeit, 
tion, feine Büdlinge, feine Ariftofratie ꝛc. W 
ausgeber Gubig noch der Zenfor Langbein a 
diefer Herr von Neben jetzt hier Gejandter 
Skandal und Lärm! — „Wir genießen bie 
wirklich großer Freiheit; ungeheuer groß ift das 
was alles geſchehen kann, und da, wo irgend 
ſich zeigt, darf man an ihr bei Leibe nit rü 
gleich arger Lärm; doch bis man an eine Sd 
kann man meift vieles thun!“ — Mit der 
Hapfeldt im Tiergarten fpazieren gegangen 
mit Herrn von Willifen bei Stägemann’s, ſpä 
boldt's, wo die Familie Reden, der Major 
meth, der aus Paris zurüdgelehrt. Herr Obı 
mann 2c. zulegt bei mir. — Auf dem Schloß 


man Kata cu [hean han Pürkaenkhanenaie 
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tt. Die Erbgroßberzogin will bier fehr surüdgegogen 
leben, und alles Gepränge meiden. 


Den 24. Februar 1828. 


Herr von Klewig, Sohn des gemwejenen Finanzmini- 
fees, bat eine Flugichrift hier druden laſſen, in ber das 
Landrecht als ein durchaus revolutionaires Werk, als eine 
der Miturfadhen der jpäteren Revolutionen gejchildert wird. 
Der Zenfor vermweigerte die Druderlaubniß, man mandte 
fd aber an den Kronprinzen, und auf deflen Fürwort 
wurde der Drud erlaubt. Diejer Angriff gegen das ein- 
geführte Recht ift für das Publikum ein großer Skandal, 
Ye Ultra's aber freuen fih. Die Schrift an fich ift übri- 
gens fehr gering, der Verfaffer, der eben erſt fein juriftifches 
Sramen beim Kammergerichte gemacht bat, wird fehr ver- 
fottet; er ift ein Hallerianer, aber ohne eigenen Geift. — 
Der Lieutenant von Willifen, Adjutant des Kronprinzen, 
war anfangs beftimmt, Herrn von Ganig auf der Reiſe 
mh Konftantinopel zu begleiten; die Sache war zwiſchen 
dem Könige, dem Grafen Bernftorff und General von 
Kuffling jo geheim behandelt worden, daß felbft der Kron⸗ 
pinz nichts davon mußte, und jehr aufgebracht war, als 
& es nachher, da die Sache ſich wieder zerjchlagen hatte, 
gelegentlich erfuhr. — Die junge Gräfin von Habfeldt, 
die Chanoineſſe, hat neulich gegen den Herzog von Lucca, 
der fie auf dem Balle unterhielt, eine ausdrudsvolle Ge: 
derbe gemacht, indem fie fih hinten den Rod etwas in die 
Ööhe 309, und dazu die nöthigen Worte fagte. Diele 
Öavoritgeberbe der Gräfin von Goltz ftirbt alfo mit diefer in 
Rufrer vornehmen Welt noch nicht aus! — Der Herzog von 
Yucca bewies neulich bei einem Unfall, der auf der Straße 


fand diefe Yeußerung lächerli 
Die Töchter kamen nach einiger Beit, fie 
gemacht, und die Einladung nicht gleich erf 
trägt fi mit der Sage, die weiße rar 
Königlichen Schloffe ſehen Laffen. — Der P 
bittre Klage über die Grobheit der Leute a 
er würde oft ganz frech angefehen, ohne : 
grüße; es fei abiheulih, wie der Mangel 
nehme. Ihm wird eriiedert, die Prinze: 
felber ſchuld, denn die Leute fähen zu oft, 
um fein Publitum befümmere. — Bei de 
Hagfeldt geweſen, und mit ihr fpazieren 
Bei Lamprecht's mit der Frau Generalin vo 
Frankfurt an der Oder. — Heute Abend bı 
Muſik und Tanz. Baron von Fouque do 
von Wilifen, Gräfin von Bredow, Herr 
Blücher zc. Die Frau von Fouqué und ihr 
dort Viſite gemacht; es fcheint, die bloße 
wird ihnen endlich ungenügend! — Heftig 
der franzöfifhen Deputirtentammer! — Hei 
geſprochen. — Bei der weimariſchen Oberho| 
fin von Henkel geweſen. — Herrn Feldmı 
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Den 27. Februar 1828. 


Graf Bernftorff jagt zu mir von dem öfterreichiichen 
Kabinet, es fei niemals ein aufrichtiges geweſen und werde 
niemals ein ſolches werden, das ſei allerdings als feſt⸗ 
ſtehend anzunehmen, doch fei bei dem Fürften von Metter: 
ih oft nur Leichtjinn, was auf den erjten Blic als Hin- 
telift erfcheinen möchte. — Geftern letzter Ball bei der 
Farftin von Garolath, ſehr glänzend und befuht! Die 
allgemeine Erwartung war gelpannt, ob wirklich, wie fie 
& angefündigt hatten, die Prinzeljinnen kommen würden? 
Sie kamen, die Kronprinzeffin, die Brinzeffin Wilhelm, die 
Farftin von Liegnib, ferner der Kronprinz und alle andern 
Bringen; fie blieben über eine Stunde. Beſonders bezeig: 
tm fih die Prinzefiin Wilhelm und der Kronprinz unge: 
win freundlich und Tiebenswürdig. — Heſſen-Darmſtadt 
iR durch einen Vertrag dem preußifchen Zollſyſtem bei- 
gelreten, ganz aus eigenem Antriebe. Man hofft den Bei- 
hitt Naſſaus. Die Sache ift politifch von großer Wich— 
ügleit! Sie begründet eine Art Gefeßgebungs-Superiorität 
für Preußen über die Eleineren Nachbarſtaaten. Der Her: 
zog von Köthen kömmt durch diejes neue Beijpiel mit fei- 
nem Widerjpruch gegen ähnliche Anſchließung noch mehr 
in die Enge. — Der Herzog von Braunſchweig hat endlich 
in die ihm gemachten Borfchläge einer dem Könige von 
England zu leitenden Genugthuung gewilligt, aber ver: 
langt, daß Preußen und Defterreich ihm drohen, damit er 
vor den Augen der Welt geziwungen erfcheine.e Man will 
Ihm den Gefallen thun. — Die Schrift von Witt:Dörring 
iR in Hamburg erfchienen, aber dort und in Braunschweig 
verboten worden; bier nicht, aber Fein Menfch Kauft fie. 
Der Herzog von Braunschweig mißbilligt fie entfchieden, 
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und läugnet fih mit Witt näher eingelaffen zu haben, als 
daß er ein einzigesmal ihn geſprochen. Graf Bernftorf 
jagt in feinem Schreiben an Malzahn, der Herzog mühte 
ſehr tief gefallen fein, um feine Sache fo ſchmuzigen Hin 
den zu vertrauen. Auch Fürſt Metternich ſpricht von Witt 
al3 von einem Elenden. Witt wollte über Dresden ul 
nachher über München, angebli mit Depefchen für den 
Herzog, nad Wien reifen, wurde aber von den öfterreidi: 
ſchen Gejandtichaften jedesmal zurüdgemwiefen. Nur gem - 
von Kampp hält no große Stüde auf Witt und auf deſſen 
Schrift. — Lord Cochrane ift in England angelommen; fein 
Rolle in Griechenland fcheint ausgeipielt. — Bon der Gräfe 
von Heflenftein, geb. Gräfin von Dften-Saden, fagt Rahel, 
jie jäbe aus wie eine Prima Donna, die auf der Leipziger 
Mefie an einer Bude, worin etwas zu ſehen ſei, an de 
Kalle ſitzt. Ungemein treffend für ihre Art Schönheit, Ge 
ſichtsausdruck, Pub! Der Herzog von Lucca macht ihr ar 
gelegentlihft den Hof. — Bom Major von Wildermah 
fagt der Graf von Schlippenbach (der Zivilift): Er hai 
einen gewiſſen Schlagichatten unter dem Auge an fih be 
merkt, und da habe er ſich bewogen gefühlt, auch unter 
die Intereſſanten zu geben! Auch reife er beftändig, um 
etwas aus ſich zu machen, den guten Willen babe er. — 
Herr von Stägemann ift in der Beſſerung, ein großer 
Troſt für den Minifter Grafen Lottum! — Herr General 
von Pfuel bei mir, voller Kriegsvorftelungen! ‚Die Tit: 
fen, wenn jie fanatijirt werden, und in ungeheuren Mafer 
vorgehen, können mit ihren leihten Truppen ganz Pole 
überſchwemmen, ja bis Königsberg ftreifen.” An de 
Aechtheit der für Rußland fo tief beleidvigenden PBrofamatior 
des Sultans wollte man bisher zweifeln, fie beftätigt fd 
aber. Man fieht den Ausbruch des Kriegs als nahe at. 
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Auch aus Warſchau ſchreibt unſer Generallonful Herr Aus 
lius Schmidt zum erjtenmal in diefem Sinne; bisher mel- 
bete er immer Frieden; man hält ihn für fehr gut unter: 
richtet, da er ganz in Gnaden beim Großfürften Konftantin 
Rebt. — Herr von Radowitz vom Generalftabe beirathet 
bie Gräfin Marie Voß, Tochter des Gefandten in Neapel. 


„Ich kenne fie gar nicht, daß fie den Mann nimmt, ift 


das Einzige, was ich von ihr weiß, das aber ift fchlecht 


. „mus“ — Die Fürftin von Hatzfeldt fagt mir, die Gräfin 


yr 
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von Voß babe ihren Mann aus Klugheit allein nah Nea- 
el vorausreijen laſſen, weil fie wohl wiſſe, daß man all- 
gemein jage, ohne feine Frau wiſſe er fi gar nicht zu 
benehmen. 


Den 5. März) 1828. 


Bei der Großfürftin Marie geweſen, jie hatte mich zu 
halb ſechs Uhr beichieden; jie war ganz allein, im Zimmer 
Kur noch die Hofdame Gräfin Fritſch. Sie begrüßte mich, 
indem jie mich bei Namen nannte, ſprach von dem Ber: 
Mügen, das fie durch meine Bücher gehabt u. ſ. w. Ueber 
Goethe jehr viel Anmuthiges, Treffendes, preift ihn unge- 
Mein; über Byron, über Memoiren, Deffentlichkeit und 
vieles Andre. Ich blieb eine Heine halbe Stunde; fie war 
Über die Maßen artig und höflich, ungemein liebenswürdig 
und geiftig belebt, ſprach ſehr gut deutſch, in gemählten, 
Oft ganz eigenthümlichen Ausdrücken, benahm ſich ganz 
Rnbefangen und felbititändig, mehr Frau als PBrinzeflin. 
Cie verdient in der That das Lob, das Goethe ihr giebt, 
And das ich fie lejen ließ. Ihre Harthörigkeit ift jehr zu 
beflagen. — Die Gräfin von Golt hat fi in der Stadt 
fehr lächerlich gemacht. Durch den Mißverftand eines Be- 
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dienten wird ihr gemeldet, die Großfürftin babe ihr einen 
Beſuch machen wollen, und fei vorgefabren geweſen, im 
Schwindel der Eitelleit achtet fie nicht der Unwahrſchein 
Yichkeit, ja der Unmöglichkeit der Sache, fährt überall 
herum, und rühmt ſich der gehabten Ehre, daß die Groß: 
fürftin fie babe beſuchen wollen, fie denkt, die Andern 
follen vor Neid plagen. Endlich kommt fie auch zur Brä- 
fin von Henkel, die löft ihr den Srrthum: ‚Nein, liebe 
Erzellenz“, fagte dieje, „da haben Sie fich getäuſcht, meine 
Großfürftin war nicht bei Ihnen, die macht keine Beſuche.“ 
Jene will noch den Wahn behaupten, wird aber ganz 
troden zurüdgemwiejen, will verzweifeln, und die Anders® 
baben jeßt das Lachen! — Der Generalmajor Graf vore 
Brandenburg hat mit feiner Schwefter, der Herzogin von: 
Köthen, einige Güter gemeinjchaftlih, welche zufammer® 
jährlid 15,000 Rthlr. tragen, er behält aber ohne Bei 
teres die ganze Summe ftillichweigend für ſich, und fie 
obwohl es fie verdrießt, mag ihn nicht erinnern, im Ge 
gentheil macht ihm noch andre Geſchenke. Dagegen ant= 
wortet er ihr nicht mehr auf ihre Briefe, weil er fürchtet, 
der König würde es übel nehmen, wenn er von ſolchene 
fortdauernden Briefwechfel erführe. — In der Wiener 
Zeitung ftehbt nun ganz offen, der preußiiche Oberftlieute= 
nant von Canitz fei von dort mit außerordentlihen Auf: 
trägen nah Konftantinopel abgereilt. Unfre Zeitungen 
baben die Nachricht mit aufgenommen. — Der Graf Ca: 
podiftrias ift am 18. Februar in Napoli di Romania an: 
gefommen, und bat diefen Ort zum Sit der griechiichen 
Regierung erklärt. — Furchtbare Vertreibung der Arme 
nier, gegen 15,000 Menſchen aus Konftantinopel; Triege 
riſches Anfehen der Dinge dort. — Man mettet, die Ruf: 
jen werden nun in die Türkei einbreden. — Die Eng 


länder wollen 7000 Mann auf Morea an’3 Land feken. 
— Der König nimmt die politifhe Lage der Dinge jekt 
ſehr ernſt; auch Graf Bernitorff ſoll die Sachen eifriger 
behandeln; am Iebhafteften angeregt aber ift der Kronprinz, 
der für Preußen eine weite Bahn der Thätigfeit, des Er: 
folge und Gewinnes eröffnet fehen möchte. Daß, wenn 
die andern Mächte ſich neue Erwerbungen jchaffen follten, 
Preußen nicht leer ausgehen dürfe, hört man überall aus: 
ſprechen. Wie man aber die Sade einleiten ſoll, darüber 
it nichts zu vernehmen; unsre Diplomatik ift nicht dazu 
ein gerichtet, dergleihen in Zug zu bringen! General 
Müffling meint, der Reft von Sachſen fei nicht der Rede 
werth, Böhmen müßten wir befommen. Major von Wil: 
lifen glaubt, Rußland und Defterreih müßten ung ihre 
Stüde von Polen abtreten, dann der König die beiden 
RKeiche Preußen und Polen als zwei ganz verfchiedene 
tegieren, und fo beide Nationen, die Deutfchen und bie 
Polen, jede nad ihrer Art zufriedenftelen. Willifen hält 
den Krieg der Ruſſen gegen die Türken für äußerft leicht, 
die Eroberung Konftantinopel3 für gefichert. — Herr Geb. 
Zeg. Rath Bunfen nimmt einen zweiten Gejandtjchafts- 
Prediger von bier mit nad Rom, und zwar den berücdh 
tigten Eifer Prof. Tholuck aus Halle. Bunfen hat dem 
Könige vorgeftellt, feitvem die evangelifhe Kapelle in Rom 
beſtehe, werde fein Deuticher dort mehr katholiſch. Er hat 
Bier am Hofe zwei gute Steine im Brett, Religion und 
Sunft, beide fpielt er mit allem Fleiß. Er bat auch einige 
liturgiſche Anoronungen auf eigne Hand in der evangeli- 
ſchen Kapelle zu Rom getroffen, der König, der erft jetzt 
davon erfahren, billigt fie; ihm gefällt fein Refident, der 
auch folcherlei verſucht! — Wichtige Nachricht, dab Herr 
Ravez nicht, fondern Herr Rover-Collard Präfident der 
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Deputirtenfammer! Es war große Gefahr für die Abe 
ralen; mit Ravez drohte ihnen Labourdonnaye und fogar 
Villele im Minifterium. Eine geſchickte Unterhandlung mit 
Delatot und Hyde de Neuville hat alles anders gewendet, 
und die minifteriellen Ultra’3 find für den Augenblid ge 
Schlagen. — Borgeftern bei Carolath’3 geweſen. — Heute 
bei Bernftorff, bei Stägemann u. |. w. Graf Trauttmank: 
dorff geiproden, General Graf Kalfreuth ꝛc. 


Den 7. März 1828. 


Geftern bei Prinz Auguft zu Mittag. Herr Geh. Leg 
Rath Eichhorn dort. Man ſprach fehr frei gegen die 
Heine Schrift vom jungen Klewig, gegen Witt-Dörring mil 
großer Verachtung, nicht eben beffer über Herrn von Ril- 
tig, unfern Gefandten in Konftantinopel. — Im Hast” 
burger Korrefpondenten ſteht aus Wien ein Artikel über? 
Herrn von Canig, er fei der Adjutant des Prinzen BE * 
beim, Sohn des Königs, der jekt in St. Petersburg 
fomme von daher, habe ſich in Berlin nur acht Tage a 
gehalten 2c. Iſt der Mibverftand zufällig oder abfihtlid — 
Faſt Scheint letzteres, um anzudeuten, die ganze Sach 
ftamme aus Rußland! — Der Fürft von Metternid ha— 
in der baierifch - badifhen Angelegenheit die preußiſchhe 
Denkſchriften den Baiern unbefugt mitgetheilt, und die⸗ 
baieriihen Einwendungen dagegen als die öfterridiide— 
Anfiht nad) Berlin gelangen laffen! Ein ungebührlides, — 
treulojes Benehmen! Graf Bernftorff jagt zu mir, Re: - 
ternich's lockere und willfürlihe Art, die Sachen zu betrei: 
ben, ſchade ihm ſelbſt am meilten, faft alle Höfe durch⸗ 
jchauten feine Schwäche, und er verliere Zutrauen und 
Anjeben, man wiſſe, daß man ſich auf ihn nicht verlaſſen 
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. — In der braunſchweigiſch-hannöverſchen Sade 
; jegt Schwierigkeiten von Hannover ein; fie wollen 
ber Herzog von Braunſchweig folle au Herm von 
idt⸗Phiſeldeck ehrenvol entlaffen, und Herrn von Lin- 
a feine Penjion wiedergeben. Der Herzog ift in 
nihmweig angelommen. — Der Herzog von Lucca, 
; Paul von Medlenburg- Schwerin, Prinz Karl und 
Brinz von Braunſchweig jagen bier fehr arg den ges 
m Mädchen nah, woran vielfach Herger genommen 
— Die jungen Offiziere und andre Elegants, die 
Hächlib auf Bällen figuriren und gewöhnlich den 
in Schwung feßen, werden ſchlechthin die Bande ges 
t; die Fräuleins hingegen, welche gleicherweije die 
mitmachen und beleben, heißen bei den jungen Leu- 
ie Ballllepper; man Flagt außerorbentlih über den 
n Ton, der unter dem jungen Bolf berricht; aber der 
dem alten ift nicht beſſer! — Man erwartet ſchon 
n nächſten Tagen die Niederkunft der Brinzeflin Karl. 
vird bemerkt, daß die Kronprinzeifin ſehr verftimmt 
ih aus allen Geſellſchaften jo früh als möglich ents 
‚und am liebiten in der Stille bleibt. — Auf dem 
bei Graf Goltz erſchien mit den übrigen Prinzeflinnen 
die Großfürftin, und war jehr liebenswürdig mit 
Leuten. — Die Großfürftin war drei Stunden lang 
em Inſtitut für vermahrlofte Kinder, bat ſich alles 
ı laffen, und dann noch Herrn Präfidenten Rotber 
ders zu ſich beſchieden, um noch weitere Auskunft zu 
ten. Das erjte aller jolden Inſtitute hat befanntlic 
in Weimar aus eignem ftarfen Eifer und ſchwachen 
mitteln gegründet. — Herr Geh. Rath Bunſen ift im 
forffihen Haufe völlig Tiebes Kind. Die Gräfin 
Korff und die Gräfin Dernatb können keinen Tag 
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obne ihn fein, fagt man. Bielen Leuten ift es aufgefallen, 
daß beide Damen ibn neulich im Konzert in ihrer Mitte 
figen ließen, ja ein Kammerherr fand es unſchiclich, die 
vornehmen ftolzen Damen jo dÖffentlih den Roturier als 
vertrauten Umgang anerlennen zu jehben! — Nabel geften 
bei Reden's. — Heute Abend Frau von Horn, Frau vor 
Dlfers, Generalin von Hünerbein und Tochter, Fürfis 
Püdler und Fürſtin Carolath, Herr Alerander von Hu 
boldt und Major Willifen bei und. — Bedenkliche Ans 
ſichten binfichtlich der politischen Berhältniffe. Man glaubt 
allgemein, der Krieg werde angehen. — Herr von Cauij 
bat vor der Abreife nah FKonftantinopel fein Teflament 
gemacht. 


Den 10. März 1828. 


Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, bat aus EL 
Petersburg an den Major von Willifen geichrieben, der 
Kaiſer Nikolaus werde in Teinem Falle von feinem bie 
berigen Gange binfichtlich der Türken nachlafien, der Krieg 
fei unvermeidlih, wenn die Türken nicht nachgeben. & 
iſt ſehr gegen Defterreich, defien Schuld es ſei, daß mar 
nicht Tängft aufs Reine gekommen, und dem allein alle 
bevorftehende Blutvergießen zur Laft falle. Mit dem je 
gen franzöfifchen Minifterium ift man in St. Petersbun 
fehr zufrieden, nennt es bag ministere des braves gens 
und lacht über den Grafen Pozzo di Borgo, der da meintt, 
e8 könne und dürfe keinen Beftand haben. — Die gan 
Stadt ift voll davon, daß der König eingewilligt habe, 
30,000 Mann nah Ruffiih: Polen vorrüden zu laſſen, 
felbft hohe Dffiziere verfichern, daß diefe Maßregel näd- 
ftens geichehen wird. — Herr General von Mäffling 
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Ablt, Defterreih babe an Preußen die Aufforderung ge- 
btet, ein Beobachtungsheer an der polnifhen Gränze 
ammenzuziehen, die Konjunkturen riethen ſolche Vorficht 
‚ und der König habe geantwortet, dergleichen bebürfe 
bier nicht, denn bier feien immer auf den erften Wink 
0,000 Mann bereit in’3 Feld zu rüden. — Man er: 
lt, Herr von Canitz babe Befehl, den Gefandten von 
tig in Sonftantinopel zu verhaften; diefer ift in der 
at durch einen Bericht feines Legationsfetretairs Herrn 
pfer hart beichuldigt, einen Hof bintergangen zu haben, 
mentlich babe er einen ihm ertbeilten Auftrag bei bem 
is⸗Effendi nicht ausgerichtet, wohl aber fälſchlich gemel- 
I, daB es geichehen. — Die Hamburger Zeitung hat 
ermals einen Artilel aus Wien, der Herrn von Canitz 
3 St. Petersburg kommen läßt. — Merkwürdige Nach: 
ht im Nürnberger Korreipondenten, der Fürft von Met- 
nic werde nach Paris und London reifen. Gewiß thut 
hart noth! — Erbärmliche Einwendungen des öfter: 
chiſchen Beobachters gegen die Aechtbeit des türkiſchen 
ittiſcheriffs, und alberne Klage über deffen öffentliche 
threitung, da er zum Gebeimbalten beftimmt gemefen! 
dat denn Gent alle Klugheit verloren?” ‚Nein, aber 
R Talent ift nicht jo gut, wie die Sade, für die er es 
rauhen muß, Schlecht iſt!“ — Die Fürftin von Caro- 
h bat von der Königin von Baiern den neugeftifteten 
menorden erhalten ; die vornehmen Damen bier find jehr 
gerlich darüber. — Lord Ruſſel's Antrag zur Aufhebung 
Teſtakte ift im engliichen Unterbaufe, troß Herrn Peel's 
Derftreben, mit anfehnlider Stimmenmehrheit angenom- 
4. — Graf Bernftorff hat vorgeftern feine Tochter mit 
zen von Buſch verbeirathet. — Heute ift der Geburts⸗ 
} der verftorbenen Königin Luije; bei Hofe wird dieſer 
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Tag immer noch in gewiffer Art begangen, man hält ig 
in der Stille zu Haufe, fieht Teine Fremden bei ſich u. |. m. 
Vielen mißfällt dies als Biererei, da die Königin ſchon jet 
18 Jahren todt ift, und nun gar die Fürſtin von Liegeik 
an des Königs Seite fteht. — Die Fürftin von Hagfeldt 
bei Rahel, klagt und jammert über ihre Töchter, ihre 
Söhne zc. Den jungen Grafen Mar will fie nun wirlliqh 
zu Herrn Geh. Rath Beckedorff auf's Land geben! — Be 
Mad. Beer im Thiergarten vorgeitern zu Mittag, we 
Hegel, Raub, Tied, der Bildhauer Robert u. U. — ui 
Herrn Prof. Gans geweſen, er will gegen die Schrift dei 
jungen Klewitz, welche Herr von Kamptz überall hochpreiß 
mit aller Schärfe auftreten. — Fürſt Kosloffsty iſt gegew 
wärtig in Mainz. — Meine Denkihrift über die griehiie 
türkiſchen Angelegenheiten in's Reine gefchrieben. — He 
folge glaubhafter Nachrichten hat das engliiche Miniſterin 
ih trog aller Abneigung dennoch entichieven, zur Ak 
führung des Vertrags von London ferner mit Rußlu 
verbunden zu bleiben, für einen entgegengejegten Gum 
fühlte man fih nit fiher und Kar genug. Wellingm 
fol in großer Berlegenbeit bin und ber geſchwankt habe 


Den 15. März 1828. 


Herr Graf von Bernftorff ift wieder bettlägerig. - 
Wenn ich in diplomatiihen Ausarbeitungen bei Nennum 
von Preußen und Defterreih das erftere vworangefhh 
forrigirte Graf VBernftorff mehrmals die Stellung, m 
fegte Defterreih voran. Sept hat der König in dem ihm 
vorgelegten Entwurf eines Schreibens von Bernftorff @ 
ben Herzog von Braunschweig, nebft andern Abänderung® 
auch mit eigner Hand den Namen Preußen vorangeick, 
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Eihhorn und mir zur großen Luſt! — Die ruffiihen Gar: 
den haben Befehl erhalten, zum 1. April von St. Peters: 
burg abzumarfchiren, fie können im September an der Do: 
nu fein. — Der König langmeilt fih jett öfters im 
Theater, und fagt es, gebt aber doch jeden Abend hin. 
‚Rangweilig, Iangmeilig”, fagte er neulich in einem Stüde, 
‚Aber was fol man mahen? Drei Stunden Konverfation 
hintereinander it gar nicht auszuhalten!” Der Kronprinz 
nimmt den lebhafteften Antheil an den jegigen politifchen 
Ronjunkturen. Er neigt ganz auf die Seite der ruſſiſchen 
Rihtung, und hatte mit Ancillon, der mit allem Eifer die 
Öfterreichifche verficht, Fürzlich einen höchſt lebhaften und 
ärgerlichen Streit darüber. Ihm Teuchtet die Vorftellung 
eines byzantiniſchen Kaiſerthums ein, und er meint, die 
finf Mächte könnten allenfalls darum loſen, welche der: 
jelben durch einen ihrer Prinzen den künftigen Thron be: 
een ſolle. Für die Sache der Griechen als einer felbft: 
Rändigen Nation Spricht er fehr entſchieden. Wenn aber 
die Ruſſen große Eroberungen maden, fo will er für 
Preußen einen Zuwachs in Polen; ja er gebt auf den Ge- 
danken eines Königs von Preußen und Polen lebhaft ein, 
und meint, es verjtünde fich von felbft, daß der König in 
ſolchem Falle jede der beiden Nationen mit dem gleichen 
Zutrauen behandeln, jeder dieſelbe Freiheit, Ehre und 
Eigenpeit gönnen müſſe. — Herr Geh. Rath Bunfen ijt 
noch hier; er fol noch einige liturgiſche Verfügungen ab: 
Warten, und weiß nun gar nicht, warn er forttommen 
Dir), Er bat. wenigftens ſechsmal überall Abfchied genom⸗ 
Men, und ſtets mußte er noch bleiben. — Frau von Mars 
tens ift von Paris nun zu ihrem Gatten nad Florenz 
gereift; als man fagte, er würde durch die Anweſenheit 
leiner Frau dort befjeres Spiel befommen, meinte der Ge⸗ 
Blätter ans der preuß. Geſchichte. V. 4 
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neral Graf Kalkreuth: „O ja, die Frau ilt jehr angenehn 
wenn fie eine Wittive wäre, jo lönnte man ihn viel befiı 
ertragen!” — Herr Präfident von Delffen begleitete d 
Erbgroßherzogin von Weimar als Kammerberr zu de 
Grabmal der Königin in Charlottenburg, und ſetzte fie i 
eine Art von Schreden, indem er fich mweinend und weh 
Hagend niederwarf, und fich entſetzlich anftellte. Sie er 
zählte es dem Könige; dieſer ſchwieg HL” Man glaubte 
dergleihen Anftellerei würde ihm mißfallen, aber diesma 
war e3 nicht jo, Herr von Delfien erhielt am andern Mor 
gen die Hüfte der Königin vom Könige zum Geſchenl. — 
Bei der Erbgroßberzogin war von Dlympia die Rebe; 
Herr von Delffen beeiferte fich, der Prinzeſſin anzubieten, 
wenn fie die Oper etwa des Elephanten wegen zu jehen 
wünsche, fo könne er diefen ihr aufs Zimmer bringen laf 
fen. — Seren von Jordan gefprochen, der mit Urlaub hier 
iſt. Er thut ſehr unzufrieden und ſpricht als Oppoſition⸗ 
mann, es it aber nichts dahinter! — Der Major ven 
Williſen fagte neulih, als von dem reihen Gehalt und bet 
vortrefflihen Abfaffung der franzöfifhen Zeitungen, und 
überhaupt von dem großen Werthe des Tonftitutionelet 
Lebens in Frankreich die Nede war: „Wahrhaftig, de 
Bischen, was wir noch Gutes bier in diefer Art geniehet, 
fommt ung bloß von England und Frankreich ber, mt 
leben in der Ferne doch immer fo mit!” — Große Zrat 
über Royer-Collard's Ernennung zum Präjidenten ber Dr 
putirtenfammer. Hyde de Neuville und Feutrier (Biigef 
von Beauvais) find Minifter geworden. Die Adreſſe de 
Deputirtenlammer läßt fih gut an, das alte Miniiterium 
wird Schritt für Schritt gefchlagen. — Herrn Minifer 
von Brodhaufen geſprochen, Herrn General von Thile 1, 
Herrn Major von Below u. 4. m. 


Ten 19. Mär; 1828. 


Da3 biefige Publilum, wenigitend kann man fagen 
die ungeheure Mehrheit nicht nur der unabhängigen Pri: 
voten, fondern auch der Beamten und Offiziere, nimmt den 
ſtendigſten Antheil daran, daß die Adreffe der franzöfifchen 
Deputirtenkammer das systöme deplorable des Billtle'- 
hen Minifteriums tadelt. Viele Leute finden die Adreffe 
iwar font vortrefflich abgefaßt, aber nur viel zu ſchwach! 
Der Hof hingegen findet die Sache ganz anders, er fieht 
hinter der Adreſſe gleich die Guillotine, er ift ganz aufge: 
Draht und furchtſam. Graf Bernftorff fagt heute zu mir, 
der gegen das vorige Minifteriun ausgefprochene Tadel 
müſſe das Herz des Königs Karl X. blutig verwmunden, er 
fi unehrerbietig, unparlamentarifh, ungroßmüthig; bie 
Bartheiwuth verblende die Leute ganz und gar. Das ve⸗ 
tige Minifterium habe er (Bernitorff) nicht eben geliebt, 
aber man thue ihm gräuelhaft unrecht, e8 babe für Frank— 
teih viel Gutes geftiftet, den Handel und Gemwerbfleiß be— 
frdert u. ſ. w. Die Betrügereien bei den Wahlen wolle 
er nicht vertheidigen, allein die Klagen feien doch auch fehr 
übertrieben, und manche Beamte möchten wohl auf eigne 
Sand gefehlt haben u. |. w. Herr von Werther hat be: 
tihtet, der König habe zuerft die Adreſſe gar nicht anneh— 
mm wollen, babe die Deputation fünf Stunden marten 
fen, während er noch mit jich felbft zu Rath gegangen; 
feine etwas mißbilligende Antwort, welche die Liberalen 
Blätter Liftig zu ihren Gunften deuten, fei ſchon von der 
Virkung geweſen, daß viele Deputirte ſich eines Beſſeren 
beſonnen hätten, doch, fügte Graf Bernſtorff hinzu, was 
ſo berichtet wird, iſt freilich nicht immer wahr! Genug, die 
Ultra's dort und hier, und vermuthlich überall, find ganz 
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außer fih vor Beltürzung und Ingrimm! — Auch dem 
Kronprinzen bat man ſchon die übelften Eindrüde beige 
bracht, man zeigt ihm die Revolution in vollem Anmarid' 
Um Deputirte zu werden, bat man ihm vorgeſchwatt, 
rühmten die Leute jegt Öffentlich ihren Antbeil an deu 
Gräueln der Revolution, und das fei die gültigfte Empfe- 
lung. Er wunderte fih jehr, als ihm jemand, der vor 
nicht Tanger Zeit in Frankreich war, verficherte, dergleichen 
komme am ivenigiten vor, es fei gegen den Ton und Ge 
Ihmad fogar, und jeverman rühme fi im Gegentheil der 
Leiden und Berfolgungen, die er in der Revolution auf 
gettanden. — Der Herzog Karl von Medlenburg ließ nes 
lich im Staatsrathe den Ausdrud „Unterthanen des pres 
Büchen Staats‘ nicht gelten, es fei widerfinnig, es mülk 
heißen „des Königs”. Man wählte den Ausweg, zu jeket 
„preußiihe Untertbanen”. Es bemerkte jemand, der die 
erzählen hörte, man hätte ihm ja nur ben Spruch Lud⸗ 
wig’3 XIV. entgegenhalten dürfen: l’Etat c’est moi! Ei 
Andrer meinte, da ſähe man die Wirkung, welche der Wiſh 
vom jungen Klewig äußere! — Perſonen vom Hofe em 
pfehlen den jungen Klewig dem Sinanzminifter von Moh 
dringend zu einer Anftellung; diefer antwortete trode: 
„Eine Anftelung, wie die verlangte, wird er gewiß befom: 
men, aber gewiß erft unter meinem Nachfolger.” — DA 
Kronprinz tadelte neulich das Landrecht fehr; unter anderk 
fagte er, es fei viel Fleifchliches darin, „Der Mann, der eo 
gemacht hat, war lauter Geiſt!“ bemerkte Dagegen der Jufi: 
minilter Graf Dandelmann, und der Kronprinz ſchwieg. — 
Beim König fpeilte vor einigen Tagen Fürft Garolath, & 
kam kein Champagner, und der König fagte, fich entſchul⸗ 
digend, es würde jo vieler bei Gelegenheit der vielen on’ 
weſenden Gäfte getrunfen, da müffe er etwas innehalten! 
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in Scherz, binter welchem doch bittrer Ernft liegt. Der 
rinz Paul und die Prinzeflin Alerandrine find monate: 
ng bier, bringen jo viele Leute mit, daß fie täglich 
k Kouvert3 brauden, laffen alles vom Könige tragen, 
id bei der Abreife nicht einmal ein Trinkgeld an die 
ienerihaft! — Der Herzog von Lucca bat den Schwarzen 
dDlerorden erhalten. — Geftern wurde im Königftäbter 
beater Robert's Liederſpiel „Der Waldfrevel” gegeben; 
endet mit Anfpielungen auf den König und mit einem 
ede auf die Melodie „Heil Dir im Giegerfranz!” Das 
ublifum ergriff die Sache enthuſiaſtiſch, alles ftand auf 
ad fang mit; der König war überrafcht, und verneigte ſich 
inkend gegen die Menge. — Herr Dr. Böhm ift geftern 
ſtorben. — Herr Graf von Schlippenbach, der Zivilift, 
reift bei ung „das herrliche Mittelalter”, und rühmt fich, 
ein kraſſer Ariftofrat” zu fein. — Die Fürftin von Caro- 
ich geitern und heute zu Mittag bei und. Der Fürft ift 
ah Schlefien abgereift, nachdem er mit dem Prinzen Karl 
oh Verdruß wegen des Jagdvereins gehabt. — Heute 
(bends bei Herrn Geh. Staatsrath von Stägemann. — 
Der Tod des Predigers und liberalen Kämpfer Dr. 
Tachirner in Leipzig wird fehr beklagt. — Herr General 
on Müffling behauptet jetzt, wenn Nußland in der Türkei 
wrichreite, müfle Preußen eine Anmartfhaft auf Polen 
halten, und zwar insbefondere Warſchau mit feinen 
Eruppen. zur Gewähr bejegen. Die Gerüchte find fehr 
Flegerifch, doch glauben viele Leute noch an Erhaltung des 
friedens. — Die Perſer, welche den eingeleiteten Frieden 
it Rußland nicht ausführen zu wollen ſchienen, baben 
en Krieg wieder aufgegeben, und ſich neuerdings entjchie- 
Ener zum Frieden gewandt. . — Es beißt jetzt, der Fürft 
On Metternich werde zwar eine Reife machen, aber nicht 
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nah Paris und London, jondern nah St. Beteräburg; er 
fchmeichele fich, fein perſönlicher Eindrud werde dort alles 
Erwünſchte durchſetzen, „‚allein er jchmeichelt jich wohl zu 
viel!” — Herr von Hänlein, der vor jo langer Zeit ſchon 
nah Kaſſel abgeben jollte, ift noch bier, weil der Kurfürk 
noch immer jäumt, feinen Geichäftsträger wieder hieher p 
jenden. Anfangs wollte der König dies nicht abwarten, 
jondern Hänlein follte vorber ſchon abreifen, nachher fax 
er aber doch angemefjener, daß Heflen den erften Schnitt 
machte. 


Den 21. März 182. 


Gejtern Vormittag wurde die Prinzeſſin Karl mm 
einem Prinzen glüdlich entbunden. Vorgeſtern Abend nu W 
ihre Mutter die Großfürftin nohd um 11 Uhr auf a 
Balle beim Fürſten Putbus; als fie nach Haufe gelonnsa u 
war, wurde fie zu ihrer Tochter gerufen, und blieb de 
Nacht dort, ebenfo die Kronprinzefiin. Der Prinz dl # 
verließ den Ball erft um 1 Uhr, als ihm von Haufe Kuf 
richt kam. Nad 11 Uhr Morgens verfündeten 72 Kun 
nenſchüſſe der Hauptftadt das Ereigniß. Der König mad 
bald der Wöchnerin feinen Beſuch, cr überrafchte je w 
angemeldet. — Der König hat den verurtheilten Demageya 
zwei Drittheile ihrer Haft gefchenkt. Der Demagoge Saft 
der lange Zeit in Magdeburg gejefjen, dann in Paris 14 
mit Steindrud beihäftigt, hat jegt bier ein Inſtitut MM 
Art gegründet. — Herr Finanzminifter von Motz hat sem 
von Raumer zu der Fleinen Schrift über die Städteorduu 
veranlaßt, und ihm Akten dazu mitgetheill. Herr && 
Rath Stredfuß hat ein mattes Schriftchen gegen die Nr 
mer'ſche Schrift druden laffen. — Bon Herrn Prof. But 
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m Klewitz erfchienen. — Im vorigen Sahre hatte die Staats- 
nmahme 1", Millionen Thaler Ueberfhuß, man hofft, daß 
tiefer noch ehr zunehmen werde. Eine weſentliche Ver: 
eſſerung der Finanzen beabjihtigt Herr von Motz durd 
ne Beräußerung der Domainen. Er behauptet, fie trügen 
af nichts ein, und würden durch die bloße Grundfteuer 
m Staate in freinden Händen mehr nuten, als jet bei 
xr eignen Verwaltung. Er mill eine Drudichrift darüber 
xranlaſſen, um das Publitum mit feiner Abficht vertraut 
a machen. — Herr von Motz fagt von denen, die jo das 
Rittelalter anpreifen, er wünſche ihnen nur ſechs Moden 
arin leben zu müflen. — Herr Graf von Bernftorff über: 
Auft mich mit Lobſprüchen. Er ift noch bettlägrig, aber 
anz munter. — Gejtern Abend beim Minifter von Hum— 
oldt, imo die Gräfin von Voß, Fräulein von Schiller, 
frau von Bülow, Herr Bildhauer Wichmann, Später Fürſt 
dadziwill, General von Pfuel und Alexander von Hum: 
oldt. Unfäglih troden und dürftig die Unterhaltung! 
zräfin Voß und Frau von Humboldt ſprachen zufällig von 
zoß, und tadelten vereint feine Schrift gegen Stolberg; fie 
mßerten fich heftig gegen alle Tagebücher und Notizen über 
Amgang und Gefellichaft, und fagten, es fei ein Berrath des 
vebeimften Lebens im Menfchen. Herr Minifter von Hum: 
yoldt ftimmte ein, und wollte nicht über jeine Geſpräche 
Buch geführt fehen. Ich dachte an diefe armen Blätter, 
Ne ungekannt fo verdammt wurden. Aber ih dachte auch, 
ra diefe Damen gar viel von ihrem Lebenswandel ver: 
yeimlicht zu wünſchen Urſache haben! Frau von Stael ſprach 
Mm Anathema gegen alles Drudenlaffen von Briefen aus, 
hr war um ihre vielen Liebesbriefe bang! Ueberhaupt wie 
umm, im Gedächtniß darf ich’3 tragen, aber auf dem Pa: 
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piere nicht! Warum fagen und thun fie, was fie nicht g6 
wußt wollen, vor Zeugen? Sind es flüchtige Dinge, den 
Augenblide, den Umftänden oder der Leidenſchaft ange 
börig, nun fo mögen fie als ſolche ihren Platz haben; der 
Einfihtsvolle wird alles ſchon im reiten Maße nehme, 
für Dumme kann nichts eingerichtet werden. — Die Priw 
zeffin Wilhelm bat erzählt, der König fei über das vor 
geftrige Stüd von Robert, „der Waldfrevel”, jehr erfrent 
gewejen, und habe die Stimme des Publikums mit Rüh—⸗ 
rung aufgenommen. Ale Zeitungen fprechen mit großen 
Lobe von dem Stüd; Fouqué hat ein Gedicht an Robert 
darüber gemacht. — Die Fürftin von Sarolath zu Mittag 
bei und, Major von Willifen und Paul Ebers. — Brid 
von Heren Prof. Ranke aus Wien; er bat einen Ruf ud 
Dorpat abgelehnt, und wünſcht nah Stalien zu reiſen 
Der Kronprinz bat fein Buch ‚‚Fürften und Völker“ mit 
Intereſſe gelefen, auch Herr Geh. Rath Ancillon if vol 
vom Lobe dieſes Werkes. — Die Staatszeitung enthält 
einen Artilel der St. Petersburger Zeitung über das tür⸗ 
kiſche Manifeft; der Kaifer Nikolas will auf dem Grunde 
des Londoner Bertrages fortgeben, behält ſich aber vet, 
gegen die Treulofigkeit der Türken jede Maßregel zu er 
greifen, die durch Rußlands Ehre und Wohl erfer 
dert wird. 


Den 25. März 1828. 


Der Großfürft Konftantin ift von St. Petersburg wie 
der in Warſchau angelommen. — Proflamation des Gra⸗ 
fen Capodiſtrias an die Griechen, neue Thätigkeit. — Lord 
Cochrane ift in Paris. — Herr Oberftlieutenant von Ganit 
bat aus Buchareft gefchrieben. — Am 22. bei Prinz Auguſt 
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Mittag; die Sache der Griehen wurde lebhaft be: 
rochen, alles ift auf der Seite Rußlands, gegen Defter- 
Ich, gegen defien Syitem man fi ohne Scheu heraus: 
Bt. Die engliihen Leitungen find voll raifonnirender 
etilel, in den Times macht man ſich über den Fürften 
m Metternich Iuftig, lacht feiner Verlegenheiten, feiner 
amrigen Bemühungen. Die franzöfiichen Zeitungen tbeilen 
es mit größtem Ergögen mit, und bei uns - wiederholt 
au e3 mündlich mit vieler Freude. Die Anhänger des 
kerreichifchen Weſens, vor wenigen Jahren bei uns faft 
nbetingt berrichend, wagen jet kaum aufzutreten. Am 
wiiten behauptet feine Meinung noch der General von 
meſebeck, er hält e8 ganz mit den Hochtories, und eifert 
tig gegen Rußland. Wenn die Auffen über den Pruth 
eben, meint er, hätten die Engländer nichts befferes zu 
hen, als mit den Türken gemeine Sade zu machen, und 
or allen Dingen die ruſſiſchen Kriegsſchiffe im ſchwarzen 
Beer zu verbrennen. Der Kronprinz ftreitet für die ruſ⸗ 
che Seite, bat aber auch mit Ancillon darüber wieder: 
te, lebhafte Wortgefechte. — Aus Paris wird gemeldet, 
ele der einflußreichiten Mitglieder der Deputirtenlammer 
ten bei dem Grafen de la Ferronaye geweſen, um ibm, 
x den Fall eines Krieges gegen die Türken, die Beihülfe 
z Rammer bis zu 500 Millionen Franken zuzuſichern. 
ieſe Nachricht hat bier großen Eindrud gemacht. — Ro: 
xt’ 3 Liederfpiel „der Waldfrevel” ijt zum drittenmal mit 
oßem Beifall gegeben worden. Das Königftädtiiche Theater 
ıt fortwährend die Gunft. Herr Graf von Brühl weiß 
ot, was er anfangen fol. Neulich bat ihm der Herzog 
a Sumberland ohne Schonung baarklein vorgezählt, was 
les beim Königlichen Theater ganz erbärmlich ſei. — Am 
I. war beim Könige, im Palais der Prinzeflinnen, Theater, 
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franzöſiſch und deutſch; es fiel allgemein auf, daß beide 
Stüde durchaus gegen den Adel angeben, und man am 
Hofe Satiren gegen die Klaſſe giebt, welche dort die Ge 
jelfehaft bildet. — Der Schwiegerfohn des Grafen Bm: 
ftorff, Freiherr von dem Buſche-Ippenburg, ift Kammerhen 
geworden. — Die Fürftin von Earolath iſt nad Earolah 
abgereift; die Prinzeffin Wilhelm und die Herzogin ven 
Cumberland waren zulegt noch jehr innig mit ihr, de 
Kronprinzeifin aber fortwährend kalt. — Gerücht, Kar 
Alerander von Humboldt beirathbe Fräulein Emilie om 
Schiller. — Herr Geh. Leg. Rath Bunſen ift noch immer 
bier; er bat mit dem Drude liturgiſcher Formeln zu them. 
— Die politifde Spannung ift jehr groß, die Gerüdte 
von ruſſiſcher Krieggerflärung, ruffiihem Einrüden in bi 
Fürftenthümer, von engliihem Einſpruch, öſterreichiſchen 
Drohungen, ja fogar von preußiſchen Maßregeln, mwechfen 
in ſchnellem Umlauf. — Herr Graf von Berniterff liegt 
noch danieder, bat aber die Führung der Gefchäfte nid 
abgegeben, und Konferenzen mit andern Miniftern finden 
vor feinem Bette Statt. ‚Treten wirklich Verhältniſſe ein, 
welche Preußen zu einer enticheidenden politifchen Stele 
berufen, fo ift doch Bernftorff gar nicht der Mann, defien 
der Staat aladann bedarf.” — Herr Alerander von Hu 
boldt bei ung; voller Wig und Satire gegen unfre Wini: 
fterbehörden, den Hof, die Gefelihaft! — Herm Grafen 
von Trauttmansdorff gefproden, Herrn Grafen von AU: 
peus, Herrn Major von Wildermeth, die Fürftin von Hap 
feldt 2c. — Dem Statthalter Fürften Radziwill, der nd 
innmer aus Poſen bier ift, will man allerlei Betreibungen 
am biefigen Hofe, daß diejer die politifchen Konjunktur 
zu einer neuen Herftellung Polens benugen möge, ber 
meffen; es ift aber ſehr unwahrſcheinlich, daß dergleichen 
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bihten, wenn er jie haben follte, ihm bier jegt eingäng: 
h dünken könnten. Der König will fein Alter in Rube 
bringen, und begt keine Vergrößerungsplane; er wird 
mit Rußland halten, ohne von diefem etwas dafür zu 
Hangen, wenigitend würde es ihm bart anfommen, For: 
rungen in St. Petersburg aufzujtellen. Unſre Bolitik iſt 
ec feit Jahren zu negativ, um die andern Höfe von ſelbſt 
nerbietungen machen zu laſſen, wodurch Preußen zu An: 
rüchen berechtigt erſchiene. Unſre Militairs, der Gene: 
lieutenant von Müffling an der Spige, brüten zwar 
frig darüber, wie Preußen in der jegigen Kriſis zu eini- 
a Gewinn kommen könnte, Polen, der Reft von Sach— 
r, ja Böhmen jogar ilt ihr Augenmerk; aber in den 
tlihen Berarbeitungen dürfte von dergleichen noch lange 
ichts vorkommen. — Die mecklenburg⸗ſchwerin'ſchen Gäjte 
afres Hofes find wieder nach Haufe zurückgekehrt. — Aus 
raunſchweig wird dem Gerüchte, der Herzog fei katholiſch 
worden, öffentlich mwideriproden. — Der Erbgroßberzog 
m Weimar ift bier angelommen. 


Ten 31. März 1828. 


Schändliches Benehmen Don Miguel’3 in Portugal, 
eneidig begünftigt er alle Umtriebe und Gewaltthätig: 
iten zum Umfturze der Konjtitution. Pöbel umlagert den 
left, und läßt den abfoluten König hoch leben. Der 
wliihe Geſandte Friedrich Lamb tritt kräftig auf, und 
hidt ein Schiff mit Geld, das von London gekommen war, 
ieder zurüd. — Der Uebergang der Nufjen über den 
ruth iſt Schon zum zwanzigftenmal verfündigt, aber noch 
! keine fihere Nachricht daven hier. — Gerücht, Her 
m Miltitz habe feinen Poften nod ver der Ankunft des 
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Herrn von Ganig in Konftantinopel heimlich verlafien, um 
fi der Unterfuhung zu entziehen. — Der Erbgroßhereg 
und die Erbgroßberzogin von Weimar reifen morgen von 
bier nad) Weimar zurüd. Der Erbgroßherzog iſt am Sek 
wegen feiner ſächſiſch-höflichen Manieren und fonfligen 
etwas ſchwachen Weſens der Gegenftand vieler Spötterden 
gewejen. Die Erbgroßherzogin fol ihrerfeits mehr Ark 
merkſamkeit erwartet haben, der König that nur das Roth 
wendige, der Prinz Karl felbit diefes nicht. Dagegen wer 
der König etwas verwundert über die großen Tafeln, weide 
die Prinzeffin bier auf dem Schloffe gegeben, zu 50 I 
70 Berfonen. Er befahl, daß feine Tochter, die Erbgroß 
berzogin Alerandrine von Medlenburg: Schwerin, ihrerfeil 
auch einige große Mittagstafeln geben jollte, welches ver 
ber nie geſchehen war; es fcheint die Abficht ging dahin, 
die Sache weniger auffallend und einzeln erjcheinen zu ak 
fen. — Heute große Parade und Avancement in der I 
mee; wegen der Vorgezogenen ift große Unzufriedenheit 
man findet die Wahl meift fehr übel getroffen. Am meiher 
fält die Beförderung des Flügeladjutanten des König, 
Majors von Bojanowski zum Oberftlieutenant auf; er hat 
180 Majors überfprungen; er ift ein fhöner Mann, gi 
aber für fehr wenig begabt und unterrichtet. — Der Pritz 
von Dranien ift bier angelommen, er reift nah St. Pe 
tersburg. — Herr Alexander von Humboldt bat feine Ber 
lefungen gefchloffen. Herr Minifter von Humboldt Ye 
feine Reife nah Paris und London angetreten. — Hat 
Sorftmeifter von Maltig ift wegen unbeſcheidener Aeche 
rungen und meil er einen Schaufpieler verleitet, auf den 
Königftädtiichen Theater mehrere von der Zenfur geftrident 
Stellen (unter andern ein „Bivat Polonia!“) doch mit 
jagen, auf eine Entfernung von 10 Meilen von Verla 
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verbannt worden. Das Schidfal des armen Teufels, der 
übrigens als Poet und als Kritifer in geringer Achtung 
Rebt, wird allgemein bedauert. — Der hannöveriche Ge- 
ſandte Herr von Reden fpricht begeiftert von dem ruffifchen 
Boiler, fchimpft über die dummen Streiche der jetigen 
engliſchen Minifter und findet den Fürſten von Metternich 
einen abſcheulichen Menſchen. In gleicher Weife fchreibt 
der bannöveriche Gelandte in St. Petersburg, Herr Gene: 
ml von Dörnberg, dem der Uebergang über den Pruth ſich 
3 lange verzögert! — Herr General von Witleben, fonjt 
ungemein vorlichtig und fait ängitlich, bekennt fich jest 
jemlich laut zu den Anfichten, nah welchen Preußen, bei 
der bevorſtehenden Theilung der Türkei, den größten Theil 
von Polen erhalten müßte. — Herr Graf Capodiſtrias 
wien in Griechenland eine gute Stellung — Herr Brof. 
Conſin bat nun in Paris eine ordentlihe Brofeffur der 
Geihichte der neueren Philoſophie erhalten. — Unſre UI: 
bras laffen wegen des Ganges der Dinge in Frankreich 
ehr die Köpfe hängen. — Die Unzufriedenheit mit dem 
BSrafen Bernftorff äußert fich jegt öfters mit Lebhaftigfeit. 
Er ſei für ſolche Beiten, wie jegt drohen, fein Minifter; 
# fei nur gut geweien, jo lange er ſich von Metternich 
yabe leiten laſſen; ſeitdem er ſich von diefem gewiffermaßen 
jerennt, ſehe man erft recht wie ſchwach er fei. Die Li- 
veralen jagen, daß er aus einem müthenden Ariftofraten, 
ve er früher geweien, nun ein milder geworden, könne 
md nichts helfen. Seine häufigen Krankheiten werden 
uch als Beweis feiner Unfähigkeit geltend gemadt. — 
jere Alerander von Humboldt bei mir, in ber großen 
kammerherrnuniform: „Verzeihen Sie, daß ich in biejer 
iherlichen Kleidung bei Ihnen eintrete, aber ꝛc.“ — Bei 
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Reden's, wo große Geſellſchaft. — Fürftin von Hapfeldt 
geſprochen, General von Thile u. A. m. 


Den 4. April 1828. 


Das Schimpfen gegen Bernftorff läßt beinahe mit de 
wißheit annehmen, daß im SHoffreife eine perfönlide jr 
trigue gegen ihn Statt findet, daß irgend ein Hochbegin⸗ 
ftigter nach feinem Poſten ftrebe. Einige meinen, die 
fönne wohl gar der Herzog Karl von Medlenburg fen, 
wenigftend will man unter feinen Anhängern viele Base 
gung wahrnehmen; aller öfterreihiihe Einfluß würde ie 
biebei unterftügen, freilih der ruſſiſche dann nicht, abe 
vielleicht Täme es im Anfange gar nicht dazu, daß der lep 
tere widerſpräche. — Herr General von Wigleben bat num 
mehr in allen politiihen Sachen, welche Rußland betreffen, 
den Hauptoortrag beim Könige. Prinz Wilhelm, Sohn 
des Königs, berichtet fehr fleißig und genau aus St. Ve 
tersburg, feine Briefe giebt der König an Witleben; au 
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dieſen richtet auch der Generalkonſul in Warſchau, Het 


Julius Schmidt, ſeine wichtigeren Mittheilungen, mit denen 
man ſehr zufrieden iſt. Erſt neulich bat der König dem 
legtern 1000 Dulaten ald Beweis feiner Gnade geichenti. 
Auch die Zeitungsartifel, Rußland betreffend, muß Bik 
leben redigiren. — General Paskewitſch ift Graf geworden, 
und bat vom Sailer, mie es beißt, eine Million Silber 
rubel gefchenkt erhalten. Diefe reihe Schenkung wil Bik 
leben nody nicht in die Zeitung ſetzen laſſen, da er alles 
vermeiden will, was dem Könige vielleicht mißfällige Ber 
gleichungen berbeiführen könnte; es fol nicht ausſehen, 
als deute man zu fehr an, wie anſehnlich die Belohnungen 
für verdiente Generale ausfallen müßten! — Der fort: 
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meiiter von Maltitz iſt durch Königliche Kabinetöverfügung 
aus Berlin verwiefen worden. — Der Miniſter von Hum⸗ 
holdt nannte fcherzweie den Don Miguel nur immer den 
ibſoluten Michel. — Herr Alerander von Humboldt fagte 
tenlih zu Herrn Geb. Rath Ancillon, der jeufzend klagte, 
vie jchlecht es jegt in Srankreich ginge: „Wenn Sie fagten, 
8 ginge gut dort, dann hätte ich zu beklagen, wie fchlecht 
z ginge; Sie wiflen, ich habe eine der Ihrigen ganz ent: 
egengejeßte Anſicht.“ — Herr Prof. Sarde hat den bie: 
gen Dozenten an der Univerjität Dr. Philips zum Ueber: 
ritt zur katholiſchen Kirche verführt. Philips follte eben 
me Profeſſur in Halle befommen, ala er dem Minifterium 
eine Blaubensänderung anzeigte; man ijt nun begierig zu 
eben, ob er doch die Anftelung bekommen wird; die Ver: 
einung jcheint in der Sade jehr wohl zu begründen, in 
ea Umftänden iſt fie es ohnehin. — Am 2. wurde im 
öniglihen Theater zum erftenmale Shakſpeare's Richard 
er Dritte aufgeführt; jehr lobenswerth; Herr Devrient 
pielte die Hauptrolle vortrefflih. Diesmal mar ein höchſt 
eildetes, zum Theil auch vornehmes Publikum zugegen, 
8 Haus ganz voll. — Der Senat der Univerjität und 
ie theologiiche Fakultät insbefondre hatten gegen die von 
em Minifterium geforderten Beichtzettel der ſtudirenden 
heologen eingeſprochen, auch dieſe felbit hatten eine Vor: 
lung dagegen eingereicht. Darüber ift nun Herr von 
Utenſtein ſehr wüthend geworden, und bat feinen Born 
af den zuerſt unterfchriebenen Kandidaten geworfen, der 
eſtimmt keine Anftellung haben fol, bis er ſich der be- 
oblenen Einrichtung gefügt. Herr Alerander von Hum⸗ 
oldt nennt den Minifter gradezu einen Niederträchtigen, 
e© gegen feine eigne Ueberzeugung, in der falſchen Hoff: 
ung, ſich dadurch beim Könige beliebt zu machen, ber: 
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gleichen Dinge thue; denn er jelbit ift gar nicht gläubig 
und fieht recht wohl ein, daß folde Maßregeln nur Hand: 
ler bilden, aber er thut’3 doch! Gleichwohl bat nicht e, 
jondern Herr Hofprediger Strauß die Ehre der erſten ix 
regung! — Herr General von Pfuel, der nad Magdeban 
zurüdreift, war zum Abſchiede bei mir; er fieht jeht da 
unvermeidlichen fchleunigen Untergang des türkiſchen Re 
ches vor Augen; ich erinnerte ihn, daß er vor einiger dei 
die Türken bis Königsberg ftreifen ſah; er wollte in de 
Berwirrung auch das noch behaupten. Der verfländig 
geiſtvolle Mann geräth in offenbare Phantafterei, er ver 
liert fih in Einzelgedanken, denen Willfür zum Gruud 
liegt, und die durch Feine Gefinnungen verbunden werben 
— Bei Eberd mit Herrn von Humboldt, Herrn Naie 
von Williſen u. A. m. zu Mittag, — Bei Stägemami 
große Geſellſchaft, Fürft Anton Radziwil u. A. — Fonqu 
bei mir, Herr Bolizeidireftor von Heinite aus Vresla 
u. |. wm. — Herr von Humboldt befümmt für feine Ber 
lefungen über phyſiſche Geographie von Cotta ala Honoem 
5000 Rthlr. — „Graf Bernftorff hat ſich verändert? Bid 
leicht infofern er fonft ein wüthender Ultra war, und je 
ein zahmer iſt!“ 


Den 8. April 1838. 


Geftern ift Nachricht von Herrn von Canig aus Km 
ftantinopel eingetroffen. Seine Reife, jchreibt er, vu 
ärger als ein Feldzug. Er ift albanefifhen Truppen fe 
gegnet, fpäter afiatiichen, die alles verwüſteten; fie hielten 
ihn für einen ruſſiſchen Offizier, gleichwohl erfuhr er few 
Beleidigung. Bon den Kriegsrüftungen in Konftantinopdl 
hatte er noch nicht viel gefehen, meint aber, die färkk 
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eidigung hätten die Türken in der Befchaffenheit des 
8 felbit, das über alle Beichreibung wüſt, zerrifien, 
t und unwegfam. Er bat Herrn von Miltik des 
dtichaftspoftens enthoben, und felbft fih als Commis- 
extraordinaire de la cour de Prusse beim Reis⸗ 
i dargeftellt. Ueber Miltig find bier die ärgften 
te im Umlauf. Er fol von den Türken beftochen 
n fein, ihnen alles verrathen haben. Man fügt, er 
vongelaufen, und jein Legationsſekretair Küpfer mit 
— Geſtern bei Prinz Auguft zu Mittag. Herr Geh. 
Bunfen war dort, nun wirtli zum Abjchiede; er 
er gebe nah Rom zurüd, um nun dort zu bleiben, 
um Tode’, wie er boffe, dabei madte er alle über: 
tglichen Vortheile feiner dortigen Lage beſtens gel- 
bieraus fchließt man aber, daß er ernitlih damit 
ie, bier einen Poſten zu erhalten, ja man bezeichnet 
die Stelle, welche Albrecht jett hat, als diejenige, 
ver ihn gelüften möchte, und die er allerdings erlan: 
irfte. — Der Lieutenant von Lobenthal in Luremburg, 
it andern Offizieren einen dortigen Handlungsdiener 
treit getötet hatte, ift zum Tode verurtheilt worden; 
önig bat diefe Strafe in lebenslänglide Feſtungs⸗ 
verwandelt. Der Oberft von Beaufort, in deſſen 
tent Herr von Lobenthal geitanden, ift auch zur Fe: 
auf mehrere Jahre abgeführt worden. — Der Graf 
witſch von Erivan hat eine Million Papierrubel ge: 
t befommen; noch fünf andre Millionen bat der Kaiſer 
nerale und Offiziere feines perfiichen Heeres verjchentt. 
friede mit Perfien ift abgejchloffen, und für Rußland 
Ort glänzend und vortheilhaft! — Der Kaiſer Niko⸗ 
will nah Warihau kommen, und fidh dort als König 
‚olen trönen laſſen. Man ſpricht von einem Kongrefie, 
ce aus der preuß. Geſchichte. V. 5 
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der bei diejer Gelegenheit Statt finden ſoll. — Reden's bei 
uns; Graf Albredt Schlippenbah u. v. A. — Madame 
Adelina Catalani geb. Vincent bier durchgereift, von &t. 
Petersburg nach Paris; bei ung gemwefen; lingt vortref: 
lich! — Wählerverfammlung in Paris mit Reden u. |. m. 
in größter Ordnung und Zwedmäßigkeit. Reue Epoche im 
fonftitutionellen Leben! Die Ultra’3 ſchreien ſchon übe 
neuen Salobinerflub u. }. m. 


Den 18. April 1828. 


Heute großes Felt zu Ehren Albredt Dürer’ in de 
Singafademie; große Symphonie von Felix Mendelsſohr⸗ 
Bartholdy. — Am 9. war ein Felt zu Ehren der Ra. 
Anna Milder ebendafelbft; fie war vor 25 Jahren am dem 
Tage zuerit auf der Bühne erfhienen; Geſänge, Table, 
Gedichte, Szenen u. |. w. Man nennt Berlin das Bars 
dies der Künftler! — Herr Geh. Leg. Rath Dr. Bunfen iſ 
nun endlich abgereift. Der König hatte ihn vorher neh 
der Taufe des neugebornen Prinzen beiwohnen Laffen, ein 
Auszeihnung, die das größte Aufiehen gemacht hat, dem 
e3 war fonft fein Bürgerlicher, felbit Feiner der Direktoren 
aus den Minifterien, zugegen. Die Gunft bat hier alld 
Gewohnte durchbrochen, wie auch fchon früher mehrmall, 
da Bunfen von dem Kronprinzen in der Singakademit 
unerbörtermweile in die Prinzenloge mitgenommen worden. 
Immer merkwürdig, wie das für unmöglich Gehaltene auf 
Einmal möglich erfcheint! Webrigens hat Bunfen, wiewohl 
entihiedener Liebling des Hofes, bier im Publikum em 
unangenehmen Ruf zurückgelaſſen. Er nahm alle Farben 
und Tonarten an, bald war er ein heitres Weltkind, bald 
ein pietiftifcher Kopfhänger, Anekdotenerzähler und Belt, 
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Biberaler und Ultra, dabei doch eigentlich niemals geift- 
reach, niemals genial, jondern nur verichlagen, ausfüllend, 
rehtgebend und im Grunde von gemeinem Ton, wie er 
van oft Durch grobe Taftlojigkeiten daran erinnerte, daß 
m nit immer der bonne compagnie angehört; das lep- 
tere ift das Urtheil Alerander’3 von Humboldt, der unauf: 
berlich mit ihm zuſammen mar, und ihm doch im Ganzen 
wohlwill. Er ift zu lange Zeit bier gewejen, um fo ver: 
Kiedenartige Rollen, ohne ſich zu widerſprechen, fortzu: 
kten. Man nannte ihn bier ſcherzweiſe den „Biſchof von 
Sermopolis”, auch den liturgifchen Adjutanten”. In der 
Kurgifhen Sache bat fi fein Wirken doch nur auf ein 
paar geringe Ergebniffe beichräntt, er hatte es auf die 
wößten angelegt, und beshalb auch mit Schleiermader 
alerlei Verkehr gehabt. — Herr von Schudmann bat durch 
fine Öffentliche Belanntmahung alle Polizeibehörden an- 
gewiefen, den berüchtigten Wit, wenn er fih in Preußen 
Hiden ließe, über die Grenze zu weiſen als einen Aben— 
heurer u. |. w. Herr von Kamp muß dies nicht haben 
verhindern können! — Der Fürft von Wittgenftein küm— 
wert fich jett um viele Dinge gar nicht, und läßt fie geben, 
vie fie können, aber er hält feinen ganzen Einfluß für die 
be Bolitit zu Rathe; jollte darin bier etwas Entſchei⸗ 
endes vorgehen, fo würde er gewiß nicht gleichgültig blei- 
en. Er bat das enge Verſtändniß mit Deiterreich knüpfen 
elfen, er fcheint fein Wort in Wien verpflichtet zu haben, 
md auf alle Weife diefen Sinn behaupten zu wollen. 
fur muß das ungeheure Gewicht Rußlands ihn hiebei zu 
toßer Vorſicht auffordern; gradezu darf er das ruſſiſche 
erhältniß nicht anftoßen. — Der Großherzog von Medien: 
urg-Schwerin ift auf dem Wege katholiſch zu werden; aus 
llterſchwäche! Eine Kleine Privatlapelle joll er ſchon ein- 
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gerichtet haben. — Gerücht, Herr Prof. Ranke fei in Dim 
fatholifeh geworden, und werde dort angeftellt werde! 
Gewiß ein faljcheg Gerede, doch beunruhigt es den Herm 
Minifter von Altenftein, der einen Antrag zur Berbefjerung 
von Ranke's Lage deshalb noch zurüdhält, weil der König 
auf ſolche Webergetretenen überaus ſchlecht zu ſprechen 
ſcheint. Herr von * bat der Mille. * einen Liebes: um 
Heiratbsantrag gemacht, den aber dieje nicht angenommen. 
Einer unſrer ftrengften adlichen Offiziere, durch Stellung 
und Denkart — wenigſtens bis dahin — ganz Ariftokrat, 
dem Hofe nah verbunden, dem Kronprinzen fogar be 
freundet, und ein Audenmäbchen! Bon * ſehr richtig, 
freigeiftig und brav, aber ein Zeichen der Macht des Leben 
über alle VBorurtbeile! — Hegel’3 Recenfion von Solgers 
nachgelafienen Schriften macht wegen der Schärfe gegen 
Tied und Friedrih von Schlegel bier großes Aufſehen. — 
Die Prinzeſſin Alerandrine, Erbgroßherzogin von Medien: 
burg: Schwerin, ift in Folge ihrer Niederkunft mit einem 
todten Kinde gefährlich krank. Der Leibarzt Staatstath 
Hufeland ift von bier nad Ludwigsluft gefchicht worden. 
Man wirft dem Prinzen Paul vor, er babe, troß des Ju: 
ftandes und der Bitten der Prinzeſſin auf der Rüdfahrt 
von Berlin nah Medlenburg fo ſchnelles Eilen angeordnet, 
daß der Wagen umgeworfen worden, und nachher die me 
glüdlihe Niederkunft erfolgt je. Der König würde an 
tröftlih fein, feine Tochter zu verlieren! 


Den 23. April 1828. 


Don Prinzeſſin Alexandrine's Krankheit kommen tröß: 
lidere Nachrichten. — Allgemein und fehr beitimmt wird 
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ichert, die Stadt Polen jolle unverzüglich befeftigt wer⸗ 
. Sn diefem !Augenblid fällt dies fehr auf, es fcheint 
ı Berhältniffe zu mwiderfprechen, welches für das ziwi- 
n Rußland und Preußen beftehende bisher allgemein 
olten. Wird der Kaifer Nikolaus eine foldhe Demon: 
tion nicht übel nehmen, oder hat er dazu gleichſam ein- 
immt? — Herr Geh. Rath Bunfen fol Kabinetörath 
den, und den Vortrag beim Könige in allen das geift- 
e Minifterium betreffenden Sachen befommen. — Herr 
erpräfivdent Merkel in Schleiien ift geadelt worden. — 
chrichten aus St. Petersburg verjichern, erft am 25. 
wen die Ruffen über den Pruth gehen. — Herr von 
ti wird Sonftantinopel verlaffen; ob er aber hieher 
men wird, um ſich zu verantworten, ift noch zweifel- 
t Daß er die preußifche Politik nicht treu bedient, ſcheint 
gemacht, indeß dürften die materiellen Beweiſe fehlen. 
Herr von Polier, Erzieher des Prinzen Guſtav von 
oeden, ift in Wien zum öfterreihiichen Grafen gemacht 
den. Diefer Mann bat eine befondere Gejchidlichkeit 
borzubringen. In Defterreih namentlich ift ein ſolcher 
tung kaum erbört; nicht zum Freiherrn, fondern gleich) 
ı Grafen! Ei, ei! — „Sie erziehen ih in dem Prin- 
Guſtav einen Öfterreihiihen Schweden zu Wien, wie 
ih in Don Miguel fhon einen öfterreihifhen Portu- 
ſen erzogen haben.” Mit jenem möchte es doch nod 
fehr im Weiten fein, und e3 märe ein Wunder, wenn 
diefer noch lange madte! — Die Engländer verlaffen 
tugal, die Franzoſen Spanien, beides fcheint endlich 
ib zu fein. Weber Don Miguel wird bier allgemein 
dimpft, und ganz grob. — Neuer Preßgeſetzentwurf in 
mkreich; wird bitter getadelt, und mit allem Recht. — 
T giebt es denn doch wirklich Radikal-Unzufriedene! 


70 


Ein preußiſcher Kammerherr jagte diefer Tage, Herr ve 
Mop fei das größte Unglüd für Preußen; folange d 
Finanzen noch in Unordnung, nod ein Defizit war, fm 
man noch feinen Umſchwung hoffen, jegt, da fogar di 
Ueberfhuß vorhanden fei, dürfe man gar nichts mehr e 
warten! — Herr von Held führt die revolutioneirk 
Reden; er meint, die Dynaftien taugten alle nichts md 
fie müßten alle geändert werden! Die neuen Kriegdan 
fihten regen die Einbildungsfraft auf, man fpürt, daß 
Europa etwas vorgeht, daß von etwas Neuem die Re 
ift. — Ueber den Herzog von Wellington wird arg lo 
gezogen, man fpriht von ihm als von dem dümmfe 
elendeften Kerl! — Der Held des Tages ift Royer-Collar 
befonders freuen die Schriftfteller, die Litteratoren ſich N 
ner. — Man verjpottet den Herzog von Köthen megı 
feines Edikts, das für die verftorbenen Edelleute dad „ 
revolutionairer Zeit abgeſchaffte“ Trauergeläut wiederhe 
ftelt. „Das ijt noch ein Adelsfreund, der thut dod we 
etivad für die Ariftofratie.” — Herr Wlerander u 
Humboldt bei mir, Frau Generalin von Helwig m 
Fräulein von Schiller bei Rahel; Graf Albert von Schli 
penbach ꝛc. 


Den 28. April 1828. 


Daß Poſen befeſtigt wird, iſt ausgemacht; eine früh 
erwähnte Konferenz des Kriegsminiſters und Finanzwü 
fterd mit Graf Bernftorff hatte diefe Sache zum Begenkan 
Mit Rußland hat darüber eine Verftändigung Statt gehal 
die Beforgniß einftiger Unruhen in Polen bei möglid 
Verwickelung der europäifhen Politik ift für beide H 
ein gültiger Beweggrund, jede Sicherbeitsmaßregel gı 
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zu ſehen. Daß die Befeſtigung von Poſen einſt auch gegen 
RKußland dienen Tann, iſt ein Nebenvortheil. — Prinz 
Bilhelm, Sohn des Königs, kommt von St. Petersburg 
zurüd; der König will ihm nicht erlauben den Türfenfeld- 
zug mitzumahen. Die rufjiihen Gefandtichaften haben 
übrigend den Auftrag, den Andrang fremder Offiziere, 
welche als Volontairs mitgehen wollten, abzulehnen. Cs 
ſcheint, der ruſſiſche Kaifer will Feine fremden Auffeber und 
Kundichafter unter jenem Anfchein jich einjchleichen laſſen. — 
zortwährend ift ſtark davon die Rede, Herr von Nagler 
ſolle Nachfolger des Grafen Bernitorff werden, der noch 
inmer Frank ift. „Die Politif wird jetzt zu verwidelt, als 
dab fie jich aus dem Bette heraus gehörig leiten ließe.” 
Die Freunde Defterreichd halten Bernitorffen überdies für 
ruſſiſcch geſinnt. Sie irren aber, wenn fie glauben, Herr 
von Nagler würde das nicht fein; der König bejtimmt 
hierin die Richtung feines Minifters, nicht diefer den Sinn 
des Königs. — Herr Oberpräfident von Schön führt feine 
Sache gegen die Minifter von Schudmann und von Moß 
beftig fort; er bat den beiden Herren gejchrieben, mit ihnen 
wolle er gar nicht mehr reden, und hat eine ausführliche 
Beihwerdefchrift unmittelbar an den König gejandt. Er 
jol in der Hauptſache ganz Recht haben; feine Stüße aber 
ft der Kronprinz, der immer ftärfer in die Staatäverwal: 
fung einwirkt, und gegen die Minifter meift fehr Tebhaft 
auftritt. — Die Prinzefiin Johann von Sachen hat einen 
Brinzen geboren. Dort ift nun alſo die Erbfolge neu: 
geſichert. — Streitigkeiten Herrn Saphir’s mit biefigen 
Shriftftellern; Häring, Fouqué und Gubig haben eine 
Schrift gegen ihn druden lafjen. — Herr Geh. Rath An: 
cillon bat „Beiträge zur Vermittelung der Ertreme in den 
Meinungen” berausgegeben. Im Ganzen verlöhnlich, bin 
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und wieder fo freifinnig, ja demokratiſch, dab es einem 
Andern nicht fo hinginge. Wan jagt, er wolle einlenlen 
und fi beim Publifum einige Gunſt gewinnen, die im 
bisher verfagt wurde. 


Ten 7. Mai 1828. 


Ich immerfort krank! Faſt ohne Umgang, weil id 
wenig fprehen mag! — Nachrichten aus St. Petersbun 
melden, der Kaiſer werde am 7. gewiß zur Armee abrei⸗ 
jen. — Ruſſiſches Manifeft, von Dellarationen und Be 
legen begleitet, nun wirklich da! — Die Verſprechungen 
des ruſſiſchen Kaiſers, keine Eroberung für fi) machen p 
wollen, find nochmals feierlich wiederholt worden; die aw 
dern Mächte nehmen ihn beim Wort; auch preußifcheriei® 
it im Verein mit Franfreih und England fehr ernſtlich 
jein gegebenes Berfprehen angenommen worden. Une 
Berbältniß zu Defterreich jcheint, durch den Einfluß de 
öfterreichifchen Parthei, wieder enger zu fein, als man bi 
der Neigung des Königs für Rußland fonft mohl glauben 
dürfte. Wittgenftein, Kneſebeck, Ancilon u. U. find gan 
öfterreihiich. — Die Bereftigung von Poſen wird 5 Di 
6 Millionen Thaler Folten; man findet dies Unternehmen 
durchaus falfch, die Militaird tadeln die Wahl des Drtes, die 
Politiker den Zweck wie den Zeitpunkt, wenn auch Rußlaud, 
jagen fie, dazu beigeftimmt hat, immer wird ein mohl 
thätiger Eindrud dadurch weithinaus gegeben, der Keim 
des fo nöthigen Zutrauens erftict, welches man bisher fol 
als unbegränzt vorausſetzen konnte. — Der Herzog vol 
Cumberland ift mit feinem Sohne Prinz Georges in Eng 
land angefommen. Letzterer fol von nun an dort erzogen 
werden. Die Herzogin bleibt aber für’s erfte noch bier. 
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Bei den außerordentlihen Freudenbezeigungen in Dres- 
ı wegen der Geburt des Prinzen Albert hat ſich der 
angenehme Umijtand ergeben, daß die Wohnung des 
ußiihen Gejandten nicht erleuchtet worden. Herr von 
dan mar gerade nicht in Dresden — ſchon unge: 
idt — und fein Legationsfefretair hat die Sache nicht 
jeiner Befugniß geglaubt. Ganz Dresden fieht darin 
e preußiſche Tüde, und ſchimpft auf und. — Herr 
iphir hat eine Schrift gegen feine dreizehn Widerſacher 
aden laſſen, die zum Theil arg bejchämt werden; die 
er ind ganz für ihn. — Neulih Sprach der König 
t Graf Brühl über das Zrauerjpiel von Raupach „die 
belungen”; unter andern war ihm die binterliftige Art, 
e Siegfried getödtet wird, höchſt mißfällig; Graf Brühl, 
s rechter Schranze, fagte, es gereidhe der That zur Ent: 
uldigung, daß lie doch nicht aus bloßer Leidenichaft, 
idern auf Befehl des Herrichers vollbracht morden; der 
nig jagte verdrießlich: „Auch wenn der König jo was 
iehlt, muß doch nicht geſchehen!“ — Herr General Graf 
fig wird zur ruſſiſchen Armee geben; bei feiner legten 
weienheit in St. Petersburg bat er dem Kaiſer das 
eipreden entlodt, und diefer ihn jet jich beim Könige 
gebeten. „Soll es eine Auszeichnung fein, oder hofft 
n eine Frucht davon, fo ift der Mann übel gewählt.” 
Prof. Hartmanır in Hamburg geftorben; der Hamburger 
rreſpondent ericheint feitvem ohne Angabe eines Redal- 
rnamens, ganz gegen die ausdrückliche Vorſchrift der 
löbader Beihlüffe und darauf gegründeten Bundes: 
saebung! Harmlos gebt das fo bin! — Die fran: 
Ihe Deputirtenlammer gebt ihren leidliden Gang 
fort. 
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Den 12. Mai 1828. 


Die Art, wie Preußen ih in feinen amtlichen Ri: 
theilungen an allen Höfen über die jegige politische Lage 
der Dinge ausgeſprochen, bat den völligften Beifall 
des ruſſiſchen Kaiſers erhalten, der davon in feinen Er: 
Elärungen auch lobpreifenden Gebrauch gemacht hat. Die 
laute Politik Preußens ift ganz ruſſiſch, der aber eine file 
jehr entgegenarbeitet. Perſönlich ift felbft der König je: 
nem Kaiſerlichen Schmwiegerjohne in mander Beziehung 
abgeneigt. — Der franzöfiihe Botſchafter, Herzog von 
Mortemart, ift bier durch nad St. Petersburg gereift. & 


bat fich bier Teidenichaftlid für die Sache der Griedn, 
und im Uebrigen ganz Eonftitutionell geſinnt geäußert. — — 


Der neue franzöliihe Geſandte hier, Graf d'Agoult, Teint 
ein ſehr beſchränkter Menſch; die Tagesmeinungen herrſchen 
aber doch mehr in ihm als es hieſigen Ultra's gefallen 
kann. — Die Königliche Bühne hat Szenen aus Schillers 
Stüden aufgeführt, der Ertrag ift für das in Stuttgart zu 
errihtende Dentmal beitimmt. Das Haus war fehr voll, 
nur der erfte Rang fat leer, unfere Vornehmen haben 
nicht Antheil und nicht Geld genug für dergleichen! Hen 
von Humboldt bat 30 Billette genommen und an Stuben: 
ten verſchenkt. — Herr Minifter von Humboldt bat in 
Paris eine Vorlefung im Inſtitut über Sanskrit gehalten. 
Don der dortigen politifchen Lage fchreibt er jchr fi: 
müthig; es jei Feine Spur von Nevolutionsgeift in der 
Liberalen, jagt er, wohl aber Aufreizung und Beſorgniß 
gegen dag vorige Minifterium. Sein Bruder hat den 
Brief dem Könige mitgetheilt; ein Gegengift für die de 
richte des Herrn von Werther! — Herr Geb. Rath An 
cilon bat wirklich die Abſicht gehabt, durch fein neueftes Bud 
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eine gemäßigtere politifche Linie, als bisher, zu halten, und 
die Borurtheile zu mildern, mit denen man bisher ihn, 
und auch den Kronprinzen durd) Rüdbeziehung, ungünftig 
angejeben. ‚Man muß ihn bei diefer Abficht feithalten, und 
fein Buch loben jo viel als möglid, damit er durch den 
Erfolg noch mehr gemonnen werde.” — Der Kronprinz 
fol an manden Säßen, die er leidenſchaftlich zu vertreten 
pflegt, auch nicht mehr jo großes Gefallen finden, jondern 
mehr aus einer Art Wortlonfequenz dabei beharren. Ueber 
Adel 3. B., Zünfte u. ſ. w. fol er jegt viel freier denken. 
— Der Herzog von Rovigo ift bier angefommen, feinen 
Prozeß will er betreiben, oder auch vergleichen. — Herr 
Herander von Humboldt nennt die in neuerer Zeit Mode 
gewordenen militairiſchen Dffupationen gegen Konftitution 
und Revolution „europäilche Klyftire”. Ganz recht. „Die 
Länder geben fie auch wieder von fi, wie jebt Spanien 
und Portugal e3 zeigen.” — Der Präſident Graf Capo: 
diftrias jegt jeinen Weg mit Kraft und Klugheit fort. 
Hier wollten ihn die Ultra's für einen politifchen Intri— 
ganten und Abentheurer ausgeben. — 3 find bier die 
Defterreihiichgelinnten, welche, unzufrieden jept mit Graf 
Bernitorff’3 Gang, immer das Gerücht von feiner Erfeßung 
durch Nagler erneut in Umlauf bringen. — Herr von 
Humboldt bei mir, Fouqué, Wilifen, Stägemann u. |. w. 
— Eine Defenfiv-Alianz jei zmwiihen Preußen und Ruß: 
land, wird verfichert, wirklich zum Abfchluffe gekommen. 


Den 16. Mai 1828. 


Immerfort erneuert fi das Gerücht, Herr von Hum: 
Boldt fei vom Hofe ziemlich weggedrängt, er jehe den 
Bönig kaum noch u. dal. m. Es ift aber durchaus nicht 
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wahr. Der König bat neuli, bei Gelegenheit, dab er 
Herrn von Humboldt nad Potsdam mitzugehen einlud, 
ihm wieder gejagt, eine andre Einladung würde er nidt 
befommen, denn e3 verftünde fich von felbit, daß er Mittag 
und Abend immer kommen Fönne, fo oft es ihm nur be 
liebe. — Herr Geh. Kabinetsrath Albrecht fpeift in Bott 
dam immer beim Könige, bier in Berlin niemals; es beit, 
dort jei es gleihjam auf dem Lande ohne Bedeutung, hier 
aber gebe e3 nicht an! Er ift ungehalten, jagt man, über 
das Gerücht, das ihm den Herrn Bunfen zum Gebällen 
oder gar zum Nachfolger geben will. Er gedenkt jeinem 
Amte noch lange allein vorzuftehen, wiewohl die Geſchaͤfte 
ich ihm oft unglaublid anhäufen. — Der Herzog vom 
Rovigo (Savary) ift hier in der Hoffnung eines Vergleich 
abichluffes wegen feines Prozeffes mit dem Fiskus. Der 
König fol wirklich geneigt fein, ihm vortheilhafte Bew 
gungen zu gewähren. — Man ſpricht wieder ſtark von er 
Beitimmung eines Nachfolgers für Herrn von Schudmanm; 
Herr von Pleſſen, der mecklenburgiſche Minifter, ſoll abge 
lehnt, der Oberpräjident Herr von Baflewig feine Bedenken 
geäußert haben, ob er dem Boften auch wirklich gewachſen 
jei; Herrn von Schön und dem Minifter von Humboldt 
fteht der Fürft von Wittgenftein entgegen. — Herr Wim 
fter von Brodhaufen meint, den Me&moires tires de 
papiers d’un homme d’etat lägen nicht nur etwa die Pr 
piere Hardenberg’s, ſondern auch gewiß die von Luchefini, 
Bilchofföwerder und Lombard zum Grunde; das Buch an 
balte größtenheils Wahrheit, oft bisher geheimgebliebent, 
nicht immer die ganze. Bon den eriten beiden Theilen if 
die Rede. — Geitern mit Reden’s bei Ruft im Thiergarieh, 
wo auch Herr Minijter von Altenftein, von Humboldt 
u. v. 4. — Heute Abend bei Reden's, wo ein Heine 
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milienſchauſpiel aufgeführt wurde. Den Grafen von 
mdiſſin dort kennen gelernt. Herr von Reden iſt noch 
mer leidenſchaftlich für die Griechen, er wünſcht und 
Mt, daß die Ruſſen unaufgehalten bis Konſtantinopel 
ingen. — Der König von England hat die Vorſchläge 
eſterreichs und Preußens zur Beilegung der braunſchwei⸗ 
ſchen Sache nicht genügend gefunden, und ſich neuerdings 
beide Höfe, beſonders mit vollem Vertrauen an Preu— 
u, gewandt. — In den Wiener Jahrbüchern ſteht eine 
gführliche Kritit des Traktats vom 6. Juli, der darin 
arf getadelt wird. Die Defterreiher laſſen nicht nad; 
möchten aller Welt die Preſſe und Feder nehmen, und 
schen felbit den eiftigiten Gebraudh davon! Wie würde 
e Wiener Hof Ichreien, wenn eine Litteraturzeitung einen 
mer Staatsverträge ohne weiteres zum Gegenftande ber 
ritit machte! — Der Herzog von Wellington nähert fi) 
etwas den Whigs, feine Parthei it Schon unzufrieden 
it ihm. — In Frankreich ift alles bedenklich und lau, 
3 Minilterium gewinnt mehr und mehr die milden Libe: 
len, die aus Klugheit demjelben gegen den Hof beifteben, 
x noch immer an Billtle hängt; der Beiltand kann bier 
ır Nachgiebigkeit fein; dadurch wird aber das Ausfeben 
r Deputirtenlammer bunt und mwandelbar. — Der Graf 
m Dernatb, Schwager und Schwiegervater des Grafen 
nn Bernftorff, ift in Dänemark geftorben. 


Den 19. Mai 1828. 


Die Allgemeine Zeitung vom 13. enthält aus Berlin, 
5 Preußen eine Erflärung an die großen Mächte er: 
fen, worin es die ruffiihen Maßregeln billigt und das 
enehmen der Pforte tadelt. Und aus Wien heißt es 
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ebendafelbft: „Bon Berlin fol eine Reutralitätserflärung 
hier eingetroffen fein, worin gejagt wird, daß der preußi⸗ 
ſche Hof es nicht gleihgültig anfehen könne, wern Rußland 
in Geltendmadhung jeiner gerechten Forderungen geflört 
würde.” — In St. Petersburg berricht eine völlige Ab 
neigung gegen Oeſterreich, es genügt, daß irgend ein In 
trag oder eine Anficht von daher ſich Ichreibe, um der 
ftärkften Widerſpruch dagegen aufzumeden. Der Kaile 
Nikolaus will gar nichts mehr von dem Fürften von Me 
ternich hören. Ein neuer Kongreß, auf den der Yürft von 
Metternich feine Hoffnung feßte, ift ruſſiſcherſeits abgelehnt 
worden; der Kailer Franz batte an den Kaiſer Nikolaus 
geichrieben, er wolle ſich einfinden, wo es immer feinem 
Herren Bruder gefällig wäre, allein diefer bat gar Heime 
Rückſicht auf diefes Entgegenkommen gehabt, fondern alles 
ausgefchlagen. — Der Auflag in den Wiener Jahrbüchern 
über den Traktat vom 6. Juli ift zuverläjfig von Herm 
Adam Müller, und zivar ſehr bitter und gehäffig gemeint, 
aber im Grunde nur ſchwach und hinfällig. — Herr vor 
Maltitz, von der ruſſiſchen Botſchaft in Wien, auf de 
Durchreife nah Kurland bier mich bejuchend, beftätigt die 
Nachrichten von dem fchlechten Zuftande des öſterreichiſchen 
Kriegsweſens; man fol nicht 100,000 Mann anfitelen 
fönnen. In Wien fängt man an, die bisher geträumte 
ſtaatsmänniſche Größe Metternich’3 zu bezweifeln; der Kai 
jer jelbit fol ihm meniger geneigt fein, und nur die Kai⸗ 
jerin noch jeine wahre Stüße fein. — Herr von Genz iR 
jehr matt geworden; Metternich macht ſich fortwährend ein 
Spiel, ihn auf die unmürdigfte Art zu myſtifiziren, umd 
dem Spotte preiszugeben, während er ihn doch weſentlich 
gebraucht, und ohne ihn gar nicht fertig werden Fönnte — 
Die Ruſſen find in Jaſſy. 


79 


Ten 21. Mai 1828. 


Die Heirath des Prinzen Wilhelm, Sohn des Königs, 
der zweiten Prinzeſſin von Sahlen- Weimar ift nun 
chieden, aber noch hält fi dies ganz geheim. Bon 
Petersburg aus gab man der Prinzeſſin Karl von dem 
haben zuerſt rüdiichtsvolle Nachricht, ſie antwortete, 
könne an folder Stelle niemand erwünfchter fein, als 
Schweſter, und fie empfinde feinen Neid, diefelbe iiber 
zu ſehen. In manden Borftellungen behält jedoch 
es ganze Verhältnig etwas unbeimliches; für die Folge, 
| man, ergeben jich unangenehme Stellungen, und es 
bt nur zu wünſchen, daß für den Staat daraus feine 
wirrungen kommen; „der Kronprinz ohne Kinder, der 
ze Prinz mit der jüngeren Schwefter, der jüngere mit 
älteren verbeirathet und ſchon Bater, bevor jener noch 
beirathet — man muß gefteben, daß da mandherlei Zwie⸗ 
ht im Keime liegen kann.” — Der Generallieutenant 
Natzmer war vom Könige auserfehen, den ruffifchen 
dzug als preußifcher Militairgajt mitzumaden, allein 
Schreiben des Kailers Nikolaus, welches deſſen frübe- 
Worten gemäß den General Grafen von Noſtitz ver: 
ste, kam dazwiſchen. Noftik wird deshalb von vielen 
ten ſcheel angeſehen; er gilt allgemein für einen argen 
riganten. — Frau von Woltmann, die ihre öfterreidhi- 
Penſion bier zu verzehren Erlaubniß hat, jchreibt einen 
man „Helene von Tournon”, defien Zueignung die Kai- 
n Alerandra von Rußland angenommen bat. Die 
ferin war fchon früher von der Novelle der Frau von 
wig, worin derfelbe Gegenftand behandelt ift, fehr ein- 
ommen, und batte zarte Stellen daraus eigenhändig 
eſchrieben. Als ihr das Bittgefuch der Frau von Wolts 
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mann eröffnet wurde, fagte fie: „Mein Gott, ohne Au: 
hören Helene von Tournon!’ ſie hatte erft kürzlich der 
jelben Gegenftand in englifcher Sprache behandelt gelden, 
und, wie fie fagte, Thränen dabei vergoſſen. — Bei Be 
legenheit diefer Notizen noch Folgendes von der Kaiſeria! 
Als nach den blutigen Auftritten bei ihres Gemahls Thres 
befteigung die Kaiferlihe Familie für die abgewendete &e 
fahr dem Himmel feierlih in der Kirche Dankgebete ge 
bracht, ſchrieb die Kaiferin darüber hieber, und fagte un 
ihrem Briefe, al3 fie insgefammt auf die Knie gefallen und 
gebetet, habe fie ſich nicht enthalten können zu beten, 
welh große Wirkung diefe Szene einft auf der Bühne 
machen würde, falls ein Dichter diefes Ereigniß dramatiid 
bearbeitete. Yerner: die Kaiferin war als Prinzeifin Chr 
Iotte beftig in den General von Natzmer verliebt, um 
war hoͤchſt unglüdlih, als ihre Heirath mit dem Grob 
fürften Nikolaus in Anregung kam. Sie wollte diefe He: 
rath ablehnen, ihre Liebe zu Nagmer dem Könige befemmm, 
und vertraute ihr Leid dem Fräulein von Wildermeii, 
ihrer Erzieherin, die ihr indeß mit allen Gründen mt 
gegenredete, und mit allem Erfolg, wie jie glaubte. Eine 
Tages aber fagte die Prinzeffin mit höchfter Bewegung A 
der Eintretenden: „Eben babe ich meinen Brief an der 
König abgeſchickt, nun ift es gefchehen!” Wie? was? ri 
jene vol Angft und Heftigkeit, und batte kaum den Inhalt 
vernommen, als fie fortftürzte, atbemlos die Borzimmer 
des Königs erreichte, und „den Brief! den Brief! ih ud 
ihn haben, es ijt ein Irrthum!“ fchreiend, wirklich den 
Brief, der eben dem Könige gegeben werden follte, nod 
wiedererlangte, triumpbirend zurüdbradte, und durch ihre 
Vorſtellungen endlich die Prinzefiin dahin brachte, ſich 
dem ihr zugedachten Schidfale fchweigend zu fügen. Die 


Brinzeffin fand ſich wider ihr Hoffen mit dem Großfürften 
ſehr glücklich, die jugendliche Neigung war bald vergefien, 
ud jetzt ift fie in einer Art Anbetung für den Saifer 
ihren Gemahl. — In Portugal dauert das traurige Boffen- 
iriel fort. — In Frankreich ſtarke Reden und ſchwaches 
un. Man fürchtet noch immer Villele. — Die Staats: 
papiere heben ſich trog des ruflischen Krieges wieder etwas. 
Die Ruffen haben die Gränzen überfchritten; doch fehlen 
noch Rachrichten von Friegerifchen Ereigniffen. Man fchil: 
dert die Mittel und Anſtalten der Türken als gering. — 
Sem von Jordan find in Dresden wirklich die Fenſter 
ängetvorfen worden. 


Den 26. Mai 1828. 


Nachricht von dem Uebergange der Ruſſen über die 
Donau; die Türken ziehen fich verheerend zurüd. — Der 
Sultan ift in Konftantinopel bei einer Truppenübung in 
faft ganz fränkiſcher Tracht erfchienen. — Die Kronprin: 
zefin ift auf ſechs Tage nach Dresden gereift, längere Friſt 
wollte der König nicht geftatten; der Kronprinz richtet ſei— 
um Beſuch noch Fürzer ein. — Man fagt, die Hofdanıe 
der Kronprinzeflin, Fräulein von Brodhaufen, babe ihre 
Entlaffung nehmen müffen, und ſei fhon durch Fräulein 
von Kliging erjegt. Als Urfache wird angegeben, bei der 
Kückkunft des Prinzen Wilhelm und bei feiner befchloffenen 
Vermählung mit der Prinzeſſin von Sadjfen- Weimar finde 
man nicht zuläffig, den Gegenftand feiner früheren Liebelei 
ferner am Hofe zu ſehen, da diefe, ungeachtet der Prinz 
and in St. Peteröburg zwei entichiedene Liebjchaften ge— 
babt, leicht wieder in aller Stärke aufmachen könnte. — 
Der Kronprinz bat bei Gelegenheit näh.rer Beltimmungen 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. V. 6 
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der Stäbteordnung eine Lieblingsmeinung geltend gemadt, 
daß in den Städten eine Art von Patriziat bergeftellt oder 
errichtet werden ſollte. Es fehlte jevoh an genauer Ent 
wicdelung, wie dies zu maden fein könnte, und die Sade 
blieb ohne Folge. — Geltern bei der Fürftin von Hk 
feldt zu Mittag, mit Geh. Staatsrath von Stägemann, 
Graf von der Schulenburg: Emden, Fürſt Hermann vor 
Hagfeldt, den Comteſſen u. |. m. Es war die Rede davon, 
daß in Trachenberg ein Denkmal wegen der im Jahre 1813 
dort ftattgehabten Zuſammenkunft errichtet werden folk, 
nur fei man in Berlegenheit, wie ed mit Bernadotte ge 
halten werden möchte, man tolle ihn nicht gern mitnennen, 
und könne ihn doch nicht gradezu mweglafien. Ich ſagte, 
da fei gar nichts zu mahen, man müffe ihn mit alla 
Ehrentiteln aufführen, babe die Geihichte felber in dieſen 
Sauren Apfel beißen müflen, fo könne das Denkmal auf 
nicht anders. — Die Fürftin von Hapfeldt erzählt, det 
Fürft von Metternich babe es ihrem veritorbenen Gatten 
felbft gejagt, dab in Wien auf der Poſt alle bedeutenden 
Briefe eröffnet werden, dies aber fei noch nicht genug, det 
Kaifer laſſe nochmals, damit er nicht getäufcht werde, 
lediglich für feine perfönliche Kunde die abgegangenen Bride 
an der Gränze aufmachen. — Der Herzog von Rovigo ki 
und. — Graf Friedrih von Kalkreuth, Graf Adolph von 
Schlippenbach, Here Haber aus Karlsruhe 2. — Die Pre 
vinzialftände am Rhein kommen wieder zufammen. — Ttt 
Storthing in Norwegen. — Die badiihen Stände, die le 
der ganz nad Villele'ſcher Art zufammengebracht worden, 
find mit Ehren und Gnaden, nachdem fie alles bewilligt, 
entlaffen worden. Herr von Bödh it Finanzminifter ge 
worden; Herr Prof. Duttlinger hat das Ritterkreuz de? 
HZähringer Ordens erhalten, obgleich er beharrlich in der 


Dppoiition geitanden. — Herrn Geh. Leg. Rath Ancillen 
geiprochen. — Herr von Raumer hat eine Heine Antwort: 
ihrift gegen Herrn Geh. Rath Stredfuß druden laſſen. 


Ten 28. Mai 1828. 


Radhrichten von Gefechten und Siegen der Rufien bei 
Rutſchuck auf dem rechten Donauufer; die Staatszeitung 
giebt dieſe ſehr ausführlichen, aber gleichwohl zweifelhaften 
Rachrichten aus der Baireuther Zeitung, die ſolche aus der 
Bamberger haben will. Herr Graf von Bernitorff hält es 
für Erdichtungen;, Herr General von Müffling wollte ſogar 
men Auffab in die Zeitung geben, um zu beiveiten, daß 
ime Ereignifje dert und jo gar nicht möglich geweſen feien. 
Inzwiſchen ift alles in großer Spannung. — Die Staat}: 
papiere fteigen etwas; man jagt, wegen der ruiliichen An⸗ 
lipe, die bei Herrn von Rothſchild im Werke it. — Es 
wird behauptet, die Prinzeſſin Elije Radziwill werde ben 
Fürſten Sulkowski heirathen und der König dieſem bei 
diefer Gelegenheit außerordentlihe Gnaden anthun, nad 
dem er kürzlich dejien Anforderung wegen alter polniſcher 
Entſchädigungen, die ihm zukommen jellen, abgeſchlagen 
hat. — Der Großherzog ven Sadien-Weimar wird hier 
erwartet, fein Befuch ijt aber durch Krankheitszuſtände ver: 
jögert, die man leider für Bruſtwaſſerſucht hält! — Herr 
von Miltig ift von Konitantinopel zur Ser nad Livorne 
abgereift. Herr von Canitz wohnt fleißig den türkiſchen 
Truppenübungen bei, der Sultan felbit ſpricht mit ihm, 
fragt ihn über militairiide Manöver, läßt ihn mancherlei 
beiſpielsweiſe anordnen u. ſ. m. Man glaubt hier, Herr 
von Canitz jollte jih mehr zurüdhalten, und ſolchen 
Lockungen widerſtehen, da es auf die Dauer nothwendig 
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bei dem ruffiihen Kaifer mißfälligen Eindrud machen müſe, 
den preußiſchen Bevollmädtigten dort gleihfam den mil 
tairishen Lehrmeifter abgeben zu ſehen. Auch will man 
über Canitens Berichte ſchon etwas lächeln, er jei ken 
Beobachter, melde Dinge, die ſehr zu bezweifeln feien u. |. m. 
Er behauptet, die Türken hätten faſt gar Feine Truppen 
und träfen wenig Sriegsanftalten, meil er nichts davon 
ſehe; außer dem was in Konftantinopel vorgeht, ſei ihm 
auf dem ganzen Wege nidits3 Erhebliches vorgelommen. — 
Aus ſehr guter Duelle will man wiſſen, der Kaifer Rifolas 
laſſe zwar die freundlichiten, vertraulichiten diplomatiſchen 
Mittheilungen bieher gelangen, made ſich im Grunde aber 
gar nichts aus Preußen, und made fich bei Tafel un 
andern Gelegenheiten über unfern Hof und unfre gang 
Role unverbohlen luſtig. — Die Fürftin von Hapfeldt 
erzählt, ihr Mann habe dem verftorbenen Geh. Rath Greuhm 
ein Sahrgehalt von 300 Rthlr. gegeben, daß der ihm ale 
biefigen Neuigkeiten fchriebe; der Fürft von Wittgenflein, 
deſſen Vertrauter jener Greuhm geweſen, habe ihrem Manne 
dies angerathen. — Der Graf Hugo Hapfeldt if in 
Pyrmont, und fchreibt an Wittgenftein die ſchmutzigſten 
Scerzbriefe; denn da die Todesangft einen Augenblid 
nadhläßt, hat er alle Reue und Gewifjensbiffe gleich wieder 
vergeffen! — Bei Herrn von Stägemann geweſen; Her 
Alerander von Humboldt gefproden, Herrn Geh. Rah 
Schulze, Herrn Prof. Hegel, Herrn General Grafen von 
Kalkreuth u. f. wm. Herr Achim von Arnim bei mir ge 
weſen. — In Portugal reift die Kriſis; in Frankreich ver 
Ichleppt fie fih, da die Kammer der Deputirten fi dem 
Minifterium aus Klugheit nachgiebig erweilt. — In Eng 
land ift auf's neue Uncinigfeit im Minijterium; man fprigt 
von Herrn Huskijjon’s und Herrn Beel’3 Ausfcheiden. — 
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r von Radowitz, der die Gräfin von Voß geheirathet, 
>t fich immer ftärker auf; man jagt, er halte fich durch 
Sunſt des Kronprinzen jeder glänzendften Beförderung 
e gerüdt; er gilt als ein Wunder von Wiſſen, Herr 

Humboldt ftimmt aber diefe Meinung ziemlich berab. 
&Der junge Küfter in St. Petersburg, der deßhalb zum 
Exmeilter befördert worden, gebt gleichfalls zur ruffiihen 
rwee; Herr Hauptmann Molitre vom Generaljtabe wird 

Sejelihaft leiſten. — Herr Ancillon reift diefen Som- 
"nah der Schweiz, um auf dem Grabe feiner Gattin, 

er jagt, zu weinen. Alerander von Humboldt meint, 
ırz man fo did und fett und fo brünett dazu ausjähe, 
ſein Freund Ancillon, jo lafje ſolche Sentimentalität 
Jam. Andre fagen, er könne das Weinen bier verrich— 
er könne ja feine erfte Frau, die bier begraben liegt, 
Rachen. Es giebt nicht leicht jemand, den man in allen 
ediehungen härter mitnimmt, und dem man Ernſt und 
wTüpl tieferer Art jo ganz abipriht, als eben Ancillon, 
van will in allem Stolz und Heuchelei jeben. Das kommt 
vom Phraſenmachen! 


Den 5. Juni 1828. 


Der Großfürft Konitantin bat die Preußen verklagt, 
je hielten den Handeldvertrag nicht, und lärmt darüber 
utſetzlich; doch ift der Kaiſer Nikolas dabei jehr ruhig 
eblieben. Die Sache beruht auf irriger Anjicht, und Graf 
\ernftorff bat darüber jogleih mit Graf Alopeus aufllä- 
mode Rückſprache gehalten, um weiteren üblen Eindrüden 
orzubeugen. Der Großfürft bat eine entjchiedene Feind: 
haft gegen und. — Des badenjhen Deputirten Herrn 
rofeſſors Duttlinger Antrag zur Abſchaffung des Cölibats 
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der katholiſchen Geijtlichkeit, hat den beftigften Zorn der 
Gazette de France erwedt. — Die Nachrichten der Bi: 
reuther Zeitung von Siegen der Ruſſen jenfeit3 der De: 
nau erweiſen fich völlig grundlos; der Auflag des Generals 
von Müffling ftand im Militairwochenblatte, und Her 
Geh. Leg. Rath Philipsborn ift jehr unglüdlich, daß darin 
der Staatszeitung fo wenig geihont worden. — Am 3. 
fam der Großherzog von Weimar bier an; den Abm 
bradte er bei Fürft Wittgenftein zu, wo Frau von Crayen 
mit ihrer Tochter, Graf Kalkreuth der General, Alerander 
von Humboldt u. ſ. wm. Er fann nicht gut Treppen fe: 
gen, und leidet an großer Schwäche, die er aber in Rüftig: 
feit verbirgt. Morgens um 5 Uhr fchreibt er ſchon Brief, 
um 6 Uhr empfängt er, um 7 Ubr fährt er aus, beſieht 
alles, macht alles mit, und bejchließt den Tag gemwöhnlid 
in Heinerer Geſellſchaft, an der er doch wegen feiner Taub⸗ 
beit wenig Theil nehmen kann. — Heute Mittag theilte 
der König in Charlottenburg die Nachricht mit, daß die 
Ruſſen die Feitung Braila angreifen, der Donauübergamg 
aber noh durch das Anfchwellen des Stroms verhindert 
wird, der feit vielen Jahren nicht ſo gewachſen war. In 
8 Tagen war der Kourier der Kaijerin Alerandra von 
Odeſſa bier angelommen. Es ijt nun eine regelmäßige 
Boftverbindung dahin angeordnet; um nicht das öfterreidt: 
che Gebiet zu berühren ift ein Eleiner Ummeg beliebt. — 
Unfre Ultra's find ganz mwüthig für Don Miguel’s Reh 
an die portugiefifhe Krone; am Hofe fprechen ſich darüber 
zwei Partheien ganz laut aus, denn auch die Eonftiw 
tionelle Seite, oder vielmehr das Recht Don Pedro's, bit 
diesmal ihre lauten Bertbeidiger, 3. B. Alerander vor 
Humboldt, mehrere Generale u. |. wm. — Es ift im Werts, 
eine Anzghl Rittergüter in Preußen zu einer Art von Stil: 
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tung zu vereinigen, die gleihfam Präbenden für Edelleute 
darſtellen joll, denen der König bejondere Gnaden bezeigen 
möchte, fei es um ihrer eigenen Verdienfte willen, oder 
um verdienten Familien dadurch aufzubelfen. Baare Ge: 
ſchenke, wie bisher in ſolchen Fällen wohl gegeben worden, 
baben etwas zu Beitimmtes, und geben gleihjam mit einem- 
mal fort, ftatt daß jene Präbenden etwas Dauerndes er: 
bielten, und dem Staate niemals ganz entzogen würden. 
Die Sache wird eifrigft betrieben. 


Ten 10. Juni 1828. 


Den Großherzog von Weimar nicht mehr gefunden. 
Auch Graf Bernftorff mußte, um ihn zu treffen, vor 7 Uhr 
zu ibm fahren, für diefen eine unerhörte Anſtrengung! 
Der Großherzog bat mitunter ſolche Bruftbeflemmungen, 
daß er, wie die Aerzte jagen, einmal plöglich daran fterben 
kann, ja gegenwärtig jeden Tag hier! Indeß macht er alles 
mit, mas irgend fich dbarbietet. Die Abende bei Wittgen- 
ftein dauern fort; auch der Herzog Karl von Medlen: 
burg findet fich dort ein, und muß hören, mie feine Freun⸗ 
din Frau von Fouqué durch den General Grafen Kalfreuth 
mit den jchmähendften Aeußerungen bezeichnet wird! — 
Der Herzog von Rovigo ift in größter Entrüftung von 
bier abgereift; er wollte ein Ablommen wegen feiner For: 
derung von beinahe 2 Millionen Franken mit Preußen 
treffen, der Finanzminifter von Mo, an den er gewieſen 
war, bot ihm ein lebenslängliches Jahrgeld von 1000 Rthlr. 
an, welches ihm allzu ſchimpflich dünkte. Der Prozeß geht 
fort. — Vorgeſtern kam die Nachricht von einer Revolution 
in DOporto für Don Pedro und gegen Don Miguel bier 
an; das Militair hat fie bewirkt. Der Major von Willifen 
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batte kurz vorher gejagt, wenn er portugieſiſcher Offizier 
wäre, würde er feine Truppen zu foldem Schritt auffer: 
dern, er [halt auf die Befehlshaber, daß fie das Unweſen 
duldeten; jett ift es nach feinem Sinne geſchehen. Aber 
unfre Ultra’3 wüthen, und erklären jeden, der gegen Don 
Miguel ſpricht, für einen Jakobiner. Willifen ſelbſt ik 
gewarnt worden, dergleichen Reden nicht zu laut zu äußern. 
Zwar erklären die Höfe, jelbit DOelterreih und Spanien, 
ih den Worten nad gegen Don Miguel, aber gegen ihre 
wahre Neigung! — Scledter Gang der Saden in der 
franzöfiihen Deputirtenfammer; die Minifter gewinnen eine 
Art Mehrheit für den Augenblid, auf die fie gleichwohl 
nicht beftimmt zählen können. — Neue Bildfäule der 8 
nigin Luiſe in Rauch's Werkftatt geſehen; der König wil 
fie in Sansſouci aufftelen laſſen. Das Denkmal in Eher: 
Lottenburg fol in Granit ausgeführt werden. — Herr Geh. 
Rath Ancilon fpricht heftig für dag Recht Don Miguels, 
und weiß viel von dem Traktat von Yamego zu ſchwazzen. 
‚Denn ich diefen Traktat von jemand nennen höre, moͤchte 
ich gleich fragen, haben Sie ihn gelefen?” Prinz Augul 
und General von Clauſewitz widerſprechen. — Den Groß 
berzog von Weimar auf der Straße getroffen; ſieht ſeht 
übel aus; fcheint von jeiner legten Kraft zu zebren! — 
Herr Graf von Brühl hat dem Könige vorgejchlagen, 
ihn die Theater ohne Finanzkomité verwalten zu ler 
fen; er verfprede, mit dem bisherigen Zujhuß von 
100,000 Rthlr. die Sache befriedigend zu führen, wenn 
er freie Hand habe. 
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Den 16. Yuni 1828. 


Heute Abend kam die Nachricht vom Uebergange der 
Rufen über die Donau bier an. — Die meiften Leute 
fehen den Krieg als faft ſchon beendigt an; der Sultan, 
meinen fie, werde jchleunigft nachgeben, oder den Ruſſen 
naͤchſtens Konftantinopel überlaffen. — Der Präſident Graf 
Capodiſtrias wirkt unausgefegt ordnend und Fräftigend; er 
ſcheint mit großer Klugheit die Verhältniffe mit den euro- 
hen Mächten zu behandeln. — Herr Husfiffon ift aus 
dem engliſchen Minifterium ausgeſchieden; Wellington ift 
jet von lauter Tories umgeben, obne dadurch mehr zu 
vermögen. Es bilft auch dem Fürften von Metternich we- 
ag, daß fein Freund Graf Aberdeen in England die aus: 
wärtigen Geſchäfte leitet, denn in dem Maße, ala ihm die 
dortigen Minifter günftig find, in demfelben Maße finden 
fe ih auch gehemmt! — Der Großherzog von Weimar 
iR vorgeftern in Gradig bei Torgau, wo er das Geftüt 
beieben, plöglih am Stedfluß verſchieden! Ein trefflicher, 
freidentender Fürft weniger! Für Goethe’n ein harter 
Shlag! — Herr Graf von Bernftorff hat einen Bogen 
Gerichte als Manuskript für feine Angehörigen druden 
laſen. Er nennt es „„Heidengräber”, und e3 find eine Art 
teligiöfer Sinnſprüche. Man ift ſehr verwundert, dieſe 
Seite in ihm zu entdeden; man hätte ihm dergleichen 
Richtung nimmermehr zugetraut. Auch will man es ihm 
auch Schon als eine Schwäche anrehnen, und die Gedichte 
lebt finden. — Am 12. ift der öfterreihifhe General: 
major, Prinz Wilhelm zu Bentheim hier angelommen; er 
wunſcht auf den Prozeß feines Haufes, dem die Linie won 
dentheim⸗Tecklenburg feine Befigungen wegen einer Mip: 
heirath ftreitig machen will, bier einzumirten. Metternich 
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dat ihn an Trauttmansdorff und an Bernftorff empfohlen. 
Er läugnet nit, daß die öſterreichiſche Kriegsmacht ſehr 
herunter iſt, und ift ganz eritaunt über das Leben un 
Fortſchreiten, das fich bier den Bliden zeigt; die preufi⸗ 
fhen Truppen Tann er nicht aufhören zu rühmen. Bar 
Metternich fagt er mir beftimmt, derfelbe fei Feinesiwegs, 
wie er ſich zeige, er denke ganz frei, und würde von Ser 
zen gern eine bellere politiihe Bahn einfchlagen, allein dr 
Lage der Dinge nöthige ihn zu der angenommenen Rok. 
— Bentheim bei und zu Mittag gegefien. — Herrn Wi 
nifter von Brodhaufen geiproden; Graf Schlippenbad) bei 
ung; Herrn von Stägemann bejucht; desgleichen die Für: 
ftin von Hagfeldt. — Franzöſiſche Debatten widerlid. 


Den 23. Juni 1828. 


Der Prinz Karl ift nah Weimar gereift. Ich ſprach ihn 
vorher auf der Straße, er redete mid) an wegen des Ur: 
herzogs, als welchen ich ja wohl gefannt hätte, und babe 
traten ihm die Thränen in die Augen. — Die Heirath de 
Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin von Weimar ift ned 
keineswegs in Richtigkeit; man thut auf der rufltfch-meime: 
rifchen Seite fehr Eoftbar, und der Prinz ift auch niät 
eben fehr eifrig. — Heute beim Herrn Minifter von Bred: 
baufen zu Mittag gegelfen, mo Herr und Frau von Kampf. 
Herr Bräfident von Bonin nebft Gemahlin, geb. Kampf, 
Herr von Voß, Graf Königgmard u. |. w. Fräulein ven 
Brodhaufen jah ungemein blaß und leidend aus; es mut 
von einer Reife nah Montpellier die Nede. Herr ver 
Kamptz bat mit mir weitläufig über den bentheimiſchen 
Prozeß geiprochen, dann über mein Verhältniß, den Gra— 


fen Bernftorff, gegen den er viel einzumenden bat u. I. w. 


— — — — — 
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-— Mit dem Prinzen von Bentheim auf dem Kreuzberge, 
r der Sasanftalt und in der Anftalt für fittlich verwahr: 
fe Kinder geweſen. — Geftern bat Herr Geh. Rath Bethe 
18 Borftand des Gartenvereind, der jein herrliches blu: 
senreiches Felt wieder im Saale der Singafademie gebal: 
en, zu der glänzenden Gefellichaft von den Vorzügen unfrer 
zeſetzgebung geiproden, daß alle Erbunterthänigkeit des 
Indmanns aufgehört habe, daß der Bauer überall frei 
ſeworden, Daß der Edelmann fich jetzt ein neues, edleres 
ntriarchalifches Verbältniß bilden müffe, nämlich mit Rath 
md That und durch voraugfchreitende Bildung dem Bauer 
in Helfer und Leiter zu fein, u. |. w. Merkwürdig, wie 
vei uns überall, bier gleichfam aus den Blumen bervor, 
ver Fonftitutionelle Geift rege ift! Die meilten Minifter 
waren zugegen. — Der Wollmarkt war diesmal ungemein 
lebendig, und im Ganzen für die Käufer befriedigend. — 
Huf dem Königftäbter Theater wird „Lenore“ von Herrn 
von Holtei mit Beifall gegeben. Der darin angebrachte 
seubiiche Vaterlandseifer aus dem fiebenjährigen Kriege 
virkt ſehr lebhaft; die antiöfterreihiihe Farbe, melde da- 
wi beroorbricht, ift einigen Perſonen anftößig, dem Publi- 
um im Ganzen aber defto mwilllommener. — Herr Aleran- 
er von Humboldt bei uns, er hat unvermuthet vom Könige 
ie Einladung erhalten, mit nad Zöplig zu reilen, was 
hm sehr fchmeichelhaft ift. — Die Kronprinzeflin reift nad 
segernfee zu ihrer Mutter; der Kronprinz verknüpft mit 
iefer Reife das noch geheime Vorhaben, jelbit einen Aus: 
ng bis nach Florenz zu machen. — Fortdauernde Wuth 
er Ultra’3 gegen das Eenjtitutionelle Wejen in Portugal. 
- Unter unfern Ariitofraten iit jegt Mode, ver allem die 
lecklenburgiſche Verfatung als Wunder: und Mufterbild 
ı rähmen. — Herr Geh. Rath Ancillon giebt nun, wie 
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Herr von Humboldt fagt, die Reife nach dem heiligen 
Grabe auf, da ſich für ihn die glänzendere Reife mit dem 
Kronprinzen nach Florenz eröffnet. — Herr von Humbolt 
nedt und ftiht Herrn Ancillon bei jeder Gelegenheit, die 
fer macht jenem bei jeder Gelegenheit fchmeichelhafte Kom 
plimente. „Natürlich, jener kann diefen nur eben nid 
fehr leiden, diefer hingegen haft jenen gründlich.” — Die 
Fürftin von Haßfeldt bei uns; Graf Trautimansdorff ge 
proben; Graf Bernftorff ꝛc. — Die katholiſche Frage iſ 
im englifchen Oberhaufe neuerdings durchgefallen. 


Den 25. Juni 1828. 


Als am 22. Herr Robertſon bier im Luftballon axf 
ftieg, jollte eine Choriftin feine Begleiterin fein; aber Hen 
Spontini unterfagte e8 noch im letzten Augenblid; er be 
bauptete, das fei gegen die guten Sitten. „In ber Thal“, 
fagte jemand, „ein Fremder könnte glauben, Chor un 
Ballet feien unjre Nonnenklöfter.” — Der König bat m 
dem Kronprinzen vorgeichlagen, an die Reife nach Tegerr 
jee einen Ausflug nad Italien zu knüpfen, und ihm ſecht 
Wochen dazu freigegeben. Troß der Kürze vieler Zeit 
wird die Reife nun doch bis Neapel gehen. — Der Kön 
reift am 1. Juli nah Töoplitz; gleih nach ihm geht de 
Graf Bernftorff dahin, nicht um das Bad zu gebrauchen, 
jondern nur zur Erholung, auf etwa acht Tage. Ken 
Geh. Rath Ancilon ift darüber ungebalten, da er felbk 
inzmwifchen bier das Departement verfehen muß, anftatt nad 
Karlsbad zu reifen; er meint, auch dem Könige könne die 
Sache nicht genehm fein, und wenn Bernftorff darüber nicht 
vorher Erfundigungen eingezogen, jo fei die ganze Reiſe 
dorthin von ihm eine Niaiferie. Allein es ift wahrjdein: 
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), daß ber König ihm die Reife jogar befohlen bat, und 
ie perjönlide Zuſammenkunft mit dem Fürften von 
etternich dabei zum Grunde liegt. — Der Herzog von 
eca wird wieder zum Bejuch bier erwartet; er langmweilt 
a König, der ihn deßhalb auch nicht in Parez ſehen will, 
» er ihm näher zur Laft jein würde, jondern in Pots⸗ 
m, wo mehr Raum ift. — Der Fürft von Wittgenitein 
rfihert, weder der König noch der Kronprinz hätten ihm 
Bießt etwas von der italiänifchen Reife gejagt. Es fcheint, 
# Kronprinz bat dein Könige durch den General von 
Kpleben die Sache anregen laffen. — Ueber Bernftorff’s 
Bichte, die doch allmählig bekannter werden, macht man 
) Iuftig. „Das ift der rechte Minifter der auswärtigen 
gelegenbeiten für Preußen, der in foldhem Zeitpunkte, 
» der jetige, frömmelnde Zändeleien macht!” Er bat 
Bogen in Dresden druden laſſen, damit die Sache 
E weniger ausfäme. Da jedod der Abdrüde viele ver: 
ilt find, fo ift ſchon kein Geheimniß mehr vorhanden. 
tm findet dieſes dichteriſche Gelüft in ihm ein mahres 
richle! „Er wollte vermutblihd auch bierin den Can— 
&, den Chateaubriand u. ſ. w. gleichen; nun, das Ver- 
tniß ift richtig, er gleicht ihnen als Dichter, wie er 
en al3 Staatsmann gleicht.” — Perſonen, die fonft 
ol unterrichtet fein Tönnen, behaupten, ver Kaiſer Niko: 

dürfe nicht wagen, das Heer unter dem Großfürſten 
aftantin gegen die Türken marſchiren zu laſſen, der 
oßfürſt balte den Krieg für ganz unrechtmäßig, und 
wde vielleicht über feine Truppen anders verfügen! Mir 
int, daß bier doch irrige Vorausfegungen Statt finden, 
» daß der Großfürft weder für die Türken ift, noch fo 
bt gegen die beſtehende Befehlsmacht feines Bruders 
en Ungehorjam wagen würde. — Mit dem Prinzen von 
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Bentheim vieles beſprochen. Rabel mit ihm fpazieren ge⸗ 
fahren; er findet Berlin und alle Anitalten bewundern 
werth, alles vol Kraft und Geift, in mächtigem Zortihre 
ten. — Bei Herren von Lampredt und Herrn Stadtrat) 
Bartholdy geftern. — Sn Bellevue mit Nabel, Williien, 
Sclippenbad u. |. m. — Herr Achim von Arnim bei wir 
geweſen; geht auf’3 Land zurüd. — Graf Blankenſee g 
proben; bringt ung Grüße von Tettenborn aus Bien. — 
Stürmifhe Situng der Deputirtenlammer in Paris. I» 
lage des vorigen Minifteriumd durch Labbey de Bow 


pieres. — Königliche Verordnungen wegen der Seminar 
in Frankreich; gemwiffermaßen ein Verbot des Zenit 


weſens; aber nicht genug, und das Wenige noch dem 8% 
nig mit Noth abgedrungen, die drei Minifter la Ferronan 
Hyde de Neuville und Portalis drohten mit ihrer M 
dankung. 


Den 30. Juni 1828. 


Heute Yam die Nachricht, daß die Feftung Braila 1d 


den Nuffen, nach gefhehenem Sturm, durch Kapitulatim 
ergeben bat. Die Ruſſen geben ihren Verluſt auf A0W 
Mann an; man fagt aber, fie hätten über 6000 verlor. 
Die Anftalten waren fehr ſchlecht. Auf ſolche Weiſe mir 
man vor RKonftantinopel nicht in Stärke ankommen! Unfte 
Eiferer, welche einen bloßen Spaziergang in dem Feldut 
ſahen, find gewaltig verftugt! — Bor einigen Tagen der 
Geſandten General von Schöler gefprodhen; er hat lei 
Anfihten über den türkiſchen Krieg, bloß einiges ftüdmeit 
Raifonnement, wie es jo von Kabinet zu Kabinet in der 
Depeihen umberläuft. Seltiam, während die Geſandtes 
andrer Mächte jegt mehr als je in Rußland wachſam find, 
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der preußifche Gejandte wieder mit Urlaub zu Haufe! 
- Am 27. beim Feldmarſchall Grafen von Oneifenau zu 
ittag, und ſehr viel mit ihm allein geſprochen. Er Spricht 
m türkiſchen Kriege jehr veritändig, glaubt es werde 
raus ein meiterer Krieg entiteben, fieht aber feine eigne 
tegslaufbahn als geſchloſſen an, und meint, er würde in 
nem Fall einen Oberbefehl übernehmen, er fühle lich 
Ht rüftig dazu. Der Prinz von Bentheim, die Generale 
n Müffling, von Holzendorf, von Claufewik, der fran- 
ie Geſandte D’Agoult, Herr Alerander von Humboldt 
d viele Andere waren dort. Auch Gneifenau’s Schwieger: 
m, den Grafen von Brühl, Rittmeifter in öfterreichiichen 
eniten, und die Gräfin von Brühl befucht. — Herr Geh. 
th Schöll wüthet wie ein Zoller über die Jeluitenver- 
dung in Franfreih, und über die Tonititutionelle Be: 
gung in Oporto; er jchimpft heftig gegen die Regierun: 
m, welche die Legitimität Don Miguel’ nicht anerlennen. 

Der König hat eine trefflihe Duelltabinetsordre an den 
tegsminifter erlaffen; den Offizieren wird fittliches Be: 
igen empfohlen, dann würden dem Vorurtbeil weniger 
fer fallen. Manche Ultra’S wollen die Grundjäße dieſer 
erfügung nicht anerkennen, und ſprechen ſtark dagegen, 
Publikum überhaupt aber findet fie den größten Bei— 
I. — Herr Michael Beer ift aus München bieber zurüd: 
Kommen; er erzählt mir von den dortigen Verhältniffen. 
Fanz von Baader, Ringseis und Görres bilden eine Art 
Ingregation dort. Görres bat dur feine Vorlefungen 
in Anſehen erworben. — Der Herzog von Lucca ift nicht 
Lommen. — Herr Graf von Bernftorff hat den König 
uch den Fürften von Wittgenftein fragen laffen, ob er 
St bei den jekigen politiihen Umftänden der Perſon 
einer Majeftät nahe bleiben, und mit nad Töplitz gehen 
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ſelle? Der König hat geantwortet, er würde ihm dort gan 
angenehm fein. Bernftorff bleibt alfo während des gann 
Aufenthalts des Königs dort, Herr Geh. Rath Ancilon 
wußte von diefem Schritte gar nichts. Der Schlüfiel dap 
it, daß Bernftorff befürchtete, in feiner Abweſenheit mödle 
der König allzuviele diplomatifhe Sachen durch Herrn Ge 
neral von Migleben abthun laſſen. — Der Geh. Finax. 
ratd Schaumann ift zum Geh. Ober: Sinanzrath ernamt 
worden. Die Umgebung des Kronprinzen ſieht ungern die 
Beförderung einer, wie ſie's nennen, Hardenbergiſchen 
Kreatur. — Herr Legationsrath Michaelis ift Geh. Le. 
Kath geworden. 


Den 7. Juli 1828. 


Der König ift am 1. nah Töplit abgereift. — Bor: 
geftern der Prinz von Bentheim, die Fürftin von Hapfelk, 
Graf Yord, Graf Schlippenbach, General von Braufe und 
viele Andre bei uns; Mad. Milder fang. — Ueber Guf 
Bernftorff wird fortwährend bald ftärker, bald leijer, Io® 
gezogen und geipottet; man findet ihn einen traurigen 
Minifter, ohne Geift und Thätigkeit, ja ohne Kennmiß, 
und troß der langen Amtsführung noch immer ohne Et: 
fahrung. Seine Gedichte geben zu beißenden Bemerkungen 
Anlaß. Er Scheint befonders im Militair entſchiedene 
Feinde zu haben. Auch Ancillon haßt ihn im Stillen. — 
Geftern ift Prinz Bentheim von bier nad Steinfurt abge 
reijt. Er ift mit unfern Behörden mehr zufrieden, ald mi 
Graf Trauttmansdorff, den er ein diplomatiſches Kind 
nennt. Derjelbe fol nämlid, nah Metternich's Auftrag, 
die Angelegenheit Bentheim’ bier bei der preußijchen Re⸗ 
gierung unterftügen. — Graf Trauttmangdorff war bi 
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id ſprach über die Bentheim'ſche Sache fehr aus: 
‚ aber ungeididt; talfed würde der Defterreicher 
— Die Ultra’3 find in Verlegenbeit, fie möchten 
gern als Verfechter der Regierungen auftreten, 
fen ſie doc jetzt hart beſchuldigen. „Die große 
egen Portugal wird noch ihre Lügenfrucht brin- 
Delterreih, Frankreich, felbft Spanien, dem Ein: 
nglands gehorchend, erklären fih für Don Pedro, 
, fie, wie aller Welt offenbar ift, im Herzen eifrigft 
ı Miguel find. — Wie wird es mit dem Berfpre: 
ßlands fein, Feine Eroberungen maden zu wollen? 
ı wir nur an die Rede Ludwig’ XVIIL, nur die 
Uebelgelinnter fünne dem Geſundheitskordon an 
niſchen Gränze andren Zweck unterjdhieben, und 
yaftion nah Spanien war jchon beſchloſſen.“ — 
‚gt allgemein, die Fräulein von Braufe und von 
jollen bei dem Hofſtaate des Prinzen Wilhelm 
en bei der Prinzejlin werden. — Der Prinz Guftav 
hweden wird niederländiiher Generalmajor und 
t die Brinzefiin Mariane der Niederlande. Er 
nftig im Haag leben. — Die Mainzer Kommilfion 
in der Stille auf; die Kommifjarien verlafien 
Der öffentlihe Bericht, welchen die Karlsbader 
je jo beftimmt verheißen hatten, unterbleibt obne 
digung! — Die Frau Majorin von Röder, geb. 
ldenbruch (Blanche), Tochter des Prinzen Louis 
nd und der Henriette Fromm kennen lernen. Eine 
e, freidenkende, freiredende Perſon! Sie verlichert, 
tzeſſin Elife Radziwill ſei wegen des Prinzen Wil: 
m; getröftet. Im Radziwill'ſchen Haufe ift jedoch 
oße Entrüftung wegen dieſer Geſchichte — Die 
ms der preuß, Geſchichte. V. 7 
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ruſſiſchen Garden, die erft im September an der Done 
eintreffen jollten, find jchon jest in Beflarabien angelangt. 
— Der ehemalige Major von Ferentbeil, durch Kriegsreht 
zum Tode verurtheilt, vom Könige zu lebenslänglide 
Seftungsftrafe verurtheilt, figt in Kolberg, wohin er von 
Magdeburg gebracht worden. Seine Frau und Kinder fh 
bei ihm. Die Offiziere vom Genie haben für ihn burd 
freiwillige Beiträge eine Unterftügung zufammengebragt, 
die ihm auch für die Yukunft”gefihert if. — Beim Ge. 
Staatsrath von Stägemann, Geb. Rath Dr. Ruſt, ki 
Frau Generalin von Helwig, Fürftin von Hatzfeldt x 
Die Fürftin giebt ihren Sohn, den Grafen Mar, nu 
doch nicht zu Beckedorf auf’3 Land, fondern bat ein 
proteftantifchen Geiltlihen zu ihm in’8 Haus genommen, 
der aber verjprehen mußte, den katholiſchen Glaube 
jeines Zöglingd unberührt zu laſſen. — Der portugie 
fifhe Gefandte bier, Graf Oriola, bält fih aus Klug 
beit noch unentjchieden, im Grunde aber ift er als gute 
Ultra für Don Miguel; fein Legationzfecretair, Chevalier 
Bayard, bingegen erklärt fih für Don Pedro. — Dat 
bannöverjhen Staatsminifter, Herrn von Ompteda, dr 
wegen der Liquidationen noch hier ift, gefprochen; Herm 
Major von Wildermeth u. |. m. 


Den 12. Juli 1828. 


Der Chevalier Bayard bat an den Grafen Oriela 
einen ſtarken Brief gejchrieben, wodurch er ihm una 
Vorwürfen anzeigt, daß er ihn nicht mehr für feinen Chef 
erfenne, da nur Don Pedro fein Iegitimer Herr fei, nit 
aber Don Miguel, welchen Driola no dafür anerten. 
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Kuh bat er den Grafen Bernitorff dur ein Schreiben 
nevon in Kenntniß gelebt. Dieſe Sache macht bier großes 
Aufieben, und die Partbeiung findet darin ihre reiche 
Rahrung. — Herr Paſſalacqua ift bier als Kuftos der 
ügyptiſchen Sammlung mit 1000 Rthlr. Gehalt angeftellt 
worden; da der König ihn beionders gern bat, jo bat er 
ihm noch 600 Rthlr. jährlich aus feiner Schatulle zuge: 
lt. — Herr Dr. Waagen ift bei dem neuen Mufeum 
un auch mit 1000 Rthlr. angeitellt worden. — Herr Prof. 
Gans bat auf die Zögerungen und Ausflüchte des Herrn 
von Altenftein, ihn zum Ordinarius vorzujchlagen, nun 
förmlich bei diefem fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht; Herr 
von Altenftein, der ji vor dem Kronprinzen, aber auch 
bor Gans fürchtet, meint, man folle ibm doch nur Zeit 
laſſen, bis der Kronprinz nach Stalien gereift fei! — Herr 
vom Altenftein hatte dem Herrn Prof. von Raumer wegen 
iniger Aeußerungen defjelben in feiner Schrift über die 
reußiſche Städteordnung eine Art Rüge zufertigen laſſen, 
arüber hat Raumer dem Minifter ſo ſcharf gefchrieben, 
aß diejer ihm eine Oronungsftrafe zuerkannt hat. Diefe 
raftäußerung wird bewundert und beladht! — Herr Graf 
riedrih von Kalkreuth, der vor ein paar Jahren To 
uBerft grob an den König gejchrieben, erhält jebt, nebit 
inem Bruder, die nachdrücklichſte Königliche Unterftügung 
nd beträchtliche Vorſchüſſe in feiner verwirrten Vermögens: 
ngelegenheit! — Herr Graf von Trauttmansdorff ift 
ah ZTöplig abgegangen. — Der Sanzler Niemeyer in 
alle ift geitorben, er ftand beim Könige beſonders gut in 
maden. — Graf Bernitorff hat in Töplitz wieder einen 
nchtanfall befommen. — Herrn Geh. Rath Ancilon ge: 
wochen. Er beklagt mit Bedeutung die ftete Kränklichkeit 
ernſtorff's, die auf alles Einfluß babe, auf feine Stim: 
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mung, den Gang der Gejchäfte; ein Mann, der auf einem 
fo hohen Poſten ftehe, bedürfe beſonders jetzt gleichmäßige 
Ruhe im Weberjchauen, wie gleihmäßiger Rüftigkeit im Thun 
u. dgl. m. Er fpriht von der Bolitif Oeſterreichs in 
Bezug auf Deutfchland ziemlich frei, Deſterreich wolle nicht 
unmittelbar felbft Herrihaft ausüben, aber jeden Anders 
auch nicht herrſchen lafjen, daher werde alles gelähmt und 
Deutichland bleibe in Schwäche, jo babe Defterreich gewij 
die Hand im Spiele gehabt, um gegen den preußiihen 
Handelsverein_einerjeit3 und gegen den ſüddeutſchen andren 
jeit3, den dritten neutralen (von Kurheſſen, Herzogen von 
Sachſen u. |. w.) aufzuftellen, und dadurch die ganze Kid 
tung wieder zu ftören und zu breden. Er vergleicht die 
Sade jcherzend mit den drei evangeliiden Kirchen, man 
babe Lutheraner und Neformirte vereinen wollen, jet 
babe man eben noch beide, und Vereinte dazu. Bon ihm 
ein kühner Scherz! Er wird doch noch nad der Schweiz 
reifen, „wohin das Herz mich zieht”, jagte er. — Ver 
Oberft Graf von der Gröben ift tödtlich krank; auf der 
legten Reije mit dem Kronprinzen folgte er überall dee 
Beifpiele defjelben, und badete in einem See; er ftürzte s® 
größter Erbitung in die kühle Fluth, und wurde alsbal > 
trank. Der General von Schad bat feine Krankheit ost 
äbnlide Weile befommen, menigitens die entſcheidend— 
Verſchlimmerung, der Kronprinz hatte beim Bergefteigene" 
feinen Mantel mitnehmen wollen, oben fühlte er di 
eijige Luft, Schad gab ihm feinen Mantel, und bliee . 
ganz in Schweig, nun der tödtlichiten Crfältung aus = 
gejeßt. 
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D& bat er den Grafen Bernitorff dur ein Schreiben 
on in Kenntniß geſetzt. Diefe Sache macht hier großes 
ſehen, und die Partheiung findet darin ihre reiche 
»Tung. — Herr Baflalacqua ift bier ala Kuftos der 
Ptiſchen Sammlung mit 1000 Rthlr. Gehalt angeſtellt 
Den; da der König ihn bejonders gern bat, fo bat er 

noch 600 Rthlr. jährlih aus feiner Schatulle zuge- 
- — Her Dr. Waagen ift bei dem neuen Mujeum 
et auch mit 1000 Rthlr. angeltellt worden. — Herr Prof. 
as bat auf die Zögerungen und Ausflücte des Herrn 

Altenjtein, ihn zum Ordinarius vorzuſchlagen, nun 
awlich bei diejem fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht; Herr 

Altenftein, der fih vor dem Kronprinzen, aber auch 

Gans fürdtet, meint, man folle ibm doch nur Zeit 
en, bis der Kronprinz nad Italien gereift ſei! — Herr 

Altenftein hatte dem Herren Prof. von Raumer wegen 
ger Aeußerungen defjelben in feiner Schrift über bie 
in Biiche Städteordnung eine Art Rüge zufertigen laſſen, 
iiber hat Raumer dem Minifter fo fcharf gefchrieben, 

diejer ihm eine Ordnungsitrafe zuerfannt bat. Diele 
aftäußerung wird bewundert und belacht! — Herr Graf 
iedrich von Kalkreuth, der vor ein paar Jahren fo 
Berft grob an den König gefchrieben, erhält jet, nebft 
Rem Bruder, die nahdrüdlichite Königliche Unterftügung 
d beträchtliche Vorſchüſſe in feiner verwirrten Vermögens: 
gelegenheit! — Herr Graf von Trauttmansdorff ift 
X Töplig abgegangen. — Der Sanzler Niemeyer in 
alle ijt geitorben, er ftand beim Könige befonders gut in 
naden. — Graf Bernftorff bat in Toplitz wieder einen 
ihtanfall befommen. — Herrn Geh. Rath Ancillon ge: 
rohen. Er beflagt mit Bedeutung die tete Kränklichkeit 
ernſtorff's, die auf alles Einfluß babe, auf feine Stim- 
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tungsgeihäfte diejer Herrjchaft übernehmen; die Furſtin 
von Büdler führt das Gunze bis jegt mit ungemeine 
Eorgialt und Orbuung; ne it, obgleich geſchieden, laden 
Ihaftlih tar Füdler eingencemmen, nnd bat nur deſſen 
Bortbeil und Annehmlidleit im Auge. — Am 1. Juli 
ftarb hier, wehin er nach unglädlidger Heirath und ſchlech⸗ 
ter Bermögeniverwaltung im unñcherem abentheuerlichen 
Wandern gelommen, Eranf und elend, der Graf Rudolph 
von Beitphalen, vermal3 hannöverſcher Oberſtlieutenant, 
und früher Domberr zu Hildesheim. Die Fürftin ven 
Püdler, an die er rich in der äußeriten Noth wandte, 
unterſtũtzte jeine legten fümmerliden Tage nad Kräften 
Sein Bruder Zofeph, mit dem er entzweit geweſen, Tom 
einige Tage nad dem Begräbniß hier an, feine Frau fe 
gar erft, nachdem aud der Schwager wieder abgereift; ſie 
waren beide dem Unglüdlihen nadgereift, um ihn me 
möglid noch zu neuen Wegen und Hoffnungen zu be 
rathen! — Ein Fräulein von Haza ift bier, fie verfiden, 
ihr Bruder, der Stiefiohn Adam Müller’3 und köthen'ſchet 
Legationgrath, werde nun beftimmt das Syräulein von 
Kornberg in Köthen, die deshalb katholiſch geworden, hei 
rathben. Damit fallen die abentheuerlihen Gerüchte, da 
Haza feine Perjon als Lodung zu jenem Uebertritte ge 
braudt, nachher aber fi) als heirathsunfähig durd di 
aufgewiefene Tonfur dargetban, von felbft in ihr Richt 
zufammen. — Ein Baron von Reibnig bier in der Gegend 
ift bei geringen Mitteln ein leidenſchaftlicher Theaterlieb— 
baber, läßt Stüde aufführen, ordnet alles an, bewirthe 
die Zufchauer; dabei iſt er höchſt adelſtolz; ein andri 
Adlicher erzählt dies alles als höchſt Tächerlich, und jagt 
von jenem, er fei Don Ranudo und Don Duirote zulam: 
men. — Herrn Oberamtmann Uhden aus Triebel kennen 
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Muskau, den 20. Yuli 1828. 


Am 16. von Berlin abgereift, mit Rahel, Fanny 
Sper und Elishen. Major von Willifen bis Königs: 
uſterhauſen mit. Wir bejaben diefen Lieblingsaufentbalt 
nig Friedrich Wilhelm’3 I. in feinem jegigen Verfall. 
3 Haus kann kaum ein Schloß beißen, der Garten bat 
mals Umfang haben fünnen; alles gering und dürftig! 
e Erinnerungen aus der Geſchichte jenes Königs Eonn- 
ı auch nicht viel Erhebendes leiften. In Lübben bejahen 
e das jchöne Luftgehölz dicht an der Stadt. Wir fhlie: 
in Buchholz. Den zweiten Tag famen wir nur bis 
eblau, erſt am dritten, durch diefe wahre Sandwüſte, 
er Spremberg nah Muskau. Hier nimmt alles ein 
deres Anſehen, die Gegend iſt hübſch, das Städtchen 
dt übel, der Park aber einzig ſchön, großartig und reich, 
es im jorgfältigiten Stande gehalten, beiter, entzüdend. 
08 Hermannsbad jehr mohlgelegen, Bäder und Umgebung 
hr anſprechend. Diele Schöpfung ift ganz das Werk des 
Ärtten von Püdler, und gereicht ihm zur größten Ehre, 
an lernt ihn dadurch von einer ganz neuen, reipeltabeln 
eite kennen. — In der Lauſitz ift man im Ganzen noch 
cht fehr preußifh, die Beziehungen find noch großen- 
eils nach Dresden, nicht nad Berlin, gerichtet, und die 
gungen und Abneigungen fprechen fi in diefer Hin: 
 unverhohlen genug aus. Man Hagt über die Menge 
Prozeſſe, die aus den neuen Verhältniffen entfteben, 
er die Foftipielige Ausführung des Geſetzes wegen der 
zerlihen Ablöfung, welche dur die dazu beftellte 
mmillion nur vermwidelt und erſchwert werde. — Herr 
gierungsrath Grävell, Gutsbefiger bier in der Näbe, 
d nah Muskau ziehen, und die Leitung der Verwal: 


102 


tungsgeſchäfte diefer Herrihaft übernehmen; die Yürtin 
von Pückler führt das Ganze bis jegt mit ungemeine 
Sorgfalt und Drbnung; fie ift, obgleich geſchieden, Leiden 
Thaftlih für Püdler eingenommen, und bat nur defier 
Vortheil und Annehmlichleit im Auge. — Am 1. Jni 
ftarb bier, wohin er nad) unglüdlicher Heirath und ſchlech 
ter Vermögenzverwaltung in unſicherem abentheuerlicem 
Wandern gelommen, krank und elend, der Graf Rudolph 
von Weltphalen, vormals hannöverſcher Dberftlieutenant, 
und früher Domberr zu Hildesheim. Die Fürftin ver 
Pückler, an die er fich in der äußerten Noth wandte, 
unterftüßte feine letzten kümmerlichen Tage nach Kräften 
Sein Bruder Joſeph, mit dem er entzweit geweſen, fan 
einige Tage nah dem Begräbniß bier an, feine Frau je 
gar erit, nachdem auch der Schwager wieder abgereift; ft 
waren beide dem Unglüdlichen nachgereift, um ihn me 
möglih noch zu neuen Wegen und Hoffnungen zu be 
rathen! — Ein Fräulein von Haza ift bier, fie verfidet, 
ihr Bruder, der Stiefjohn Adam Müller’3 und köthen'ſher 
Legationgrathb, werde nun beitimmt das Fräulein von 
Kornberg in Köthen, die deshalb katholiſch geworden, be: 
ratben. Damit fallen die abentheuerlichen Gerüchte, di 
Haza feine Perjon als Lodung zu jenem Uebertritte ge 
braucht, nachher aber fich als heirathsunfähig durd di 
aufgewiefene Tonfur dargethban, von felbft in ihr Nicht 
zulammen. — Ein Baron von Reibnitz bier in der Gegend 
ift bei geringen Mitteln ein leivenfchafllicher Theaterlie: 
baber, läßt Stüde aufführen, ordnet alles an, bewirthe 
die Zuſchauer; dabei iſt er höchſt adelltolz; ein andım 
Adlicher erzählt dies alles als höchſt Yächerlich, und ſag 
von jenem, er fei Don Ranudo und Don Uuirote zuian: 
men. — Herrn Oberamtmann Uhden aus Triebel kennen 
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lernt; beitre, wohlhabende Verhältniffe; lebensfrohe, kräf⸗ 
ge Stimmung. — Frau von Blücher (Helmina) ift bei 
r Fürftin zu dauerndem Beſuch; fie zeigt fich liebens- 
ürdig, verftändig, unbefangen. Ihre beionderen Schick⸗ 
le jcheinen ihr wenig anzuhaben, fondern die bequemfte 
affung zu laffen. 


Den 4. YAuguft 1828. 


Geſtern große Feier des Geburtstags des Königs. 
tehrere Sachlen zeigten offenbare Abneigung; fie können 
noch nicht verjchmerzen, daß fie preußiſch geworden; 
an fagt mir, in der Laufig finde fih diefe Stimmung 
ter den geringeren Klaffen noch jehr allgemein. — Viel 
mgang mit Herrn Leopold Schefer, dem Dichter; er ift 

Muskau geboren, und lebt dafelbit verheirathet, bat 
er große Neilen gemacht, war in England, Stalien, 
riechenland, in Konftantinopel und Alerandrien. Er bat 

Kom Herrn Bunſen, der damald noch ein armer Stu: 
nt war, als einen Gegner de3 Chriſtenthums gekannt, 
r oft betbeuerte, fein Geift könne dem Aberglauben einer 
(hen Autorität fih nie unterwerfen. — Die Fürftin von 
ırolath ift bier; fie bringt Leben und Bewegung in den 
mzen Kreis. — Herr Major von Willifen war acht Tage 
er, und ift beute früh nah Schlefien meitergereilt. — 
in piemontefiiher Carbonaro, Herr Moretti, lebt bier 
m; unangefochten; fein eigentliher Aufenthalt ift Pförten, 
o er mit dem Grafen Brühl zufammen lebt. — Eine 
rau von Kalkreuth, geb. von Gaudi (Tochter des ver: 
rbenen Generals) ift bier. Sie weiß recht gut Latein. 
[3 Mädchen gelobte fie, nur einem Krieger, der mit gegen 
e Franzoſen gefochten, ihre Hand zu geben, und jo that 
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fie auch; aber jeßt ift fie eine enthuſiaſtiſche Verehrerin Ra: 

poleon’s. — Politiſches kommt bier faft gar nicht vor; die 

Nachrichten dringen ſpät bieber, ſelbſt die Berliner Zeitung 

trifft erft dem dritten, vierten Tag bier ein. — Nur die 

Fürftin von Püdler fpricht oft angelegentlihft mit mir 

über die Tageöverhältniffe, die preußiſchen Staatsjahen, 

den Hof u. |. m. Vom Kronprinzen hat fie die übelte 

Vorftellung, die ich ihr vergebens zu benehmen ſuche. Sie 

zweifelt, daß ihm ein günftiges Geſchick beftimmt fei. 

„Denken Sie an mich, ich habe die fihre Ahndung, dab 

er nicht regieren wird!” — Feſtliche Beranftaltungen aller 

Art, Parthieen im Wald, im Bart, auf dem Schlofle — 

Die Fürftin von Pückler Tieft Rahel'n und mir eine In 

zahl Briefe des Fürften, die er aus England an fie ges 
ſchrieben, vertraulich vor; auch Williien bat einige davor 
angehört; wir find alle entzüdt davon. — Herr von Muſch⸗ 
wit, töthen’scher Lieutenant; Herr von Maltitz. 


Berlin, den 16. Auguft 1828. 


Am 9. find wir von Muskau abgereift, über Guber- 
und Neuzele nah Frankfurt an der Oder, wo wir einen 
Zag blieben; am 12. bier angekommen. In Frankfurt 
waren die abentheuerlichſten Gerüchte über des Königs 
Aufenthalt in Zöplig; es follte dort ſehr langweilig ges 
wejen fein; die jonft üblichen Aufmerkjamfeiten wären 
unterblieben; der König babe darauf gerechnet, Fürſt 
Metternich würde ſich einfinden, und fei zulegt jehr mi 
vergnügt, und einige Tage früher, als er gewollt, fort- 
gereift. Diefe Reden ſcheint Herr Prälident von Ned, der 
auch in Töplitz gewefen, durch feine Erzählungen veran: 
laßt zu haben, man fieht, wie man aud ſolcher Quelle 
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mißtrauen dürfe, denn an all diefen Sachen ift fein wahres 
ort. Alles war in Töplig wie gewöhnlich, nur daß bie 
Graͤfin Schlid wegen Schuldenbedrängniß nicht gefommen 
war; fie pflegte jonft durch ihren Gefellichaftsfreis aller: 
dings zur Annehmlichkeit einiges beizutragen. — Hier hatte 
man die entgegengelehten Nachrichten; der König follte den 
Beſuch Metternich’3 vermieden haben, und deswegen einige 
Tage früher von Töplitz meggegangen fein; in Wien fei 
eine preußiſche Erflärung abgegeben worden, daß Preußen, 
im Kal Defterreich gegen Rußland etwas unternehmen 
wollte, ſogleich als Bundesgenoffe Rußlands im Feld er: 
ſcheinen würde u. dgl. m. — In Frankfurt bei der Frau 
Generalin von Bielinski, Herrn Präfidenten von Wißmanı, 
Seren Geh. Rath von Redtel, Herrn Präfidenten von Red. 
Die Stadt ift ganz hübſch; viel Bildung, Leben und Wohl: 
Hand; es wird gebaut; die Meſſen find ergiebig, — Xor- 
geftern Beſuche gemacht; bei Graf Bernftorff geweſen; er 
iR fehr zufrieden mit dem Aufenthalt in Töplik, hat dort 
alles mitgemacht, und trog Feuchtigkeit und Kühle fich 
leiblih befunden, bier aber ift er gleich wieder Trank ge- 
Worden, liegt abwechſelnd zu Bett, und quält ſich fo Bin. 
IN der Politik ift nichts Neues bei uns, wir fehen zu. 
Die liberalen Schritte in Frankreich machen uns Bedenken, 
Wir möchten es vor allem mit dem dortigen Minifterium 
halten, wenn es nur etwas mehr Ultra wäre! — Aus 
Portugal ift unjer Geſandter abberufen; doch halten wir 
es in der Stille mit Don Miguel. — Herr Major von 
Scharnhorſt hat feinen Abſchied genommen, und den Weg 
nach Griechenland zu Capodiſtrias eingefchlagen; der Rück— 
tritt in den preußifchen Dienft ift ihm zugefihert. Man 
hatte erzählt, ihm ſei der Abſchied gegeben worden, weil 
er ih unehrerbietige Ausdrücke gegen den König erlaubt 
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babe, es ift aber fein wahres Wort daran. — Herr Geh. 
Rath Ancillon ift außer ſich über das ftete Krankſein Bern 
terip3; er verhehlt gegen mich nicht, daß er mit deſen 
rolitiicher Leitung gar nicht zufrieden ift, und meint, die 
jegige Zeit erfordre an ſolchem Poften einen Mann, der 
zur nich rechnen könne, und nicht jeden Augenblid ver 
übeliten Störungen ausgeſetzt ſei. — Vorgeſtern Abend mit 
Herrn Merander von Humboldt. Er erzählt, Herr von 
Hänlein, unfer Geihäftsträger in Kaffel, habe in Böhmen 
die Fräulein Schufter aus Prag Tennen lernen, die de 
König Öfters gefehen, und werde fie nun beirathen. Für 
Wittgenftein redete dem Vorhaben das Wort. — Geften 
bei Prinz Auguft zu Mittag; unter andern war har 
Braflier de St. Simon, der aus Liffabon angekommen, 
dort, und wurde wegen Miguel’3, dem er wie fein Meifter, 
Herr von Royer, im Herzen ganz ergeben fcheint, von dem 
Prinzen und den übrigen Gäften, Herrn Geh. Rath Eid 
born, Prediger Ehrenberg, Herrn von Raumer u. |. 9 
fharf bergenommen. — Das Benehmen des engliſchen 
Minilteriums in der portugieliihen Sache findet man ur 
begreiflich ſchwach und elend; die mächtigite Nation er 
jibeint durch die Perfon ihres Minifters als eine oh 
mächtige, und diefer Minifter ift Wellington, der wirklid 
aroße Feldherr! In der ruſſiſch-türkiſchen Sache könnte 
jogar Metternich lieber einen andern Mann an je 
Stelle fehen, als einen folhen Freund, der nichts nad 
außen vermag, weil er nad innen nidht3 gilt. 


Den 25. Auguſt 1828. 


Das franzöſiſche Minifterium hält guten Stand geger 
die Jeſuiten und bereitet die Truppenfendung nad Mores + 
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nie war ein Schluß der Kammern fo günftig, tie der 
jegige. Die Ausrüftung nah Morea (9000 Mann unter 
General Maifon gehen bereit3 unter Segel) ſchmeichelt dem 
franzöſiſchen Nationalgeift überaus. Starker Kontraft mit 
dem engliihen Minifterium, das ſchon früher Morea im 
Ange hatte, und nun von dem Nebenbuhler weggebrängt 
it, gern hindern möchte, und doch zum Schein zuftimmt! 
— Die Ruſſen finden bei Schumla ſtarken Widerftand; 
die Türken find zahlreicher, als man dadte, und fchlagen 
Rd gut, die Ruſſen find gelähmt, und warten Berftärfung 
ob. Man verbreitet fogar Gerüchte, daß fie bedeutende 
Befehte verloren, daß General von Diebitfch gefangen fei 
dgl. m. — Heute ift die Kronprinzefiin nach Tegernſee 
abgereift; fie befindet fih in üblem Gefundbeitszuftande, 
ſpeit Blut; viele Leute glauben nicht an ihre Wiederber- 
ſtellung, und das Hofgefchmeiß vedet zum Theil ſchon in 
einem Sinne von ihr, als babe man ihrer nicht ſonderlich 
mehr zu achten! Abfcheulich und Shändlih! An der Perſon 
nehmen fie gar feinen Antheil, einzig an den Verhält—⸗ 
niſſen, von denen fie Vortheil und Ehre haben wollen! — 
Geſtern ift der Herzog von Cumberland aus England 
wieder hier angefommen. Er hat fich dort, wie man hört, 
gar nicht beliebt gemacht, Klatichereien mit dem Könige 
gehabt, kleinliche Militairfachen einführen laffen u. dgl. 
Inf, — Mit Anhalt-Köthen und Anhalt:Deffau hat nun- 
mehr Preußen die ftreitigen Zoll: und Elbſchiffahrtsſachen 
vollkommen in Ordnung gebradyt; der Vertrag ift bereits 
ratifizirt. — Unſre Staatszeitung bat einen jämmerlichen 
Artikel über Portugal, voller Andeutungen der Möglichkeit, 
da dennoch Don Miguel Recht haben könnte, und doch 
Richt der Muth, es gradezu herauszufagen. Offene Bla: 
mirung! Und immer wir! Oeſterreich ſchweigt. Man 
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jagt, Graf Bernftorff ſelbſt habe den Artikel zufomme- 
geſtoppelt, nicht ohne Mitantrieb des Grafen Driola. — 
Herr Staatsminifter Graf Lottum ift zum General der Ju⸗ 
fanterie befördert worden. „Weder kalt noch warm.” — 
Herren Grafen von Hatzfeldt geſprochen; Pyrmont hat im 
bergeitellt, er ift wieder ganz der alte Weltgenießer, führt 
ſpöttiſche Reden, iſt mißvergnügt, und fündigt fo gut er 
kann! — Herr Minifter von Brodhaufen reift wirklid mit 
feiner Tochter, der Hofdame, nah dem jüdlichen Frank 
reid. — Der Herzog von Braunſchweig fährt in feine 
Weſen fort; im Anfange des vorigen Monats bat er den 
Oberjägermeifter von Siersdorf jchimpflich verabjchiedet und 
landeöverwiejen, weil der Greis feine Stelle nicht mit ver 
eines Oberhofmeifter vertaufchen wollte Der Günftling 
des Herzogs, der ald Freiherr von Praun erft geabet 
worden, ift an Siersdorf's Stelle gelommen. Der Streit 
mit Hannover gebt fort, und Preußen und Oeſterreich find 
deshalb in Verlegenbeit. — Der heſſiſch⸗ſächſiſche Handel⸗ 
und Zolbund wird in Kaſſel dur Abgeordnete der Theil 
nehmenden verhandelt. — Herr Dr. Schleiermacher it nad 
London gereift; ein Gerede jagt, er gehe nach Nordamerika 
und fomme nicht wieder. Durchaus grundlos! Herr um 
Altenftein bat ihm kürzlich einen Verweis zufertigen laflen, 
daß er ſich den Fakultätsarbeiten entziehe, und ſich mer 
Amtsthätigfeiten auflade, ala er gehörig ausüben künm, 
er jolle doch diejenigen, denen er nicht pflichtmäßig ver: 
zuftehen im Stande fei, 3. B. das Lehramt bei der Un 
verfität, lieber niederlegen. Schleiermadher fol ſich wirflid 
in Betreff der Fakultätsſachen jchlechter Ausflüchte bedien! 
haben. — Herr Prof. von Raumer hatte wegen mipfällige 
Aeußerungen in feiner Schrift über die Städteordnum 
bon Herrn von Altenftein eine vermweiiende Rüge erfahren, 
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d darauf in einer Weije geantwortet, die man refpeft- 
brig fand, daher ihn der Minifter in eine Ordnungs⸗ 
afe verurtbeilte. Diele bat Herr von Raumer aber eben: 
venig gelten laflen, und die Bezahlung gemeigert, da: 
ven mit der Bekanntmachung des ganzen Vorgangs im 
entlihen Drud gedroht. Nun wird Altenftein es wohl 
bei lafjen, meint man, denn unſre Minifter feien einmal 
che Lumpenhunde, wenn man ihnen nur recht derb auf 
ı Schnauze ſchlage, gäben fie ſich alsbald zufrieden! — 
zın General Grafen von Kalkreuth geſprochen, Herrn 
meral von Ende, Geh. Rath Stredfuß ꝛc. — Herr Geb. 
taatsrath von Stägemann bei mir. 


Den 3. September 1828. 


Der Fürſt von Wittgenitein bat den König auf der 
fe nach Schlelien begleitet. Prinz Wilhelm, Sohn des 
migs, bat ſchon wieder ein Unglüd gehabt, und fih am 
thß beſchädigt, aber auf fein dringendes Bitten ift ihm 
Rattet morden, die Reife mitzumachen, wobei ihm große 
honung anempfoblen ift. — Für die Truppenübungen 
Schleſien find vorläufig 300,000 Rthlr. angewiejen wor: 
x, andre 300,000 Rthlr. würden wohl noch nachgezablt 
xden müſſen, meint man, und eine gleihe Summe be- 
gen ungefähr die Koften, melde durch Gemeinen und 
eiſe dabei aufgemwendet werden. Der König giebt den 
zieren Zulagen von 20 bis 25 Rthlr., den Gemeinen 
Groſchen täglih. — Daß der Kaifer Nilolas das Heer 
r Schumla plöglich verlaſſen und fih nach Odeſſa be: 
ben bat, erregt ungemeines Auffehen. Der Grund, daß 
* dem Eintreffen der erwarteten Verſtärkungen nichts 
Chebliches unternommen werden könne, mag an fich richtig 


eignupen geirenm gu yuen. zum euju 
Vermuthungen, ſetzt große Unfälle der 9 
wartet deren völligen Rüdzug, glaubt d 
wegen einer Mipftinnmung der Truppen 

überzeugt, daß obige Erklärung bie rid 
Leg. Rath Dr. von Dlfers ift am 30. U 
Janeiro hieher zurüdgelommen. Die $ 
Aufruhrs der Deutfhen und Jrländer 

miterlebt. Gegen Portugal, meint er, 

jegt nicht leicht etwas Ernftlihes untern« 
In Portugal ift die Verwirrung aufs 

die Geſchichten von Spanien werben bu 
noch überboten. Die Engländer jehen 
zu, als es die Franzofen in Spanien thı 
fie die Schmach ſehr wohl. — Ber Poı 
litterarif de Mittwochsgeſellſchaft ift du 
Uebereilung Hitzig's auseinandergefprengt 
ehemaligen Mitglieder hat Geh. Rath St: 
der vereinigt, aber eine Menge find abı 
Relftab hat feinen Feftungsarreft in Sy 
nate lang glücklich abgefeffen, und ift jeg! 
fonft thätig und munter; die Strafe gil 
lichkeit. durchaus nicht ala Schande man 
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rufje feiner Mutter und ihrer mecklenburgiſch -ftreligi- 
Verwandten eine Mißheirath mit Fräulein von 
berg geichloffen. — Herrn Grafen von Trauttmans: 
Herrn Geh. Rath Ancillon, Herm Grafen von Alos 
2c. gefproden. — Graf Bernftorff ift ab und zu 
‚ bisweilen ſehr leidend. Er ift jelbit jehr unglüd- 
arüber, und klagt, daß er fich fo durchſtümpern müſſe. 
gegenwärtigen politiihen Berbältniffe find ihm ſehr 
yaglid, die Stellung Preußens ift ihm zu unwichtig, 
er fürchtet, daß fie wichtig werden möchte! Herr 
Rath Ancillon meint gradezu, er follte das Porte: 
e abgeben, und feine Gejundbeit berzuftellen juchen. 


Den 12. September 1828. 


Reue Gerüchte von großen Verluſten der Ruſſen in 
ürkei; diefe ungünftigen Nachrichten kommen größten: 
durch Handelöbriefe aus Wien, oder über Warfchau 
dem öfterreihiichen Polen. — Prinz Wilhelm, der 
des Königs, und Prinz Auguft find nah Wien ge: 
um dem dortigen Manöver beizumohnen. — Herr 
ral von Müffling berechnet, daß die Ruffen vor 
mla nicht viel über 36,000 Mann jtark fein fünnen; 
m ganzen Heere ſoll die wirkliche Stärke von der 
lihen noch immer wie vormals jehr verfchieden fein. 
er König war in Schlejien ſehr mit der Truppen: 
zufrieden; der Generallieutenant von Röder (Schwie— 
ter der Fräulein Blanche von Wildenbruch) hat den 
tzen Adlerorden, Gencrallieutenant von Grollmann 
inige Andere den großen rothen Adlerorden empfan: 
— Herr von NRoyer, der aus Liffabon zurüdgefehrte 
iſche Gefandte, wird als folder nach Konftantinopel 
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geben. Er wird bier erwartet. — Herr Geb. Rath An 
cilon bat plöglid abgelehnt, mit dem Kronprinzen nad 
Stalien zu reijen, und gegen diefen und den König fhrift: 
lid feine leidende Geſundheit vorgeſchützt; der König hat 
ihm dur den Fürften von Wittgenitein gefchrieben, um 
ſehr dringend zugeredet, die Reife mitzumachen, und Ar 
cilon darauf fogleich wieder ja gefagt: „Er fieht aus, wi 
ein Sadträger, und ſieht Gäſte zu Tiſch bei fih, um 
nimmt jede Einladung an, wie will der fich für Eramt 
ausgeben!” Man fagt, da Graf Bernftorff fo ernitlid 
Trank ift, daß Manche an feinem Auflommen zweifeln, je 
will Ancilon nicht gern fortreiien, weil er bier das Borte 
feuille verfäumen könnte. ‚Und welcher Wahn! wie lange, 
wenn er es wirklich erft bekäme, würde er es denn bebal: 
ten?” Er bat fich bei Hofe durch dieſes verfuchte Mund 
ver ungemein geſchadet. — Unruhen auf der Univerität 
Heidelberg; zum großen Schreden des Herrn von Kamp 
ergiebt fih, daß Burfhenichaft und andre Studenten: 
bindungen nach wie vor in dunkler Stille fortbeiteben. — 
Die Bajenfammlung des öfterreihifhen Generald von 
Koller bat der König durch Herrn von Humboldt mw 
Herrn Prof. Levezomw diejen Sommer in Böhmen für ur 
gefähr 100,000 Rthlr. wirklih ankaufen laſſen. — BR 
rend der Abweſenheit des Hofs it Kleiſt's „Prinz ven 
Homburg” diefen Sommer hier mehrmals auf der König: 
lihen Bühne mit großen Beifall gegeben worden; jet 
ol das Stüd aber wieder liegen bleiben. Die bevanl 
lichften Stellen hatte Ludwig Robert glüdlich gemildert. — 
Dr. Gall ift in Paris geftorben; die frommen katholiſchen 
Giferer bier mie dort find wüthend, daß er verordnet, man 
jole ihn begraben, ohne erft die Leiche in die Kirche Mu 
führen. — Der König von Baiern hat den Minifterialraty 
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ard von Schen? zum Staatsrath emannt, und ihm 
mweilen das Bortefeuille des Minifteriums des Innern 
tragen. — Der mitteldeutihe Handelsverein in Kaſſel 
) Lebhaft betrieben. — Herrn Geh. Staatsrath von 
gemann, General von Thile I., General von Schöler, 
n von Kamp, Herrn von Ladenberg geſprochen. — 
franzöfiichen Liberalen Blätter fprechen lebhaft zu Gun: 
der rufjiihen Unternehmungen. — In Portugal gebt 
o toll wie möglich; in Spanien regen fich die Carliſten 
KT. 


Den 19. September 1828. 


Am 15. ift der König bier angelommen, ganz wohl: 
und vergnügt. Als er Herrn Ancillon zuerit ſah, fagte 
ihm: „Vous avez en des maux de dents?” Der 
ſte Pfaffe” fühlte ven Stih, und war ganz in Ber: 
ung, faum vermochte er zu ftammeln: „Ah, Sire, si 
’avait été que cela...” — Borgeitern wurde die Ge- 
baft deutscher Naturforfcher und Aerzte bier feierlich 
net. Vormittags in der Singakademie bielt Herr 
ander von Humboldt eine Anrede, die an Sreimütbig- 
Gehalt, Angemefjenbeit, Kraft, Schönheit und Kürze 
Meifterftüd ihrer Art if. Darauf wurden andre Vor— 
e über naturmwiflenfchaftlide Gegenſtände gehalten. 
ags wurde in dem neuen Ererzirhaufe gefpeilt; Herr 
Kamptz ftellte fich jelbit dem Herrn Hofrath Ofen vor, 
ging Arm in Arm mit ihm zu Tiſche, jederman bes 
te und beſprach dieje Erfcheinung. Abends großes Felt 
Saale des Schaufpielhaufes; Herr von Humboldt gab 
ı Xhee, die halbe Stadt war eingeladen; der König 
ie Sache von feiner Loge mit an, der Kronprinz kam 
ter aus ber preuß. Geſchichte. V. 8 
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auh in den Saal, und beiprady fi mit Fremden und 
Einheimifhen, fo auch die andern Prinzen. (Der Km: 
prinz und der Herzog von Eumberland batten aud Ber 
mittags der Eröffnung beigewohnt.) Das Felt war fer 
ſchön; ein großer Transparent von Schinkel enthielt de 
brennenden Namen deutſcher Naturforſcher, nur verflorte 
ner; die Bewirtbung war reihlih; Muſik und Gelam 
unterbradden öfters die lebhafte Unterhaltung; man blie 
bis nah 9 Uhr, um 6 batte die Sache angefangen. — 
Mit dem Herzoge Karl von Medlenburg eine Weile ge 
ſprochen, der früheren Zeiten gedacht, wo wir Vorleſungen 
von Kieſewetter zufammen beſucht. — Geſtern war ic bi 
der Mittagstafel im Ererzirhaufe als Gaſt; mit Stäge 
mann, Bräfivent von Schönberg, Herrn von Dlfers u. 1 
an demjelben Tiſch. Darauf mit Herrn Minifter von 
Beyme nach dem botanischen Garten gefahren, mit Hem 
von Humboldt zurüd. Herr von Cotta erzählt mir vom 
Fürften von Wittgenftein, der ihm von mir geſprochen hat. 
Herr von Humboldt verfichert mir, fein Bruder würde das 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten jegt gar nigt 
annehmen, ohne daß auch zugleich einige andre Minifterin 
nach feinem Sinne bejegt würden, mozu denn freilich kaum 
eine Wahricheinlichkeit fei. — Herr von Nagler fteht je! 
weniger gut mit Wittgenftein ala fonft, es ift daher nicht 
wahrscheinlich, daß er im fich ereignenden Falle Bernftorf? 
Nachfolger jet werden würde. Herr General von Shöle 
bat ſich in der legten Zeit auch nicht fehr empfohlen, und 
war in St. Petersburg ganz verblendet, alle jeine Depe 
Ihen verlicherten, der Kaifer würde doch keinen Krieg ma 
hen, jo hatte er früher auch nichts von dem Verhältnifle 
Capodiſtrias geahndet, diefe Blindheit und Läſſigkeit red 
net man ihm fehr an. Ob der König wohl den Generel 
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Witzleben zum Minifter der auswärtigen Angelegen- 

en machen bürfte? ein Theil der wichtigiten diploma: 
en Geichäfte wird fchon ganz durch ihn beforgt. — 
rn Staatsrath von Rehmann aus St. Petersburg mie: 
jeſehen; Hofrath Dfen, Herrn von Froriep, Prof. Stef- 
z; auch Major von Willijen ift wieder bier. — Der 
ig bat in Schlefien bei Carolath’3 gefrübltüdt, und 
Fürften und die Fürftin öffentlich mit den gnädigften 
veilen bejondern Wohlmollens überhäuft. Deßhalb find 
t die Neider nur um jo wüthender, und ergeben jich in 
igften Nachrevden. — Die Reife des Königs von Frank: 
hd erhält einen ganz liberalen Anftrih; in Straßburg 
vn Benjamin Conſtant und Saglio bei ihm geſpeiſt, 
8 bier vielen Leuten außerordentlid mißfält. — Mit 
im von Kamptz geiproden, er äußert die lebhafteſte 
ende über die Befanntichaft Oken's. 


Den 26. September 1828. 


Mehrmald den Grafen Bernftorff ausführlich ge- 
oben, über die politiide Lage im Ganzen und mandes 
nzelne; auch beute wieder über die zunehmende Publizi- 
‚ deren Benugung u. |. m. Er äußert fich verftändig 
d milde, möchte manches thun oder veranlafjen, aber am 
de bleibt es doch beim Hinzögern und Bertagen. Er 
t zu Bette, und leidet manden Tag außerordentlich, 
? fein Kopf it ganz frei. — Als der Kaiſer Nikolaus 
Rahm, dab in Schweden einige Unzufriedenheit über den 
men des Prinzen Guſtav von Schweden fich rege, eilte 
den Eröffnungen des Hofes zuvorzulommen, und ließ 
& feinen Gejandten in Stodholm die bündigften Ber: 
rungen geben, wie Rußland die gegenwärtige Dynaitie 

8* 
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in jeder Art erhalten und keinen Zweifeln ausgeſetzt wiſen 
wolle x. }. wm. 3x einer andern Zeit, meint man, würk 


der Kaifer vielleiht minder beeifert geweſen fein. U 


Preußen ift in dieier Sache wie die andern großen Söt 


angegangen worden, man wird bie beften Berfiherungs - 
geben, aber wegen de3 Namens des Prinzen Guſtav fd | 


auf nichts Entjcheidendes einlaffen. Der Prinz ift gewife: 
maßen im Beiig des Namens; Schweden will zwar, er fl 
ihn ablegen, aber wer kann ihn dazu zwingen? Uebrigen 
iindet man, daß die ſchwediſche Forderung an fid nit 
unrichtig jei. — Des Prinzen Guſtav Oberhofmeifter, hen 
Graf von Bolier, hat in Wien eine häßliche Geſchichte ge 
habt; von früher Zeit mit dem dortigen berühmten Ark 
Malfatti befreundet, rieth er demfelben dringend, zu feine 
Kindern eine ſchweizeriſche Gouvernante zu nehmen, emyiehl 
ihm eine ganz befonders, und ließ fie kommen; Malfelti 
Ihöpfte nach einiger Zeit Verdacht, Fam eines Morges 
früh, da man ihn meit über Land glaubte, unerwartet po 
rüd, und fand Polier und die Gouvernante zujammen 
ichlafen! Großer Lärm, Polier mußte das Mädchen mit id 
nehmen, und auf feine Koften nad) der Heimath zurüdtt 
fördern, da fein trogiger Verſuch, Malfatti'n vermittelft de 
Polizeibebörde zur Erlegung eines Neijegeldes zu zminge, 
ſcheiterte. Der Brinz Leopold von Sachſen-Koburg-Gothe 
war zum kurzen Beſuch bier, und hat den ſchwarzen Miet: 
orden erhalten. — Am 24. ift der Kronprinz nad Italien 
abgereift; ein paar Tage früher Herr Geh. Rath Ancilen, 
über den man, wegen feiner fehlgefchlagenen Ziererei, ill. 
mitreifen zu wollen, arg fpottet. — Der Obermu 

Graf von Neale ift in hohem Alter bier geftorben; er mit 
ein gedenhafter und mitunter boshafter Hofmann, fon 
nichts. Man gedenkt einer Geſchichte, wo er die Größ 
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[8 geprügelt und ihr die falfhen Chignonhaare herab: 
iſſen bat, mit den Worten, alles fei falſch an ihr, mie 
je! — Die Truppen Don Miguel’8 haben die Inſel 
ideira nun auch beiegt, und fat ohne Widerftand zu 
ven. — Der Kaiſer Nikolaus wollte in den erften Tagen 

Septemberd mieder von Odeſſa zum Heer abgeben. 
>» Türken haben in der Walachei einige bedeutende Vor: 
He erfochten; ihre Beſatzungen an der Donau find zahl: 
der und kühner, als man gedacht hatte. — Herr von 
mboldt war beute bei mir, er fam vom Fürften von 
ttgenftein, und hatte mir von diefem viel Bünftiges für 
b zu fagn. — Den Grafen Trauttmansporff ge: 
dhen. — Herr von Cotta ift abgereilt. Die Natur: 
ſcher verlafien Berlin allmählig; die Berfammlung bat 
fältige Lebensbewegung angeregt, die beften Eindrüde 
» gegeben und empfangen worden. Herrn von Hum:- 
dt's Eröffnungsrede ift gevrudt, und wird allgemein be- 
ndert. 


Den 1. Oktober 1828. 


Am 28. bei Herrn von Beyme Mittags in Steglik, 
, 60 Perſonen, der Minifter von Motz, General von 
üffling, ehmalige Kriegsminifter von Boyen, Geb. Staats: 
b von Stägemann, Präſident Friefe, Wilhelm Beer, 
rrander von Humboldt, Gauß, Berzelius, Tiedemann, 
oriep, Steffens, Dfen, Leopold von Bud, Derfted u. |. m. 
ı Schönes Felt! — Herr von Cotta ijt mit dem Gedanken 
alt, bier ein buchhändlerifches Etabliffement zu gründen. 
fr von Froriep beabfichtigt gleichfalls, feine wiſſenſchaft⸗ 
gewerbliden Unternehmungen von Weimar nah Berlin 
verfegen. Alle find fehr von Berlin eingenommen. — 
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Der Prinz von Braunſchweig, Herzog von Dels, hatte vom 
Könige Urlaub nah Wien erbeten, aber nicht erhalten; 
man glaubt, er werde nun feinen Abſchied nehmen. Bas 
den König zu der allerdings auffallenden Bermeigerung 
bewogen, it nicht befannt. — In der braunfchmweig-bauns 
ver'ſchen Sache will Oefterreih immer allein handeln, um 
in die preußifchen Anträge nie recht einflimmen. Auch) jekt 
wieder verjucht der Fürft von Metternich feine bejondern 
Schritte, und will auch am Bundestage die Sache anders 
anbängig machen, ald nah preußifher Anficht zuläftg ik 
— Der König bat gejagt, der Kurfürft von Heffen md 
der Herzog von Braunſchweig thäten der Sache der Legt 
timität mehr Schaden als alle Demagogen, von denen ma 
jo vielen Lärm gemaht habe. — Der Generallieutenau 
von Holzendorf it am 29. am Schlagfluß geftorben. — 
— Herrn Grafen von Bernftorff über die mir angetragen 
Korreipondenz für die Allgemeine Zeitung ausführlid ge 
ſprochen; er wünſcht, ich möchte die Sache übernehme, 
Fürſt Wittgenftein hat ihm in gleihem Sinne davon ge 
ſprochen, ich aber kann mich noch nicht entichließen. Rat 
ber fam Herr von Humboldt zu mir, vom Fürften Wir: 
genjtein abgejandt, mir die Sache günftig vorzuftellen; id 
fage ihm meine Gründe, er geht von mir zu Bernften, 
und nachdem er mit diefem gejprochen, gejteht er, daß 
freilich fchiwer fein würde, bei deſſen Mitwiffen irgend em 
politiide Richtung beftimmt auszuſprechen und zu verfel: 
gen, — im Ganzen ftimme er gern überein, im Einzelne 
jei er jedesmal fcheu. Ueber Bernitorff’3 Ungleichheiten, 
jagt Humboldt, habe ihm auch Ancilon fehr geklagt; dieier 
babe erzählt, Bernftorff fei einmal fo laut fchreiend af 
ihn Tosgefahren, daß das ganze Haus es gehört haben 
müffe, und dies bei jo gut wie gar Feiner Veranlaſſung 
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derfelbe Mann, der jonft die Sanftmuth felbft fei! — Herr 
Brof. Gans ift von Wien zurüdgelommen, er jagt, man 
lebe dort in lautem Jubel, daß der ruſſiſche Feldzug miß: 
Iungen fei, denn dafür erfläre man ihn unbedenflih, man 
ſpreche, al3 ob von dem ruſſiſchen Heere fait nichts mehr 


Uübrig fei, als ob die Türken vollkommen gefiegt hätten! — 
- Die Franzoſen find auf Morea nun wirklich gelandet; fie 
- machen den Ruſſen im günftigften Zeitpunkte die heilfamfte 


Ablenkung. — Die Deiterreiher ſenden nah Genua einen 
Hofftaat zur Aufnahme der jungen Königin von Portugal, 
Donna Maria da Gloria, die nah Wien kommen follte, 
mittlerweile fchnappen die Engländer fie fort, und bringen 
fie nah Falmouth! — Der König von Baiern hat Herrn 
Eynard den baieriihen Orden gegeben. — Unjer Kron: 
prinz fol zum 23. Dezember aus Italien bier zurüd jein. 
— Der Prinz Karl und feine Gemahlin find nad) Weimar 
gereift,; die Prinzeſſin wird ſechs Wochen dort bleiben. — 
Der König war mit dem Manöver bei Potsdam ganz 
außerordentlich zufrieden. — Herr Hofrath Ofen wird noch 
einige Zeit bier bleiben, und wird überall fehr geehrt und 
aufgefuht. Die Umtriebögefhichten, einſt jo gefährlich 
und verderblich, werben jebt immer mehr zum Gelächter. 
„Indeß find noch mehrere junge Leute auf der Feſtung, 
mande Männer in ihrer Laufbahn vieljährig geitört, und 
andre zeitlebens unglüdlih. Herr von Kampk aber Er: 
zellen; geworden!” — Herr Staatsrath Dr. von Reh: 
mann aus St. Petersburg bei ung, Herr Prof. Steffens, 
die Grafen Albert und Ernft Schlippenbah, Herr von 
Keden u. ſ. w. 
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Den 5. Oktober 1828. 


Die Nachrichten von dem ruſſiſchen Heere lauten nodl 
immer bedenklich; die Freunde Defterreihs bier froblodem 
Eine neue Rekrutirung in Rußland und eine ruffiiche Am 
leihe in Holland zeigen jedoch, daß man eifrig an york 
ſetzung des Krieges denkt. — Auch Defterreih macht eizx 
neue Anleihe bei dem Haufe Rotbihild. — Die Bunde. 
verfammlung bat wieder Ferien gemadt. Die Mainzer 
Zentral⸗Unterſuchungskommiſſion, deren Auflöjung mar jo 
lange Zeit immer fälſchlich ankündigte, ift nun wirklid ge 
Ihloffen worden, und bat das Protokoll ihrer Schlaf 
figung dem Bundestag eingejandt. — Der Admiral Ee 
drington bat den Paſcha von Aegypten genöthigt, eine 
Konvention zur Räumung Morea's einzugehen; indeß find 
die Franzoſen daſelbſt eingetroffen, und faflen Fuß. — 
Geftern bei Bernftorff, mit der Gräfin vor feinem Bette, 
er beflagt jehr feinen Zuftand, die Schmerzen werden oft 
fürchterlich, laſſen ihn Feine Nacht Schlafen; dabet führt @ 
mit beitrem Kopf alle Gefchäfte. Er bedauert, daß er Ik 
nen Subftituten babe, wie ehmals in Kopenhagen, wo jein 
Bruder Joachim als folder neben ihm geftanden, ein tüd 
tiger Gefchäftsmann, fagt er; die hiefigen Direktoren, fügle 
er binzu, jeien ihm für die Hauptſache von keiner Hälfte. 
Man fieht Bernftorff3 Krankheit in feiner eignen Familit 
nun auch als gefährlid an. — Herr Minifter von Huw 
boldt ift von Gaftein hier wieder eingetroffen. — Herr Hof 
rath Dfen bei ung; es gefällt ihm außerordentlich in Ber 
lin. Er ift ſehr unmwillig, daß wegen der Umtriebe ned 
viele Verurtbeilte auf der Feftung find; früher habe & 
feine Strafbare gegeben, behauptet er feft, die fpäter all 
ſolche erſchienenen habe man erft dazu gemacht durd Br 
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olgung und Gefängniß, das habe Herr von Kamptz auf 
em Gewiſſen, und mern derfelbe, wofür ihn Einige aus: 
eben wollten, ein guter Mann ſei, jo müfle er diefe Men: 
hen wieder berzuftellen und zu entichädigen ſuchen, denn 
m Einſicht in die Sache könne es ihm doch endlich nicht 
nebr fehlen. — Borgeitern Abend bei Herrn von Reden, 
vo Mufif gemacht wird. Der jchwediihe Gefandte Herr 
on Brandel dort, Graf und Gräfin von Shenplig, Herr 
md Frau von Savigny, Staatzrath von Rehmann, Frau 
on Müffling u. |. wm. Herr von Reden war mütbend 
egen Metternich, beichuldigte denjelben gebäfliger Feind- 
haft gegen den Grafen Münfter, argliftiger Ränke u. |. w. 
seht wolle man Hannover, klagte er, auf alle Weife hin- 
ern, feine Sache an den Bund zu bringen; nun fehe man 
echt Kar, wie jchlecht e3 mit dem Bundesmweien beichaffen 
ei, aber nun dürfe man dies auch nicht fheuen, wenn 
san ſich eigenmächtig Genugthuung nehme, dahin würde 
8 gegen Braunschweig noch kommen u. |. w. Herr von 
Reden beichuldigt auch den Herzog von Wellington einer 
chlechten Politik, und beflagt den König, der durch ihn 
o übel fompromittirt werde, in Portugal, in Srland; 
jegen Don Miguel ergießt jid) der gute Alte in die frank: 
ten Schmähreden, nennt ihn einen Meineidigen 2. — Un: 
er Publikum drängt ſich auf die Kunſtausſtellung der Aka⸗ 
emie immer zablreicher und eifriger; es ift nicht bloß der 
Bemäblde wegen, man will ſich auch gegenfeitig fehen, und 
Ue Stände fließen bier untereinander, — Der biefige dä— 
liſche Geſandte Graf Reventlow ift auf feinem Gute Emken⸗ 
ort in Holftein geitorben. — Der fogenannte mitteldeutiche 
Jandel3- und Bollverein ift zu Kafjel durch eine auf ſechs 
Jahre gefchlofjene Uebereinkunft in dem Augenblid begrün- 
et worden, da man fein Auseinandergeben erwartete. — 
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Es gehen die nachtheiligften Gerüchte von Unfällen ver 
Ruſſen umber, und die Staatspapiere ſinken ziemlich ftarl, 
Bei Varna fol es fehr fchlecht ſtehen. Der Geneal 
von Diebitich Jol in Ungnade fein, weil man ihm die m: 
zureichenden Plane und Anftalten Schuld giebt; Herr Graf 
von Alopeus fpricht ohne Scheu gegen ihn. — Herr Ge⸗ 
neral von Pfuel bei mir; er ſieht jetzt die Rufen für gay 
verloren an, die Türken für unüberwindlich; fein Berfland 
ift ganz im Dienfte feiner aufgereizten und mandelbaren 
Einbildungstraft. — In Südamerika drängt alles zu 
Monardie Hin, Bolivar ift Diktator geworden. Es wird 
aber doch wieder in Kurzem alles in’3 Republikaniſche zu 
rüdtehren, dene id. — Artikel im Conftitutionnel vom 
28. September aus Wien, daß Metternich dort nicht me 
niger al3 andrer Orten ganz verbaßt fei, und mit dem 
Tode des Kaiſers, der fehr kranke, feinen entfchiedenen Jul 
zu gewwärtigen habe. 


Den 11. Oktober 1828. 


Gerüchte vom gänzlihen Erliegen der Ruſſen vor 
Schumla und an der Donau, von ihrem Aufbruce au 
dem Lager vor Schumla, Rüdzuge von Barna u. |. M 
Diefe Gerüchte werden gefliffentlich verbreitet und leidt: 
finnig geglaubt. Die Börfe fühlt deren Wirkung. Koh 
den neuften amtlichen Nachrichten jedoch ift in der Zuge 
der Ruſſen nichts verändert. Der General von Pfuel Hill 
die Auffen für gänzlich geichlagen, und fieht einem ſchlen⸗ 
nigen Friedensantrage von ihrer Seite entgegen. — Einige 
Berfonen behaupten, der Kaifer Nikolas werde ftrenger ol 
je fein Unternehmen durchführen. Schon ift eine nat 
Nekrutirung angeordnet. Man fagt, es könne dem Kaile 


123 


13 recht fein, wenn das alte Heer aufgerieben würde, 
d ein ganz neues an die Stelle träte, er müfje wünfchen, 
ter Generale und Stab3offiziere zu baben, die es unter 
a geworden u. |. wm. — Der General Graf von Noftik 
d vom Kriegsfchauplage bieher zurückkommen; er intri- 
rt, um den Gejandtichaftspoften Schöler’3 in St. Pe- 
8burg zu erlangen, und Schöler felbft bat nicht3 dagegen, 
8 nur er an Bernſtorff's Stelle kommt. — Der Graf 
a Lottum, Sohn des Minifters, bat die Tochter des 
riten Putbus gebeirathet, und ſoll Gefandter werden, 
ch Einigen zunächſt in Dresden, wenn es gelingen follte, 
rn von Jordan von dort gut zu entfernen; den Poſten 
3 Herrn von Nagler, jowohl den als Generalpojtmeiiter, 
; au den am Bundestage, gleichviel, ließe Herr von 
tdan ſich gleich gefallen, aber was fol man Herm von 
gler geben, wenn das Bortefeuille der auswärtigen An- 
egenbheiten nicht erledigt wird? — Herr Minifter von 
imboldt ift mit jeiner Familie von feiner großen Reife 
-üdgelehrt; Gaſtein hat ihm jehr wohlgethan; er ift gleich 
ch Tegel binausgezogen, wohin er Rahel und mich jehr 
geladen bat. — Herr Graf von Redern ift interimiftisch 
t der Leitung der Königliden Schaufpiele beauftragt; 
Sraf Brühl, von Familienunglüd betroffen, noch länger 
f feinem Gute bei Dresden bleibt. — Herr Geh. Rath 
höll hat wieder feine franzöjishen Vorlefungen über Ge: 
ichte angekündigt. — Es heißt, Herr von Schudmann 
rde bei feinem Jubiläum feinen Abichied begehren, und 
fpredde Schon immer in diefem Sinne. Herr von Alten: 
in fol gar feinen Abſchied ungefordert befommen. Bei: 
3 dürfte indeß wohl unterbleiben! — Herr Dr. Schleier: 
cher ift von feiner Reife nach England bier wieder ein- 
offen; er bat in London eine deutſche Predigt gehalten. 


124 


— Herr Hofrath Oken bei und zu Mittag; er ſpricht leb⸗ 
baft zu Gunften der fogenannten Umtrieber, tabelt hart, 
daß Fehrentheil nicht begnadigt worden u. |. w. Er redet 
in manden Beziehungen etwas toll. — Herrn von Ragler 
gefprohen, Herrn General von Schöler, Heren Alexander 
von Humboldt, Herrn Stadtratb Mendelsfohn- Bartholdy 
u. 9. m. — Herrn Geh. Staatsrath3 von Stägemann po: 
litiſche Gedichte find gefammelt im Drud erjchienen, unter 
dem Titel: „Hiſtoriſche Erinnerungen in lyriſchen Gedid- 
ten.’ Es find große Kühnbeiten darin, von denen bie 
Zenſur nicht Eine geitrihen bat. — Herrn General Rödlich 
geiproden; er wünſchte, bei den Ruſſen im jetigen Kriege 
gebraucht zu werden. — Der Kaijer Nikolas bat die Dar 
danellen in Blokadeſtand erklärt; man zweifelt, daß bie 
Engländer dies gejtatten werden, da die Ruſſen im mittel 
ländiſchen Meere nicht Friegführende, jondern nur in Folge 
bes Londoner Vertrags vermittelnde Macht fein wollten. 
— Die Berwirrungen in Irland werden immer bedenl- 
licher. 


Den 20. Oltober 1828. 


Sehr ungünftige Nachrichten vom ruſſiſch-türkiſchen 
Kriegsſchauplatz. Der Fall von Varna verzögert fich, die 
Ungeduld fteigt auf’3 höchſte. Die Mehrzahl der Politiker 
bält die Rufen für verloren. — Sehr erftaunt ift man 
über die Nachgiebigfeit Englands, welches die Blokade der 
Dardanellen anerkannt bat. Der Herzog von Wellington 
wird verjpottet und gefchmäht als einer der fchlechteiten 
Minifter, die je am Ruder geweſen. — Der Herzog von 
Braunfchweig reift wieder nah Wien, um feine Differen; 
nit England perjönlic dort zu beſprechen. Die Hanne: 
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veraner find gegen den Fürften von Metternich fortwährend 
hochſt aufgebracht. — Der Generallieutenant von Balentini 
iR an des verftorbenen Generald von Holzendorf Stelle 
zum Inſpekteur des militairifhen Unterrichts- und Bil- 
dungsweſens ernannt worden. — Der Oberpräfident von 
Merdel ift Erzellenz geworden. — Herr von Ingersleben, 
Staatsminifter und Oberpräfident am Rhein, ift bier auf 
feiner Durchreife von Frankfurt a. d. Oder zum Nitter des 
ſchwarzen Adlerordend ernannt worden. — Herr von Alten- 
flein, der endlich wieder bier ift, fol noch immer aus dem 
Minifterium ausjheiden; man benennt ihm fogar feinen 
Rachfolger in Herrn von Stägemann. „Wenn Stägemann 
Minifter wird, wie fol dann Lottum es bleiben?” Wie 
50? find beide einander jo feind? ‚Nein, gar nicht; aber 
was fol Lottum anfangen, wenn in feinem Minifterium 
ihm die Hauptperfon genommen wird?” — Endlich ift 
auch die Nedarzeitung im PBreußifchen wieder erlaubt wor: 
ben. — Herr Brof. Phillips, der durch den Prof. Jarcke 
bier zur katholiſchen Kirche bekehrt worden, war kürzlich 
in Wien, und bat dajelbft eifrig mit Friedrich Schlegel 
und Adam Müller ſich beratben. — Fräulein von Bogus- 
lawsfi, Hofdame der Prinzeſſin Wilhelm, ift ſchon längere 
Zeit etwas geftört; jegt erklärt man fie ganz für irrſinnig; 
fie liebt den Prinzen Wilhelm! — ‚Die ijt nicht toll aus 
Liebe, jondern Tiebt aus Tollheit!“ fagte Nabel. — Fürſt 
Radziwill geſprochen und den Prinzen Baul von Schwerin, 
Graf und Gräfin von Gols, Herrn von Nagler, Alerander 
von Humboldt, Herrn von Beyme, General von Thile u. |. w. 
— Der Mahler Henfel ift aus Rom bieher zurüdgelommen ; 
er war fünf Jahre dort. Man jagt, er fei katholiſch ge: 
worden. 
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Den 24. Ditober 1828. 


Gejtern kam von Warihau die Radhricht, daß Barna 
in den Händen der Ruſſen fei; heute erhielt der König 
duch ein Schreiben des Generals Grafen von Roftig die 
umftändlide Beltätigung. Das Ereigniß macht großen 
Eindrud, und die ganze Stadt fpricht feit geftern von gar 
nichts anderem. Unfer leichtfinniges Publikum faßt ſchnell 
wieder eben jo viel Vertrauen zu den Ruſſen, als es vor: 
ber für die Türken begte. — Mit dem Fürften Radziwil 
einen Abend bei Frau von Horn zugebradt; er fang ſehr 
hübſch, Staliänifches und Deutiches, auch von ihm felb 
aus Goethe’3 Pandora Komponirtes. Er ift ein leiden 
ſchaftlicher Pole, und verbirgt dies nicht. — Es beißt noch 
immer, Herr von Stägemann folle an Herrn von Alten: 
ſtein's Stelle Minifter des Kultus werden. Wegen eine 
dem Grafen Bernftorff zu gebenden Nachfolgers ift es gan 
til, obwohl er fortwährend Trank und ſchon ganz gefakt 
ift, den Winter hindurch bettlägerig zu bleiben. — Biele 
junge Offiziere richten ihr Abſehen jet auf die diploma 
tiihe Laufbahn, Herr von Wigleben, der nad Genf gereift 
it, um des Franzöſiſchen mächtig zu werden, Graf Ernſt 
Schlippenbad, Herr von Sansauge und Andre mehr. Sie 
gewinnen vorläufig die Bildung, die fie zu dem gewünid: 
ten Berufe nöthig glauben. — Herr und Frau von Difers 
bei und. Gr benimmt ſich weniger zurüdbaltend, als im 
Anfange, meil er wohl merkt, daß es in Berlin mwirtlid 
gar nicht angebracht ift, und einige Freimüthigkeit eber 
nugt als ſchadet. — Bei Graf Bernftorff geweſen; er 
Spricht lächelnd von den Verlegenbeiten, in denen fich der 
Fürft von Metternich jeßt befinden mag. — Herr Prof. 
Hengftenberg, ein Frommer, ift vom Kronprinzen dem 
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Kultusminifter angelegentlih zur Beförderung empfohlen 
worden, auch dem Könige felbit, der den Bericht des Mi- 
niſters gefordert und dabei gemeint bat, es würde ihm 
eb fein, wenn dem Wunſche feines Sohnes bierunter 
entiprodhen werden könnte. Herr von Altenftein, der eben 
mit der Beförderung des Prof. Gans dem Kronprinzen 
entgegentreten will, ift allzu frob, etwas demfelben Gefäl- 
liges thun zu können, und ſchlägt gern vor, den Schütz⸗ 
King deflelben zum ordentlihen Brofeffor zu befördern. — 
Herr Mahler Heniel bei und; er bat im Sprechen und 
Betragen etwas von der wohlgenährten Würde Fr. Schle: 
gel's; ich behaupte, er fieht Fatholifh aus. — Frau von 
Wißmann aus Frankfurt an der Oder als Kranke bier; 
eine Dame voll Bildung und Gemüth, aber eine Prüde 
und eine Provinziale! Traurig! — Verlobung des Prinzen 
Wilhelm, Sohn des Königs, mit der Prinzejlin Augufta 
von Sadhien: Weimar, endlich beftimmt; fie findet dieler 
Tage in Weimar ftatt. Widerfland der Erzbifhöfe und 
Büchöfe in Frankreih gegen dad Minifterium. — Ein 
Voftbeamter, Graf Mallarme, in Paris wegen Briefunter: 
ſchlagung verhaftet; ein Freund Vaulchier's, ein Kongre⸗ 
ganift! — Die Stadt Berlin fland bisher unmittelbar 
unter dem Minifterium des Innern; durch eine Kabinets- 
ordre ift aber jett diefe Kommune und ihr Magiftrat, wie 
dies in jedem andern Fall ſchon Regel ift, unter die Pro: 
vinzialbehörde, bier die Regierung in Potsdam, geftellt 
worden. Man fieht darin eine Ungunft des Königs gegen 
die Stadt. 
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Den 31. Oktober 1828. 


Die Verlobung des Prinzen Wilhelm wird noch nidt 
befannt gemacht, weil man der Form wegen erit die Eim- 
willigung der Kaiferin Mutter Maria aus St. Petersburg 
abzumwarten fcheinen will. — Herr Prof. Arndt iſt am 
Bonn bier zum Beſuch, und wohnt bei feinem Schwager 
Schleiermacher. Herr Prof. de Wette wird in diefen Tagen 
auch zum Beſuch bier eintreffen. — Herr Minifter om 
Humboldt bei mir. — Geftern mit Rahel zu Mittag bei 
der Gräfin Golg, wo Herr und Frau von Nagler, Graf 
Redern, Graf Hardenberg, Herr von Nebeur, Herr von 
Blomberg, Herr Geh. Rath Schinkel, Herr und Frau ven 
Guaita aus Frankfurt a. M. und Andre. Sehr angenehm 
und ganz freimüthig! Die alte Gräfin Redern, die auch 
dort war, fpricht von ihrem Bruder Herrn von Dtterfteit 
mit Wohlgefälligfeit und doch mit Unmuth, er bat and in 
diefem Verhältniſſe ſich nur häßlich eigenfüchtig gezeigt. — 
Herr Graf Albert Schlippenbah führt Abends bei uns 
jeine ariftofratifch: hallerifchen Gelinnungen und Anfichten 
mit freimüthigfter Schroffheit aus; fein Bruder Emil, 
meinte er, hätte feinen Zutritt in das Banquierhaus Ve 
nede juchen follen, dergleichen leeres Salonmefen müfje man 
ih auf den Kreis des Hofes beſchränkt fein laſſen und 
dort abthun, da dies einmal das traurige Vorrecht dei 
Adels fein. dgl. m. Sein Bruder beftritt ihm dies, Rahel 
die Mdelsvorurtheile im Ganzen, * zum Theil dieit, 
mehr aber den Haller, ich befonders das vermeinte „Gr 
ſchichtliche“. Sehr Iebhaft, bitter fogar, doch ohne & 
bäfligfeit, wir fchieden in befter Freundſchaft. — Der Kr: 
zog von Braunfchweig ift in Braunschweig; nicht er, mie 
bie Zeitungen fälſchlich melden, ift nad Wien gereil, 
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iondern fein Bruder, der Fürft von Del. — Der ruf: 
ſiſche Kaiſer bat dem General von Diebitih den St. 
Andreasorden, dem General Jomini den Alerander-Nemsti- 
Orden ertbeilt. Diebitfch ift aljo nicht in Ungnade. Der 
Raifer wird nah St. Petersburg reifen, und die Diplo: 
maten werden ihm folgen. ch glaube, der Krieg wird 
inzwiſchen thätig fortbetrieben werden, und der Kaiſer bald 
wieder beim Heere fein; mir fcheint die Reife eine Wieder: 
bolung der früher nah Odeſſa gemachten, nur in größerem 
Mapftabe; der Lord Heytesbury wird ſpazieren geführt! — 
Das Morning -Yournal (vormals New-Times) nennt den 
Kaiſer Nikolaus einen prahleriihen Geden, die Königin 
von Portugal fpöttiih die Miß da Gloria! Der Kaijer 
Nikolaus unterftügt die Königin fehr, und iſt wider den 
Snfanten Don Miguel. Der Kaifer von Oeſterreich ijt 
wüthend, daß man die Königin von Gibraltar nah Lon⸗ 
don gebracht, und fordert mit Heftigfeit, daß fie, dem 
früheren Borbaben gemäß, nah Wien kommen fol; man 
ift ſehr begierig, ob das engliſche Minifterium dazu die 
Hand bieten werde. — Der Friede zwifchen Brafilien und 
Buenos-Ayres ift vorläufig abgeſchloſſen; man bofft, jetzt 
werde Don Pedro felbjt kommen können, und in Portugal 
feinen Bruder Strafen. — Hier war das Gerücht, Herr 
Geh. Rath Ruft, der den Kronprinzen begleitet, ſei in 
Florenz geftorben. Es ift nicht wahr. Der Sronprinz 
bat in Florenz einem ihm von dem Gefandten von Mar: 
ten3 gegebenen Balle ſehr vergnügt beigewohnt. — Man 
meint, Herr von Nagler folle an Herrn von Schudmann’3 
Stelle Minifter des Innern werden. Am Bundestage 
werde jenen, beißt e8, Herr von Sordan erfegen, und 
damit der junge Graf von Lottum den Gelandtichaft3- 
poften in Dresden offen haben. Gegen Jordan erheben 
Blätter auS der preuß. Geſchichte. V. y 
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ih ftarfe Stimmen, er ſei ein unredlicher, geſinnungs 
Lofer, gemeiner Menſch, mache ung ſchlechte Ehre u. ſ. m. — 
Herr Achim von Arnim bei mir; er findet Herm ven 
Rochow und Herrn von Voß, die dem Stronprinzen fo 
nahe ftehen, durchaus mittelmäßige Leute, mittelmäßig an 
Karakter, an Talent, an Kenntnib, und hält fie durdan 
für unfähig, fih in hohen Staatspoften, wenn fie dag 
gelangen follten, länger als vier Wochen zu behaupten. 


Den 4. November 1828. 


Herr Prof. de Wette ift bier, wird fich aber um 
etwa zwei Tage bier aufhalten, da feine Amtsgeſchäfte ü 
Bafel ihm keine längere Frift geben. — Der König he 
geäußert, da der Prof. Arndt unfchuldig befunden morde, 
\o babe er nichts dagegen, daß ihm feine Profeffur wiede 
freigegeben würde. Herr von Altenftein fcheint aber beim 
ungeadtet Feinen Antrag diefer Art machen zu wollen. — 
Der General Graf von Noftig, Hauptmann Moliere m 
Lieutenant von Neizenftein find von der rujjifchen Arme 
bier angelommen; fie jehen mager und braun genug aus, 
erzählen viel von der türkiſchen Tollkühnheit, der geringen 
Zahl der Ruffen, den großen Beichiverden u. |. w. — J 
der Gazette de France ſtanden feit einiger Leit öfter 
Artikel aus Berlin, in denen auch befonders die pres 
ßiſche Rechtspflege fehr angegriffen war. Man hat her: 
ausgebracht, daß der Verfaffer diefer Artifel der hier ba 
Frankfurt an der Oder anfäßige Herr von NRivaliin, 
Baron von Frauendorf, ift, der fo viele Prozeſſe ha. 
Das Kammergeriht bat, jo wird verfichert, auf erhalten 
Anzeige deshalb eine Unterfuhung gegen ihn eingelaite. 
— Gemwaltiger Artikel über Preußens Zuftand und Reli 
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n Conftitutionnel vom 28. Oktober. Das Kabinet fei 
uſſiſch, Bernſtorff und fein Minifterium ftehe nur zum 
Schein noch da, um Herrn von Metternich, „dont on se 
ıoque ici gaiment”, binzubalten. Ueber die Beamten 
rt mandes Treffende gejagt, der Verfaſſer ift nicht ganz 
nterrichtet, wie ſelbſt Herr Oberpräjident von Schönberg 
ingeſteht. Die Angriffe gegen Bernftorff find größten: 
heils falſch; er bat fich niemals eine Penfion ausbedun- 
en, er hat das Bertrauen des Königs gar nicht verloren, 
r ift in der legten Zeit gar nicht ſehr Öfterreihiih. Der 
Irtilel, der bier großes Aufſehen macht, und viele Scha— 
enfrende jichtbar werden läßt, hat den Grafen Bernitorff, 
er etwas in der Beilerung ijt, ziemlich gleichgültig ge- 
affen. — Herr Oberpräfident von Schönberg war bei mir 
w Auftrag des Grafen Bernitorff; er ift ebenfalls, wohl 
urch Herrn Geh. Raths Eichhorn unermüdlide Einwir: 
ung, ganz antisöfterreihiich gejtimmt, und freut ſich, daß 
Breußen fo jelbitftändig auftritt. Das Publikum will das 
wch nicht jo recht glauben, und meint, was wir weniger 
ſterreichiſch ſeien, das feien mir nicht preußifch, ſondern 
wii geworden. — Das Volk trägt fih bier mit dem 
Bige, den Mufelmännern die Fufelmänner entgegenzu- 
tellen; letteres fol die Rufen, als ſtarke Liebhaber des 
Branntweins, bezeichnen; der Schaufpieler Spiteder brachte 
en Wis auf das Theater, der König aber, der zugegen 
var, fand das unangemefjen und beleidigend, und Spiße: 
er mußte, weil er mehr gejagt als feine Rolle enthielt, 
Nerundzwanzig Stunden Gefängniß leiden. — Don Mi- 
nel wüthet in Portugal. Die Königin Maria da Oloria 
indet im ruſſiſchen Kaiſer einen ftarken Fürſprecher. — 
Sannöveriche Truppen haben aus Eigenfinn eines Oberit: 
teutenants ihren Durchmarſch durch eine Kleine Strede 
9* 
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braunfchmweigifchen Gebiet genommen; in Braunſchweig 
macht man davon großen Lärm, ed war aber wirklid nur 
eine abſichtsloſe Yufälligkeit. — Abends bei Herrn von 
Reden, wo Graf Dohna und feine Gemahlin, geb. Gräfin 
Dönhoff. 


Den 8. November 1828. 


Geſtern kam die Nachricht, daß der Kaiſer Nikolaus 
in St. Petersburg angekommen iſt, und die andre, daß 
die Franzoſen auf Morea die Feſtungen Navarin, Koron, 
Modon und Patras faſt ohne Schwertſchlag genommen 
haben. — Herr Salvandy iſt Staatsrath geworden, Her 
Couſin hat das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. Welche 
Gutmachungen, welcher Abſtand gegen kurze Zeit vorher! 
— Der Kronprinz findet in Italien wenig Vergnügen, er 
fieht feine Erwartung durchaus getäufcht, und fehnt fh 
nah Berlin! Er bat gefchrieben, wenn er fih nit 
Ihämte, jo kehrte er auf der Stelle um, und ließe Kom 
und Neapel im Stich. An feinem Geburtstage, dem 
15. Oftober, fiel er dem Grafen Gröben, der zu ihm ein 
trat, mit Thränen um den Hals. Seine fchnelle, voraus 
beitimmte und zugemefjene Art zu reifen mag aud at 
jeiner Unbefriedigung Schuld fein; da findet nichts, Ro: 
mantifhes Raum, feine innige Hingebung, feine ruhige 
Betrahtung, fein vergnügliches Abentheuer, Teine anzie 
bende Bekanntſchaft. — Die Stadt Berlin mwünfchte unter 
den Oberpräſidenten gefeßt zu werden, und der Miniſter 
des Innern hatte jelbft darauf angetragen, der König aba 
beitimmte, fie fole gleih andern Städten zunächſt unle 
der Regierung fteben, er jehe nicht ein, „warum den Ber: 
linern etwas Apartes geboten werden folle”. Dies ift den 
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Erwartungen der Stabtbehörde gar nicht gemäß. — Der 
Beneral Graf Noftig ift Generaladjutant des Königs ge: 
vorden. Er ſpricht von der Tapferkeit der Ruffen nur 
nit ſchwachem Lobe Sein Wunſch ift immer auf den 
Befandtichaftspoften in St. Petersburg geftellt; er will 
yewwirten, daß der Kaiſer ihn fordert. — In diejen Tagen 
ielt Herr Minifter von Schudmann im Staatsminifterium 
ine Art Rede über die polnifchen Bauernverhältnilfe Cr 
agte mit Kraft, Seiner Majeftät Wille fei, daß die polni- 
hen Untertbanen im Großberzogtbum Poſen wüßten und 
rühlten, fie fjeien des Königs Unterthanen, und nicht die 
Unterthbanen der Edelleute, fie jollten freie Leute fein, und 
nit? von dem, was die Gejebe ihnen jicherten, ihnen 
berfümmert werden. Die Liberalen freuen fich dieſes 
wadern Ausbruchs von dem alten Polterer. — Große 
Merfwürdigkeit! Herr Dr. Klindworth it in Braunfchweig 
zum Legationsrath ernannt worden, und wird von dem 
Herzoge in den ausmärtigen Angelegenheiten gebraudt. 
Vie das enden wird, ift die Frage! Den Herrn Witt 
Dörring hat der Herzog ſchon wollen verhaften laffen, die 
Behörde in Weimar aber, wo jener ſich aufhält, fand kei: 
nen Grund, dem Anſuchen zu willfahren. — Geitern bei 
Herrn von Stägemann, defjen Geburtstag mit lebenden 
Bildern gefeiert wurde. Fürft Radziwill und Fürft Sul- 
kowski dort, auch der Erzbifchof von Gnefen, ein aufgellär: 
ter Geiftlicher, ferner Major von Wildermetb, Präfident 
von Wißmann und viele Andre. — Heute wieder bei 
Stägemann mit Radziwill, der mit Frau von Horn fehr 
Mön fang. — Der General Graf Noftig hat vom Könige 
noch den militatriichen Verdienftorden mit Eichenlaub er: 
halten. — Herr Graf von Bernftorff ift etwas beffer; er 
dankt mir fehr gerührt für meinen bewiefenen Eifer. Die 
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jegige Politik Preußens, d. h. eigne Unabhängigkeit wi 
Anſchließung an Rubland und Freundjchaft zu allen andern 
Mächten verbunden, ſieht er als fein Berl an, das m 
nit ohne Widerſpruch durdgelegt. — Herr Major um 
Willifen vorgeftern bei uns, Graf Ernſt Schlippenbed; 
früher Herr von Riedeſel aus der Wetterau. — Herr Bu, 
de Wette ilt wieder abgereift. — Unglückliches Duell zweier 
Garveoffiziere; Herr von Kleiit hat den Herrn von Platen 
auf dem Fled erſchoſſen. Der König ift äußerſt aufge 
bradt; die Sache war um einer Kleinigkeit willen, die 
Hälfte der Offiziere des Regiments wollte eine Berföhnug 
gutbeißen, die andre Hälfte wellte dabei fein Genügen 
jehen; der Kommandeur, Oberſt von Pinel, mußte um 
alles, und ſoll da3 Duell befördert haben. — Mit Heer 
Kaſſel find die freundfchaftliden Berhältniffe hergeſtell, 
und der Turfürftlide Geichäftsträger, Herr Willens von 
Hobenau, wieder bier eingetroffen. Cine Krankheit des 
Kurprinzen bat den Kurfüriten zum Nachgeben vermodt. 
Künftig jollen die verwandtihaftliden Verhältniſſe Pras 
ßens und Heflens chne Nüdwirkung auf die politichen 
verhandelt werden. 


Ten 14. November 1838. 


Der Graf von Galen geht als Legationzfekretair md 
St. Petersburg, Herr Braffier de St. Simon nad Kr 
ftantinopel. Traurige Diplomaten! — Herr Graf Oriola 
bat ſich beklagt, daß die Staatszeitung faſt nur die Nud 
richten der franzöfifchen Oppofitionsblätter über Bortugal 
mittbeile; Herr Graf von Bernftorff meint, man jolle ihn 
den Gefallen thun, und aucd die Quotidienne, die gaM 
für Don Miguel ift, ſprechen laſſen. — In Borrgel 
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Ihon Eonftitutionelle Guerillas auf den Beinen fein. 
tit Herren Alerander von Humboldt bei Ebers zu 
9; er erzählt von der ſchrecklichen Langenweile, die 
Önig leide, und die durch Feine Umgebung aufgehoben 
n Tönne; was auch immer für Berfonen da find, 
18 Tann ein Geſpräch, eine freie Unterhaltung zu 
ve kommen; daß etwas Geijtreiches oder Einfichtiges 
jem Kreije wirken könne, hält er für ganz unmöglich; 
will der König im Grunde nicht durch Geſpräch un: 
ten fein, höchſtens durch Erzählung, die aber neu, 
tslos und nicht allzu lang fein muß. — Graf Bern: 
3 Gedichte find jeßt, ohne feinen Namen jedoch, bei 
ter und Humblot bier im Buchhandel erjchienen, mit 
Borrede vom Oberkonſiſtorialrath Theremin, der fie 
rend anpreift. Sie beißen „Stimmen aus Gräbern“, 
re Leute machen vielen Scherz darüber. Fürft Witt- 
in jagt, es ſei erjchredlich, mas der Mann für eine 
e Vhantafie habe! Doc jind recht hübſche Gedanken 
yarin ausdrüdt, und alles aus einem ächten Quell 
en, ohne Eitelkeit und Nahahmung. — Der Geb. 
Thaer, welcher in Mögelin geftorben, wird in unjern 
3hlättern gebührend gefeiert wegen der Verdienſte, die 
ı die Befreiung des Grundeigenthbums bat. — Nach⸗ 
ı aus St. Petersburg melden, der Kaiſer Nikolas fei 
einer Ueberfahrt von Varna nah Odeſſa während 
tunden vom Sturm umbergeworfen worden, und in 
xx geweſen, an der türkifchen Küfte zu fcheitern. — 
bat ein trauriger Zweikampf wegen einer unbedeu- 
rn Sache zwifchen zweien Offizieren Statt gefunden; 
yerr von Kleift bat einen Herrn von Blaten auf der 
» todtgefchoflen. Der König war jo aufgebracht, daß 
ıfangs das ganze Offizierkorps des Regiments auf: 
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Löfen wollte; der Oberft ſoll in jedem Fall verfegt werben, 
wenn nit Frau von Fouque, deren Schwiegerſohn er 
ift, dur den Herzog Karl von Medlenburg etwa ncd 
eine Milderung erwirkt. — Graf Bernftorff fagt mir, er 
ſei in preußifche Dienfte getreten, ohne daß von pekuniai⸗ 
ren Dingen auch nur die Rede geweien; jo babe er id 
werben laſſen, jo babe er den Dienft ſchon wirklich ange 
treten, ohne auch nur den Betrag feiner Beſoldung erfragt 
zu haben. — Heute Mittag bei Prinz Auguft zu Mittag 
geipeift, wo viel von Wien erzählt wurde. — Die Gräfin 
Boß, Frau des Gefandten in Neapel, bat hieher geſchrie⸗ 
ben, was fie bisher von Stalien gefeben, komme ihr nidt 
viel anders vor als die Ulermarf. — Abends beim Mini: 
fter von Humboldt, wo es langweilig war. — Tod ve 
Kaiferin Mutter Maria in St. Petersburg. — Herr von 
Hormayr iſt nun doch wirklich als Geh. Rath in baieriſche 
Dienſte getreten. 


Den 18. November 1828. 


Vorgeſtern der Fürſt Radziwill bei uns; viel gefungen 
mit Erneitine Robert, mit Frau von Horn. Herr um 
Frau von Stägemann, die beiden Grafen Schlippenbad 
u. |. w. — Herr Graf von Bernftorff Hagt darüber, dab 
die dfterreihifhe Einmiihung uns nirgends nütze; im der 
Streitfa_he mit Kurheſſen habe der Fürft von Metternich 
auch feine Hand gehabt, aber frudtlos; wenn jeht ewas 
ausgerichtet wird, jo dankt man es der Erweichung, di 
in dem Gemüth des Kurfürften durch die Krankheit dei 
Kurprinzen bewirkt worden if. Bernftorff meint jedod, 
Metternich fei nur zerſtreut und leichtfinnig bei dieſen 
untergeordneten Gegenftänden, es fei keineswegs abfihtlid, 


137 


daß er fie verwirre; lebteres glaubt Herr Geb. Rath Eich: 
born. Ueber Wittgenftein ſpricht Bernftorff etwas mit 
Lächeln; derielbe treffe in Geſchäften, ohne den geringften 
Anſpruch auf Styl, doch meilt das Rechte und drüde es 
ganz gut aus, wenn aber die Sache bis zu einer gemiffen 
Schwierigkeit der Ausführung gelommen, dann nehme er 
jedesmal feine Zufluht zum auswärtigen Departement; 
auch diesmal wieder. Bernitorff lobt über die Maßen den 
Major von Radomig, er fei zwar oft einfeitig und allzu 
ſcharf, aber an Kenntniffen und Geift dürften ihm wenige 
Menſchen zu vergleichen fein; man giebt ihm Schuld, den 
Kurprinzen noch ſtets gegen den Vater aufzubegen. — 
Nachricht aus Paris, daß der Leg. Rath Delsner dafelbft 
am 18. Oftober geftorben fei. Welche ſchöne Eigenjchaften 
bes Geiftes und des Herzens, welche Kenntniffe, Erfah: 
rungen, Geihidlichkeiten find mit dem theuren Freunde 
dahin! — Der Hof bier ijt im Allgemeinen ganz für Don 
Miguel geftimmt, wiewohl die offizielle Politik eine andre 
Farbe zeigt; doch ift man mehr für fein Recht, als für 
feine Perſon geitimmt, die doch faft überall verabfcheut 
wird. Herr Graf Albert Schlippenbah äußert jebt die 
Meinung, nah den alten Cortes von Lamego babe doch 
Don Miguel jest Fein Recht an den Thron, jondern babe 
ihn als Ufurpator beftiegen. — Der Fürlt von Wittgen- 
ftein bat den Herrn Prof. Gans dur Herrn von Kamptz 
freundichaftlih zu ſich beichieden, und ihn gewarnt, er 
möchte fih doch mit Einfendungen an die Allgemeine Zei— 
tung in Acht nehmen, neulich hätten dort Nachrichten aus 
Berlin von den rufliihen Kriegsfachen geftanden, wodurch 
unfre von der ruffiihen Armee zurüdgelehrten Offiziere 
tompromittirt fcheinen könnten, als bätten fie Ungünftiges 
von daher berichtet; man babe in Gejelichaft davon ſehr 
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ueımgenehm göirichen. Er ſagte zu Gans: „Ich will gar 
zide winen, ob und was Sie nad) der Allgemeinen Zei⸗ 
suny ihiden, ich habe fein Recht darnach zu fragen, und 
Sie brauchen mir's ja aud gar nicht einzugefteben, aber 
cinen Riuf wollte ih Ihnen doch geben.” — Die Belir 
tvrung Dei Brot. Guns zum ordentlihen Profeſſor ift von 
den Könige genehmigt, ſofern der Miniſter nicht beforge, 
dab Neibungen dadurch in der Fakultät entitehen. Her 
von Alenñein in über dieſen Zujag, der ihm die gan 
Sache zur Berantivertung überläßt, etwas betreten; er 
rard:et nun um ſo mehr die Nüdtehr des Kronprinzen, 
der gewis die Sache burt tadeln wird. — Der Graf Fer 
dinand von Harrach it wirklicher Geh. Rath und Erzelley 
garerden. Wan nimmt es dem Könige in biefigen ver: 
nebmen reiten übel, dab er, ſeiner bei der Heirat mit 
der FJürttin ven Siegnig vielfach erklärten Abjicht zuwider, 
dennch etwas für den Bater feiner Gemahlin thut. 


Den 25. Rovember 1828. 


Herr Prof. Arndt bat ih emdlich entichloffen, me: 
gegen er fih lange jträubte, zu Herrn von Kampt zu 
gehen, und dieſen für die Wiederberitellung in fein Lehr 
amt in Anipruh zu nehmen. Nun wird die Sache licher 
gelingen. Schon Yobt Herr von Kamptz den übelberüch 
tigten einftigen Demagogen als einen Mann von Berfand 
und Kenntniffen, deſſen perſönliche Belanntichaft ihn ſeht 
freue! — Herr von Miltitz, gewejener Gefandter bei def 
Pforte, lebt bier feit einiger Zeit in ftiler Zurückgezogen⸗ 
beit. — Herr Prof. Jahn war beihuldigt worden, in ie: 
nem gegenwärtigen Aufentbaldorte zu Freiburg neue Um: 
triebe angejponnen zu baben, die Gymnafiaften von Merſe⸗ 
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burg, Naumburg und andern Orten an ji zu ziehen, 
ihnen Eide abzunehmen, fie zu Spionen gegen die Behör— 
den abzurichten u. |. w. Herr von Kamptz warf fich hitzig 
in fein altes Zeug, und veranlaßte Herrn von Schudmann 
zu einer Verfügung, dur die dem Prof. Jahn ſogleich 
ein Aufenthaltswechſel anbefohlen wurde, bei angedrohter 
Einitellung feines Jahrgehalts. Jahn gehorchte, und be: 
gab fi nad Kölleda, Elagte aber beim Könige wegen der 
an ihn erlaſſenen Drohung. Der König bat jogleich durch 
Kabinet3ordre die Minifterialverfügung aufgehoben, und 
Herrn von Schudmann fein Eritaunen bezeigen lafjen, daß 
derjelbe in feiner Willfür fo weit habe gehen wollen, einem 
Staat3diener feine Beloldung einzuhalten. Der Minifter 
ift jehr ärgerlich, fo bloßgeftelt worden zu fein, und ge: 
denkt es Herrn von Kamptz, der ihn zu der Uebereilung 
verleitet bat. Die neuen Umtriebe Jahn's follen bei 
näherer Unterfuhung fo gut mie nichts geworden fein; 
ein paar Aeußerungen, einige Stammbuchzeilen u. dgl. 
find jo gehäflig vergrößert worden. — Geſtern gab Herr 
Brof. Gans dem Herrn von Cotta, der wegen Gejchäften wie: 
der bier ift, und mehreren andern Mitgliedern der Sozietät 
für wiſſenſchaftliche Kritif ein großes Gaftmahl, bei dem 
ſehr frei und beiter manches über Politik und Litteratur 
verhandelt wurde. — Heute waren Herr und Frau von 
Gotta, die Familie Eberd, die Familie von Reden, Fürft 
von Carolath, Ludwig Robert und feine Frau u. U. zum 
Abend bei und. Johanna Eberd und Elife von Reden 
fangen jehr Schön. Herr von Reden erzählte, der General 
von Dörnberg babe ihm geichrieben, die Ruſſen hätten 
gar nicht fo ſehr gelitten, und noch am Ende des Feld— 
zugs ganz vortrefflih ausgejeben. — Herr General von 
Schöler bereitet fih zur Wiederabreife nah St. Peters: 
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burg; er bat bei einer Dame, wo er vorläufig Abſchied 
nahm, in Gegenwart fremder Perjonen fi unvorfictig 
berausgelaflen, er und die andern Gefandten der großen 
Höfe hätten die Inſtruktion, dort alles anzuwenden, um 
einen neuen Feldzug zu verhindern. — Der Herzog vor 
Wellington foll jegt befennen, daß Herr Canning burg 
den Vertrag vom 6. Juli ein jehr weiſes Werk geftiftet 
babe. Lord Heytesbury ſpricht in feinen Depeſchen vor 
theilbaft von den Gefinnungen bes Kaiſers, und hofft, 
berjelbe werde nicht über alle Schranken hinausgehen. — 
Der Graf Aberdeen wird als ganz unfähig gefiltert, 
und Fürft Metternich fol ſich in ihm völlig geirrt haben, 
jo daß nicht einmal ein perjönlidhes gutes Vernehmen pi 
fen beiden befteht. — Sichern Nachrichten zufolge il 
Herr Adam Müller in Wien gar nicht bei dem Fürken 
von Metternich beichäftigt, fondern ganz auf die Seite 
geſchoben; er jcheint das Dpfer feiner in Leipzig beine 
benen Thätigleiten geworden. Er ift in feiner gefräufte 
Stimmung faft ein Liberaler geworden, und äußert fd 
mit großer Unzufriedenheit gegen die herrſchende Miniker: 
macht. — Herr Prof. von Henning hatte auf Antrieb dei 
Herrn Generald von Müffling eine beftige Schrift gegen 
Herrn von Sandt und deſſen Beichwerden über Ungere‘ 
tigfeiten bei Einführung der rheinifhen Provinzialſtaͤnde 
in Drud gegeben. Herr von Sandt hat den Verleger und 
darauf Herrn Henning felbft wegen Injurien bei Geridt 
belangt. Der Minifter des Innern trug auf Nieder 
ſchlagung des Prozeffes an, der König ſchien geneigt dap— 
aber der Zuftizminifter erklärte, das ginge durchaus nidt 
an, und die Sade bleibt nun in ihrem Gange. — kin 
Verein für die Beſſerung der Strafgefangenen ift hier 
richtet und vom Staat genehmigt worden. Herr Mintfer 


141 


Graf von Lottum und Herr Oberpräfident von Schönberg 
Reben an der Spite. Die frömmelnde Weiſe, wie Herr 
Dr. Julius die Sache betrieb, ift etwas zurüdgedrängt, 
and die bürgerliche Seite mehr berausgeftelt. — Herrn 
General von Rühle geſprochen, Herrn Grafen Trautt: 
mansdorff und Grafen Alopeus, Graf und Gräfin Goltz, 
Herrn Oberpräfidenten von Baumann, der aus Poſen bier 
it, Frau Generalin von Helwig, und Frau von Ablefeld, 
de auf der Rüdreife von Holftein nah Weimar begriffen, 
Herrn Staatsrath Hufeland u. ſ. mw. 


Den 2. Dezember 1828. 


Der Freiherr von Gotta ift bier in geheimen Auf: 
trägen des Königs von Baiern wegen der Anfprüde au 
badiſche Landestheile. Mir wurde die Sache diefe Nacht 
plöglih durch Kombination Far. Deshalb war er vorher 
in Wien, deshalb fam er unerwartet im Winter bieber, 
und deshalb wird er vielleiht im Frühjahr nah St. Be: 
tersburg reifen. Seine ausgezeichnete Aufnahme bier bei 
Hof, bei den Miniftern, beim General von Witleben und 
ſelbſt beim Grafen von Bernitorff, erklärt jih fo voll: 
kommen. Daß er in feinem Briefe an mich die Ordnung 
der Verbältniffe mit der Sozietät für wiſſenſchaftliche Kri- 
tik als Hauptgrund feines Hieherkommens angab, zeigt 
nur, daß er, eines Vorwandes bedürftig, auch nad) dem 
ſchlechteſten griff! — Herr von Cotta bat am 28. beim 
Könige geipeiit, und diefen fehr gnädig, ſehr liberal ge: 
fanden. Die Sache macht bier das größte Aufleben, da 
die meiften Leute in Gotta nur den Buchhändler kennen. 
— Nachricht, daß Don Miguel mit dem Kabriolet jelbit- 
fabrend umgeworfen und ſich jchwer beihädigt habe, den 
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rechten Schenkel gebrochen. Man hört gar nicht ſelten ven 
unbarmberzigen Wunſch: „Hätte er doch den Hals gebre- 
hen!“ Selbft anerkannte Ultra's, die feine Grauſamkeiten 
verabſcheuen, ftimmen mohl mit ein. — Es verbreiten fd 
neuerdings Gerüchte von Unfällen der Ruſſen; die Bee 
gerung von Siliftria fol aufgehoben fein. Es ift beme: 
bar, daß gefliffentlih daran gearbeitet wird, auc unter 
den preußiihen Dffizieren ſolche Borftellungen gäng un 
gäbe zu machen, die den Ruſſen ungünftig find. — Au 2. 
war Abends der Fürft Radzimill bei ung, fang mit wahren 
Eifer vor und nad dem Eſſen; Frau von Horn, Johan 
Ebers, Mile. Tibaldi fangen mit. Sehr angenehmer Abend! 
— Im Großherzogthum Pofen haben die meijten Edelleute 
verlangt, die Patrimonialjuftiz folle aufhören, fie wollen 
die Koften nicht mehr darauf wenden. Man glaubt, der 
Staat werde ihnen willfahren. — Der Provinziallandiaz 
von Weftphalen ift wieder eröffnet; Herr Miniſter von 
Stein ift Landtagsmarſchall. — Die Fürftin von Garolath 
ift num aud bier. Der König hat dem Fürften auf je 
Anfuchen für die Koften feines Winteraufenthalts bier ein 
Entihädigung von 1000 Thalern zur Wohnungsmietk 
bewilligt. Die Neider jind hoch ergrimmt darüber. Die 
Fürftin war mehrmals bei Rahel, und fo aufgemedt un 
liebenswürdig mie je. — Der Tod der Kaijerin Wutie 
in St. Betersburg macht in den dortigen Verhältniſſen ein? 
große Lücke. Man fürchtet, daß nun bald Mißhelligkeiten 
zwiſchen dem SKaifer und feinem Bruder Konftantin au 
brechen werden, wozu aller Stoff Schon längft vorhanden 
jein fol. Der Großfürft Konftantin ift nad St. Peters 
burg gerufen worden; er war fehr krank. — Der Kaikt 
von Defterreih und. der Fürft von Metternich haben mit 
dem Prinzen Wilhelm, Sohn des Königs, in Wien ſeht 
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ernftlih über die griechiſch-türkiſchen Suchen gefprocen, 
und ihn für die öfterreichiiche Anlicht zu gewinnen gefucht. 
Der Prinz fagte dem Kaiſer dagegen, Defterreih babe fich 
die Öffentlihe Meinung und mit ihr manden Vortheil 
entfremdet, weil e3 die Griechen glei von Anfang fo jehr 
berabgeleßt, mwenigitens ihre Sache und ihren Muth hätte 
man anerkennen müflen; „Schauens, Sie mögen Recht 
haben”, fagte der Kaijer. — Am Hofe bier find aus St. 
Betersburg Nachrichten, der Kaifer habe geäußert, er jei 
zum Frieden geneigt, aber in’3 Haus bringen müffe man 
ihm denfelben, fonjt gewiß nit. — Es iſt herausgekom—⸗ 
men, daß Herr von Ötterjtedt, der von Karlsruhe nad 
Straßburg gereift war, um dort dem Könige von Frank— 
reich aufzuwarten, nicht dreiviertel Stunden, wie er ſich 
in feinen Depeſchen rühmte, fondern kaum anderthalb Mi- 
nıten mit dem Könige geiprodhen babe. Auch fol der 
König, welchen Herr von Dtterftebt für die badifhe Sache 
genonnen haben will, ſich von freien Stüden jehr un: 
gänftig über diejelbe geäußert haben. — Herr von Cotta 
bei mir; Herr Major von Willifen, Fürft von GCarolath, 
Graf Ernft von Schlippenbad, Herr Prof. Gans. — Von 
Ludwig Robert ift auf der Königitädter Bühne ein fehr 
wißiges Luſtſpiel „Ein Schidjalstag in Spanien’ unter 
ſehr Iebhaftem Beifall gegeben worden. 


Den 5. Tezember 1828. 


Heute Abend bei Mad. Beer im Thiergarten; große 
glänzende Gefellichaft und herrliche Muſik. Eigentlich mar 
der Abend Herrn von Gotta zu Ehren, meil der in der 
wärtembergifchen Ständeverjammlung für die Juden gün- 
Rig geſprochen hat. Graf Alopeus, Fürit und Fürftin 
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Sarolath, Generalin von Witzleben ꝛc. waren dort. — 
Herr von Cotta reift morgen nah Münden zurüd. E 
ift bier befonders mit dem General von Wigleben, Her 
Minifter von Motz und Herrn von Nagler in vertrante 
Beziehung gelommen. — Die Artikel in den Beilagen der 
Allgemeinen Zeitung über die griechiſche Sache find vor 
Herrn Hofrath Thierſch in München verfaßt; Herr von 
Cotta jagt es mir. — Am 3. bei Prinz Auguft zu Rt: 
tag; Herr Geh. Leg. Rath Eichhorn wollte die Studies 
einrichtung und die Anftalten der Strenge darin auf um 
jern Univerfitäten noch vermehrt wiffen, Andre ftimmten 
bei; da ſagte Herr Prof. Schleiermader ganz einfad, 
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dem er zu feinem Wiſſen gelange, vorjchreiben dürfe, der 
Schlendrian fei in unfer Studienweſen jo eingerifien, die 
Maßregeln aller Art jo gehäuft, daß ihm nichts befiered 
zu thun dünfe, als alle Univerfitäten grabezu aufzuheben 
„Und was an die Stelle jegen?” fragte man; „Das würd 
jih dann eben von felbft, und alſo ganz das Nechte, fie 
den’, antwortete Schleiermadher. — Herr Graf von Bew 
jtorff Ichenkt mir jegt auch feine „Stimmen aus Gräbern” 
ſowohl in dem Dresdner als in dem Berliner Abdrud, 
als Gegengabe, wie er jagt; es jeien Triebe jeiner Ja 
gend, und er babe ſich verführen laffen, meint er, in der 
Drud zu willigen. — Der Fürit von Labanoff: Roitoffeffl 
it aus St. Petersburg bier; der Kaiſer, beichämt über 
den unergiebigen Feldzug, wünſcht ſehnlichſt den Frieden, 
die Nation iſt aber in Rußland allgemein für die Fortſehzunz 
des Kriege. Die Belagerung von Silütria iſt wegen de 
ſchlechten Wetters aufgehoben. Gerüchte fagen, die Rufen 
wären dort in bedeutenden Gefechten geichlagen worden, 
und hätten deshalb über die Donau zurüdgehen müflen — 
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saf von Gneifenau, der aus dem Reiſewagen in den 
taatsratb fam, und von den Ultra’3 offenbar berbei- 
eufen war; er jpielt im Staatsrath immer eine nur kläg⸗ 
be Role. — Die Gazette de France bat einen Artikel 
x Bertbeidigung Bernſtorff's gegen den Conftitutionnel; 
iſt vom Baron von Frauendorf (Rivallitre), aber für 
ernftorff durhaus unangenehm. — Der Kaiſer Nikolaus 
x fih ganz für Schweden gegen den Prinzen Guftav 
Woeiprocdhen, und erklärt, daß diefem der Titel „Prinz 
m Schweden” nicht gebühre.. Der Großfürſt Konftantin 
kebt ihm denfelben aber doch noch, fchreibt Prinz Guſtav 
übſt dem Könige hieher. Frankreich und England haben 
e Sache weniger wichtig genommen, doch dem Könige 
m Schweden die beiten Verliherungen in Betreff feiner 
utatenmäßigen Legitimität ertbeilt; „Er ift einmal im 
eſitz“, jagt Graf Bernitorff, „von jederman geichont zu 
exden, weil jeder fich vor feinen Grobheiten und Heftig- 
iten fcheut.” Der Fürft von Metternich möchte dem 
Finzen den beftrittenen Zitel behaupten helfen, weiß aber 
cht recht, wie er es anfangen fol. — Ueber Don Mi: 
tel’3 Befinden erfährt man nichts Zuverläffiges; bier hört 
an ihn fortwährend laut verwünfchen, auch in vornehmen 
Seifen, wo doch auch noch immer Einige leidenfchaftlich 
x ihn ftimmen. — Mordanſchlag in Bogota gegen den 
efreier Bolivar, großer Waffentumult, in welchem doch 
olivar den Sieg behalten hat. — Es heißt jett ganz be- 
anmt, Herr von Schudmann werde auch nach feinem Ju: 
läum das Minifterium des Innern feithalten. — Die 
Erftin von Hatzfeldt geiprochen; fie bleibt die große Ver: 
rerin Metternih’3 und Don Miguel’3. — Die Fürftin 
m Garolath bei uns; fie ſieht jegt wieder die Fürftin von 
egnig öfters, und der König ift jehr gnädig gegen fie. — 
10* 
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tadeln diefe Menjchenfreundlichleit des Königs. — Der 
Buchhändler Herr Dümmler bier macht ein Sortiment: 
geipäft von jährlih 80,000 Rihlt. im Durchſchnitt; ie 
Berlin befteht Teines, das bedeutender wäre. 


Den 13. Dezember 1828. 


Ball bei Ebers; Frau Generalin von Witleben dort, 
Frau von Kamptz 2c. Erftere erzählt, Herr von Otterſtedt 
wird bier erwartet, wovon Graf Bernftorff nichts zu wir 
fen ſcheint. Einige jagen, Otterſtedt wolle Gehaltszulage, 
Andre, er hoffe den großen rothen Adlerorden, noch Andır, 
er trachte Nachfolger des Herrn Minifters von Schudmanz 
zu werden. — Frau von Humboldt ift ſehr krank; if 
Uebel ift ein Krebs im Unterleib; man zweifelt an ihrem 
Auflommen. Der Minifter ift tief niedergebeugt. — Wit 
Herrn von Kampk geftern fpazieren gegangen; er if nd 
immer der beftige Gegner feiner Feinde, freut ſich, daB 
Herr von Savigny, Schleiermader, Eichhorn u. f. w. nick 
mehr allein das Wort führen, fondern folde Männer, wie 
Herr Prof. Gans nun aud mitreden können. Dieſer iR 
nun wirklich Profeſſor ordinarius bier geworden, der K— 
nig bat das Patent vollzogen. — Im Staatsrath ift eine 
Sade, die Laudemien in Schlefien betreffend, diefer Tage 
mit 22 gegen 18 Stimmen zu Gunften der Bauern end 
ſchieden worden. Mit den Liberalen ſtimmten die Minifer 
von Motz und Graf Dandelmann, Generallieutenant vor 
Schöler, Prinz Auguft, Geh. Rath Fiſcherich, Herr von 
Sapigny, Herr Geb. Staatsrath von Stägemann, Präſident 
Rother u. ſ. m. Ariſtokratiſch flimmten die übrigen Ri— 
niiter und Prinzen, Generallieutenant von Müffling, Geb. 
Rath Graf von Hardenberg, und auch der Feldmarſchal 
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Gr} zen Gmeitenau, Der au: dem Reijewagen in den 
Etastöraiy fan, und von den Ulıra’s coifenbar berbei- 
geraten mar; er ipielı im Staatärath immer eine zur fig: 
Be Sole — Die Gazette ve France bat einen Artikel 
zur Beribeiiigung Berniterifs gegen den Ecniiiuticnnel; 
e I som Barca vor Frauendori ı Rinallire), aber für 
Bernfärrg vurdaus unangenehm. — Der Kaiter Rikolaus 
bat nd gan; Tür Schweden gegen den Prinzen Guitar 
— — und erklärt, daß dieſem der Titel „Prin; 
zen Schweden“ nit gebühre Der Großfürñ Konitantin 
Ihe vemelben aber doch noch, ichreib: Prinz Guitar 
re Könige hieber. Frankreich und England baben 
vie Sache weniger wichtig genemmen, doch dem Könige 
we Schweden die beiten Bertiberungen in Beireif jeiner 
izelistenmähigen Zegitimität ertheilt; „Er iſt einmal im 
“. jagt Grat Bernñorff, „von jederman geſchont zu 
werben, weil jever ſich vor jeinen Grobheiten und Heſtig⸗ 
leiten ſchent.“ Der Fürn von Metternich möchte dem 
Prinzen den beitrisienen Titel behaupten belfen, weiß aber 
nicht recht, wie er es anfangen ſoll. — Ueber Ton Ri- 
guel’3 Befinden erfährı man nichts Zuverlaäſfiges; hier bört 
man ihn fortwährend laut verwünichen, auch in vornehmen 
Rreiien, two doch auch noch immer Einige leidenſchaftlich 
für ihn ſtimmen. — Mordanſchlag in Bogota geyen den 
Befreier Bolivar, grober Waffentumult, in weldem doch 
Bolivar den Sieg behalien hat. — Es heißt jegt ganz be- 
fimımt, Herr von Schudmann werde auch nad ſeinem Ju: 
Wiäum das Minifterium des Innern feithalten. — Die 
Farin von Hatzfeldt geſprochen; ite bleibt die große Ber: 
&rerin Metternih’3 und Don Miguel's. — Die Fürſtin 
von Garolath bei uns; fie ſieht jegt wieder die yürftin von 
Liegui öfters, und der König iſt ſehr gnädig gegen ſie. — 
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Den Prinzen von Solms-Braunfels (Sohn der Herzogin 
von Eumberland) geiproden. Er läßt fich ziemlich liberal 
an, will es aber nicht jeverman merken laffen. — De 
Generale von Diebitih und Graf Paskewitſch haben den 
St. Andreasorden erhalten: Hier will man finden, es gehe 
in’3 Lädherliche, wie viele und große Orden der Kaifer fir 
die Heinen Erfolge austheilee — Das Königftädtiige 
Theater, verfihert man, werde nächſtens bankrott machen 
müflen; es Tönne fi bei den Beſchränkungen, die ihm 


zu Gunften der Königlihen Bühne auferlegt find, widt | 


halten. 


Den 17. Dezember 1828. 


Vorgeſtern Abend bei Gräfin Golg, wo der engliiäe 
Gejandte Herr Broof Taylor, Fürft von Schönburg um 
viele Andre. Herr Oberftlieutenant von Thun erzählte ſeht 
unterrichtend und unterhaltend fait den ganzen Abend vom 
ruffiihen Feldzuge, den er mitgemadt hat. Nach jene 
Aeußerungen ftehen die Sachen der Ruſſen nicht fchledt, 
und ift an einen Angriff, den die Türken gegen Bars 


verfuchen möchten, nicht zu denken. Graf und Gräfin Golf | 
Ipraden mit wahrem Widerwillen von Herrn von Dir 
itedt, der eben jo niederträdhtig als übermütbig und eben 
jo närriſch als fchlecht fei. Die Gräfin Golg ſprach and 


mit Abſcheu von Don Miguel, aus Feinem andern Grund, 
al3 meil die Fürftin von Habfeldt aus ihren Wiener Cie 
drüden feine Parthie nimmt; da man diefen Grund nid 
weiß, fo madt das Reden der Gräfin in der Gejelichaft 
doch die Wirkung, daß die Ultra’s einigen Widerjprucd in 
diefer Sache erfahren, denn mit der berriihen Gräfe 
ſtimmt mander vornehme Schwäßer gern ein. — Hen 
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Brof. Gans ift nun wirklich ordinarius geworden und 
Mitglied der juriftiichen Fakultät. Die Gegner find äußerſt 
betreten deßhalb. — Herr Graf von Bernitorff Ipricht mit 
mir ausführlich über die Deffentlichkeit in politiſchen Sachen; 
er ſcheut fie weniger, al3 daß er Abneigung bat fie zu be: 
nutzen; er verkennt ihren Werth und ihre Macht, und glaubt 
gut leicht, daß, wenn er nicht? von einem Gegenitande jagt, 
nun auch die Andern davon ſchweigen. — Das Heiraths- 
weojelt des Prinzen Guſtav von Schweden in Brüffel will 
eRdgängig werden. — Der Kronprinz bat no aus Stalien 
dem Könige dringend Herrn von Rumohr zu einer Haupt: 
anftellung bei den hieſigen Kunftfammlungen empfohlen. — 
Der Herzog von Wellington ift jet einiger mit dem rufli- 
ſchen Minijterium als je; er ftimmt ganz einem ziweiten 
Feldzuge bei, wenn die Türken nicht nachgeben; er erflärt 
den eben beendigten Feldzug in feinen Erfolgen für durd: 
aus befriedigend, und für jo ruhmvoll, als die Rufen nur 
je einen gemadt haben. — Der junge Graf NReventlom, 
jet Zegationsjefretair in St. Petersburg, wird bier an der 
Stelle des geftorbenen Grafen Reventlom dänifcher Ge- 
fandter. — Herr Frievrih von Schlegel hält nun in Dres: 
den Vorleſungen über die Philoſophie des Lebens vor einer 
anfehnlihen Zuhörerſchaft. Viele Leute laſſen ſich's nicht 
ansreden, er fei vom Füriten von Metternich auf Kund⸗ 
ſchaft geihicdt, oder von irgend einer Kongregation, die ihn 
auch bezahle. — Herr von Rover reift noch nicht nad 
Ronftantinopel ab; man weiß no nicht, was man ihm 
für Inſtruktionen mitgeben fol; es beißt auch, der Kaiſer 
Nikolas ſehe feine Ernennung nicht gern. Herr Oberft: 
Beutenant von Canitz wünſcht fehnlichit zurüdzulommen ; 
er bat bier vier Söhne, die ihm einige Sorge machen. — 
Herr General von Pfuel, Alerander von Humboldt ꝛc. 
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Den 24. Dezember 1828. 


Herr Graf von Trauttmansdorff war bei mir. — De 
Fürft von Wittgenftein ift nad) Dresden gereift, mit dem 
Grafen Brühl defien Verhältniß entichieden zu ordnen. 
Man bietet ihm 4000 Rthlr. Wartegeld. Sein Poften if 
dem Grafen Redern angetragen worden, der aber ſchon 
mit Spontini offnen Streit und daher einiges Bedenken 
bat, das PVerhältniß fo anzutreten, wie fein Borgänger es 
hatte. Einige behaupten, der Fürft reife aud nad Be 
mar wegen ber Heirath des Prinzen Wilhelm, die nod 
aufgefhoben if. — Der Geb. Leg. Rath Philipsbern 
wünſcht in die Staatszeitung allerlei Anzeigen, auch von 
Privaten, aufzunehmen, weil er wohl fiebt, daß auf die 
bisherige Art die Zufchüffe des Staats zu den Koſten ſich 
allzu hoch belaufen. Er ift ganz auf die Gtaatözeitumg ' 
verjeflen, und will mit Gewalt ein für ihn Iufratives Ge 
Ihäft daraus machen. Er verfteht aber die Sache gat 
nidt. Die Eigenthümer der beiden biefigen Leitungen, 
Herr Dr. Spiker und Herr Leſſing, baben fih an a 
König mit der Bitte gewandt, die Eingriffe der Staat# 
zeitung in ihre bisherigen Ausbeuten nicht zu geftatten; 
der König- hat darüber den Bericht der betreffenden Rinr 
fterien verlangt. — Herr Generallieutenant von Säle 
iſt endlihd am 19. auf feinen Poſten in St. Petersburg 
abgereift. Nur feine perfönliden Angelegenheiten haben 
feine Abreife fo Lange verzögert. — Der Kronprinz um 
die Kronprinzeflin find mohlbehalten aus Münden bier an 
gefommen. Herr Geh. Leg. Rath Ancillon war ſchon ein 
paar Tage früher eingetroffen. Der Kronprinz mar auf 
feiner Weiterreife in Stalien befriedigter, al8 im Anfang. 
In Venedig hat ihm Herr Ancillon den Herrn Brof. Naxte 
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vorgeftellt. — Herr Oberftlieutenant von Thun, der Ritt» 
meifter Moliere und Lieutenant von Reizenftein haben den 
Verdienſtorden, der Lieutenant Graf Bethufy, der wegen 
Krankheit nichts vom Feinde geſehen bat, den Sohanniter: 
orden empfangen. — Man bat bemerkt, daß der König 
am 20. d. bis tief in die Naht um 2 Uhr aufgeblieben 
und gearbeitet hat, melches während feiner ganzen Regie⸗ 
zung noch nie gejcheben fein fol. Man weiß nicht, wel: 
cher Gegenftand ihn fo ſtark anzieben und fo lange be: 
ſchäftigen konnte; politiſche Sachen gewiß nicht, vielleicht 
die Alten über die neuliche Duellſache. — Für den Staats: 
vath find aus den Minifterialräthen dritter Klafie vier 
Hülfsarbeiter ernannt worden, weldhe nur in den Abthei⸗ 
Iungen, nicht aber im Plenum Stimme haben, und über: 
haupt nicht ald Mitglieder des Staatsratbs gezählt wer- 
den. Es find die Herren von Stülpnagel, von Grävenig, 
von Lamprecht und von Voß; legterer, bisher nur Kam: 
mergerichtsrath, ift deßhalb zum Geb. Juſtizrath befördert 
worden. Seder befümmt für diefe Arbeiten jährlid 300 
Rthlr. Zulage. Man hätte gern mehrere ernannt, allein 
e3 fehlte an Subjelten, die tauglid und dabei nicht des 
Liberalismus verdächtig wären. Man fagt, der Herzog 
Karl von Medlenburg wolle durch diefe Maßregel feinen 
Einfluß im Staatsrathe ftärken. Man legt ihm beitimmt 
Die Abficht bei, im Falle der Graf Lottum einmal ab- 
ginge, nad der Stelle eines Premierminifters bier zu ſtre⸗ 
ben. — Ein armer Kanzleibeamter mit einer verfoffenen 
Frau und ſechs nadten Kindern follte wegen fteter Dienft- 
verabfäumung feinen Poſten verlieren, die Sache war vor 
dem Staatäminifterium und ftand fehr übel, als der Herr 
Minifter von Schudmann heute Abend den Mann dadurd 
rettete, daß er fagte: „Meine Herren, beute ift Weib- 
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nachten, da muß man für ſechs nadte Kinder gut ge 
ftimmt fein!” — Herr Geh. Rath Ludolf ift von Paris 
zurüdgelommen, und erzählt von dem Prozeſſe des Lieder: 
dichter Beranger, er hat als fremder Advokat den Be: 
bandlungen bequem beigemohnt, und jchildert Lebhaft das 
Intereſſe und den Eindrud. Die Geldftrafe, in meld 
Beranger verurtbeilt worden, babe man ſchon als we 
ſammengebracht anzujehen, meint er, alles mürde welt 
eifern, dazu beizutragen; — es find 10,000 Franlen. — 
Herr von Gent fchreibt mir die ſchmeichelhafteſten Sachen! 
— Sm Hamburger Korrefpondenten Auszüge aus meine 
Rezenfion von Lappenberg’3 Programm. — Bei Rilke 
gegefien, mit feinem jüngern Bruder und dem Grafen 
Yorck. — Beim bannöverihen Gefandten Herrn von 
den; bei Stägemann’s, Casper's, Lampredt’3. — Hem 
Baron von Fouque wiederholt geſprochen; ſchade um ein 
fo ſchönes Talent! Herrn Adim von Arnim, Herrn Ge 
neral von Pfuel, Herrn General von Knefebed, Hem 
Paflalacqua u. |. m. 


Den 31. Dezember 1828. 


Fräulein von Senden, Tochter des darmſtädtiſchen 
Gefandten, ift Hofdame bei der Kronprinzeflin gemorden; 
man ift darüber allgemein verwundert, und hält die Sad 
für jo unpaffend als ungewöhnlid. Die Fürftin von 
Liegnig hat dem Könige fogar Vorftelungen gemacht, und 
ihm gejagt, eine Augländerin ſei an folder Stelle jet 
auffallend; der König erwiederte troden: „Wenn ih 
aber nun fo haben will?” — Man mundert fi auf, 
daß diesmal von Fräulein von Kliging, welche eine An: 
ftelung als Hofdame in der Taſche hat, nicht die Rede 
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war. — Geſtern war Graf Trauttmansdorff wieder bei 
mir; eigens deßhalb, um mir feine Glückwünſche zu der 
von ihm über die Maßen bemunderten Rezenfion von 
Rovigo’3 Memoiren zu bringen. Er bat in dem Grafen 
Mocenigo einen neuen Legationsfelretair befommen. Die 
Fürſtin von Metternich erwartet ihre Niederkunft. — Der 
König bat verfügt, daß in allen Provinzen des Staats 
Generaljuperintendenten fein follen, da diefe® Amt in den 
Provinzen, wo es ſchon bisher beftebt, fihtbaren Nußen 
bringt. — Die Hülfsarbeiter im Staatsrath follten erft 
Yuditoren beißen, der König verwarf aber dieſe Be 
wennung. — Ueber den Finanzminifter Herrn von Mob 
geben jehr unangenehme Nachreden um; man jagt, er be- 
reichere ſich außerordentlih, und wenn er auch redlich 
fei, fo fei er doch nicht delifat, wenn er das Anfehen 
und den Einfluß feines Amts für feinen Privatnugen an- 
Rrenge. Che er Minifter wurde, hatte er Schulden; 
jegt Tauft er Güter, im Poſen'ſchen eine ganze Herr: 
fhaft, wo er jogar ein Schloß bauen läßt; auch feine 
Schwiegerföhne kaufen Güter; daß dies alles ganz offen 
geichieht, ohne Hehl und Umfchweif, möchte noch zu feinen 
Bunften ſprechen. — Herrn Prof. Hegel beſucht, und 
von ihm viel Geiltreihes gehört. — Frau von Hum: 
boldt ift ohne Rettung, doch meiß fie es nicht; fie bat 
von Herrn Brof. Schleiermadher das Abendmahl ges 
nommen, aber nicht wegen nahen Sterbend, jondern weil 
grade Hedemann’3 und ihr Sohn Herrmann bier find. 
— Die Mittwochsgeſellſchaft ift nun wieder in vollem 
Gange, und bejteht neben dem Klub der Abtrünnigen, 
welde ſich durch Hitig und Stredfuß haben übereilen 
lafien; Bücher, Gelder und Schriften hat die alte Geſell⸗ 
haft fih von Hitig ausliefern laffen. — Bei Herrn 
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Stadtrath Mendelsjohn-Bartholdy geweſen. — Bei Gräfe 
Goltz, Fürftin Carolath, Fräulein Henriette Solmar. — 
Garolath’8 bei und. Herr von Senden. — Herrn mı 
Kamp geſprochen; Herrn Geh. Rath Schulze, Geh. Fu 
Semler ıc. 


Den 3. Januar 1829. 


Vorgeftern bei Graf Bernftorff große Mittagstafel. 
lobt gegen mich Herrn von Stägemann’3 Gedichte fehr, 
r die er au dem Verfaſſer jelbft viel Artiges jagt 
er von Nagler ungemein zuporlommend; er reift zur 
udesverfammlung ab. Die Gräfin Bernftorff jagt mir, 
leſe jegt mit ihren Töchtern meine Lebensbefchreibung 
Acher's. Herr Präfident Rother ziemlich mohlauf. Herr 
D. Rath Philipsborn bat in der Staatszeitung wieder 
en Bod geichoffen, indem er die Wahl des Präfidenten 

Vereinigten Staaten von Nordamerila als jchon ge: 
»hen, und den General Jackſon als gewählt antündigt; 
af Bernftorff jagt allen Leuten, die Nachricht fei eine 
-dilige.e Zum Wunder war au Geh. Rath Scholl ein- 
aden; Graf Bernftorff ſprach fehr oft und viel mit ihm, 
T nur von Speifen und Weinen, dem Kenner lächelnd 
terwürfig in Betreff diefer Gegenftände! — Man meiß 
H nichts Gewiſſes über den YZuftand Don Miguel’s in 
fabon. — Herrn Minifter von Humboldt geſprochen. Er 
wahrhaft und tief gebeugt über den bevorftehenden Tod 
ner Frau. Ihre Krankheit ift unbeilbar; doch ahndet fie 
nicht, im Gegentheil ſpricht fie von entlegener Zeit, und 
8 fie dann thun zu können bofft. Das Abendmahl bat 
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fie nicht wegen Sterbegedanken, jondern weil grabe ihre 
Kinder bier find, genommen. Sonſt aber, meint der Ri- 
nifter, würde fie auch dem Tode rubig und heiter, wie jhon 
immer im Leben, entgegenjeben, nur daß man ihr es do 
nicht grade jagen möge, wie nah er ihr fei. — Die Fürflin 
von Hatzfeldt bat fih um die Stelle einer Oberhofmeifterin 
am künftigen Hofe des Prinzen Wilhelm, Sohn des Ri- 
nigs, beworben, welches man ihr in ihrer Lage fehr ver: 
denkt. Die vermwittwete Oberflallmeifterin von Jagop, eh⸗ 
mals Hofdame bei der Mutter des Königs, fol jene Stelle 
befommen haben. — Die Kronprinzeifin ſoll geäußert haben, 
Fräulein von Senden mwolle jo gut fein, die Stelle dei 
Fräulein von Brodhaufen, jolange diefe noch ausbleibe, 
bei ihr zu vertreten. Darüber nun ift Frau von Senden, 
die Gefandtin, ganz aufgebracht, und behauptet, ihre Tod 
ter jei förmlich zur Hofdame ernannt, und nicht bloß vor: 
übergehend angeftellt. Großer Lärm! — Der Fürft von 
MWittgenftein ift wieder bier eingetroffen. Herr Graf vom 
Brühl ift nunmehr der Intendantur der Königlichen Shaw 
jpiele förmlich entbunden; er fol Hofmarſchall beim Prie 
zen Wilhelm werden, beißt es; einftweilen bezieht er ein 
Wartegeld von 4000 Rthlr. — Die Gräfin von Brande: 
burg benimmt fi in der Geſellſchaft auffallend vornehu, 
gleich als wollte fie die Bermandtichaft des Grafen mit dem 
Königlihen Haufe geltend machen. Die andern Dame 
wollen dergleihen nicht zugeben. Die Gräfin jucht ihr 
Stüge am Kronprinzlichen Hofe, mo fie der herrſchſüchtigen 
Dberhofmeifterin, Gräfin von Neede, eben fo auffalen 
fi unterordnet, als fie über die Andern ſich erheben wil, 
tie küßt ihr die Hände, ſchmeichelt ihr zärtlihft u. ſ. w. 
Herr Prof. Ganz hat an Herrn von Savigny einen Wer 
jöhnlichen Brief geichrieben, aber eine ablehnende Antwort 
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balten. Herr von Sapigny tritt aus der Fakultät zu- 
ick, da ihm aus der Genoſſenſchaft in ihr mit Gans weder 
wiſſenſchaftlicher, no in amtlicher, noch in perfönlicher 
inſicht, fo fchreibt er felbft, etwas Erſprießliches zu er⸗ 
arten fei. Herr Prof. Bethmann-Hollweg hatte ſchon 
Aber um feine Berjegung nah Bonn gebeten, die ihm 
ich bewilligt worden. — Herrn Geb. Rath von Kampk 
fproden. — Frau von Kalb beſucht. — Die Fürftin von 
Adler- Muskau ift aus Muskau bier eingetroffen. Mein 
rtitel zu Gunſten des Fürften bier in der Spener’ichen 
tung vom 30. Dezember bat bei Hof einige üble Ein- 
üde, die man dur ausländiihe Blätter über ihn be- 
mmen batte, im rechten Augenblid und fehr gut ausge: 
it. — Frau Generalin von Hünerbein bei ung; Fürftin 
® Carolath, über welche man, wie immer viel zu fagen 
t; Herr General von Pfuel, Frau Regierungsräthin 
ablert, Sräulein Solmar u. |. w. Bei Herrn Stadtrath 
endelsfohn-Bartholdy geweſen 2c. — Fürltin von Püdler 
‚ung x. 


Den 12. Januar 1829. 


Seftern bei Herrn Grafen von Bernftorff; er hat mid) 
m Könige zu einer Sendung nah Kaſſel vorgeſchlagen, 
d der König, im Fall das Geſchäft die Sendung noch 
tbig macht, den Vorſchlag genehmigt. Graf Berntorff 
kennt, daß, ungeachtet der Umftändlichkeit eines fchrift- 
ben Gejchäftsverkehrg mit dem Könige, er doch einen 
[hen dem mündlihen meit vorziehen müfle, weil der 
znig meilt den Vortrag unterbreche, zu früh ein Urtbeil 
isſpreche, dag man nachher alle Mühe habe wieder zu 
richtigen, oder auch wohl feine Meinung im Allgemeinen 
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richt Gebrauch machen. — Die Fürftin von Sarolath, Graf 
and Gräfin von Kalkreutb, Frau von Horn, General von 
Biel, Major von Willifen, Casper's 2c. vorgeftern Abend 
bei und. — Frau Generalin von Zielinski aus Frankfurt 
a. d. Oder bier, und heute bei und. — Der Gropfürit 
Konftantin übt in Warſchau wieder ganz feine heftige Ge- 
walt; mehrere angelebene Polen werden ihn, wie e3 beißt, 
beim Raifer verklagen, woraus für das brüderliche Ber: 
haͤltniß nichts Angenehmes hervorgehen Tann. — Die Pro: 
fefloren Schmalz, Klenze und Lancizolle ftellen dem Herrn 
Rinifter von Altenftein vor, es fei beſſer, daß Herr Prof. 
Gans nicht in der Fakultät fei, als Herr von Sapigny, 
bleibe es bei dem Austritt des letteren, jo wollten auch 
fie austreten. Die Profefloren Biener und Homeyer woll- 
ten an diefem Rank nicht Antheil nehmen. Herr von Kamp, 
eingeichüichtert, räth dem Prof. Ganz, er möchte lieber frei: 
willig zurüdtreten, da die Gegner ſich ftarf auf den Kron⸗ 
prinzen ſtützten, Gans aber erflärt, er werde dem Sturm 
Trotz bieten, und der Minifter, billigt diesmal den Muth. 
— Man Sagt allgemein, Baiern und Würtemberg träten 
dem preußiichen Zollverbande bei, und Herr von Cotta 
babe die Sachen hier eingeleitet. — Es beißt, der Biſchof 
Herr Ritihl in Stettin gehe nah Rußland, um dort für 
die Proteftanten die biefige neue Liturgie anzuordnen; der 
Laiſer habe beim Könige einen folhen Mann nachgeſucht, 
ud der König jenen dazu auserſehen. Bei uns ift e8 
diesmal von liturgiſchen Sachen ziemlich ftill. 


Den 15. Januar 1829. 


Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, ift fortwährend 
kant; er bat die Rofe am Arm; es ftößt ihm ſtets etwas 
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auf längere Zeit von aller Arbeit dispenfirt bat, und ben 
Blat des vortragenden Generaladjutanten füllt unterdeß 
Herr General von Thile aus. Diefn mochte Witleben 
noch am liebften an diefer wichtigen Stelle wiſſen, folange 
er ſelbſt fie nicht beſetzen kann. Der König ift aus frü- 
berer Zeit gewohnt, mit Thile zu arbeiten, und doch wohl 
wicht geneigt, ihn ganz und gar wieder in das ehemalige 
Amt einzujegen. — Es giebt bier einen alten und fehr 
belannten Frifeur Warnele; der Scherz der Berliner giebt 
jet dem Nittmeilter Molitre, der mit bei Varna mar, 
deshalb diefen Beinamen, um ſich über die Einzelheit diefer 
Auszeihnung, das Intereſſe der Sache und die doch wenig 
anerkannte Perjon, über alles zugleich — luftig zu machen. 
— Man jagt, der Herr Bankier Benede würde bei jeiner 
Erhebung in den Adelſtand den Beinamen „von Grödik- 
berg‘ nach einem feiner Güter in Schleiien, erhalten; die 
Berliner fprechen es aber ſcherzweiſe „von Kreditsberg“ 
ans. — Es heißt beftimmt, Herr von Rumohr werde, auf 
Verwendung des Kronprinzen, eine Anftellung bei unfern 
Kunftanitalten befommen. — Die Hofvame der Kronprin- 
zeifin, Fräulein von Boritel, hat in Münden vom Könige 
von Baiern das Großfreuz des Therefienordens erhalten, 
welches den Leuten bier für eine Hofdame etwas viel 
düntt. — Aus Portugal nichts Gewiſſes, ob Don Miguel 
todt ift oder lebt. 


Den 20. Januar 1829. 


Am 18. war das Ordensfeſt; nur auf dem Schloffe, 
und der König blieb nicht zur Tafel. Man bemerkt, daß 
ein bürgerlicher Generallieutenant Braun den großen rothen 
Adlerorden erhalten hat; Herr Geb. Rath Ancillon hat ihn 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. V. 11 
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nicht bekommen, aud nicht der Kommandant Herr General 
von Tippelskirch, welche doch beide darauf gerechnet hatten. 
Den Kleinen rothen Adlerorden haben unter Andern Hat 
von Redtel in Frankfurt an der Oder, Herr von Cait 
in Konftantinopel, Herr Prof. Neander und Herr Bıo. 
Kitter, der Baron von Fouqué und auch Herr Brof. Heller 
erhalten; bei leßterem, jagt man, müſſe der König fein 
alte Abneigung, die aus der Franzofenzeit herftammt, dem 
doch endlih überwunden haben. Auch Herr Geh. Rath 
Stredfuß bat den kleinen Adlerorden erhalten. Wan 
ſpricht im Ganzen jehr ſchlecht von den Ordensverle⸗ 
bungen, bejonders thun die Militairs fehr verbrieklid, 
und fpotten über die vielen Verdienſte, die meiſt ohne 
That und ohne Aufopferung erworben würden. — He 
Graf Ernit von Schlippenbach bat in Folge des Jung 
gejelenbals, den er veranitaltet hatte, mit Herrn von 
Schöning einen Zweikampf gehabt, in welchem lehtere 
verwundet worden. Der König bat zum Glüd von diejem 
Borgange nichts erfahren. — Fürft und Fürftin von Ge 
rolath geiproden, Geh. Staatsrath von Stägemann, Mini: 
fter von Humboldt 2c. — Herr Graf von Bernftorff fagt 
mir, meine Sendung nah Kaflel und Bonn fei nun ge 
wiß; der Kurfürft von Heffen nehme den Vorſchlag fehr 
gern an. Indem er mir eine Depeiche des Herrn von 
Hänlein aus Kaffel zu lefen giebt, jagt er mit verachtungs⸗ 
vollem Laden: „Ein Mufter von ſchlechtem und ganz ab: 
geſchmacktem Bericht, es ift zum Erbarmen!” — Mm 
franzöfiihe Minifter Graf von la Ferronaye, der ein 
Anfall von Schlagfluß gehabt, ift einftweilen durch Hern 
von Rayneval erjegt worden. Die Dinge laſſen ſich in 
Frankreich jebt leivlic genug an, man erwartet aber dod 
eine hitzige Seffion der Kammern. — Herr von Cotta hat 
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vom Könige von Baiern du: Ritterkreuz Dei Zirinerdienn- 
ordens erhalten — Herr Dr. DS. Deme it zu Münden 
in Hamburg eingetrciten, und will aud Fieber Icmmer. — 
Die Heirath der Prinzeinn Rarime der Niederlande mi 
dem Prinzen Guftan ron Schweden in entchieden rüd: 
sängig uud die Sache bereits tür autgebeben erflär. — 
Hente Abend hat das RPublikum Herrn Spontini ſebr ge: 
ürgert. Der Kapellmeüter Schneider ſiand von Anfang 
bereit, die Aufführung der Iper „die Stumme von Fer: 
tici” zu leiten, kur; ver dem Beginnen trat Spentini ber: 
ein, und idyidte Herrn Schneider ter. Kaum wur dies 
bemerkt, al3 im Haute allgemein gerufen wurde, legterer 
fole erſcheinen. Es mußte ein Schauirieler vertreten, und 
dem Bublifum anzeigen, derielbe ſei ſchen Weagegangen. 
Eine fleine, aber doch ein: Willensãußerung unires Rubli- 
Inmd! — Aürftin von Carolath, Frau von Zielinäfi, Herr 
Baul Ebers ꝛc. bei und. — Friedrich von Schlegel if in 
Dresden geitorben; ein Berluit, für ven man bier jegt 
faum noch Sinn haben mil! Er war Mittags bei Tied, 
Abends bei Grat Boſe, in der Nacht rübrte ibn der 
Schlag! 


Ten 21. Januar 1829. 


Bor- und Nachmittag beim Fürften Wittgenitein, der 
ih mertwürdig über die kurheſſiſchen Sachen ausläßt! 
Der Generallieutenant von Natzmer ift in ſeinen Sen: 
dungen nach Kaſſel und Bonn zum Tbeil dadurch gejchei: 
tert, daß er am erfteren Urt, wie der Kurfürjt klagt, zu 
ſehr von der Zollſache geſprochen, am legteren jeine auf: 
zeigbaren Königlichen Schreiben, wie der Fürſt von Witt: 
genftein ganz unbegreiflich findet, am rechten Urte nicht 
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gebraudt hat! — Der kurheſſiſche Geichäftäträger Her 
Major von Willens hat von Kaffel den Auftrag erhalten, 
ih genau nah meiner Perjon und meinen Berhältnitien 
zu erfundigen; er bat dies heute früh bei dem Füurſten 
von Wittgenftein ganz offenherzig gethan, wie mir dieſer 
wiedergefagt. — Der Graf Ehriftian Hardenberg hat einen 
jedoch verzinslichen Vorſchuß von 40,000 bis 50,000 Mihk. 
erhalten, den die Seehandlung ihm nad) eintretenden Um: 
ftänden darbietet, um feine Erbangelegenbeiten zu orbnen 
Für die Summe ift volle Sicherheit vorhanden. — De 
Kronprinz bat an den Herrn Minifter von Altenſtein ge 
ichrieben, e8 wäre doch arg, daß ein Savigny, den er fer 
nen Lehrer nenne, und den Taufende al3 den ihrigen ver 
ehrten, aus der Fakultät um eines jungen Menfchen wile 
verdrängt werden jollte, der zwar Kopf und Kenntniſſe geung 
befiße, defjen Karakter aber noch nicht erprobt fei. Be 
Minifter, welcher auch den Profefforen noch nicht geamt 
wortet bat, läßt die Sache noch eine Weile ruben, mil 
aber den Herrn Prof. Gans bei feinem vollen Rechte ſchützen, 
und ift nur frob, daß der Kronprinz auf Erörterung 
nicht eingeht, und nicht glei beim Könige Lärm geile 
gen bat. — In den Times wird der jungen Königin ven 
Portugal der Rath ertbeilt, dem Herzoge von Wellington, 
der ihre Schiffe nicht auf Terceira will fteuern Lafien, ir: 
dern big Brafilien fortichaffen will, beim eriten Zuſammen⸗ 
fommen gradezu eine Obrfeige zu geben! — Der König 
bat Herrn von Stägemann beim Ordensfeft ungemein viel 
Gütiges und Schmeichelhaftes über deffen Gedichte gelagt: 
unter andern, fie feien ein Rejume aller der wichtigen Er 
eigniffe, die unjre Zeit gefeben babe. — Herm vm 
Schrötter aus Marienwerder geſprochen, einen Freund de 
Dr. Aſſing in Hamburg, meines lieben Schmagers! — & 
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d Deputirte aus Köln und Deputirte aus Aachen bier, 
: fehr beftig wegen eines zu baltenden Wollmarkts mit 
ander rivalificen. Die Sache wird fehr gründlich und 
viß auch unpartbeiiih bier bearbeitet. — Bon dem 
irkiſchen Provinziallandtage, der hier im Gange ift, hört 
d ſieht man fo gut wie gar nichts; es ift den Abgeord- 
ten allerdings verboten, unvorfichtige Mittheilungen über 
Gegenſtände und den Gang der Verhandlungen an 
e Kommittenten zu machen, der König behalte fich vor, 
8 Nöthige durch den Landtagsabichied jedesmal zur öffent: 
ben Kenntniß gelangen zu lafien. Zn Weftphalen und 
ı Rhein nimmt man diefe Vorſchrift bei weitem weniger 
eng, als bier. — Heute Abends bei Stägemann’s, wo 
au von Zielinski, Mad. Rudelius, Herr von Henning, 
of. Gans, Nittmeifter von Auerswald u. |. wm. — Es 
ird verfihert, Herr Prof. Arndt in Bonn werde nicht in 
m Lehramt wieder eingejeßt, jondern werde mit Beibe- 
Utung feiner bisherigen Bejoldung von 1800 Rihlr. pen⸗ 
mirt; er ſoll ſich dazu bequemen wollen. 


Den 23. Januar 1829. 


Beim Fürſten von Wittgenſtein geweſen. — Herr 
eneral von Pfuel Abends bei ung. — Herr Leg. Rath 
id Nittmeifter von Küfter bat nun ebenfalld wegen des 
Ikgemachten ruffifchen Feldzugs den Orden pour le merite 
halten. — Brief von Herrn von Cotta, der morgen oder 
ermorgen wieder bier eintreffen will; das Zoll- und 
indelsweſen wird jehr eifrig betrieben; die Angelegenheit 
gen der Rheinpfalz kann nur leije binter den andern 
baren Gefchäften fih andeuten. — Einige Leute wollen 
on behaupten, Herr General von Wigleben fei in Un- 
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gnade; foviel ift gewiß, daß fein leidender Gefundpeit 
zuftand wenigftens fein leerer Vorwand ift; ſeit Jahren 
tagt er, und die Laſt der Geſchäfte drüdte ihn fat p 
Boden; wenn er fih erholt hat, tritt er gewiß wieder in 
feine vorige Amtsthätigkeit. — Herr Minifter von Schue: 
mann denft gar nicht daran, feinen Abjchied zu nehme; 
fein Jubiläum dünft ihm dazu fein Grund. — Die Be 
rüchte von Vorteilen der Türken und Bedrängnifien de 
Ruſſen verftummen allmählig; dagegen ift viel die Rede 
von ungeheuren Rüftungen, die beiderfjeit3 gemacht mer: 
den. — Es verlautet nunmehr mit Beftimmtbeit, daß der 
General Jackſon zum Präfidenten der Vereinigten Staates 
erwäblt worden. — Herr Benjamin Conftant und Ha 
von Pradt verhandeln in franzöfifhen Blättern das nendk 
Benehmen Bolivar’3; erfterer tadelt ihn, Iegterer entidek 
digt ihn. Benjamin Conftant, vor einigen Jahren ned 
unter den Anführern der Beit, fcheint bereits ein werk 
zurüdzubleiben, e3 find andre Erforderniffe, als er leika 
fan, an det Tagesordnung. — Die Fürftin von Meter 
nih iſt nah ihrer Entbindung von einem Sohn, tra 
anſcheinenden Wohlbefindens, ſchwer erkrankt und fand 
gejtorben. Ein entjegliher Schlag für den Fürften! Ra 
nimmt bier am Hofe großen Antheil an dem Berk 
Metternich hat aber jo bittre Feinde, daß im Publifes 
viele Stimmen gehört werden, die nur fcherzend oder gu 
ſchadenfroh von feinem Unglüd ſprechen. — Ein Gr 
von Trauttmansdorff- Weinsberg bat in Kaffel um de 
älteite Tochter der Gräfin von Reichenbach Leffonig ange 
balten, aber abjchlägige Antwort befommen. Der Im: 
fürft hat der Gräfin und ihren Kindern 1Y, WMiliene 
Thaler beftimmt, die er nebit feinem Teftament in Ba 
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niederlegen mi — Ser Reit zer Bere in ir. 
— perra Graen vom Bermer® seornder — To rent 
beit ver grau rtr SEES ım rin? Soxamuria. — Gera. 
am Abem ſei nz: Mirrer Kine era, IR TUR die 
Unichuld Acaf3, der von ver IAree jur Tode vor: 
theilt, vom Köxiz ser deanadiaq: er nigra — 
(denn ei in ein Kuzadinz von ven) worden, ie Dar 
am Tage. — Kälte von N Gra2 dieſer Tage. 


zen 26. Jannar 120, 


Beim Fürnen von Riugenitein geweſen. Inmitten 
der andern Saden fiel ihm rlöglid cin, mih um Natb 
zu fragen, als einen der deutſchen Sprache cminent Kun⸗ 
digen, cb er gui geihan, in einem Kotartifel für die Jet: 
tungen jeten zu larien, anitatt: „heute war die Konfirma⸗ 
tion des Prinzen Adalberr” u. ſ. w. jo: „beute erfolgte”, 
denn: „tand Statt” ginge nicht wegen der vielen Zwiſchen⸗ 
fäge, wo das „Statt“ jo weubin am Scluſſe nachhinken 
müßte; ferner, anitatt: „dieſe beilige Handlung geſchah 
dur den Hofprediger‘, lieber: „verrichtete der“ u. ſ. w. 
Rachdem ih die Zuläſſigkeit diefer Ausdrüde gebilligt, 
wanbte er fich wieder zu dem Geſchäft wegen Kaffel. Die 
Sache hatte etwas ungemein Komiſches! — Die Engländer 
arbeiten aus allen Kräften darauf bin, wegen Griechen: 
lands, das dabei in die Enge kommt, mit dem türkifchen 
Eultan einen Bergleih zu Stande zu bringen, damit die 
ruſſiſche Sache ganz abgejondert verhandelt, und aus einer 
ganz freien Stellung auf jie eingewirkt werden kann. — 
An 16. fam die Nachricht von Friedrich Schlegel’8 Tod 
nah Wien, und erjhütterte Adam Müller'n fo, daß er 
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krank wurde, am 17. wurde ihm die Nachricht, daß die 
Fürftin von Metternich geftorben, tödtlich, er verſchied an 
einem Nervenſchlage. So meldet die Sache der fterre: 
Hilde Beobachter. Am 18. batte ih noch an Gentz ge 
ſchrieben, warum er mir gar nichts von Adam Mile 
fage! — Die ſchwediſchen Reichsſtände zeigen allerlei Be 
megung. — Der niederländiiche Suftizminifter Maanen ſteht 
in offenem Kampfe mit der Öffentlihden Meinung; man zeigt 
ibm unverbohlen Haß und Abſcheu. — Frau von Gotta 
gefproden; Herr von Küfter hat in München mährend der 
Anweſenheit des Kronprinzen und der Kronpringeflin wie 
der arge Blößen gegeben und wahrhaftig noch immer von 
feinen mannbaren Töchtern geiprodden, oder wie er es 
franzöſiſch ausdrückt: „mariables!“ — Herrn Stadttath 
Mendelsfohn-Bartholdy geſprochen; ſeine Tochter Fanny il 
nun mit Herren Henfel, der den Titel Hofmahler bekommen, 
verlobt. Unter den Kaufleuten geben Friedensnachrichten 
im Schwange Der Großherr fol die Intervention der 
Mächte für Griechenland angenommen haben, und bie 
Rückkehr der Botſchafter nach Konftantinopel erwarten. — 
Ob der Wohlftand der Stadt Berlin gegen das Jahr 1815 
jegt größer fei? Die meilten Stadtverorbneten verneinen 
es. Die Zunahme der Bevölkerung ift unläugbar, und 
wie die Armen, jo haben fih aud die Reihen vermehrt. 
Die Stadt kann indeß von den ihr bewilligten Gefälen 
und Abgaben ihre großen Leiftungen kaum beftreiten. — 
In der Sache des Herrn Prof. Gans ift nichts Weiteres 
geſchehen. Herr von Altenftein ift ſchon zufrieden, daß die 
Beeiferung des Kronprinzen nicht beftiger auftritt. Hert 
Alerander von Humboldt wirkt unter der Hand aud zw 
Beilegung diefer Dinge. — Herr Prof. von Henning bi 
mir geweſen. 
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Den 29. Januar 1829. 


Beftern Abend bei Herrn von Cotta, dann bei Stäge⸗ 
mn’, wo zahlreiche Geſellſchaft. — Heute früh beim 
irſten von Wittgenſtein und Grafen von Bernſtorff. — 
ittags beim Könige zur Tafel; der König kam gleich auf 
ch zu, ſprach halbleiſe, und doch ungewöhnlich deutlich, 
einer milden, väterlichen Weiſe, beſtätigte die von mir 
fgeſetzte Inſtruktion mündlich, äußerte manches Urtheil 
er die obwaltenden Verhältniſſe, die ſchwierige Behand⸗ 
ag der betheiligten Perſonen, ihr beiderſeitiges Unrecht 
ſ. w.; zuletzt ſagte er, daß ich feinen Erwartungen ent- 
:ehen würde, davon fei er überzeugt. . Die Anweſenden 
wen jchon über mein Erfcheinen jtugig, daß der König 
er jo lange abjeits und offenbar über eine Geſchäfts— 
be mit mir ſprach, mußte fie noch mehr befremden; es 
eint meine beablichtigte Sendung mit ungemeiner Ber: 
wiegenheit behandelt worden zu fein. Ich fragte den 
ten von Wittgenftein, ob wohl der Kronprinz etwas 
n meiner Reife wiffe, er bezmweifelte es, meinte aber, 
nn der Prinz mich etwas fragen follte, was dahin Be: 
3 babe, jo möchte ich ihm die Sade ganz einfach jagen. 
tr Oberzeremonienmeifter von Buch, Herr General von 
ejebed, Herr Hofmarihall von Schöning u. U. kamen 
undlihft an mich heran. Bei der Tafel ſaß ich nebft 
m Herrn von Royer, der fich zur Abreife nah Konftan- 
opel beurlaubte, dem Könige gegenüber, mir zur andern 
ste feßte ich der Fürft von Wittgenftein, der faft unaus- 
ſetzt mit mir ſprach, in den Zwiſchenzeiten Herr von 
per, und diejer gar. nicht jo ſehr als Ultra, ſondern 
nz billig, über die portugieliihen Sachen wie über die 
iechiichen. Der König hatte die Prinzejlin Alerankrine 
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zur Rechten, zur Linlen deren Gemahl, den Prinzen Baul 
von Shwerin, an jene ſchloſſen ih die Kronpringein, 
Prinz Filbelm, Schn des Königs, Fürftin von Liegnis, 
rin, Albredt, an den Prinzen Paul die Prinzeſſin Karl, 
der Kronprinz, Prinz Karl, Herzog Karl von Mecklenburz 
zu. ud Frinz Georg von Heflen, Graf und Gräfin vor 
Prandenburg waren zugegen, Damen und Herren vom 
üche, Adjutanten, unter legtern der Major von Gerlad 
und Premierlieutenant von Williſen. Alles war jehr fra 
und ungegwungen, das Geſpräch lebhaft, oft lautes Laden; 
der König iprach viel und ſchien fich zu unterhalten; wegen 
der Breite der Tafel wurde das Gefpräch indeß meilt nur 
kiumärt: geführt. Um halb zwei Uhr aufs Palais ge 
fahren, um halb fünf erft zurüd. Gegen fieben Uhr ak 
gereit, unter den beiten Wünſchen meiner geliebten Rahel! 
Im Vorbeifahren auf dem Wilhelmsplage noch von Eli— 
hen Abihied genommen! 


GCifenad, den 1. Februar 1829. 


Am 30. in Halle, Abends in Naumburg. Am 31. durh 
Beimar gefahren und Mittags in Erfurt, wo ich den Herm 
Generallieutenant von Nagmer ausführlich gejproden; f 
macht mir eine traurige Schilderung von dem Stande di 
Angelegenheit in Kaſſel und eine noch traurigere von dem 
in Bonn. Er felbit bat jeine Aufträge, mie es fein, 
ungern und läjjig ausgeführt, und ift froh, des Geſchäfte 
überboben zu jein. Der Kurprinz benimmt fich jehr ver: 
nehm, läßt ſich faft gar nicht ein, und bält fich für einen 
großen Diplomaten; was hilft e8, ihn zu überbieten, md 
in feinen eigenen Künften zu fangen? bat man ihn aus 
feſt, jo ift e8 am Ende der Kurprinz, und mar muß ihn 
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höflich wieder losgeben. Er fcheint ſich übrigens in feiner 
Rolle zu gefallen und binreihende Geldquellen gefunden 
zu baben, denn er macht großen Aufwand; auch hat er 
eine Liebihaft dort mit einer Mad. Lehmann, der Frau 
eines Lieutenants, der, wie man fagt, feinen Abſchied neb- 
men will, um ganz dem Glüde feiner Frau zu folgen. 
Die Kurfürftin bat gar feinen Einfluß auf ihren Sohn, 
im Gegentbeil fürchtet fie feine SHeftigkeit. In Bonn, 
meint Herr von Natzmer, babe man wenig Neigung zu 
verJöhnenden Schritten, und in Kaffel jei man gar nicht 
aufrichtig. — Herr von Naßmer klagt jehr über den hohen 
Ton, melden die Fleinen Regierungen gegen Preußen an: 
nehmen, und welchen fih Preußen, damit es bei feiner 
Macht nicht den Schein habe, als made es diefe ungerecht 
geltend, leider nur zu jehr gefallen laſſe; Deiterreich be- 
ftärle diefe Richtung aus allen Kräften, und wirke ganz 
beimtücdifch gegen und. Eben jegt erit babe fi Weimar 
unglaublide Dinge gegen und erlaubt, Beſchlag auf 
@elder gelegt u. |. wm. Der dortige Minifter Dr. von 
Schweiger ſei unſer entichiedener Feind. — Abends in 
Gotha bei Herrn Schäffer zum Mohren. Am 1. vormit- 
tags Herrn Frievrih Perthes geſprochen; er lobt die An- 
ordnungen de3 neuen Kammerpräfidenten von Oppel, ob: 
wohl ihm der Mann perjönlicd wenig gefallen Tann, fo 
wenig wie mir. Viele Mittheilungen über Hamburg. In 
Betreff des Handels: und Zollweſens jei jegt die öffent: 
liche Meinung, behauptet Perthes, in diefen Gegenden, 
mehr zu Preußen geneigt, und erwarte von dem Kaffeler 
Berein nicht viel, den aber Oefterreich jehr betrieben babe, 
und den die Fleinen Regierungen als eine Handlung ihrer 
Selbftftändigfeit und Oppofition mit Vorliebe hegen. — 
Ich fuhr noch bis Eiſenach; bier hatte ſich mehrere Tage 
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ber berüdhtigte Witt von Dörring aufgehalten, und mar 
eben in die Nachbarfchaft gereift, um eine junge Witte, 
die Aſſeſſorin Keller, Tochter der in Schlefien begüterten 
Geh. Räthin von Göffel, zu beiratben. Ob es nun mit 
der Demagogie und Polizei für ihn aus fein wird? E 
bofft, die preußiiche Regierung werde ihm nun erlauben, 
in Schlefien auf dem Lande zu leben. — Sehr alt, um 
entfegliher Schnee! In Eiſenach geht es Iuftig ber, 
man beſucht Kaffeegärten in der Umgegend, ein Kränz 
hen auf der Wartburg, und in allen Straßen Flinget 
Schlittenfahrt. 


Kaſſel, ven 3. Februar 1829. 


Geftern Abend bin ih in Kaffel angelangt. Heat 
von Hänlein, faum von meiner Ankunft benadriätigt, 
bejuchte mich fogleih, und gab mir mancherlei Auskunft, 
die nicht viel Erfreuliches enthielt. Der Kurfürft beiudt 
ein Geftüt, und fol erft diefen Abend wiederkommen — 
Ich wohne im Gafthofe zum König von Preußen, ehemal 
das Wohnhaus des berühmten General von Schlieffen, 
der Johann von Müller's Freund war. — Mittagsmahl 
bei Herrn von Hänlein, fehr gut und reich; der Geh. Rath 
von Kopp, Präſident von Meyer, Geb. Kabinetsrath Ri 
valier von Meyſenbug, Arhivdireftor von Rommel, Prim 
Alerander von Solms-Lich dort. Frau von Hänlein if 
eine gute, liebe Böhmin, welche die Küche meilterhaft ver⸗ 
ſteht. Sie findet fih bier ganz angenehm, wird aber 
wegen ihres ſchönen Anzugs und ihres ausgezeichneiet 
Singetalents fehr beneidet. — Abends große Gefelihaft 
bei Herren Bräfidenten von Meyer; feine Frau eine DM 
den deutſchen Frauen, voll Güte und Bildung; die Ober 
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nmerherrin von Bardeleben auch recht verftändig; noch 
dre von guter Art. — Der Gräfin von Reichenbad)- 
Tonig durch Herrn von Hänlein vorgeftellt; fie ift freund: 
„doch zurüdhaltend und faft kalt gegen mich; die Gräfin 
helm von Hellenftein, geb. Gräfin von Oſten-Sacken, 
r faft den ganzen Abend eifrig um fie bemübt, eben fo, 
I er fih zum Spiel fette, der Prinz von Solms-Lich. — 
rn Minifter von Schminke gefprochen, der mit Lebhaf— 
feit der Zeiten von Prag gedenkt, und mit Begeifterung 
n meinen Biograpbieen fpricht. — Herrn General von 
ynau geſprochen. — Die Brüder Wilhelm und Jakob 
imm darf ich nicht befuchen; der Kurfürft Liebt fie nicht, 
il fie immer viel bei der SKHurfürftin waren. — Der 
Hizeiprälident von Manger fißt noch gefangen; man 
m ihm nichts Entfchiedenes beweifen, und daber iſt das 
tbeil gegen ihn dem Kurfürften nicht Scharf genug aus: 
allen. Die Geihichte der Vergiftung eines Kammer: 
ners des Kurprinzen auf einem Mastenball durch an: 
botenes Getränk ift auch noch nicht aufgehellt, der Kam: 
rdiener hatte die Maske des Kurprinzen genommen, und 
rb auf der Stelle. Ebenfo wenig weiß man den Ber: 
jer der Drohbbriefe, die doch nothwendig in der Näbe 
3 Rurfürften müffen entftanden fein. — Hier werden 
e Briefe auf der Poſt gelejen, verfihert man; durch 
sen Bruder, den Oberforftmeifter und Poſtdirektor Ort⸗ 
pp, find alle diefe Geheimniffe zur Gräfin von Reichen: 
ch bingeleitet, die daran fein geringes Werkzeug der 
acht und Klugheit befigt. — Herr von Nagler bat zu 
ern von Hänlein gejagt, in den Zwiſtigkeiten der Fur: 
ſſiſchen Familie habe man in Berlin auf hohen Befehl 
3 Mittel geheimer Brieferöffnung angewandt, und Die 
richte des kurheſſiſchen Geſchäftsträgers Herrn Major 
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von Wilkens gelejen; einigen Minijtern, die ähnliche Wünſche 
in beftimmten Fällen hatten, babe er es rund abgeihle- 
gen, einen Boftoffizianten, der auf eigne Hand dergleichen 
unternommen, ſogleich kaſſirt. Ein ſolches Mittel, wen 
es nicht zu vermeiden fei, müfle doch den höchſten Behbr: 
den und nur für Notbfälle vorbehalten bleiben. 


Den 5. Februar 1829. 


Geftern beim Rurfürften zur Tafel, 32 Gedede. Vorher 
Audienz bei ihm, durch Herrn von Meyjenbug eingeführt. 
Zange Unterredung, ſprungweiſe, willkürlich, ergebnißles. 
Der Kurfürft führte die Gräfin von Reichenbach zur Taf, 
der Prinz von Solms-Lich deren Tochter. — Wan fagt, 
die Gräfin von Reichenbach habe die mweitausjehendfter 
Entwürfe, der Kaifer von Oeſterreich hat abgelehnt, jie in 
den Fürftenitand zu erheben, und da der Kurfürft es nict 
gern aus feiner Autorität thun will, fo hat er nun Parmı 
darum angegangen. Iſt diefe Sache gelungen, jo ſoll du 
Kurfürſt, nad vorbergegangener völligen Scheidung ven 
der Kurfürftin, fie jich antrauen laſſen, und ihre Kinder nit 
erbfolgefäbig erklären. Bei diefen Entwürfen, fügt ma, 
könne die Gräfin unmöglid eine Ausſöhnung des Kur 
fürjten mit feiner Gemahlin und jeinem Sohne mwünicen, 
jondern würde diefelbe nad Kräften verhindern. So habe 
fie die Sendung des Herrn General? von Natzmer ver: 
eitelt, den der Kurfürjt behandelt habe, wie man fein 
Lieutenant behandeln dürfe; nachher babe man den Ber: 
wand gebraucht, Herr von Natzmer babe dem Kurfürften 
Vorwürfe wegen des Zoll: und Handelsvereins gemadt, 
was ganz ungegründet fei, und nur von der Gräfin aus 
geitreut worden. — Geſtern Abend im Schauipiel, je 
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Heine Stüde, von Steigentefh und Raupach; darauf Abend: 
efien bei Herrn von Hänlein, wo Frau von Hänlein, Herr 
Bild und Mile. Heinefetter fangen. — Heute den ganzen 
Tag zu Haufe. Seltſame Berwidelung dur Herrn von 
Meyſenbug; üble Eindrüde beim Kurfürften, der ſehr auf: 
gebracht jein joll, weil ich ihm Unangenehmes gefagt hätte, 
das ihn verlegt habe. Herr von Meyfenbug batte mir 
den Rath gegeben, die Sache von der Mad. Lehmann in 
Bonn dem Kurfürften mitzutbeilen, jet thut auch er ganz 
verwundert, und fragt Herrn von Hänlein, ob ich mohl 
gar Auftrag zu folder Mittbeilung gehabt haben könnte? 
— Der Kurfürft will fein Verbältniß zur Gräfin von 
Neichenbach als etwas ſchlechthin Einziges, mit feinem an- 
dern Bergleichbares, durch feine Befonderheit völlig Legi- 
times angeſehen und jo behandelt willen; er tadelt als 
etwas Anftößiges, daß der Großherzog von Darmitadt die 
Schauſpielerin Mlle. Peche zur Geliebten habe, der Herzog 
von Koburg die Schauspielerin Karoline Bauer dazu babe 
werben mollen. 


Den 7. Februar 1829. 


Geſtern Abendgejellichaft bei Herren General von Hay: 
Rau, wo aud wieder die Gräfin von Reichenbach, die über: 
al mitgeladen fein will, und feine Geſellſchaft verfäumt. 
Biel mit ihr, und dann aud mit ihrem Bruder Herrn 
Oberforſtmeiſter DOrtlöpp gefprocdhen, dem man von allen 
Seiten große Aufmerkjamkeit bezeigt. — Ein junger Dffi- 
zier, Sohn des General von Haynau, jehr litterariich 
gebildet nad tieferen Richtungen bin! — Herrn Minifter 
von Schminke, die Gräfin Karl von Hefjenitein, geb. Gräfin 
von Püdler, geſprochen. — Herr von Meyſenbug befennt 
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Hänlein, daß er mir allerdings jene Mittheilung ange: 
rathen, der Kurfürft habe aber alles falſch genommen. 
Es ſcheint; derfelbe bat erft nachher, als er es der Gräfe 
erzählte, die üblen Deutungen empfangen. — Heute mar 
großer Ball bei der Gräftn von Reichenbach, mie ein Ho 
ball angefehen, daher alles in Uhiform. Der Kurfürk kam 
ſchwer dazu, mit mir zu ſprechen. Bon einigen Dame 
geholt, tanzte er ein paarmal durch den Saal. Alles ſehr 
glänzend und fetlih. Der Prinz von Solms=Lich bengt ſich 
vor der Gräfin über die Maßen, er nennt fie fogar zwi 
ſchendurch, was. hier nur die ganz gemeinen Leute than, 
jehr unterwürfig: Exzellenz. Man jagt, er wolle, aufe 
der Hoftafel täglih, folange er bier ſei, auch noch zum 
Abſchied einen Orden. — Frau von Hruby, Gemahlin dei 
öſterreichiſchen Gefandten, Tennen gelernt; fie ift die einzie 
Dame bier, die der Gräfin von Reichenbach ben Ram 
nicht läßt; ihr Mann bat beftimmten Befehl darüber au 
Wien, Sie erzählt mir fchredlihe Geſchichten von Otter 
ſtedt, der feine Regierung täglich bloßftelle, betrüge, m 
braude; er fage laut, daß er ih um Graf Bernitorff nid: 
Tümmere, jondern die Befehle des Königs durd den ft 
neral von Wibleben erhalte; er mahe Drohungen um 
Verſprechungen, die er nicht verantworten fönne; er bat 
fogar, was ein wahrhaftes Verbrechen fei, Dolche mit dm 
Namen der Souveraing von Preußen, Defterreih m 
Rußland machen laſſen, und fie eingefhidt, als babe f 
fie in der Schmweiz aufgefpürt, und forſche nun den ® 
ſitzern nad; es fei unbegreiflih, wie diefem Manne ale 
fo ungeftraft bingehe; jet prahle er, wahrſcheinlich aud 
ohne Grund, ihm fei als Ruhepoſten dag Gouvernemem 
bon Neuchatel zugefagt, und mit diefem Vorgeben ſuche a 
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ſchon allerlei VBortbeile in der Schweiz. — Mit dem Gra: 
fen Wilhelm von Hefienftein ſehr ausführlich geſprochen. 
— Mit dem Heren von Schminke eine lange Unterrevung 
gehabt; desgleihen mit dem jungen Herrn von Haynau, 
und dann mit dem Herrn Oberftlieutenant von Kellermann, 
einem Freunde des Herrn Major von Radowitz in Ber: 
lin. — Der Ball dauerte big gegen 1 Uhr. 


Den 9. Februar 1829. 


Geftern Konferenz mit Herrn von Mepienbug über 
die mir vorgeftern fohriftlich zugefertigten Punkte; jchlechte 
Ausſichten; der Kurfürft bewilligt nicht mehr als die Ar- 
tilel, die Schon abgelehnt worden, und fordert noch die 
Erneuerung des Reverſes dazu, von welcher der Kurprinz 
ſchon nicht bat hören wollen; doch eröffnet jih ein Aus⸗ 
weg binfichtlid der von dem Kurprinzen verlangten Ga⸗ 
rantie abjeiten Preußens; der Kurfürſt ſcheint felbft eine 
folde zu wünſchen. — Heute beim Kurfürften zur Mittags- 
tafel; mit dem Grafen Wilhelm von SHefjenftein viel ge: 
ſprochen, der Kurfürſt hatte ihm gejagt, ich würde nad 
Bonn reifen, aber auch diefer Verfuh zu nichts führen, 
und noch fol er ganz ironisch gelagt baben: „Ja, die 
Breußen, die Preußen! wer erft mit denen zu thun bat.’ 
— Abends die Dper Sargines, worin Herr Wild und die 
DUS. Heinefetter und Schweizer mit jtürmiihem Beifall 
beklatiht wurden. Man batte mir fälſchlich gelagt, das 
Klatichen fei verboten. Nur das Herausrufen zwiſchen den 
Alten hatte der Kurfürft einmal perlönlih durch Hervor: 
lehnen aus feiner Loge gehemmt, weil ihm der Lärm un: 
ſchicklich vorkam, und darauf das Publikum aus Verdruß 
eine Zeitlang ſich alles Beifallgebens enthalten. — Bei 

Blätter aus der preuß. Geſchichte. V. 12 
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der kurfürftlichen Tafel wird no aus Ehampagnergläfen 


getrunten, in welche eine Königskrone und darunter J.N. 
(Jeröme Napoleon) eingejliffen if. Der Kurfürft, dem 
die Stabt Kaffel, wie er als Kurprinz nah Heſſen zurüd⸗ 
kehrte, eiligft eine Wohnung ausjtattete und dazu die mei: 
phäliſche aufgelöfte Hofhaltung berbeizog, da denn auf 
diefe Gläfer vorkamen, bat dergleichen nie abfchaffen wol: 
len, jondern daran als an einer Kuriofität feine Freude. 
Aus feiner damaligen Wohnung ift nah und nad fen 
jegiges Palais erwachſen. — Den öſterreichiſchen Gefandten 
Herrn von Hruby befugt; jeine bete noire ift Herr von 
Dtterftedt, er klagt entjeglich über ihn; in der kurheſſiſchen 
Tamilienfahe nimmt Herr von Hruby die Parthei des 
Kurfürften, und meint, mehr ala jchon gejcheben, dürfe 
derjelbe durchaus nicht anbieten; er jagt es mir ganz offen 
und unbefangen. Jederman glaubt bier, Defterreich wende | 
alles an, um die Aussföhnung nit durch Preußens Be 
müben gelingen zu laffen. — Mit Herrn von Schminke 
geſprochen. — Die beiden Murbard leben bier in gute 
und angenehmen PVerhältniffen als Privatleute; jte haben 
ihren Mittagstiih in meinem Gafthofe, mit dem Oberforf: 
meilter Ortlöpp zufammen. — Man fpricht und tbut bier 
im Allgemeinen ziemlich frei, und auch in der Geſellſchaft 
berricht fein bemerkbarer Zwang. — Nach meinem Rap 
wird gar nicht gefragt, alle fremden Blätter find cr: 
laubt, und die biefige Zeitung bringt ganz dreifte Sa— 
hen vor. 


Den 13. Februar 1829. 


Geftern erſuchte mich unerwartet ein Billet des Herm 
von Meyſenbug meine Reife noch aufzufchieben, es folk 
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noch einiges abgeändert werden. Er war am 8. bei mir, 
und batte alles ausführlich durchgeſprochen. — Geftern 
Abends bei Herrn von Hänlein, wo Mile. Heinefetter mit 
Frau von Hänlein fang. — Heute Mittags beim diter: 
reichiihen Gejandten Herm von Hruby; er ift kränklich 
und grämlich, für mich voll guten Willens, gegen Hänlein 
aber unverhohlen feindlih; Frau von Hruby ift voller 
Anſprüche auf große Welt und vornehme Lebensart, und 
redet immer davon, was fie hat oder haben muß in diefer 
Art. — Heute Abends war Aſſembleée beim Herrn Minijter 
von Schminke; der Kurfürjt war auch dort, und fehr freund: 
lich gegen mid; er bat zum Grafen Wilhelm von Helfen: 
ftein gelagt, wenn man mich näher Tennen lerne, könne 
man mid gut leiden. Die Gräfin von Reichenbach war 
höflich, aber kalt; jie fpielt in Gejelichaft die Stolze, und 
hält alle Damen in aufmerkſamer Befliffenheit. Die Gräfin 
wünjcht mich zu jprechen, und jagt es Herrn von Hänlein, 
ich laſſe ihr antworten, ich fei jede Stunde bereit, fie be- 
fcheidet mich zu morgen. — Herr von Schminte jagt mir 
manches Pertraulihe faft unter den Augen des Kur: 
fürften. — Herrn Lieutenant von O8, Bruder der Frau 
von Hobenhaufen in Minden, auf diefer Affemblee kennen 


gelernt. 


Den 20. Februar 1829. 


Am 14. Vormittags dreiftündiges Geſpräch mit der 
Gräfin von Reichenbach; fie war ſehr offen und vertrau- 
li, erzählte mir ihre Lage, die nicht zu beneiden fel, deren 
Freuden alle fie der Frau Kurfürltin von Herzen gern 
überlaffen würde; umſtändliche Erörterung der Auftritte 
zwiſchen dem Kurfüriten und dem Kurprinzen, Benehmen 
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des letzteren und ber Frau Ku 
man fuchte in ihr immer wiebe 
ten; die Gräfin ift beforgt weg 
für fih und ihre Kinder eine | 
Macht, am Liebften durh Preuf 
feine Ausfiht fein könne. Si 
für den Kreis, den fie erfülle 
Kreis ift fehr beſchränkt. Ich 

ber Sicherheit, als einzige Feſſ 
Sohne anlegen kann, die Errid 
faffung; ih wiſſe, daß man di 
insbefondere der Kurfürft allem 
fei, und eine Beſchränkung ſei 
molle, allein es finde fih 9 
nad) Tönne man bie Stimmung 
fung ſei aud nur für die Fe 
Jahre vergehen, wenn man n 
bielte; die Gräfin verftand di 
meinte, ich folle ihr dies nicht ! 
verſprachen uns gegenfeitig da 
und 16. hatte ich Flußfieber, ı 
Mittagstafel abfagen. Herr Ob 
ſuchte mid. Der Kurfürſt ſchi— 
Herr von Meyſenbug iſt ebenf 
Verdruß über die Aufwallungen 
Kurfürſten; durch feine Krankh 
ſchäftsarbeit. — Am 18. bei Her 
am 19. beim Kurfürften gefpeift. 
geſprochen; er fagt unverhohle 
Vertretung des Kurprinzen zu 

glaube aber nicht, daß er mir h 
Minifter von Schminke würde n 
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von Hruby beim Kurfürften nicht beliebt, weil feine Ge: 
mahlin nicht der Gräfin von Reichenbad den Rang laflen 
will (beitimmte Befehle aus Wien verbieten es ihm, fagt 
man), und weil er jelbit ſich mancherlei hberausnimmt; zu: 
dem ift er jetzt Frank, und kommt gar nicht an Hof. — 
Heute Abend war Affemblee bei Herrn von Heathcote, ehe: 
maligem engliihden Gefandten in Bonn, der bier feine 
Benfton verzehrt. — Herr von Lügerode, ſächſiſcher Ge: 
I&häftsträger bier, fommt eben von Weimar zurüd, wohin 
er zur Verlobung unfres Prinzen Wilhelm gereift war. 
Er erzählt, der Kronprinz babe ihm gejagt: „Nun wie 
ftebt’3 in Kaffel? Ich höre, mein Herr Onkel ift jebt fehr 
gnädig, ſonſt prügelte er feine Minifter alle acht Tage, 
jeßt nur alle vierzehn Tage, jagt man.’ 


Den 23. Februar 1829. 


Borgeitern kam, da Herr von Meyſenbug noch krank 
tft, unerwartet der Herr Minifter von Schminke, und über: 
brachte mir von Seiten des Kurfürften die neuen Ausfer: 
Higungen für Bonn. Höchſt vertraulide Unterredung mit 
Herrn von Schminke, umftändlide Nachrichten über die 
biefigen Saden. — Mittags bei Herrn von Hänlein. — 
Abends läßt Herr von Schminke die Ausfertigungen fich 
wieder ausbitten, ich halte abermals alles für umgemworfen 
und neuen Zögerungen unterworfen, glüdlicherweije aber 
wollte man nur etwas nachjehen, und Herr von Schminte 
bringt mir alsbald das Ganze unverändert zurüd. — 
Geftern große Mittagstafel beim Kurfürften, darauf habe 
ich bei ihm befondere Audienz, er fpridt mit mir obne 
Beugen, ganz vertraulich und höchſt bewegt, er meint und 
drückt mir wiederholt die Hände, alles Liebevolle fol ich 
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dem Kurprinzen jagen, er möchte nur Vertrauen zu feinem 
Bater haben, alle jeine Wünſche follten dann erfüllt wer: 
den; an den fchriftlichen Artikeln will aber der Kurfürk 
nichts ändern, auf dem Wege förmlicher Verhandlung, 
meint er, könne er nicht weiter geben. ch werde nah 
Bonn mit beiten Wünſchen und Berficherungen entlaflen. 
— Heute Vormittag ſprach ich noch ausführlich die Gräfe 
von Reichenbach, die fich ſehr vertraulich einließ, und reife 
dann nah Arolien ab, wo id Nachmittags eintraf, die 
Wittwe des Juſtizraths Varnhagen nebft ihren Töchtern 
ſprach, und dann nad Brilon meiterreifte. 


Bonn, den 27. Februar 1839. 


Am 24. über Arensberg und Iſerlon nah Schwein; 
am 25. über Elberfeld nah Düffeldorf. Herrn Prof. Fichte, 
Direftor Schadom, Prof. Benzenberg, die beiden alten 
Fräulein Jacobi, und dann das Theater befucht. Prig 
Friedrih von Preußen nicht befucht, wegen Eile, ebene 
die Frau Gräfin von Bernftorff nicht, weldhe zur Entbir 
dung ihrer Tochter, der Frau von Bush, in Düffelber 
anmwefend if. — Geltern Abends in Bonn eingetroffen 
Anmeldung bei Fräulein von Stodhaufen und dem Lab: 
arzt Dr. Bäumler. — Heute Audienz bei der Frau Kur: 
fürftin, dann beim Kurprinzen, zur Weberreichung ver 
Schreiben des Königs. — Mittagstafel bei der Frau Kur— 
fürftin, wo der Geh. Dber:Reg. Rath von Rehfues, UÜbert: 
lieutenant von Kurſſel, Landrath von Hymmen u. T. w. - 
A. W. von Schlegel gefprodhen, Herrn Prof. d'Alton, Brei. 
Brandis. — Abends beim Hofbankier Wolff. — Die Kur: 
fürftin ift fehr zurüdhaltend, im gewöhnlichen Gejpräd 
aber freundlihd. — Der Kurprinz bezeigt fich übertrieben 
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freundlich, dabei verlegen aber troßig, dünkelhaft und un: 
geihidt. Man erzählt Wunder von feinem ärgerlichen 
Leben; früber gab er fich der roheſten Liederlichleit bin, 
fiel die Bauermädchen auf dem Felde an, ging in bie 
Schenken, bekam Schläge, wurde krank ıc. Set lebt er 
mit der Mad. Lehmann, deren Mann eine runde Summe 
(Einige jagen 10,000 Rthlr., Andre behaupten 20,000) 
befommen bat, und ein Sahrgeld von 1000 Rthlr. auf 
immer befommen fol, fie jelbft aber 5000 Rthlr. jährlich, 
bringt übrigens die Tage in größtem Müfliggange bin, 
bat weder Adjutanten noch Kavalier, will auch feinen, 
fondern lebt bloß von jeiner zahlreihen niedern Diener: 
Schaft umgeben, mit der er unanftändig familiär und dann 
wieder ungebührlih ftreng ift, hat den größten Düntel 
und Eigenfinn, haßt feinen Vater gründlich, und behandelt 
feine Mutter und Schweiter, die Prinzefiin Karoline, fehr 
ſchlecht. Er ift jeder Zucht entwachlen. Bon allen Seiten 
propbezeit man mir, daß meine Sendung feinen Erfolg 
baben werde. — Der Privatfefretair Schlegel, ein Preuße, 
den der Prinz erft in Dienft genommen, ift fein Faktotum, 
der ihm alles fchreibt, Gelder verichafft u. f. wm. Er bat 
ihn zu mir geihidt, aber nur zu einer untergeordneten 
Beftellung. 


Den 2. März 1829. 


Borgeftern (28.) Morgens bei Herrn von Schlegel, 
wo Frau von Hoguer aus Holland (eine geborne Ruffin), 
ihre Tochter Frau von Meyendorf, und Graf Turenne; 
indiſche Merkwürdigkeiten bejeben. Ueber den Yürlten 
KRosloffsty geſprochen. — Mittags bei der Kurfürftin, wo 
Schlegel und mehrere Andre. Abends bei Schlegel, der 
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den Damen Borlefung hält und 
aber im Grunde erbärmlid, eiı 
Geftern große Unterrebung mit 
alles ab, was der Kurfürft ihr < 
große Tafel beim Kurprinzen, w 
Prinzeffin Karoline, ferner Herr 
Schlegel, Madeldey, Heffter, Naflı 
v’AltoR und Andre. Mit Nieb 
immer verfehlt, hier ganz gutes $ 
Freiheit der gelehrten Tiſchreden 
leife gegen mid) über feine Gäſte 
Brof. Arndt und feine Frau (9 
jucht; er ſchreit unerträglich, fie 
11 Uhr bis 1 Uhr Unterrebung 
weigert fi, in irgend etwas na 
nit auf Erörterung einlafien; 

dazu, und er muß von mir die 
Er will nach Heſſen zurüd, aber 
Bater, den er haft, gebeugt ſehe 
jo viel er Tann; er ift auch m 
frieden, weil diefer ihn nicht krä 
er jelbft früher einmal, er ſehe 
König von Preußen gegen eine 
ausrichten Tönne? Uebrigens gefä 
auffichtsloſes Leben hier, und fo 
er darin beharren. Der König | 
Trügfepler als Begleiter beigegel 
beleidigend fortgefchict, und gemei 
bei fi zu haben. Die Kurfürft 
ganz verblendet in folder Ungeb 
tbut, und läugnet gradezu das, 

lönnte. — Mittags bei Herrn vo 
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taflen; Nachmittags nach Godesberg gefahren. — Abends 
eim Hofagenten Wolff. 


Ten 5. März 1829. 


Borgeftern bei Herrn Geh. Rath von Rehfues; er ſpricht 
anz rüdhaltlos mit mir. Er bat großen Verſtand, viel Hal: 
ung und Schlaubeit, maßvolle Thätigleit, aber nach Erwer⸗ 
ung eined anjehnlichen Verhältniffes in Amt und bürger: 
ichem Leben jegt eine vorjchreitende Kühnheit mehr. Weber 
3reußen und feine Regierung urtbeilt er jehr gründlich, 
nd im Ganzen jehr vortheilbaft, er möchte zwar vieles 
anz anders, aber er weiß auch das, mas grade ift, nad) 
zebühr zu ſchätzen. — Ich beſuche den Oberftlieutenant 
on Kurfjel; „Laſſen Sie fih nur nicht durch feine Reden 
zre führen”, jagt mir Herr von Rehfues, „den erften Tag 
agt er gewiß das grade Gegenibeil von dem, was er 
reint. — Mittags bei der Kurfürftin; man fpricht ganz 
rei an ihrer Tafel, über Politik, wie über andre Gegen: 
tände, ja öfters nimmt man nur allzu wenig Rüdficht auf 
hre Anwelenheit; die Gelehrten legen fich gar feinen Zwang 
m. Sm der erften Beit ihres Aufenthalts nahm die Kur: 
Arftin auch Einladungen von den Profefioren an, fie wur: 
ven ihr aber doch zu vertrauli, und meibten fie zu fehr 
w die philifterbafte Häuslichkeit ein; der Landrath von 
Summen gab ihr eine Abendgefelihaft, wo weder der 
Raum, noch die Bedienung, noch die Sitte dem Erforder: 
ichen entſprach, und es lauter Verlegenheiten und Anftöße 
vb. Die Kurfürftin Spricht günftig für alles Liberale, 
chon aus natürlicher Gegenwirkung gegen den abjoluten 
Bemahl. Sie verhehlt ihren Widerwillen gegen Don Mi: 
mel nicht, und wirft Spott und Verachtung auf ihn; Nie: 
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buhr ftimmt ihr darin beftigft bei. Sch dachte mir: Du 
arme Blinde, du haft jelbft einen Don Miguel neben bir 
fiten, der aber fol dir als vortrefflich gelten! — Bei Herrn 
von Hymmen geweſen; dann im Schachklub. — Geften 
wieder Beſuche gemacht und empfangen. — Heute aber: 
mals Beſuche. — Schreiben des Kurprinzen. — Wittags 
bei der Kurfürftin. Nah dem Efien behält jie mich zw 
rüd, und giebt mir mündliche Antwort; fie läßt fi auf 
gar nichts ein, redet die Kreuz und Quere, vermiſcht Wid- 
tiges und Nebenſachen, und bricht endlich, da meine Gegen: 
reden fie bebrängen, die Unterhaltung ab. — Gegen Abend 
nad) Godesberg gefahren. 


Den 9. März 1829. 


Der Hauptmann von Heinze bei mir. In Boppelk 
borf die Tante und die Koufinen beſucht; trübe Bedräuß 
niffe in diefer Familie! — Vorgeftern und geftern bei be 
Kurfürflin zu Mittag, wo Niebuhr, Näke, Augufti me 
Andre mehr. Die Kurfürftin ſucht durch Freundlig 
feit zu erjeßen, mas fie in den Geſchäften an Wilfährig 
Teit vermiflen läßt. — Man fragt fih bier, ob der Kur: 
prinz alles Geld, das er braudt, vom Könige befommt? 
Die Kurfürftin lebt jehr eingezogen und ſparſam, und kam 
ausreihen mit den Summen, die fie vom Könige bezieht, 
der Kurprinz aber lebt verſchwenderiſch. Vom Könige be 
zieht er im Durchſchnitt monatlid 2500 Rthlr., er braudt 
aber da8 Doppelte. Der Hofagent Wolff vertraut mit, 
daß ein jüdiſcher Bankier Willer aus Kaffel einen vom 
Kurprinzen audgeitellten Wechjel von 20,000 Rthlr. zum 
Verlauf anbietet. Die Kurfürftin hat etwa 100,000 Rthlr. 
Privatvermögen, und für ungefähr 30,000 Rthlr. Edelfteine. 
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Ihre Schatullgelver find nad) den Ehepalten nur 6000 Rthlr., 
ihr Witthum 18,000. Der Kurfürft bat. ihr erftere aber 
auf 15,000 erhöht, und fie dafür die Gräfin von Reichen: 
bach ſich vorftellen laſſen! — Mit Schlegel fpazieren ge- 
fahren. Vorleſung bei ihm. Sanskrit⸗Druckerei. — Heute 
an den Kurprinzen gejchrieben. Mit dem Kammerberrn 
von Buttlar geiprochen, er beklagt jehr den Zuftand, unter 
dem er jebt bejonders leidet, ebenjo die Schlüffeldame 
Fräulein von Stodhaufen, doch jollen beide früher fehr 
gebeut und die Zmiftigkeiten arg genährt haben! — Auf 
dem alten Zoll, im Schloßgarten, in Poppelsdorf geweſen. 
— Ruſſiſche Kriegsereigniffe, kleine Fortſchritte — Der 
Graf Matusczewitſch aus St. Petersburg mit wichtigen 
Aufträgen nach London geſandt. — In Frankreich wichtige 
Geſetzentwürfe zu einer Munizipal- und Departemental: 
verfaſſung. — In England betreibt jegt der Herzog von 
Wellington mit allem Nachdruck und wie e3 fcheint beftem 
Erfolge die Emanzipation der Katholiken. Heftiger Wider: 
ſpruch der Tories, ihre Wuth wird ganz jakobiniſch. — 
Herr Geh. Staatsrath Niebuhr ſpricht über alle diefe An- 
gelegenbeiten ganz im liberalen Sinn, und fpottet der Ul— 
tra’3 und Ariftolraten ohne Hebl. 


Den 12. März 1829. 


Geftern und vorgeftern bei der Kurfürftin geipeift; 
heute beim Kurprinzen, wo große Tafel war. — Brief: 
wechjel mit dem Kurprinzen, der eitle Schikanen macht! — 
Die Herren Profefforen von Mündow, Harles, Näle, 
vAlton, von Schlegel, Delbrüd u. ſ. w. wiederholt ge: 
eben. — Heute Abend Theater; „die weiße Dame’ wurde 
aufgeführt, durch die Truppe aus Köln, die aber nur diefe 
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Eine Vorftellung giebt, und dann zurüdtehrt. — Die Et 
denten bier baben untereinander verabredet, den Km: 
prinzen nicht mehr zu grüßen; fie ſprechen die tieffte Ber: 
ahtung gegen ihn aus. — Bei Herrn Brof. Arndt mit 
Näke geweſen; er weiß noch nicht, ob er wieder Borleim 
gen wird halten dürfen, ift aber dabei ganz guter Ding 
Auf Herrn von Kamptz, den er in Berlin zulekt dod be 
ſucht hatte, ift er fehr aufgebradt; er meint, der lei von 
den Umtriebsgefhichten Exrzellenz, und die armen jungen 
Leute, die man erft durch Kerker und Verhör zu Schal 
digen gemacht, auf der Feltung; er begreife nicht, wie je 
ein Menſch ruhig fchlafen könne! — Am Rhein zeigt fd 
in bundertfadhem Gedeihen und allen möglichen Anflalte 
die gute Einwirkung der preußilhen Regierung, aber dei 
thun die Leute noch fehr unzufrieden, und glauben auf de 
Preußen ſchimpfen zu müffen! Die Adelsmatrifel, die au 
Rhein angeordnet worden, mißfällt den Leuten ſehr; ma 
ift im Allgemeinen fehr demokratiih, und felbft altpreut 
Ihe Beamte und Offiziere fühlen den Einfluß dieſer Ste 
mung. — Xın 14. Februar ift Dr. Ehriftian Schloſſer, de 
fatholifch geworden war, in Rom geftorben. Nun ift ie 
gar auch der Pabſt geftorben! — Am 22. Februar far 
Graf Neipperg, Gemahl der Kaiſerin Marie Luije. — Rad 
den Zeitungen haben in der Mark Brandenburg viele Gut: 
bejiger fich gegen die Regierung erboten, die Patrimenidl: 
juftiz aufzugeben, da fie darin nur eine Laſt finden. — 
Ebenso fteht in der Allgemeinen Zeitung, Schleiermader 
babe in Berlin nun auch die neue Liturgie, die freilid 
große Abänderungen erfahren, endlich angenommen, de 
gleihen der Prediger Hoßbach; jomit wäre denn dieſer 
langwierige, ftörende und felbit gefährlidde Streit nunmeht 
völlig auf die Seite gebracht! — Der preußijche Finanzeiai 
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auf Befehl des Königs zur öffentlichen Kenntniß gebracht 

wden, und mit Erläuterungen, zu denen der Herr Fi: 
nzminifter von Mob ausdrüdlich befugt war, in den Bei: 
agen erfhienen. Die Maßregel wird gelobt, allein daß 
rin eine Rechenſchaft und Bürgichaft über die richtige 
ihrung des Staatshaushalts gegeben wäre, ift eine al- 
me Einbildung! — Der Graf von Diebitſch ift zum 
yerbefehlshaber des rufliihen Heer an der Donau er: 
nnt worden. — Der König hatte die Karnevalpoflen 
je3 Jahr in Bonn verboten; in Köln fanden fie Statt, 
t wenig Humor, großem Schaugepräng, und vielen Bitter: 
ten, jelbit der Erzbiichof und die Landwehr wurden ver: 
tet, Privatleute durch Anzüglichkeiten ſehr gefräntt. 
an glaubt, das Verbot bier fei wegen des Kurprinzen 
aflen worden, der voriges Jahr unter der Maske fich 
:lerlei herausgenommen und dafür arge Stöße empfangen 
be. Indeß finden fich die Bonner durch das Verbot fehr 
einträchtigt, und Niebuhr, Nigih und Hymmen, die man 
3 Die Urheber davon anſah, haben Pasquille in's Haus 
ſchickkt bekommen. Niebuhr hatte ſich darüber im Wochen: 
tt beftig und ungeſchickt geäußert; jetzt hat Schlegel auf 
je Anzeige ein Spottlied gemadt. Wichtige Ereignifie 
Bonn! 


Den 16. März 1829. 


Briefmechfel mit dem Kurprinzen am 13. Depeſchen 
& Berlin. — Graf Turenne bei mir. Herr Prof. Del: 
ad, d'Alton, Schlegel u. A. — Am 13. und 14. bei der 
irfürſtin zu Tiſch; heute ebenfalld. Die Kurfürftin und 
re Kurprinz find feindlichft gegen den Fürften von Wittgen- 
in erbittert, den fie als den Urheber aller Ratbichläge 


1% 


betrachten, die beim Könige zu ihrem Nachtheil wirken. — 
Der Kurprinz hält fih bier mit den lächerlichiten Täu- 
chungen hin; bald bofft er, der Kurfürft werde ihn de 
müthig unter jeder Bedingung zurüdrufen, und die Gräfe 
von Reichenbach vom Hof entfernt werden, bald wieder, 
eine Parthei in Heffen werde für ihn auffteben, und ben 
Kurfürften, wo nicht abjegen, doch zur Nachgiebigkeit zwin- 
gen; auch fieht man dem baldigen Ableben des Kurfürſten 
entgegen, und unter der Dienerjchaft wird viel von Schwäde, 
von Krankheit, von Zufällen u. j. m. geſprochen, was die 
Herrihaft ganz gern hört. In Heſſen wird fidy Feine Ham 
für den Kurprinzen rühren; ift der Vater nicht beliebt, jo 
ift e8 der Sohn doch noch viel weniger, man fürchtet das 
Schlimmſte von feiner Regierung. — Der Kurprinz bat id 
gegen preußijche Offiziere die Lüge erlaubt, er habe mid 
erinnern müſſen, nicht zu vergefien, daß es fein Vater ſei, 
von dem ich ſpräche, fo viel Schlechtes habe ich ihm ver 
demfelben geſprochen! Da feine Worte bei niemanden Be 
deutung haben, fo ift an dergleichen Vorgeben wenig ge 
legen. Umgekehrt, ich hatte nicht leiden wollen, dab a 
jeinen Vater bejhuldigte, ihn mit Mördern, Dieben und 
-Spigbuben umgeben zu haben. — Die Frau Kurfürftin 
batte früher einen Heirathsvorſchlag nad Rußland für ihre 
Prinzeſſin Tochter abgewieſen; als Hauptgrund nannte re 
den Religionsmechlel, der in Rußland nöthig wäre; ma 
führte ihr das Beifpiel ihrer Nichte, der jetzigen Kaiſerin 
von Rußland, an; fie erwiederte: „Schlecht bleibt immer 
ſchlecht“ — „Herr Geh. Staatsrath Niebuhr erzählt mit, 
der Graf Pozzo di Borgo habe ihm gejagt, der Kriegsanf: 
ftand von 1820 in Spanien auf Isle de Leon jei ga 
mit portugieſiſchem Gelde gemacht worden, und eigentlid 
das Wert Palmela’3, einzig um Spanien zu verbinden, 
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eine Erpedition nad) Buenos⸗Ayres zu Ichiden. — Derfelbe 
fagt mir auch, daß der verftorbene preußiiche Generalfonful 
in Italien, Geh. Leg. Rath Bartholdy, felber in einer Car⸗ 
bonarisLoge aufgenommen war, und eine Beitlang auf beis 
ben Achſeln getragen, dann aber die Sarbonari ganz vers 
rathen babe, wofür er dem Rachetode nicht entgangen fein 
würde, wenn er nicht Rom alsbald verlaflen hätte — 
Geſtern Mittag aß ich bei Schlegel, und habe ihm in Ge⸗ 
genwart des Dr. Laffen über jeine gedenhafte Eitelkeit und 
nichtswürdige Anfeindung Goethe's die ganze Meinung ge: 
fagt, doch mehr zu feinem Eritaunen als zu feiner Be- 
Ihämung. — Herrn Geh. Rath von Rehfues geſprochen, 
Herrn von Kurfiel, von Hymmen. — In Boppelsdorf 
geweſen. 


Den 17. März 1829. 


Die Kurfürftin ließ mich erfuhen, noch einen Tag 
bier zu bleiben. Bor der Tafel war ich heute beim Kur: 
prinzen, der mir einen Brief an den König gab; große 
Erörterung über die Lage der Sachen, er bat von mir 
Dinge anhören müſſen, die ihm vielleicht noch niemand 
gelagt hat! Auch Ichien er zulegt etwas betreten über meine 
wirklich feſtgeſetzte Abreiſe. Gegen den Fürften von Wittgen- 
Rein ift er ftark ergrimmt, und mödte ihn für gar nichts 
achten; man behauptet, fein theurer Rathgeber, Herr von 
Radowig, der in der Kronprinzliden Geſellſchaft in Berlin 
gar leicht mancherlei Widerwärtiges gegen den Fürften im 
Gange findet, jchreibe ihm in joldem Sinne, und bege ihn 
gegen den Fürften auf. — Mittags bei der Frau Kur: 
fürftin, die etwas ernflhafter und feierlicher als gewöhnlich 
war. Nach der Tafel zweiftündiges Geſpräch mit ihr, ſehr 
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lebhaft und eindringlih! Sie verhehlt nicht, daß meine 
Abreife ihr jehr leid thue, daß fie wünſche, mich wieder: 
fommen zu ſehen, daß fie eifrigft nah Heſſen zurüdver: 
lange, und manches Opfer gern zu dieſem Zwecke bringen 
würde, auch allenfall3 ihr Verhältniß abgejondert von dem 
ihre Sohnes geordnet wünſchen möchte, wenn das letztere 
noch unüberfteiglihe Schtierigleiten fände, was bei dem 
ihrigen nicht der Fall fei. Ich ftelle ihr mieberbolt mit 
nachdrücklichem Zureden vor, mas noch jetzt geſchehen Einnte, 
allein vergebens; ich ſoll wiederkommen, meint ſie, mit 
neuen Aufträgen. Perſönlich bezeigt fie mir das gnädigſte 
Wohlwollen, ebenjo die Prinzeflin Karoline; ich bekomme 
einen Brief an den König, mehrere Aufträge für Kaſſel x. 
Abſchiedsbeſuche bei Herrn von Buttlar, Niebuhr, Schlegel, 
Rehfues, Wolff, d'Alton, Herrn Poftdireftor Neder (ver 
mit Herrn von Nagler in der thätigften Verbindung flet, 
und ihm jede auch unſcheinbarſte Kleinigkeit berichtet), Del: 
brüd, Näle u. 4. — Der Kurprinz bat feine Geliebte, 
Mad. Lehmann, in Godesberg eingemiethet, und fährt täg 
lich im Poftzuge hinaus; man fagt, er wolle Bonn ver: 
laffen. Auf die befondere Theilnahme des Königs will a 
verzichten, und fih mit dem Schutze begnügen, den de 
Landesgefepe ihm geben! Er iſt eigentlih ſchon ein Fein 
Preußens, und glaubt über unfre Schwäche und Inkonſe 
quenz fpotten zu dürfen. — Abends ſpät noch im Schade 
klub, mo der Oberftlieutenant von Kurffel und Andre. 


Kaffel, den 22. März 1829. 


Am 18. Bormittags von Bonn abgereift; Abends in 
Koblenz, wo id mit Herrn Clemens Brentano den Al 
des Tages binbringe, und wunderliche Sachen höre. An 
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fpäten Abend kam da3 Dampfichiff Concordia von Köln, 
und ih ging es befeben. — Am 19. über Montabaur, 
Limburg, Weilburg und Weplar nah Gießen. — Am 20. 
über Marburg nah Kaſſel. — Der Kurfürft mar fchon feit 
Ianger Zeit ungeduldig, doch wollte er mich nicht unvor⸗ 
bereitet ſprechen, und ohne einiges von dem zu willen, 
was ich ihm zu fagen hätte. Er fandte daher geftern ben 
Herrn von Meyfenbug zu mir, damit diefer ihm den Her⸗ 
gang wiedererzählte. Ich fagte diefem Herrn das Ange: 
mefjene, bebielt mir aber mandherlei Einzelheiten zur per- 
ſonlichen Mittheilung vor. Mittags bei Herrn von Hän- 
Iein, wo auch Mile. Heinefetter. — Heute batte ich denn 
Audienz beim Kurfüriten, in Gegenwart des Herrn von 
Meyienbug. Der Kurfürt war ſehr angegriffen und ge= 
kränkt durch das, mas ich ihm berichten mußte; daß man 
fi gar nicht hatte einlaffen wollen, bewegte ihn am mei- 
fien. Mir dankte er für meinen guten Willen und eifrige 
Bemübung, bezeigte mir feine Achtung, und rechnete es ſich, 
wie er es augdrüdte, zum Gewinn, mich Tennen gelernt zu 
haben; er ſchloß damit, mir feinen Orden zu geben, und ent: 
fernte ih dann. — Im Borzimmer wurde mir auf feinen 
- Befehl der Orden gleich angelegt. — Mittags zur Tafel beim 
Kurfürften, feine fichtbare Gnade macht alles ſehr beeifert 
um mic ber. — Fräulein von Donop beſucht, die Erzie- 
berin unferer Brinzeflin Wilhelm, Fräulein von Stodhaufen, 
den Hofratd Dr. Harnier, Herrn von Rommel, Miniiter 
von Schminte, General von Haynau, Herrn von Hruby, 
Abends im Theater. — Die Audienz beim Kurfürften hatte 
mir die Zeit genommen, mit den übrigen Mittagsgäjten 
unmittelbar nad der Tafel zur Gräfin von Reichenbach zu 
fahren; ih Fam erft ald Alle gingen, und ſprach fie nur 
einen Augenblid allein, fie beſchied mich zu morgen. 
Blätter aus ber preuß. Geſchichte. V. 13 
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Den 24. März 1829. 


Geftern Vormittag die Gräfin von Reichenbach beindt. 
Sie war äußerft freundlich und vertraulich ; fie konnte ikee 
Freude nicht bergen, alles Unredht und alle Schul der 
Nichtausföhnung jo unmwiderfprehli auf der Gegenfeite 
zeigen zu können; fie klagte dabei bitter über den Kur: 
prinzen, und verhehlte nicht, wie ſehr auch die Kurfürkiz 
ihr unangenehm ſei. Sie erzählte mir, fie babe gehört, 
ber Kurprinz gebe feiner Geliebten jährlich 5000 Rihlt, 
das fei jehr viel, fie wolle fih mit diefer Dame nit in 
Vergleichung ftellen, aber fie jelbit habe al3 Mad. Ortlöpp 
jährlid nur 1000 Rthlr. gehabt, und damit die gan 
Wirthſchaft und die Erziehung der Kinder beftritten; er 
nad) langer Beit fei ihr diefe Summe auf 1200, dann a 
1500 und endlih auf 2000 Rthlr. erhöht worden. & 
ſoll noch jegt jehr ordentlich in ihrer Einrichtung fein, und 
die Wirthſchaft bis in's Einzelne gründlich verftehen un 
ausüben. Sie ift fehr bejorgt wegen ihrer Zukunft, um 
möchte um jeden Preis Sicherheit deshalb erlangen. — 
Mittag bei Herrn von Hänlein, wo niehrere hejiük: 
Staat3beamte, unter andern Herr von Mepfenbug, und da 
Fürſtlich waldediihe Geheimrath von Spilder aus Areljen. 
— Abends war mehrere Stunden der Hofrat Dr. Hamizr 
bei mir, und bat mir von hieſigen Dingen vorgefproder. 
Er gehört ganz zur Parthei der Kurfürftin, und behaupie, 
der Kurfürft leide wirklich an ſtoßweiſem Wahnjinn; dabei 
gefteht er, daß der Kurprinz noch viel Schlimmer fei und 
die traurigite Ausjicht für feine Regierung gebe, fein ärger: 
liher Lebenswandel in Bonn zeige fhon, was man ven 
ihm zu erwarten babe. Herr Hofrath Harnier ift ebenjul 
überzeugt, daß der Kurfürft feinem Sohne nichts eigentlid 
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getban babe, wodurch deſſen Flucht gerechtfertigt fei; der 
Kurfürft, meint er, würde dergleihen ſchon nicht gewagt 
baben. — Heute Bejuhe gemacht, unter andern auch bei 
den Brüdern Grimm, an die ih Grüße der Frau Kur: 
fürftin zu beitellen hatte. — Herr Oberforftmeilter Ortlöpp 
bei mir. — Mittagd zur Tafel beim Kurfürften, nachher 
Abihiedsaudienz, in Gegenwart des Herrn von Meyſenbug, 
der Kurfürft ſehr gnädig, will ſich jetzt auch darauf ein- 
Iaffen, mit der Kurfürftin einftweilen abgejondert zu unter: 
handeln, trägt mir alles Gute für den König auf, und er: 
wartet vor allen Dingen, daß diefer nun wirkli dem 
Kurprinzen Fein Geld mehr zukommen laffe; ich würde, 
meint er, hierüber wohl nach Kaflel fchreiben. Ich nahm 
legteres nur obenbin, ohne mich dazu anheiſchig zu machen. 
Mit den beiten Wünſchen wurde ich entlaflen. — Ich 
machte noch einige Beſuche, auch bei Herrn von Hänlein, 
und morgen reile ich nach Berlin zurüd, 


Berlin, den 29. März 1829. 


Am 25. Abends in Nordhaufen, am 26. in Halle, 
am 27. in Potsdam, geitern Mittag in Berlin. Meine 
geliebte Rahel jehr leidend gefunden, aber doch nicht bett: 
lägerig; große Freude des Wiederſehens! — Geitern den 
Seren Grafen von Bernftorff geſprochen; er meint, man 
babe von meiner Sendung nit mehr gebofft, als jie 
wirklich ausgerichtet, er halte fie auch nicht für erfolglos, 
indem dadurch das gute Vernehmen mit Kafjel wieder 
völlig bergeitellt, und wie man mit dem Kurprinzen ftebe, 
völlig Far geworden, auch jei der König jowohl mit mei: 
nem Benehmen al3 auch mit meinen Berichten fehr wohl 
zufrieden. Darauf war ich beim Fürften von Wittgenitein, 
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der mir ungefähr daffelbe fagte, und die wolle Zufrieden 
beit St. Majeftät ausbrüdte, dem Könige bat es einm 
angenehmen Eindrud gegeben, daß fein Abgeordneter von 
Kurfürften dur einen Orden ausgezeichnet worden, nad- 
dem Herr Generallieutenant von Natzmer in Kaſſel ein 
faft beleidigend ſchnöde Zurückſetzung erfahren hatte Der 
Fürft läßt fih alles von mir genau erzählen, verbreitet 
ih ausführlich über diefe Verbältniffe, und fpricht feine 
Mipbiligung der Kurfürftin und beſonders des Kurprinzen 
nabhdrüdlid aus. Seit mehr ald 30 Jahren, fagt er, 
babe er mit diefen Gefchichten zu thun; die Leute wären 
ganz verkehrt, die Kurfürftin fei decousue in allem, ma} 
fie treibe, ihr und ihrem Gemahl fei es nun ſchon mu 
Gewohnheit, ſich von Zeit zu Leit herumzuzanken, alle 
Aergfte von einander zu fagen, fih zu verläftern, dam 
löhnten fie ſich wieder aus, und ledten fich mie die junge 
Katzen, das fei ihnen eine nöthige Aufregung, mie andtt 
Leute von Zeit zu Zeit eine Laranz nehmen oder da 
Brunnen trinken, aber nun feien die Katzen alt, und fol: 
ten doch weniger munter fein. Ueber den Kurprinze 
äußerte er fich höchſt nachtheilig, mit wahrer Verachtun,. 
Er bedauerte nur, daß der König aus Milde und Nad— 
iht in feinem Benehmen nicht folgereht genug fei; aber 
die ganze Königlihde Familie fei in dieſer Hinſicht zu 
ſehr auf Seiten der Kurfürftin, der Kronprinz, Prinz Bil: 
beim, Bruder des Königs u. f. w., welchen denn freilid 
ber Kurfürft durch feine Tollheiten gut Spiel made. Der 
Fürſt erzählt mir, die Kurfürftin habe von jeber ihre Ain 
der gegen den Vater aufgehegt, alle ihre Beſchwerden un 
Zänke ftet3 in deren Gegenwart verhandelt, ja fie redi 
dazu berbeigerufen, jogar als fie dem Geh. Rath Heim 
(bier auf dem Schloffe) über eine Anſteckung klagte, die 
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fie von ihrem Gemahl befommen zu baben fürchtete; 
Heim babe ihr gradezu erflärt, es hide ſich nicht, daß 
eine Frau in Gegenwart der Kinder über ihren Mann 
klage, und er würde nicht wieder zu ihr kommen, wenn 
nie die Kinder nicht wegließe. — Der Fürft von Wittgen» 
ftein jagt mir, der König würde mich zur Tafel rufen 
laſſen, ich möchte Vormittags nicht ausgehen, um die Ein- 
ladung nicht zu verläumen. — Der Fürft meint, der Kur: 
prinz babe gewiß irgend einem Bertrauten in Kaffel gehei⸗ 
men ſchriftlichen Befehl zugeitelt, im Fall der Kurfürft 
mit Tode abging, fogleich die Gräfin von Reichenbach mit 
ihren Kindern zu verhaften, und nad der Feltung Span: 
genberg abzuführen, wo er ihr denn den Prozeß machen 
und wahrſcheinlich all ihr Vermögen einziehen würde, jelbit 
die Herrſchaft Leffonig in Defterreich fei ihr nicht ficher, 
denn der Kaifer von Defterreich werde den neuen Kur⸗ 
fürften auch gern berüdfichtigen, und ein gerichtliches Ver: 
fahren gegen die Gräfin nicht hemmen, fondern auch An: 
wendung auf ihr Beſitzthum in Oeſterreich Statt finden 
lafien. — Herr Dr. Heine bei mir. — Herr Freiherr von 
Sotta bei mir. — Herrn Geh. Staatsrath von Stäge: 
mann, Oberpräfidenten von Schönberg, Geh. Leg. Rath 
Ancilon und Geb. Leg. Rath Eichhorn beſucht. — Frau 
von Humboldt ift vor mehreren Tagen geftorben, früher 
als man nun dachte, ſehr gefaßt und janft. 


Den 2. April 1829. 


Am 30. März den Biolinipieler Paganini gehört. 
Viele Leute im Konzert geiproden. — Am 31. bei Graf 
Bernftorff, ausführliches Geſpräch, auch über allgemeine 
Politik. — Abends bei der Prinzeſſin Wilhelm über an- 
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derthalb Stunden lang. Geſpräch über meine Reife, über 
meine Biographieen und fait jeden einzelnen Gegenſtand 
derjelben, über Zinzendorf und Religionsſachen aller Art, 
über Goethe’3 und Schiller’ Briefwechjel, über Goethes 
Novelle vom Tiger und Löwen; die Prinzeifin lobte diefe 
ungemein, fie babe diejelbe auch, wegen der jchönen drik- 
lihen Beziehung, dem Prediger Strauß zu lefen empfok 
len. Bor zwei Jahren bat die Prinzeifin Goethe'n per: 
ſönlich Kennen lernen, die jeßt vermwittwete Großherzogin 
ſchlug es ihr vor, ihn zu beſuchen, und da fie dachte, wen 
fie allein den ganzen Abend mit der Großherzogin bleiben 
follte, möchte diefer die Unterhaltung beſchwerlich werben, 
fo milligte fie aus diefem Grunde, doch ungern, in den 
Beſuch; fie war eine Stunde oder etwas drüber bei Goethen, 
wäre dann aber gern länger bei ihm geblieben, und fie 
von Weimar mit großem Leidweien, dieſe Bekanntſchaft io 
ſchnell abbrechen zu müflen, fo vortbeilhaft mar der Ein 
drud, den Goethe ihr gemacht hatte! Ich Fand die Prin: 
zejlin jehr liebenswürdig, von ganz bezauberndem Ton in 
der Stimme und angenehmitem Geſpräch, aber doch ven 
wenig freiem und gar nicht tiefen Geiſte. — Streit in 
München zwiſchen der Eo3, in welcher Zeitſchrift dort die 
tatholiichen Eiferer Görres, Baader u. A. das Wort führen, 
und dem Inland und Ausland, in weldden Blättern st. 
Schlegel und Adam Müller angegriffen worden waren. 
Görres iſt ganz kannibaliſch losgebrochen, zum Verachten! 
Sein Angriff gegen Herrn Dr. Lindner, den er irrthümlich 
für den Berfaffer der feindfeligen Aufſätze bielt, ift maht: 
baft niederträchtig, und Lindner bat ihn würdig und tüd: 
tig abgewieſen. — Heute bei Graf Bernftorff und dann 
bei Fürſt Wittgenftein; ich fol dem Könige einen Ueber: 
blid der jegigen Lage der Sachen in Betreff der kurheſñ⸗ 
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ſchen Familienverhältniffe geben. Der Fürft äußert fich 
über den Kurprinzen fehr bitter. An dem Kronprinzen 
bat derſelbe einen lebhaften Fürſprecher; „Wenn Einer 
nicht viel Wein vertragen kann”, fagt Wittgenftein, „fo 
tadelt er gern jeden, der viel trinkt, und ſich's wohlſein 
läßt; jo ift unfer Kronprinz fchredlich auf die Keufchheit 
verjeflen, weil fie ſich bei ihm von felbit ſehr leicht findet, 
und davon kommt denn eine große Verdammniß über den 
Kurfüriten, der fih nichts abgeben läßt; mit Entrüftung 
wurde da dem Kurprinzen Recht gegeben, er habe das ärger: 
liche, unfittliche Leben am Hofe feines Vaters nicht mehr 
aushalten können, er wolle nicht mit der Maitreffe zufammen- 
fein; man müfle ſolche Gefinnung ehren und unterftüßen, 
ja e8 wäre Recht, wenn man Truppen zur Unterftügung der 
Kurfürftin an die Gränze rüden ließe u. |. w. Das fieht nun 
freilich anders aus, feit der Kurprinz nun ſelbſt eine Maitreffe 
bat, da fallen alle die großen Redensarten zufammen, das 
it ein arger Streid, der den tugendhaften Großſprechereien 
gefpielt worden.” — Herrn Stadtrath Menbdelsfohn: Bar: 
tholdy beſucht. — Herrn Minifter von Humboldt ausführ: 
lih geſprochen, auch Fräulein Karoline von Humboldt; er 
ift tief durchdrungen von dem erlittenen Verluft, doch 
äußerlich gefaßter, als ih dachte. — Der König hat die 
liebenswürdige Aufmerkſamkeit für Humboldt gehabt, feinen 
Schwiegerfohn Oberſt von Hedemann jetzt hieher zu ver- 
fegen. — Herr von Cotta bei mir. — Herrn Alerander 
von Humboldt gefproden. — Herrn Major von Willifen 
gejehen. — Beſuch beim Grafen Raczynski, der ziemlich 
liberal ift, und ſich gern ultraiftiich anitellt. 


Den 7. April 1829. 


Rahel hat am 1. den ärztlihen Rath des Geh. Kath 
- Auft eingeholt, der guten Ausſpruch ertheilt. Nichtsdeſto 
weniger dauerte ihr Leiden fort, und Casper fand am 4 
einen Aderlaß nötbig, worauf Erleichterung eintrat. — 
Herr Alexander von Humboldt ift wirklider Geheimer Rath 
und Erzellenz geworden. — Geftern bei Prinz Auguſt zu 
Mittag, wo die Grafen von Stolberg Wernigerode, Bater 
und Sohn, Herr von NRoyer, der erft in den nächſten Tagen 
nach Konftantinopel abreifen jol, Herr Geh. Rath Eichhorn 
und der Legationgfefretair Herr von Arnim aus Neapel, 
Herr von Royer fol bisher durch Schwierigkeiten abgehal- 
ten worden fein, die man ruffifher Seit? gegen ihn ge 
macht haben fol; wahrjcheinlicher lagen die Schwierigkeiten 
in der Art der Abfafjung feiner Inſtruktion, für welde 
die Bedingungen durch die neuelten franzöfifchen und eng 
liſchen Ymeifel etwas ſchwanken mußten. — Der Kaiſet 
Nikolas bat an den Prinzen Wilhelm, Sohn des Königs, 
geichrieben, ſehr zutraulih, doch ernit, und ihm einige 
über feine nächſten Kriegsablichten mitgetheilt. Die Kai: 
jerin Alerandra bat dem Prinzen gejchrieben, fie könne 
über ihr Hieherlommen noch nichts jagen, der Kaiſer habe 
fie noch ohne Antwort gelaffen, fie müfje feiner Entidei 
dung geduldig entgegenjehen. — Die Krönung in Warſchau 
findet bejtimmt Statt. — Herrn Prof. Hegel gejproden. 
— Der Fürft von Wittgenftein fagt mir, der König fei alle 
die Tage etwas unpäßlid, und molle es nicht Wort haben, 
daber jehr verdrießlih, und ungeneigt, jemanden zu jeben, 
den er nicht nothwendig fehen müſſe; da fi die Sache 
Ihon jo verzögert habe, werde mi nun der König ſchwer— 
lich noch rufen laffen. — Den bannöverfhen Gejandten 
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Herrn von Reden geſprochen. Er freut fi, daß die han- 
növerifhe Beichwerde gegen Braunſchweig nun jo glüdlich 
am Bundestage anhängig ilt. — Graf und Gräfin Golg 
bejucht. Der engliihe Geſandte Herr Taylor dort, Herr 
von Willens, Herr von Breme, jardinifher Gefandter 
u. |. wm. Bei Golgens beftigite Erbitterung gegen Herrn 
von Ötterftedt. 


Den 14. April 1829. 


Schredliche Zeit überjtanden! Rahel war jehr Tran, 
mir war das Leben gegenitandlos, die Welt völlig dunkel 
geworden. Der 9. und 10. April waren Tage wahrer 
Berzweiflung, mir wollte fein Funken leuchten, ich Elam- 
werte mich an den Gedanken Gott feit, aber diefer Ge: 
danke, der mich hielt, leuchtete nicht in meinen Sammer. 
Endlich erihien Hoffnung, ich mußte es, daß fie da war, 
ich erkannte fie, aber ich konnte fie noch nicht faffen. Heute 
zuerft ergriff fie nicht nur meine Weberzeugung, fondern 
auch mein Herz! Der Geh. Rath Heim gab ſchon am 
10., da er zuerit berzugeführt wurde, feinen jchlimmen 
Ausiprud, am 12., da er wiederkam, jagte er viel Gutes, 
und beute jcheint fich dies wirklich zu betätigen! Der 
Simmel gebe feinen Segen! — Medizinalrathb Casper be: 
zeigt ſich antheilvoll, verftändig, geihidt und äußerft be- 
fliſſen. — Der Nachfrage und Theilnahmebezeigungen von 
Freunden und Belannten iſt kein Ende! Wittgenjtein und 
Bernſtorff ſchicken täglih, auch Graf Lottum, Graf und Grä- 
fin Golt, Frau Brofefforin Schleiermacdher, Frau von Arninı, 
Frau von Helwig, Cotta’3, Redens u. |. m. — Am 9., 
grade einem der ſchlimmſten Tage, mußte ih einer Kon: 
ferenz beiwohnen, welche bei Graf Bernftorff über die kurs 
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beffiiche Angelegenheit gehalten wurde; Fürſt Wittgenftein, 
Graf Lottum, Herr von Mob und General von Wikleben 
waren dazu befhieden; ich hatte Auskunft zu geben, uud 
das Ergebniß der Berathung in einen Bericht an ben 
König zu fallen. Es lenkten ih unvermerkt alle Stinmen 
zu der Richtung, die ich angab, ſelbſt Fürft Wittgenſten 
und General von Witleben flanden zulegt bei Meinungen 
feft, die fie anfangs ganz verworfen hatten. — Her 
Alexander von Humboldt ift nah Rußland abgereif. - 
Major von Willifen wird eine Fräulein von Braufe he: 
ratben, und alfo Schwager des Grafen von Yord werde. 
— Ich konnte die mir aufgetragene Arbeit für den Köıy 
nicht gleich machen; ich habe fie ein paar Tage fpäter ge 
liefert. Graf Bernftorff mar berzlih theilnehmend ud 
gut. In der Konferenz felber mußte ich weinen, da d 
abendlich dunkelte, ſah es niemand. — Leute aus alla 
Ständen fommen, fi) nad Rahel’8 Befinden zu erkundigen, 
unter den geringeren Klaffen, Dienftboten, Handwerkem, 
Nätherinnen u. |. w., bat fie den größten Anbang; & it 
ein wahres Getümmel! 


Den 20. April 1829. 


Es gab noch ſchwere Tage und Nächte für die arm 
Rahel; doch mandte fi alles immer mehr zum Guten, 
und beilfame Krifen, die nah und nach eingetreten find, 
verbürgen die vollftändige Genefung! Dem Himmel fa 
heißer Dank gebradt! Mad. Liman, Erneftine Robert, 
Frau von Arnim, Fräulein Augufte Brandt von Lindau, Dr. 
Gans, Dr. Heine, Willifen, und beſonders auch das geliebt: 
Kind Elife Casper, haben mir dur ihre Erfcheinung un 
ihr Bezeigen am meiften wohlgethan. Mori Robert war di 
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Sorgfalt ſelbſt. Graf Albert Schlippenbadh zeigte fih von 
befter Seite. — Graf Bernftorff gefproden. Nachher auch 
den Fürften Wittgenftein, der nicht nur über die heſſiſche 
Sache, in der ed noch immer zu berathben und zu fchreiben 
giebt, jondern auch über vieled andre fat ohne Zurück⸗ 
baltung mit mir ſpricht. — Der König ift unpäßlich, ein 
kaltes Fieber fcheint nicht recht heraus zu können. In Bots: 
dam und Berlin find Falte Fieber fait in allen Häufern. 
— Herrn Minifter von Humboldt gefproden. — Herr Ma: 
jor von Fouqud und Herr Oberlonfiftorialratb Theremin 
vol größten Antheild! — Herrn General von Pfuel ge: 
ſprochen. — Diesmal werden dem ruffiihen Feldzuge der 
Herr Major von Staff und der Hauptmann Panzer bei- 
wohnen. — Herr General Graf von Noftik heirathet die 
Grãfin Klara Hapfeldt; „Es geſchieht Beiden Recht!’ ein frü⸗ 
beres Witzwort von Rahel! — Herr Dr. d'Alton, der Sohn, 
beirathet die Tochter des Bildhauers, Herrn Prof. Rauch, 
welde früher die ärgerliche SHeiratbsgefchichte mit dem 
Mahler Mila gehabt. — Die Fürftin von Hapfeldt geipro: 
hen. — Fräulein Henriette von Reden und Herrn von 
Neden befucht. — Herr Feldmarfhall Graf von Gneifenau 
bei mir. — Herrn General von Thile II. geiproden. — 
Große Verhandlungen in den franzölifhen Kammern über 
&emeinde= und Departementsverfaffung. — Emanzipation 
der Katholiken im engliiden Parlament. — Verband: 
Iungen der Stände in den Niederlanden. — Fortdauern: 
des Wüthen Don Miguel’8 in Portugal. — Beſſerer 
Anſchein dämmert in Spanien. — Ueberſchwemmungen 
in Preußen. 


Den 28. April 1829. 


Die Zurücknahme des Kommunals und Departemental- 
geſetzes in Frankreich wirkt auf die politiſchen Berhältuiike 
tief ein. Dem franzöliihen Minifterium ſteht wieder md 
Innen alles in Frage, da muß das Auswärtige fi unter: 
ordnen; auch ift das auswärtige Minifterium noch immer 
nicht definitiv befegt. — Die Gränzen Griechenlands werden 
endlich umfaſſender beftimmt, als früher, da fie blos More 
und die cyclakliſchen Inſeln begreifen follen. Es it vn 
Athen, von Miffolonghi und ſelbſt von Negroponte die 
Nede. — Der König bat Fieber. Die kurheſſiſche Sad 
ift noch nicht zum Vortrage gelommen. — Herr Generd 
von Rauch reift als preußiiher Begrüßer nah Bar 
ſchau zur Krönung des Kaifers Nilolaus. Der König wi 
mit dem Kaiſer in Sibyllenort in Schlefien perfönlih pr 
fammenfommen; die Kaiſerin wird darauf drei Wochen hir 
zubringen, und dann in’3 Bad nah Ems reijen. — Tr 
Juſtizminiſter Graf Dandelmann ſpottete an der Tafel de 
Kronprinzen über das ehemalige Reichskammergericht, deiien 
Mißbräuche, Langſamkeit u. |. wm. Der Kronprinz that ihm 
Einhalt, indem er fagte, er liebe dergleihen Moderienn 
nicht, zu denen wir am menigiten berufen wären, denn e 
ginge bei ung noch viel fhlehter zu! — Der Fürftbiider 
von Breslau, Schimonsky, will eine Reife durch die Mal 
und Pommern mahen, um die Firmelung überall, we 
Katholifen find, vorzunehmen. Der König will die Sack, 
injofern fie nicht durch alten Gebrauch al3 gerechtfertigt 
nachgewiejen wird, nicht zugeben. — Herrn von Reden 
geſprochen. — Herr von Cotta hat in feiner Unterhandlung 
guten Fortgang, er lobt befonders unfere Behörden wegen 
ihrer Umfiht und Gradheit; die diplomatifche Beichränk: 
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beit feiner Mitunterhändler, des würtembergiichen Gefchäfts- 
trägers Herrn von Blomberg, und bejonders des baierifchen 
Geſandten Herrn Grafen von Lurburg, giebt zu ftarfen 
Klagen Anlaß, die beiden Leute willen von gar nichts, und 
thun nur wichtig ohne allen Nutzen! — Herr General von 
Witzleben ſieht den König no fo oft ald möglih, und 
behält namentlih den Briefwechſel mit dem ruffifchen 
Kaiſer in Händen; mit feiner Geſundheit beſſert es ſich 
allmählich. 


Den 14. Mai 1829. 


Am 8. iſt die Gräfin Bernitorff aus Düffeldorf bieher 
zurüdgelehrt. — Graf Yord bat geheirathet. — Sehr oft, 
beinahe täglid beim Fürften von Wittgenftein gemejen, 
der mir vielerlei Merkwürdiges mittbeilt, über frübere 
Berbältniffe am biefigen Hofe, über jetige Stimmungen. 
Der König ift ſchwer zu einem Entichluffe zu bringen, 
und wünſcht lieber die Zeit wirken zu laſſen. — Fürft 
Püdler von Muskau, der ſchon im Winter aus England 
zu Muslau angefommen war, ift bier. Er will nad Sta: 
lien reifen, und die Fürftin, von der er ſich hat ſcheiden 
laſſen, mitnehmen. — Bei Herrn Geh. Rath von Savigny 
geweien, und ihn wegen Ranke's Buch und Reiſe aus: 
führlich gefprochen. — Herr von Rumohr iſt bier, auf der’ 
Durchreiſe aus Stalien nach Holftein. Der König bat ihn, 
ungeachtet der Empfehlung des Kronprinzen, für die Ober- 
tele am neuen Mujeum nicht berüdjichtigt, auch Herrn 
Hofrath Hirt nicht, der erklärt hatte, wenn er die Einrich: 
tung nicht allein bejorgen folle, wünfche er gar nicht® damit 
zu thun zu haben, fondern den Staatsminijter von Hum⸗ 
boldt zum Chef der mit Einrihtung de8 Muſeums beauf—⸗ 
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tragten Kommiſſion ernannt, in welcher ſich Raud, Ehe 
tel, Waagen u. U. befinden. Herr Dr. Waagen it um 
in vollem Aufftande gegen feinen früheren Patron Hit 
Herr von Humboldt übernimmt das Geſchäft, dod vor: 
läufig nur mit der auffallenden Klaufel bis zur Nüdkuft 
feine® Bruders. — Herr von Cotta klagt über groß 
Schwierigkeiten, die ihm theils durch feine Regierungen, 
theils durch feine hieſigen Kollegen verurfacht werden; Her 
von Motz, den Präliventen Maaßen, den Grafen Bm: 
ftorff und Herrn Geh. Leg. Rath Eichhorn lobt er in %e 
treff feines Geſchäfts unbedingt. 


Den 30. Mai 1829. 


Herr Graf Raczynski häufig bei ung geweſen. & 
tagte feine Noth, begehrte Rath; jetzt ift er in Dresden, 
wo er den Sommer hindurch bleiben will. Er trogt ein⸗ 
germaßen dem Hof, der ihn mit Verſprechungen hingehal⸗ 
ten, auf deren Erfüllung er faum noch rechnet. Dod ver: 
ſprach ihm Graf Bernftorff auch zulegt noch, bei dem enter 
erledigten Gejandtichaftspoften an ihn zu denken. Luk, 
die ihm übel wollen, befhuldigen ihn, er ſei ein heimlide 
Sejuit; das kommt davon, wenn man den Ultra jpic, 
mehr als man es wirklich ift! — Der Graf Friedrich Kult: 
reuth, der in der legten Zeit mit dem Tod und Leiden: 
begängniß feiner Mutter viel zu thun gehabt, ijt bier beim 
Kammergericht wegen Betrugs in Unterfuhung! — da 
Graf Lebzeltern war bier angefommen; der König meät: 
ihn nicht jehben, und gebraudte den Vorwand, er jeiin 
diefer Zeit nur für Militairperfonen zugänglid. — Ta 
König hat nun doc beichlofjen, dem Kurprinzen von Hefe 
fein Geld mehr darzuleiben, und ihm eine ebengeforder: 
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Summe von 6000 Rthlr. wirklih abgeichlagen. — Der 
König bat das Fieber leider wiederbefommen, und reijt 
nun, nad langem Unfchlüffigfein, nicht nah Sibyllenort. 
Erft jolte Prinz Karl mit diefer Nachricht nah Warſchau 
reifen, im leßten Augenblid änderte der König dies mie: 
ber, und Prinz Wilhelm erbielt den Auftrag, Er fol den 
Kaifer nicht grade nad Berlin einladen, jondern ihm von 
Seiten des Königs anbieten, fpäter an einem noch zu be⸗ 
flimmenden Ort eine Zujammenkunft zu haben. Dem Kö: 
nige würde es läftig fein, den Kaiſer bier zu feben, aud) 
würde ihm dies eine faſt allzuſtarke politiihe Aeußerung 
bedeuten; auf der andern Seite iſt es dem Könige zumider, 
daß man nun glauben könnte, er babe aus Politik die 
Zufammenlunft in Gibyllenort gemieden; er möchte die 
Freundſchaft mit Rußland nicht allzugroß, aber auch nicht 
allzuklein ericheinen lafjen. — Am 24. bei Prinz Auguit 
zu Mittag, mit Herrn von Gotta, Herrn von Raumer, 
Dr. Schleiermader, Herrn Geh. Kath Eichhorn u. f. m. 
— Herr Graf von Bernftorff iſt plößlich wieder arg er: 
krankt; der Fürft von Wittgenftein jammert darüber gegen 
mid ganz ungemein, wie unausfprechli er den Mann 
bebaure, aber auch den König und die Gefchäfte, die noth: 
wendig leiden müßten, wenn aud Graf Bernitorff mit 
größter Anftrengung und Sorgfalt fie zu verwalten be: 
mübt bleibe. „O weh, wenn der Fürft jo gar großes 
Mitleid mit Bernftorff ausfpricht, jo könnte man falt 
denten, er gehe damit um, ihn durch einen Andern zu 
erfegen!” Ich glaube das nicht. — Der Fürft von Witt: 
genftein hatte mir aus dem Geheimen Archiv einen Band 
Alten den Grafen Binzendorf betreffend mittheilen laſſen; 
jeßt tbeilt er mir auch merkwürdige Altenftüde über Fried: 
richs des Großen Erziehung mit. Auf ein fürmliches Geſuch 


208 


bei der Behörde wäre ich zuverläffig von dieſer ablehnen 
befchieden worden. — Herrn Grafen von Bernſtorff wie 
derholt gefproden; er leidet ſehr, und ift fehr nieder⸗ 
geichlagen. 


Den 3. Juni 1829. 


Herr von Gotta ift am 30. abgereift; der Handels 
vertrag mit Würtemberg und Baiern ift unterzeichnet. — 
Der König bat den Bilhof Borowsky in Königsberg, der 
ſchon 90 Jahr alt ift, zum Erzbifhof ernannt, zum erſten 
diefer Art in unfrer evangeliihen Kirche. — Die Ankunft 
der Railerin von Rußland ift nun auf den 6., Vie Be: 
mäblung des Prinzen auf den 11. beftimmt. — Vie Kri⸗ 
nung in Warihau fol fehr lau hergegangen fein, viel 
befohlenes Gepräng und Leben, Tein Freiwilliges Beeifen. 
— Die braunfchweigiihen Stände haben fich ohne den Ser 
309 zu fragen verfanmelt, und wegen der Gültigkeit der 
von der hannöverifchen vormundichaftlicden Regierung ver: 
volftändigten Verfaffung die Enticheidung des deutſchen 
Bundes angerufen. — Der Prinz Guſtav von Schweden 
bat in Wien den Titel Prinz von Wafa angenommen: 
feine Schweftern in Karlsruhe wollen wie bisher Prinze: 
innen von Schweden beißen. — Die Königin von Em: 
nien ift geftorben. — Der König bat dem Herrn Brer. 
Belter zur Belohnung für fein mannigfacdhes vaterländiide® 
Bemühen einen Ring geſchenkt. — Hinrichtungen in Fer: 
tugal; Herr Graf von Bernftorff ſpricht feinen Abſchen 
gegen Don Miguel aus, deffen Recht ihm doch nicht au 
macht veriwerflich dünkt. — Unficherer Gang der Kammer 
in Frankreich. — Gedichte des Königs von Baiern; bei 
am Hofe will man die Sache halb lächerlich, halb gerim 
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finden; ein Theil des Publilums Täßt ſich immer gern da: 
ber beftimmen. — Herrn Staatsrath Turgenieff geſprochen, 
der aus London kommt, wo er feinen zum Tode verur- 
tbeilten Bruder befucht hat, defien Unſchuld er darzuthun 
bofft. Fürst Kosloffsfy lebt in London in größtem Schwange, 
die Fürftin Lieven hatte fich feiner gleich bemächtigt; er ift 
in der vornehmen Welt ordentlih Mode, bei jedem Ball, 
Gaftmahl, Afiemblee, fol er gemejen fein, und war er nicht 
anwejend, jo lügt man, und giebt ihn in den Beitungen 
doch als einen der Säfte an! — Der Kurprinz von Heflen 
war in Frankfurt am Main mit feiner Geliebten; die Gräfin 
von Reichenbach kam zufällig au dorthin, und Herr von 
Meyſenbug, der jie begleitete, hat mit dem Prinzen einige 
Berbandlungen gepflogen. — Die Kurfürftin hat in Bonn 
Beſuch von ihrer Schweiter, der Königin der Niederlande 
und von der Herzogin von Meiningen, ihrer Tochter. Sie 
leidet ſehr unter ihren Verbältniffen, fchreibt Herr von 
Nebfues an Wittgenftein. Bemerkungen von mir über 
einen ihrer Briefe an Wittgenftein bat der König befohlen 
ihr mitzutbeilen. — Herrn von Jordan geiproden, den 
Grafen von Lurburg, Herren von Reden. — Als Wider: 
ſacher alles Liberalen bei uns zeichnet ji nad wie vor 
der Herzog Karl von Medlenburg aus; er hatte fich ent: 
Ihieden gegen die Handelsverbindung mit Süddeutichland 
erflärt. — Ein großer Theil unfrer Offiziere zeigt beftige 
antiruſſiſche Gefinnung oder wenigftens Meinung; es fteden 
dahinter alle die Autoritäten, in denen bier das Oeſter⸗ 
reichiihe, das SKatholiihe, das Antifonftitutionelle, das 
Ariftofratiiche wirkſam ift, und das macht fih auf den 
mannigfadhiten Wegen Eingang bei ſolchen Leuten, bie 
bloß nachſprechen. — Dr. Börne’s gejammelte Schriften 
Diätter aus der preuß. Geſchichte. V. 14 
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find erſchienen; ein Zeihen, wie weit doch wirklich ix 
Deutichland die Preßfreiheit geht! 


Den 11. Juni 1829. 


Die Kaiferin von Rußland ift hier eingetroffen, ur 
erwartet von dem Kaiſer jelbft begleitet. Der Kaiſer wollt 
dem Könige die Hand küſſen, eigentlih küßte er ihm wirt 
lih den Arm, der König aber machte eine herzliche Um- 
armung daraus. Ganz Berlin war am 7. in feftlider Be 
wegung. Als der Kaifer fi) Abends gleich nach der Ankunft 
auf dem Balkon des Schlofjes zeigte, rief ihm die auf dem 
Plage verfammelte Menge nicht nur laute, Tangmwiederholte 
Hurrah’3, fondern man fang ihm auch alsbald tauſend 
flimmig: „Heil Dir im Siegerkranz“. — Die Kaileriz 
hatte fih alle Empfangsfeierlichleiten verbeten. Der Ober 
bürgermeifter Büſching, der fie zu beglückwünſchen doch 
nicht unterlaffen Tonnte, wurde vom Könige zur Tafel ge 
zogen, welches jehr bemerkt wurde. — Am 8. große Be 
rade. Der Kaiſer Nikolaus bat große Orden verliehen, un 
Gneijenau, Knejebed u. |. w, an den Fürften von Wittgen: 
jtein einen außerordentlih reihen Stern des Andrea: 
ordens in Brillanten, um ihn etwas zu begütigen, da er 
jeit Jahren mit der Kaiferin nicht gut fteht, und von ibr 
allerlei Feindliches zu erdulden bat, ohne daß feine Art zu 
fein dadurch im geringiten fügfamer geworden wäre. Auf 
diefe Brillanten machen ihm nichts, und er ſpricht mır 
ſelbſt als von einer geringen Sache von dieſer Gunſtau⸗ 
zeichnung. — Am 9. war ich bei Prinz Auguſt zu Mittag 
Raute Aeußerungen für die Ruffen und für die Grieden 
Anekdote, die allgemein erzählt wird: Als der Kaijer un 
der König einander umarmten und das Bolt Beifall Hate. 
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babe ein Bürgersmann ausgerufen: „O England, England, 
fieb ber, was faglt du nun? Du jammerft mir!” — 
Geftern Einzug der Prinzeſſin Augufte von Sachſen-Wei— 
mar, Braut des Prinzen Wilhelm, und darauf Vermäh⸗ 
lung. — Heute Feierlichfeiten und große Oper. — Die 
Kaijerin hat der Fürftin von Liegnig den St. Katharinen- 
orden verliehen, und auch bewirkt, daß derjelben bei den 
Feſtlichkeiten eine ebrenvollere Stellung gegeben worden, 
als der König ihr allzu befcheidentlich beftimmt hatte. Das 
Brogramm, jagt man, mußte deßhalb umgebrudt werben. 
— Das Königftädter Theater bat Herr Cerf nun jelbit zu 
leiten übernommen. — Mad. Milder ift nun wirklich mit 
1200 Thalern penfionirt. Ihre zahlreichen Freunde find 
fehr ungebalten darüber, befonder8 da man fie doch nod 
will fingen lafien, und bei den feftlihen Anläffen ungemein 
beſchäftigt bat. — Mille. Bauer bat die Bühne verlaffen, 
man jagt, um andern Glüdsjternen in England zu folgen. 
— Herr Geh. Leg. Rath Philipsborn hat viele Noth mit 
der Staatszeitung, deren Koften fich ſehr hoch belaufen. 
Brivatanzeigen gegen Gebühren aufzunehmen, bat ihm der 
König, auf die Vorftellungen der andern Beitungsunter: 
nehmer, nicht bewilligen mögen. — Herr Geh. Rath Schöl 
bat noch eine Abjchrift der Memoiren Hardenberg’3, die 
er noch ftet3 abzuliefern veriveigert, obwohl fie ihm fchon 
mit entichiedener Drohung von Seiten der Behörden abge: 
fordert worden. Man glaubt, er jei in der Stille durd 
eine Summe Geldes vermocht worden, die Fortjehung der 
Memoires d’un homme d’etat zu unterdrüden, indem er 
ſich geftellt, als jpiele er bei dem Pariſer Buchhändler nur 
den Unterhändler zu ſolchem Zwecke. 


14* 
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Den 23. Juni 1829. 


Der Fürft von Wittgenftein jagt zu mir, das fei ihm 
ein rechtes Gaudium, ein wahrer Seelenfhmaus, wenn er 
gegen vornehme prinzliche Perfonen jo recht grob, büffel: 
grob fein könne, und er lafje die Gelegenheit dazu nidt 
leiht ungenugt verftreihen. — Der Kronprinz hatte dem 
König angelegen, doch den Herrn Wajor von Rabomwik, 
als zum legten Berfuh, nod an den Kurprinzen abzu: 
ihiden, damit diefer durch ihn zur Nachgiebigleit berebet 
und von feinem ärgerlichen Lebenswandel abgezogen werde. 
Der König befahl dem Grafen Bernitorff, diefe Sendung 
einzuleiten, vorher aber darüber mit Wittgenftein und Bit- 
leben zu ſprechen. Wittgenftein, über diefe Durchkrenzung 
höchſt entrüftet, beauftragte mich, an ihn über dieſes neue 
Borhaben zu jchreiben, und die Unangemefienbeit der Maß—⸗ 
regel auseinanderzujeßen, mit Angabe alles deſſen, was id 
von dem Kurfürften in Kaffel über Herrn von NRabomis 
gehört. Wigleben, Lottum, Ancdllon, Alle ftimmen dem 
Fürften bei; Ancillon, durch den Borzug, den Herr von 
Radowitz bei dem Kronprinzen genießt, ſchon aufgeregt, 
findet dad Projekt ganz verkehrt und jinnlos, durch leiden: 
ſchaftliche Verblendung eingegeben, räth aber doch, nidt 
dem Kronprinzen, der ſonſt jo verltändig und das Gute 
wollend fei, in feiner jegigen Erhitzung meinen Brief zu 
zeigen, jo nüchtern, pflihtmäßig und ſchonend diejer auch 
abgefaßt worden. In diefer Berlegenbeit kam den 13. 
ganz unvermuthet ein Brief des Kurfürften an den König, 
der erfte, der in diefer Sade von Perſon zu Perfon zii: 
jhen ihnen gewechſelt worden, mit ganz beitimmten 2: 
ihmwerden gegen Radomig, fo daß von deffen Sendung nah 
Bonn nun nicht mehr die Rede jein konnte, meil es offen: 
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bar, daß der Kurfürft darin eine tödtliche Beleidigung fin- 
den müßte; der Brief des Kurfüriten rechtfertigt jo auch 
auf glänzende Weile den Inhalt des meinigen. Wittgen- 
ftein ift hoch erfreut. — Am 21. Konferenz beim Grafen 
Bernftorff über die dem Kurfürften zu Ichreibende Antwort; 
ich werde zugezogen. Wittgenftein jagt gradezu, man jei 
bier — er müfle es ohne Umftände jagen — ganz kläglich 
matt und inkonjequent, fonft wäre die Sache längft zu 
Ende; was der Kronprinz fi nur dabei gedacht habe, den 
Mitanftifter des Uebels zu deifen Beilegung abfenden zu 
wollen, da doch ein Kind einſehe, wie dadurd, wenn aud) 
in Bonn einiged gewonnen werden follte, — was gar nicht 
glaublid —, doch dagegen in Kaſſel alles verloren geben 
müßte! Der Kronprinz babe auch im Anfang alles ver: 
wirrt; als der General von Haynau nah Berlin gefom- 
men, babe der König alles vermieden, was im Geſpräch 
das Mikverbältniß berühren konnte, der Kronprinz bin: 
gegen, obwohl von allem unterrichtet, anftatt ein Gleiches 
zu thun, babe mit dem General ſich ausführlich eingelaffen, 
und ihm die auffallenditen Dinge gejagt, welche verjelbe 
ala amtlihe Mittheilungen fogleih nah Kaſſel berichtet, 
mwodurd der Kurfürft äußerſt beleidigt worden; bierüber 
vom Könige zur Rede geftellt, habe dann der Kronprinz 
nichts andres zu fagen gewußt, als er habe ‚aus Ber: 
legenheit” mit dem General das alles geſprochen. „Aus 
Berlegenbeit!’ ruft Wittgenitein aus, „bat man je jo was 
gehört? Ein foldher Herr, von 33 Jahren damals, der mit 
einem beffiihen General ſpricht, wie er foldher Leute ſchon 
fünfhundert geiprochen, redet mit ihm aus Berlegenheit 
grade von der einzigen Sache, über die er nicht reden 
folte, und grade fo, wie er niemals davon reden durfte! 
Eine ſchöne Berlegenheit! Aber der Kronprinz dachte zu 
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auf's Palais genommen; fie lebt wie eine Hofdame dort, 
fpeift mit dem Könige und der Fürſtin von Liegnig, und 
genießt einer außerordentlihen Auszeichnung; das Fräulein 
war verlaffen und bedürftig, batte fih an den König ge: 
wandt, und diejen durch ihr Schickſal und Benehmen fo 
für fi geftimmt, daß er ſolche Fürforge für fie eintreten 
ließ. — Der Kaifer Nilolaus ift wieder in Warſchau. Bet 
den Polen bat er aber einen durchaus nicht günftigen Ein- 
drud gemadt. 


Den 11. Juli 1829. 


Die Ritteralademie in Brandenburg iſt, auf den Be- 
trieb des Kronprinzen, in diefem Frühjahr wirklich wieder: 
bergeftellt worden. Sie wird 36 adliche Zöglinge enthalten. 
Man fragt fpöttifd, warum man denn bürgerliche Lehrer 
babei riäfiren wolle, und ob dieſe nicht auch adlich fein 
müßten? — Herr Oberftlieutenant von Staff ift bier mit 
Siegesnachrichten von der rujjifshen Armee angelommen; 
er erzählt vielerlei. — Herr Generallieutenant von Müff: 
ling fol, in Folge der zwiſchen dem Könige und dem Kai: 
fer Nikolaus gepflogenen Abrede, neuerdings ungemein ge: 
mäßigte Friedensvorſchläge nad Konitantinopel überbringen. 
Er wird über Wien dahin abgehen. Man zweifelt, daß 
diefe preußifche Vermittelung zu etwas führen werde, aber 
man will fie doch verſucht haben, und es ift darin eine 
große Berüdfihtigung der Wünſche des Könige an Tag 
gelegt. — Die philoſophiſche Fakultät der biefigen Univer: 
fität madt den Vorſchlag, das Amt eines Negierungsbe: 
vollmädhtigten dem Könige als überflüffig vorzuftellen, und 
daher um defien Aufhebung zu bitten. Herr von Kampg 
wünſcht feinen Günftling Herrn Univerfitätsrichter Kraufe 
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dazu zu befördern; Herr von Altenflein will Herrn von 
Baflewig, den Oberpräſidenten, bineinfchieben; lebteres 
wünſchen auch Herr von Savigny, Herr Geh. Leg. Kath 
Eihhorn und Andre, welde den Kronprinzen dafür zu 
flimmen wiflen. Herr von Kamptz ift darüber jo ungehel: 
ten, daß er davon ſpricht, er wolle feinen Abſchied nad: 
ſuchen. Damit könnte er feinen Gegnern die größte Freude 
machen! — Es beißt, der Kronprinz von Defterreidh werte 
eine Schweiter des Prinzen von Wafa heirathen; das wär 
wieder ein Hauptitreih vom Grafen von Polier! — An 
5. bei Herrn Minifter von Beyme in Steglig, wo ad 
der Staatsrath Turgenieff; Gneiſenau war durch Unmwohl: 
jein verhindert, ebenjo Graf Lottum. — Am 6. bei Herm 
Grafen von Bernftorff; er glaubt nicht, daß die Türken 
nachgeben, und meint, England und Defterreich würden am 
Ende den gleihen Weg einſchlagen, welchen Rußland geht, 
und zwar Defterreih am frühften und liebften. — Der Für 
von Wittgenftein Flagt gegen mi über den Kronprinzen, 
daß derſelbe gar Feine Seiteintheilung babe, fei ein gar 
arges Uebel. — Herr Minifter von Altenftein bat endlig 
an die juriftiihe Fakultät zurechtweiſend gejchrieben, und 
ihr befohlen, den Prof. Gans aufzunehmen. — Die Fürftin 
von Blücher hat von der Kaiferin von Rußland den Ka: 
tharinenorden erhalten; die dümmſte Gans und das ge 
meinite Weibsbild! — Geſtern wieder lange bei Berniterf; 
er wird glei) nach der Abreife des Königs, der erft wie 
immer, Töplig, dann nach gehaltenen Truppenmufterungen, 
Brüſſel und Paris befuchen wird, nad Nenndorf abgeben, 
und darauf bis in den Herbit im Bergifchen bei feine 
Tochter, der Frau von Buſch, einen Erhohlungsaufenthalt 
machen. — Heute im Theater wurde in Gegenwart der 
Kaiferin von den franzöfiihen Schaufpielern das Stüd 
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„Yelva“ aufgeführt, worin die größten Anzüglichkeiten 
gegen die Ruſſen vorlommen; fie und der König vergnüg⸗ 
ten ſich aber ſehr; der Kaifer, dem man Spontini’s ‚Agnes 
von Hobenftaufen‘” gab, war bingegen fehr unzufrieden, 
daß man ein Stüd voll revolutionairer Dinge gewählt 
batte. — Herr Major Ehrenitein aus Hamburg war bei 
mir; er ift Haupteigenthümer des Hamburger Korreſpon⸗ 
denten, und wirbt Gunſt bier für diefe Zeitung. Ich kann 
ihm nicht? nügen, und lehne die Berichtertbeilung ab. 


Den 15. Juli 1829. 


Am 12. Nachricht von der Einnahme Siliftriad durch 
die Ruſſen. — Eröffnung des neuen Beluftigungsortes 
Zivoli auf dem Kreuzberge, durch die Gebrüder Geride. — 
Geſtern war das Zurnierfeft in Potsdam zu Ehren der 
Raiferin; e3 mar eine Art Völferwanderung aus Berlin 
dorthin, man lagerte und übernachtete in den Straßen. 
Alles ging obne Unfall ab. Fürſt Wittgenftein fpricht mit 
Geringahätung von dem Felt; die Nitterübung war eine 
ſchlechte Reiterei, wie man fie zehnmal befjer bei Zourniaire 
fiebt. — Herrn Grafen von Bernftorff geiproden; er ift 
ſehr leidend, und klagt befonders, daß auch der Kopf ihm 
angegriffen fei. — Herr von Cotta ift unvermuthet felbit 
wieder bier angelommen, und bringt die Ratifitationen des 
Hanbdelövertrages mit. Er geht morgen wieder fort. Bon 
Herrn von Hormayr bringt er mir einen Brief. Die 
Baiern möchten mich in Betreff ihrer Händel mit Baden 
günftig ftimmen; Herr von Cotta thut fein Mögliches, um 
für diefe Sache bier zu arbeiten, auch bat er menigitens 
das gewonnen bei Bernitorff und Witzleben, daß man preu: 
Bifcherfeit8 einem frievlihen Taufhablommen nicht ent: 
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„HYelva“ aufgeführt, worin die größten Anzüglichkeiten 
gegen die Ruſſen vorlommen; fie und der König vergnüg: 
ten fich aber ſehr; der Raifer, dem man Spontini’s ‚Agnes 
von Hobenftaufen” gab, mar hingegen ſehr unzufrieden, 
daß man ein Stüd voll revolutionairer Dinge gewählt 
hatte, — Herr Major Ehrenitein aus Hamburg war bei 
mir; er ift Haupteigenthümer de8 Hamburger Korrefpon- 
denten, und wirbt Gunft bier für diefe Beitung. Ich kann 
ihm nichts nügen, und lehne die Berichtertbeilung ab. 


Den 15. Juli 1829. 


Am 12. Nachricht von der Einnahme Siliftrias durch 
bie Rufen. — Eröffnung des neuen Beluftigungsortes 
Zivoli auf dem Kreuzberge, durch die Gebrüder Geride. — 
Geftern war das Turnierfeſt in Potsdam zu Ehren der 
Kaiſerin; es war eine Art Völfermanderung aus Berlin 
dorthin, man lagerte und übernachtete in den Straßen. 
Alles ging ohne Unfall ab. Fürſt Wittgenftein Spricht mit 
Geringſchätzung von dem Feſt; die NRitterübung war eine 
ſchlechte Neiterei, wie man fie zehnmal beffer bei Tourniaire 
fieht. — Herrn Grafen von Bernftorff geſprochen; er ift 
jehr leidend, und Elagt bejonders, daß auch der Kopf ihm 
angegriffen ſei. — Herr von Cotta ift unvermuthet ſelbſt 
wieder bier angelommen, und bringt die Ratifitationen des 
Sandelsvertrages mit. Er geht morgen wieder fort. Bon 
Herrn von Hormayr bringt er mir einen Brief. Die 
Baiern möchten mich in Betreff ihrer Händel mit Baden 
günftig ftimmen; Herr von Cotta thut fein Mögliches, um 
für diefe Sache bier zu arbeiten, auch hat er menigitens 
das gewonnen bei Bernftorff und Witzleben, daß man preu: 
Biicherjeit8 einem friedlichen Taufhablommen nicht ent⸗ 
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gegen fein will, ja nad Umijtänden in Karlsruhe jelbR dazı 
rathen mird. Einftweilen ift an die Geſandtſchaften in 
Baris, London und St. Peterburg die Inſtruktion ge 
ſchickt worden, die ihnen früher aufgetragenen Anregungen, 
um jene Höfe zu einem thätigen Borjchreiten für Baden 
zu bewegen, nicht fortzufegen. — Herr Graf von Lurburg 
der fi jet des gelungenen Handelsvertrags beſonder 
rühmt, bat dem Abſchluſſe möglihft entgegengearbeitet, un 
noch mährend der fortichreitenden Berbandlungen dem 
Heren von Blomberg gejagt, fie follten im Grunde alles 
abbrechen, und fid an den mitteldeutfchen Handelsvereiz 
anschließen, das fei do ihre wahre Stellung! — Aud 
Herr von Blomberg, der würtembergiſche Geſchäftsträger, 
bat eine unjihere Art in der ganzen Sache gehabt, und 
fih lächerlich vor preußiihen Pfiffen gefürchtet! — Graf 
Zurburg bekommt den rothen Adlerorden erfter Klafk, 
Gotta die zweite Dem baieriſchen Minifter der ausmär: 
tigen Angelegenheiten fo wie dem mwürtembergijchen de 
ſchwarzen Adlerorden zu verleihen bat der König abgelehnt, 
da dieſen in der Regel nur Minifter der Mächte des erften 
Ranges erhalten folen. — Daß Herr Geh. Leg. Rath Eid: 
born an der Unterzeihnung und an den Ehren des Han: 
delsvertrags Antheil bat, ärgert viele Leute entſetzlich, un 
fie befehuldigen ordentlid den Grafen Bernftorff deßhalb; 
dDiefer aber nennt Eichhorn das Kleinod feines Minifteriumi. 
— Herr Graf Friedrid von Kalkreuth ift vor dem Kam: 
mergeriht einer Fälſchung von Schuldpapieren angeflagt; 
er fcheint bei der Sache Fein Arg gehabt zu haben, e3 kom: 
men aber eine Menge Geſchichten an den Tag, worin du} 
Anmaßlihe, Dünfelbafte und bis an das Verbrecheriſche 
ftreifende Mißbrauchen der bürgerlichen Welt, wie ein ſolch 
verfehlter Ariftofrat ſich erlaubt, bel hervorleuchtet. Exi: 
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nem Freunde, dem Mahler Wilhelm Henfel, borgte er eine 
Heine Summe ab, die diefer fi eripart hatte, und ver: 
fprad), die Zinfen an Henſel's Mutter, die bei deffen Ab: 
reiſe nad) Stalien einer ſolchen Unterftübung dringend be⸗ 
Dürftig wurde, regelmäßig auszuzahlen. Aber in fünf 
Jahren unterblieb das ohne Entihuldigung, und auch das 
Kapital ift nicht zurüdbezahlt. Und den gräflichen Freund 
will Henſel doch noch gern entfcehuldigen, wo er den bür⸗ 
gerlihen Längft ernftlih vorgenommen baben würde! — 
Der Fürft von Wittgenftein verlichert, die Feſte und Hof: 
ſachen in Botsdam feien eine wahre Verwirrung von Ba: 
bel geweien, der König babe nicht aufathmen können, für 
nichts fei ein Augenblid Zeit übrig gewejen, alles im 
Sturm, in Haft und Webereilung durcheinander gerannt; 
es werde bie höchſte Zeit, daß der König ſich erhole. 


Baden, den 30. Juli 1829. 


Der König ift nach Töplitz abgereilt; die Truppen: 
mufterungen find eingeftellt, und das Geld, zwiſchen 2 und 
3 mal 100,000 Rthlr., für die durch Waflersnoth verun⸗ 
glüdten Schleier angewiejen. Der König will nun länger 
in Töplig bleiben, und fpäter nad Brüffel und Paris rei- 
fen, wo er ſich bejonders darauf freut, der Fürftin von 
Liegnig alles zu zeigen. — Am 20. reilten Rahel, die Ge: 
neralin von gielinsfi und ich von Berlin ab; den 22. 
waren wir in Weimar, und blieben den folgenden Tag. 
Goethe'n beide Tage auf feinem Gartenhaufe befucht, er 
iſt ſehr wohlauf und Fräftig, gegen uns äußerft freund: 
ſchaftlich. Mit Frau von Pogwiſch nad Belvedere gefahren. 
Bei Froriep zu Mittag. Herrn Kanzler von Müller ge: 
ſprochen, Herrn von Gerſtenbergk, Herrn Prof. Riemer. — 
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Die Großfürftin reifte gleich den folgenden Tag nad) unſter 
Ankunft in die böhmishen Bäder. Man ift darin gam 
einftimmig, daß fie in Weimar alles leitet, aber im Großen 
und Ganzen, denn in Einzelnen jcheint immer nur de 
Willen ihres Gemahls zu geihehen. — Am 24. in Schwarz 
burg übernachtet; am 25. in Koburg, wo wir Herm Bi: 
nifter von Wangenheim und Herrn Elsholtz bejudt; am 
26. in Nürnberg, wo ih Herm Dr. Ofterhaufen Ten 
gelernt, wir fuhren aud auf dem Dutzendteich. Am 2. 
befuchten wir in Weinsberg den lieben Freund Dr. Juli 
nus Kerner. Am 30. famen wir, nachdem wir in Bretten 
übernachtet und in Karlsruhe zu Mittag gegefien (eigent 
liher in Raftadt bei Herrn Höllmann), Nachmittags hier 
in Baden an, wo wir bei Mad. Bauline Vincent abſtiegen 
In Karlsruhe Sprach ich den Hofbankier Herren von Habe, 
der eben geadelt worden war. Nachrichten über den gar: 
zen Zuftand in Baden. Der Großherzog ift ſehr gejchwädt 
durch feine Liebesgeichichten, Herr von Berftett durd Kran: 
beiten und Verdrießlichleiten, da er ſich der Aufgaben, die 
ih ihm ftellen, nicht immer gewachſen findet. Faktotun 
ift der Herr Major von Hennenbofer, deſſen mandelä 
Dienfte dem Großherzog unentbehrlih geworden; durd) bie 
mißlihen Ausrichtungen, die man ihm übertragen, if ct 
in die wichtigern und anfehnlicheren Geſchäfte eingedrungen. 
Gefelliges Leben ift in Karlsruhe ganz erlofchen, der He 
drüdt alles nieder; der Großherzog liebt nicht, daß man 
jih vergnüge, ohne daß er etwas davon bat, und befüm: 
mert jih um jedes Kleinfte; wer nicht in Klatichereien ge: 
rathen will, die denn doch am Ende ftet3 unangenehm 
Folgen haben, der bleibt Hüglih für ſich. 
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Den 9. Auguft 1829. 


Am 3. den Geburtstag des Königs gefeiert, 14 Per⸗ 
onen. Herr Benede von Grödigberg bringt die Gefund: 
beit „unſres prächtigen Königs” aus, Herr Geh. Rath Schöll 
jeßt binzu: „des Mannes, der in Preußen den meilten 
Berftand mit der meilten Rechtſchaffenheit verbindet”. Ach 
brachte die Geſundheit des Großherzogs von Baden, nad 
der dieſerhalb eingeführten Gewohnheit. Anweſend waren 
noh Frau Generalin von Hünerbein, Herr Major von 
Rochow nebft Frau und Andre. — Man fragte, was die 
Großberzogin Stephanie für eine geborne fei? Schöll hatte 
die frede Dummheit zu erwiedern: „Ja von der weiß ich 
gar nicht, ob fie geboren ift, die gehört gar nicht in die 
Genealogie.“ — Die Großberzogin Stephanie zuerft auf 
dem Balle geiproden; fie ift vol Freundlichfeit und An- 
muth; ihr eines Auge ijt erblindet, giebt aber noch Hoff: 
nung, und fogar täglich beſſere. — Frau Gräfin von 
Walſh, Träulein von Red, Gräfin von Kagened, Herrn 
von Roggenbach, Herrn von Schredenftein beſucht, auf dem 
Schloſſe. — Die Großberzogin war in Mannheim, um die 
dort durchreiſende Kailerin von Brafilien, geborne Prin- 
zeifin von Leuchtenberg, zu begrüßen. — Borftellung des 
Mimikers Alerander im Theater. Streit wegen der Pläße; 
der ruſſiſche Gefandte in Stuttgart, Herr von Obreskoff, 
redet mid an, ich biete ihm meine Karte an; 22 Perſonen, 
worunter der Fürſt La Tremouille, Fürft und Fürſtin 
Schtſcherbatoff, Lord Pembrofe, Lord und Lady Hamilten, 
Lady Dundas, Graf Nettencourt, Gräfin EChelincourt eb: 
malige Schumaloff u. |. w., umfchwirren mich als bögliche 
Wespen. Nah einigen Tagen kommt Herr von Obreskoff, 
um als wahrer Gentleman mir zu jagen, er habe fich beim 
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rebungen. Notizen über Rotbihild; ihr fämmtliches Ver⸗ 
mögen betrug im Jahre 1824 über 12 Millionen Pfund 
Sterling; 70 Millionen Franken batten fie allein im Sabre 
1823 gewonnen; Klagen über die Opfer, die fie bringen 
müflen, befonders in Wien, die vornehmſten Minifter neb- 
men Gejchente von ihnen. — Herr Graf von Neigersberg, 
baierifcher Gejandter in Karlsruhe, ift abgerufen; Herr“ 
von Tautphöus wird von Stuttgart aus den Poſten mit- 
verſehen. — Fortgeſetzter Sturm gegen die Minifter in 
Frankreich. Hier ift nur Schöl für fie eingenommen; jelbit 
der Ultra Herr von Rochow ſpricht mit Abfcheu von ihnen, 
und meint, der König Karl X. ſei ſchlecht beratben. — 
Biele Ehrenmänner in Aemtern nehmen den Abjchied, un- 
ter ihnen der Marquis von Cambon, Agier, Salvandy, 
von Herrn von Chateaubriand erwartet man ein Gleiche2. 
— Herr Karl von Rotbihild und Gemahlin find von bier 
nah Frankfurt a. M. zurüdgereift. Seit ich in Kaſſel und 
Bonn war, bin ich ihnen ein Gegenftand bejonderer Be: 
rüdfihtigung! — Herr von Hennenbofer in Karlsruhe läßt 
mich angelegentlich grüßen. Ein Zeichen! Bor vier Jahren 
ließ er mich ſorgſamſt unbemerkt, joviel er konnte. — Herr 
Graf von Reinhard, franzöfiiher Gefandter beim Bundes: 
tage, it in Ruheſtand verjegt, Herr Bourjot wird ſein 
Nachfolger. — Die hiejige Reunion, oder jogenannte So: 
zietät, ift ganz unerfreulih; das Zuſammenſein bildet feine 
Annäherung; man tanzt und Sieht, das ift alles. — Herr 
Benjamin Conſtant nebſt Gemahlin find bier; wir haben 
ihre Belanntihaft gemacht. — Herr Oberpoitdireftor von 
Fahnenberg aus Karlsruhe, Frau von Hogguer und Frau 
von Meyendorf aus Holland, Herr General von Kailer 
aus Lüttih, Herr von Gagliati ꝛc. — Herrn von Haber's 
Töchter, Frau von Kloch und Mad. Marr. — Mad. Jenny 
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Kaft, geb. Schreiber, aus Gernsbach. — Frau von Bir: 
centi, Herr General von Bincenti aus Mannheim, Her 
Geh. Rath von Wechmar aus Raftatt. — Die Yürftin vor 
Menburg aus Mannheim. — Alles ftimmt darin überein, 
dab der König von Baiern in Mannheim den größte 
Anbang bat, und die badiſche Regierung dort ſehr verhaft 
"if. Geſpräche mit Herrn von Gotta und Herrn Geh. Kath 
Nebenius über die baieriſch-badiſche Sache, über den Köniz 
von Würtemberg ꝛc. — Mein lieber Freund Dr. Inſtim 
Kerner aus Weinsberg hat mich bier auf anderthalb Tage 
mit Frau und Kindern beſucht. — Fortichritte der Rufen 
über den Balkan. 


Den 30. Auguft 1829. 


Herr von Otterſtedt war bier und bat ung beiudt 
Er ift wie immer. Herr Geh. Rath Nebenius bat mir 
Wunder von ihm erzählt, ebenfo Herr von Cotta. Fie 
mand kann ihn leiden. Die Großberzogin fagt mir m 
Vertrauen auch ihre Meinung von ihm; über fein Gre& 
thun, als regiere er das Land bier, über feine Thränen 
u. ſ. w. Er ift ziemlih in der Irre jeßt, meil er nik 
weiß, wie die Sachen ftehben, fein Gönner General ver 
Witzleben ijt verreift, Graf Bernſtorff hält fi ihn fremd, 
wegen der baieriſch-badiſchen Sache weiß er jich nicht zu 
faffen, er möchte für Baden ungeheure Thätigkeit zeigen, 
aber überall entdedt es jih, daß er auf diefe Sade nicht 
den geringiten Einfluß hat. Auf den Fürſten von Metter 
nich ſchimpft er jeßt; auch mit Herrn von Berftett ift e 
unzufrieden, nicht weniger mit Hennenbofer, weil beide ihn 
zu jehr bei Seite laſſen. — Herr Graf von Wartensleben, 
Schloßhauptmann in Berlin, ift bier; auch er, wiewohl 
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ein guter Ultra gleich feinem Schwiegerjohne Room, 
fpriht übel von dem neuen franzöfifhen Minifterium. — 
Fräulein von Benede, ſchon lange abgereilt, hatte bier 
nod den Herrn Benjamin Gonftant gefeben; fie fagte, er 
interejfire fie gar nicht, fie finde in der Zeitung immer jo 
lange Reden von ihm, und — fehte fie vornehm äffiſch 
hinzu — immer für’ Voll! Du gutes Fräulein, mit 
Deinem Kammermädchenwitz! — Herr von Cotta hatte im 
Auftrag des Königs von Würtemberg an Herrn General 
von Thile gefchrieben, un zu wiſſen, wann unfer König 
an den Rhein fommen würde, der König von Würtemberg 
und auch der König von Baiern hätten die Abjicht, ihn 
dort zu beſuchen; der General ſchrieb nad der Rückkehr 
bes Königs aus Töplig an Cotta, er könne über die Reife 
des Königs noch nicht das Geringite mittheilen, da er nichts 
wife. Der Beſuch ift dem Könige wahrjcheinlich Täftig, 
und mwünfcht er ihn zu vermeiden. — Herr und Frau von 
Conſtant wiederholt bei ung, Frau von Meyendorf, Mar: 
quis von Gagliati, Geh. Rath Nebenius, Baron Feruſ⸗ 
fac x. Herr Benjamin Conftant fieht das franzöſiſche 
Minifterium als ſehr bedenflih an; er meint, daſſelbe 
könne feine Dauer mohl verlängern, aber auf Koften der 
Dynaſtie. — Am 28. war der Großherzogin Geburtstag, 
fie wurde 40 Jahr alt; wir tranken ihre und Goethe's 
Gefundheit; Nabel Tag leider zu Bette. Abends waren 
wir bei der Großherzogin eingeladen, fie nahm mich bei 
Seite, und jagte, fie hätte mit mir im Vertrauen zu pre 
den, an Ort und Stelle ginge e3 aber nit. Nach eini- 
gem Bedenken und Reden beftellte fie mich zum andern 
Bormittag zu ih aufs Schloß. — Der Großherzog war 
von Karlsruhe gefommen, um die Großherzogin zu beglüd- 
wünjhen; Herr von Hennenbofer mit ihm. Er jpeijte mit 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. V. 15 
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der Großberzogin, und fuhr dann wieder zurüd. — In 
29. Beſuch auf dem Schloſſe. Die Großherzogin vertraxt 
mir, der Großherzog babe den Gedanken, die Prinzeſſu 
Quife zu verbeiratben; er denfe an den Kurprinzen ven 
Helen, habe ihr das eröffnet, um ihre Meinung zu erfo 
ren, bevor er einen Schritt verfude; nun babe fie ie 
größte Vertrauen zu mir, ich folle ihr doch jagen, was id 
davon denfe, ob mir die Sadhe wünjchenswerth, ob thur 
lich, und wie anzufaffen Icheine 2. Ich ſage ihr alles, 
was zu jagen ift, und veripreche ihr Fünftige Mittheilungen; 
fie meint, ich folle ihr nur unter Hennenhofer's Are 
ichreiben, fie babe dem gejagt, daß fie mit mir fpreden 
würde 2c. — Heute Abend zum Abjchied bei der Erf 
berzogin, wo glänzende VBerfammlung. Sie ift voll Se 
trauen und Annehmlichkeit für mid, und fpricht fo wid 
mit mir, daß ih es um ihretwillen öfters vermeide 
Prinzefin Luife voller Anmutb und Klugheit; and 
Prinzeffin Joſephine fehr lieblich; Prinzeffin Marie e: 
Iheint noch nicht. PVorgeitern waren auch Eonftant’3 ai 
dem Pavillon, die Großberzogin ift ungemein von Herm 
von Eonftant eingenommen, und liebt mit ihm zu rer 
Sie nannte mir ihn als den geiftvolliten Mann, den é 
jegt in Frankreich gebe, unbeichadet des Herrn von Chr 
teaubriand. Auch die Gräfin von Walſh ift feines Lobe 
vol. — Herrn von Ende geſprochen; Herrn von Kleudae, 
jegt Poftmeifter in Mannheim, Herrn von Hinfeldei, Herm 
Forftmeifter von Holzing aus Karlsruhe. — Die Türla 
wollen Frieden unterhandeln. Ein Sieg der Rufen M 
Kirkliffa hat fich nicht beftätigt, aber ihr Vordringen da— 
bin ift unbezmweifelt. — Die Herzogin von Ragufa reiit al. 
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Eırsttzra. Bzrer, ten &. Serizuber 1820, 


Die Angrite scan Le Mensötide Miniteriun 
dauern bertigt Fr; die Ruñen irrechen laus dagegen, 
die Engländer bezeigen ihm feine Achtung. Ib irre 
mit Herm Banjarin Connant ea tem Rugen, ja von 
der Nothwendigkeit, daß tie Hranzönidhen Liberalen © für 
Rußland auzirrechen; er ehr es ein, und verächert, er 
dente ſchon lange ſo, nur tei die Rertönlichkeir des ruitr- 
ſchen Boticharter: in Rariz, des Grafen Vozze Di Berge, 
der mit Recht verbaßt lei, einem näheren Anſchließen durch⸗ 
aus entgegen; ich jage ihm, dab es darauf aud gar nidr 
ankomme, ſondern nur auf günitige Aeuberungen in Den 
Tagesblättern. — Tie Rufen nd nun wirklich in Arris- 
nopel eingerüdt, und ter General Tiebiiih, der den Bei: 
namen Sabalkansky befemmen, läßt 1 durd die Friedens⸗ 
botſchaft des Sultans, der endlich den Vertrag vom 6. Juli 
anerkennen will, nit aufbalzen. — Die Trupren Don 
Miguel’3 find auf der Jniel Zerceira gänzlich geichlagen 
worden. — Tie Königin Maria da Gloria bereiter ti) 
benn doch jetzt zur Rüdreite nad Braiilien. — Der Kaiſer 
von Brafñilien hatte, rrüher als in Münden, in Karlärube 
um die Hand der Rrinzeitin Luiſe werben laſſen; die Groß⸗ 
berzogin Stephanie legte die Sache der Enticheidung des 
Großherzogs ver, und war ſehr zufrieden, ala dieſer eine 
ablehnende Antwort für beiter hielt. — Am 1. mit Frau 
von Zielinski und Herm ;sinanzrath von Meyendorf nad 
Straßburg. Ten Müniter beiehen; Die Ciſeluren von 
Herrn Kirftein u. ſ. w. Herr Prof. Schweighäuter in der 
Schweiz und frant. — Herr Prof. Arnold geiterben. — 
Herrn von Werther, der auf ieinen Geſandtſchaftspoſten 
nah Paris zurüdgereiit, im Gaſthofe zum Geilt angetroñen. 
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Er ift bedenklich über den neuen Stand der franzöfihen 
Dinge. Bon der Reife unires Königs ift ihm nichts näheres 
befannt. Er ift voller Freundfhaftsbezeigungen gegen 
mich. — Herr von Meyendorf wird ſich fpäter als fin 
zieller Beobachter und miffenschaftlicher Erfundiger as 
einige Jahre nah Paris begeben. Er mar eben in Ex: 
land. Er ift ganz liberal, litteratureifrig, mittheilend, 
furz ein Mann der neuern Zeit! Ein großer Bewunderet 
Deutſchlands und beſonders Preußens. Seine Senbum 
nah Paris ift das Werk des ruffifhen Finanzminifters 
von Gancrin. — Herr Boris von Yrkull, den ih 121 in 
Berlin und 1822 in Töplig gejeben, bier unvermuthet 
eingetroffen. — Heute Abend von Straßburg wieder ix 
Bader. — Man ift in Straßburg ganz Eonftitutionell ge 
finnt, und ſpricht fih laut und ſtark gegen das jekige 
Minifterium aus. Das ganze Departement wird Herm 
von Conftant Später einen Pokal von hohem Wertbe dar: 
bringen, der bei Kirftein heimlich gearbeitet wird. — Frau 
von Conftant erzählt, der König von Preußen fei in Pari⸗ 
bei dem Publikum ftet3 mit ausgezeichneter Achtung a 
gefehen, fein ſchlichtes Weſen und forglojes Umbergehen 
gefallen den Leuten ungemein; die bourboniſche Familie 
dagegen finde ihn ein personnage fort singulier. — $erm 
Geh. Rath Nebenius geiproden, Herrn von Meyendorj, 
Herrn Oberpoftdireftor von Fahnenberg, Herrn Benjamm 
Sonftant. Abſchied von Mad. Pauline Bincent. 


Frankfurt a M., den 15. September 1829. 


Am 8. in Karlsruhe angefommen, und gleich Abent: 
eine lange Unterredung mit Herrn Major von Hennenhett 
gehabt, der vol Bertrauen fih über alles äußerte Er 
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betennt unaufgefordert, welches die Schwache Seite der ba- 
diſchen Angelegenheiten fei, daß man außer Baiern auch 
den Prinzen von Wafa zu fürchten babe, daß Baden nun 
feit 10 Jahren immer in einer bittenden Stellung gegen 
die großen Mächte ftehen müſſe, und darüber manches ver: 
fäume, was ihm ſonſt wohl geziemte. Er jpricht vom regie- 
renden Großberzoge lau, wärmer vom Markgrafen Leopold 
und befien Gemahlin. Bon feiner eigenen Laufbahn redet 
er mit einiger Berlegenbeit, er wünſcht Früberes vergeflen 
zu machen. Ueber die Sade wegen Vermählung der Prin⸗ 
zeifin Luife wird manches erwogen. — Herr Minifter von 
Derftett ift in Ettlingen krank. Er bezeigt ih als An: 
bänger des neuen franzöfiihen Minifteriums, worüber jelbft 
Hennenhofer jein Achlelzuden nit unterdrüdt! — Am 
9. war Herr von Hennenbofer über eine Stunde bei mir. 
Herr von Ötterftebt, der bald nachher kam, war darüber 
ganz verftugt; er überbot fi nur um fo mehr in Freund: 
ſchaftsbezeigungen. Wir aßen Mittags bei ihm, und waren 
Abends mit ihm in feiner Loge; Correggio wurde auf: 
geführt. Herr General von Bismarf, der würtembergifche 
Gejandte, fam mich zu begrüßen: ein trauriger Schwäger! 
— Her von Dtterftedt ſprach mir von feinen Geſchäften 
und Thaten, las mir feine Berichte vor, unglaublide 
Dinge, quatſch über alle Beichreibung! Er ift fehr ver: 
legen, an wen er ſich halten fol, da der General von 
Witzleben noch Urlaub bat, er fi bei Graf Bernitorff 
nicht gut angeichrieben weiß, der Fürft von Wittgenftein 
ih nit gut beilommen läßt, und Herr von Kamp 
nichts mehr gilt. Daß Baiern mit Preußen den Handels: 
traktat gefchloffen, macht ihn nun auch in Betreff des ba- 
diſchen Weſens irre, das er bisher unbedingt ergriffen 
hatte. — Die meiſten Belannten in Karlsruhe waren grade 
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abwefend, auch der Hofbankier von Haber. — Am 11. in 
Heidelberg, am 12. in Franffurt a. M. Bei Herm von 
Nagler am 13. zu Mittag gefpeift, auch Herr von Roder 
nebft Gemahlin dort. Der König fol feine Nee a 
den Rhein und nah Paris doch wegen des neuen Ri 
nifterium3 aufgegeben haben, mit dem er fürerft und 
nicht verkehren mag. — Am 14. bei Herrn Louis Gontar 
zu Mittag gefpeilt; wertbe Familie! rau von Luttereth 
ältefte Tochter, Fräulein Sophie, Roſalie, Klotilde Rab. 
Alerander Gontard abwejend. Herr Georg Brentano dert 
Abends im Konzert von Baganini, der nachher mit feinen 
Begleiter Marcheje Rebizzo und dem zufällig aufgefundenen 
Marquis Aftolf von Euftine Thee bei uns trank. — Sem 
Mofes Herz beſucht; er iſt wieder ganz reich; die Familie 
wie fonft in Blüthe. Nachricht durch ihn von dem Ablebe 
der Mad. Fanny Herz in Hamburg! — Herrn Barı 
Anjelm und Baron Karl von Rothſchild ausführlich übe 
die badische Heirathsſache geſprochen. — Am 15. bei der 
Karl von Rothſchild zu Mittag, wo der Staatsrath Kite 
und der Bankier Mirabaud nebit Frau, von Genf, aber r 
Mailand anfällig. — Herrn Prof. Gans unvermutbet hie 
gefehen. Herr Prof. Hegel ift Rektor geworden, und da⸗ 
Minifterium will zulaffen, daß der jedesmalige Rektor aus 
das Amt eines Regierungsbevollmächtigten bei der Unir: 
fität führt, wodurch alfo diefer Theil der Karläbader I 
Ihlüffe gradezu außer Acht kommt. Herr Prof. Ganz it 
ohne Widerſpruch nunmehr in die Fakultät eingeführt. 
und der feige Geh. Rath Schmalz, der ſich anfangs geger 
ihn hatte aufhetzen Lafjen, thut ihm nun fchön. Herr Pri 
Gans bat mit Herrn Geh. Db. Reg. Rath Nicolovius ein“ 
Handel gehabt; man hatte ihn angeklagt, daß cr in feinen 
Vorlefungen die Könige von Spanien und Neapel mit 
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eidig genannt, der König hatte davon gehört, und nun 
war Nicolovius beauftragt worden, von Gans eine Art 
rechtfertigendes Schreiben zu begehren, was dieſer endlich 
gab, und momit die Sache in der Stille abgetban ift. 
Unter etwas veränderten Umftänden hätte Gans leicht dag 
Schidjal von de Wette erfahren, und plöglich feine Ent: 
lafjung empfangen können. — Der Prinz Paul von Med: 
lenburg und feine Gemahlin (Prinzeffin Alerandrine) find 
dur Frankfurt nah Paris gereift. Sie mollten früber 
biefe Reife mit dem Könige machen. — Abermalige Ein: 
ladung zu Herrn von Nagler, der die Zuvorkommenheit 
ſelbſt iſt — Herrn von Münch-Bellinghauſen verfäumt. — 
Herr Marquis von Euftine reilt nah Italien. — Der 
Sturm gegen die franzöfiihden Minifter dauert in ganz 
Frankreich heftig fort. Dig Nation ſcheint ganz einig, 
furdtlos und dabei Hug. Wenn die Bourbons fo weiter 
ftreben, jo merben fie zulegt wieder wandern müfjen! 


Berlin, den 24. September 1829. 


Am 18. in Weimar Abends angefommen,; am 19. 
Mittags bei Goethe, wo auch Herr Prof. Zelter, Herr Dr. 
Edermann, Herr Leibarzt Dr. Vogel u. U. Wir fanden 
die berzlichfte Aufnahme, Goethe war ungemein gejprädig, 
munter und antbeilvol. Am Abend ſahen wir im Theater 
die Räuber fehr gut vorftellen. — Am 20. in Halle, am 
21. in Treuenbriegen, am 22. in Berlin. — Ich ſah gleich 
den Fürſten von Wittgenftein, der in meiner Abweſenheit 
Öfterd nach mir geſchickt hatte; er jagte mir, wenn ich hier 
geweſen wäre, hätte ich gleich wieder eine Sendung über: 
nehmen müffen, die Ausföhnung der Kurfürftin von Heilen 
mit dem Kurfürften fei vorgerüdt, er babe immer auf mich 
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gewartet, habe die Sache hingehalten Deshalb, endlich aber, 
da er doch Bedenken gehabt, Herrn von Hänlein damit ju 
beauftragen, alles den betheiligten Perſonen jelbit über 
Laffen, die fih denn auch jeßt geeinigt, und die Kurfürkin 
werde diefer Tage in Fulda eintreffen. — Ich erzählte 
dem Fürften von Wittgenftein von dem Heirathöprojelt für 
den Kurprinzen; er jcheint die Sache nicht grade zu mil 
billigen. — Herr Graf von Bernftorff ift in Holftein um 
Medlenburg, und wird in 14 Tagen zurüderwartei. Seine 
zweite Tochter heirathet den Grafen von Reventlom, däri- 
ſchen Geſandten bier. — Herr von Altenftein ift zwar ber: 
geftelt, man traut ihm aber fein langes Leben zu. Sein 
Nachfolger dürfte Herr von Schönberg werden; eint 
Aeußerung des Fürften von Wittgenftein nach fcheint dies 
eine ſchon abgemachte Sache, zu fein. — Auch Herr ron 
Shudmann ift jehr Trank; ihm könnte wohl Herr von 
Baffewig im Minifteriun nachfolgen, wenn nicht etiva der 
General von Müffling darnach ftrebt. — Herr von Ri: 
ling fam krank nach Konftantinopel, hatte aber dort große 
Ehre und fogar eine Privataudienz beim Sultan. Tie 
Sortichritte des Grafen Diebitſch hatten feiner Sendung un 
eriwarteten Nachodrud gegeben. Er bat den jungen Herm 
von Küfter, der ihm mitgegeben worden war, in’3 ruſſiſche 
Hauptquartier nah Adrianopel geihidt. — Herrn Geh. 
Staatsrath von Stägemann befudt; er hat eine Ode auf die 
Schlacht von Schumla druden laffen; troß einiger Unpäß— 
lichkeiten ift er munter und fröhlih wie ſonſt. — Tu 
Haus Bentheim:Bentheim bat feinen Prozeß gegen das Haus 
Bentheim-Tedlenburg, welches jenem wegen einer Mipbei: 
rath die Erbfolge ftreitig machen wollte, bei dem biegen 
Geheimen Obertribunal gewonnen. In Steinfurt hatten 
die Einwohner bei diefer Nachricht ihre Häufer beleuchtet. — 
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Herrn Major von Willens, Turbeffiihen Gejchäftsträger 
bier, geſprochen; er fagte mir: „Wir haben ung fehr nad) 
Ihnen geſehnt!“ Wegen der Nüdfehr des Kurprinzen 
nah Heſſen ift noch nichts Beltimmtes eingeleitet; man 
Hofft jedoch. — Herrn Major von Frankenberg, badiſchen 
Geſchäftsträger, geiprochen. — Herr von Blomberg ift wür: 
tembergifcher Gejandter in Wien geworden. — Der König 
bat fich neulich in feiner fcherzverbrießlihen Art geäußert, 
die Gefandten wären im Grunde ganz unnüße Leute, ge: 
wöhnlich hätten fie nichts zu thun, und käme einmal etwas 
Wichtiges, jo müſſe man doch wieder außerordentliche Be: 
auftragte jchiden. 


Den 2. Dltober 1829. 


Am 29. kam bier aus Warſchau die Nachricht, daß 
der Frieden zwiſchen Ruffen und Türken am 14. zu Adria⸗ 
nopel geihloffen worden, dur Stafette des Generalkonſuls 
Zulius Schmidt an. Sie machte im Ganzen nur geringen 
Eindrud, man war jhon darauf gefaßt. — Herr Oberft: 
lieutenant von Canitz, der jeit feiner Rückkehr aus Kon: 
ftantinopel bier fehr zurüdgezogen lebte, ift zum Oberſten 
befördert worden. Der König ift etwas mißgeſtimmt gegen 
ihn, weil er jo fchnell von dort wieder zurüdzulommen 
verlangt, und fih gar zu fehr gegen die Rufen ausgeſpro— 
hen bat. — Den Adjutanten des Kronprinzen, Herrn 
Lieutenant von Willifen, geſprochen; auch er ijt ganz anti: 
ruſſiſch, mit mahrem Haß gegen die Griechen! — Herr 
Dberft von Pfuel, der nah Saarlouis verjegt war, ift 
durch die Gnade des Königs, der ihn doch nicht zu lange 
ftrafen wollte, wieder in die Nähe von Berlin gefommen, 
und Kommandant von Spandau geworden. — Herr General 
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von Müffling hat alle Ehre von der Yriedensvermittlung 
allein davongetragen; der Sultan theilte nur ihm die Sa— 
hen mit, den Gejandten der andern Höfe gar nidt, wie 
wohl deren Smitruftionen gewiß für die Türken viel Gin: 
ftiges enthielten; jo hatte denn auh nur Müffling eine 
Antnüpfung mit dem General Grafen Diebitich, und Deſter⸗ 
reich, England und Frankreich blieben ganz ausgeichlofien 
Der Fürft von Metternich jo hierüber, zufolge beftimmter 
Nachrichten aus Wien, ganz außer fich fein! Der General 
von Müffling bat großes Glüd gehabt, grade in dm 
Augenblid in Konftantinopel einzutreffen, wo auch ſchon 
die Ruſſen von der andern Seite nahten; Fonft würde feine 
Sendung, wie man aud) bier erwartete, kaum beachtet ab: 
geglitten fein. — Der König ift nur der türkiſch-ruſſiſchen 
Bermwidelungen wegen bier geblieben; das neue franzöſiſche 
Minifterium würde feiner Reife nah Paris Fein hinreichen⸗ 
des Hinderniß geweſen fein. — Herr Geb. Kath Ruft if 
wieder bier; er hatte es darauf angelegt, eine Art Mei: 
zinal-Minifter, Erzellenz, oder wenigftens ein fo unabhin: 
giger Oberleiter diejeg Zweigs, wie e3 Friefen, Rother un 
Andre in den ihrigen find, zu werden; Herr von Alten: 
ftein, den er als Arzt begleitete, wollte ihm auch dazu ke 
bülflih fein, aus Schwäche, nicht aus Weberzeugung; Ni 
Sade iſt aber Schon gejcheitert; der König, deffen Meinung 
man leiſe prüfte, war gar nicht dazu geneigt; auch mürden 
Hufeland und Wiebel alles dagegen gethan haben. — Au: 
führlihe Unterhaltungen mit dem Fürften von Wittgenitän; 
die Kurfürftin von Heffen ift in Fulda, Hagt aber ſchen 
wieder, daß man jie benachtheiligt babe; früher wollte ĩe 
feinen Schritt ohne den König thun, nun bat fie überalt 
dennoch alles ohne ihn gethban, und nur da, we es ihr 
nicht nah Wunsch beftellt dünkt, fol er gleich wieder helfen. 
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Sogar die Schidlichkeit hätte erfordert, dem Könige bie 
Artikel, bevor fie diefelben unterſchrieb, mitzutheilen, und 
jeinen Rath zu vernehmen. — Herr von Kamptz bat wäh: 
rend der Abmwejenheit des Herrn von Altenftein eine Menge 
von Dingen in einer dem Sinne des Minifters ganz ent: 
gegengefegten Richtung geleitet. An den bisherigen Rektor 
der biefigen Univerfität Herrn Prof. Klenze bat er ein unge: 
beuer grobes Reſtript erlaffen. — Herrn Prof. Hegel ge 
fproden; er war mehrere Tage in Karlsbad mit Herrn 
von Schelling in alter Freundſchaft zufammen. — Herrn 
Major von Frankenberg geſprochen, Herrn Grafen von 
Zurburg, baieriiden Gefandten bier, Herrn Grafen von Alo: 
peus 2c. — Der Herzog von Sachſen-Koburg ift dem mittel: 
deutſchen Handelöverein ſchon etwas untreu geworden, und hat 
mit Preußen einen befonderen Vertrag über Hanbelsftraßen 
abgeihlofien. — Ein englilches Schiff ift auf dem Nhein 
frei bis Köln gefahren; die preußifchen Bemühungen bei 
der niederländiihen Regierung in Betreff der Freiheit bes 
Rheins fangen endlih an Frucht zu bringen. 


Den 9. Oktober 1829. 


Abſcheuliche Mordthat in Moabit. Ein zu Hülfe 
eilender Mann, Vater von ſechs Kindern, wurde das 
Opfer feines Muthes. Der König bog auf feiner Spazier- 
fahrt diefer Tage unvermuthet ab, verfügte fich ſelbſt an 
Drt und Stelle, und verlieh der Wittwe und den Waifen 
eine Penfion von 500 Rthlr. — Eine Menge von Dieb: 
ftählen werden beſprochen, die mwenigften kommen zur Be: 
ftrafung, felten werden die Sachen wieder herbeigeichafft; 
Bettelei, Betrügereien, Bagabondiren nimmt überhand. 
Man führt die größte Klage über den Polizeipräfidenten 


236 


von Eſebeck, deſſen Unfähigkeit fih mit jedem Tage mehr 
darthut; nirgends zeigt ſich Aufſicht, Vorkehr, Sorgfalt. 
Herr von Kamp felber jagt, e3 feien gegen 3000 Umher⸗ 
läufer ohne Gewerbe bier, die jih vom Steblen, Rauben 
und Betrügen erhalten, das Leben und das Eigenthum der 
Bürger fei den größten Gefahren preisgegeben, es könne 
Ichredlih werden, wenn man feine Aenderung träfe; & 
wäre dringend erforderlih, daß die Bürger durd eine 
Bittichrift an den König Abhülfe nachſuchten. — Der be 
rüchtigte Witt-Dörring hat bei Herrn von Schudmann die 
Erlaubniß angefuht, in Schlefien auf dem Gute feiner 
Frau zu leben. Diefer hat ihm geantwortet, da er ſchon 
als Lügner befannt fei, fo habe er erft zu beweiſen, daß 
e3 wahr fei, was er von feiner Heirath, dem Gute u. ſ. m. 
age. Witt hat diefe Beweife nun eingefandt, aber an den 
König, mit Erneuerung ſeines Geſuchs. Der König bat 
den Polizeiminifter fragen laffen, und diefer geantwortet, 
es ſei rathſam, den Witt nicht in's Land zu laffen. Her 
von Kamp ift jehr ungehalten, daß fein Fürwort bei Herm 
von Schudmann nit mehr vermag, denn er begünftigt 
fortwährend den ſchmeichleriſchen Heuchler. — Die Unter: 
bandlungen wegen BZollverbindung zwiſchen Baden und 
Baiern und Würtemberg, wobei aud die Territoriallade 
der beiden erſten eingeflochten und abgetban werden icl, 
dürfte bier nächftens anfangen, da Preußen das Ganz 
vermitteln will. Der Großherzog von Baden mill feinen 
Finanzminiſter Herrn von Bödh bieber fenden. — Herm 
und Mad. Henfel beſucht. — Herrn Hofprediger Strauß 
gejprochen. — Ueber den General Leo von Lützow hört 
ih jagen, er bilde ſich ein, der Eundigfte und urtbeile: 
fäbigfte Offizier zu fein; folder Anmaßung, die den Schein 
wiſſenſchaftlicher Kenntniß und geiftiger Bildung trage, 
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gebe es jeßt viele in dem preußifchen Heer. — Herr Graf 
von Bernftorff ift heute wieder bier angelommen, ziemlich 
gefund. — Den Fürften von Wittgenftein geſprochen. — 
In einer Theaternadhricht über Mile. Heinefetter im Con: 
ftitutionnel wird der Kurfürft von Heffen ganz unbarm: 
berzig verfpottet und verachtet. — Herr Benjamin Eon: 
ftant bat nun aud feine Meinung und feinen Rath in 
Betreff des franzöfiihen Minifteriums durch ein im Eour: 
rier frangais abgedrudtes Schreiben ziemlich Träftig und 
geſcheid ausgeſprochen. — Mancherlei Urtbeile über den 
Frieden; er mißfällt in Wien außerordentlich. — Bettine 
von Arnim, Herr Rittmeiſter von Auerswald und Andre 
bei uns. 


Den 14. Oktober 1829. 


Noch ehe Graf Bernſtorff wieder hier war, hatte der 
König dem Geb. Leg. Rath Ancillon befohlen, einen Ar: 
tifel für die Staatszeitung aufzufegen über die Mitwirkung 
Preußens zum Friedensichluffe zwiſchen Rußland und der 
Türkei; den König hatte es verdrofien, diefe Mitwirkung 
in Öffentlichen Blättern bald zu gering, bald übertrieben 
groß angegeben zu fehen, es follte das Ehrenvolle hervor: 
gehoben, ein Einfluß auf die Bedingungen des Friedens 
aber beitimmt verneint werden. Herr Ancillon jchrieb einen 
Aufſatz, deſſen Schwulft und Ruhmredigkeit aber dem Rö- 
nige mißfielen, auch eine Menge unpafjender Ausdrüde 
und Wendungen waren ihm anftößig. Der König jelbit 
machte eigenhändig zahlreihe Abänderungen, ſtrich weg 
und feßte zu; auch Herr General von Wigleben half dabei 
mit Eifer. Inzwiſchen mar Graf Bernitorff gefommen, 
und der Geh. Kabinetsrathb Albrecht mußte ihm den jo 
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verarbeiteten Aufſatz vorlegen, um fein Gutachten darüber 
zu vernehmen. Der Graf ſah die ganze Sache fehr ungern, 
fand jede Art der Mittheilung über diefen Gegenftanb be 
denklich, und erachtete wenigitens nöthig, da der Wille dei 
Königs einmal ausgeiprohen war, den Aufſatz wiederholt 
umguarbeiten. Er gab mir den Auftrag, beftimmte bie 
Linie genau, die einzuhalten fei, weder Rußland no 
Defterreich follte fich beklagen dürfen; er fand die Arbeit 
Ancillon's unter aller Kritik, ekelhaft prahleriſch und ge 
dantenlos unangemefjen, man möchte zweifeln, daß Ancillon 
es jelbft geichrieben habe, man könne gar nicht begreifen, 
wo er feine Gedanken gehabt; ich follte nun alles um: 
gießen, die Materialien beibehalten, aber ſonſt nichts ſcho⸗ 
nen, auch die Korrekturen des Königs wieber umändern 
oder wegſtreichen, wie e3 ſich ſchicken wollte. Ich that es; 
meine Umarbeitung fand völligen Beifally auch bei dem 
Könige, dem fie in meiner Handſchrift vorgelegt wurde, 
und der fie ganz genehmigte Heute ſteht fie in der 
Staatdzeitung abgedrudt. Der Fürſt von Wittgenitein 
meint jcherzend, nun würde Ancillon mir wohl fpinnefeind 
jein; er ſelbſt findet den Auffat gut, jagt dab auch Alk: 
peus damit zufrieden fei, meint aber bedenklich, dab & 
doch befler wäre, in den Beitungen über ſolche Eaden 
lieber gar nichts zu reden; er fchüttelte den Kopf dazu, 
daß Seine Majeftät jegt jo häufig die Publizität in An- 
ſpruch nehmen wolle; er meiß recht gut, daß Herr von 
Witzleben meiltens der Antrieb biezu if. — Der Artikel 
in der Staatözeitung wird auch im Publikum fchon ter 
angefochten, man hätte ihn nachdrücklicher gewünscht, jtärker 
für Rußland und die Griechen. Der Major von Williſen 
tadelt ibn als zu bejcheiden. Herr Prof. Gans, der in 
mir den Verfaſſer nicht ahndet, fagt, er fei fehledt 
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geichrieben, nicht einmal ordentlich deutfh! Herr von 
Kamptz macht mir große Lobſprüche, Rußland nicht zu jehr 
gerühmt zu haben. Herr Graf von Goltz ift ganz davon 
bingenommen, daß mir foldhe Beziehung zum Könige zu 
Theil geworden, und wirklich erfreut, mich jo angefchrie= 
ben zu jeben! — Im Corfaire, einem der kleinen Barifer 
Blätter, war von der Reife die Rede, die unſer König 
nah Paris machen wolle, und gejagt, Seine Majeftät wolle 
gewiß fommen, um noch irgend goldenes oder filbernes 
Geräth fortzunehmen, dag fein General Blücher ehemals 
zu ftehlen (voler) noch vergeffen! Der Fürft von Mitt: 
genitein zeigt mir das Blatt. Ich weiß nicht, ob er dem 
Könige die Stelle zu lejen giebt; man fieht leicht, daß ſich 
diejelbe gegen die Reife trefflich gebrauchen läßt! — Der 
Feldmarfhall Graf von Gneifenau ift wieder bier, und 
meift kränklich. — Herr General von Thile hat wieder den 
Titel eines Königlichen Generaladjutanten erhalten. Er ift 
eine Erleichterung für Witleben, aber ihm nicht gefährlich, 
wie e3 ſcheint. — Herr von Kamptz, mit dem ich lange 
fpazieren gegangen, wüthet gegen den Frieden von Adria- 
nopel, ihm ift er ein Gräuel, er findet die Bedingungen 
wegen der Schiffahrt durch die Meerenge allem Völkerrecht 
zumider. — Herr Staatsminifter von Brodhaujen am 12. 
bier geftorben; er war kurz vorber aus Pommern Trank 
eingetroffen. Die Tochter, die Hofdame, fol in ihrem 
Schmerz ganz unanftändig ſich gebärden, ohne Maß und 
Ordnung. Der König bat ihr gleich die zuvorkommendſten 
Anerbietungen machen laffen, die Kronprinzelfin ihr die 
freundlichfte Theilnahme bezeigt, aber alles bat fie mit 
Rörriiher Unart aufgenommen. Der alte Brodhaufen 
lebte, mie fich jet enthüllt, mit einer Perſon geringen 
Standes in ehelichem Umgange, bat mehrere natürliche 
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Kinder mit ihr u. ſ. w. Auch will man als ganz gewiß be 
haupten, daß die Viebelei feiner Tochter mit dem Prinzen 
Wilhelm von ihm felbft begünftigt, ja die Tochter durch den 
Vater recht eigentlich dazu getrieben worden jei, weil fein 
Ehrgeiz allerlei davon hoffte, und zunächſt die Verheirathung 
der Tochter mit dem Prinzen, wenn auch nur eine mot: 
ganatifche, für möglih hielt. — Beim Fürften von Bill 
genftein geweſen, die kurheſſiſche Familienſache beſprochen. 
Die Wünſche der Großherzogin Stephanie von Baden in 
Abſicht ihrer Tochter Luiſe zur Sprache gebracht. 


Den 20. Oktober 1829. 


Vorgeftern beim Fürften von Wittgenftein; neue Briefe 
über die Furbeffiihe Sade; er Elagt fehr über die Kur: 
fürftin, die nicht wife, was fie wolle; fie ift in Fulda jehr 
mißvergnügt: „unter Garantie des Königs hat jie damals in , 
Bonn nicht unterfchreiben wollen, was fie jeßt, ohne jeine 
Dazwiſchenkunft übereilt unterjchrieben bat, und dann ſell 
nachher doch wieder der König helfen.” Der Kurprinz, der 
theils in Frankfurt a. M., theilg in Mainz lebt, bat jept dem 
Kurfürften gar die Bedingung geitellt, er folle ihm das 
Ehrenwort geben, bei wieder entitehender Zwiſtigkeit ihn 
frei außer Landes geben zu laſſen, und folle ihm jegt, wenn 
e3 jo weit fomme, einen Adjutanten jenden, der ihn ehren: 
voll nah Kaffel zurücbegleite. Der Kurfürft ijt wüthend 
über beiderlei Anfinnen. Der König, der Jich hatte be— 
wegen laſſen, doh wieder an den Kurprinzen väterlid 
mahnend zu fjchreiben, bat von ibm eine höflich-kalte 
Antwort erhalten. Wittgenftein findet den König bierin 
allzu nachſichtig, und meint, bisweilen denke der König 
wohl gar, man widme der Sache des Kurfürften und dei 
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Kurprinzen doch nicht genug guten Willen, und fei gegen 
beide geftimmt. — Der ehmalige Kriegäminifter Herr von 
Boyen bat dem Könige vor kurzem eine politifhe Dent: 
Schrift eingereicht, man meiß nicht recht in welchem Sinne, 
doch fol fie aufregen und ermahnen, in diefen politifchen 
Berwidelungen mit geböriger Entichlofienheit und Kraft 
zu handeln. — Die Städteordnung fol diefen Winter im 
Staatsrath ein Gegenitand großer Berathungen werden; 
man mil das Anftitut ausbilden und ermeitern. So 
gehen diefe Dinge ſtets weiter, die eigentlich die berr- 
fchende Parthei ganz hemmen möchte, aber, fo mie fie 
Hand anlegt, nur fördern fann! — Geftern zu Mittag 
beim Brinzen Auguft, wo ſehr frei gefprodhen murde, 
gegen das franzöſiſche Minifterium, gegen Don Miguel, 
für die Griechen. — Herr Prof. Hegel bat geftern fein 
Rektorat mit einer ſchönen lateinifhen Rede angetreten. 
— Zweierlei Borlefungen im Saale der Singafademie 
find angekündigt, über Griehenland von Herrn Mano, 
über franzöfifhe Litteratur von Herrn Peſchier. — Herr 
Geh. Rath Shöl bat feine unentgeltlihen Geſchichtsvor⸗ 
lejungen auch wieder angefangen. Seine Zuhörerſchaft ift 
aber geringer an VBornehmbeit und Zahl als früher. — 
Der hannbverſche Gejandte Herr von Reden bei mir. — 
Der badiihe Gejhäftsträger Herr von Frandenberg ver: 
fihert, der Finanzminiſter Herr von Boedh merde von 
Karlsruhe bieber kommen, um megen Handel und Zoll 
das Mögliche zu verabreden. — Herrn Grafen von Trautt: 
mansdorff befhuldigt man völliger Unfähigkeit, für das 
fintende Vernehmen zwiſchen Breußen und Oeſterreich ir: 
gend etwas zu thun. 


Blätter au® der preuß. Geſchichte. V. 16 
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Den 29. Ottober 1829. 


Geftern die Nahridt, daß Don Miguel in Madrid 
als König von Portugal anertannt worden. — Der öfter: 
reichiſche Beobachter giebt einen Artikel über den Frieden 
von Adrianopel vol Freude über den Frieden, injofern er 
die Hoffnungen der Revolutionairs vereitelt, aber ohne ein 
Wort über den Inhalt diefes Abjchluffes. — Die engliiher 
und franzöfifhen Blätter toben zum Theil noch gegen die 
Ruſſen fort. Die Allgemeine Zeitung fpricht häufig zu 
Bunften der Rufen und beſonders der Griechen, Lindner, 
Thierfh und Andre find da fleißig; auch ich laſſe es nidt 
fehlen, muß aber gar zu viele Rüdfichten beobadıten! — 
Vorgeſtern bei Herrn von Reden, der lebhaft für Rußland 
fpriht, und gegen Don Miguel; den brafilianifchen Ge— 
Ihäftsträger Herrn Pereira d'Acunha dort gefproden. — 
Am 25. bei Herrn von Nagler, feine Sammlungen be 
feben, mit der Familie von Reden und dem fächfiicen 
Minifter Herren von Lindenau. — Am 26. war Graf Bem: 
ftorff mit jeiner Familie in Tegel bei Herrn von Hum: 
boldt zum Beſuch, um die Antifen u. |. mw. dort zu 
ſehen. Diefer Befuh macht einiges Aufſehen, befonder: 
fteden die fremden Diplomaten die Köpfe zufamnten; die 
öſterreichiſche Geſandtſchaft äußert ſich ſehr ſpitz darüber; 
auch unſren Ultra's am Hofe mißfällt die Freundicdat 
„mit dem Liberalen“ Humboldt, dem Anti-Oeſterreicher, 
„dem Gottloſen!“ Doch iſt es mit dem Liberalismus Hum— 
boldt's wahrlich ſo arg nicht! — Geſtern bei Graf und 
Gräfin von Goltz zu Mittag; ſehr munter und freundlid 
alles; fie find immer ſehr aufgebracht gegen Herrn von 
Dtterftedt. Herr von Tarrach, unjer Gejandter in Stod: 
bolm, ift jegt bier auf Urlaub anweſend; Herr Graf ven 
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Bolt bemerkt, fie feien beide ungefähr zu gleicher Zeit in 
die diplomatifhe Laufbahn getreten, und er habe Herrn 
von Tarrach ftet3 im Auge behalten, er müſſe ihm das 
Beugniß geben, daß derfelbe während 30 Jahren niemals 
das geringite für fih verlangt habe, weder Zulage, noch 
Beförderung, noch Orden, das Beifpiel jei gewiß einzig! — 
Heute beim Fürften von Wittgenftein; er klagt über den 
Kronprinzen, der fehr heftig fei, nach oberflächlichen Ein: 
drüden handle, und fein Urtheil ſchwer durch genauere 
Ergründung der Sachen berichtige; von der Kurfürftin von 
Heflen jagt er, fie jei jo decousue in ihrem Benehmen mie 
immer, den König ermüdeten und langmweilten ihre Briefe 
ſchrecklich — Man will behaupten, die fogenannte medlen: 
burgiſche Kotterie, die zugleich in gewiſſem Sinne öfter: 
reichiſch ift, juche einen neuen Aufſchwung zu nehmen, vol 
Herger, bisher jo vielen Boden nah und nach verloren zu 
baben. Der Herzog Karl fteht an der Spike, Herr von 
Schilden, Minifter von Schudmann, Herr von Kamptz, 
General von dem Kneſebeck, Herr Ancillon, gehören mehr 
oder weniger dazu; Fürft Wittgenftein hält e8 nicht gradezu 
mit ihnen; Herr von Witzleben ift ihnen fogar entgegen; 
daß ihnen Graf Bernftorff, auf den fie früher doch rech— 
neten, ganz entgegen ift, jchieben fie dem liftigen und ein- 
dringlichen Wirken des Geh. Leg. Raths Eichhorn zu, fie 
fpredden von dem Uebergewicht, das diefer bei den Minifter 
babe, und von der Nothwendigkeit ihn zu entfernen. 


Den 10. November 1829. 


Graf Bernftorff ift am 3. wieder krank geworden, und 
beforgt ſeitdem die Gejchäfte wieder aus dem Bette mit 
großer Anftrengung. Fürft Wittgenftein jammert darüber, 
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wie ſehr dabei die Angelegenheiten zu kurz kämen u. |. m. 
Der König aber wird diefer ewig mieberlehrenden Kant: 
beiten ſchwerlich überdrüſſig. — Generallieutenant von 
Horn, kommandirender General in Weſtphalen, it m 
Münfter geftorben. — Am 2. und 4. lange bei Bittgen 
ftein gewejen. — Herr Oberprälident von Schön ift aus 
Preußen bier anweſend. In jeinem Streit mit Herm ver 
Altenftein und Herrn Geh. Ober-Reg. Rath Nicolovins hat 
er das legte Wort behalten; die ihm zugefertigten Befehle hat 
er nicht ausgeführt, fondern ich nochmals bei dem König 
verantwortet, dem Könige ſchien hiernach Schön im Rede 
zu fein, und fo blieb die Sache liegen, die nicht gem je 
mand ohne Noth aufrührt. Herr von Schön ift beim Krox: 
prinzen ſehr gut angeichrieben, tritt aber im Ganzen dod 
nur mit Verlegenbeit auf. „Der Faden fcheint ihm aus: 
zugeben, die Franzoſen find abgetban, die Marienburg R 
bergeftellt, nun meiß er nicht viel mehr!” — Die Zeitung: 
nahricht, daß der Pabſt den Don Miguel ala König ven 
Portugal anerkannt habe, beitätigt fih nicht. — Ti 
Affoziationen in Frankreich zur Verweigerung ungejeglider 
Steuern vermehren ſich; hier find die Ultra’3 darüber ri: 
wenig allarmirt. Unfre Staat$zeitung tbeilt über vielen 
Gegenſtand auch die Artikel der liberalen Tagesblätter mit; 
hierüber fchreien nun die Ariltofraten, daß ein foldes Kö: 
nigliches Inſtitut am Ende auch der revolutionairiten Oppe— 
fition zur Ausbreitung diene. — Graf Alopeus, Graf ur: 
burg und Graf Hugo Haßfeldt geiprodden. — Am Rhein 
dient in einem Regimente, das der Oberft von Quadt be— 
febligt, ein Major von Reizenftein, der an jchmeren Bur: 
den, die er im legten Kriege empfangen, fortwährend ri: 
zu leiden bat. Der fommandirende General in Koblenz 
Herr von Borftell, läßt dem Oberften befehlen, den Waicı 
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wegen häufiger Krankheiten zur Penfionirung einzugeben. 
Der Oberſt erwiebert, das thue er nicht, und bleibt aud 
bei wiederholtem Befehl auf feiner Weigerung. Er wird 
daher dem Könige gemeldet, mit dem Antrag, ihn wegen 
feine Ungehorfams zu beftrafen. Der König aber fieht 
die Sache anders, und läßt zurüdichreiben, er kenne den 
DOberften von Quadt als einen geicheibten und befonnenen 
Mann, der gewiß feine guten Gründe habe, man folle ihn 
doch erit um dieje befragen. Das geſchah nun, und Quadt 
erwiederte, der Major ſei zwar oft franf, aber feine Dienfte 
verabjäume er dennoch gar nicht, fein Bataillon fei in 
befter Ordnung, feine Krankheiten feien überdies Folge ſei— 
ner Auszeihnung vor dem Feinde, daß er fih nicht ge: 
ſchont babe, folle ihm doch nicht zum Unbeil gereihen, er 
babe eine zahlreihe Familie, und braude übrigens nur 
noch einige Zeit zu dienen, um Anſpruch auf eine böbere 
Penfion zu haben, als ihm jetzt zufäme, bis dahin menig- 
ſtens ſei es billig feine Benjionirung noch binzubalten. 
Als dies wieder an den König gelangte, gab diefer dem 
Dberften ganz recht, und fchrieb feinen Willen an General 
von Borftell in einem Schreiben, welches ungefähr jo anhob: 
„Dacht' ich's doch gleih, daß Quadt feine guten Gründe 
haben würde!“ (Vielleicht hat der König dieſe Worte auch 
nur geſagt.) — Geſtern der Graf Mocenigo, von der öſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchaft, bei ung; Graf Friedrich von Kalk: 
reuth, die Generalin Gräfin Kalkreuth, Herr Dr. Luden 
u A. — Herrn von Stägemann befudt. — Herr Bros 
feflor Friedrih Tied bei ung. — Herr Graf von Brühl, 
der wieder bier angelommen, war bei mir. Er ilt zum 
General: Intendanten der Kunftfammlungen ernannt; nad) 
Einigen, nur allein derer, die in das neue Muſeum ge: 
bracht werden. 
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Den 17. November 1829. 


Bei Graf Bernftorff geweien, den aud die Sachen in 
Frankreich erfchreden. Er läßt mich einen Artikel für die 
Staatszeitung auflegen, um die Steuervermweigerungs: 
Affoziationen für abſcheuliche, gefährlihe Maßregeln zu 
erflären. Sonft giebt er noch genugſam Tonftitutionele 
Farbe zu, und das jekige Minifterium joll dabei ganz 
preisgegeben bleiben. Er legt auf diefen Artikel, den er 
meifterbaft gelungen findet, den höchſten Werth. Wahr: 
Icheinlich will er dem Hofe damit ein Genüge thun, denn 
er ſelbſt meibet es am Liebiten, in den Zeitungen zu reden. 
Er meint, bei ausbrechendem Kampfe fei es noch fehr zwei: 
felhaft, ob die Bourbons den Sieg behalten würden. Re 
ben diejer richtigen Einficht redet er ganz blind und grund: 
[08 gegen die Volfspartbei, ſchilt fie beftig wegen ihres 
Sturms gegen dad Minifterium, das er doc jelbft abſcheu⸗ 
lich findet, und ift, mit Einem Worte, neben dem billigen, 
wohldenkenden Geſetzfreund ein völliger Ultra und Ariſto⸗ 
trat! — Die Kronprinzefiin ift von der Kaiferin von Ruß: 
land zu einem Beſuche nad) St. Petersburg eingeladen; ſie 
wird im nächſten Frühjahr die Reife dahin wirklich aus: 
führen. — Herr General von Müffling, der geftern bier 
angelommen ift, hat vom Könige den ſchwarzen Adlerorden, 
vom Kaiſer von Rußland den St. Wladimirorden erfter 
Klaffe, und ein Geſchenk von 100,000 Silberrubel erhalten. 
— Prinz Auguft ftieß neulih auf der Jagd im König 
liden Forſt bei Rheinsberg unvermuthet auf Wildſchützen, 
ungeadtet ihrer Ueberzahl wollte er fie faffen, der ihn be 
gleitende Förfter rieth flebentlih davon ab, indem dieſe 
Leute gut bewaffnet feien, und zu ihrer Vertheidigung das 
Aeußerſte nicht ſcheuen würden. Wirklich legten fie auf 
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den Prinzen, der fie drängte, und auf feine Begleiter die 
Büchſen an, riefen: „Nicht weiter!” und man börte den 
Hahn jpannen. Der Prinz, nit achtend der Bitten fei- 
ner Umgebung, rief: „Das wäre doc ein einziger Yall, 
daß ein Königliher Prinz in einer Königlihen Forſt vor 
Bilddieben weichen follte!” und drang vorwärts. Die ges 
fpannten Büchlen verſchwanden hierauf, und die Leute er: 
griffen die Flucht. Drei Stunden dauerte die Verfolgung, 
endlich gelang ed, die Flüchtlinge abzufchneiden und ge 
fangen zu nehmen, wobei der Prinz noch große Entſchloſ⸗ 
ſenheit und Haltung zeigte. Die Wilddiebe waren ſechs 
bis fieben Edelleute aus der Umgegend, zwei Herren von 
Klitzing, bekannte Raubihüten unter ihnen; auf erfolgte 
Anzeige hätten fie dem Zuchthaufe nicht entgehen können; 
der Prinz bemwilligte ihnen großmütbig, die Sache feiner: 
feit3 fallen zu lafjen. Der Adjutant des Prinzen, Haupt: 
mann Hahn, der ihn begleitete, bat den Vorgang erzählt. 
— Herrn Grafen von Colt beſucht, der krank danieder: 
liegt. — Verlobung des Prinzen Albrecht mit der Prin⸗ 
zeffin Marianne in Brüffel. — Verhandlung in den Bei 
tungen, ob Griechenland einen König haben folle und 
könne? — Gedicht des Königs von Baiern an den Kaiſer 
von Rußland, gegen die Türken, für die Rufen und Gries 
hen. — Herr Minifter Graf von Haugwitz ift bier anges 
kommen. Er will Geld vom Könige, weil feine Vermögens: 
umftände durh üble Wirthſchaft ganz zerrüttet find. — 
Herr Oberpräfident von Binde, Herr Erzbifhof Graf von 
Spiegel und Herr Oberpräjident von Schön heute Abends 
bei Stägemann’s. Der Erzbifchof ift voll guten Willens, 
nicht Tatholiiher ala grade nöthig. — Frau Generalin 
von Hünerbein bei ung zu Mittag. — Graf Ernft Schlippen⸗ 
bad. — Am 13. ftand ein böchft lächerlicher Artikel aus 
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dem Militairwochenblatt in der Staatszeitung abgedrudt, 
gegen neuere franzöſiſche Erzählungen des von der Fürftin 
von Habfeldt im Jahre 1806 bier vor Napoleon gethanen 
Fußfalles. Höchſt ungeſchickt ift dieſe Geſchichte, die man 
beſſer unberührt gelaſſen hätte, vorgetragen. Herr General 
Graf Noſtitz hat nach den Angaben der Fürſtin dies jäm- 
merliche Machwerk zuſammengeſtoppelt. Alle Welt lacht 
darüber. Viele Leute haben es nicht hehl, daß der Fürſt 
Hatzfeldt damals einer verrätheriſchen Rolle gegen Preußen 
beſchuldigt worden, und die Geſchichte mit Napoleon nur 
für eine Komödie gegolten babe, um den Verrath deſto beſ⸗ 
jer zu deden. Auch wird jet wieder in Erinnerung ge 
bracht, daß nah dem Frieden von Tilfit wirklich preußi- 
ſcherſeits eine Kriminalunterfuhung gegen den Fürften 
eingeleitet, aber auf bejondern Befehl Napoleon’3 nieder: 
geihlagen worden. Alles dies und viel andres wirb jegt 
beſprochen, das hat die ungeſchickte Apologie aufgeregt! — 
Herr General Graf Kalfreutb jagt in Bezug auf General 
Müffling, es ift Leicht Gefandter zu fein, wenn man Paske⸗ 
witfh und Diebitih zu Legationgrätben habe! — Bei 
Mittgenftein und bei Bernftorff über die öffentlichen An: 
gelegenheiten geſprochen; fie halten mich für ziemlich libe— 
ral, und möchten e3 in gewilfer Art gern jelbit fein! 


Den 23. November 1829. 


Herr Geh. Rath Schöl hat als Mitglied der Ober 
Zenſurbehörde eine Kabale gegen die Staatszeitung ange 
Iponnen, fie jei zu liberal, fie nehme Parthei gegen Don 
Miguel u. |. mw. Herr Ancillon, fonft ein Feind Schöll's, 
unterftügt ihn diesmal, und obwohl es an liberalen Wit: 
gliedern in jener Behörde nicht fehlt; jo ift Doch zu fürd: 
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ten, daß die Sade an den Hof fommt, und dort im Sinne 
der Ultra's entichieden wird. — Kabinet3ordre, welche be: 
fiehlt, die Anftellung der Ausländer bei den Juſtizbehörden, 
wegen zu großen Zudranges, einftweilen auszufegen. — Die 
Begleiter Humboldt’3, die Profefjoren Ehrenberg und Rofe, 
baben in Rußland den St. Annenorden 2. Klafle, Hum: 
boldt jelbft das Großkreuz erhalten. — Das Königftädtifche 
Theater jcheint unter der Leitung des Beſitzers der Kon⸗ 
zeffion, Herrn Cerf, fich wieder zu beben, und wird fich 
wohl halten; die eriten Aktionaire verlieren freilich ſehr. 
— Der biefige Profeſſor Valentin Schmidt, ein ftiller harm⸗ 
loſer Menſch, will Latholifch werden! — Vorgeftern beim 
Fürften von Wittgenftein. Er erzählt mir fein trauriges 
Bergnügen, daß er Mittags auf3 Land fahre, meilt nad 
Wilmersdorf, wo er fi auf einen Baumſtamm ſetze, die 
Zeitungen leje, und dann bin und wieder einmal feine 
Büchſe auf die Kräben losſchieße! — Heute bei Wittgen: 
ftein, der ſich über die heſſiſche Familienſache ärgert, der 
König nehme fie au nicht immer wie er ſollte. — Den 
alten Staatsminifter Grafen von Haugmwig auf Wittgen- 
ſtein's Veranlaſſung beſucht; er zeigte mir einen Abjchnitt 
feiner Memoiren, den er als Rechtfertigung gegen Walter 
Scott’3 Beihuldigungen, daß er dem Reize des Goldes 
nicht miderftanden, wollte druden laſſen. Er hatte dazu 
die Bewilligung des Königs nachgefucht, da dieje aber mit 
der Bemerkung ertbeilt wurde, es jolle jeder Anfchein eines 
amtlichen Auftretens dabei vermieden bleiben, jo will er 
jegt die Sache lieber gar nicht in Drud geben. Mündlide 
Erzählungen der Vorgänge im Jahre 1805 und 1806 ſo— 
wohl bier in Berlin, ala im Hauptquartier Napoleon’z, 
fofern Haugwitz perlönlihd im Spiel war. — Der Hab: 
feldt'ſche Auflag in der Staatszeitung ift vom Herrn Ma— 
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jor Wagner, der damit etwas Vortreffliches geliefert zu 
haben glaubte. Am Hofe it nur Eine Stimme des Tadels 
darüber, Graf Bernftorff jagt mit Abſcheu, die Sache ſei 
durchaus efelhaft, und die Familie Hagfeldt hätte gar nict 
Urſache, jene Geſchichten wieder in's Gedächtniß zu rufe. 
— Die Nahrihten und Urtbeile des Herrn Generals vor 
Müffling über Konftantinopel und die Türken ſtehen in 
gradem Widerſpruche mit denen des Herrn von Eanit; er 
findet den Sultan ſchwach und gar nicht jelbftberrihen, 
die Türken roh und unangenehm, ihre Anitalten erbäm: 
li, die Hauptitadt leicht angreifbar; das ganze Gelände 
zwiſchen Konftantinopel und Adrianopel fand der Haupt: 
mann von Cler vom Generalftabe, der den Weg hin un 
ber gemacht, allen Bewegungen europäifcher Truppen offen. 
Canig leidet fehr in feinem bisherigen Anfehen durch diek 
Ausfagen, denen felbft Freunde von ihm den vollften Glan 
ben jchenten. — General Müffling findet meinen Aufia 
über feine Sendung, wie er jegt in der Staatszeitung lau: 
tet, ein Meilterftüd. Es gebt, und wohl mit Abfidt ver: 
breitet, das Gerüht umber, Müffling ſolle Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten werden. Von andrer Eat: 
verbreitet man, die Ruffen wären wüthend auf Müffling, 
und überhaupt auf Preußen, Herr Graf Alopeus fage es 
überall bitter und fcharf, daß dur diefe Vermittlung Rub: 
land um feinen ſchönſten Triumph gebracht worden. € 
ift aber an allem diefen fein wahres Wort; man mödte 
nur gern zwiſchen Rufen und Preußen im Intereſſe der 
öſterreichiſch-katholiſchen Parthei recht viel Feindliches auf 
treuen. — Herr Major von Küfter bat den St. Johanniter: 
orden befommen, auch ift ihm eine der zunächft offnen Ge— 
ſandtſchaftsſtellen zugelagt. 
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Den 30. November 1829. 


Die Krankheit des Kaifers von Rußland erregt allge: 
mein große Unruhe und Spannung. — Herr General von 
Müffling ift, ibm felbft unerwartet, an des verftorbenen 
Generald von Horn Stelle, zum fommandirenden General 
in Weftphalen, und bereit3 Herr General von Kraufened 
zum Chef des Generalſtabs der Armee ernannt morben. 
Bor mehreren Jahren hatte Müffling den König erfucht, 
bei ſolchen Erledigungen ihn nicht unberüdfichtigt zu laffen, 
obgleich feine biefige Anftellung leicht angenehmer und vor: 
züglider dünten möchte. Man verwundert ji, die da— 
malige Bitte jegt fo raſch gewährt zu ſehen. Cinige mei: 
nen, der König babe es jo raſch gethban, um der Wieder: 
anftelung des ehmaligen Kriegsminifters Herrn Generals 
von Boyen, der fih auch eindringlid um Wiederbeihäf: 
tigung gemeldet, mit guter Art überboben zu fein, da in 
Betreff Müffling’3, nach jo friiher Auszeihnung, nicht 
füglich wie binfihtlih andrer Jüngeren, eine Klage Statt 
finden Tönne. Das Wahre aber fcheint, daß Müffling, von 
ungemefjenem Ebrgeize verzehrt, dieſen zu ſehr hat bliden 
laſſen, und davon ſowohl Herr General von Wipleben als 
aud der Kriegsminifter Herr von Hade Anlaß genommen, 
ihn etwas zu befchränfen. Müffling batte bier 9000 Rthlr. 
jährlich, in Münfter wird er 12,000 haben, aber dies fommt 
wenig in Betracht, da die übrigen Bortheile der bieligen 
. Anftelung unberehenbar find. — Der Hauptmann von 
Eler, da er als Katholik den Sohanniterorden nicht be- 
kommen kann, und der rothe Aodlerorden 3. Klaſſe doch zu 
viel ſchien, bat das Allgemeine Ehrenzeihen 1. Klaſſe er: 
balten, worüber der junge Mann fehr beftürzt und alle 
Welt ſehr verwundert if. Man jagt, Müffling babe mit 


252 


Fleiß die Offiziere, die ihn begleitet, jo gering als möglid 
belohnen laffen, damit fein ſchwarzer Adlerorden in unge 
beurem Abftande darüber ftehe. Er bat es ermwirkt, daß 
er den Prinzen Albrecht, der wegen feiner bevorftehenden 
. Bermählung eine Reiſe an den ruffiihen Hof macht, dort: 
bin begleiten wird, um ſich aud in St. Petersburg recht 
zu zeigen, und vielleiht neue Fäden anzulnüpfen. Bei 
feinen bedenklichen Gefundbeitsumftänden gehört viel Ehr⸗ 
geiz dazu, um fih im Winter zu folder Anftrengung zu 
drängen. Aber ihm fol keine Ehrenjtufe zu hoch dünken. 
Schon immer bat er fih auf alle Weile dem Kronpringen 
und dem Herzog Karl von Medlenburg gefällig zu machen 
gefucht, und ihnen zu Liebe, mit Verläugnung feiner wah- 
ren Denkungsart, fih zum fchroffiten Ultra gemacht. Schon 
wird davon gejproden, e3 ginge gar nicht, daß er ab» 
wejend von Berlin bliebe, er ſei dem Kronpringen im 
Staatsratb ganz unentbehrlid! — Der Erbgroßberzog 
Paul von Schwerin und feine Gemahlin Prinzeſſin Aleran: 
drine find von Paris zurüd, und verweilen einige Zeit 
bier. — Mit Graf Bernftorff’3 Krankheit gebt es etwas 
befler. 


Ten 7. Dezember 1829. 


Die Genejung des Kaiſers Nikolaus ift nun als ent: 
ſchieden anzufehen, und alles freut fich darüber. — Am 4. 
it Graf Matuszewic hier von London angelommen, am >. 
nad St. Petersburg weiter gereift. In London bat man 
die Abjicht, den Prinzen Leopold von Sachſen-Koburg zum 
Könige von Griechenland zu mahen. Hier am Hofe äußert 
man ſich darüber eben nicht beifällig, es fcheint, daß man 
Ihon die rufliihe Meinung kenne, die auch der Sache nid: 
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günftig fein mag. — Beim Fürften von Wittgenftein, beim 
Grafen von Bernftorf. Herrn von Kamptz geiproden. 
Herr General von Pfuel bei mir. Anekdoten von Müff- 
ling’3 Audienz beim Reis-Effendi, der fi über ihn Iuftig 
maden wollte, zweimaliges Gallenerbreden Müffling’s 
während der Andienz, hernach Anklage des Reis-Effendi's 
beim Sultan ſelbſt 2c. — Herm Major von Willifen ge: 
fproden. — Herr Major von Rochow bei mir; feltfame 
Mittheilungen diejes gutmütbigen, beſchränkten Ultra’3, der 
jegt beim Prinzen Wilhelm, Bruder des Königs, Hofmar: 
ſchall werden wird. — Herr Graf Raczynski bei mir. Trö— 
tungen! — Geſtern bei Herrn Wilhelm Beer im Thier: 
garten, wo Frau Generalin von Witzleben u. |. wm. Ich 
faß neben ihr bei Tiſche, fie ift jehr dumm. — Herr Ge: 
neral von dem Kneſebeck hat Gedichte dDruden laffen, Ueber: 
fegungen aus englifhen Dichtern mit dem Driginal zur 
Seite. Das Bud ift dem Kronprinzen und der Kronprin- 
zeſſin zugeeignet, im Andenken attiiher Abende! Er ver: 
fchentt die Eremplare, deren nicht über 100 find. — Fran 
zöſiſche und engliſche Blätter kommen wiederholt auf den 
Artikel zurüd, den unjre Staatszeitung aus Paris gegen 
die Verweigerung des Budgets geliefert hatte; fie wider: 
legen ihn theils, theild verböhnen fie ihn, und fnüpfen viel 
Gehäſſiges daran. Auch in den Pariſer Gerichtsverhand- 
lungen nahmen die Sachwalter darauf Bezug. Hätte man 
ihn nicht beffer ungeichrieben gelaffen? Graf Bernftorff 
wird von mehreren Seiten hart darum getadelt: „Das 
ganze Jahr befümmert er fih nicht um die Blätter, mit 
einmal ftedt er die Nafe in diefe verfänglichite Sache!“ — 
Herr Dr. Lindner in Münden bat wegen eines Aufſatzes 
über den Handelsverein ein Belobungsfchreiben von Seiten 
des Königs von Preußen erhalten! Desgleichen vom Könige 


254 


von Würtemberg, aber das ift weniger auffallend. So 
kehren fi die Sachen allmählig um! Der Jalobiner, der 
Entwender des Kotzebue'ſchen Bulletins, der Berfaffer des 
Manuſkripts aus Süddeutſchland, den man mit Wuth ver: 
folgte, gegen welchen der Fürft von Metternich eine diplo⸗ 
matifhe Zirkularnote ergehen ließ! — Graf Haugwitz ge 
proben. — Herr von Reden bei mir. — Beim Grafen 
Raczynski. — General von Clauſewitz. 


Den 15. Dezember 1829. 


Freiſprechung der Zeitungen in Betreff der Stener: 
verweigerungs-Aſſoziationen durch den Gerichtshof in Rouen; 
in Bari zwar BVerurtheilung, aber mit Beftätigung des 
Prinzips jener Vereine. Gegen die Vereine felbft, die ſich 
nah und nah in allen Departements bilden und bedeutend 
vermehren, unternimmt die Behörde nichts, nur gegen die 
Beitungen, welche die Sade anfündigen und empfehlen. — 
Klägliches Ende des Prozeſſes des Fürften von Eaftel- 
Cicala, neapolitaniihen Botſchafters in Paris, gegen bie 
Zeitungen, welche gejagt hatten, er fei früher als Auffo 
Präfident einer der Blutfommilfionen in Neapel gewelen. 
Die Thatfache iſt nun erwiejen und eingeftanden. — Die 
Spanier in QTampico haben fich ergeben müflen. Herr 
Major von Radowitz hatte überall, beſonders beim Kron: 
prinzen, die Wiedereroberung von ganz Merifo, den Wieder: 
eintritt Spaniens in alle feine ehmaligen Kolonieen ge: 
weilfagt, und mit der anmaßenditen Zuverfiht von dieſer 
Erpedition alles Heil behauptet. — Herr Graf von Bern: 
ftorff hatte dem Könige vorgejhlagen, den Geſchäftsträger 
Herrn Grafen von Maltzahn von Darmftadt als Gefandten 
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nad) Stuttgart, den jungen Grafen von Lottum in gleicher 
Eigenihaft nach Karlsruhe zu jenden. Der König hat dies 
nicht gewollt, fondern nur etwa als Minifter - Refidenten 
beide an jene Orte zu ſenden eingewilligt; dies aber fand 
Graf Bernftorff den Verhältniſſen nicht entiprechend. Bei 
dem Borfchlage Bernftorff’s hätten Otterſtedt und Küfter 
ihre Poften beichränft gejehen, bei der Meinung des Königs 
Tonnten fie die Filiale beibehalten. Vielleicht hat die un: 
günftige Meinung Bernftorff’3 von Otterſtedt und die gün- 
ftige Fürjorge des General? von Wibleben für denjelben 
diesmal auf beiden Seiten entjchieden eingewirkt. Da der 
Graf von Lufi in Stuttgart nicht bleiben konnte, weil er ein 
gar zu trauriges Subjelt ift, jo bat der Geb. Leg. Rath 
von Salviati ſich entichloffen, diefe untergeordnete Stelle, 
die von feinen bisherigen Anſprüchen ſehr abiticht, anzu: 
nehmen. — Herr von Radowitz hat den baierifchen Ge: 
fandten Grafen von Lurburg auf einer Afjemblee angere: 
bet, er babe ſchon immer die größte Verehrung für den 
König von Baiern gehabt, jet aber fange er an, ihn fat 
anzubeten, feitvem er für die Jeſuiten günftig auftrete. 
Graf Rurburg nahm das Lob feines Königs an, fagte aber, 
er müfle dem Herrn Major doch bemerken, er für feine 
Berfon fei ein Proteftant, und ließ ihn mit einem langen 
Geſicht ſtehen. — Die Kronprinzellin foll außerordentlich 
verfallen, man fürdtet eine Abzehrung, und glaubt die 
Urfahe davon in ihren ehelichen Verhältniſſen annehmen 
zu fönnen, da nicht3 die Gejundbeit jo untergrabe, als ftete 
Reizungen, die Feine volle Befriedigung zur Folge haben. 
— Heute bei Graf Bernftorff; er jagte mir: „Entſchuldigen 
Sie, daß ih Sie wegen einer ſolchen Sache beläftige, fie 
betrifft den albernen Martens, den Sie ja wohl kennen?” 
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Herr von Martens hatte ih in feinen Depeſchen erit bei 
Bernftorff und dann beim Könige beflagt, daß ihm fo 
wenig Mittheilungen aus dem Minifterium zukämen. Her 
Ancilon hatte eine Zurechtweiſung hierüber an ihn aufge 
feßt, die aber dem Minilter ganz mißlungen dünkt und ix 
der That lächerlich ausgefallen if. Ich ſoll Herrn vor 
Martens nun feinen derben Beſcheid geben, wie ihn in 
ähnlihem Fall Herr von Jordan ſchon einmal und zwar 
ungewöhnlich hart empfangen. — Bei Graf Bernftorff traf 
ih den Baron Mortier, franzöliihen Gejchäftöträger, der 
fich eben mit dem jungen Conyngham, Attache der engliiher 
Gefandtfchaft, auf Piftolen und Degen gefchlagen hatte. 
Beide hatten auf einer Affemblee beim Prinzen Karl übe 
Tafel jehr unanftändig die Frage verhandelt, ob in Eng 
land oder in Frankreich die Päderaftie heimifcher und ge 
wöhnlicher fei, und waren gleich in perſönliche Grobpeiten 
verfallen. — Herr General von Pfuel, Herr Graf Mocenige, 
Fürft von Carolath, Major von Willifen, Graf Yord ven 
Wartenburg, Brof. Gans ıc. 


Den 26. Dezember 1829. 


Man erzählte mit genauften Umftänden, die ganz b& 
glaubigt und unbezmweifelbar fchienen, und in den ange 
jebeniten Kreilen, der König babe am 7. d. jeinen ver 
50 Jahren gefchehenen Eintritt in den Kriegsdienft gefeiert, 
niemand babe daran gedacht, als er allein, er babe id 
darüber empfindlich gezeigt, mit Herrn Geh. Kabineistath 
Albrecht endlich die Sade beſprochen u. f. m. Alles gum 
genau, Vorgänge und Aeußerungen, und die ganze Stadt 
mußte die Gefhichte glauben. Nun zeigt fich, dab aud 
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fein einziges Wort davon wahr ift, noch wahr fein ann, 
denn der König it nicht 1779, fondern ſchon 1777 in bie 
Armee getreten! — Der Kronprinz gebt fleißig auf die 
Jagd, wovon er bei feiner Kurzlichtigkeit doch wenig haben 
kann. Auch fagt er wohl nad der Heinkunft ſcherzend: 
„Meine Schmeidhler jagen, ih hätte heute wieder einen 
Hafen geſchoſſen!“ — Die niederländifhen Stände haben 
das zebnjährige Budget verworfen. Für das franzöfiiche 
Minifterium ein unerwünſchter Vorgang! — Bei Graf 
Bernitorff gewefen; die franzöliihen Angelegenheiten ſchei⸗ 
nen. ibm noch auf meithinaus nur inneren Kampf und 
ſchwächende Berwidelung zu verkünden. Vom Fürften 
von Polignac bat er eine fehr geringe Meinung, und 
glaubt nicht, daß er ſich halten könne. — Heute bei Fürft 
Wittgenftein, er kennt nichts Gräßlicheres, als große 
Saftmahle, fie wären für die Gäſte eine Plage, und für 
den Wirth ebenjo; ‚Ein Diner und eine Situng im 
Staatsrath, das find die fchauderbafteiten Frobnleiftun- 
gen!‘ Ueber diefe Staatsrathverhandlungen noch vielerlei 
Ausrufungen, Betheuerungen und Wehllagen! — Beim 
Stadtratb Menvelsfohn-Bartholdy heute und geitern bie 
Feier feiner filbernen Hochzeit. Er hat 25 Arme völlig 
neu gekleidet, außerdem 500 Rthlr. für die Armen abges 
geben zc. — Herr von Schudmann und Herr von Moß 
warten nur auf Herrn Alerander von Humboldt's Rüd- 
kehr, um bei dem Könige eine wenn auch nur mäßige 
Benfion für die Wittwe des verftorbenen Geh. Raths 
Kunth auszumwirten. Herr Staatsminifter von Humboldt 
bat ſich bei vieler Gelegenheit jehr zurüdgehalten, und 
eine eigne Geldhülfe für die Wittme feines gemejenen 
Hofmeifters abgelehnt. Er bleibt den Winter hindurch 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. V. 17 
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in Tegel, mo feine Einſamkeit doch öfter3 durch Beſuch 
aus der Stadt unterbrochen wird; er jelbft kommt nur 
einmal wöchentlich nad Berlin, um Geſchäfte abzuthun. — 
Herr Graf Raczynski bei ung; macht fih ohne Noth zum 
ärgften Ultra! — Herrn von Reden gefprocden; er wil 
nicht vom Prinzen Koburg als fünftigem Negenten von 
Griehenland hören, findet den Plan ein mahres Aerger: 
niß u. |. wm. — Der Herr Major von Scharnhorft, der 
aus Griehenland zurüdgekehrt ift, erzählt viel Gutes ven 
den Griechen überhaupt, befonder8 aber von dem Rirken 
de3 Grafen Capodiſtrias, der organilirenden Thätigfeit und 
dem hoben verdienten Anſehen dejjelben. 


Den 30. Dezember 1829. 


Herr Graf von Bernftorff klagt über den Mangel ın 
Zalenten in dem Kreiſe der diplomatifhen Angelegenheiten. 
Die meilten der preußiihen Gefandten machen ihm Ro: 
und Sorge, er jagt ohne Hehl, daß er Herrn von Otter: 
ftedt, Herrn von Malzahn in Wien, Herrn Grafen Na: 
ron, Herrn von Jordan, Herrn von Küſter, des Herm 
von Martens zu geſchweigen, für traurige Berfonen, für 
wenig brauchbare Werkzeuge hält. Bon den Arbeitern im 
Minifterium rühmt er ur Herrn Geh. Rath Eichhem; 
über Herrn Ancillon muß er jedesmal jein Lächeln ver: 
beißen. — Beim Kronprinzen wird ſehr darüber geladt, 
daß Herr von Martens in feinen Depeſchen meldet, er 
feiere durch einen Ball „l'anniversaire du bal“, den der 
Kronprinz bei ihm angenommen. Es ſteht dies mirflid 
in feinen Depeſchen! — Herr Graf Raczynski, Fräulan 
Solmar, Herr General von Pfuel, der Amerikaner Her 
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Brisbane ꝛc. bei und. — Freund Youque bei mir, Brief 
von Fr. von Fouqué. — Herr Graf von Voß hat in Nea: 
pel große Schulden gemadt, die der Staat bezahlen foll. 
Er fommt auf Urlaub zurüd, wird aber von dem Poſten 
abgeben, obgleih die Gräfin mit Ernſt das Gegentheil 
Schreibt. 


17* 


1830. 


Den 19. Januar 1830. 


Das Jahr mit Krankheit angefangen; ſehr hart lei⸗ 
dend! — Herr Ulerander von Humboldt bat bei feiner 
Rückkehr aus Rußland vom Könige den rothen Ablerorden 
erfter Klaſſe erhalten. — Der König hat dem Herm Ri- 
nifter Grafen von Lottum zu Neujahr den Schwarzen Adler: 
orden in Brillanten verliehen. Man jagt, es babe damit 
eine eigne Bewandtniß. Herr General von Müffling ſol 
in feinem maßlofen Ehrgeize fo weit gegangen fein, ſich 
zur Stelle eines Premierminifterd drängen zu wollen, ter: 
über befonder3 Graf Lottum und der Kriegsminiſter Herr 
von Hade ärgerlicd geworden fein und dem Könige An: 
deutungen gemacht haben follen, welche dieſen veranlaften, 
feine Zufriedenheit mit dem bisherigen Miniſtervortrage 
durch den Grafen Lottum mittelft einer neuen Auszeichnung 
ganz befonders an den Tag zu legen, und die dem Herm 
von Müffling zu Theil gewordene Belohnung gleichſan 
wieder in Schatten zu ftellen. — Herr Probſt Neander it 
Biſchof geworden; Herr Geh. Rath Schinkel Ardhiteft des 
Königs mit 1000 Rthlr. Zulage. — In der kurheſſiſchen 
Familienſache ift neue Feindſchaft ausgebroden; der Kur 
prinz bat den Kurfüriten Schritt vor Schritt zu mehreren 
Bewilligungen gebraht, und auch felbft eine Kleinigleit 
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nachgegeben, und troß einiger unanftändiger Aeußerungen 
und Begehren, in denen der Kurprinz bebarrte (3. B. er 
wolle feinen Barbier, obwohl derjelbe kein Helle, mitbrin- 
gen, da er fi doch nicht jedem anvertrauen fünne, und 
der Kurfürſt jolle fein Fürftliches Wort geben, daß er das 
Verſprechen auch balten wolle), — ſchien alles der Ab- 
machung nabe, bis der Punkt wegen des Reverſes zu 
Gunften der Gräfin Reichenbach zur Sprache kam; dieſen 
zu erneuern, verweigerte der Kurprinz mit den ſchnödeſten 
Worten, und der Kurfürſt, als Regent und als Bater 
tödtlich beleidigt, erklärte jomit alle Unterhandlung für ab: 
gebrochen; aber nun trat der Kurprinz noch kühner ber: 
vor, ſchrieb dem Vater, das ſchon Ausgemachte bliebe gültig, 
er balte es feft, und werde überhaupt jegt anders ver: 
fahren, feine Sade jei eine ſtaats- und völferrechtliche 
geworden, und er wolle doch jehen, wie meit ein Kurprinz 
von Hefjen in jeinen angebornen Rechten gekränkt werden 
könne. Beide haben nun an den König gefchrieben, der 
Kurfürft bittend, daß fein Sohn geſcholten werde, der Kurs 
prinz begehrend, daß man den Vater bedeuten möge. Der 
Fürſt von Wittgenftein mollte zu mir fommen, um dieje 
Sachen zu beſprechen und einige darin zu machende Aus: 
arbeitungen zu verabreden, ich mußte aber wegen meiner 
Krankheit alles ablehnen. Man glaubt ganz gewiß, daß 
Herr von Radowig, von dem Kronprinzen hierin gebilligt, 
dem Kurprinzen dad obige Benehmen angerathen und ge= 
nau borgezeichnet habe. — Die Ober:Zenfurbebörde hatte 
die Schöll-Ancillon’ihen Ränke gegen die Staatäzeitung 
durch Stimmenmehrheit in fchriftlihen Voten abgetban; 
aber Ancillon, feine Leute fennend, trug auf eine Sitzung 
an, und da gaben die ſchwächeren Mitglieder, die mit 
der Feder noch etwas Muth gehabt hatten, dem perlön- 
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lichen Anjehen gegenüber fogleih nad; Behrnauer gan, 
Willen zum Theil; doch wurde bejchloffen, dem Miniſte 
rium der auswärtigen Angelegenheiten die ſämmtlichen 
Bota vorzulegen, und feinem Urtbeile das Weitere an 
beimzuftellen. Herr Geb. Rath Langermann, der perlönlid 
nie erjcheint, hatte das freiefte und kühnſte Votum abge 
geben, und namentlih gegen Don Miguel alles gefagt, 
was der unabhängigfte Liberale in Frankreich jagen könnte; 
Herr Prof. von Raumer batte auch ziemlich rund jene 
Meinung ausgeiprohen. Die Sade follte mir zur Bear: 
beitung zufommen, und ich freute mich darauf, aber meine 
Krankheit binderte mich fortwährend! Herr Graf ven 
Bernftorff hat nun felbft die Antwort angegeben, und fe 
it freundlich genug ausgefallen, doch gar nicht zur Be 
friedigung der Herren Shöl und Ancillon! Er dank 
beiden Seiten für ihre Mitteilungen, erflärt aber, def 
ber Staatszeitung, die fein offizielles Blatt ſei, Freiheit 
gelafien werden müffe, um fie einmal mit Vortheil be 
nußen zu fünnen, und man habe bis jegt nicht gefunden, 
daß fie diefe Freiheit mißbraudht habe! — Grade in dieier 
Beit befam die Redaktion der Staatzzeitung eine Zuihritt 
des Herrn Geh. Staatsraths Niebuhr aus Bonn, der id 
nicht erwehren fonnte, der Redaktion auszusprechen. wie 
vorzüglid und angemefjen er die Zeitung redigirt Mi: 
bet, und einige gute Rathichläge zu fernerer Verbeſſerung 
angiebt. Ich babe eine Abichrift diefes Briefes, der em 
wahres Gegengift gegen die Einflüfterungen Ancillen’s it, 
in die Hände des Kronprinzen bejorgt, der fich ſehr damit 
gefreut bat. — Geftern war das Ordensfeft; der Kömu 
bat das Allgemeine Ehrenzeichen erfter Klaſſe, das niemand 
in Ehren halten wollte, zur vierten Klaſſe des rothen Adler: 
ordens erhoben; der zweiten Klaffe des rothen Aolerorden! 
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aber noch eine Mittelllaffe hinzugefügt, die zu der bisberi- 
gen Dekoration auch einen Stern auf der Bruft haben 
fol. Unfäglid wird über dieje neue Anordnung geredet, 
geſcherzt, geipottet; fait ıMemand mill die Sade loben. 
„Der König jchnippelt immer an foldyen Aeußerlichkeiten 
herum, er kann's nicht lafjen, und immer ift e8 dafjelbe, ob 
der Gegenitand Uniformen, Gottesdienft, Orden oder Ballet 
ſei!“ — Herr von Altenftein hatte Herrn Prof. Hegel, 
jegigen Rektor der biefigen Univerfität, zum rothen Adler: 
orden dritter Klaſſe jedoch vergebens vorgefchlagen. Da⸗ 
gegen bat Herr Alerander von’ Humboldt denjelben Orden 
für die Profefforen Ende und Mitſcherlich erwirkt. „Da 
ſahen wir, daß eine Art Nebenminifterium befteht, das 
mebr Gunit bat, als das eigentliche.” — Herr Major von 
Wildermeth ift leider in Adrianopel an einem dortigen 
Zazaretbfieber geitorben. rüber der Rittmeifter Panzer, 
der im rujjiihen Hauptquartier dienftlich angeftellt war. 


Den 26. Januar 1830. 


Vorgeitern der zweite Theil des Ordensfeſtes. Ich 
mußte wegen fortdauernder Krankheit abjagen. Die zweite 
Klafie des rothen Adlerordens mit dem Stern ift reichlich aus⸗ 
getbeilt worden, an Herrn von Kamptz, Herrn Staatsrath 
Dr. Hufeland, Herrn Prälidenten Rother, Herrn Oberprält- 
denten von Merkel u. |. w., ferner an die drei Gejandten von 
Küfter, von Sordan und von Otterſtedt, von denen der 
erfte ein trauriger Gejell, der zweite ein böfer gemeiner 
Kerl und der dritte ein niedrig=fchlechter Kerl it! — An 
die Stelle des Grafen von Meuron, der in Kopenhagen 
geftorben, iſt auf Graf Bernſtorff's rafchen und einzigen 
Vorſchlag alsbald der Herr Graf Athanajius Raczynski zum 
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Gefandten am dänifhen Hofe ernannt worden. — Mad. 
Lemitre-Desargus ift täglich beim Könige und der Fürſtin 
von Liegnig. Die übrigen Tänzerinnen, auf deren gute 
Aufführung mit größter Sorgfalt gejehen wird, find zwar 
in feiner ſolchen Nähe, aber doch ebenfalls in großer 
Gunft; der Geh. Kämmerier Timm ladet jie ein, der König 
beſucht fie wenn fie zu Tiſche find, und ſpricht freundlichſt 
mit ihnen; auch werden fie jedesmal, wenn fie bei Hof 
irgend eine Vorſtellung geben, auf Befehl des Königs im 
einem Nebenzimmer bewirthet, wo denn ebenjo der König 
vor dem ganzen Hofe — und zu deflen größtem Aerger — 
ih gnädigft mit ihnen unterhält. Man bedient ſich für 
diefe Sphäre wohl gar des Ausdruds einer Kamarilla, 
jelbjt die Prinzen follen dies Wort gebrauchen, aber, wenn 
die Sache fo heißen kann, jo unterjcheidet fie fich von der 
ſpaniſchen gänzlich darin, daß hier nicht der geringite Ein- 
fluß auf die Staatsangelegenbeiten zu bemerken ift. Frei⸗ 
lid, wenn man den Fürften von Wittgenftein als das 
Haupt der Kamarilla annimmt, wie feine Feinde thun, 
dann belommt die Sache eine andre Bedeutung, aber es 
wird mohl nit fo arg damit fein! — Viel bedeutender 
und bedenklicher will Andern die fromme und ariftofratiiche 
Kotterie, die den Kronprinzen umgiebt, erſcheinen, und ihr 
Einfluß auf den Staat ift unläugbar. Der Oberſt Graf 
von der Gröben ift ächt fromm, und nur feine Befchräntt: 
beit ijt zu beklagen; der Geh. Juſtizrath von Voß ift ein 
dummer, eingefleifchter Ultra, der Kammerherr und Geh. 
Rath Guftav von Rochow lebt von Adam Müller’ichen 
Lehren und eignem Dünkel, der Major von Radomwig wird 
als Jeſuit bezeichnet; der Geh. Rath Stredfuß, der auf 
nur in Geſchäftsbeziehung mit dem Kronprinzen jteht, gilt 
nur, infofern er jih den Andern fügt, fonft ift er null; 
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Herr Ancillon jegelt bald mit dem Winde, bald liegt er 
ärgerlich ftil; die beiden Willifen, der Hauptmann, der 
Adjutant beim Kronprinzen ift, und der Major, der ihn 
oft vertraulich fieht, vermögen den Einfluß der Ultra’3 
nicht aufzumiegen. — Der Kronprinz ift fortwährend eif- 
rig für die Ständeſachen; er neigt immer auf ihre Seite 
und gegen die StaatSbehörden, wo irgend ein Zwieſpalt 
beide trennt. Die Beamten find deshalb im Allgemeinen 
nicht gut für ihn geftimmt. — Heine’s dritter Theil feiner 
„Reijebilder‘ wird mit Begierde gelejen; die Dreiftigkeit 
Darin geht jehr weit, und ohne Hehl ift die entichiedenite 
demokratiſche Richtung ausgeſprochen; das Bud ift gleich: 
wohl nicht verboten. — Herr Graf von Herberftein aus 
Defterreich bei uns. 


Den 8. Februar 1830. 


Der Fürft von Metternih ift durch den Aufruf des 
Prof. Mündh (jegt im Haag Bibliothetar), daß wie die 
Naturforſcher auch die Hiſtoriker und Staatsgelehrten ſich 
jährlid an wechfelnden Orten verfammeln follten, und 
zwar das eritemal in Bonn, dergeitalt alarmirt worden, 
Daß er eine diplomatiihe Eröffnung an das biefige Mini- 
ſterium gemacht und die preußiihe Regierung dringend 
aufgefordert bat, ein jo gefährliches Unternehmen zu bin- 
dern. Wie wäre ein ſolches Anfinnen vor mehreren Jah: 
ren bier begierig aufgenommen, und dem öfterreichiichen 
Gelüſte die preußifche Pfote geliehen worden! Jetzt bat 
man darüber geläcelt; Herr Graf von Bernitorff wollte 
der Sade feinen weiteren Fortgang geben, fondern über: 
ließ, nah einer mit Herrn von Altenftein gepflogenen 
Berathung, dielem allein, etwa durch ftille Vorkehrungen 
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Die preußiſchen Hiftoriter von der Verſammlung abzumah⸗ 
nen. — Neue Subifriptionsbälle, mit Masken, und dex 
noch unmaskirt; fie fallen Ihaal aus; die Inſolenz um 
Morgue des Hofes hindert alles, und ber König beflag: 
immer nur, daß die Berliner feinen Sinn für jolde ge 
jellige Bergnügungen baben, nicht tanzen wollen u. |. w. 
und niemand jagt ihm, daß alles Hofgefindel ſcheel fieht und 
flüftert, wenn irgend Unbelannte, alſo Bürgerliche, fid mt 
zum Tanze ftellen, oder fi in der Gegend aufhalten, wo 
jenes ſich die beiten Pläge als jein Vorrecht zu nehmen 
pflegt! — Der braunfchweigiihe Leg. Rath Dr. An 
worth ift flüchtig geworden, und wird in der Hamburger 
Zeitung mit Stedbriefen verfolgt. — Die Gräfin Raczynalı 
geb. Fürftin von Radziwill bei und. — Der Geb. Yuftiy 
rath von Voß (der Sohn des verjtorbenen Minifters) bat 
fi beim Kronprinzen kürzlich erbreiftet, der Leibeigenichaft 
über Tafel eine Xobrede zu halten! Der Kronprinz fchien 
aber doch jih zu Ihämen, und wandte fich mit andtem 
Geſpräch von diefem ab. — Der Hiltorifer von Rauma 
reijt mit einjährigem Urlaub nah Frankreich und Eng: 
land, um dort handicriftlihe Quellen zu benugen. Da 
Minifterium giebt ihm dazu eine Unterftügung von &W 
Thalern, und für ein zweites Jahr ijt ihm die gleide 
Summe ſchon bejtimmt. 


Den 15. Februar 1830. 


Verhandlungen mit dem Kurprinzen von Heſſen 
Schwierigkeiten in Kaſſel wegen Herrn von Hänlein's un 
geihidtem, baltungslofen Benehmen. Graf Bernitorn 
möchte die Sahen gern ftreng nehmen, und das erfolglele 
Bemühen abbreden, Fürft Wittgenftein aber, der bie 
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Sinnesart des Königs näher berüdjichtigt, ftimmt für 
DOffenbalten aller Wege, und fernered Vermitteln, obmohl 
er mehr als fonft jemand über den Kurprinzen und feine 
biefigen Partheinehmer aufgebracht ift und ſchimpft. — 
Am 12. Vermählung der Gräfin Clara Bernftorff mit 
dem dänifhen Gejandten Grafen von Reventlow, einem 
ziemlich beichränkten, peinlihen und dünkelhaften Men: 
fchen; aber feine Verhältniffe werden gebeirathet, und die 
Berfon nur fo mit. — Prinz Wilhelm, Sohn des Königs, 
bat ſchon wieder einen förperlichen Unfall gehabt, er ſcheint 
auserſehen zu foldherlei Zufällen. — Seltjame Stellung 
der Dinge im großbritanniihen Parlament; der Herzog 
von Wellington verfolgt einen durchaus liberalen Weg, 
die Tories dagegen benehmen fih als Radikale. Der 
Herzog von Cumberland opponirt heftig, aber mit wenig 
Beiltand. — Fürft Wittgenftein gefprohen. Der König 
ift jehr verdrießlich über die beifiihen Geſchichten. — Frau 
von Fouqué beſucht, megen ihres litterariſchen Jammers, 
da ſie keinen Verleger mehr für ihre Schriften finden 
kann, und meinen Rath anrief. Ihr iſt nicht zu helfen. 
Ich finde ſie ganz verdummt in ihrer troſtloſen, langweili⸗ 
gen Hofſphäre; da muß ſie denn auch bleiben und ihr 
Heil finden! — Das neue Geſangbuch, von einer Kom⸗ 
miſſion von Geiſtlichen ſeit Jahren bearbeitet, und von 
dem Miniſterium nach reifer Prüfung beſtätigt, und gleich 
in 30,000 Abdrücken herausgegeben, findet bei den from⸗ 
men Eiferern grimmigen Widerſpruch. Der Kammer: 
gerichtsrath von Gerlach und ſein Bruder der Major ſind 
dabei voran, die Kirchenzeitung vom hieſigen Prof. Heng⸗ 
ſtenberg liefert ihnen zu den bitterſten Ausfällen beliebis 
gen Raum. Da jene Frommen am Hofe viel Gehör 
baben, fo findet ſich Herr von Altenftein bei ihren Bor: 
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würfen, warım man gleid die Einführung jo übereilt 
und nicht lieber einen Drud blos zur Probe und Prüfung 
veranftaltet habe, fehr im Gedränge. — Herr Aerande 
von Humboldt jcherzt über alles, wie immer. Geine Ge; 
ner aber mehren fih, mit feinen Ehren, Würden um 
Einflüffen in Verhältniß; die Frommen haſſen ihn jet 
entſchieden; aber beim König und beim Kronprinzen, ſo 
wie bei Herrn General von Witleben fteht er gut. 


Den 26. Februar 1830. 


Herr Geh. Staatsrath Niebubr in Bonn hat durch 
Feuersbrunſt einen großen Theil feiner Bücher und hau» 
ſchriftlichen Sammlungen verloren. — Der Tod der ver: 
wittweten Großberzogin von Weimar wird bier fehr be 
trauert. — Herr Graf von Bernftorff |pricht zu mir ganz 
verächtlid von Herrn von Dtterftedt; der Fürft von Bitt 
genftein nicht viel befjer; dieſer hatte mich verjchiedentlid 
gefragt, ob Dtterftedt bei mir geweſen, ich bemerkte, nein, 
er jei mir über den Kopf gewachſen, und denfe mohl, id 
ftünde nit genug in Gnaden; da ſagte Wittgenftein 
lachend: „Nun ich werde ihn einmal fragen, ob er &ie 
ſchon beſucht hat.” Nichtig, jeitdem war Otterſtedt zwei: 
mal bei mir, wedelte freundlichit, meinte, prablte u. }. w. 
Er will weder Bernitorff noch Wittgenftein beſonders Ioben, 
und ift fogar mit Wigleben unzufrieden, bei dem ihm 
Humboldt gejhadet haben mag. Er ſchimpft auf Herm 
von Nagler und auf Herrn von Werther als auf Leute, 
die ihren Boften nicht gewachſen feien, nicht ziehen, nidt 
die Affaire machen, mie er ſich ausdrüdt; fo gern moͤchte 
er Gejandter in Frankfurt oder in Paris fein! — Streü 
in der Staatszeitung über Don Miguel’s Recht an die 
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portugiefiihe Krone. Herr Geh. Rath Schmalz wirft ſpitze 
Fragen gegen eine frühere Nezenfion des Herrn Prof. 
Michelet über eine Leine Schrift dieferhalb auf; und will 
Don Miguel's Recht behaupten; noch ehe Michelet ant- 
wortet, ift Herr Prof. Gans bei der Hand, und fertigt 
Herrn Schmalz mit tüchtiger Erwiederung ab, dann kommt 
auch noch Michelet's Antwort. Unſre Ultra’s find fehr 
aufgebracht, daß dergleichen in der Staatözeitung zu lefen 
if. Herr Graf Raczynski glaubt feinen vollen Abſcheu 
gegen die Beltreiter von Miguel’3 Rechtmäßigkeit ausſpre⸗ 
hen zu müflen, er macht damit Herrn Ancillon den Hof. 
— Herr von Altenftein bat an die biefige Univerlität ein 
vertraulide3 Schreiben erlaffen, morin er andeutet, e3 
würde ihm jehr unangenehm fein, wenn biefige Profelforen 
dem Aufrufe des Herrn Münch zu einer Zufammenkunft 
der Hiftorifer und Staatögelehrten nad Bonn folgen moll- 
ten. Diele Maßregel ift mild, aber auch erbärmli, und 
fagt zu viel und zu menig, meil fih um das Mißfallen des 
Minifterd niemand mehr zu kümmern bat, als ihm grade 
beliebt, und die Sache dadurch gar nicht verhindert wird. 
— Ein jüngerer Herr von Rothſchild ift bier, wegen einer 
Anleihe von vierprozentigen Papieren, mit denen man ben 
Reit der englifhen fünfprozentigen Anleihe tilgen will. Er 
wird überall jehr geehrt, bei den Miniftern u. |. w. Herr 
Alerander von Humboldt nennt ihn fcherzend immer nur 
ben Infanten. — Herr Präfivent Rother ſetzt die Binien 
der Seehandlung für fernerhin ihr dargeliehene Kapitalien 
um ein halbes Prozent herab. — Die evangeliiche Kirchen: 
zeitung bier bat die halliſchen Profefforen Dr. Wegicheider 
und Dr. Gefenius beſchuldigt, fie Iehrten eine faliche Lehre 
und verjpotteten die Bibel in ihren Vorlefungen. Die 
Studenten in Halle wollten dem Prof. Tholud, den man 
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für den Einjender diefer Verfegerungen hielt, die Fenfter 
einwerfen, indeß unterblieb ed, und die Berläumbdeten führ 
ten bier Klage. Die Verläumdung batte fo gewirkt, dab, 
wie Herr Prof. Strauß jagt, der König drauf und dran 
war, die beiden Angefchuldigten kurzweg, wie einft de Bette, 
zu entlajlen, doch unterblieb die noch, und eine Unter: 
juhung wurde angeordnet. Einfender des böfen Artikel 
war der Stabtgerihtödireftor von Gerlach in Halle, Ir 
der der biefigen Gerlah’3, und feine Duelle Stubente: 
geklatſch und ſchlechte Kollegienhefte. Mehrere Artikel ind 
jeitdem gemwechfelt worden, und der ärgerliche Streit dauert 
fort, mobei am Hofe fortwährend eine nachtheilige Stim- 
mung gegen Gefeniug und Wegſcheider mit allem Fleiß 
genährt wird. 


Den 6. März 1830. 


Herr von Hänlein hat Streitigleiten in Kafjel; feine 
Frau mied es, die Gräfin von Reihenbah zu bejucen, 
ließ die Bälle abjagen, und bradte dadurch den Kur: 
fürften fo auf, daß ein Hoffourier ihr beftellen mußte, dı 
fie jih der Gejellihaft entziehen zu wollen ſcheine, ie 
würde man fie nad Hof nit mehr einladen. Hänlein 
berichtete diefe Beleidigung, und forderte Durch eine Rote 
Genugthuung, worin man ihn von bierau3 aud unter: 
ftüßte, obgleich man fein Benehmen tadelte und feine An: 
Iprüde unbegründet fand. Der Kurfürft machte hier 
förmlid Beſchwerden gegen ihn, die jedoh Graf dem 
ftorff abwies. Inzwiſchen findet man es höchſt unbequem, 
wegen diejer Lumperei auf3 neue das Bernehmen mit dem 
Kaſſeler Hof geftört zu fehen, und will gern mit der ge 
ringſten Genugthuung zufrieden fein. Bon Herm ven 


271 


Hänlein ſagte Graf Bernſtorff heute zu mir: „Sie wiſſen 
ja, er iſt der dümmſte Menſch unter der Sonne!“ — Der 
König ſchreibt nochmals an den Kurprinzen zur Verſöh— 
nung ratbend, und Herr von Wagler, der fich gern von 
ſolchem Auftrage frei gehalten hätte, ſoll mündliche Ver: 
ſuche machen. — Zur Vollitredung des Bundestagsbeichluffes 
gegen den Herzog von Braunichweig follen 6000 Mann 
ſächſiſcher Truppen in das Herzogthum einrüden. Anfangs 
wollte man mit Sachſen zugleich Heſſen-Kaſſel beauftragen, 
leßteres blieb jedoch fpäterhin aus dem Spiele. — Prinz 
Reopold von Koburg ilt entichieden zum fouverainen Für: 
ften von Griechenland auserjehen. — Die Reden'ſche Fa⸗ 
milie bei ung, Graf Raczynsli, Graf Friedrih von Kalk: 
reutb, Herr Wilhelm Ber nebft Frau, Graf Mocenigo. — 
Wiederum Willifen’s, Gräfin von Nord, General von 
Pfuel, Herr und Frau von Amim, Herr von Maltig, 
Herr Brisbane 2c. — Der Kammergerichtsrath von Ger: 
lad hatte feine Beſchwerden gegen das neue Geſangbuch 
unmittelbar an den König geichrieben; ihm begegnete da⸗ 
bei der Uebelftand, daß er feine Berufung auf einen bie: 
figen angejehbenen Prediger, den er als gleichgefinnt anges 
geben, nadträglih in einem Schreiben an den König 
zurüdnehmen mußte, meil der Prediger, als er den Miß— 
brauch feines Namens erfuhr, fonft felbft an den König 
darüber gejchrieben hätte Der König antwortete Herrn 
von Gerlach, ihm hätte, als einem gefhäftsfundigen Manne, 
befannt ſein müflen, daß er fich mit feinen Einwendungen 
zuoörderft an die beftimmte Behörde zu wenden gehabt. — 
Bon Herrn Achim von Arnim ift im „Gejellihafter‘ eine 
kleine Anzeige von Jakob Grimm's deutſchen Reichsalter⸗ 
thämern erſchienen; er jagt mir lachend, der Aufſatz habe 
grade ein Jahr in der Zenſur gelegen, Herr Geh. Rath 
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Grano habe das Imprimatur nicht geben mollen, nidt 
weil einzelne Stellen, fondern weil die ganze Richtung 
bedenklich fei, da 3. B. das alte Rechtsverfahren gerühmt 
werde; endlich kam der Aufjag an den Herrn Oberprät 
denten von Baflewik, der an den Rand gefchrieben, er 
fünne gar nichts finden, was auch nur im geringften ein 
Bedenken der Zenfur rechtfertigte, und nun ift das Blatt 
gevrudt. Aber ein Jahr ging darüber Hin! — Der für 
von MWittgenftein bat mir die Lettre du baron de 
Frauendorf à S. M. le Roi de Prusse (Augsburg 18%) 
zu lejen. gegeben; unfre Juſtiz und Adminiftration fm 
darin ſtark angegriffen. Die Schrift fol nicht verboten 
werden, aber der König bat die Juſtizabtheilung dei 
Staatsraths beauftragt, die perfnlihen Beſchwerden de 
Baron von Frauendorf (font auch Graf NRivalliere ge 
nannt) ftreng zu unterfuden. Die Meinung ift fehr ver: 
breitet, daß das Dberlandesgericht zu Frankfurt an der Dder 
gegen ihn allerding3 mehrere bedeutende Unregelmäßigkeiten 
verübt babe. 


Den 18. März 18230. 


Der Kronprinz und die Kronprinzefiin waren m 
Dresden zum Beſuch, und find von dort jebt wieder 
zurüdgefehrt. — Der Kronprinz und der Herzog Aarl 
von Medlenburg, ſonſt gar nicht immer gleichen Sinne, 
wünjchen beftigft, den Herrn General von Müffling bier zu 
behalten, da er ihnen im Staatsrath und auch in ande 
Gelegenbeiten ganz befonder® bequem ift. Es beißt fcgar, 
der Kronprinz molle fein Generallommando gern dem Ge 
neral abtreten. — Mile. Sontag iſt bier angekommen, 
und wird fleißig befucht; über ihr Ausfehen und ihren 
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Geſang giebt jeder, auch wer jie vielleicht nur in der Ein- 
bildung jegt wieder gejehen und gehört hat, fein verjchies 
denes Urtbeil. Ob fie in Opern die Bühne betreten wird, 
ift noch zweifelhaft, ein Konzert aber ift angefündigt. — 
Man hat den Wit gemacht, es fei ein neues Regiment 
errichtet worden, zu dem aus der ganzen Armee alle rom: 
men gehören follten, und das den Namen führen würde: 
„Tartüffe Dragoner”; im Militair thut der Wit, daß man 
nun gleih von einem Frömmler in Kürze jagen kann, er 
ftehe bei jenem Negimente, jeine größte Wirkung. — 
Geſtern Gräfin Yord, Major von Willifen, General von 
Dfuel u. |. wm. — Der Brofeffor Dr. Neander bat eine 
Erflärung druden laffen, daß er ji von der Kirchenzei- 
tung ganz losfage, weil er deren Auffäge gegen Schleier: 
macder und gegen Geſenius und Wegfcheider ganz miß- 
billige. Weder das große Publikum, noch die Obrigkeit 
dürfe in die wiſſenſchaftlichen Streitigkeiten gezogen werden, 
auch der Nationalismus habe feine Bedeutung u. |. w. 
Dieje Erklärung macht das größte Auffehen, die Frömmler 
fönnen ihre Betroffenheit über diejen unerwarteten Abfall 
gar nicht verhehlen, im Aerger jagen fie ſchon, Neander, 
der ihnen vorher ein Erzchrift war, jei ein Undhrilt ge: 
worden. — Ein Denkmal Friedrich des Großen am Aus: 
gange ber Linden ift nun beſchloſſen; eine Trajaniſche 
Säule, fein ehernes Bild in modernem Koſtum tragend; 
der König hat unter mehreren Entwürfen Schinkel’8 diejen 
gewählt und im Einzelnen genau bejtimmt. — Herr Graf 
Raczynski ift nah Kopenhagen abgereift; Graf von Voß 
aus Neapel bier eingetroffen. — In Tegel ift viel Spuf, 
wie bekannt; diefen Winter fol der Minifter von Hum⸗ 
boldt ſich dort doppelt geiehen haben; der Bediente trat 
berein, erihroden ihn am Schreibtiiche figen zu ſehen, und 
Dlätter aus der preuß. Geſchichte. V. 18 
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betannte in feiner Verwirrung, ihn eben im Bette liegend 
verlaffen zu haben; der Minifter folgte dem Bedientn in 
die Schlafftube, ſah aber auch fich felbft im Bette liegen, 
betrachtete das Ding eine Weile, trat jedoch nicht nähe, 
fondern ging ſachte wieder hinaus; nad einer halben 
Stunde war die Erjheinung nit mehr da! — Hm 
Grafen von Bernftorff geiproden; der Streit des Herm 
von Hänlein, bei dem derjelbe in letter Zeit fih uch 
dummer benommen, jo daß auch der Fürft von Wittgen: 
ftein feine Abberufung für unvermeidlich bielt, wird no 
ausgegliden. — Durch des Geh. Raths Nuft verdient 
volles und Ffräftige8 Bemühen und Anordnen wird die 
Charite auf das Dreifache ihres jegigen Umfangs ermeitert. 
— Herr Royer-Collard abermals Präfident der franzoͤfiſchen 
Deputirtenlammer! — Herrn von Stägemann wiederhelt 
geſehen; Herr Oberfonfiftorialratd Nolte bei mir; Her 
Major von Scharnhorft geſprochen zc. 


Den 22. Mär; 18%. 


Diefer Tage war Rahel im franzöfifhen Schaufpiel 
ganz nahe der Königlihen Loge und konnte den Kronprin: 
zen den ganzen Abend jehr genau betrachten. Sie fun 
ihn, obne fonft für ihn eingenommen zu fein, „ſehr au: 
gezeichnet, von lebendigem, angeregtem Sinn, einem unbe 
fangenen Ausdrud wirklichen Intereſſe's; man konnte fehen, 
fagte fie, daß in der That etwas in ihm vorging, dab a 
Theil nahm, daß er Vorſtellungen batte, und irgend einen 
inhalt empfand; weit und breit war fein Geficht zu ſehen, 
das einen ähnlichen Ausdrud gehabt hätte.” — Im Gum: 
burger Korrefpondenten vom 26. Februar ftcht eine beißende 
Anzeige von Schöl’s discour preliminaire zu feinem 6% 


275 


ſchichtswerk; Schöll iſt darin als Frefler, als Unpreuße 
und als heimlicher Katholif bezeichnet; die Liberalen haben 
bier große Freude darüber. Der Berfaffer iſt Herr Prof. 
Gans. — Herr General von Thile 1., der beim Könige 
den Vortrag bat, lobt mir jehr die Kirchenzeitung, und 
zeigt iich als Eiferer in diefer Richtung! Sehr beflagens: 
werth! — Es beißt, der junge Fürſt von Hapfeld in 
Schleſien wolle proteftantifh werden, um eine gejchiedene 
Frau, Gräfin von Bögen, beirathen zu können, in die er 
leidenschaftlich verliebt it. Der Oheim Graf Hugo Hap- 
feldt bewegt Himmel und Erde, um ein ſolches Aergerniß 
abzuwenden. — Ein Offizier Herr von Damit hatte nad) 
den Borlejungen, welche der Herr Generallieutenant von 
Grolmann feinen Offizieren in Glogau gehalten, eine Ge— 
Ihichte der Feldzüge 1813—1815 ausgearbeitet, und der 
General die Handfehrift durchgefehen. Sie follte gedrudt 
werden, und hatte jhon die Zenſur bejtanden; gleichwohl 
wird der Drud nun unterbleiben. Grollmann bat bejon: 
der8 über den Feldzug 1815 ganz entgegengejegte Anjichten 
von denen Müffling’s, jo wie auch Claujewig, Pfuel, 
Rühle und viele Andre, die aber auch nicht gradezu ber: 
vortreten wollen, da Müffling’3 Stellung jo viele Rüd- 
fihten auferlegt. — Bei Herrn von Arnim den Geh. Rath 
von Savigny und Herrn Auguft von Harthaujen gefeben. 
— Herrn von Stägemann, Herrn Präjidenten von Wiß- 
mann, Herrn Grafen von Goltz gejproden. — Herr Ma: 
jor von Röder, Adjutunt des Kronprinzen, ein Hauptfrom⸗ 
mer, Elagt einem Freunde über die Schwierigkeit, bei Kin— 
dern und Ungebildeten die Welt und die Frömmigkeit im 
Bleichgewichte zu erhalten. Neulich wird Abends bei ihm 
ein unangenehmer Beſuch angemeldet; Frau von Röder 
bezeigt durch einen Ausruf ihren Verdruß, und befiehlt 
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dem Bedienten kurz und gut, er jolle fagen, man fei nid 
zu Haufe; der Bediente aber, ſchon gut abgerichtet, werd: 
ein, er dürfe doch nicht Lügen; Frau von Röder, beichäm 
wirft fich verdrießlih auf die andre Seite: „Run dem, e 
wird und angenehm fein!” kaum aber ift der Bedien 
hinaus, um dem Beſuch die Thüre zu Öffnen, fo ruft eine 
der Kinder drohend gegen die Mutter: „Mutter, du Tügl 
ja! Lüge doch nit!” — Der würtembergifche neue Ge 
Ihäftsträger Baron von Linden bei mir. — Graf Hug 
Hatzfeldt geſprochen. 


Den 29. März 1830. 


Herr Geh. Leg. Rath Bunfen in Rom bat id um 
ebenfalls in Briefen, welche die Kirchenzeitung ohne feine 
Namen mittheilt, gegen das neue Geſangbuch vernehma 
laſſen. Er mußte noch nicht, als er fchrieb, daß die Staats 
behörde ihre Billigung ſchon ertheilt hatte, ſonſt hätte e 
doch mohl geichwiegen, da fein Eifer im Frömmeln mi 
großer Weltklugbeit verbunden if. — Herr Minifter ver 
Altenftein ift jehr Frank, man fpricht viel davon, wer ta 
nen Bolten befommen jol: „Nur nicht Kamp“, ruft jei 
alles. „Auch Schönberg wäre jhlimm”, fagen Biel: 
„Doch taujendmal beffer als Bunſen“, meinen Andre, ii 
es für gewiß annehmen, daß legterer mit aller Gemalt un 
Lift auf jenen Poſten hinarbeitet. — Zur Unterſuchung de 
Saden, die Herr von Gerlah in Halle den Profefloren 
Wegjcheider und Gejenius zum Vorwurfe gemadı, it im 
Herr Oberregierungsrath Delbrüd von Magdeburg dorthin 
gefandt. Man bofft, die beiden Theologen werden unge 
fährdet beroorgeben, und die Frömmler Schaden un 
Schande, die fie jenen zumälzen wollten, num jelbjt tragen 
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müfjen. — Der Zuftizminifter Graf Dandelmann bat dem 
Könige einen Theil der Nevifion der Kriminalgejeggebung 
fertig eingereiht. Nun aber fommen noch die Verarbeis 
tungen im Staatsminiiterium und im Staatsrath, und ein 
Jahr kann noch darüber hingehen. — Am 23. Abends fam 
bier, zuerſt duch Rothſchild'ſche Briefe die Nahridt an, 
daß der König von Frankreich die Adreſſe der Deputirten 
fammer empfangen, ziemlich jchnöde darauf geantivortet 
und am folgenden Tage die Kammern zum 1. September 
prorogirt habe. Nah und nah kamen die näheren Vor: 
gänge, die Diskuffion der Adreſſe u. ſ. m. dur die Bei: 
tungen an, melde gegen die Rothſchild'ſche Nachricht fo 
zurüd waren, daß man ſchon wieder an der Prorogation 
zweifeln wollte, als fie eben durch die eintreffenden Blätter 
völlig beftätigt wurde. — Der KHurfürft von Heffen war im 
Begriff nah Fulda zum Beſuch der Kurfürftin abzureifen, 
als er durch einen Fall im Zimmer befhädigt murde, und 
die Fahrt einftellen mußte. — Gräfin Raczynska bei Ras 
bel, Frau von Arnim, Graf von Kleift:Loß. — Herr Mas 
jor von Weiher bei mir, Herrn Geh. Rath Beuth geſprochen. 
— Am 25. bei Herrn Ebers zu Mittag, wo auch der junge 
Rothſchild; der „Infant“, wie Alerander von Humboldt 
ihn immer nennt, ift ein oberflächlicher, alberner und 
Dummbdreifter Junge von 26 Jahren. — Herr Präfident 
von der Ned aus Frankfurt an der Oder bei uns; jeine 
Frau und Töchter bei Stägemann und dann bei Frau von 
Horn geleben, wo au der Minifter und Oberpräfident 
von Ingersleben, General von Uttenhoven nebſt Frau zc. 
— Der neue würtembergiihe Gejchäftsträger Baron von 
Linden Abends bei mir; ein rechter Lakai, wie fo viele 
Diplomaten; viel Dünkel, geringer Spaß, Dummbeit und 
niederträchhtiges Wiederholen der laufenden Redensarten 
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vom Tage! — Bei Stägemann’® war auch Herr von Otter: 
ftedt, der fich Raheln freundichaftlich bezeigen mollte, aber 
fhredlich abtorkeln mußte! — Herr Hauptmann Adolph 
von Willifen Abends bei und. Trefflicher junger Wann, 
karakter- und geiftvol! — Fouque bei uns, zugleih mi 
Frau von Helmig, Frau von Bardeleben, Herm Bm: 
bane ꝛc. 


Den 31. März 1830. 


Prinz Albredt und General von Müffling find von 
St. Petersburg nah Moskau abgereif. Vom Prinzen er: 
zählt man folgende dreifte Schnurre aus den letzten Tagen 
jeined Hierſeins. ‚Meine Brüder”, ſoll er gelagt haben, 
„nd alle mit Frauen verheirathet, deren jede ein bejendrei 
Gebrechen bat, Frigens Frau hinkt, Wilhelms ift tank, 
Karls bat ſchwache Augen; ich bin doch neugierig, wu: 
meine Frau haben wird.” Ueber das oberfläcdhliche, geitt: 
loſe Leben unfrer Brinzen wird viel gefprocdhen, man wur: 
dert jih, mie fie'’3 nur aushalten können; an eine höbrre 
Beſchäftigung, an irgend eine Fräftige Richtung des Sinne 
oder Herzens ift gar nicht zu denfen; eine dunkle, gerina 
Sphäre von PVergnügungen, mobei felbft die Gejunpbeit 
auf dem Spiele ftebt, it das einzige Hervorſtechende, ms: 
leider nur zu ſehr bemerft wird! — Herr Graf Grete, 
Gefandter in Hamburg, Hannover zc., ift an erjterem Inte 
den 25. d. geftorben, im 84ſten Lebensjahre. Zur Nat: 
folge in feinen Poſten drängen fih hauptſächlich Graf ker: 
tum und der junge Küfter. — Die Prorogirung der frar: 
zöfifhen Kammern madt großen Lärm. Die Ariftefraten 
möchten auch bier jubeln, doch zeigt ihre Heftigkeit, du 
ihnen dabei nicht licher zu Muth it. Das Wort Führen 
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te in Geſellſchaften jedoch faſt allein; Fein Gejcheidter mag 
fih offen gegen jie auslaſſen, da tie allen Schein für ich 
baben, und eine Salonoppofition nichts nutzt, ſondern nur 
ſchadet. Die allgemeine Stimmung aber ift ihnen entgegen, 
aud bei vielen Beamten, Offizieren, Landedelleuten, die 
fh aber nicht gern öffentlich ausfprechen. Neulich fragte 
ein biefiger ziemlich liberaler Offizier von Rang einen 
Sardeoffizier aus Potsdam, was man bei ihnen zu den 
franzöſiſchen Sachen fage, man freue fi mohl über die 
Fortihidung der Kammern? „O ganz und gar nicht”, er: 
wiederte diefer, „wir find Alle in unſrem Regiment jehr 
Tonftitutionnell geſinnt!“ — Selten gejchieht fo etwas, wie 
neulich an der Tafel des Kronprinzen geſchehen, wo Herr 
Major von Williien dem Geh. Juftizratd von Voß, der 
die franzoͤſiſchen Deputirten eine Faltion nannte, gradezu 
entgegnete, diefe Bezrihnung paſſe nicht auf die Männer, 
die innerhalb ihrer gejeglihen Befugniffe das Intereſſe des 
Landes wahrnähmen, nad feiner Gejdhichtstenntniß babe 
ed immer zumeilt der Adel verdient, jo genannt zu werden. 
Herr von Voß fagte nicht3 mehr. — In der Allgemeinen 
Zeitung ſteht ein freimüthiger großer Aufiag aus Halle 
von Prof. Leo „über die neueſte religiöfe Partheiung in 
Preußen”. Sehr gut! — Herr Graf von Kleiſt-Loß bei 
uns, Herr Präfident von der Red. — Herr General von 
Pfuel iſt nah Köln verlegt. In der Armee haben viele 
Beförderungen und auch Penjionirungen jtattgehabt, fünf 
Gencralmajore jind mit Generallieutenantsfaralter penfio: 
nirt worden. — Der Gefandte Herr von Martens hat 
den Karafter ald Oberft erhalten. — Herr Prof. Gans 
bei mir. 
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Den 5. April 1830. 


Am 2. kam die Nachricht, daß der Großherzog Ludwig 
von Baden am 30. März geftorben. Der Markgraf Leo: 
pold bat die Regierung angetreten, nicht ohne Bejorgnifie 
und Berlegenheit in Betreff der baierifhen Abjichten auf 
die Pfalz, wegen deren Sicherung ſogar militairifhe An- 
falten verfügt worden. Sein Glüd ift, daß der König 
von Baiern grade in Italien ift, fonft könnte derjelbe wohl 
raſche Schritte thun, und fi) lange genug im BVortheile 
behaupten! — Das Schrifthen vom Baron Frauendorf ift 
in den biefigen Buchläden nun doch verboten worden, nad: 
bem genug Leit gewejen, es zu verjchreiben und zu ver: 
faufen. — Der braunfchweigifche Legationsrath Klindworth 
bat eine ſehr bündige, unerichrodene und doch gemäßigte 
Erflärung wegen feiner Berhältniffe in den „Hesperus“ 
einrüden laflen. Er bietet dem Herzoge mit Anftand Trotz. 
Nah vielfältigen Angaben fol er wirklich nicht ohne ge: 
beime Verbindung mit den Ständen geweſen fein, und 
ihnen Rath ertheilt haben. — Herr General von Pfuel 
bei ung, Herr Graf von Kleiſt-Loß, Herr Graf von Yord, 
Willifen’3 u. f. m. — Herr Minifter von Altenjtein it 
frank; dies giebt ihm milllommenen Anlaß, fein Einfchrei- 
ten bei den theologischen Streitſachen noch aufzufchieben. 
— Der König ift fehr aufgebracht über die halliſchen Strei- 
tigteiten, und äußerſt gegen die fogenannten Rationaliften 
geftimmt. Er fol wirklich nahe daran geweſen fein, die 
Profefloren Wegſcheider und Gefenius gradezu abzufegen. 
Die Pietiften, am Hofe zahlreid und gewichtig, ſetzen alles 
in Bewegung, die ganze Ariftofratie wird mit in’s Spiel 
gezogen. Der Kronprinz wüthet gegen die Aufklärer, 
Ihimpft über die Behörden, und möchte die ftärfiten Mab: 
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regeln ergriffen jeher. — Herr Geb. Leg. Rath Bunfen 
fchreibt au Rom in die Hengitenberg’ihe Kirchenzeitung 
beftige Artifel gegen das neue Geſangbuch, gegen eine un- 
fchuldige, ihm aber gottesläfterlihe Dichterin Karoline 
(Frau Majorin Fiedler) im Berliner Mufenalmanad), und 
in Brivatbriefen an den Kronprinzen und mande Mit: 
glieder der proteſtantiſchen Kongregation die rüdhaltlofeften 
Beihuldigungen gegen nicht pietiltiiche Perfonen. — In 
einer Art PBrivatihreiben an den König hatte Bunjen kürz⸗ 
lich übel von dem Kultusminijterium geſprochen, und fogar 
Darauf bingedeutet, fagt man, wie er felbit in manchen Ge- 
fchäften fih benehmen würde, — es beißt jchon lange, 
Bunſen tradhte nach diefem Minifterium, — der König aber 
bat das Schreiben, weil e8 auch einige fächlihe Angaben 
enthielt, die zu willen dem Minifter nüglich fein konnte, 
ohne Arg dem Herrn von Altenftein zugeſandt! — Auch 
der Herr Minifter vom Stein bat ſich bewogen gefunden, 
in einem Schreiben dem Könige Ermahnungen gegen die 
rationaliſtiſchen Theologen zuzufertigen ! 


Den 16. April 1830. 


Fräulein Augufte Brandt von Lindau mehrere Tage 
unfer Gaft. Sie war im vorigen Sommer mit ihrer Nichte 
Gräfin Hendel von Donnersmard in Töplik, wo der Kö⸗ 
nig an der Schönheit und Unſchuld des liebenswürdigen 
Mädchens das größte Wohlgefallen fand. Da diejer Zweig 
ber Hendel’ihen Familie in fehr beichräntten Vermögens: 
umftänden lebt, jo wünjchte der König das Mädchen zu 
verforgen und zugleich an den Hof zu ziehen; der Fürft 
von Wittgenftein erhielt Auftrag, den Eltern zu eröffnen, 
fie möchten an den König fchreiben und eine Hofdamenftelle 
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für ihre Tochter begehren, der König molle nur dieſe Form, 
die Sache felbft ſei Ihon als richtig anzuſehen. E ge 
ſchah, und auf den Grund diefes Geſuchs ſchrieb nun der 
König an feinen Sohn den Prinzen Wilhelm, der König 
wünſche die Ernennung der Gräfin Hendel zur Hofdame 
bei deffen Gemahlin. Sonft ift folder Wunſch ein Befehl; 
der Prinz aber, um darin einen andern Weg zu nehmen, 
als den vorgeichlagenen, bei dem auch die Mitwirkung 3 
Fürften von Wittgenftein ihm zuwider war, beftand dararf, 
daß eine andre Ernennung Statt fände, und der König, 
wiewohl empfindlich gekränkt, ließ es ſich gefallen. Tie 
Stelle wurde nah dem Wunſche des Prinzen befegt, und 
die Familie Hendel befam feine Antwort auf die vom Ki: 
nige felbft veranlaßte Bitte! Daß der König feine Auteri- 
tät fo bloßgeftellt läßt, ift auffallend. Man will aber be 
merfen, daß er gegen feine Familie ſehr nachgiebig ik, 
ſeitdem er durch feine neue Bermählung ihr einigen Anlah 
zum Mißvergnügen gegeben zu baben felber glaubt! — 
Der Kurfürft von Helfen hat nun endlich die Kurfürftin in 
Fulda beſucht; fie haben ji umarmt, gefüßt, haben ge— 
weint und gute Verſicherungen ausgetaujcht, und die Kur: 
fürftin ftimmt nun in vielfachen Tadel gegen den Kurprin: 
zen ein. — Herrn Minifterd von Beyme Anzeige wegen 
der für Schiller bereitet gemejenen Anjtellung in 2erlin. 
— Herr Ardhivar Dr. Lappenberg au Hamburg bier, er 
betreibt biltorifhe Forſchungen im Archive ꝛc. — Die Sa— 
hen in Frankreich ftehen fehr heiß; bier nimmt die ki: 
tigfte Ultragelinnung für das Minifterium Parthei. die 
Erpedition nah Algier wird vielfach beſprochen. — Her 
Major von Weiber, Herr Prof. Theiner aus Breslau, Her 
Schal und Herr Prof. Witte bei mir. Herr Theiner bält 
gegen mannigfadhe Berfuhungen, die ihm das geiftlide 
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Minifterium ftelt, namentlih gegen Herrn Geh. Rath 
Schmedding, muthig und redlid Stand, verweigert eine 
Erflärung, die man ihm abloden wollte, meint mit feinem 
jegigen kleinen Gehalt auch ferner auskommen zu können 
u.f.mw. In diefen katholiſchen Angelegenheiten Schlefieng 
Ipielt Herr Bunjen in Rom eine ziweideutige Rolle, wovon 
auch Herr General von Wipleben fih nun überzeugt bat. 
— Herr Geheimrath Dr. Ruft hat bei dem Kronprinzen 
einen merkwürdigen Auftritt gemadt. Es war bei Tafel 
von den Frömmlern die Rede, befonders von den Separa: 
tiften in Pommern, deren auffallendes Weſen nicht zu läug⸗ 
nen war. Der Kronprinz fagte endlich, diefe Art Leuie 
möchten vielerlei Verkehrtes haben, aber menigftens das 
Gute hätten fie, daß fie treue Unterthanen wären. „Ja 
treue Unterthanen“, plagte Ruft heraus, ‚Solange der Kö— 
nig ihnen ihren Willen thut, thut er's aber einmal nicht, 
dann find fie die ſchlimmſten, und machen’3 ihm wie 
Karin I. von England“, indem er mit der Hand die Ge: 
berde des Kopfabichneidens binzufügte. Der Kronprinz 
machte ein finjtres Gelicht, die Anmejenden ſchwiegen bes 
troffen, und mit Mühe fing ein andres Geſpräch wieder an. 
Nach der Tafel ging Ruſt auf den Kronprinzen zu, und 
tagte: „Ew. Königliche Hoheit find mir gram wegen def: 
jen, mas ich gejagt babe, aber glauben Sie mir, es ift die 
Wahrheit, und es ift gut, daß Sie eine fo aufrichtige Mei: 
nung hören; wenn Sie einmal jelbit die Regierung füb- 
ven, fo denken Sie vielleiht an meine Worte bei guter 
Zeit, und danlen Sie mir dann.” So vieler Treuherzig⸗ 
feit war nicht zu miderfichen, und der Kronprinz gab 
Auften die Hand mit der Verfiherung, daß er an feinem 
guten Willen nicht zmeifle. 
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Den 19. April 1830. 


Herr Merander von Humboldt jagt mir, er babe in 
St. Peteröburg weder am Hofe noch in den Behörden eine 
günftige Stimmung für Preußen gefunden, man finde uns 
peinlih, unentihieden, gewichtlos. Daß wir den Antrag 
zu einem Schuß: und Trugbündniß mit Rußland abge: 
lehnt, habe man uns jehr übel genommen, und rechne da⸗ 
gegen unjre fonftige gute Stimmung faum noch an. Graf 
Neſſelrode ſcherze über unfre Politit; an eine Begünftigung 
wegen Handelsſachen jei dort für uns nicht zu denken, aud 
Graf Cancrin. babe nur Abneigung gegen un; der Kaiſer 
ſelbſt kenne unfer biefiges Wefen zu genau, um es fehr in 
Rechnung zu ftellen. Daß das ruſſiſche Kabinet mit Frank: 
reih im vorigen Jahre Verbindungen angefnüpft babe, die 
für Preußen verjchiwiegen geblieben und doch zum Theil 
preußiiche Intereſſen mitbetrafen, wollte auch der Gefandte 
Herr von Schöler wiſſen, befannte aber, in den Depeſchen 
nichts davon jagen zu können, weil er feine Bemeife habe. 
Hier aber beruft ſich Graf Bernftorff darauf, daß die De: 
peſchen nichts der Art enthielten, und weiſt damit alle an: 
dermeitigen Anzeigen ab. Rußland ſoll dem franzöniden 
Hofe Belgien und Stüde des preußifchen Rheinlandes be: 
willigt, dagegen dem Haufe Oranien das Königreich Han: 
nover neben Holland zugedadt haben. Durch das Mint 
jterium Polignac überwiegt aber feitdem in Paris der eny 
liihe Einfluß wieder, und der Graf Pozzo di Borgo fieht 
fi auf allen Seiten gehemmt. — Der Graf von Kleiſt-Loß 
bewirbt fih um den feit langen Zeiten bier unbejegt ge 
bliebenen Poften eines Hofjägermeifters, und macht zu die 
jem Bebufe feine neue Heirath nad Kräften geltend. — 
In Halle hat ein pietiftifher Student ein ſchönes Mäd- 
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chen, die ald Aufmwärterin einem Wirthshauſe viele Kunden 
anzog, zu ermorden verfucht, um ihre bedrohte Unfchuld zu 
retten. Der König bat auf die erfte Anzeige die Sache 
gar nicht recht glauben wollen, fondern den Verdacht ges 
äußert, die Unfrommen erfänden oder vergrößerten der— 
gleihen; erft als ihm der General von Wigleben den ein: 
gegangenen militatriijhen Bericht der Gendarmerie vorlegte, 
ließ er allen Zweifel fahren, und nahm dann die Sadıe 
ſehr ernitlid. Im Ganzen baben doch die Frommen ein 
großes Uebergewicht beim Könige; der Gedanke, daß unter 
feiner Regierung die Religion leiden könnte, ift ihm gräu: 
ih, die Aufllärerausdrüde vom „Scheintode“ Chrifti 
u. dgl. jegen ihn in gewaltigen Zorn. Der Fürſt von 
Wittgenftein Spricht ſich energiich gegen die Frömmler aus, 
ebenfo Herr von Kamp, der General von Wipleben, der 
Graf von Lottum, der Bilchof Eylert und Andre diejer 
Stellung nehmen fi möglichit der verfolgten balliichen 
Theologen an, allein es ift, als ob diefe ſonſt einflußreich- 
ften Männer in diefer Sache gar feinen Glauben fänden, 
ſondern diefer ausfchließlic der Gegenfeite gehörte! — Der 
Kronprinz ift heftiger als je, und durch die Frommen ganz 
eingenommen. Er gewinnt allmählig größeres Anjeben in 
der Staatsverwaltung, und feit einiger Zeit wird der Kö: 
nig immer nadgiebiger gegen ihn. Bon ihm ftammt der 
Anſchlag, den Geh. Staatsrath Niebuhr nebit dem Geh. 
Leg. Rath Bunſen bieberzuzieben, und beiden vereint eine 
Art minijterieller Stellung zu geben, für welde gemifje 
Wirkſamkeiten dem Minifterium des Kultus abgenommen 
werden follten. Der König ging darauf ein, und es wurde 
an Niebuhr geichrieben, diefer aber antwortete ungeſchickt, 
der König möge über ihn entjcheiden, ob er in Berlin nütz⸗ 
licher fein würde, als in Bonn, und fpannte überhaupt 
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hohe Saiten auf, wollte noch mehr gebeten fein u. dal, 
was dem Könige mißfiel, und fo Liegt die Sache dem 
einftweilen abgebrochen. Doc ift Niebuhr nicht die Haupt: 
perfon, fondern eine Handhabe, um Bunfen zu befommen, 
welcher der eigentliche Liebling der ebrgeizigen Frommen 
und beim Kronprinzen außerordentlich gut angefchrieben itt. 
— Die Garden follen reiddere Uniformen befommen. — 
Die Emanzipation der Juden ilt im engliiden Parlament 
entihieden zur Sprache gebradt; die Sache macht hier 
großes Aufſehen, doch hört man faum einen Wideriprud 
dagegen, wiewohl der Judenhaß unter den Bornehmen 
in feiner ganzen pöbelhaften Gemeinheit Hier ſehr ftark ik. 


Den 23. April 1830. 


Der Kaiſer von Brafilien hat auf der Inſel Terceita 
eine portugiefiihe Regentihaft Namens feiner Tochter der 
Königin Maria da Gloria errichtet, und dies den eure 
päilhen Souverainen durch eigne Schreiben angezeigt 
Man ift darüber ſehr verftugt, wagt aber doch nicht die 
Sache gradezu anzutaften. — Die Kronprinzeflin ſieht jet 
längerer Zeit jehr übel aus, man jagt im Stillen, je ſei 
ernftli bruftfranf, und ſucht die Urſache in ihrem ganzen 
Lebensverbältniffe, welches mehr Berzehrendes als Näbhren: 
des babe, mancherlei Anregung und wenig Befriedigung 
erfahre. — Am 20. bei Herrn Prof. Gans zu Mittag, mr 
e3 ziemlich lebhaft war, und die halliſchen Sachen tüdtig 
durchgelprochen wurden. Herr Geh. Rath Schulze, Her 
Prof. Marbeinefe, Hegel, Geb. Rath Bödh u. ſ. m. — 
Das auswärtige Minifterium münjcht den Rechtsgelehrten 
Eihhorn aus Göttingen bier durch eine feſte Anftelung 
für den Staat zu gewinnen, und erbietet ſich gegen Hermn 
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von Altenjtein zu den Koften einer ſolchen für fein Theil 
anfehnli beizutragen. — Zu einer Anftelung bei der 
Kunftlammer batte Altenftein, von Lottum unterftüßt, den 
Hofrat Dorow vorgefchlagen, der aber ala ein Schüßling 
des veritorbenen Staatskanzlers im Kreife des Kronprinzen 
arg verhaßt ijt; von diefer Seite daher beftiger Einſpruch; 
der König befahl, es folle Bunfen um fein Urtbeil befragt 
werden, da Dorow in Stalien mandherlei betrieben, Aus: 
grabungen bejorgt und Kunftiachen bejchrieben babe; das 
Urtheil fiel ganz ungünftig aus; Dr. Förfter befommt nun 
die Stelle. — Die Gräfin von Voß ift fo eingenommen 
von Bunjen, daß fie neulich zum Fürften von Wittgenftein 
jagte, den Mann ſchätze man gar nicht genug, der Staat 
wiſſe nicht was er an ihm babe, die höchſten Poften müfje 
er bekleiden, man könne ihn nicht genug befördern u. |. w. 
Selbit der Ariftofratismus, der fonft gegen den Bürger: 
lichen ſchrecklich die Nafe rümpfen würde, beugt fich der 
frömmelnden Hofbegünftigung! — Herr von Otterſtedt, 
eiligit nach Karlsruhe zurüdgelehrt, bat dort den Orden 
der Treue erhalten. — Herr Oberftlicutenant von Scharn- 
borft vor feiner Abreife nach Stettin bei mir. Vieles über 
die griechiichen Angelegenheiten. — Geſtern Herr Schall, 
Prof. Witte, Mad. Erelinger, Prof. Gang, Herr Bolei und 
Andere bei und. — Der König von Spanien bat das fa- 
liſche Bejeh durch eine Verordnung aufgehoben. Eine Ohr: 
feige für die Bourbond in Frankreich und Stalien! — 
Ueber unfern Hof und unsre vornehme Geſellſchaft wird 
Schredlich geflagt. Alerander Humboldt jagt mir, e8 gäbe 
gewiß in Europa keinen Ort mehr, wo diefer Kreis jo völ- 
lig geiftlos, roh und unwiſſend fei, und es fein wolle, wie 
bier; man lehne mit Wiffen und Willen jede Kenntniß des 
andern Lebens, der andern Meinungen und Strebungen 
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ab, wolle die übrige Welt, au die nächte, ignoriren, fid 
einfchließen in hohler Abjonderung und elendem Stol;e. 
Man ahnde nit, wie jehr man fi dadurch ſchwäche, 
berabbringe, und künftigen Angriffen bloßftelee — Ber 
Mahler Gebauer bier, wenig bemittelt und in feiner Kunſt 
nicht groß, aber jehr wohlthätig, hat durch feine zu milden 
Sweden verkauften Bilderabdrüde ſchon einen Ertrag von 
mehr al3 60,000 Rthlr. geliefert, wie aus amtlicher Be 
kanntmachung hervorgeht. Ein merkwürdiges Beifpiel von 
Gefinnung, Fleiß und Erfolg! — Frau von Hünerbein, 
Major von Willifen ꝛc. 


Den 27. April 1830. 


Borgeftern Ball bei Herrn Ebers in Charlottenburg, 
wo Fräulein Sontag und Mad. Lemiere-Desargns, Frau 
von Horn nebit Töchtern, Generalin Röodlich nebſt Töd- 
tern, Herr und Mad. Spontini, der ſpaniſche Gejandte 
General Cordova, der portugieliihe Legationsſekretau 
Correa, die engliihen Legationsfefretaire Sommerville und 
Figgerald, Graf von Rechberg zc. c. Die Frau Generalin 
von Wigleben war bloß verhindert. Alle waren ſehr ver: 
gnügt und lobten die Gejellihaft, wenn auch Andre, die 
davon hörten, über die Miſchung fehr die Naſen rümpfen 
wollten. — Geftern bei Herrn Grafen von Bernftorff, dann 
beim Fürften von Wittgenftein. Die Kurfürftin von Heilen 
it bier angefommen; fie klagt nun felbit ohne Hehl über 
den Kurprinzen, der fih fortwährend ſehr ungeberdig und 
tüdiish gegen den Bater benimmt. — Mit Fürſt Wittgen⸗ 
ftein eine große Unterredung auf der Straße gehabt, über 
die Frömmler und Heuchler; er meint, wir fähen traurigen 
Ausfihten entgegen, er in feinem Alter fei zwar über alles 
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hinaus, aber wir Andern würden es noch erleben, daß 
bier die fchredlichite Heuchlerfchule entjtünde; er fpricht ſehr 
veräcdhtlich von dem Frömmigkeitseifer, der Doch nur welt: 
lihe Zwecke babe, von den unmwürdigen Voritellungen, die 
man über Gott und feine Verehrung verbreite u. |. m. 
Bunſen und Radomwig kommen fchledht weg. — Graf Bern: 
ſtorff jcherzt etwas über die Eiferer, meint aber, das rechte 
Maß merde fih aus den Streitigkeiten ſchon wieder ber: 
ftelen. Seine Familie it fchon erniter den Frommen zu: 
geiwandt, und Herr von Schönberg ift gar ein Haupt der: 
felben, mit Betitunden, Singeftunden u. ſ. mw. früh und 
fpät beſchäftigt. Der Baron von Fouque bei mir; er 
nimmt wüthend Parthei für die Gerlach's, Hengftenberg 
u. |. w. mehr nod aus ariftofratiichem, ala aus religiöjem 
Trieb, der Kotterieen wegen, welche den Sronprinzen um: 
lagern und aufregen, und wo alle Beſchränkte legitim 
it. — Die Prinzeflin Wilhelm, Schwägerin des Königs, 
wirkt auch nachdrücklichſt im Sinne der Frommen, und 
befonder8 auch auf den König felbit. Jemand, der jie 
genau kennt, fagt von ihr, fie babe urſprünglich die hef⸗ 
tigften Leidenschaften in fi getragen, mit den Jahren ſei 
dies theils erlojchen, theils in den Glaubenseifer über: 
gegangen, ihre Sanftheit verberge feiten Willen, den ſie 
bebarrlich ausführe, übrigens aber fei fie plump und roh 
beihräntt, fomwohl durch Marimen der Legitimität und 
Arijtofratie, als auch dur ihre Art Frommheit, in der 
ihr das Graſſeſte ftets das Liebfte fei. — Herr Alerander 
von Humboldt wird zur Begrüßung des Kaifers Nikolaus 
als Gefandter nah Warſchau geben. — Der Ipanifche Ge: 
Sandte General Cordova ift ungeachtet feiner amtlichen 
Stellung gar fehr liberal, und ſogar mit Herausgebern des 
Courrier francais in Verbindung. Man abndet dies in 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. V. 19 
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der vornehmen Gefellihaft gar nicht, wo er als junger 
Mann, der Spiel und Liebihaften nachgebt, aber nicht al? 
BVolitifer angefehen wird. — Herrn Geh. Staatsrath ven 
Stägemann geiproden, den badiihen General von Frei⸗ 
ftedt, Herrn Geh. Rath Ancillon, den Prinzen von 
Garolath, Herrn Major von Maffom, General Grafen 
von Kalkreuth x. — Frau Gräfin von Golk, Frau 
von Kalb zc. 


Den 2. Mai 1830. 


Im Publikum bereit merkliche Mißſtimmung gegen 
den Kronprinzen, die Beamten lieben ihn nicht, die eigent: 
lihen Bürger haben auch Feine günftigen Eindrüde von 
ihm. Bei einem Feſte neulich wurde nach der Gejundpeit 
des Königs die des Kronprinzen ausgebradt, und tie 
Stile war auffallend, laut fagte dann ein Bürger mit 
bedeutendem Ernft: „Daß er nur wie fein Bater werde!” 
und nun erſt flangen die Bläjer und Stimmen! — Te 
dänische Geſandte, Graf von Reventlom, Echwiegerich: 
unſres Miniſters Grafen von Bernftorff, it eine Zeitlang 
völlig vermißt worden. Er mar ausgeritten und nidt 
zurüdgefehrt, eine ganze Schwadron Weiter wurde auf 
gefandt, ihn zu Juden. Man fand ihn endlich im Walde 
bewußtlos liegen, jein Pferd war ledig davongelaufen. 
Er bat noch das Bewußtfein nicht wieder, und man zwei— 
felt an feinem Auflommen. — Der Prinz von Garclatb 
bei uns, Baron von Linden, Herr Beer, Robert x. — 
Der Hauptmann von Generalitabe, Herr von Cler, min 
al3 preußiſcher Offizier den Kriegszug gegen Algier mit: 
machen. — Herr General von Müffling und Prinz Albredt 
find aus St. Petersburg zurüdgefehrt; erjterer hat den 
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St. Alexander-Newsky-Orden in Brillanten erhalten. — 
Heute mit Herrn von Kamp große Unterredung wegen 
der Frömmler; er ift Sehr aufgebracht gegen dieſe Leute, 
hofft ihre Ränke vereitelt zu jehen ꝛc. Er vechuet auf die 
Bublizität, und meint, jeldye Kerls wie Hengftenberg und 
Tholuck müßten durd) die Schriften der Gegner jo an die 
Wand gedrüdt werden, daß fie milfenschaftlich für immer 
freditlod würden. — Briefe von Herrn von Beyme, von 
Goethe, wegen Schiller. — Der Kronprinz redet jehr heftig 
gegen den jungen Fürſten von Hatzfeldt. Daß der Fürft 
proteftantijch werde, ift nicht wahrſcheinlich, da er in dieſem 
Falle dem Majorat entjagen müßte. — Mille. Richter, die 
wegen ihres Geſanges in allen angeſehenen Gejellichaften 
beliebt ift, war beim ruſſiſchen Geſandten Grafen Alopeus 
zum Ball geladen; mehrere vornehme Damen fanden fich 
mit der bürgerliden Mamſell übel zuſammengebracht, Die 
Gräfin Trauttmansdorff war bejonders mißvergnügt, Frau 
von Fouque wollte aud ihren Stolz ſehen laſſen; Graf 
Alopeus äußerte nachher bitter, er jebe wohl, daß Talent 
und Sittlichkeit einer Bürgerlichen nichts helfen, dagegen 
Unverftand und Liederlichkeit einer Adlichen nicht fchaden, 
jobald von der guten Gejellichaft die Rede fei. — Die 
Fürſtin von Pückler-Muskau ift angelommen, und war bei 
und Mancherlei vom biefigen Hof ꝛc. — Wegen der 
Trauer um den Großherzog von Baden wollte der biefige 
Hof bei einer anziehenden Theatervorftellung doch nicht fo= 
gleich Öffentlich ericheinen, und doch auch nicht gern feh⸗ 
len; der König batte daher eine vergitterte Loge, in der 
fonit die begünftigten Tänzerinnen u. |. w. ihren PBlag zu 
baben pflegen, für jih und feine Familie ausgemählt. 
Der Kronprinz war damit ſehr unzufrieden, und äußerte 
beftig: „Eliſe wird in feinem Falle hingehen, und id 
19* 


292 


werde mich auch dafür bedanken, mich auf den Plaz nieder 
zuſetzen, wo diefe Luders zu figen pflegen.” Dieje Redemeile 
bes Kronprinzen tadelt man ganz laut und offen, ala 
einer jo hohen Stellung ganz unwürdig. — Herm Kit: 
meifter von Auerdwald, Herrn Major von Heifter geipre- 
hen ꝛc. 


Den 8. Mai 1830. 


Der Graf von Voß fol Obermundfchenf werden, mit 
4000 Rthlr. Gehalt, die zugleih als feine diplomatiſche 
Penlion gelten jollen; jener PBoften war bisher ohne Ge 
halt. Die Gräfin von Voß beitimmt man zur Oberhoſ⸗ 
meifterin der Fünftigen Prinzefjin Albrecht. 


Den 11. Mai 1830. 


Es ift wahr, daß der Graf Bernftorff dur eine 
Mittheilung an die europätihen Höfe den Wunſch aus 
gevrüdt hat, die portugieſiſche Sache baldigit zur Entice: 
dung gelangen zu ſehen; er ſprach jih zwar weder für 
Donna Maria da Gloria noch für Don Miguel aus, allen 
im waltenden Augenblide konnte ein Dringen auf Erle: 
gung jener Sache nur eine für Don Miguel günftige Maß— 
regel fein. Gewiß haben Defterreih, England und Frank— 
reich die größte Luft, den Infanten als König anzuerkennen, 
allein er jelbjt macht es ihnen, durch Nichtachtung un 
fortgefegte Beleidigung ihrer Verhältniffe wie ihrer Rat 
Ihläge ſchwer, ja fait unmöglich, ihrer Neigung zu folgen 
Dieje Höfe, das preußifche Kabinet und auch den Grafen 
von Bernitorff Schon immer zu liberal findend, fehen id 
in der unangenehmen Lage, nun ihrerfeits ablehnen zu 


293 


müfjen, was wir recht Ultraiftiiches dringend anregen! 
Haft könnte es fcheinen, als thäten wir e3 ihnen zum 
Poſſen, wohl milfend, daß fie nicht darauf eingehen kön⸗ 
nen; bei Graf Bernftorff iſt an folcherlei zwar nicht zu 
denken, deſto eher aber bei Herrn Geh. Rath Eichhorn. — 
Am 8. Abends beim bannöverihen Gefandten, mo über 
40 Perſonen, Graf Stolberg: Wernigerode, Herr von Sa⸗ 
vigny, Frau von Ompteda, Frau von Ramdohr, Generalin 
von Menu: Minutoli, Gräfin Thorilde Bernftorff, Frau 
von Goldbeck 2. Der alte Herr von Reden war diegmal 
ganz Eonftitutionel, und tadelte ſtark, daß die Gazette de 
Trance zu Eingriffen oder falſchen Auslegungen der Charte 
aufforderte, er tadelte und verfpottete überdies den Grafen 
Aberdeen und lobte den Kaifer Nikolaus. — In Folge 
eines Vertrags, der über ältere Liquidationen zwischen 
Preußen und Hannover bier abgefchloffen worden, find 
beiderjeit8 zablreihe Orden ausgetheilt worden, das Kom⸗ 
mandeurfreuzg des Guelpbenordens haben unter andern 
Herr Geh. Rath Eichhorn und Herr Präfident von Gold- 
bed erhalten. — Der Kronprinz hatte beim Könige das 
Geſuch der Provinzialftände, die Kreistaflen von den Stän⸗ 
den ſelbſt verwalten zu laſſen, ſehr unterftügt, das Staats: 
minifterium aber und befonder8 Herr von Mob haben ſich 
mit Nachdruck dagegen erflärt, und darauf der König die 
Sache abgeichlagen, zum großen Verdruffe des Kronprinzen, 
der biebei wenigitens eine unjelbitfüchtige, großmütbige 
Role fpielt, wie bei allem Ständifchen, das er auf Koften 
feiner eignen fünftigen Macht, aus allen Kräften fördert. 
— Die heftige Partheiung wegen der theologifchen Streis 
tigkeiten nimmt nod immer zu; die Sache der Frömmler 
gewinnt in den obern Kreiſen ftet3 neue Anhänger, weil 
„dabei zu gewinnen” it, jagt A. von Humboldt. Das 
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Minifterium des Kultus verzögert auch diesmal die ent: 
Tcheidende Wendung, wie gewöhnlid. — Herr von Girar: 
bin, Profeſſor und Mitarbeiter am Journal des Debatz, 
ift aus Paris bier, um fich in deutfchen Saden umzujeben. 
Er war bei mir. Die heimiſche Politik erfüllt ihn leb— 
baft. — Mit dem baieriihen Geſandten Grafen LZurburg 
geſprochen. Die badiſche Sache ift ſehr unbequem; der 
König von Baiern ſchämt fich derfelben etwas, und möchte 
te do nit aufgeben! — Heute Abends der General 
Cordova bei uns, Herr und Mad. Wilhelm Beer, Herr 
Moffon ꝛc., lebhaftes Geſpräch über Mufil. — Frau von 
Kalb, Frau von Helwig ꝛc. — Herr Graf von Lottum fol 
nun als Gejandter nach Neapel gehen, und der Graf Mor: 
timer Malkan, bisher Gefchäftsträger in Darmitadt, die 
Poften von Hannover, Hamburg, Medlenburg 2c. erhalten, 
mobei der König ausdrüdlich bejtimmt bat, daß der Aut: 
entbaltSort vorzugsmweife Hamburg bleiben fol. — Herr 
von Küſter ift jehr aufgebradht, bei diefen Beförderungen 
leer auszugehen; er bejchwerte fich beim Grafen von Bern: 
ftorff, der ihn aber ernftlich zur Ruhe verwies. — Jemand, 
der dem Grafen Bernftorff im Scerze Glück wünſchte, 
den Grafen Voß aus der diplomatiihen Bahn los zu fein, 
erhielt die lachende Antwort: „Sa, ja, ein trauriges Sub— 
jekt weniger, da3 ilt wahr, aber ich merk’ es kaum, fe 
viele bleiben mir no!” — Der Graf Mopeus hatte 
Mlle. Sontag zum Ball eingeladen, die Gräfin erfuhr es 
erſt jpäter, meinte es nicht verantworten zu können bei 
der übrigen Geſellſchaft, und nad vielen lebhaften Erör: 
terungen beihloß man, die Gräfin Golg zu Rathe zu 
zieben. Dieje traf fogleih den Ausweg, die Sade ginge 
recht gut, ſobald Mile. Sontag ald Sängerin zur Unter: 
baltung der Geſellſchaft wirkte, „donc, faites-la chanter! 
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faites-la chanter!” Man ließ fie aljo fingen, und 
fie tanzte, indem zuerſt der Graf Nedern ſie aufforderte, 
den der Graf Alopeus darum erfucht hatte. — Der am: 
mergerichtsrath Brafjert, ala Erzliberaler bekannt, ift zum 
Geheimen Obertribunalsrath befördert worden. — Herr 
Graf von Trauttmanddorff bei mir. — Herrn Geh. Rath 
Ancillon geſprochen. — Vorgeſtern Ball bei Gräfin Golß; 
ein Sehr glänzendes Feſt! Außer dem Könige war der 
ganze Hof dort; die Kurfürftin von Helfen, um die id 
mic bier noch gar nicht befümmert noch bei ihr gemeldet 
batte, war nichtsdejtomeniger ganz zuvorkommend, und 
redete mich freundlich an; Fräulein von Stodhaufen fonnte 
ihre Unzufriedenheit weniger verbergen, und zeigte ſich 
falt und ſpitz, mie die Kurfürftin auch eigentlich gegen 
mid geiinnt if. Mit dem Feldmarſchall Grafen von 
Sneifenau viel geiprochen, mit dem Generallieutenant von 
Müffling, Herrn von Kampp, Herrn A. von Humboldt, 
Grafen Zrauttmansdorff, General Cordova, Herrn von 
Reden, Gräfin Hardenberg, Fräulein von Neden ꝛc. ıc. 
Ich verließ die Gejellihaft früh, von deren gejpanntem, 
feindjeligen, gehäfligen Sinn und Ton niemand fehr er: 
baut fein wollte; am meiſten Tlagte man über die rüd: 
jichtslofe, derbe und unfreundlide Manier der Prinzen. — 
Der braiilianiide Legationsjefretair Graf Mascarenhas ift 
von bier nad Wien verfegt und bereit? dahin abgegangen. 
Man jagt, auch der Chevalier Pereira d'Acunha ſolle von 
bier weggeben, und der Kaifer von Brafilien, unzufrieden 
mit dem Betreiben unjere3 Hofes in der portugiejiichen 
Sade, wolle fünftig niemanden bier haben, mas denn doch 
dem Könige und dem Miniſter unangenehn fein würde. 
— Der Herzog von Braunſchweig bat endlih, nur viel: 
leiht noch nicht genug, nachgegeben und fein gegen den 
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König von England beleivigendes Patent öffentlich zurüd- 
genommen. | 


Den 20. Mai 1830. 


Der Mebertritt der Kronprinzejlin zur evangeliiden 
Kirhe iſt ganz in der Stille erfolgt, und es fol auch 
nicht3 darüber befannt gemadht werden. Die Katholiten 
find ganz außer fich darüber. Graf Hugo Hatzfeldt Ihimpft 
ganz ordentlih. Die Kleine Kongregation, die fi bei 
Henriette Mendelsjohn verjammelt, Jarde, Phillips und 
Andre, feufzt bitterlid. — Mad. Schröder bei ung, Frau 
Bettine von Arnim, Prinz Louis Carolath. — Am 12. 
Parade, am 19. Manöver. — Herrn von Miltig geipre: 
hen, Graf Friedrih Kalfreutb, den Obermundſchenk Gra- 
fen von Voß. — Der König bat dem Markgrafen Bil: 
belm von Baden den jchwarzen Adlerorden verliehen. — 
Zur Benefizvorftelung der Mlle. Sontag bat der König 
ihr 400 Friedrichsd'or geichenkt, der Kronprinz 6 Fried⸗ 
rihsd’or, die übrigen Prinzen jeder 3 Friedrichsd'or. — 
Der König von England ift ſehr frank, und wird bald 
fterben. 


Den 20. Juni 1830. 


Vorgeſtern Fam der König von Fiſchbach zurüd. — 
Der Marquis von Reſende, brafilianifher Gefandter, bat 
bier im vorigen Monat, auf der Durchreife nad Warſchau 
zum Kaiſer Nikolaus, den Herrn Prof. Gans, als den 
Verfechter der Rechte der jungen Königin von Portugal 
befucht und ihm für die Auffäge gedankt, welche zu Gun: 
ten der Donna Maria da Gloria in unirer Staatszeitung 
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erſchienen waren. Es wird natürlich von diefem Beſuche 
viel geiproden, und die Vornehmen ärgern fich darüber. 
— Griechiſches Königthum, angeboten dem Prinzen Fried: 
rih von Preußen, dann, befonders auf Betrieb des Königs 
von Frankreich, dem Prinzen Wilhelm von Preußen, Bru⸗ 
der des Königs, und dem Prinzen Karl, Sohn des Königs. 
Prinz Friedrich verneint von jelbft, der König eröffnet den 
Antrag feinem Bruder und Sohn, räth aber die Annahme 
ab; Rußland ftimmte nicht grade für einen preußiichen 
Prinzen, jondern batte andre Ablichten, dies war ein 
Grund mit, die Sache fallen zu laſſen. Ich fette die 
Schreiben an den Prinzen Wilhelm und an den Prinzen 
Karl auf. — Meine Schwefter mit ihren lieben Kindern 
zum Beſuch in Berlin. 


Den 14. Juli 1830. 


Der König ertheilt mir durch den Miniiter Grafen von 
Lottum den Befehl, über die Syrauendorffhe Sade eine 
aktenmäßige Schrift auszuarbeiten. — Fürft von Püdler: 
Muskau. — Herr von Kampg. — Herr Prof. Strauß bat 
die Kronprinzeflin im evangelifchen Glauben unterrichtet. 


Auguit 1830. 


Als die franzöfiihen Drdonnanzen vom 25. Juli bier 
in Berlin befannt wurden, fühlte ſogleich die ganze Stadt 
die ungeheure Bedeutung dieſes Schlages. Die meilten 
Liberalen waren bejtürzt, erwarteten aber Unruhen und 
Kämpfe, befonder8 rechneten fie auf die Steuerverwei⸗ 
gerung, und am Ende denn dod auf den Full der Mini- 
fter und auf den Sieg der Charte. Schleierniadher meinte, 
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e3 würde jetzt alles auf das Benehmen der Gerichtshöfe 
ankommen, Andre glaubten, man würde bin und wieder 
Gewalt mit Gewalt vertreiben. Gans war äußerſt un 
rubig, zu Zeiten glaubte er, die Ordonnanzen ſeien ein 
Segen, dur fie würde alles fchnell zur Reife kommen, 
in andern Augenbliden zweifelte er wieder ſehr. Stäge: 
mann bielt die Nationalfahe für unverlierbar, aber für: 
erft in große Kämpfe verwidelt. Willifen fand das Unter: 
nehmen toll, für die Bourbons höchſt gefährlid. Andre 
fahen nicht ein, wie der offenbaren Uebermacht der Regie: 
rung miderftanden werden könnte. Hingegen waren aud 
die Ultra’3 bier nicht wenig erihroden; manche fürdteten 
einen zu großen Widerftand, eine gefährliche Krijis; Andre 
jedoch konnten ihre Freude nicht verbergen. Kamp jubelte, 
das allein habe dem politiichen Zuftande von Europa ncd 
gefehlt, nun fei alles vortrefflihd, nun werde man goldne 
Zeiten der Ruhe und Ordnung erleben! Ancillon trium: 
phirte mit grapitätiichen Mienen, eine weite Kraft babe 
fich endlich gezeigt. Dr. Julius binmelte Schmalz un 
Jarcke nahmen ihren Theil am Siege, der katholiſch gemer: 
dene Prof. Valentin Schmidt fiel dem gleichgefinnten Re 
gierungsrath Witte entzüdt in die Arme. Durch die ganze 
Stadt hin jpürte man eine außerordentliche Bewegung, 
jederman rannte nach näheren Nahrichten, man über: 
legte die Möglichkeiten, man ſann und rechnete. Wenig 
Berfonen bielten aus Klugheit ihre Meinungen zunid; 
man juchte freilich meift nur die Gleichgeſinnten auf. 
Mit den franzöliihen Blättern waren auch jden 
einige Proteftationen der Zeitungsfchreiber gegen die 
Ordonnanzen bier befannt geworden; al3 daher am näd: 
ten Tage die Blätter ausblieben, wußte nıan nidt, eb 
fie in Folge der Orbonnanzen nicht erfcheinen dürften, 
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oder ob Unruhen Statt fänden. Bald wurde das lehtere 
durh Handelsbriefe gewiß. Am 2. Auguft Mittags kam 
Gans zu mir, und gab mir die erite noch unlichre Kunde, 
in Paris feien Unruhen ausgebroden, er boffte aber 
wenig, glaubte das Bolt unterliegen zu jehben, und war 
ganz außer fih; er geitand, er wiſſe nicht mehr, was er 
denfen ſolle. Nichts Yuverläfiiges war mehr in Erfabrung 
zu bringen. Am andern Morgen, den 3. Auguft, liefen 
endlich genauere Nachrichten ein, die Staatözeitung lieferte 
fie in einem außerordentlihen Supplement, das um die 
Mittagszeit ausgegeben wurde. Ber Vorfteher der Staats: 
zeitung Philipsborn befand ih in Karlsbad, fein Ber: 
treter fragte beim Minijter von Schudmann an, ob er 
die eingegangenen Nachrichten, Bruditüde des Meflager 
bes Chambres vom 28., des Sournal de Francfort vom 
31. Juli und eines Privatichreibens aus Frankfurt am Main 
von demielben Tage, dur ein Ertrablatt jchnell bekannt 
maden dürfe, der Minifter jchidte ihn zum Kronprinzen, 
und diejer gab die Erlaubuiß, indem er die Bemerkung 
jeine® Adjutanten Grafen Gröben, ob nit der Schluß 
des Privatichreibens „man hoffe jeden Augenblid die Zus 
rüdnahme der beiden Ordonnanzen“ in der Staatäzeitung 
etwas anftößig Klinge, als unbegründet befeitigte. Kaum 
aber war die Sache gedrudt, To erſchien Ancillon athem: 
los, wüthete gegen die Staatszeitung, beſchwerte ih, Daß 
man ihn nicht gefragt, es würde bier noch ſo weit fom: 
men, wie in Paris, wenn man der verdammten Preß—⸗ 
freiheit nicht Einhalt thäte, bejonder3 jammerte er über 
jene Schlußpbrafe, melde Preußen offenbar gegen den 
franzöliihen Hof fompromittire. Der Kronprinz, ſehr be: 
troffen, wollte nun gar nichts mehr davon willen, daß er 
die Sade erlaubt habe, und Graf Gröben, der ihn an 
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feinen vergeblihen Einwand erinnerte, wurde gar nidt 
angehört. Uebrigens batte Ancillon gute Hoffnung, der 
Pöbel und feine Leiter die Liberalen würden tüchtig zu 
ſammengeſchoſſen werden. Kamptz war ſehr aufgebradt, 
daß das Volk zu rebelliren wage; mehrere vornehme Rili- 
tairperfonen zudten die Achjeln, und meinten, ſolche Bollz 
haufen würden durch geordnete Mannichaft, jobald man 
nur nichts Ichonte, glei auseinandergejagt. Das Aus 
bleiben amtlider Nachrichten ließ vermutben, daß die 
Sache des Volks noch nicht unterliege, Die Liberalen fa 
ten Hoffnung, ſchon daß Blut gefloffen gab die Bürgichaft, 
daß der Kampf nicht ohne Nachdruck fortgejeht werden 
würde, am Abend mar bie liberale Stimmung faft allge 
mein guten Vertrauens. Der 3. Auguft, al3 der Geburt: 
tag des Königs, wurde übrigens bis tief in die Nacht mit 
großem Jubel von allen Seiten gefeiert, und unjer Publi- 
fum, durch alle Klaſſen für die franzöfifche Volksſache mit 
beftigem Antheil befeelt, jchien grade um deswillen ieine 
preußilhe Fürftenneigung um fo heller zeigen zu wollen. 

Tags darauf wurde nun die fürmlide Protejtation 
der franzöliihen Zeitungen befannt, fo mie deren Fort— 
ericheinen troß der Ordonnanzen, das Zuſammentreten vieler 
Deputirten, das mit jedem Augenblide jteigende Gelingen 
des Volkswiderſtandes. Kamptz mar jeßt ſehr nieder: 
geichlagen, und bejammerte diefe Wendung der Dinge. 
Das Publikum verſchlang begierig jede neue Nachricht, 
und lauter und lauter ſprach ſich feine Theilnahme au. 
Man jah auf den Straßen faft nur frohe Gefichter, in den 
Kaffeehäufern und Konditorladen bildeten ſich Gruppen, in 
welchen man ohne Scheu die eifrigite Bollsgefinnung auf 
ſprach. Am Hofe fah es ganz ander? aus. Das Aut: 
treten Lafayette's, die Errichtung einer proviloriihen Re 
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gierungskommiſſion, die Niederlage der Königlichen Trup⸗ 
pen, die vollſtändige Eroberung der Schlöſſer und Kaſernen 
in Paris, das Ericheinen der dreifarbigen Kokarde endlich, 
ließen über die entichiedene Wendung der Dinge keinen 
Zweifel. Der Kronprinz äußerte fich heftig, nad jeinem 
Ermefjen müßte man gleih in Franfreih einrüden, um 
die legitime Regierung zu ftügen, er ſelbſt würde mit 
50,000 Breußen, die gleich beifammen jein könnten, ohne 
Verzug die Sachen wiederberitellen. Ancillon wüthete fort, 
ſprach beſonders gegen die biejige Staatszeitung, melche 
das Volk anjtede, und wie nöthig es fei, ftrenge Maß⸗ 
regeln auch bier anzuordnen. Als Kampk, der den König 
von Frankreich ſchon geflohen glaubte, unvermutbet ver: 
nahm, derjelbe fei noch in St. Cloud von feiner Garde 
umgeben, erhob er gleich wieder das Haupt, meinte, es lei 
noch nichts verloren, noch einige Kanonenſchüſſe, und Paris 
werde feinen, Aufruhr jchredlich zu bereuen haben. Doch 
der eitle Wahn machte ihn nur lächerlich; er ließ gleich 
darauf um fo mehr den Muth jinfen, und mußte jelbit 
anhören, daß man diefe herrliche Revolution enthuſiaſtiſch 
anpries, die Franzoſen bewunberte, ihnen Heil und Segen 
wünſchte. 

Als der König von Töplitz wiedergekommen war, ſprach 
er zwar gleich zuerſt ſeinen Unwillen aus, daß der König 
von Frankreich ſein Wort nicht gehalten, und die Charte 
zerbrochen habe, bezeigte ſich im vertrautern Kreiſe aber ganz 
unglücklich wegen der Vorgänge in Frankreich. Er äußerte, 
vierzig Jahre ſeien als verloren zu achten, ſo lange habe 
man alſo umſonſt gelebt, es fange alles wieder von vornen 
an; er werde zwar alles thun, um den Frieden zu erhalten, 
wolle ſich in die innern Angelegenheiten von Frankreich 
nicht miſchen, und hoffe daſſelbe auch von den andern 
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Mächten, allein troß allem diejen, fei er gleichwohl über: 
zeugt, daß ehe ein “Jahr verginge, der Krieg ausbrechen 
werde. Der König gab die Reife nah Hamburg und bie 
perfönlide Abhaltung der Zruppenihau am Rhein auf, 
auch jollten die Feftungsbefagungen nicht ausrüden, fon- 
dern die Plätze bejegt halten, und dieje in Stand geiett 
werden. Die Ausgabe von Ertrablättern wurde untertagt. 
Der Kronprinz und die andern Prinzen führten die ge 
wohnten Ultrareden; Ancillon wüthete fort, ebenjo Kamptz, 
der hannöverſche Gefandte Reden, der portugiefijche Dricla 
u. ſ. w. Die franzöliihen Gefandtichaftsperjonen fingen 
an, aus beftigen Ultra’3 nah) und nad zweideutig zu mer: 
den, endlich verhehlten fie nicht, daß fie auch zur dreifar: 
bigen Fahne ſchwören würden. Nachdem Drleans Köniy 
geworden, fagte Ancillon grimmig: le crime a vaincu! 
Die Abdankung Karl’s X. und des Dauphins läßt um je 
beftiger da3 Recht des Herzogs von Bordeaur ergreifen, 
man rechnet auf die Langjamkeit der Reiſe des Königs, 
auf die Vendee, auf Bourmont, auf die Jakobiner ſogar; 
man freut jih, daß e3 eine republifaniiche Barthei giebt, 
die alles umftoßen wird. Auf die Minifter jchimpft man, 
möchte aber Bolignac gerettet fehen, der gehört der 
hohen Xriftofratie an, ob Peyronnet bluten wird, das 
nimmt man ziemlich gleichgültig, er iſt ein Plebejer, 
und bat Ehre genug davon, wenn er für die Königlide 
Sade fällt! 

Die beiden Willifen jind fehr zufrieden mit dem Gange 
der Sachen, Fürjt von Püdler ebenjo, Chamiſſo entzüdı, 
nur wünſchen jte alle jegt Mäßigung der Gemalthaber in 
Frankreich, Halten an der Charte, Schonung der Rairie, 
nicht zu ſtarkes Demokratiliren. Aber die Sachen in Paris 
fümmern jih viel um hieſige Wünfhe! Man mill ſich 
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nichts verzeihen laſſen, nicht mit Zugeltändniljen zufrieden 
fein, man proflamirt die Volfsjouverainetät, macht eine 
neue harte, und fürchtet den Krieg gar nicht, obwohl 
man ihn vermeiden möchte. Das Publikum im Ganzen 
ift bochentzüdt; eben jo in” Hamburg, in Dresden. Die 
Ariitofratie ijt außer ih, aber nicht hoffnungslos, jo 
wenig bier, als in Paris. Suvigny, Pitt Arnim, und 
viele der ſonſt bloß Berfaffungsgelinnten, find ganz für Die 
franzöſiſche Nationalſache. Gans iſt nah Paris gereilt. 
Daß die Erblichfeit der Pairs in Zweifel geftellt ift, macht 
eine Menge der Ultra’s aufichreien, fie fühlen, daß man 
ihrer Sache an's Leben greift. 

Die franzölifhen Zeitungen werden auf den Kaffee: 
bäufern vorgeleien, mit gewaltigem Eindrud, die Zuhörer 
bezeigen oft allgemein ihren Beifall, Offiziere, Kaufleute, 
Studenten u. ſ. w. Die bittern Scherze des Figaro wer: 
den mit Wohlgefallen wiederholt. Graf Oriola erzählte 
mir mit Unmillen, er babe ſelbſt in einer Gruppe geitan- 
den, mo man alle die Vorgänge von Paris ganz vortreff- 
lid gefunden. Die Ultra’3 wüthen, fie jehen jih zum 
Theil von Ihresgleichen veripottet, 3. B. vom Grafen 
Kalkreuth, dem General. An des Königs Tafel hat Ge: 
neral Bled die Naivetät gehabt, zu erklären, es ſei gewiß 
die größte Verlegenbeit, in die ein Militair kommen könne, 
auf das Volk ſchießen zu follen. Olfers bat die Unver: 
fchäntbeit, zu beklagen, daß die Ordonnanzen nicht Die 
Oberhand behalten; er kann nicht jo denken, und auch die 
Ultra’3 ſehen darin nur jeinen Ehrgeiz, nicht jeine Geſin— 
nung. Stägemann, Eichhorn, Beyme, Alerander Hum: 
boldt, alle freuen fih der Vorgänge, und zeigen es mehr 
oder minder, General Rühle ꝛc. 

Die Kaufleute und Bürger find ganz jtolz darauf, 
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daß ihresgleihen in Paris mit den höchſten Regierung:: 
funktionen betleivet auftreten. YIm Gegenfabe äußerte 
Prinz Karl bei der Nachricht von Lafitte's bedeutender 
Stellung verähtlih: „Was doch fo ein Käfefrämer nod 
alles werden will!’ — Sch ſagte neulich, in der Barifer 
Revolution fei die Vrepfreiheit gleihjam perfönlich in den 
Kampf getreten. Herr von Lampredt fagt: „Man ficht 
jegt, wie recht es iſt, daß wir bier die Preſſe nicht frei: 
geben, das ganze Unheil in Frankreich fommt von daher.“ 
Der Hofprediger Strauß bat neulid beim Könige geipeitt, 
ihn vertraulid gejproden und getröſtet. Er erzählt es 
mir ganz frifh, fieht in den franzöſiſchen Vorgängen und 
der biejigen Freude daran nur Ichledhte Gefinnung, Unittt: 
lichfeit und Irreligiofität, und hofft alles von der Einig: 
feit der Monarchen. — Fürft von Büdler freut ſich ohne 
Hehl der franzöliihen Umwandlung. Mad. Lea Mendelö: 
fohn-Bartholdy nimmt auf das eifrigfte Theil an der ſieg— 
reihen Wendung, und erwiedert auf die Warnung, ibr 
Mann werde mohl bedeutend dur die Staatspapiere du: 
bei verloren haben, ganz entiehloffen: „Das müßte mir 
ſehr leid fein, aber meine Gelinnungen fann ich desbalb 
doch nit von dem Börſenkours abhängig machen.“ 


September 1830. 


Der König hat das Schreiben des neuen Königs der 
Franzoſen dur den Abgejandten deſſelben General Gra: 
fen von Lobau überreicht erhalten, dieſen zur Tafel und 
jur Revue geladen u. ſ. w. Aber die anerfennende Anı: 
wort ihm zu geben zögert er do, beſonders durch rui: 
ſiſche Einflüffe gehemmt. Graf Bernftorff hat einen harten 
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Kampf, er findet, man fei zur Anerkennung dringend 
aufgefordert, und würde ſpäter doch dazu genötbigt fein; 
die Allianz fei Schon lange fo gut wie aufgelöft, durd) 
England’3 Anerkennung des neuen frangöfiihen Königs 
völlig durchlöchert, man müſſe fie erit neu knüpfen, um 
auf fie fußen zu können. Die Unruhen in Belgien und 
Aachen — auch in Hamburg und Leipzig — verwirren 
die Sahe noch mehr. Der König bat gleich drei Armee- 
korps Sich weſtlich ziehen laſſen; man tieht das als fehr 
übereilt an. Für die militairiihen Anordnungen fand man 
gar nicht alles fo vorbereitet, als man fid) fonft zu rüb: 
men pflegte, man bat feine Zuflucht wieder zu Ribbentrop, 
dem tief zurüdgelegten, nehmen müſſen. — Unſre eriten 
Häupter verlieren bei jeder ungünftigen Nachricht gleich 
den Kopf, und ſehen alles ſchwarz, kommt nachher eine 
nur etwas beifere Nachricht, fo iſt alles wieder rofenfarb. 
Eine Elare Anſchauung der thatſächlichen Bedeutung der 
Ereigniſſe fehlt ganz. Dabei begen die Ariftofraten unab: 
Läjlig, und natürlich gefällt ihre Sprache. Der Kronprinz 
jeßt etwas darein, ſich als feit und beißig zu zeigen, und 
bat den Grafen von Lobau an feiner eignen Tafel fehr 
jtola und höhniſch behandelt, mit großem Beifall der Höf: 
linge und Adjutanten, eines Rochow, Voß, Röder, Grö: 
ben u. ſ. wm. Doch bat ihm der König einen Verweis 
zugeben lafien, fein Benehmen meniger beftig fein zu 
laſſen. — Es fehlt an aller Ordnung und Einheit oben! 
Selbit Männer, wie Bernftorff und Wittgenftein, wirken 
nur ſehr bedingungsweite ein, und können manche ihrer 
Einfihten nicht geltend machen, mweil ihre Stellung ihnen 
nur im gewohnten Gleije aufzutreten erlaubt. Das 
rechte Wort mit rechtem Nahdrud ift vor den Ereigniffen 
Blätter aus der preuß. Geſchichte. V. 20 
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tol, nad ihnen überflüjig! — Es liebt bei uns nidı 
befier, alg im Jahre 1806! 

Sehr dem Grafen Bernftorff zum Berdruß bat der 
Kailer Nikolaus den Feldmarſchall Grafen Diebitih bie 
bergeihidt, auch der Miniſter Graf Neſſelrode iſt aus den 
böhmilchen Bädern hier. Rußland reizt uns zu feind 
lihem Berbältnifle gegen das neue Frankreich; was ſcha— 
det es den Ruſſen, wenn mir in Bedrängnifje fommen, 
wenn wir die Aheinprovinzen verlieren? Schon frühe 
meinten die rujjiihen Staatönänner, jene Ränder fünnten 
immer wieder an Frankreich fonımen,; Alerander Humboldt 
machte den Grafen Bernftorff auf ſolche treulofe Aeußerun— 
gen aufmerkjam, diejer entgegnet, in den Depefchen ſtünde 
nichts davon, Schöler jagt, wie fünne er etwas in die 
Depeichen jegen, was nit in ©t. Petersburg völlig mii: 
theilbar wäre, denn es ſei ja fein Geheimniß in Berlin, 
um das nidht der rujjiihe Hof jogleich durch den preußi⸗ 
schen jelbit wüßte! — Niemand weiß aus nod ein! — 
Welche Proklamation bat der General von Borjtel in 
Koblenz erlaffen! — Brinz Wilhelm jol ſich bei ker 
Revue in Weitphalen höchſt übermüthig, trogig und hart 
gegen die Zruppen benommen haben. — Niemand rer: 
jteht die Zeit und ihre Ereigniſſe. Alles rennt blind und 
tajend in das Verderben. Wenn es gut gebt, jo ılt ex 
ein Zufall, jo fommt es aus andern Quellen, nicht aus 
der Einfiht der Leitenden. — Ich habe in diejen Lugen 
die pauptarbeit in den neuen Angelegenheiten für ten 
Grafen Bernſtorff gemadt, er bat fein Geheimniß in die 
ſem Betreff haben Fönnen. Er meint es gut, und it ge— 
Iheuter, ald man irgend erwarten durfte, aber gan; di: 
Mann der Zeit ilt er doch nicht, und injofern er es nch 
ſein kann, infofern ift er gehindert. — Es fteht bei un: 
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nicht beſſer, als im Jahre 1806! Mit dem Unter: 
ichiede freili, daß wir 1830 für die übrige Welt vor 
uns baben. 

Der König bat ſich endlich entſchloſſen, und jeine An— 
erfennung des Königs der Franzoſen durch ein Antwort: 
jchreiben an denfelben ausgejprocdhen. Der Graf von Lobau 
iſt bereit8S damit abgereit. — Die Unruhen am Rhein 
icheinen gejtillt, die in Belgien aber ernithafter als je, und 
der König der Niederlande ſcheint ich zu großem Nad: 
geben zu bequemen. Nun ift auch noch der jchredliche Auf: 
jtand in Braunschweig ausgebrohen! Derjelbe maht im 
Bublitum faft gar feinen Eindrud, aber am Hofe den 
allergrößten; man weiß gar nicht mehr, wo aus nod ein! 
— Prinz Karl fpriht von der jammervollen Bettelgarde 
in Paris, die jich die Nationalgarde nenne; er jagt zu fei: 
nem Hofmarſchall: „Schöning, ich weiß gar nicht, was Sie 
für Gejellihaft frequentiren, daß Ihre Nachrichten immer 
jo ſchlimm ſind; ich babe erſt heute vier Generale ge— 
Iproden; Graf Brandenburg, Blod, Thiele, Graf Noitig, 
die jagen alle, die Saden hätten gute Wege, man müſſe 
nur friſch drauf losgehen.” — Der General Müffling und 
Prinz Wilhelm hatten in Weitphalen die Truppen in Bes 
zug auf die Zeitumftände angeredet, aber ſchlechten Ein- 
drud hervorgebracht, Müffling fi faum vor der Lächer⸗ 
lichkeit zu retten gewußt; der König war unzufrieden da- 
mit, und bat beiden joldde Streiche verwieſen, die in der 
That nicht unklüger und ungelhidter zu erfinden find. 


November 1830. 


Bei dem Jagdfeſt im Grunewald waren die König: 
lien Prinzen jehr lujtig, in Gegenwart von mehr als 
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50 Gäften und aller Bedienung wurde laut angeftogen aut 
baldigen Krieg, auf Untergang der Belgier, auf Sieg ver 
guten Sache, Theilnahme der Preußen daran u. |. w. 
Der Kronprinz, Prinz Wilhelm, Prinz Karl und Prinz 
Albrecht brachten diefe Toaſts unter allgemeinem Beirall: 
jubel aud. Graf Schlippenbach meinte, nad) folden Aeu— 
Berungen müfle ja wohl die Enticheidung in dieſem Sinne 
ſchon als feftftehend angenommen werden. Fürft Wittgenflein 
bemerkt Topfichüttelnd, man möge doch ja nicht dergleiben 
für Ausdrud der Politik Preußens balten, das jeien lauter 
Privatanfihten. Ein paar Tage darauf, nachdem, mie es 
fcheint, der König fein Mißfallen ernftlich begeigt und den 
Kronprinzen auf den Ernft der Sade aufmerkſam gemadı 
batte, fagte diejer, er gäbe 10,000 Thaler drum, wenn er 
nicht dabei geweſen märe. 

Bor ungefähr einem Jahre Fam Herr Ancillon klagend 
bei dem Könige ein, Graf Bernftorff gebe ihm nichts mebr 
zu thun, er fei aljo in feiner jegigen Stellung überflüg, 
und bäte um eine andre. Der König jchidte dies an Bem— 
ftorff um Auskunft, diefer gab fie offen und redlich, © 
fönne Herrn Ancillon nicht gebrauden. Die Sache legte 
fih bei, Ancillon befam wieder Aufträge, aber man kann 
fich denfen, welchen Groll er gegen Bernſtorff haben muß! 

Bernſtorff wird von den Ultra's und Kriegsluſtigen 
ſchon ſehr zweideutig angeſehen und auf alle Weiſe ver— 
dächtigt. Wie man ihn haßt, zeigt ſich aus der Aeußerung 
des Kronprinzen, der neulich fagte: „Herr von Pernitern 
bat die Inſolenz gebabt, dem General Perponcher zu ſagen, 
der König der Niederlande fei felbit Schuld an den Gr: 
Ihichten von Brüſſel.“ — Der Kronprinz ſprach bei Rad: 
zimill mit Bernitorff gar nicht. 

Graf Bernitorff fagte zu mir, Depeihen von Kern 
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von Bülow aus London betreffend: „Es iſt feine Klarheit 
in dem, was er jagt, es ift nichts Rechtes damit. Ich weiß 
nicht ... Herr ven Bülow ... er traut ſich oft jehr viel 
zu, .... aber es fehlt doc) jehr!” Und lächelte jehr ſpöt— 
tiſch Dazu. 


1831. 


Den 1. Auguft 1831. 


Heute Nachmittag dur Geh. Ratb Philipsborn zı 
Generallieutenant Kraufened eingeführt, der mich kenn 
zu lernen und mit mir über die Angelegenheiten des Tac 
zu ſprechen gewünſcht hatte. Auch General von Nü 
war hinbeſchieden. Es mar zuerft von der Notbwendigk 
die Nede, daß man fchreibend einwirkte, und daß dal 
größere Preßfreiheit wäre. Ich ſagte, wir haben alle Br: 
freiheit der Welt, die aller andern Länder, vollauf u 
übermäßig, aber nur in ihren Nachtbeilen, in ihren ®: 
theilen entbebrten wir fie. Wir follten beim Bundes 
auf ein neues und freiered Preßgefeg antragen, de 
thäten wir's nicht, fo thäten’3 andre, und wir folgten da 
ohne Ehre und Dank, wo twir vorangehen Tonnten. 

Bei einiger Preßfreibeit, hieß es, Tollten wir ftet 
bleiben. Ich fagte, ich wollte niemanden täufchen, jond: 
gäbe ald meine volle Ueberzeugung, die Preßfreibeit fül 
Sofort zu Kammern. Ob denn diefe wirflih io gut ji 
würden? Ich ermiederte, ich wiſſe dag nicht, aber, gut c! 
übel, wir würden tie befommen, alles dränge ung unmid 
ftehlich zur Konftitution. 

Der Kronprinz habe neulich geäußert, das Repräli 
tativfuften wäre vielleicht nicht ganz abzuweiſen, aber da 
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würde auch das Grab der Monarchie da fein. Und aller: 
dings, meinte man, e3 ſei ein bedenflider Schritt, einen 
Staat fo plöglih aus feiner alten gefhichtlihen Bahn in 
eine neue zu werfen. Ich meinte, der Schritt fei doch 
nicht größer, als der, wodurch das früher Fatholiihe Land 
evangelifch geworden, ſelbſt nicht al3 der, welcher in unſrer 
Militairverfaffung und Bauernfreiheit zu finden ſei; ob 
man denn noch die Monardie Friedrich's des Großen wirk—⸗ 
lih zu baben glaube? Oder gut, man ſei ftreng mon: 
archiſch, aber dann regiere man mit Selbititändigkeit, mit 
Kraft und Einſicht, fei immer in allem dem Volke voran, 
imponire den Nachbarn, führe Krieg, aber ſtets glüdlich, 
jtege, erobre, und das Konftituticnele wird ſich nicht mehr 
regen, als man es grade haben will. 

Es ſei noch nit fo ſchlimm um uns beitellt, fagte 
man. Ich ſah mid um, und fagte: Wenn mir recht ift, 
bat niemand von ung Beruf und Ant, diefe Dinge bier 
zu beiprehen, und doch thun wir's, aus Eifer und Liebe 
- für König und Land, weil wir wiſſen oder vermuthen, daß 
ed noth iſt; aljo bier ift eine Lücke in der Regierung, und 
noch mehr, Falſches an der Stelle des Rechten, denn wären 
die Leute, deren Beruf und Amt es wäre dies zu verban: 
deln, fähig oder redlich, jo würde unfer Beginnen Thorbrit 
und Fürwitz fein. Unfer Beifammeniigen aber zeigte ſchon 
den traurigen Zuftand, den revolutienairen, in dem wir 
uns befänden. 

sh ſollte Vorſchläge machen. Ich verweigerte dag, 
es könne zu nichts führen. Wollte man etwas verſuchen, 
ſo müßte man an die richtige höchſte Behörde anknüpfen, 
bier an dag Miniſterium des Innern und der Polizei. 

Der Generallieutenant Kraufened mollte mit dem Mi- 
nifter von Brenn vertraulich fpredhen, wünſchte aber gar 
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fehr etwas Schriftliches zu haben. Ich lehnte dies ab, 
verſprach aber zulegt, um doch etwas zu geben, ibm den 
von Perthes aufgelegten Entwurf zu einer neuen politiihen 
Zeitihrift mitzutbeilen. 

Ich merde diefen Entwurf mit ein paar Worten be: 
gleitet morgen jenden. 

Betrahtungen über die gehabte Zuſammenkunft. Bie, 
wenn auch noch die Generale von Grollmann, von Schö: 
ler, von Pfuel, von Braufe, der Major und der Haupt: 
mann von Willifen, ferner der Wirflihe Geh. Legations- 
rath Eichhorn und Andre, deren Zuftimmung uns fo gut 
wie gewiß iſt, jelbit Alerander von Humboldt, und vielleiät 
auch der gewejene Staatsminiter von Humboldt und von 
Beyme zugegen gemejen wären, — wie bedeutend hätte 
dann die Verſammlung ausgejehen, wie gefahrooll würde 
ihr Anjchein geworden fein? Und wie nah liegt doc der: 
gleichen ! 


Ten 28. Auguſt 1831. 


Unterredung mit dem Fürſten von Wittgenitein. „Um 
Gotteswillen, wozu nocd mehr politifches Gejchreibe, als 
Ihon da iſt? Haben wir nicht an der Staatszeitung ſchen 
genug?” — Er veradtet alle Zeitungen, nur zur Unter: 
haltung, aus Schadenfreude, lieit er die böjeiten. — Tas 
Gerede in den Kammern und im Parlament fümmt ihm 
erbärmlich vor; darauf muß man gar nicht achten! „st 
irgend ein Ereigniß davon entitanden® Nichts, gar nichts! 
Drum Tann man das Zeug laufen laffen, dieſe elendın 
Geſchichten!“ — Ale Welt in Töplig bat ibm den König 
und des Königs Politik gelobt! „Was will man mebr?” 
— Preßfreiheit ein Unding. „Was gebt denn die Sache 
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den General Kraufened an?” — Ich ſoll mid auf nichts 
einlaffen, ih fol mich hinter den Grafen Bernftorff zurüds 
ziehen. — „Die Polen werden nun auch bald vernichtet 
fein; in England und Frankreich wird man nun aud auf- 
bören, ſich für die Polen zu interefliren, wenn man bie 
neueften Vorfälle von Warſchau hört.” Dabei erzählt er 
jelbit, diefe Vorfälle feien geweſen, weil die Abjicht der 
Verjagten und Ermordeten war, die polnifde Sache auf: 
zugeben, und Warſchau den Ruſſen zu übergeben. 

„Die kurheſſiſche Familie möchten die Rebellen auf: 
bängen, wegjagen oder was ſonſt, das ift mir ganz und 
gar gleichgültig.” 

Zum Schluſſe nod: „Was ich da fage, da müſſen Sie 
nicht3 weiter drauf geben, mas ich fo rede, das ift weiter 
nichts.‘ 


Einiges Thatſächliche in Betreff des zerfplitterten 
Kongrefies im Sommer 1833. 


1. Der Vorſchlag zu einer Zuſammenkunft der Mon— 
archen von Defterreih, Preußen, Rußland ging vom ruſſi— 
ſchen Kailer aus. Der König nahm die Sade lau, dod 
willig; von Seiten Oeſterreichs war man ganz entgegen. 

2. Schon im Juni hatte der Kaiſer Nikolaus feine 
Reife ganz feitgejegt; er wollte mit dem Dampfſchiffe nah 
Stettin fommen, ohne Berlin zu berühren, nach Böhmen 
reifen, und ebenjo zurüdfehren. Dies börte ich ichen im 
Juni. Die Reife follte als tiefes Geheimniß bebanvelt 
werden. 

3. Bon dieſem beftimmten Vorhaben des Kaiſers 
wußte der König nichts. Auch Ancillon nichts. Wohl aber 
der Kronprinz, Wittgenjtein, Anitett, Tatitſchtſcheff, Mer 
ternid. Der König erfuhr bievon zuerjt durch einen Jet: 
tungsartifel, den er in Zöplig las; e3 gab Auffeben und 
Nachfrage. Anftett jchrieb an Tatitſchtſcheff über den Ar: 
tifel, Tatitſchtſcheff ſprach mit Metternich, diejer vertraute 
es Wittgenſtein. 

4. AS General von Schöler nach St. Petersburg 
abging, wußte und erfuhr er niht3 von dem Reiſevorhaben 
des Kaiſers. Ancilon konnte ihm nichts jagen, weil er 
ſelbſt nichts mußte. In St. Petersburg angefommen, 
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wurde er aber vom Sailer gradezu gefragt, ob er ihm 
feine Briefe des Königs, oder andre Mittheilungen in 
Betreff der Neife mitbringe? Schöler veritummte, und mar 
nachher außer ji, jo unmilfend vor dem Kaifer geftanden 
zu haben. 

5. Das Echreiben des Königs, worin er dem Kaiſer 
die Einladung, nun wirklich zu kommen, überſchickte, ilt 
beim General von Wigleben zehn Tage liegen geblieben. 
Eine merkwürdige Verfäumniß. 


Drud von 3. A. Prodjaus ın Leipzig. 


k. 
<q 





